Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  lechnical  restrictions  on  automated  querying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  fivm  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogXt  "watermark"  you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  and  hclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  rcach  ncw  audicnccs.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http: //books.  google  .com/l 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Uiheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  Partnerschaft  lieber  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  Tür  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  fürdieseZwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .coiril  durchsuchen. 


D  ie 


Propheten  des  Alten  Bundes. 


Zweiter  Band. 


I 

// 


D  ie 


Propheten  des  Alten  Bundes 


erklärt 


von 


HEINRICH    "EWALD. 

V 


In  zwei  Bäiufen. 


Zweiter      Band. 


«         >  d  '  -i  j   * 


Stuttgart. 

Verlag    von    Adolph    Krabbe. 

1841. 


71 


•    I 


GIFT  OF 

PI?0FES€3R    CA.  KOFOIt 


•  ••    « 


•  •  • .  •  - 

•  •  •    •  fc' 


Mnek  ▼•»  1.  Kr»«t«r  ■■  JMuttfart. 


V  d  TT  ©de. 


Zdtaher  und  Vetfasser  cter  prophetischen  Bficher  A*  B.  2U 
erforsdien,  die  in  dieser  Hinsicht  fiberlieferten  mittelaMrigen  ^ 
Meinungoi  zu  bezweilbin  und  ricbttgere  Ansichten  ubef  die  Vrver- 
faSHniiSse  der  Bucher  aufzustellen,  war  schon  vor  vierzig  und 
fünfzig  Jahren  in  Deutschland  ein  eifriges  .  Bestreben ,  welches 
auch  gerade  bei  diesem  TheHe  der  B%el  am  leichtesten  einigen 
Erfofg  haben  musste;  denn  ein  prophetisches  Buch  spricht  weit 
unmittelbarer  und  voRständiger  als  ein  dichterisches  oder  ein  ge- 
schid&tliclies  aus  seiner  Zeit,  und  kann  daher  von  Spatem  seinem 
ZeitaKer  nach  wenigstens  annäherungsweise  am  leichtesten  wieder- 
erkannt werden. 

Bie  nun  unserer  Vorfahren  welche  zuerst  auch  so  wichtige 
biblische  Böcher  als  die  prophetischen  sind  nicht  mehr  mit  dem 
halberblindeten  Auge  der  blossen  Ueberlieferung  anzusehen  wagten, 
denen  bleibt  aller  Verständigen  Ehre  und  Dankbarkeit  gesichert: 
sie  mternahmen  was  solange  in  Deutschland  nicht  wie  im  jetzigen 
England  eine  halbe  oder  wie  in  Frankreich  eine  yöllige  Gleich- 
gültigkeit gegen  die  heiligen  Bflcher  einreisst  (und  dahin  möge 
es  trotz  idier  unter  uns  jetzt  so  zahlreichen  gelehrten  und  ungelehrten 
Freunde  des  Unglaubens  und  des  diesem  ganz  nahe  yerwandten 
Unrechts  nie  kommen!),  früher  oder  spater  einmal  angefangen 
werden  musste.  Ihr  Beginnen  zwar  war  meist  schwach  und  tin- 
vollkommen ..   es    fehlte    ihnen    stark    an    sichern    geschichtlichen, 

*  Jüan  Ibe^eift  leicht. ditss  «Us  Mittelalter  welches  ich  hier  meine  da.  an- 
fangt wo  das  hieher  gehörige  Alterthnm  aufhört  d.  i.  mit  dem  Aufhören 
dttv  IPrvybeten  A,  B. 
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durchaus  an  hinreichenden  sprachlichen  Vorkenntnissen,  vonäglich 
irrten  sie  bestandig.  in  dem  Begehren  gewisse  allgemeine  Wahr- 
heiten über  Verfasser  und  Zeitalter  entdecken  zu  wollen  wahrend 
sie  das  Einzelne  noch  gar  nicht  recht  verstanden  hatten,  und  da 
musste  ihnen  sooft  VermolltHnf  dif)  Einiicht,  neue  unsichere  Ein- 
bildung die  Ueberlieferung  ersetzen:  doch  der  Versuch  war  un- 
vermeidlich, war  in  gewisser  Hinsicht  löblich.  Aber  dass  solche 
ungrfindliche  Versuche  bei  den  plrq^hetischen  Bfichem  noch  jetzt 
witer  uns  sich  wesentlich  unverand^  in  grosser  Zahl  foilietzen, 
dass  es  den  meisten  welche  von  der  Tradition  frei  zu  aeyn  sick 
rühmen  noch  immer  völlig  genug  gethan  scheint  wenn  sie  von 
einem  Pseudojesaja  reden  (während  schon  die  grosse  Unrichtigkeit 
dieses  neugemachten  Namens  m  an  die  Wurzel  ihrer  ganzen 
falschen  Kritik  erinnern  sollte),  über  das  B.  Jeremja  oder  Zach. 
9  — 14  diesen  oder  jenen  Einfall  vorlH-ingea.,  das  B,  Daniel  wo 
möglich  noch  unter  die  Zeit  Antiochua  £pi|ihanes'  herahaetzen 
oder  sonst  zerstreute  Urtheile  über  ein  Gebiet  aufstellen  dessen 
Umfang  mit  reiner  und  fester  Erkenntniss  zu  beherrschen  sie 
kaum  entfernt  den  richtigen  Anfang  gemacht  haben  —  #s  ist 
ein  nicht  geringer  Theil  des  wahrhaft  Unglückseligen  weldies 
gegenwärtig  nicht  bloss  dieses  kleinere  Gdbiet  uin$trickt  sondern 
auch  auf  den  allgemeinem  Zustand  der  Wissenschaft  und  des 
Lebens  zurückwirkt. 

Denn  ein  solcher  ungewisser  Zustand  z^^mhen  dem  Ansehen 
hergebrachter  Ueberlieferung  dem  Reize  neuer  Ansichten  und  einer 
rohen  Masse  zum  grossem  Theile.  wirklich  zum  andern  Theilc 
daher  scheinbar  grundloser  Vermuthpigen  sollte,  wenn  auch  in 
einer  Anfan^zeit  nothwendig,  doch,  sobald  und  soweit  es  nur 
dem  geläuterten  Willen  imd  der  guten  Kraft  möglich  ist  durch 
die  Gründung  festerer  und  nothwendiger  Einsichten  über  das  ganze 
Gebiet  beendigt  werden.  Ungestraft  bleibt  ein  schwankender  Mittel- 
zustand selten  langezeit :  die  Gewalt  der  bisherigen  Ueberlieferung, 
kaum    erschüttert,    erhält    durch   jede   bodenlose  Neuerung  etwas 
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von  Ihrer  allen  SAiie  smwk ,  und  die  noch  nicht  darch  ein 
Yollkommen  einleuchtendes  Bessere  ganz  zurückgeschlagene  millei- 
altrige  Ansicht  hat  ein  gewisses  Recht  mem  so  schlüpfrigen  Boden 
nicht  zu  vertrauen  oder  audi  deti  oft  so  leichtsinnigen  neuen 
Memungen  gegenäber  sieh  desto  haHnlckiger  zu  vertheidigen. 
Noch  steht  in  einigen  Gegenden  Deutschlands  das  Recht  freier 
Untersuchung  im  biblideiien  Gebi^e  aniirecM,  so  ui^esonnen  diese 
edle  und  Iheoer  erkaufte  deutsche' Frdheit  auch  in  den  letzten 
Jahren  vriedethott  benutzt  ist:  Aef  schon  ist  unsre  ganze  neuere 
Forsdiuig*  Aber  die  Bibel  mit  allen  ihren  Wahrheiten  oder  Irr- 
thfimem  niobt  nur  in  den  ausserdeutsehen  Landern  römisdien  und 
nichtriMiischen  Glaubens  ihrem  Streben  nach  verkannt,  sondern 
wird  auch  bereits  in  manchen  deutschen,  in  protestantischen  Lan- 
dern verdlchligt;  und  wer  kann  jetziger  Zeit  voraussagen  wie 
lange  uns  auch  diese  —  bald  die  letzte  deutsche  Freiheit  noch 
bleiben  werde?  dder  wer  wfirde  die  Unterdrfickung  der  seit  ein 
paar  Itfenschenritem  sieb  uirter  uns  bildenden  b9>lischen  Wissen- 
schaft zehr  bedauern  können,  wenn  sie  zeitig  sich  aus  dem  Un- 
siehem»  zu  sammehi  und  eine«  festem  Grund  zu  gewinnen  ver- 
säumt hatte? 

Was  hier  zu  Ihun  sey  war  mir  seit  zehn  Jahren  tmd  langer 
nie  magems.  JeM  noch  immer  fortdauernden  unzuverlässigen 
Versudic  beweisen  nur  wie  wenig  di^  Gebiet  bis  jetzt  im  Grossen 
richtig  erkannt  sey:  und  vrie  wäre  dies  auch  möglich  solange 
man  vorzugsweise  von  den  an  sich  so.  öden  und  unfiruchd)aren 
Fragen  über  Verfasser  und  Xeitalter  emzeiner  Stucke  aasgeht,  oder 
Vers  um  Vers  Capitel  um  Ciqpilel  auszulegen  sich  begnügt  damit 
aber  mcfat  eines  einzigen  Verses  Worte  zu  verstehen  gewiss  ist? 
Von  kleinem  zuvor  ganz  sicher  Erkannten  Stücken  aus  alle  Theile 
dner  grüssem  Rede  verstehen  und  z*  B.  klar  einsehen  dass  das 
Stuck  2aii^.  13,  6 — 0  versetzt  ist  und  notbwendig  hinter  c.  11 
gehört  wodurch  allein  der  Wirrwarr  der  Memungen  über  B.  Zach. 
9  — 14  $teh  löst;    dann    entfernter   aus  allen  seinen  Reden  und 
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Sdinften  das  unti^d^ehe  Bild  der  WiAsmekaik  UPmI  Ei 
lifibkoit  ms»  Pirophelm  auflassea;  «m  aüw  Pi»|dMtai  einer  Zeit 
derea  prophetUebe  Bedwfiusse  und  Krifte,  endlich  aus  aUer  Zeiten 
Propheten  das  wahre  Wesen  und  die  ewige  Bedeutung  des  ganxen 
alten  Fh^pbetenthums  eiiennen;  —  vmr  aHem  über  den  echten 
Smn  kleinerer  und  grnss^er  SHicke  eine  bis  ins  £inaebiste  raiehende 
und  durch  alle  uhrigen  Eivchdnungen  innner  neu  b^Mtatigle  Ge^ 
wissheit  «langen,  die  lerstaeuten.  Frigen  aber  über  Yerftsaer  und 
Zeitalter  erst  -ans  diesen  über  das  Genie  anigebeaden  bdlen  Lidite 
lösen;  niehls  als  jenes  tSlUg  entschwundene  Alterlbum  au  ^tt^ 
stehen  suchen  abcv  es  nngetifibl  auffassen  und  ibm  sein  volkss 
UßdA  lassen  —  das  etwa  war  die  hier  torliegendb  Au%abe, 
Wfs  sich  am  Ende  so  e^gflien  wurde »  das  glaubte  i(di  wurde  in 
den  liai^tsachen  einp  solche  Sicherheit  in  sich  trugen  dass  ein 
sehr  grosser  Tbeil  des  bifberigen  S^^wankens  aiAnren  müsse; 
und  meinte  di^i  nicht  YorgdHicb  au  KoSßn  4i^  auf^  in  <Anseni 
Felde  die  Wahrheit,  sobald  aie  «iir  bdl  «ilgehe»  durch  sieb  seihst 
die  Au»ncbt  in  eine  früher  uitgeabnte.Hctfrbcbl^  erUhen  wurde 
TOT.  dßr.ntrepifsto^sjedisv  Gute  sogar  den  liebgewonnenM  iarthuni 
gern  aufopfere. 

I<4i  dspke  i^qp  ie^  I|eiirn.dflr  Gnade  und  des  Lichtl,  dass 
w  in  ^iner  Zei%  welcb«^  gmii alles  Wahre  und  Höh»,  apatören 
möchte  wp  die  ihr  bd&ebige  D^ppel-Heivschaa  des  Unrechts 
und  des  Uni^ubens  m  gfundfcn^  wdun  nichts  ianditres  doch 
dies  geiinfiCt  Wedi  an  vollenden  mir  dit^  nshige  Müsse  «nd  den 
gön^iti^en  Ort  v^dbeh.  Um  wird  ton  nur  nichls  andered  eiw«lcn 
als  dass  ich  alles  wiederiurft  so  untersucht  und  endtieh  festgestdU 
habe  als  waren  die  neu^n  Absichten  ao<yfoi  der  Bezweiöer  ah 
der  Verlheidiger  der  ui^cpniftQn  Ueberlifsfming,  für  micb  so  gut 
wie  gawUdi  ni^  gewesen;  ich  habe  nie  die  Lcnlo  begreUcn 
können  wctehe  wenn  auch  avt  grossem  Eifer  eine  Uttss  .^bedicfeile 
Wahrheit  S4>  zjjk  vertheidigen  untmidbiien  daas  sie  wäi  anfiiehlig 
in  die  Sachen  ekig^ien  und  vor  den  andeiti  Wahrheüeii  ,lid)er 
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Augen  und  Obr»  Midieren:  iib«r  noeh  üd  weniger  lagen  mir 
die  oft  ^o  «iginBlieh  lübedaehtsanen,  ja  die  gewis8esieti«nd  bealea 
Wabrbivlio  zerstöneiden  Ansicht^  der  Zweüer  am  Hersen.  Wenn 
ioH  dn  dennoch  ohne  e$  sn  wollen  manches  was  die  neuere 
sogenannte  ElitilLfreükh  mdbl  nur  adv  im  firoben  und  mit  grossen 
Intfhfimnm  mmiseht  bereut  gefinden  hat  auch  durch  soldie  ge- 
nauere ürtUwudmngen  bdbe  bcililigen  muasen :  so  war  was  niieh 
awai%  afein  jene  gemMgt  Xankt  ^r  ge^ehiDbÜidicn  Wahrhell 
von  der  ich  wünsche  dass  sie  reehl  bntd  «Ue  Guben  und  6^ 
Wissenhaien  Unter  uns  leüa  äe  eben  so  tfu  eriDemien  und  bd 
der  nichts  wesentliches  Terloreo  unefi^rh  nelea  aber  gewonnen 
wird.  'Dean  gewiss  weder  schadlieh  neefa  auch  zukmt  umsonst 
mag  ein 'guter  Arbfdtnr  gewiriLl  haben:  und  wie  jetzt  niemand 
ErUirer  der  Schrift  werden  soHte  der  nicht  alle  die  ÜMptsachan 
die  er  ans  lidit  setzt  sewnl  mr  den  aHen  Vei^anerti  und  Pm^ 
phden  (gesetzt  sie  aUniden  wieder  auf)  da  tue  dee  Adiunft  fest 
Yerantwnrien.  kennte^  so  ist  zu  wiinsck»  dnsz  solche. Wnhihbiten 
wniehe  jedes  feinere  «Auge  und  jeder  aufrichtige  Bfaui  innner  auf 
gidcfae  Att  wiederftiden  muss  bdd  ganz  allgemein  in  das.  Gebiet 
unserer  geistigen  Gflter  äbergehcn,  damit  der  Glaube  auch  hiev 
nicht  gesdnuäkrt  und  erschätlert  sondern  nur  umiasninder  klarer 
und  faiter  weide  ak  er  fräher  war. 

Nicht  alsob  die  Untersuchung  dieser  Bucl^r  nun  achon  ge- 
soblosfen  wäre,  alsob  wir  trager  Ruhe  uns  M)eriassen  kSnnten. 
Jeder  tiefere  Griff  «k  die  Reste  dieses  Alterthums  deckt  viehnchv 
neue  Schichte  für  weitere  Untersuchung  auf  die  man  vor  kuincHi 
noch  nicht  bonerkte  deren  Betrachtung,  aber  mm  eine  Zeitlang 
zur  Haniitsache  werden  kann.  Ich  hdbe  z.  B.  mit  1828  bcstBndig 
sowohl  in  <dmi  diehtensdien  als  in  geunssen  fnophetischen  Sinchen 
an  das  Datfeyn  von  Sirqphen  geglaubt:  dodi  in  wM  {mten  Grenzen 
diese  sieh  tist  durch  aHe  Sehriften  zmgap^  wk  dac||^fch  die  ina«^ 
soretische  Yersabtheilinng  (die  doch  viel  besaor  ist  als  die  feH 
durchlns  ui^^amiende  Ci^iiteleiniheihn^)  nadit  aaMen  ^lideriegt  Mitd« 


diw  und  anderes  der  Art  ist  erfl  jetzt  redit  an  den  Tag  gekonunai. 
Und  so  imd  wohl  die  Uitersuelmng  noch  lange  genug  m  thun 
finden  und  dabei  nicht  bloss  die  Sprachenkunde  sondern  auch 
die  eehte  Religion  gefordert  werden:  denn  dass  dieses  seil  über 
iwd  Jahrtausenden  wie  Terachnttele  Allerthuni  ms  nicht  mehr  so 
todt  und  fremd  bleibt  wie  es  denen  bleiben  müss  die  sich 
entweder  bloss  an  die  mitteUlrige  Uckorlieiemng  oder  an  leere 
Zweifel  hangen,  dass  wieder  ein  stärkerer  .Zug  jenes  eihebteden 
prephetischen  Geistes  auch  ni  uns  belebend  herüberweht  und  uns 
treibt  wie  er  dnst  Arnos  Hosea  lesaja  Jeremja  und  den  geheim* 
nissvollen  grossoi  Ungenannten  trieb  (uns  jedoch  so  dass  wir 
dabei  sugieich  den  Yonug  haben  geschichtlich  auf  denEinagen 
blicken  zu  kennen  den  jene  erst  naher  oder  entfernter  ahneten 
und.hevbriwunschtra),  das  ist  zuletzt  der  reine  Gewinn  iBeser 
unsrer  gelehrten  Bemühungen,  ein  Gewinn  der  sich  ^mn  seihst 
erghi  wenn  nur  die  rechte  Arbfit  nicht  fehlL  Abör  soviel  Uer 
kunffig  noch  zu  thun  und  so  fruehthar  jede  gvte  Unttorsnchung 
anf  diesem  Gebiete  an  sich  ist:  dennoch  muss  man  wänschen 
dass  die.  vielen  geschichtlichen  Wahrheiten  welche  mm  bereMs  aus 
reiner  liebe  und  Erkenntniss  der  Sachen  hervorgegangen  smd 
nicht  wieder  verkannt  werden  sondeni  mit  ihnen  von  jetzt  an 
wenigstens  ein  fester  Grund  .  für  alle  weitem  Betrachtungen  und 
Forschungen  gelegt  sey. 

Ffir  solche  weitere  Erkenntaisse  und  UnAersudiungen  ist  denn 
auch  hier,  was  das  Emndne  der  BrkNIrung  beirifl,  manches  nur 
ganz  kurz  hingeworfen.  Alles  moglsche  was  sich  sagen  und  be- 
weisen liess  weillanfig  zu  sagen  lag  mcht  in  der  Anlage  und 
dem  Umfange  dieses  Werkes:  auch  ist  es  ja  zweierlei  eine  Wdir- 
hdt  an  sich  zu  erklären  und  ihre  Gegner  namentlich  und  in  der 
die  Art  wie  die  Sache  es  fordert  zu  widerlegen,  so  beliebt  übrigens 
heutzuti^e  Vieleh  die- bequeme  Vermischung  von  etwas  Polemik  und 
etwas  Didactik  sejn  mag-;  wo  man  nun  zunud  eine  SchräBl,  wo 
man  -  eine    h.   Schrift    auszulegen    hat ,    da    hat    mm   noch  ein 


gr&sseres  Reekt  sieh  rem  an  den  Gegenstand  su  halten.  Ich 
kann  und  werde  yic^icht  bald  einige  absicMKche  Wideriegungen 
aus  diesem  Gebiete  nieder^hreiben :  m  Werken  aber  ym  dieses 
kann  aHein  der  Zweek  seyn  in  die  grossen  Sachen  sett)st  und 
deren  klaren  Gnnid  dn^ittiubren,  Untergeordnetes  dagegen  sieh 
selbst  zu  überlassen.  Wenn  ich  indess  Y6r  allem  das  reine  und 
hetie  licht  der  prophetischen  Gedanken  imd  Thaten  hier  2u  «eigen 
bemuM  wttr,  so  mögen  die  jungem  Freunde  dieser  Stauen  dodi 
nicht  glauben  dass  mit  meinen  Worten  aUes  erschöpft  sey  ivas 
in  den  P^?o|riieten  liegt,  da  vietaneitf  die  Erklining  mit  aMea  8ir^ 
Worten  und  WiiriLen  stel^  nur  auf  di^  Scbrtfbstelier  selbst  w* 
rucj^äi^n  und  dessen  Stimme  deutüeh  und  ganz  zu  vemehmaH 
aufmui^nL  soH. 

Wenn  ich  freilidi  auf  den  heutigen  Zustand  dieses  Gebietes 
der  GelehrsandLcit  und  den  des  ötfentliehen  Ladens  in  Deutschland 
sehe,  so  hätte  ich  menschliehem  Bedenken  nach  besser  gethan 
ein  Werk  wie  dieses  gar  nicht  zu  verfassen.  Was  Aes  besondre 
geklirte  Gebiet  betriffl,  so  kutn  zwar  nicht  der  geringste  KwdMM 
seyn  wohin  mh  der  endlidke  Sieg  neigen  werde  wemi  von  aussen 
keine  gewattsäme  Störung  einfSUt:  der  eben  so  besonnenen  und 
wohlmeinenden  als  grindlichen  und  erschöpfenden  Untersuchung 
und  d^  L0ben  weldies  audi  durch  sie  gestärkt  und  erleuchtet 
hinter  dem  was  m^&X  schon  gross  und  erhab^  in  der  Geschichte 
war  nicht  zurückbleibt,  dem  muss  zuletzt  alks  zufaHen.  Aber 
wie  wenig  ent^ricbt  dem  noch  inuner  die  Gegtowart!  Wenn 
Herr  Kratander  in  Stuttgart  mir  (denn  ich 'habe  Grönde  zu  glauben 
doss  er  mich  meint  obwohl  er  mich  aus  etwdchem  Bedenken 
nicht  nennt)  den  Rath  gibt  für  das  A.  T.  nieiHs  mehr  zu  Ihun 
weil  ich  dieses  oder  jenes  darin  nicht  so  betrachten  könne  wie  er,  so 
ist  das  zwar  ein  Rath  dem  ich,  gerade  weil  ich  es  mit  dem  A.  X. 
und  der  ganzen  -ffibel  gut  und  anders  als  die  Zweifler  meine, 
mich  nicht  unterziehen  kann,  jedpch  er  betrubf  mich  nicht .  sehr 
da  ich  woM  weiss  dass  von  di^er  Seite  mehr  unklarer  Eifer  für 


ein  wirUuAf»  CSnC  iU  bimst  Wille  uadileichUimiige  J^eolaniiigdiKC 
dvQ^t,  imd  d9  ich  das  ganz  gute  Gewisiea  habe  ißßß  jeae  Ud>er« 
eifrigen^  »w^m  e^  ima  Herrn  den  «e  au  verobrw  doch  wohl 
nicht  uBiaoiist  •  hekeanatt  ihre  Augen  sn  öflnen  geHlt,  dann  d>ea 
80  willig  solcher  Wahrheiten  sich  freaen  werden  als  sie  jetai  aus 
üahv^  Angsl  sie  verwerfen.  Wenn  ab$r  d{e  Leule  nnserer  Zeit 
welebe  wenigstens  in  der  Religion  die  edle  Freiheil  tu  haben 
$i!sk  iwhmn?  in  den  halben  und  terhehrten  Ansichten  yevrosten 
Wilahe  sie  seihst  erst  gestern  ihrem  Leibe  angesetzt  haben,  and 
miok  eiawal  geistige  Freiheit  ^enug  besüten  die  JVahrheit  auch 
da  zu  miennen  wo  sie  in  anderer  Weise  efscheint;  wenn  in  der 
vm  Umß  Oesenius  beraasgegebenen  HaUischen  L.  Z.  jleaiand 
der  klüglich  ungenannt  geblieben  ist  ^  über  das  4m  h  1838 
voUendfite  Werk  zur  £rUirung  der  poetischen  BB.  ein  langes 
Gcischwata.  vorbriogt  woraus  der  Kundige  nichts  siebt  als  dass 
der  arme  Mann  die  in  dem  Werke  enthaltenen  Wsbrheiten  zu 
verstehen  weder  vor  dem  Lesen  und  Schreiben  voriiereilet  noch 
yiibf«9ld  desselben  aufrichtig  genug  war  (und  idi  wihle*  diese 
eine  an  sich  unbedeutende  Erscheinung  nur  ab  Beispiet  für  viele 
Eb^iche  oder  noch  schlinunere  Falle) :  so  begreift  man,  wie  wenig 
die.  grundlichei;e  Wissenschaft  bis  jetzt  aitf  diesem  Gebiete  vor-- 
breitet  ist,  uad  welcher  Yerkenoung  sich  jede  Untaisiielpng  dieser 
Art  aussetzt  welche  die  reine  Erkenntniss  der  in  gewisser.  Hinsi<jit 
allerdings  schwierigen  Gegenstande  zu  iordcim  das  aUe^iige  Ziel 
birt«  Auf  Wucher  Seite  4^^  siebt,  da  mehr^Schnld  und  schlii|i- 
üM^re  Verantwortung  vpr  de^  i^kuoft,  auf  der  der  Aengstlichea 
oder  der  der  Leichtsiunigen  ?  Die  Aeaigstlichkeit  hatt  nur  ein 
Gut  langer  zurück  welche^  fräier  wirken  koimte',  wie  die  e&was 
langer  anhatteude  Kulte  des  anfangenden  Fruhliaigs  eine  baU  desto 
kräfüg^r  hervorbrechende  aVgemeine  Blulbe  und  Fruchtbarkeit  des 
Mures  verdeckt :  der  LeiobtsinA  zerstört  das  schon  Nvirksame  Gute. 

*  Bin  Berliaer  Blatt  vergrdsserte  die  Ungereimtheit  und  Unwahrheit  indem 
m  in  dtm  ilabekuvaten  4m  Hern  l^rofeAsor  Rodiger  in  JtnXi9'  fMid« 
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Umrdoch  iik  dtef  nur  «in  sdir  geringes  Uebei  isik  jenenf 
verglichen  wekbes  yon  oben  h^  kommend  jetzt  aueh  lle  nieAtHi 
imd  eitisidliieii  Öeinele  d^triscÜen'  Ldl)ens  knffier  tnelir  £u  "^^r^en 
droht  und  das* ich  hier  tücht  M^Üer  beachfeS^e  da*  es  ausserdenf 
für  Kundige  4ßr  nähern  Bezeichnung  nicht  bedarf.     *■ 

Ai^er  4em  HiMlM^  sejr  gedankt  da9s  es  nur  eine  eiiMge^ 
ifuhre  m^nsohlidie  Fusiheil  gibt<  jene  die  mit  der  Gebundenheif 
in  Gott  und  also  mit-  der  eehten  Religion  einerlei  ist  und  ^tfi^ 
dämm  fQr  alle  die  iht  iddit  fremd  bltßiben  woMen  eben  so  ih^' 
zerstSiiiar  unA  linyiBiU^ar  bkÄt  als  dies«:  In  ihr  ist  lein 
schailiid^es  kein  sfersliSf endes  lliun :  sie  sucht  und  findet  fiberaR 
nur  jenes  Heil  Und  jenes  Leben  aus  dem  sie  s^j^t  stanunt.  ftle 
ist  weder  %«ldirt  nodi  mgelfehrl,  weder  btoss  ffir'  «inen  ffinzelnei» 
Stand  des  Lebens  nocli  gegen  ihn,  und  in  eiifeiii  emzelnen  riM 
gesondcfrten  Gebiete  ita  menseklidien  Strebens  weder  mdgtitA 
noch'  wMklieh:  wo  sie  in  der  That  UiM  Wohnung' nhnnH  und 
ihr  Werk  gründet,  da  durchdringt  si^  alle  Gebiete  uildMiennt 
kdne '  Untersehiede  dcar  Beurtheilung  und  der  Arbeit  Wer  sie 
zertheilen  zu  können  meint,  besitzt  sie  nicht  noch  kennt  er  sie. 
Und  da  sie  ihrem  Wesen  nach,  wo  sie  wirklich  die  echte  und 
heilsame  ist,  vom  Innern  immer  weiter  und  unwiderstehlicher  zum 
Aeussem,  von  der  Höhe  herab  in  das  Tiefere  und  Einzelne  dringt, 
s#  wird  sie  in  Deutschland  entweder  auch  das  gesammte  Volksleben 
ergreifen  und  kein  eingebildetes  Vorrecht  der  paar  Leute  bleiben 
die  die  echte  Wissenschaft  zu  haben  meinen,  oder  sie  wird  aus 
unsem  Grenzen  ganz  verschwindend  in  ihren  Sturz  auch  alle  so- 
genannte Kritik  und  Wissenschaft  mitsammt  dem  Protestantismus 
und  allen  hohem  Gätem  hinein  ziehen.  Ein  (räges  Scheinleben 
und  ein  matter  Mittelzustand  kann  eine  Zeit  lang  die  Oberfläch- 
lichen tauschend  sich  hinschleppen:  der  Ausgang  nach  ein^  der 
beiden  Seiten  hin^  wird  und  kann  nicht  ausbleiben,  und  man  wird 
sich  entweder  liiit  aufrichtiger  Umkehr  allgemein  zu  jenem  Bessern 
wenden  *  welches   schon   von  den  Propheten  A.  B.  wie  viel  mehr 
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Uad  weon  gegmwirtig  iuth  alle  iussem  Madito  gegen  jenes 
Ud»el-  dergestaii  kraftlos  geworden  scheinen  dass  es  fast  äberaN 
nur  noch  auf  den  Widerstand  des  einsehien  im  Guten  und  Ge- 
seUKchen  unwschvUerlidien  Willens  ankoUBt :  so  haben  wir  doch 
naher  betrachtet  noch  6in  äusseres  Mittel  welches  au  vemiehAen 
oder  zu  «^schöpfen  nie  melv  gelingen  wird^  ich  aieine  die  BQcher 
w«|(he  man  innerhalb  einer  deutschen  und  protestantischen  Grenae 
mcht  verUeten  kann  und  die  m  sich  genug  ewiges  Leben  und 
unerschöpfliche  Schatze  gesunder  Lehre  und  erhabenen  Bei«|»iels 
enthalten.  Solange  aber  diese  Bueher  jiocb  öfenllicli  gditnn  und 
ihre  klaliB  l^inme  über  den  Einzebien  wie  über  Volker  imd  Reiche 
erschallt,  wollen  "wir  mit  ihnen  laut  rufen  pucgi»  i^i  und  niclrt 
umsonst  hoffen  dass  die  Propheten  ewig  wied«*aul$lehen  und  ihr 
Herr  «aueh  uns  in  seiner  Hc^Iichkeit  erscheine,  Gesdarieben  zu 
Tübingen  im  Frfihjahre  1841. 
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6.  JEREMJA. 

f.  Während  die  kleinen  Bttcher  der  vier  zuletzt  erklffirten  Propheten 
nur  zerstreute  Stimmen  Aber  die  letzten  Zeiten  des  alten  Reichs  laut 
werden  lasiäen ,  gibt  das  ^osse  Bi^ch  JöremjÄ^s  ^nicht  nur  das  voll- 
ständigste und  deutlichste  Bild  jener  Zeiten,  sondern  auch  die  zuver- 
lässigsten Zeugnisse  Über  einen  Propheten  welcher  mitten  in  der 
unvermeidlichen  Auflösung  des  alten  l^ophetenthums  noch  gross  und 
kräftig  dasteht,  ja  als  der  letzte  grosse  Prophet  A.  B.  in  mancher 
Hinsicht  erst  die  wahre  Vollendung  israelitischer  Prophetie  darstellt. 
~  1.  Jöremjä  hat  das  mit  Jesaja  gemein,  dass  er  wohl  ein  halbes  Jahr- 
hundert lang  als  Prophet  thätig  war  und  während  grosser  £Qr  lange  Zeiten 
entscheidender  Ereignisse  im  Mittelorte  des  Reichs  wirken  konnte. 
Dass  er  bei  seinem  ersten  prophetischen  Auftreten  im  13ten  Jahre 
der  Herrschaft  Josia's  d.  i.  etwa  630  v.  Ch.  noch  sehr  jung  war, 
sagt  er  selbst  1 ,  6  f .  Zwar  stammte  er ,  zu  einem  priesterlichea 
Geschlechte  gehörig  1,  1,  nicht  aus  Jerusalem  sondern  aus  der  kleinen 
Priesterstadt  Anathoth  im  Stamme  Benjamin  nördlich  von  Jerusalem 
1 ,  1.  32,  8.  37,  12;  es  zeigen  sich  Spuren  dass  er  noch  längere 
Zeit  in  seiner  Vaterstadt  gewohnt  und  dort  auch  seinem  prophetischen 
Wirken  nach  sehr  bekannt  gewesen  seyn  muss  11 ,  21 ;  ja  An  vielen 
seiner  Ausdrücke  und  Bilder  merkt  man  sehr  deutlich  dass  er,  ganz 
anders  als  Jesaja,  noch  im  -spätem  Lebensalter  immer  die  Stfidte  und 
Fluren  der  Landschaft  eben  so  lebendig  wie  die  Dinge  der  Hauptstadt 
vor  Augen  hatte ^  z.  B.  in  der  beständigen  Redensart  „in  den  Städten 
Jiida's  und  in  den  Gassen  Jerusalems^  femer  5,  4  f.  6,  1.  26,  2.  36,  6. 
32,  44.  u.'  s.  w.  Allein  die  wichtigsten  schon  seiner  frtthern  Reden 
sind  deutlichen  Anzeichen  nach  zu  Jerusalem  gehalten,  wo  der  Tempel 
theils  als  Versammlungsort  des  Volks»  theils  wegen  seiner  zum  Lehren 
dienenden  geräumigen  Hallen  die  besten  Gelegenheiten  zur  propheti- 
schen Wirksamkeit  darbot  2,  2.  7,  2.  35,  2.  36,  5.  10  ff.,  und  später- 
hin  nahm  er  sichtbar  seinen  beständigen  Aufenthalt  in  der  Hauptstadt 
und  ging  bloss  zu  Zeiten  des  Haushalts  wegen  nach  seiner  Vaterstadt 

37 ,  12  f. ;    in   der  Hauptstadt  aber  hatte   er  'nicht  bloss  unter  den 
Grossen  einige  gewichtige  Freunde  und  Beschtttzer   26 ,  24.    36 ,  25. 

38,  7  ff.,  sondern  besass  im  reiferen  Leben  auch  ein  solches  Ansehen 
dass  der  König  Ssedeqia  durch   feierliche  Gesandtsdiaft  seinen  Rath  . 

Pr«pk.  A.  B.  n.  i 
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Buchte  21, 1 — 3.  37^  3—10,  und  als  seine  Grossen  ihm  eine  dem  Sinne  des 
Propheten  entgegenlaufende  Handlungsweise  gegen  die  ChaldAer  auf- 
drangen ,  wenigstens  noch  insgeheim  gern  seinen  Rath  hörte  37,  17. 
3S,  14—27.  Ja  noch  die  wilden  Rotten,  welche  sich  nach  Jerusalems 
Zerstörung  im  Lande  bildeten,  fühlten  vor  dem  ergrauten  Propheten 
bei  aller  Widersetzlichlceit  gegen  seinen  Rath  eine  gewisse  scheue 
Furcht  und  wollten  ihn,  als  wäre  er  etwas  heiliges  und  schützendes, 
nirenigstens  ans  ihrer  Mitte  nicht  weichen  lassen  42,  1  ff.  43,  1 — 6. 
Auch  an  Kraft  Entschiedenheit  und  Lebendigkeit  steht  er  im 
Gmnde  Je8f||a^n  nicht  nach.  Zwar  ist  er  seinem  innersten  Wesen 
nach  mehr  weich  und  zart,  schüchtern  und  zurückgezogen,  zu  Weh* 
muth  und  Trauer  gestimmt,  von  der  Empfindung  des  Augenblicks 
leicht  hingerissen  und  oft  tiefem  Schmerze  über  der  Welt  Verkehrtheit 
und  eigne  Verfolgungen  unterliegend :  denn  wie  nnglükselig  auch  die 
Zeiten  seit  Josia's  Tode  waren,  sie  allein  konnten  diese  überaus  grosse 
Weichheit  nicht  hervorbringen,  welche  sich  überall  in  der  schmelzeB«- 
den  zerfliessenden  Sprache  offenbart,  dann  aber  auch  in  besondern 
klagenden,  Abschnitten  der  Schrift  selbst  sich  zu  erglessen  gar  nicht 
ansteht  11,  18  —  20.  13,  17.  15,  10  f.  15—18.  17,  17  f.  18,  19—23. 
20 ,  7  — 18.  Aber  wo  die  Wahrheit  und  der  Geist  Jahve's  ihn  ruft 
oder  die  widerstrebende  Welt  ihn  in  den  Kampf  reisst ,  da  kennt  er 
keine  Schüchternheit  und  Furcht,  keine  Weichheit  und  Nachgiebigkeit: 
gegen  jeden  das  Volk  verführenden  Irrpropheten  k&mpft  er  vor  aller 
Augen  mit  der  entschiedensten  Kraft  28,  5  ff.  29,  15  ff.  24  ff. ;  wenn 
die  Wahrheit  dem  Könige  etwa  nicht  treu  genug  verkündet  ist,  geht 
er  als  ihr  Dolmetscher  noch,  wie  Jesaja  ohne  Bedenken  zum  könig« 
Mchen  Palaste  22,  1 — 19.  34,  2 — 7;  und  obwohl  selbst  von  priester- 

^  lichem  Geschlecht,  redet  er  doch  von  Anfang  an  mit  besonderm 
Nachdrucke  gegen  die  steigende  Entartung  der  Priester  1,  18.  2,  26. 
4,  9,  und  wird  nie  müde  gegen  jegliche  Willkühr  wt>  und  wie  sie 
sich  finde,  auch  trotz  der  Grossen  und  Machthaber  zu  reden  ohne 
ihre  Feindschaft  und  Nachstellung  ja  zuletzt  ihren  tödlfchen  Hass 
zu  iürchteil  34,  8 — 22.  37,  14  ff.  Und  gewiss  verdient  es  viel  grössere 
Bewunderung  wenn  eine  von  «Natur  so  schüchterne  und  weiche 
Seele  dennoch  durch  die  höhere  Nothwendigkeit  steh  zur  reihen 
furchflosen  That  leiten  lässt  und  in  einem  langen  gefahr-  und  kümmer« 
nissvollen  Leben  nur  immer  mehr  an  göttlicher  Stärke  und  Zuversicht 
wachst,  vgl.  1,  17—19.  15,  19—21.  17,  9—18.  20,  11—13. 

Es  gibt  in  dieser  Hinsieht  Seiten  wo  Jeremja  das  echte  Prophe- 
tenthum  sogar  noch  reiner  und  vollendeter  darstellt  als  Jesaja,  und 
so  das  höchste  leistet  was  innerhalb  der  Grenzen   alttestamentiiicher 

•  Prophetie  möglich  war. 
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Jeaiy*a  beatittigt  uicht  bloss  durch  Zeichen  seine  Worte ,  er  gibt 
die  Zeichen  auch  statt  der  Worte  wo  diese  etwa  noch  zu  schwach 
scheinen,  und  fordet  stürmisch  Glauben  wenn  nicht  an  die  Worte 
doch  an  die  Zeichen.  Bei  Jerenya  haben  aber  die  Zeichen  schon 
eine  ganz  andere  Geltung.  Denn  wir  sehen  zwar  bei  ihm  noch  die- 
selbe -ganz  lebendige  öffentliche  Thätigkeit  welche  wie  in  Worten  so 
in  Thaten  und  Zeichen  sich  bewegt,  weil  sie  sich  so  wenig  mit  dem 
blossen  Worte  als  einmal  gesprochen  begntlgt  dass  sie  seine  Wahrheit 
auch  in  Zeichen  als  in  lebendigen  Anfängen  und  Versuchen  zur  Er- 
füllung des  Wortes  vor  aller  Augen  darzulegen  brennt.  Man  wftrde 
sich  eine  sehr .  irrige  Vorstellung  von  Jeremja  machen ,  wenn  man 
sich  einbildete  er  sey  bloss  mit  Reden  oder  gar  bloss  mit  Schreiben 
beschäftigt  gewesen:  vielmehr  er  ist  im  Leben  noch  ganz  ^ie  die 
Propheten  aus  dem  besten  Zeitalter,  unmittelbar  in  frischer  Lebendig- 
keit und  eigner  thätiger  Thcilnahme  wirkend  wo  und  wie  nur  mög- 
lich, und  so  ai^ch  prophetische  Handlungen  als  Zeichen  der  Zukunft 
setzend  19,  1—13.  27,  1—28,  11.  32,  8  ff.  43,  9  f.:  welche  dem 
wirklichen  einstigen  Leben  nacherzählte  öffentlich  gegebene  Zeichen 
mau  leicht  von  solchem  unterscheidet  die  der  Prophet  nur  nach  inneren 
Erlebnissen  schriftlich  darstellt  13,  1  ff.  16,  1  fil  18,  2  ff.  (Jeremja 
unterscheidet  selbst  so  in  der  £rzählung,  indeni  er  nur  von  jenen  als 
öffentlich  dargestellten  berichtet)  oder  bloss  in  Worten  hinzufügt 
44,  29  f.,  @o  wie  von  solchen-  die  der  Sache  selbst  nach  keine  Offent« 
liehe  Darstellung  zulassen  25^  15 — 29.  Allein  mit  diesem  einfachen 
Geben  von  Zeichen ,  *  wie  die  lebendige  Theilnahme  des  ganzen  pro- 
phetischen Dichtens  und  Strebens  sie  hervorbringt,  begnügt  sich  eben 
dieser  Prophet;  das  Zeichen  soll  nicht  die  Wahrheit  ersetzen,  noch 
weniger  wird  es  gewaltsam  aufgedrungen.  Und  so  streift  denn  die 
Prophetie  lüer  den  letzten  Rest  der  alterthümlieheu  Uubehttlfliohkeit 
und  Gewaltsamkeit  ab  den  sie  noch  bei  Jesaja  trägt:  Jerenya  stellt 
in  seinem  ganzen  langen  Leben  die  reine  Macht  des  Wortes  oder 
Gedankens  und  des  Zeichens  als  des  blossen  DoUmetschers  und  An- 
fängers der  &^aaken  dar,  ohne  irgend  ein  äusseres  Mittel.  —  Aehnlioh 
ist  die  Sprache  dieses  Propheten  ^war  auch  gegen  Einzelne,  und 
wenn  sie  nach  so  hoch  st^den^  auch  gegen  die  Grossen  und  Ki^nige, 
voU  Ent^hiedenheit  und  Scharfe  26,  12—15.  36,  29—31.  28,  12—16. 
29  9  24-^329  allein  nur  wo  solche  Einzelne  den  Lauf  des  gottlichen 
Wortes  wie  es  der  Prophet  verkündigte  durch  eigenmächtige  Eingriffe 
und  unlautere  Mittel  aufzuhalten  sich  unt^angen  hatten,  wo  also  der 
Prophet  nicht  schweigen  und  nachgeben  durfte  wenn  er  sich  nicht 
selbst  aufgeben  wollte.  Von  s<^ch|rn  gewaltsamen  Ajigriffi^i  auf  Ein- 
zelne wie  wir  sie  Je«.  22,  15  —  25.  28,  7  ff.  lesen,  ist  dagegen  bei 


4  III-  A-  6.  Jeremj». 

iiim  kdne  Spur  mehr:  seine  Rede  geht  wo  sie  tedetn  moss  immer 
von  der  Sache  selbst  in  ihrer  allgemeinen  Bedeutung,  nie  von  den 
bloss  persönlichen  Beziehungen  der  Einsselnen  aus  und  wendet  sich 
nur  aus  Nothwehr  gegen  diese ;  und  auch  in  dieser  Hinsicht  befreit 
sich  die  Prophetie  erst  jetzt  ganz  von  ihren  alten  Banden. 

In  einer  andern  Hinsicht  war  die  Zeit  seit  Jesaja  noch  bedeuten- 
der verändert.  Denn  im  achtzehnten  Jahre  der  Herrschaft  Josia*s 
2  KO.  22,  2,  also  nur  fünf  Jahre  nach  dem  ersten  Auftritte  Jeremja^», 
war  die  grosse  ^Veränderung  im  Innern  des  Reiches  erfolgt  welche 
man  mit  einem  Worte  die  detitenmamische  nennen  kann,  wovon 
die  Geschichtbtkcher  so  viel  erz&hlen  2  Kö.  22  f.  In  Folge  dieser 
von  oben  her  befohlenen  Verbesserung  der  Religion  waren  zwar  viele 
Missbrauche  wenigstens  öffentlich  abgeschaA  (viele  davon  wurden 
indess  schon  ausser  Jojaqtm  aufs  neue  tiegOnstigt) ,  die  Forderungen 
dgir  echten  Religion  traten  wieder  einmal  lebendiger  dem  Volke  vor 
die  Augen  und  mancher  heilsame  Fortschritt  war  geebnet:  aber  weil 
die  Schrift  als  soldie  zum  erstenmale  auch  von  Reichswegen  höher 
geachtet  wurde,  so  bildete  sich  schon  damals  eine  gewisse  Bücher- 
weisheit mit  ihrem  aberwitzigen  Stolze  und  ihren  falschen  gelehrten 
Versuchen  die  Schrift  auszulegen  und  anzuwenden ;  während  zugleich 
durch  den  neuen  Schutz,  welchen  das  Reich  der  gesetzlich  anerkannten 
geschriebenen  Religion  gewährte  eine  neue  Art  von  Heuchelei  und 
Buchstabendienst  entstand  vgl.  ^«  50.  So  kam  denn  auch  die  Schul- 
weisheit mit  der  echten  Prophetie  in  einen  Kampf,  der  noch  zu  Je- 
saja^s  Zeit  nicht  möglich  war:  und  es  ist  lehrreich  zu  sehen,  Avie 
die  alttestamentliche  Prophetie  jetzt  in  dem  Zeitalter  ihrer  letzten 
Kraft  und  Blüthe  und  eben  noch  bevor  sie  in  unabänderlichen  Verfall' 
goräth,  auch  darüber  ihre  ewifen  Wahrheiten  ausspricht;  gleich  in 
der  ersten  uns  erhaltenen  Rede  Jereraja*s  nach  jener  Reformation  Jo- 
sia's  finden  wir  die  erhabensten  Aussprüche  über  diese  neue  Zeit- 
m-sdieinung  7,  22  ff.  8,  4—9  vgl.  18,  18. 

Fassen  wir  dies  alles  zusammen,  so  müssen  wir  sagen  dass 
Jeremja  in  einer  Zeit  der  mannigfachsten  und  vollendetsten  Volks- 
bildung, wo  sogar  schon  Schulweisheit  mächtig  geworden  war,  doch 
n^ch  das  Muster  reinster  Prophetie  gibt,  einer  Prophetie  die  dadurch  ihre 
wahre  Vollendung  erreicht  dass  sie  sich  auf  ihr  rechtes  Mass  und 
ilyre  reinen  Mittel  beschränkt  und  in  dieser  echten  Begrenzung  die 
sie  sich  selbst  ihrem  Wesen  nach  setzt  mit  entschiedener  Kraft  wirkt. 
Und  so  dringen  auch  in  den  Aussprüchen  dieses  letzten  grossen 
Propheten  die  klarsten  Vorstellungen  über  alle  echte  Prophetie  durch, 
als  lernte  diese  Prophetie  erst  jetzt ,  da  sie  sich  eben  vollendet ,  ihr 
eignes  Wesen  und  ihre  Grenzen  genau  kennen ;  kein  firttherer  Prophet 
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sondert  »o  gennn  wie  Jeremja  jede  niedere  anvoilkommuere  Art  toa 
Prophetie  von  der  ecliten ,  jedes  Träumen  und  ScliwArmeu  vom  Idaren 
ibischaaen  und  firuehtbaren  eindringenden  Ebtndeln,  jedes  Wort  menscl^- 
licher  Einbildung  und'  Leidenscliftft  vQm  reinen  göttlichen  Worte  23, 
9  —  40,  und  begrenzt  dabei  so  bewusst  und  bestimmt  die  echte  Pro- 
phetie auf  das  rein  geistige  Gebiet  des  PrÜfens  der  Menschen  und 
Dinge  nach  der  göttlichen  Wahrheit  und  der  hieraus  hervorgehenden 
kllhnen  unerschroclcenen  Rede  im  Namen  Jahve's/6,  27 — 30.  15,  19; 
keiner  widerlegt  die  Irrpropheten  so  schlagend  aus  ihrer  eignen  Ver- 
kehrtheit 27,  18—22.  28,  6—9,  und  sttttast  sich  wenn  er  selbst  ver- 
folgt wird  so  selbstaufopfemd  auf  das  reine  Bewusstseyn  ^cht  anders 
haben  handeln  «u  können  26,,  12— 15.  11,  19. 

2.  Aber  während  auf  diese  Weise  hinsichtlich  ihres  Selbstbewnsst- 
seyns  und  ihrer  Würde  die  Prophetie  sogar  aoch  einen  Fortschritt  von 
Jesiya  zu  Jeremja  deutlich  zeigt,  unterwühlt  schon  ein  eben  so  sicht- 
barer Verfall  an  Kraft  ihren  Boden;  und  auch  der  tritt  gerade  bei 
diesem  grossen  Propheten  am  deutlichsten  hervor.  Ja  es  lässt  sich 
genau  nachweisen,  wie  dieser  Verfall  sogar  während  Jeremja's  Leben 
unc^  Wirken  mit  schnellen  Schritten  zunimmt. 

Man  kann  diegf  schon  an  der  Sprache  und  schriftstellerischen 
Art  flieses  Propheten  merken.  Wie  Jeremja  als  Prophet  noph  ganz 
den  altem  Mustern  gleicht  und  eine  für  jene  Zeiten  hohe  Selbständig- 
keit im  prophetischen  Leben  zeigt ,  so  ist  auch  seine  Sprache  noch 
nicht  viel  von  frühern  Vorbildern  abhängig;  zwar  die  ganze  Anlage 
seiner  grossen  Schrift  folgt  deutlich  altem  Vorbildern ,  aus  der  Er- 
innerung an  die  Worte  und  Weisen  älterer  Propheten  fliesst  manches 
Einzelne,  und  besonders  in  den  Aussprüchen  über  fremde  Völker 
€.  48  f.  ist  schon  vieles  aus  altem  Stücken  mehr  auf  bloss  gelelule 
Art  mit  einer  gewissen  Ueberarbeitung  wiederholt  weil  solche  Aus- 
sprüche überhaupt  weniger  aus  der  lebendigen  öffentlichen  Rede  her- 
vorgingen ^und  gewiss  von  jeher  mehr  auf  gelehrtem  Wege  durch  die 
Schrift  entstanden :  allein  hievon  abgesehen  hat  Jeremja's  schriftliche 
Darstellung  für  diese  spätem  Zeiten  noch  viel  eigenthümlich^s  und 
selbst  schöpferisches,  eine  reiche  FtÜle  neuer  Bilder  mit  grosser  Zart- 
heit der  Schilderang,  eine  sieh  jedem  der  verschiedensten  Gegenstände 
leicht  anschmiegende  Gewandtheit  und  malerische  Klarheit,  dabei  eine 
schlichte  Einfachheit  welche  sich  von  der  weit  höher  gehaltenen 
Künstlichkeit  seines  Zeitgenossen  Habakuk  sehr  fern  hält.  Dennoch 
trägt  seine  Sprache  bereits  die  unverkennbarsten  Zeichen  einer  sinken- 
den gedrüclcten  Zeit:  sie  kann  sich  nicht  mehr  so  leicht  und  so  fest 
fassen,  die  Gedanken  zerbröckeln  sich  unter  der  Hand  des  Redners; 
groBsartige  Anlage   und    scharfer  Zusammenhang   der  Sätze   werden 
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flelteu,  der  Gedtnke  kommt  mefir  eiii«eln  md  zersfrent  vor,  dehnt 
0ieh  daher  oft  sehr  v<reit  aus,  Ist  aber  weni^  ^^Hedert  und  manni^- 
foch;  und  im  Grossen  wird  dieser  losere  Zasammenhan^ ,  dieser 
trftgere  Fortschritt  des  "Ganzen  erst  recht  iUhlbar.  Wie  im  dunkeln 
Gefühle  dieser  Mäng;el  wird  die  Darstellung^  dann  wieder  an  gewissen 
Stellen  plot^ch  ausserordentlich  znsammen^zogeii ,  knappgedrängi 
und  zierlich:  aber  nicht  lange  hftlt  der  Faden  solcher  kQnstlioher 
KOrze  au.  Mau  kann  dies  bis  zum  feinern  Geäder  der  Sprache  ver- 
folgen, wie  z.  B.  auf  ein  Nomen  oft  erst  durch  sein  Pronomen  nach 
aramäischer  Weise  nachlässig  hingewiesen  9,  14.  11,  15.  27,  8.  41,  3. 
48,  44  (51^  56)  vgl.  Hez.  3,  21.  10,  3.  14,  4.  17,  17.  34,  2.  41,  25. 
42,  14.  44,  7,  ein  Theilchen  des  Satzes  gern  wiederholt  2,  19.  4,  18, 
oder  ein  nachlässiger  voraufgeschicktes  Wort  dann  durch  das  Vav 
consec.  noch  einmal  schärfer  ^viederaufgenommen  3 ,  9.  4,  1.  6,  19. 
10,  23.  44,  25,  umgekehrt  aber  auch  bisweilen  sehr  abgerissen  und 
kurz  die  Copula  zwischen  zwei  Wörtern  1,  15.  15,  7.  21,  13  vgl.  Hez. 
6,  11  vgl.  V.  9.  7,-20.  8,  10.  38,  17.  22.  42,  13,  oder  die  Präpo- 
sition oder  Negation  im  2ten  Gliede  ausgelassen  wird  3 ,  19.  23. 
5,  28.  Und  dazu  kommt,  dass  dem  Propheten  gewisse  Bilder  Sätze 
und  Gedanken  so  beliebt  und  fest  werden,  dass  er  sie  unaufhörlich 
in  derselben  Weise  zu  wiederholen  nicht  ermftdet ,  welches  docA  zu- 
letzt ans  einer  mehr  und  mehr  elureissenden  Verarmung  kommt.  Aber 
das  merkwdrdigste  Ist  hier,  dass  die  Reden ,  je  fHlher  sie  sind ,  ver- 
hältuissmässig  eine  w^it  reichere  und  beweglichere  Sprache  aufweisen 
als  die  spätem:  zwischen  c.  2 — 6  und  c.  7 — 24,  und  dann  zwischen 
diesen  und  c.  42  —  44  ist  ein  fühlbarer  Unterschied  (obgleich  alle 
diese  Stttcke  als  Strafreden  auf  Israel  ähnlichen  Inhalt  haben) ,  und 
leider  merict  man  auch  an  der  Abnahme  der  Schönheit  Fülle  und 
Neuheit  der  Sprache  das  immer  tiefere  Sinken  jener  Zeiten  und  die 
inuner  trostlosere  Gestaltung  der  Schicksale  dieses  Propheten. 

Aber  tiefer  dringt  das  Siechthum  jeuer  ganzen  Zeit  bis  in  das 
Innerste,  bis  in  die  geheimsten  Empfindungen  und  Anschauungen  d6s 
Propheten  welcher  am  längsten  und  theilnehmendsten  mit  seiner  Zeit 
wiricte  und  alle  ihre  unheilbaren  Gebrechen  in  seinem  weichen  Herzen 
am  schmerzlichsten  mitempfand.  Denn  der  Zustand  des  Reichs  und, 
der  Gemeine  war  während  seines  ganzen  Wirkens  so,  dass  für  lange 
Zeit  gar  keine  Hoffnung  auf  wahre  Besserung  überblieb  und  alles  im 
reissenden  Forti^chritte  allgemeiner  Zertrümmerung  rettungslos  ent- 
gegenging ;  sogar  die  Versuche  zu  neuer  Erhebung ,  auch  der  schönste 
und  edelste  der  noch  von  Josia  gewagt  wurde,  schlugen  in  ihr  Gegen- 
theil  um ,  und  schon  längst  vor  den  letzten  lurampfhaften  Zuckungen 
des  Reichs  hatte  Jeremja   erkannt,    dass   eine   wahre  Umkehr  nicht 
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mehr  m^T^lich  sey  3,  1.  10.  5,  2.  13,  23;  wem  aber  .uifter  Joda  diie 
ernste  Besnensüg  wenigstens  noeh  ven  oben  herab  angestrebt  wurde, , 
9o  ging  seit  seinem  Falle  alles  desto  anaufhaltsamer  dem  gftnelicheft 
ätiirse  entgegen.^   Josia's  Nachfolger,  von  aussen  bedrängt,  von  ihnen 
durch   die  masslose  WillkOhr  ihrer  Grossen   entweder  verfahrt  oder 
gehemmt ;  das  Prophetenthum  jetzt  im  Grossen  schon  eben  so  entartet 
uijid   znm  W^kzeage   der  WilUitthr  der  Grossen  herabgesnnlcen  wie 
das  Priesterthum,  dazu  die  neue  Bchnlweisbeit ;  die  Masse  des  Volks 
von  dem  Haufen  schmeichelnder  Prophelen  verführt  welche  mitten  ini 
sichtbaren  Verfalle   aller   öffentlichen  Dinge  noch   immer  von  nahem 
Heile  und  grossem  Glttcke  faselten  aber   die   wahren  Gebrechen   des 
Volks  nicht  sehen  noch   richtig   heilen^  wollten   (4,  10.    5,  12  f.  31. 
6,  14.  14,  13  — 16.  20,  6.  c.  27 — 29);  von  aussen  die  verheefendea 
Einfalle  der  iSkythen  der  Aegypter  und-  der  Ohaldäer  luid  die  daueni-^ 
den  Eroberungen  dieser  letztern,  von  innen  immer  grössere  Verwirrung, 
auf  der  einen  Seite  XJebermuth   und  Trotz   auf  der   andern  masslose 
Furcht  und  schmähliches  Misstrauen  gegen  die  Besten  (eine  Art  ge- 
heimer Polizei  20,  1 .  29,  26.  37,  13  ff.) ;  dazu  noch  eine  Volksmasse 
welche  zwar  noch  immer  sehr  gern  prophetische  Worte  und  Rathschläge 
hörte  aber  sich  schon  genug  gebildet  klug  und  stark  glaubte  um  die 
besipnensten  Rathlschläge   der  besten  Propheten  muthwillig  zu  ver- 
werten,  ja  den   echten  Propheten   eben  wegen   seiner  Reinheit   zu 
verspotten  und  tödlich  zu  hassen  (11,  18  f.  15,  15.  17,  15—18,  18,  18. 
23.  c.  20.  26  —  29.  c.  36  —  44):  —  gegen   alle   dies%  früher  nie  so 
schrecklich  gehäuften  Gefahren  und  Hemmungen  muss  dieser  Prophet 
ganz   allein   mit  der  Waffe   des  Wortes  Jahve^s  kftmpfSen,    kämpfeil 
dagegen  oin  ganzes  langes  Leben,    kämpfen  in  einem  immer  ungAn- 
stiger  und  undankbarer  werdenden  Felde  ^   unter  stets  grossem  Zer- 
störungen denen   er   umsonst   sich  entgegenstemmte,   und  dazu  wie 
es  scheint  ohne  alle  Erfolge  und  Frttchte,  indem  er  nur  zu  Idar  sieht 
dass  fOr  die  Gegenwart  alles  verloren  sey  und  auch  nicht  einmal  in 
kurzen  Augenblicken  solche  vorübergehende  Hoffnungen  fassen   kann 
wie  sein  uns  ungenannter  Zeitgenosse  B.  Zach.  12,  1 — 13,  5.  c.  14. 
Gewiss,  hier  thnt  sich  das  tiefste  Leiden  auf  welches  einen  Propheten 
A.  B.  prüfen  konnte:    wir  kennen  in   der  Geschichte  der  Propheten 
nichts  ähnliches ,  denn  Hosea  hat  zwar  mit  Jeremja  sehr  viele  Aelin- 
lichkeit   doch   konnten   die  Propheten   des   untergehenden  nördlichen 
Reiches  noch  immer  mit  einiger  Hoffnung  nach  Jnda  blicken,  während 
nun  der  letzte  Rest  der  allen  Gemeine   ohne  alle  Hoffnung   dahinzu- 
schwinden schien.     Nun   verliert  Jeremja  zwar  unter  allen  Bedräng- 
nissen nie  auf  die  Dauer  den  höhern  Muth,  immer  fühlt  er  sich  zulezt 
im  Kampfe  gegen  sie  ivieder  yon  Jahve  gestärkt  und  gehalten,   denn 
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Min  fWises  Leben  beseugt  aul^  detttUchste  was  er  in   der'Uiittiicbt 
il^leicb  an  der  Spitze  seines  Bachs  sagt  1,  17 — 19.    Und  wenn   er^ 
der  Propiiet  'so  weichen   sarten  Heraens ,    so  lauterer   onsehnldl^^er 
Oesinnnng,   der  gegen  seine  Zeit  nor  sn  aufrichtig  xa  liebevoll  and 
KU  theilnehmend  und  gut  war,  in  gewissen  Augenblicken  in  schweren 
Unmuth  und  bittere  EmpOlrung  ttber  so  viele  Verkennnng  und  so  be- 
ständige Verfolgung  des  prophetischen  Geistes  versinkt  ^  wenn  er  hie 
ui^d  da  sogar  eine  Verwilnsehung  des^  ruchlosen  Treibens  setner  töd- 
lichen Gegner  nicht  zurftclchAt  und  nach  alle  dem  was  er  erlebt  hat 
wenigstens  in   der  Schrift  solchen   personlichen  Ergiessungeu   freie» 
Lauf  lisst  (11,  18—12,  3.  15,  10  f.  15—21.  17,  9— la  13,  18—23. 
20|  7—18) :  wer  wird  das  nicht  menschlich  verzeihbar  finden?  zumal 
da  er  die  Rache,  auch  wo  er  sie  erfleht,  immer  allein  Jahve^n  Aber- 
lässt ,    und   nie  -  bei  dem  blossen  Unmuthe  stehen  bleibt  sond.em  sich 
doch  zuletzt  immer  wieder  allein  in  Jahve   sammelt  und   stärkt,   ja 
mit  freudigem  Lobgesange   schliesst  20,  13.     Allein   dennoch   kann 
vor  dem  prophetischen  Richterstuhle  solches  Ueberiiandnehmeu  persOu- 
'   lieber  GefOhie  nicht  gebilligt  werden,  anch  nicht  einmal  in  der  Schrift: 
die  frohem  Propheten  sind  frei  davon,    denn  sogar  Hosea  lässt  steh 
nicht  so  weit  von  der  Trauar  hiureissen.     Und   so  sehen   wir  denn 
zuletzt  liier  nichts  als  dass  doch  anch  die  Prophetie  nidit  mehr  dmrch«- 
aus  stark  und  männlich  genug  blieb  um  den  schweren  VersuchMgeu 
der  Zeit  ganz   zu  widerstehen ,    sondern   von   der  Zerrissenheit  und 
Unheilbarkeit  i^eser  Zeit  sich  auch  i|i  ihren  ttbrigeus   noch   edelsten 
und  gewaltigsten  Werluseugen  liinteissen  Hess.    Indem  die  Zeit  auch 
den  letzten  edelu  Rest   des   Prophetenthums    in  ihren  Strudel  rl»», 
brachte  ~  sie   sich   freilich   selbst  um   ihre  beste  HCdfe  un4  Hoffnung : 
aber  wir  müssen  anerkennen  dass  auch  das  Prophetenthum  seinerseits 
gerade  da  es  seine  letzten  frühem  Fesseln  abstreifte  nicht  mehr  genug 
neue  Kraft  hatte  die  Zeit,  zu  bemeistern  und  zu  leiten  wie  einB](  unter 
Jes^ja.    Und  auch  hier  ist  das  Wachsen  des  Verfalls  rasch:  während 
in  den  Denkmalen  aus  der  frühem  ^Zeit  Jeremja's  c.  2 — 10  noch  kein 
Zeichen  solchen  Unmuths   laut   wird,    häufen   sie  sich   immer   mehr 
c.  11 — 20,  und  herrscheu  c.  37—44. 

Endlich  zeigt  auch  die  ganze  äussere  Geschichte  Jeremji^^, 
soviel  wir  davon  noch  sicher  erkennen  können,  diesen  traurigen 
Fortschritt.  Als  er  zuerst  auftrat  war  das  Reich  unter  Josia  noch 
mächtig  und  stark,  nur  an  den  Folgen  der  grausamen  Herrschaft 
Manasse's  2,  30.  15,  4  und  au  einer  thörichteu  Vorliebe. für  ägyptische 
Sitten  und  ReUgionen  als"  einem  zu  den  alten  hinzukommenden  neuen 
Uebel  leidend  c.  2.  Bald  darauf  aber  müssen  die  wenn  auch  vor- 
*  übergehenden   doch    eine  Zeit  laug   sehr  verheerenden  Skythenzfige 
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iiis  Land  ^konnueu.  seyn,  welche  ihm  ebenso  wie  SteÜMija  zu  dcu 
ausftthrlichsteu  EnnahiiQUgeii  iiud  Drohredeu  Veraidasami^  "gabeu 
c.  3 — 6«  deuu  imter  dem  Feinde,  von  Norden,  dessen  wunderbares 
Erscl^inen  4,  5—7.  13.  15— 17.  29.  5,  6.  15—17.  6,  1—5.  22  f.  25 
malerisch  beschrieben  wird,  können,  obwolil  dem  ProphetKin  dabei 
schon  Dt.  28^  49  ff.  vorschwebt,  noch  nicht  die  Chald&er  gemeint 
sey9  welche  sfftter  diei  Aegypter  aus  Palästina  vertrieben ,  'Sondern 
nur  ihre  Vorläufer  die  Skythen  (Bd.  I  S,  361.  373 ;  v^.  besonders 
6,  3 — 5  mit  \p.  59,  und  was  unten  ttber  Hez.  38  f.  seB&gi  wird).  — 
Es  folgen  dann  die  Zeiten  der  inneren  Verbesserungen  durch  KDiilg 
Josia,  woraus  sich  keine  Aussprüche  erhalten  haben.  Bald  nach 
dem  Falle  Josia's  aber,  im  Anfange  der  Herrschaft  Jojaqtm's,  als 
zwar  die  Aegypter  das  Land  unterworfen  hatten  aber  die  Reste  4i^ 
Skythen  durch  die  neue  Chaldäer  -  HerrschAft  aufs  neue  aus  der 
Ferne  droheten  und  im  Innern  die  alten  Verkehrtheiten  wiecler  mäch- 
tiger auflebten ,  «da  werden  Jeremja^s  Worte  noch  viel  iriSb'er :  er 
redet  nicht  bloss  gegen  die  neue  Schulweisheit,  er  klagt  auch  vor 
dem  igi  Tempel  versammelten  Volke  laut  dartlber  dass  man  nie  der 
prophetischen  Stimme  so  oft  sie  auch  vernehmlich  geworden  Aufmerk- 
samkeit geschenkt  habe,  als  hätte  er  nun  schon  in  seinem  eignen 
Wirkon  genug  diese  schmerzliche  Edahrung  gemacht  <;.  7 — 10.  26.  35. 
Und  4Ni  nun  im  4ten  Jahre  Jojaqtm's  die  Chaldäer  nach  Süd^n 
rückten  die  ägyiüsche  Oberherrschaft  in  Asien  schnell  zerstieb  und 
grosse  Weltstürme  in  aller  Nähe  droheten,  Jeremja  also  seinerseits 
in  dieser  entscheidenden  Zeit  es  für  seine  Pflicht  hielt  alle  seine 
bisherigen  überhorten  Warnungen  und  Drohungen  schriftlich  zu  sammeln 
und  im  Tempel  vorlesen  zu  lassen:  da  musste  er  erleben  wie  der 
König  dies  Buch  vernichten  und  ihn  selbst  bloss  wegen  der  Wahrheiten 
desselben  verfolgen  liess  c.  25.  36.  Von  da  an  wird  alles  für  den 
unermüdeten  und  ungebeugten  aber  stets  von  Menschen  aller  Art 
verfolgten  überall  mit  tödlichem  Hasse  bedrohten  ^opheten  noch 
unsicherer  und  finsterer:  wir  haben  keine  ausführlichere  Nachrichten 
ttber  die  vielen  Lebensgefahren  mit  denen  er  fortwährend  z^u  kämpfen 
hatte,  aber  einzelne  kurz  hingeworfene  Andeutungen  lassen  genug 
vermuthen  welche  schweren  Schicksale  er  durchlebte  und  wie  er 
keinen  Augenblick  seines  Lebens  sicher  war  11,  18  —  20.  15,  10  f. 
15.  18,  18.  20,  1  f.  7  —  9.  29,  26  f.  Zwar  stieg  sein  Ansehe 
ungeachtet  aller  dieser  Verfolgungen  in  Jerusalem  fortwährend,  wie 
oben  gesagt  ist:  aber  da  er  auch  unter  der  offenen  Empörung  des 
Volks  gegen  die  bestehende  Chaldäer-Herrschaft  nie  den  Leidenschaften 
des  Augenbliclts  nachgeben  wollte  sondern  stets  zur  Ruhe  ermahnte, 
weil  er  dass  alle  diese  verkehrten  Versuche  gegen  die  neue  kräftige 
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Ciiaidiermaclit  das  Uiigtttdc  nur  vermehren  kOmten  zn  klar  vivaas- 
sah,  wurde  er  dorch  den  HasB  der  meieteii  Gtmsem  zuerst  in  ein 
leichteres^  dann  in  ein  tOdBches  Oefta^niss'  geworfen  und  wäre 
verloren  gewesen  lUtfte.sieh  nicht  einer  der  Grossen  noch  kaum  zur 
rechten  Ceit  seiner  erbarmt  c.  37  —  39.  Im  Gefiin^iisse  blieh  er  bis 
2ur  Eroberung  der  Stadt,  und  wurde  dann  zwar  zuerst  gleich  allen 
andern  zur  Verbannung  Bestimmten  in  Ketten  fortgeführt,  war  aach 
schon  bis  Rama  an  der  nördlichen  Grenze  Juda*s  fortgeschleppt  40,  1, 
als  er  von  dem  chaldaischen  Grossen  welcher  die  Oberaufsicfht  führte 
Wd  der  nun  von  dem  früheren  Verhalten  dieses  Propheten  unterrichtet 
seyif  mochte,  von  der  Verbannung  losgesprochen  wurde  und  sich 
dem  Reste  der  im  Lande  bleibenden  Landsleute  anschloss.  Aber  auch 
dftuu  horten  weder  die  so  tief  eingewurzelten  Unbesonnenheiten  und 
Frevel  unter  diesem  Reste ,  noch  die  Verfolgungen  gegen  den  bejahrte» 
Propheten  zu  w&then  auf:  und  gewaltsam  von  ihnen  nach  Aeg^^pten 
geschleppt ,  hatte  er  auch  da  mit  dem  unverbesserlichen  Starrsinne 
dieses  gänzlich  verkehrten  Geschlechts  schwer  zu  kämpfen  c.  41 — 44. 
Und  so  sehen  wir  sein  äusseres  Leben  nur  immer  ungiackseli^er  und 
hoffnungsloser  werden,  ein  getreues  Bild  des  unaufhaltsamen  tiefen 
Sturzes  aller  israelitischen  Dinge  in  jenen  vierzig  bis  fünfzig  Jahren, 
und  das  gerade  Gegentheil  von  dem  was  wir  über  Jesaja's  Leben 
und  Siege  geschichtlich  wissen. 

3.  Jeremja  stellt  daher  in  diesem  seinem  zVeiseitigen  Wesen 
am  deutlichsten  und  vollkommensten  die  grosse  Wendung  der  ganzen 
Prophetie  A.  B.  dar,  wo  sie,  eben  da  sie  sich  ihres  Wesens  und 
ihrer  Grenzen  ganz  klar  und  fest  bewusst  wird,  doch  schon  ihre 
volle  innere  Kraft  und  ihre  Wirkung  nach  aussen  einzubüssen  anfängt 
und  damit  ihrer  Auflösung  unwiderbringlich  entgegengeht.  Er  selbst 
ist  an  Streben  und  Thun  noch  ganz  Avie  ein  Prophet  ans  den  frttheni 
schönsten  Zelten  des  Prophetenthums ,  ja  er  ist  erst  der  Vollender 
der  wahren  Würde  und  Innern  Herrlichkeit  des  Prophetenthums, 
jener  Herrlichkeit,  die  sich  auch  im  Selbstbeschränken  und  im  Duldeu 
bewähren  muss :  und  darin  liegt  alles  Grosse  und  wahrhaft  Eigen- 
thüniliche  dieses  Propheten,  das  worin  keiner  sich  mit  ihm  messen 
oder  über  ihn  erheben  lässt.  Abei"  während  er  noch  kommen  musste 
um  das  letzte  zu  vollenden  vt^as  der  bisherigen  Prophetie  fehlte,  ist 
die  Zeit  rings  um  ihn  schon  eine  ganz  nnprophetische  geworden 
welche  durch  die  so  lange  bestandene  Prophetie  gebildet  und  hoher 
gestellt  ihrer  nun  völlig  entwachsen  zu  seyn  glaubt. und  auch  unter 
allen  äussern  Schlägen  und  Zerstörungen  nie  mehr  ernstlich  auf  ihre 
Stimme  hOren  mag :  das  lähmt ,  sofern  wirklich  die  frühere  Prophetie 
bereits  so  viel  des  GrOssten  und  Ewigsten   geschaffen   hatte,   durch 
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die  (Sbg^eiiwirkutig  (iaiiii  auch  ihre  KjrafI  und  Iftsst  sie  bei  alier 
Tliäti^lceit  verkümmer!!  und  verzahn.  War  die  Prophetie  jetzt  dahiu 
fortgeschritten  dass  sie  die  letzten  Sporen  der  Oewaltsamkdt  ablef^e 
die  sie  noch  bei  Jesaja  zei^e,  so  war  e%en  dureb  diese  Volkndong: 
sowohl  ihre  äussere  Gestalt  wesentlich  verändert  als  ihre  bisherige 
Kraft  und  Wirlcsamkeit  gebrochen:  sie  musste  unvermerkt  und  ohne 
es  KU  woUen  mehr  und  mehr  von  der  einen  Seite  in  das  Gebiet  des 
reinen  LehreHs  und  Beweiseus,  von  der  andern  in  das  der  freien 
Aeusserung  persönlicher  (subjectiver)  Gefühle  übergehend  auseinander- 
falleu,  und  das  gerade  ist  der  Uebergang  dei^  man  mit  einiger 
Aufmerksamkeit  schon  bei  Jeremja.  entdecken  kann;  von  der  sich 
eindrängenden  Aeusserung  persönlicher  Gefühle  ist  schon  geredet, 
das  Eindringen  des  Lehrstoffs  und  der  Lehrform  sieht  man  z.  B.  in 
der  langen  Darstellung  über  den  Götzendienst- 10,  1  —  16  wo  Jcaum 
das  prophetische  Kleid  noch  ein  wegig  äusserlich  feilgehalten  wind) 
ferner  in  der  ganz  abgerissenen  Belehrung  über  den  Sabbat  17,  19 — 27 
u.  s.  w.  In  diesem  Sinne  also  steht  Jeremja,  der  letzte  grosse  Prophet, 
der  Abeudstern  des  sinkenden  Tags  der  Weissagung,  auf  der  Sdieide 
zweier  Zeiten  und  schliesst  ohne  es  zu  wollen  die  ganze  reinprophe- 
üsehe  Art  und  Weise.  Und  das  Tragische  welches  ihn  vor  allen 
andern  unterscheidet  entsteht  nicht  bloss  aus  dem  nnglttcldichen 
Schicksale  des  Reichs  und  der  h.  Stadt  das  auch  ihn  traf,  sondern 
noch  vielmehr  aus  dem  herben  Gefühle  dass  die  ganze  alte  Prophetie 
zu  Ende  gehe,  welches  er  wie  kein  anderer  in  sich  selbst  erfahren 
musste.  Wären  freilich  die  Zeiten  ruhiger  und  glücklicher  gewesen, 
so  würde  sich  die  Prophetie  von  selbst  in  das  reine  Lehrgebiet  nach 
und  nach  aufgelöst  haben:  nun  aber  wird  sie  von  der  damaligen 
gewaltigen  Erschütterung  und  Zerstörung  aller  israelitischen  Dinge 
zwar  eine  Zeit  lang  noch  einmal  höher  angeregt,  streifgt  aber  in  der 
That  nur  ihre  letzten  Kräfte  an  um  desto  schneller  zu  verfallen  und 
in  den  gleichen  Untergang  mit  dem  ganzen  alten  Volks-  und  Reichs- 
wesen zu  versinken. 

Aber  hier  eben  entspringt  zuletzt  noch  einer  der  grössten  Vorzüge 
dieses  Propheten.  Denn  gerade  weil  er  alles  um  sich  unrettbar 
wanken  sieht  und  den  Untergang  der  bisherigen  Mächte  des  Reichs 
Jahve's,  zusammt  der  prophetischen,  nicht  ahnet  sondern  in  sich 
selbst  empfindet  und  erlebt:  geht  ihm,  da  er  dennoch  als  wahrer 
Prophet  im  freiem  Umblicke  die  ewige  Hoffnung  nicht  aufgeben  kann, 
die  von  keinem  Vorgänger "geahnete  Wahrheit  auf,  dass  der  ganze 
alte  Bund  der  Menschen  mit  Jahve  nicht  mehr  genüge  und  künftig 
ein  neuer  geschlossen  werden  müsse  dessen  Inhalt  in  die  Herzen 
selbst  geschrieben  sey.    Es  ist  dies  bei  ihm  noch  keine  gewöhnliche 
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VorsteUmig ,  sie  dringt  erst  selten  eoi^r;  wd  wo  ele  empofdriugt 
wird  sie  nur  flachtig  hingeworfen,  ntebt  ausfiUirlicli  liingestellt : 
aber  in  der  That  ist  dies  ei0t  der  eigenthOmlicbste  so  wie  der 
wichtigste  luid  folgenreichste  Gedanke  welcher  bei  Jeremja  sidi 
findet;  denn  er  fasst  die  messianische  Wahrheit  viel  bestimmter  als 
(rfthMT,  and  eröffnet  gerade  im  Augenbliclte  wo  das  alte  Prophetenthura 
seine  eigne  AoflOsung  Idar  empfindet,  die  hellste  Aussicht  in  die 
dunli^el  verhüllte  Zukunft  31,  31—34.  32,  39  f.  vgl.  3,  i6;  schw&cher 
schon  wiederholt  dies  auf  seine  Weise  Hez.  11,  19  f.  36,  25  —  28 
vgl.  18,  31.      ♦  ^ 

11.  Wie  das  grosse  Buch  Jeremja's  entstanden  sey  und  aas 
welchen  ursprOiiglichen  Thoileu  und  Stücken  es  bestehe,  können  wir 
noch  recht  vollständig  erkennen^  da  es  uns  ziemlich  so  erhalten  ist 
wie  es  der.  Prophet  sehrieb  oder  vielmelur  seinem  steten  Begleiter 
^  36.  45.  43i.$)  Barnkh  in  dyi  Griffel  sagte. 

Man  kann  schon  vorläufig  an  geviissen  allgemeinen  Kenuzeicheu 
seilen,  dass  das  Buch  uns  noch  ziemlich  so  wie  es  aus  des  Propheten 
Hand  kam  erhalten  seyn  m^ss.    Untersucht  man  z.  B.   bei  sieherem 
Verständnisse   des   Sinnes   aller  kleinem   oder  grossem  Stücke   des 
*  Buchs  sämmtliche  darin  zerstreuten  Ueberschriften ,   so  wird  man  bei 
aller  Verschiedenheit  .von   einer  Aehnlichkeit    und   Gleichmassigkeit 
überrascht  welche   nothwendig  auf  die  Anordnung  des  Ganzen  duroii 
6ine  Hand  schliesseu  lässt.    Jedes  itir  sich  abgeschlossene  Stück  hat 
die  Uebesschrift  n'^r^'^  n«tt  in'^^a'T'  b«  ri%^  'TOö^  'innn  7,  1.  10,  1.  18, 
1.  21,  1.  25,  1.  30,  1.  32,   1.  34,  1.  8.  35,   1.  40,   1.  44,   1   oder 
sehr  wenig  verändert  •nin*'  'inn  r^^r^  ^lö«  14,  1.  46,  1.  47,  1.  49,  34, 
auch  mit  einer  andern  kleinen  Aenderung  45,    1   bloss   der  Kürze 
wegen,   29,  1    der  Ausnahme   des   Inhalts   wegen   (denn  es  ist  ein 
Brief),  auffallender  schon  46,  13;  verkürzt  ist  diese  Ueberschrift  ausser 
23 ,  9  bloss  bei  den  meisten  der  vielen  gleich  auf  einander  folgenden 
Stücke   über   auswärtige  Völker,    welche    durch    eine    allgemeinere 
Ueberschrift  46,  1    zusammenhängen  46,  2.  48,  1.  49,  1.  7.  23.  28; 
vergrössert  wie   billig  in   der   allgemeinen  Ueberschrift  zum  ganzen 
Buche  1, 1 — 3.    Es  wird  bisweilen  eine  kurze  Angabe  der  Zeit  oder 
Veranlassung  angehängt    14,  1.  25,  1.  47,  1,   sonst   nur  bei  mehr 
geschichtlich  gehaltenen  Stücken  26,  1.  27,  1.  34,  1.  8.  35,  1;   bei 
fast   rein  geschichtlichen   Stücken    lautet    a^ch   der  Eingang  gleich 
rein  geschichtlich  36,  1.  37,  1.     Als  Ausnahmen  von    dieser  durch- 
gängigen Bezeichnung  ergeben  sich  nur  zwei  Stücke:  2,  1.  3,  1  wovou 
unten   die  Rede    seyn    wird,    gewissennassen    auch    18,    1    wovon 
ebenfalls  unten ;    denn  bei  dem  einleitenden  Stücke  1 ,  4 — 17  gilt  die 
allgemeine  Ueberschrift  zugleich  mit.  —  Es  sind  liienach,  wenn,  mau 
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die  Ausspiilohe  über  fremde  Völker  c.  46 — 49  nur  als  ein  ^össeei 
Stück  zählt ,  in  *dem  ganzen  Bnclie  23^  Buchabsclinitte  oder  für  sich 
bestehende  Stücke;  und  es  ist  v<m  der  grössten  Wichtigkeit,  dass 
auch  4i^  sorgfältigste  Erklärung  aller  einzelnen«  Worte  zu  dem 
Ergebniss  kommt  dass  das^uch  liicht  mehr  und  nicht  weniger  als 
diese  23  selbständigen  trennbaren  Stttbke  enthalte.  Untersucht  man 
dann  weiter  diese  Stücke  für  sich  näher,  so  zeigt  sich  idass  jedes 
längere  und  nicht  vorherrschend -geschichtlich  gehaltene  in  Strophen 
zerfällt,  und  zwar  herrscht  bei  Jeremja  nach  Bd.  I.  ü.  52  die  grtsse 
Strophe  durchaus  vor,  mit  7 — >8 — 9  Versen,  bisweilen  noCh  etwas 
gedehnter  zumal  bei  langen  Aufzählungen  wie  c.  2^,  and  nur  am 
Ende  eines  Ganzen  oft  etwas  kürzer  gefasst;  ja  diesem  Strophenart 
geht  durch  das  ganze  Buch  als  die  diesem  .Propheten  allein  gewöhn- 
liche, nur  dass  33,  19  —  26  und  ^c  kleinern  der  Aussprüche  gegen 
fremde  Völker  c.  46 — 49  auch  in  kleinere  Strophen  zufallen  i^^nnen^ 
und  ist  die  Strophe  oft  nicht  mehr  so  schön  gerundet  und  fest  in 
sich  abgeerehlossen  wie  bei  den  frühem  Propheten ,  so  liegt  die 
Ursacitfß  davon  an  der  allgemeinen  Abnahme  der  Kunst  welche  sich 
bei  diesem  Propheten  zeigt.  Die  Strophe  nun  als  solche  hat  so  wenig 
bei  Jeremja  wie  bei  andern  Propheten  und  Dichtern  ein  in  Worten 
bestehendes  äusseres  Zeichen,  da  sie  in  den  Urschriften  wohl  nur 
durch  Absätze  oder  grössere  Zwischenräume  unterschieden  wurde. 
Allein  mehrere  Strophen  machen  in  dem  Stücke  oft  wieder  ein  Ganzes 
für  sich  aus;  und  auch  die  mehr  geschichtlieh  gehaltenen  Stücke 
sondern  sich  leicht  in  bestimmtere  Abschnitte ;  ja  auch  in  der  Mitte 
einer  Strophe  ist  bisweilen  ein  stärkerer  Stillstand.  Die  Art  nun 
wie  ein  grösserer  Stillstand  oder  ein  Abschnitt  innerhalb  eines  Stückes 
bezeichnet  wird,  ist  zwar  verschieden  und  oft  fehlt  jede  Bezeichnung: 
allein  wa  sie  sich  findet ,  ist  es  nie  jene  grössere  feierliche  Bezeich- 
nung welche  man  mit  vollem  Rechte  eine  Ueberschrift  nennt,  dondem 
mehr  eine  blosse  Uebergangsformel  in  l^tkrzerer  Fassung  t^d  fliessender 
Rede,  also  njyü  ^'^^  "^v?!  oder  noch  kürzer  njiri;^  'n^fi^*»!,  woncben 
bis  c.  24  im'^br.  Texte  bloss  b?l^  zu  mir  steht  1,  4.  11.  3,  6.  11. 
11,  6.  9.  13,  8.  14,  11.  (15,  1)  16,  1.  18,  5.  24,  4,  von  da  aber 
m'^n^'^i»  an  Jeremja  29,  30.  32,  26.  33,  J9.  23.  35,  12.  37,  6. 
42,  7.  43,  8  vgl.  39,  15;  auch  wird  wohl  bestimmter  h'^Stt)  noch 
einmal  hinzugesetzt  1,  13.  13,  3.  33,  1.  Aber  noch  viel  häufiger 
ist  die  prophetische  Ankündigungsformel  nirp  ^^MHD  so  sagt  Jahve, 
welche  Jeremja  nach  jedem  irgend  erträglichen  Stillstande,  wozu 
sich  seine  oft  so  ermattende  Rede  gern  hinneigt,  zur  Wiederanimü^nng 
sogar  mitten  in  den  Strophen  häufig,  bisweilen  aber,  wo  die  Rede  nicht 
fliessend  zu  se^nn  braucht,   im  Anfange   eines  Abschnitts   setzt  vif» 
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18,  1.  17,  19.  19,  1.  22,  1.  -*  Alle  diefie  Weisen  aiiid  so  bestftndl^ 
und  habeu  an  bIcIi  einen  6o  ^ten  Grund  dass  die'  paar  AnsnahmeH 
davon  niciits  liedeaten  IfiOnuen  und  sich  anderswie  eridaren  mtt&seu: 
Ausnahmen  nftmlieh  bilden  bloss  drei  Fälle,  2,  L.3,  1  (6)  aber 
welche  unten  geredet  werden  wird,  und.  17,  19  welches  mit  18,  1 
seine  Slette  umgetans^t  haben  muss.  Und  man  mO^e  nicht  etwa 
dkm  alles  fttr  unwichtig  halten:  wer  die  semitischen  Literaturen  kennt 
weiss  dass  in  Zeiten  wo  die  Thelle  Glieder  und  Abschnitte  eines 
Bushs  noch  nidit  genau  fes&hlt  wurden,,  in  der  Art  und  der  Gleich- 
mässiglcdt  der  IJ^berschriften  und  Uebergänge  der  Faden  der  Bttoher 
festgehalten  und  deutlich  bis  zum  Ende  fortgeführt  ^vird. 

Vergleichen  wir  noch  weiter  die  Anlage  der  eineelnen  St&cke 
und  dringen  so  bis  in  .&s  Herz  der  selbständigen  Abschnitte  des 
Buches  vor,  so  entdecken  wir  ^uch  da  eine  denkwCürdige  Gleich- 
mässiiA^it  wetehe  nur  aus  @inn  und  Haud  des  Verfassers  selbst 
eujtsprungen  sey»  kann.  Wo  nämlich  nicht  die  tlosse  prophetische 
Rede  herrscht  und  vielleicht  mit  kurzen  geschichtlichen  Beibsmerkungen 
das  ganze  Stück  füllt,  sondern  auch  besondre  prophetische  Ossichte 
und  Zeichen  der  zu  erklärenden  Wahrheit  dargestellt  werden  soUeu: 
da  erscheinen  diese  nie  in  den  Anfang  hingestellt  soildern  stets  folgend, 
als  hätte  sie  Jeremja  selbst  sich  gar  nicht  anders  denken  können 
denn  als  Erläuterungen  die  noch  zu  der  WahrH^it  hinzukommen; 
während  im  Leben  umgekehrt  das  Volk  oft  erst  durch  ein  solches 
auffallende»  Bild  an  die  Wahrheit  erinnert  wurde.  Es  wird  dies 
weiter  miten  aus  der  Erklärung  ded  Einzelnen  erhellen:  die  Weise 
steht  so  fest,  dass  sie  sich  noch  in  d^n  zuletzt  geschriebenen  Theilen 
des  Buchs  mir  derselben  Gleichmässigkeit  findet  43,  8^13.  44,  29  f. 

Oder  blicken  wir  auf  die  Art  der  narstellung,  so  sehen  wir 
dass  auf  eine  auffaUend  fortschreitende  Art  vorn  von  c.  2  an  (denn 
c.  1  kommt  von  selbst  nicht  in  Betracht)  die  reine  prophetische  Rede 
herrscht,  di^  von  c.  11  an  hie  und  da  eine  kurze  geschichtliebe 
Bemerkung  eingestreut  wird,  weiterhin  aber  von  c.  26  an,  dann 
wieder  von  c.  34  an  die  geschichtliehe  Darstellung  ganz  überwiegt; 
dass  aber  doch  alles  was  kürzer  oder  ausführlicher  geschichtlich 
erzählt  wird  und  sich^als  echter  Bestandtheil  des  Werks  ergibt,  sich 
n^  um  die  Schicksale  dieses  Propheten  selbst  dreht:  —  und  es  thun 
sich  hier  nebai  vielem  auf  den  ersten  Blick  AuffaUeoiden  doch  bo 
viele  Bpuren  von  Anordnung  und  Gleichmässigkeit  auf,  dass  man 
daraus  schon  v<»*läufig  auf  eine  den  HaupttheiK  des  Ganzen  durch- 
dringende Hand  des  Proph^n  selbst  schliessea  mochte. 

Um  von  solchen  vorläufigen  Bemeikungen  auf  die  /Sache  selbst 
«u  koitoieii,  so  erlebt  sieh,  wenn  wir  all^  irgendwie  entdadiLbaren 
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Zen^issen  wid  Anzdeheu  naeb^elieiiy  folgende  Voretellungr  über  die 
Eutste^uug  des  jet^i^en  Bfuf^ies  sofern  der  Prophet  selbst  dabei 
thätig  war: 

1.  Ibi  vierten  Jahre  Jcgaqttti^s  ^  nachdem  Jeremja  also  bereits 
über  zwanzig  Jahre  als  Prophet^  gewirkt  hatte  ^  sehrieb  er  Euerst 
sein  Buch  nieder,  wie  c.  36  ausführlich  berichtet  wird 4  und  wie 
sehr  gerade  diese  Zeit  ihn  auffordern  konij^e  die  prophetisjphen  Wahr-^ 
heiten  einmal  in  gr<^sserer  Uebersicht  zu  geben,  a^fo  nicht  bloss  die 
früher  mündlich  vorgetragenen  Drohungen  und  Ermahnungen  zu 
sauuneln  sondern  auch  über  alle  die  fremden  Völker  niederzuschreiben 
was  die  mündliche  Rede  nicht  gefasst  hatte  und  allgemeinere  Afis- 
sichten  über  die  dan^ils  schwerdrohende  Zukunft  zu  geben,  ist  bereits 
oben  angedeutet.  Zwar  wi^de  nun  diese  AusgabQ>  als  sie  eben  zum 
erstenmal^  Offentiich  gebrau<^it  war^  auf  des  Königs  Befiehl  vernichtet: 
doch  dass  sie  bald  darauf  vom  Propheten  wieiefhergestelll  wurde 
und  noch  neue  Zusätze  ertiielt,  deutet  die  kurze  Erzählung  36,  32 
an ;  diese  neuen  Zusätze  aber  kann  man  sich ,  da  in  der  ersten 
Ausgabe  'üichts  Wesentliches  übergangen  seyu  wird ,  nur  als  durch 
späitere  Ereignisse  und  prophetische  Reden  verasiasst,  also  als  nach 
und  nach  wie  neuer  Stoff  kam  hinzügeschrieben  denken.  Von  dieser 
Ausgabe  nun  sind  zwar  im  jetzigen  Buche  allen  Anzeichen  nach 
eiuigfe  bedeutende  Reste  erhalten ,  vorzüglich  c:  2.  c.  3 — 6.  c.  46 — 49 
(ausser  46,  13 — 28),  wie  unten  weiter  erhellen  wird;  auch  ist  wohl 
unzweifelbar  dass  es  schon  etwa  dieselbe  Grundanlage  haben  musste 
wie  das  jetzige  Buch:  allein  viel  mehr  lässt  sich  nicht  mehr  davon 
sagen.    Denn 

2.  das  jetzige  Buch  ist  wenigstens  seinem  Zwecke  und  seinem 
Haupttheile  nach  erst  nach  der  Zerstörung  der  Stadt  und  der  Weg- 
führung  des  Volks  geschrieben,  da  sogleich  in  der  Ueberschrifl 
1,  1 — 3  sein  Inhalt  als  bis  auf  diese  Zeit  sich  erstreckend  angegeb^ 
wird.  Hier  wird  der  5te  Monat  des  Jahres  der  Zerstörung  des 
Reichs  genannt,  und  wir  sehen  aus  40,  1  ff.  52,  12  dass  in  ihm  die 
unglückseligen  Dinge  Judäa's  durch  den  ehaldäischen  Eürsteu  Nebu- 
zaradan  gbordnet  und  das  Land,  nachdem  eine«  Monat  früher  Stadt 
und  Tempel  za'stört  waren,  so  viel  als  möglich  beruhigt  wvrde.  Da 
nun  Jeren^  bis  zum  7ten  Monate  ruhig  im  Lande  blieb  41,  1  und 
^rst  nachh^  nach  Aegypten  geschleppt*  wurde ,  so  kann  man  denken 
er  habe  gerade  in  diesen  2  Monaten  das  jetzige  Buch  theils  geordnet 
J;heils  erst  v^asst:  wenigstens  muss  er  es  nach  34,  6  ausserhalb 
Jerusalems  geschrieben  haben,  und  dagegen  zeigt  sich  keine  Spur 
dass  er  es  erst  noch  später  in  Aegypten  schrieb.  Der  Zeitraum  aber 
lud  von  selbi^  dazu  ein.    Denn  es  war  nun  wieder  einer  der  grossen 
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Tnge  in  der  Geflcldclite  gekimiieii  wo  der  woffere  Rttokblick  in  die 
Ver^an^nheit  aich  ebensa  aufdrängt  wie  die  Hehnsueht  naeb  Ertielluui^ 
der  verhüllten  trüben  Zukanll,  ja  die  entnclieidendste  Wendung  d&r 
Dinge  war  erscliienen  weli^he  seit  Jahrliauderten  lEommen  konnte. 
Von  der  einen  Seit^  waren  gerade  die  traurigen  AJinungen,  welche 
Jeremja  iwmer  auch  unter  den  heftigsten  Vc^olgungen  der  Menschen 
frei  und  mathig  ausgesprochen  hatte,  vollstttudig  erflUlt,  seine  langen 
uad  eindringendoH  Warnungen  standen  gerechtfertigt  da ,  und  leicht 
war  er  der  einzige  seiner  Landsleute  welcher  ganz  unberührt  von 
der  nächsten  Schuld  des  gössen  Uebels  die  Zerstörung  des  Reichs 
ttb6rlel](t  hatte;  wirklich  bemerkt  man  auch  an  vielen  Stellen  des  Buchs 
mit  welcher  Wärme  er  hervorhebt  dass  er  stets  und  überall ,  vor 
dem  Könige  und  dem  Volke,'  zur  Ruhe  gegen  die  Chaldäer  ermahnt 
habe,  das  ganze  kleine  Stück  34,  1-^7  ist  im  Grunde  nur  deswegen 
in  das  Buch  aufgenommen,  Vgl.  c.  21.  27  —  29.  Von  der  andern 
Seite  forderte  aber  auch  keine  Zeit  mehr  Trost  und  stärkere  mnwei- 
sung  auf  die  ewigen  Hoffnungen  der  wahren  Gemeine  als  gerade 
diese  bis  zum  Abgrunde  der  schwersten  und  wie  es  zVim  Theil 
scheinen  konnte  gorechtesten  Verzweiflung  herabgesunkene.  Alles 
dies  musste  diesen  Propheten  seine  vielen  Erfahrungen  Hoffnungen 
und  Warnungen  zu  sammeln  treiben :  und  die  äussere  Ruhe  die  er 
in  diesen  Monaten  nach  so  schweren  Leiden  endlich  fand  konnte  ihn 
zu  solehem  Entschlüsse  nur  noch  stärker  ermuntern. 

Er  legte  nun  das  grosse  Buch  nach   einer  leichten  Ordnung  so 
an,, dass  es  5  Theile  oder,  wenn  man  die  kurze  Einleitung  und  den 
Schluss  nicht  als  gleich  wichtige  Theile  zählen  will ,  3  ^osse  Theile 
enthielt:   I.    die   prophetische  Einleitung  mit  der  langen  Ueberschrift 
zum  ganzen  Buche,   c.  1.  —  H.    Strafreden   gegen  Israel,   welche 
wie  wohl  in  jedem  längern  prophetischen  Buche  den  grOssten  Inhalt 
ejnn^unen  c.  2 — 24.     Im  Einzelnen  sind   hier  7  Stücke  zusammen- 
gestellt: und  obgleich  fast  noch  gar  keine  Zeitbestimmungen  eingesetzt  | 
werden ,   so   spricht   doch  alles  dafür  dass  diese  7  Stücke  nach  der ' 
Zeitorduung  so  gestellt  sind.    Denn  einmal  ist  diese  Zeitordnung,  da ' 
sich   kein   anderer  Grundsatz   der  Anordnung  entdecken   lässt ,    die  I 
nächste  an  sich:  und  dann  leiten  bei  den  meisten  so  deutliche  Spuren  i 
auf  diese  Ordnung  dass  man  nach  der  Aehnlichkeit  auch  die  wenigen 
zweifelhaften  Fälle  sicher  bestimmen  kann.    Zwar  ^eift  bei  der  An- 
ordnung  des   Stoffes   einzelner  dieser  7  Stücke    offenbar    auch   eine , 
gewisse  Sachordnuug  ein^   indem  der  Prophet   alles   ähnliche  dessen^i 
er  sich  aus  seinen   Öffentlichen  Reden   erinnerte  in   leichter  Ordnung 
an  einen  einmal  genommenen  Anfang  knüpfte :  allein  die  7  Öffentlichen 
Auftritte  welche  hier  wie  sie  in  der  Erinnerung  des  Propheten  lebten 
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den  C^uiid  der  7  StOw^fce  bildeyii    mildsau  «ach   ii^ch   vieleii  klaren 
An^entiui^eu  wirklich  ^esflicbtlioh  seyu,  keiue  Einbildung  oder  gar 
DicMttng  des  Schriftstellers.    Sichtbar  ging  der  Prophet  bei  der  £nt- 
werfuiig  jedes  dieser  Stttcke  wqu  der  Eyiunerung  au  eine  durch   sich 
selbst  oder  durch  ihre  Folgen  bedeotend^  Aede  aus  die  er  etust  hier 
oder  dort  gehalteu  hatte:    diese  Eriuuerung  wurde  ihm  zum  Mittel- 
punkte des  zu  schi^eibeuden  Stückes,  woran  er  leicht  auch  Verwandtes 
kuttpfmi  konnte.    Es  sind,  am  sie  in  der  KUrze  zu  nennen^  folgende: 
1)  c.  2  fällt  in  das  erste  Jahr  der  Wirksamkeit  Jeremja^s,  schon  weil 
der  c.  1   gemeldete  An&ng  dieser  Wirksamkeit  öffentlich  gewesen 
seyn  moss ;  und  wenn  das  Stttck  v.  2  mit  der  göttlichen  Aufforderung 
an  Jereiqja  zu  gehen   und  diese  Worte  laut  zu  reden  beginnt,    so 
bedeutet  das  in  diesen  wie  allen  ähnlichen  Fällen,  dass  er  eine  solche 
Rede  wirklich  einst  öffentlich  hielt,    weil   die  Worte  keinen   andern 
Sinn  haben  können  und  man  das  Gegeutheil   davon  z.  B.  30 ,  1  —  4 
sieht.    2)  c.  3  — 6  fällt  noch  unter  Josia  und  war  gewiss  nach  einer 
der  frllhestea  Reden  gearbeitet  vgl.  3,6.     3}  c.  7  — 10  im  Anfange 
der  Herrschaft  Jojaqlm's   am  Tempel  gehalten   vgl.  7,  2  mit  c.  26. 
4}  c.  11  — 13  nach  iuueru  Anzeichen  aus  dar  kürzen  Herrschaft  Jo* 
jakhtu's  oder  Jekhonja's ,   nach  11,  6.  18  f.  wahrscheinlich   auch  .zu 
Anathoth  geredet     5)  c.  14,  1  — 17,  18  durch  eine  Dürre  veranlagt 
wie  es  14,  1  kurz  heisst:  und  obgleich  Jeremja  schon  3,  3.  5,  24  f. 
12 9  4  lebhaile  Bilder  von  einer  solchen  entlehnt,   so   kann  man  sich 
doch  bei  dar  Häufigkeit  dieses  Uebels  in  Cauäan  ohne  Schwierigkeit 
denken  dass  diese  Rede   so  wie   ihre  Stellung  vermuthen  lässt  ec^t 
im  Anlange  der  Herrschaft  Ssedeqia's  gehalten  war;  womit  auch  der 
Inhalt  der  Rede  wohl  Übereinstimmt.     6)    c.  17,  19  —  20,  18,  gewiss 
aiuch  unter  Ssedeqia  fallend  vgl.  20 ,   1  f.  mit  29 ,  26  ^ud  schon  mit 
einem  sehr  aUgemeineu  Sc|ilusse;  denn  7)  c.  21  —  24  ist  bereits  von 
etwas  andrer  Art :  es  geht  zwar  von  einer  in  die  letzten  Zeiten  Sse* 
deqia's  fallenden  Rede  an  den  König  selbst  aus,    knüpft  aber  in  der 
Zeit  zurttckschreitend  ganz  allgemeine  Bemerkungea  über  die  Leiter 
des  Volks, 'Könige  und  Propheten,  daran.    Wenn  kurze  geschichtliche 
Bemerkungen  erst  vom  4teu  dieser  7  Stücke  an   eingestreut  werden, 
so  ist  das   ein   stillschweigendes  Zeugnies   dass  die  schweren  Ver- 
folgungen «ad  jLebeasgefahren  Jeremja's  woran  er  sich  bei  Abfassung 
des   Ganzen  zurOckerinnerte   erst   aUknählig    anfingen  und  aus   den 
ersten   20  Jahren  seines  Wiriceus  ihm  nicht  so   erinnerlich   waren. 
Eben  so  fangen  erst  vom   4ten  Stttcke   die   bildliciicn  Erläuterungen 
an ,    da   die   bequemere  Art  durch  Zeichen  etwas  zu  beweisen  wohl 
bei  Jedem  Propheten  später  zur  Gewohnheit  wird  als  die  durch  Reden : 
Jane  setzt  soho«  einen  sehr  Anerkannten  Propheten  voraus.  —  Hierauf 
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folgte  III«  du  allgemeinerer  Ueberblick  über  alle  Volker,  die  Heiden 
eowohl  als  Israel :  und  hier  war  der  fOr  die  Sammlang  der  Aussprüche 
über  die  HeideuvOlker  geeignete  Platz  vgl.  Hee.  25  —  32.  Es  Iftsst 
sich  ans  vielen  Zeichen  beweisen,  dass  die  Aussprüche  über  die 
Heiden  c.  46  —  49  ursprünglich  vor  c.  25  stehen  mussten ,  und  dass 
c.  25  diesen  Theil  als  zweites  Stück  besehloss.  Loser  angehängt 
wurden  hier  3  schon  mehr  geschichtlich  gehaltene  Stücke  über  Irr- 
propheten mit  denen  Jeremja  eu  kämpfen  hatte:  sie  beweisen  ge- 
schichtlich was  c.  25  prophetisch  behauptet  war  und  stehen  deshalb 
hier;  überhaupt  geben  sich  «solche  Stücke  mehr  wie  Schollen,  Erläu- 
terungen die  so  weit  als  möglich  zurückgedrängt  werden  und  gewiss 
immer  am  spätesten  geschrieben  sind.  —  Nun  erst  am  Ende  IV.  folgen 
die  allein  der  Schilderung  der  Hoffnungen  gewidmeten  2  Stücke 
c.  .30  —  33 ;  woran  sich  wiederum  sehr  ähnlich  wie  hinter  IH.  noch 
3  geschichtliche  Nachträge  sehliessen  c*  34  f.  Dass  vor  c.  30  ein 
grosser  Abschnitt  im  Buche  ist,  erhellt  auch  daraus  dass  die 
Ueberschrift  diesmal  sich  länger  dehnt  und  darin  wieder  besonders 
des  Schreibens  in  ein  Btich  erwähnt  wird  30,  1 — 4.  —  V.  Der  S^hluss 
c.  36  mit  c.  45. 

•  Dies  ist  ursprünglich  Gestalt  und  Umfang  des  damals  geschriebe- 
iflb  Buchs;  und  auf  eine  sehr  ähnliche  Weise  ist  Hezeqiers  Buch 
angelegt. 

Fragt  man  endlich  ob  Jeremja  damals  alles  bloss  nach  4()jähriger 
Erinnerung  niederschrieb,  oder  ob  er  von  seijier  früheren  Schrift  vieles 
unverändert  beibehielt  was  man  nach  36,  32  schon  an  sich  als  wahr- 
scheinlich vermntheu  sollte :  so  findet  man  bei  genauerer  Vergleichung 
aller  genannten  Stücke  dieses  Buchs  untereinander,  dass  zwar  eine 
grosse  Gleichheit  in  Ausdruck  Haltung  und  Farbe  sich  hindurchzieht, 
so  bedeutend  dass  man  überall  denselben  Propheten  hort;  welches 
näher  zu  beweisen  hier  ziemlich  überflüssig  wäre.  Eine  ihm  liebge- 
wordene Redensart ,  deren  er  zum  Zeichen  dass  das  Schöpferische  und 
Frische  des  Ausdrucks  schon  stark  abnimmt  sehr  viele  hat,  kann 
sogar  nach  dem  Laufe  der  Ereignisse  einen  ziemlich  verschiedenen 
Sinn  erhalten':  so  bezeichnet  der  c.  2  noch  fehlende  aber  c.  3  —  6 
stets  wiederholte  Ausdruck*  TiorcftacAer  Fmide  unstreitig  die  Skythen 
und  von  den  Chaldäeni  ist  da  nirgends  die  Rede ,  doch  Jeremja 
hat  sich  einmal  gewöhnt  die  mächtigen  Eroberer  jeuer  Zeit  ein  aus 
Norden  kommendes  Uefoel  zu  nennen,  und  so  bezeichnet  er  auch  später 
die  Chaldäer  ähnlich,  zumal  die  Reste  der  Skythen  in  diese  überge- 
gangen waren  8,  14—16.  10,  22.  13,  19  —  21.  25,  9.  26.  47,  2. 
1,  13  —  15.  (46,  20.  24)  vgl.  15,  12;  16,  15.  23,  8.  31,  8:  —  Allein 
dennoch  entgeht  keinem  schärferen  Auge  eine  bedeutende  Verschiedenheit. 
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In  einif^en  StQckeki  e.\2.  e.  d  —  6  dmrchg^heiicls ,  und  serstreoter 
G.  46  —  49  (immer  mit  Ausnahme  von  46^  13 — 28),  e.  25  (am  Ende) 
und  c.  30  f.  ist  offenbar  eine  viel  lebendigere  nnd  frischere,  eine 
mehr  schöpferische  reiche  nmä.  Icr&flige  Darstellung  als  in  andern; 
man  glaubt  dort  die  Jugend,  hier  das  Alter  eines  von  tiefem  Kummer 
gebeugten  VeHassers  zu  sehen,  und  in  demselben  Abstände  als  die  noch 
später  geschriebeneu  Stiteke  c.  37  —  44  wieder  um  ein  bedeutendes 
au  dichterischer  Kraft  und  Ursprttnglichkeit  hinter  den  gleich  nach 
Jerusalems  Zerstörung  geschriebenen  zurttckstebn,  bleiben  diese  hinter 
den  Bruchstücken  der  frühesten  Reden  znrttck.  Dies  lasst  sich  auch 
noch  weiter  im  Eiu'/elnen  verfolgen :  die  hiiifigeu  Wiederholungen 
z.  B.  in  denen  sich  Jeremja  gef&llt ,  finden  sich  doch  erst  von  e.  7 
an;  die  stete  Nennung  von  zw<ei  bis  vier  gewöhnlich  aber  drei  göU- 
liehen  Jätrateftchten  (Hunger  Schwert  Pest)  föngt  in  den  früheren 
Stacken  kaum  einmal  an  5 ,  12 ,  und  wird  erst  eine  wahre  Unter- 
scheidung der  spätem ;  umgekehrt  ist  die  starke  Rücksicht  auf  das 
damals  4^ngst  verschwundene  nördliche  Reich  Israel,  bei  diesem  Pro- 
pheten offenbar  nur  aus  gelehrter  Nachahmung  der  altern  Propheten 
entstanden,  eine  Unterscheidung  der  altern  Stücke  c.  3,  1  —  4,  2. 
30 ,  2  ff.  Auch  hätte  der  Prophet  schwerlich  nach  40  Jahren  noch 
solche  die  frühere  Zeit  genau  und  umständlich  schildernden  Reden 
entworfen  wie  c.  2.  c.  3  —  6.  . 

Nahm  nun  der  Prophet  aus  der  frühern  Schrift  zwar  manches 
unverändert,  aber  doch  im  Ganzen  nur  Bruchstücke  auf,  so  erklärt 
sich  noch  manche  auffallende  Erscheinung.  Wir  begreifen  wie  ausser 
G.  2 — 6  nichts  mehr  aus  der  fast  20iährigen  Wirksamkeit  unter  Josia 
erhalten  ist:  die  meisten  der  äüeni  Orakel  mochten  jetzt  nicht  mehr 
»»  wichtig  scheinen.  Und  bei  der  Uebertragung  aus  einer  Schrift  in 
die  andre  konnte  leicht  die  Ueberschrift  welche  sichtbar  vor  3,  1  einst 
gestanden  haben  muss,  theils  so  verstümmelt  theils  so  versetzt  werden 
wie  wir  sie  jetzt  v.  1  vgl.  mit  v.  6  sehen;  denn  dass  vpr  c.  2  keine 
eigentHche  Ueberschrift^  steht  erklärt  si<^  noch ,  da  diegf  Stück  wirk- 
lich die  erste  öffentliche  Rede  enthält  und  also  in  der  frühem  Schrift 
gleich  nach*  der  Hauptüberschrift  stehen  konnte ,  obwohl  dies  Stück 
in  Vcrhaltniss  zu  den  andern  c.  3  —  24  auffallend  kurjs  ist :  aber  .vor 
c.  3  muss  nothwendig  eine  Ueberschrift  gestanden  haben. 

Kurz,  der  Uaupttheil  des  jetzigen  Buchs  ist  erst  aus  der  Zeit 
nach  der  Zerstörung  Jerusalems,  auch  c.  1  welches  ganz  zu  der  Art 
der  spätern  Stücke  stimmt.  Und  wenn  der  Prophet  erst  jetzt  diesen 
Haupttheil  verfasste,  so  erklären  sich  auch  daraus  am  leichtesten  ^o 
allgemeine  Redensarten  wie  17,  20.  19,  3.  22,  4  wo  die  Kömge 
Juda's  Überhaupt  angeredet  werden ,    als  schwebten  sie  zur  Zeit  de«;i 
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8elireibe«8  dem  Propheten  uiur  noch  aln  ein  uubeatinnileH  Qanxeti  vor« 
vgl.  U  IB. 

3.  Erst  wieder  eine  geraume  Zeit  vou  wenii^steus  eiui|:eii  Jahren 
später,  als  er  uach  Aeifypteu  ^^eschleppt  war  und  die  Fluchtlinie 
»ich  dort  bereits  nach  dem  sttdiicheu  Aegypten  hin  ausgebreitet  uad 
in  mehrern  Städten  des  nördlichen  mittlem  und  südlichen  Landes  feste 
Wohnungen  genommen  hatten,  kann  Jeremja  noch  die  Abriir^n  StAcIce 
ottd  Worte  verfasst  haben  welche  sich  von  ihm  in  dem  jetzigen  Buche 
als  die  sp&testen  NachMge  und  Umänderungen  finden.  Wie  er  dazu 
bewogen  wurde  sieht  man  leicht  ein  wenn  man  einmal  seine  bisherig'e 
Art  und  Weise  icennt.  Die  grossen  Ereignisse  der  lotsten  Jahre 
und  Monate  des  Reichs,  welche  er,  sofern  sie  zugleich  ihn  betrafen, 
in  seinef  gleich  nach  ihnen  verfassten  Schrift  als  zu  neu  und  be* 
kannt  nicht  ausführlich  berühren  mochte,  waren  nun  schon  weit  geuu|; 
zurückgetreten,  um  die  Erinnerung  daran  schriftlich  aufzufrischen. 
Dazu  kam  dass  die  Flüchtlinge  welche  gegen  Jeremja's  prophetischen 
Willen  nach  Aegypten  gezogen  waren^  nun  Reue  darüber  zu  «npfinden 
anfingen  44 ,  14 ,  also  die  Richtigkeit  seines  prophetischen  Rathes 
auch  hier  schon  sich  bestätigt  hatte.  Endlich  der  c.  44  sehr  sichte 
bare  Wunsch,  noch  durch  ein  Wort  des  hohen  Alters  wie  durch  ein 
letztes  Vermächtuiss  das  nach  Aegypten  verschlagene  Volk  vor  der 
Ansteckung  heidnischen  Glaubens  zu  warnen.  So  gab  Jeremja  nach- 
träglich die  drei  mehr  als  irgend  ein  früheres  (mit  Ausnahme  von  c.  36  wie 
leicht  begreiflich)  geschichtlich  gehalteneu  Stücke  c.  37 — 44;  denn  dass 
auch  c.  37 — 39  erst  jetzt  geschrieben  seyen  ergibt  sich  nicht  bloss  aus  ihrer 
äusseren  Stellung  wonach  sie  im  Plane  der  grossem  Schrift  keinen  Platz 
haben,  sondern  auch  aus  ihrem  Inhalte  der  neben  den  Irühern  Stücken 
namentlich  neben  c.  21  nicht  zu  gleicher  Zeit  niedergeschrieben  seyn 
kann ,  uii^  hier  nur  an  den  Widerspruch  zwischen  21 ,  1  und  37 ,  3 
zu  erinnern :  doch  ist  denkbar  dass  er  sie  gerade  hier  vor  dem  letzten 
Schlussstücke  des  grössern  Buchs  c.  45  einschaltete:  Femer  muss 
damals  das  2te  Stück  über  Aegypten  46,  13 — 26  eingeschaltet  seyn; 
nnd  da  merkviürdiger  Weise  die  ftlteste  Rede  Jereroja^s  c.  2  gegen 
die  Vorliebe  für  Aegypten  gerichtet  gewesen  war,  so  ftochte  er  es 
jetst  für  passend  halten  darin  eine  Strophe  mit  einigen  neuen  fftr  diese 
Zeit  noch  passendem  Gedanken  umzuarbeiten  v.  10  —  19. 

III.  Bis  soweit  können  wir  Jeremja's  eigene  Hand  nachweisen : 
und  wir  stehen  nicht  au  hiemit  zugleich  alles  eben  genannte  für 
echtjeremianisch  zu  erklftren,  welches  sich  leicht  z.  B.  aus  der  Sfta'ache 
noch  weiter  beweisen  liesse. 

Allein  dies  echte  Buch  Jeremja's  muss  sehr  früh  hochgeachtet 
und  viel  gelesen,  darum  aber  auch  bald  wie  jedes  vidgeleseue  Buch 
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dureh  s^tere  Willktthr  ziemlich  verändert  worden  seyn.  Die  tranri/^en 
Ahimngren  Jeremja's  waren  ja  so  vollständii^  in  Erfüllung  gegangen, 
und  der  j^anze  trOhselige  zerrissene  Znstand  der  Spätem  Iconnte  in 
der  Seltwernrath  des  letsten  grossen  Propheten  d6n  Geist  finden  der 
ihm  am  meisten  zusandte. 

i.  Am  Ende  der  babylonischen  Verbannung  und  uaciidem  schon 
inanche  der  Bd.  I.  S.  57  erwähnten  fliegenden  Blätter  um  jene  Zeit 
geschrieben  waren ,  hat  ein  Nachfolger  der  Propheten ,  welcher  im 
eignen  Namen  zu  schreiben^ sich  nicht  mehr  getraute,  eine  an  Umfang 
kleine  an  Sinn  bedeutende  Aendernng  mit  dem  Buche  vorgenommen; 
und  verfolgen  wir  die  Absicht  welche  deutlich  aus  seinem  Werke 
hervorgeht,  so  finden  wir  dass  ihn  folgende  leitete.  Zu  einer  Zeit  wo 
viele  der  nach  Babel  Verbannten  die  dargebotene  FVeiheit  zu  benutzen 
and  ins  Vaterland  zurückzukehren  aus  weltlichen  Rücksichten  zögerten., 
wohl  auch  dabei  auf  Jeremja  welcher  alle  Verbannte  zum  ruhigen  Dienste 
der  ChaFdä^  ermahnt  hUtte  sich  beriefen,  mochte  der  Unbekannte  für 
g«it  halten,  g^ade  umgekehrt  im  Namen  Jercmja's  sie  ernstlich  zur 
Rttckkehr  zu  ermahnen,  und  so  zu  ihnen  zu  reden  wie  etwa  Jeremja 
wenn  er  unt^r  diesen  ganz  verscMedenen  Verhältnissen  geschrieben 
hätte  unstreitig  geredet  haben  würde.  Er  schrieb  demnach  ein  Orakel 
gegen  Babel  als  ein  bereits  gänzlich  versunkenes  Reich,  zwar  in  d^ 
Art  nnd  Farbe  Jeremja's  aber  mit  dem  grossen  Unterschiede  dasf» 
viele  Worte  die  er  aus  Jeremja  wiederholte  nun  eine  gänzlich  ver-* 
änderte  Beziehung  erhielten ,  indem  er  z.  B.  den  Namen  und  die 
Beschreibung  der  nordischen  Feinde  worunter  Jeremja  zuerst  die 
Skythen  dann  die  €haldäer  verstanden  hatte,  auf  die  gegen  die  Chal- 
däer  streitenden  Meder  nnd  Perser  anwandte.  Es  versteht  sich  von 
selbst  dass  Jeremja  so  wie  dieser  Ungenannte  nicht  von  den  Chaldäeni 
reden  konnte :  er  fand  sie  zu  seiner  Zeit  als  ein  muthig  aufstrebendes 
Volk  welches  unter  einem  rüstigen  jungen  HeldenkOnige  noch  eine 
bedeutende  Zukunft  vor  sich  hatte,  und  seiner  Besonnenheit  gemäss 
ermahnt  er  seine  Zeitgenossen  zur  Unterwerfung  ^egen  sie ,  nennt 
Nebucadnezar  mit  dem  Ehrennamen  Diener  Jahre^s,  den  einzigen  dem 
Allgewalt  von  Jahve  zur  Züchtigung  der  Völker  gegeben  sey,  und  ver- 
kttndigt  zwar  da  wo  es  seyn  muss,  beim  Ueberblicke  aller  Völker, 
auch  den  Chaldäem  ihren  Untergang,  aber  in  ganz  anderer  Weise  als 
den  übrigen  Völkern*,  nur  beiläufig  und  als  in  weiter  dunkler  Ferne 
schwebend,  worüber  sich  noch  nichts  weiter  sagen  lasse  c.  25.  Von 
dem  allen  musste  der  Ungenannte  für  seine  Zeit  das  Gegentheil  denken 
und  schreiben. 

Dies  lange  Stück  nun  gegen  Babel  stellte  der  Ungenannte  aller-* 
dings    gleich   unter  Jeremja's  Namen   an   das   Ende    der  Aussprü^jlic 
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Jeremia's  gegen  fremde  Volker,  also  »n  eine  Stelle  wo  es  an  Jereiiija*^ 
Bnch  am  leichtesten  sich  zu  sehliessen  schien,  c.  50  f.  Doch  da 
eri^ab  sich  ihm  eine  uene  Schwieriickeit.  Denn  Jeremja  hatte  15,  18 — 26 
alle  die  Völlcer  angezahlt  welche  die  nahe  göttliche  Strafe  treffen 
sollte^  und  daranter  waren  die  Chaldäer  nicht,  lionnten  auch  im 
strengem  Sinne  gar  nicht  damnter  seyn  weil  sie  nach  Jeremja^s  Sinne 
eben  die  göttlichen  Werkzeuge  zur  Ausführung  der  nahen  Strafe  seyn 
sollten.  Um  nun  dennoch  in  der  Reihe  der  zu  züchtigenden  Völker 
die  Chald&er  zu  erwähnen  und  so  jenes  Stück  gegen  9abel  enger 
mit  dem  Buche  zu  verbinden ,  schaltete  der  Ungenannte  noch  eiulg-e 
Sätze  in  e.  25  ein ,  welche  man  aber  bei  genauerer  Ansicht  schon  au 
ihl*er  Farbe  deutlich  erkennen  und  wieder  absondern  kann. 

2.  Diese  Aendernng  des  Buchs  steigt  also  noch  in  verhältnissmftssig 
frühe  Zeiten  hinauf,  als  wohl  noch  nicht  sehr  viele  Abschriften  des- 
selben verbreitet  waren.  Und  damals  standen  die  Stücke  gegen  fremde 
Völker  c.  46  —  49  wohl  gewiss  noch  an  ihrer  ursprünglichen  Stelle 
vor  c.  25 ,  so  dass  auch  c.  50  f.  dort  eingeschaltet  wurde :  wiridich 
^kl&d  sich  so  am  leichtesten  wie  der  Ungenannte  nun  auch  das  sogleich 
folgende  c.  25  etwas  umzugestalten  sich  gemüssigt  fand.  —  Indess 
ist  die  nächste  Aenderuug,  welche  das  Buch  erlitt,  wohl  sicher  die 
Zurackwerfung  der  Stücke  gegen  fremde  Völker,  ^ schon  mit  dem  auf 
Babel  vermehrt ,  an  das  Ende  des  Buchs ,  wo  sie  im  jetzigen  hebr. 
Texte  als  c.  46 — 51  stehen.  Dass  sie  hier  ihren  ursprünglichen  Platz 
nicht  haben,  leuchtet  aus  der  Anlage  und  den  Worten  des  grossen 
Buchs  von  selbst  ein :  warum  der  Umsteller  sie  ans  Ende  warf,  wissen 
wir  nicht  mehr,  ist  auch  nicht  sehr  wissetiswerth ;  er  mochte  etwa 
meinen  sie  ständen  in  der  Mitte  zu  störend.  Auch  einige  andere 
nicht  so  grosse  Versetzungen  reichen  allen  Spuren  nach,  da  sie  sich 
auch  in  der  LXX  finden ,  bis  in  frühe  Zeiten :  15 ,  10  f.  20,  14  IT. 
und  die  beiden  schon  oben  besprocheneu  Ueberschriften  17,  19.  18,  1. 
Ausserdem  sind  die  Worte  46,  27  f.  an  einer  ungehörigen  Stelle 
wiederholt. 

Erst  nachdem  e.  50  f.  in  das  Buch  eingeschaltet  seine  jetzige 
Stellung  erhalten  hatte,  kann  dann  weiter  c*  52  angehängt  seyn,  ein 
Auszug  aus  den  Reichsgeschichten  über  die  letzten  Schicksale  der 
Stadt  und  des  Volks,  grössteutheils  übereinstimmend  mit  2  Kö.  24, 
18  ff.  Denn  damals  ist  gewiss  erst  'der  Satz  „bis  Meher  Jeremja's 
Warte** ^  51,  64  zugesetzt,  um  c.  52  ausdrücklich  als  einen  nicht  von 
Jeremja  abstammenden  Zusatz  zu  bezeichnen,  vgl.  lob  31,  40.  V'.  72, 20; 
ein  ähnlicher  Trennungssatz  48,  47  kann  eher  von  Jeremja  selbst 
abgeleitet  werden. 

Einige  andre  geschichtliche  Zusätze,  welche  enger  mit  dem  Texte 
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verbttudeu  wurden  j  sind  allem  Anscheine  nach  noch  frfther  hiiMBU|^e- 
kommen  als  c.  52,  nämlich  28,  1  die  zweite  Zcitbestimmuniir ,  und 
39,  1  f.  V.  4—13  welche  beiden  aus  den  Reichs^eschichten  entlehnten 
Stücke  schwerlich  zugesetzt  wären  wenn  der  Erläuterer  schon  e.  52 
als  Anhänge  vorj^efundea  hätte:  denn  dieser  Anhang  stammt  aus  der-- 
selben  Quelle  wie  sie. 

3.  Alle  diese  Zusätze  späterer  Hände  muss  nun  der  griechische 
Uebo^elzer  der  LXX  wenigstens  in  einer  oder  einigen  Handschriften 
schon  vorgefunden  haben,  während  sie  in  andre  noch  nicht  alle  ein- 
gedrängt gewesen  zu  seyn  scheinen:  denn  man  kann  zugeben  dass 
er  mehrere  Handschriften  verglich.  Die  merkwOrdigste  Veränderung 
die  sich  entweder  dieser  Uebersetzer  oder  schon  eine  von  ihm  ge- 
brauchte Handschrift  erlaubte,  betrifit  die  Stellung  der  Stücke  über 
auswärtige  Volker,  c.  50  f.  mit  eingerechnet  welches  sich  damals 
wohl  schon  in  allen  Handschriften  fi»nd.  Zp  einer  Zeit  wo  c.  46 — 51 
bald  am  Ende  bald  in  der  Mitte  standen,  mochte  ein  Leser  durch 
den  freilich  selbst  erst  eingeschalteten  v.  13  e.  25  verleitet  werden, 
die  Worte  d'»iin  ba  bar  iJ-»'»tt^^  «na  'niö«  was  Jeremja  l^er  alle  die 
Heiden  weissagte  als  Üeberschrift  des  Abschnittes  über  fremde  Völker 
aufzufassen  und  so  diesen  ganzen  Abschnitt  hieher  zu  stellen.  Aber 
«o  wurde  nicht  nur  c.  25  gegen  seinen  Sinn  m  zwei  weit  von  ein- 
ander gerissene  Hälften  zertheilt,  sondern  es  musste  auch  v.  14  weg- 
fallen der  doch  wie  sich  leicht  weiter  zeigen  lässt  echtjeremianisch 
klingt  und  der  die  Str.  schön  abrundet.  Und  dazu ,  wie  denn  die 
Sucht  zu  ändern  durch  den  Versuch  leicht  wächst,  hat  dieser  Umsteller 
auch  die  einzelnen  Stücke  gegen  Fremde  in  eine  abweichende  Ord- 
nung, gebracht  welche  sich  nur  zu  deutlich  als  willkOhrlich  verräth;* 
schon  dadurch  allein  dass  sie  das  Stück  gegen  Babel  voraufstellt, 
uämlich  weil  es  den  spätem  Lesern  eben  so  das  wichtigste  schien 
wie  das  an  Entstehung  und  Stellung  ähnliche  Jes.  13,  1. — 14,  23. 

Sonst  finden  sich  zwischen  der  LXX  und  dem  jetzigen  masor. 
Texte  eine  Menge  kleinerer.  Abweichungen  welche  genug  beweisen 
wie  sehr  in  den  Zeiten  wo  die  LXX  entstand  bei  diesem  Buche  die 
Handschriften  von  einander  abwichen:  und  nicht  selten  ist  die  ur-» 
sprünglichere  Lesart  in  der  LXX  erhalten;  die  zerfallende,  so  wenig 
feste  und  gedrungene  Sprache  gab  wie  in  ähnlichen  Volksbüchern 
viel  Veranlassung  dazu.  Allein  in  vielen  Stellen  hat  der  Uebersetzer 
offenbar  hier  zu  flüchtig  gelesen  und  übersetzt,  dort  den  Text  zu 
willktthrlich  abgekürzt.  Wenn  sie  z.  B.  10,  6  —  9  auslässt,  so  zer- 
stört sie  sogar  den  Stropheubau ;  wer  wollte  nun  gar  daraus  schliessen, 
Jeremja  habe  10,  1  — 16  gar  nicht  geschrieben?  vielmehr  solche 
anfangende  Vergleichungen   des   Israelitischen   und   Heidnischen   und 
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scbftifere  Warnuiii^eit  vor  dieBcm  pasiieii  %a  einer  Zeil  sehr  gut  wo 
der  Tempel  bereite  /.crstort  war  and  das  Volli  der  lassen  Gefahr 
eitigegtng\ng  gich  gann  mit  deii  Heiden  ml  vermiflcfteti.  Oder  wer 
die  Stelle  33,  14—26  deswegen  weil  die  LXX  sie  anslässt  fttr  nichts 
jeremiMiisch  halten  und  dabei  sich  noch  dnrfHif  berufen  wollte  dasn 
Jcremja  sonst  nie  so  wie  v.  18  ff.  von  Wiederherstellung  der  Leviten 
rede,  der  vergisst  dans  diese  Stelle  ganz  in  den  ZusamraenlMmg  passt, 
dflifls  dadurch  die  reingeistigen  HofTnuttgen  w\9  31,  31—^34  im  Sinne 
des  Propheten  nicht  aufgehoben  M^erden,  und  dass  die  Foliendung  der 
Zerstörung  des  Tempels  solche  Wünsclie  von  selbst  aueh  bei  solchen 
anfachen  konnte  welche  sonst  nicht  viel  von  den  Leviten  reden  moch- 
ten; um  nicht  von  Hez.  c.  40 — 48  ku  reden.  Die  wahre  Aufgabe 
der  Kritik  iet  hier,  die  SteUen  wo  die  LXX  wirklich  noch  eine  ftltere 
bessere  Lesart  hatten,  von  dönen  ssu  unterscheiden  wo  der  Uebersetser 
eine  weniger  ursprQngliqli^  vor  sieh  hatte  oder  die  Abschreiber 
der  LXX  gar  bloss  durch  Uebersehen  fehlten:  von  der  täuschenden 
Aehnlichkeit  beider  FftRe  wird  man  aber  nur  dann  sich  nicht  verleiten 
lassen  wenn  man  suvor  In  den  wahren  Sinn  und  die  echte  Art  dieses 
Fropheten  tiefer  eingedrungen  ist. 

Wenn  endlich  im  hebräischen  Texte  von  Jeremja  bis  c.  24  fswar 
in  den  eigentlichen  Ueb^schriften  immer  in  der  dritten  sonst  aber  }n 
der  ersten  Person,  dagegen  von  c.  26  an  tibcrall  in  der  dritten  geredet 
wird  (nur  32,  26.  35,  12  hat  die  LXX  die  erste),  so  mag  das 
schon  von  dem  ersten  Schreiber  des  Buchs  heirühren,  sofern  Ober- 
haupt von  c.  26  an  der  geschichtliche  Vortrag  mehr  eingreift:  allein 
wenn  ganis  ausnahmsweise  die  Eigennamen  auf  ^n^  von  c.  26  bis 
etwa  in  die  Mitte  von  c.  29  zu  n^-  verkürzt  geschrieben  werden ,  so 
muss  das  von  einem  spatem  Abschreiber  herrühren  der  ttber  100  Jahre 
nach  Jeremja  lebte,  sich  aber  darin  nicht  gleich  blieb  und  bald  von 
der  Neuerung  >vieder  abstand ;  vgl.  ähnliches  Poet  B.  B.  Bd.  I. 
S.  190  ff. 

I,  i  Worte  Jeremja's,   des  Sohnes  Chilqia's,   eines  der  Priester  in 

Anathoth  im  Lande  Benjamin:  zu  dem  Jahve's  Wort  kam  in  den 
Tagen  Josia's  Sohnes  Amon's  des  judäiscben  Königs ,  im  dreizehnten 
Jahre  seiner  Herrschaft;  und  iveiter  kam  in  den  Tagen  Jojaqims 
Sohnes  Josia's  des  judäischen  Königs  bis  das  eiUte  Jahr  Ssedeqia's 
Sohnes  Josia's  des  judäischen  Königs  ablief,  bis  Jerusalem  menschen- 
leer wurde  im  fünften  Monate. 


1,  1—3.  Der  ttwt^  allgemeine  Ausdruck  1,  3.  „bis  das  Ute  «fahr jaUtef* 
wird  sof^Ieich  durch  die  bestimmtere  Brwähnua^  des  ötoo  Monais  diflses  Jahrs 
Verschränkt. 
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Die  tSnleitung.   1^  4 — 19. 

In  der  Einleitung  schildert  Jeremja  nach  dem  Muster  von  Jes.  c.  6 
den  heiligen  Augenblick  seines  prophetischen  Anfangs  so,  wie  er  sich 
nach    den  Erfahrungen   seines   ganzen  bisherigen  Wirkens  daran  zu- 
rttckerinnert :    und   im  Lichte  dieser  Eriaeerung  wird  dies  Stück  zu 
einer  allgemeinern  Uebersieht  der  höAsti^.  Gedanken  und  Ansichten, 
worin  der  Prophet  immer  lebte  und  redete  and  die  daher  aneh  unten 
in  den  eiiizehien  StQeken  oft  bestimmter  wiederkehre»,    die  ihm  aber 
nicht  so  durch  sein  ganzes  Wirken  hätten  vorsehweben  können  wenn 
sie  nicht  gleich  von  Jenem  ersten  Augenblicke  an  eiaen  festen'  Grund 
in  seinem  Innern  gewonnen  hätten.     Nun   aber   ist   diesem  Propheten 
nichts  so  eigenthttmllch  als  in  seinem  Innern  eine  l^evvisse  Wetchheif, 
die  besonders  beim  Anfange   seiner   prophetischen  ThMIgftöit,    da  er 
noch  sehr  jung  war  v.  6  f.,  wohl  auch  als  Schüchternheit  sich  äusserte; 
und   in   seinen  Schicksalen   ansserordentitche  Bedrohungen  und  Ver- 
folgungen  von   Menschen    aller    Ai*t,    da    er   iti    seiner    gänzlichem 
Verderben  rasch  zueilenden  Zeit  eben  als  aufrichtiger  wahrer  Prophet 
leider  fast  immer  Trauriges  verkünden  musste.    Und,  so  mannigfaches 
Leiden  auch  damals  über  das  davidische  Reich    taam :    so   war   doch 
fast  während  der  ganzen  langen  Wirkungszeit  Jeremja's  das  in   ge- 
waltigen Volkerstttrmen  von  Norden  her  drohende  Unheil  (S.  9. 18)  das 
grösste,  welches  zuletzt,  als  dies  geschrieben  wurde,  auch  schon  die 
Zerstörung  Jerusalems  herbeigeführt  hatte.     Aber  unter  allen  diesen 
Verfolgungen  und  Leiden  hatte  Jeremja  sieh  immer  von  d6m  gestärkt 
und  errettet  gefühlt,    der  ihm  vom  Anfange  seiner  Berufung  an  den 
schüchtemen  Mund  geöffnet  und  dann  die  Wahrheit   seiner  traurigen 
Ahnungen  durch   den  Erfolg  im  Grossen   bereits   bestätigt   hatte :    so 
wird  denn  auch  hier  in  der  Einleitung  dies  der  herrschende  Gedanke. 
Nachdem  der  Prophet  erzählt  hat  wie  er  noch  sehr  jung  bereits  zum 
Propheten  gestärkt  und  geweiht  worden  sey,  und  zwar  zum  Propheten 
nicht  bloss  über  Jerusalem  (c.  2 — 24)  sondern  über  viele  Völker  und 
Reiche  (c.  46  ff.)  v.  5 — 10,   stellt  er  den  Inhalt,  einiger  der  Haupt- 
wahrheiten die  er  verkündigen  musste  und  die  in  den  folgenden  Stücken 
erörtert  werden,  sogleich  in  zwei  sprechenden  Bildern  dar  v.  11 — 16," 
kehrt  aber   am  Ende   v.  17  — 19   zu  jenem  Hauptgedanken  der  Ein- 
leitung zurück. 

Und  es  kam  Jahve's  Wort  zu  mir  also :  Ehe  ich  dich  im  Schosse  s^ 

bildete    heb'  ich  dich  gekannt,  und   ehe   du   aus  Mutterieibe  kamst 

—  » 

V.  4  — 10.     Das   ist  das.  wahre   Bewus^t^eyn   seiner  Bestimmang,   wenn 
man  tu  der  tiefirten  Seele   sieh   nieht  willkäfarlieh   und   nach   eignem   entweder 


dich  geheiligt,  |  zum  Propheten  den  TUkem  dich  bestimmt!  ||  Da 
sagte  ich  „ach  Herr  Jahyel  ich  weiss  }a  nicht  zu  reden,  da  ich  zu 
jung  bin!**  ||  doch  Jahye  sagte  zu  mir:  sage  nicht  „tu  jung  bin 
ich**:  I  sondern  zu  wem  ich  dich  nur  sende  dahin  wirst  du  gehen, 
und  alles  was  ich  dir  auftrage  reden;  ||  förchte  nicht  vor  ihnen!  | 
denn  bd  dir  bin  ich  dich  «u  rotten,  spricht  Jahve.  ||  Und  ausstreckte 
Jahre  seine -Hand  und  rührte  meinen  Mund  an;  und  sagte  Jahve 
«0  zu  mir:  hier  fpb  ich  meine  Worte  in  deinen  Mund!  ||  sieh  ich 
bestelle  dich  eben  jetzt  über  die  Völker  und  über  die  Reiche,  |  aus- 
zureissen  und  auszurotten,  zu  verderben  und  zu  zerstören,  und  zu 
bauen  und  zu  pAmzenl  || 

Und  es -kam  Jahve's  Wort  zu  mir  also:  ^was  siehst  du,  Jerenqa?'' 

leidenvehaftliclieii  oder  trügen  Ga^eflnden  für  einen  Beruf  bestimmt  su  ^haben 
ffihlt,  sondern  su  dem  Benifb  eine  Kraft  in  sieh  weiss  welehe  in  die  reine 
göttliche  Kraft  selbst  über^^eht,  die  also  vor  dem  zeitliehen  AnlVinge  dts  Berufe 
im  Verborgenen  da  war  und  alle  zeitlichen  Wechsel  überdauern  kann.  Wenn 
4ies  bei  jedem  höhern  Lebensberufe  eintrifft,  so  gilt  es  wieder  am  meisten 
vom  prophetischen,  als  welcher  die  reinste  geistige  Kraft  erfordert.  Der 
Augenblick  also  wo  Jeren^a's  Seele  zuerst  diese  Ahnnng  in  klarem  Lichte 
durchzuckte  dass  der  prophetische  Beruf  seine  göttliche  Bestimmung  sei,  dass 
ihn  also  (wie  er  dies  jetzt  bestimmter  auffiirsst)  Jahve  von  Anfluig  an,  IbIgUob 
schon  vor  der  Geburt  (denn  wo  wäre  hier  aufeteigend  im  menschlichen  Dnseyn 
eine  Grftnze  zu  setzen?)  als  seinen  Diener  gekannt  und  zum  Propheten  geheiligt, 
ja  gerade  zu  dem  Propheten  der  er  wurde,  zum  Propheten  über  viele  Völker 
(v.  9  f.)  bestimmt  habe  —  dieser  Augenblick  obwohl  bloss  ein  innerer  Vorgang, 
war  in  der  Vhat  der  zeitliche  Anfkng  seines  ganzen  spätem  Wirkens  v.  5. 
Und  obgleich  er  damals  als  noch  sehr  jung  zuerst  einiges  menschliche  Bedenken 
nicht  unterdrucken  konnte,  so  fählte  er  doch  sogleich  wieder  die  höhere  Stärkung 
SU  allem  prophetischen  Thun  v.  6  f.,  ja  wie  von  Jahve's  Hand  selbst  neinen 
Mund  geheiligt  und  erfallt  um  von  nun  an  über  alle  Völker  <er  Erde  als  göttl. 
.  Wächter  und  Bote  zu  reden,  mit  der  Vollmacht  zu  zerstören  <and  zu  bauen 
v.  9  f.  (nach  Jes.  6,  7):  denn  was  ein  solcher  wahrer  Prophet  redet  ist  nie 
umsonst  und  ohne  Folge,  sein  ermunterndes  und  st&Aendes  Wort  baut  auf, 
sein  zürnendes  und  strafendes  zerstört  vgl.  5,  14.  23,  29$  das  ist  seine  Kraft  ' 
nach  aussen  welche  auch  die  Welt  wohl  kennt:   doch   damals   in  jenen  Zeiten 

::nheilbarer  innerer  Verdorbenheit  musste   sein  Wort  zunächst  mehr  zerstören 

* 

als  aufbauen,  auch  gegen  seinen  menschlichen  Willen 5  denn  die  Zeit  war  noch 
nioht  da  zum  Wiederaufbauen.  Wie  seine  Worte  zerstören,  zeigt  der  grösst4? 
Theil  des  Buchs,  wie  sie  dagegen  iuch  aufbauen  zeigen  C.  30  —  33,  vgl. 
besonders  31,  28.  18,  7  —  9;  anders  zu  anderer  Zeit  Jes.  51,^6. 

Bei    der   Beschreibung   der   Bilder   v.  11  — 16   schwebt   Amos    7  f    dem 
Propheten   vor.     Das   erste   Bild  v.  11  f.   kommt  zur  Bestätigang  des  letzten 
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sagte  ich  „einen  Wachiu4dersiock  seh  ich!^  nn4  Iftkre  sagte  xu 
mir:  du  hast  wohl  gesehen!  |  denn  wachen  werde  ich  über  mein 
Wort,  es  anszuführen.  ||  —  Und  zweitens  kam  Jahye's  Wort  zu  mir 
also:  „was  siehst  du?^  sagte  ich  „einen  Topf  auf  Feuer  sehe  ich, 
seine  Vorderseite  von  nordwärts  her  gekehrt!"  und  Jahve  sagte  zu 
mir :  Von  Norden  wird  das  Uebel  sich  aufthun  &tm  aRe»  Bewohner 
des  Landes!  II  denn  sieh  ich  rufe  alle  nordlichen  Geschlechter  und  is 
Reiche  herbei,  spricht  Jahve:  j  die  kommen  dann  ofid  setzen  jeder 
seinen  Stuhl  vor  Jerusalems  Thore  draussen,  und  gegen  all  seine 
Mauern  rings  und  gegen  alle  Städte  Juda's;  ||  und  dann  red  ich  mit 
ihnen  meine  Urth^f  Üb^r  all  ihr  Böses ,  |  das»  sie  midi  verliessen 
und  andern  Götterd  räucherten,*  und  der  eignen  Hände  Werken 
huldigten.  || 

Du  aber  wirst  deine  Lenden  gürten,  und  aufstehend  zu  ihnen 
alles  was  ich  dir  auftrage  reden;  |  zage  nicht  zurück  vor  ihne^» 
dass  ich  dich  nicht  vor  ihnen  zagen  lasse!  ||  Ich  aber  —  sieh  ich 
mache  dich  heute  zu  einer  Festungsstadt  und  einer  Eisensäule,  und 
zu  ehernen  Mauern  wider  das  ganze  Land,  j  Juda's  Könige  mein^ 


Gedankens  v.  9' f.,  dass  nämUch  die  prdphefisehen  Worte  (welche  en  Jeremja's 
Zeit  sollen  bei  weitem  nieht  mehr  mit  der  alten  zwoiftllosen  Sehen  Mifgenommen 
worden)  wirklich  Ei  folg  haben  ^  dass  Jahve  das  was  er  thae  aitch  auszuführen 
wachsam  und  thätig  sey.  Ein  jeder  blähender  Baum  erinnert  leicht  an  frucht- 
bares Wirken,  also  auch  an  diese  göttliche  Wachsamkeit  und  Thätigkeit:  ein 
Mandelstock  ^'|P.'($  ist  aber  gewählt  weil  schon  sein  hebräischer  Name 'an  das 
Wachen  erinnert,  vgl.  31,  28.  44,  27.  —  Das  zweite  Bild  erinnert  sogleich 
an  das  grosse  wenn  auch  sehr  traurige  Mittel  wodurch  Jahve  so  seine  Straf- 
vrorte  ausfahren  will :  ein  auf  Flammen  stehender  kochender  Topf  erinnert  von 
selbst  an  das  Kriegsfeuer  (wie  in  den  altarabischen  Liedern  so  oft,  vgl. 
s.  B.  Tabrizi  zu  Ham.  p.  47},  und  dass  dieser  Topf  so  erscheint  als  käme  er 
▼on  Norden,  erinnert  von  selbst  an  die  unten  so  oft  erwähnten  Angriffe  und 
Verheerungen  der  vielerlei  nordischen  Völker  welche  auch  zuletzt  Jerusalem 
belagerten  und  eroberten  v.  13  — 16. 

Was  aber  auch  kommen  möge,  Je^kja  soll  vor  niemandem  aus  mensch* 
Hoher  Furcht  murückbeben,  damit  auch  er,  wenn  er  den > wahren  Innern  Muth 
gegen  jedermann  hat,  im  wirklichen  Leben  und  Streiten  äusserlich  von  Jahve 
gehalten  und  geschützt  werde,  damit  Jahve  ihn  vor  niemanden  niedersinken 
und  beben  lasse!  v.  17.  So  macht  Jahve  ihn  unüberwindlich  gegen  Alle, 
auch  Könige  Forsten  und  Priester,  dass  er  in  allen  den  vielen  prophetischen 
Kämpfen  doch  nicht  unterliegt  sondern  aus  ihnen  immermehr  mit  dem  l^iege 
der  götUiehen  Wahrheit  hervorgeht  v.  18  f.;  wiederholt  15,  27  f. 


28  Ul.  A.  6.  J^rentfft.  L  i.  —  C»p.  2.  < 

Urh  FdraIeD  Meflier,  nnd  dM  Volk  des  Landes;  ||  woM  werden  m\ 
wider  dich  kämpfen  doch  dir  nicht  obsiegso:  |  denn  bei  cfir  bin  icki 
(spricht  Jabre)  dich  zu  retten.  || 


/•  Oie  aitrmf enden  Reden  an  Israel.    C.  2  —  24. 

i.    Die  Neigung  für  Aei^ypteii^  C.  2. 

Das  erste  Orakel  uan  welches  Jeremja  öffentlich  vortrug  and  welches 
daher  in  das  1,  3  genannte  dreizehnte  Jahr  Josia's  fallen  mnss,  dreht 
sidi  ei|^entlich  nur  um  eine  vorherrschende  Nei/^ang  des  Volks  fttr 
Ae^'pten  als  das  Nene  und  Gefthrliche  in  jener  2eit,  well  durch  eii 
eng^eres  Anschliessen  an  Aei^ypten  dilch  ägyptische  verdorbene  Sittei 
und  Religionen  einen  leichten  Weg  nach  Israel  fanden.  Wir  wissen 
leider  ans  andern  Quellen  nichts  näheres  Ober  diese  damalige  Richtung 
des  Volks ;  auch  muss  sie  nicht  von  Dauer  gewesen  seyn ,  da  die 
folgenden  Stücke  nichts  weiter  davon  erwähnen,  vielmehr  zog  Josia 
späterhin  dem  ägyptischen  Könige  Nekho  als  er  Seilen  erobern 
wollte  feindlich  entgegen  2  KO.  23 ,  29 :  allein  da  Aegypten  damals 
unter  Psamraetich  wieder  ein  blühendes  mächtiges  Reich  wurde 
welches  auch  nach  Asien  seine  Blicke  zu  werfen  anfing,  und  da  von 
der  andern  Seite  die  innere  Verbesserung  Jada's  und  die  Rückkehr  za 
den  echtmosaischeu  Grundsätzen  erst  im  achtzehnten  Jahre  Josia's  begann 
2  Kö,  22 ,  3 :  so  ist  eine  solche  Vorneigung  für  Aegypten  und  der 
Wunsch  sich  ihm  enger  zu  verbinden  zu  jener  Zeit  in  Juda  woh! 
erklärlich,  und  vielleicht  wurde  die  weitere  Ausführung  vorzüglich 
durch  solche  prophetische  Warnungen  damals  verhindert.  Der  Prophet 
konnte  damals  mit  einem  Einbrüche  nördlicher  Völker  nicht  drohen: 
denn  diese  unten  in  jedem  Stücke  erwähnten  Völker  kommen  hier 
(ein  wichtiges  Zeichen I)  noch  gar  nicht  vor:  vielmehr  scheint  viel 
Glück  in  Jerusalem  geherrscht  zu  haben,  so  dass  man  bei  ziemlicher 
Beobachtung  der  äussern  Gesetze  sogar  sich  der  Schuldlosigkeit  laut 
rühmte  v.  20.  23.  35,  obwohl  damit  die  Lauheit  ja  die  innerliche 
Treulosigkeit  gegen  Jahve  v.  31  im  Übeln  Widerspruche  stand.  Nach- 
dem daher  der  Prophet  in  der  ersien  Strophe  v.  2—9  sich  den  allge- 
meinen Eingang  zum  Tadel  gebahnt  hat,  dann  in  der  2ten  v.  10 — 20 
gleich  auf  die  Rüge  der  vorliegenden  Hauptsache  gekommen  ist, 
widerlegt  er  in  der  3ten  v.  20  —  28  die  Einwände  der  sich  schon 
für  genug  rein  und  untadelig  haltenden  gewissenlosen  Masse,  um  in 
der  vierten  v.  29  —  37  theils  in  Ernst  theils  mit  ironischem  Spotte 
den  Schluss  dieser  Rede  gegen    die   thöriehte  Vorliebe  für  Aegypten 
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I  zu  ziehen.  —  Dass  die»e  frDdieste  Bede  späterhin  vom  Propheten  eelhet 
,  etwas  verändert  ist  um  si^  den,  ßpfttem  Verhältnissen  mehr  anzupassen, 
ist  schon  S.  20  g^esa^. 

1. 
Und  es  liam  Jahye's  Wort  zu  mir  sagend:    Geh   nur   und  rufe  '^i  < 
laut  vor  Jerusalem  also :  so  sagt  Jabve :  |  ich  gedenkl  dir  die  Huld 
deiner  Jugend,  die  Liebe  deines  Brautstaüdes,  |  wie-  du  mir  folgtest 
in  der  Wüste ,  im  nichtbesäeten  Lande :  |f  nein  Heiligthum  ist  Ismel 
.von  Jabve,   ist  seine  Erstlingsfrucbt :  |   alle   die   es  fressen  werden 
^  büssen,  Üebel  sie  treffen  1  spricht  Jahve/i  || —    Hort  Jahve's  Wort, 
iHaus  Jakob  |  und  all  ibr  Gescblecbter  des  Hiaiises  Israel!  ||  so  sagt  ^ 
'Uahve:   was  fanden  eure  Täter  an  mir  Unrechts  dass  sie  von  mir 
^'abwichen  |  und  Aem  Eiteln  folgend  eitel  wurden?  ||  nicht  dettki^lld 
„WO  ist  Jabve  der  uns  aus  Aegyptenland  berauffübrte,  der  uof  durchs 
^  die  Wfiste  gehen  liess,  |  durch  ein  Land  von  Steppen  und  Hohlen, 
«  durch   ein   Land  von   Dürre   und  Düsterheit,  j  durch  ein  Land  das 
tt  niemand  je   durchzog,   und   wo   nie   Menschen   wohnten."  ||   wphl 
^  brachte  ich  euch  zum  Fruchtgarten  -  Lande ,   seine  Fruebt  und  Güte 
^  zu  zehren:  |  doch  ihr  kamt  und  besudeltet  mein  Land,   mein  Erbe 
zum  Abscheu  machend;  ||  die  Priester  sagten  nicht  „wo  ist  Jabve?*' 

i  

I  1.  V«m  AndeBken  ab  Aw  höhere  B«irtiiiiniBB|^  der  Qemeine   Bnd   dfth«r  «n 

^   die  ker fliehe  Zeit  ihrer  «rsten  QrBBdanf^,  wo  «ie  mitte»  onter  deB  EatbehninceB 

der  Wüste  doch  mit  reiser  Li^e  und  Huld  ihrom  Qotte   wie  eine  Braat  ihrem 

'   Br&utigfun   folgte  und  daher  aadi  von  ihm  seinen  besoBdem  hohen  li^egen   BDd 

'    die  ewigen  VerheisAnngen   seiner  Liebe  empfing,  —   d»v-on  geht  wie  gern  jede 

I   erste  Rede  eines  Prophielen  Jes.  2,  2  —  4,   so  nmeh  diese  erste  JerenoJR's  aus 

:   ▼.  2.  f.     V.  3  ist  wafarseheinlich  aus  einem  dem  jetBigen  Pentateoehe  «Miehen 

[    Buehe  wörtlleh  wiederholt^  seine  Erstlingsfriieht,  vor  allen  a«dem  Völkern 

ihm  neret  geweiht,   heilig   and   geliebt,  wie  »na^xv  ^*^*  ^  9  ^^*  Bdm.  8,  23. 

16,  5:   aber  eine   solehe  heilige.  Erstiiagsflruclit   darf  aiich  Ton  Andern  denen 

sie   nieht   gehört  (also  hier  von  Heiden)   nieht  «ngestraft  verzehrt  werden.  — 

Non   aber   —  ist   dies   erste   sehöne  Verhaltaiss   von  Jahve's    oder   von  ihnr 

Seite  her  gestört?  —  •    gewiss   nicht  von  Jah¥e's!    er   fihrte   sie  wanderhar 

dareh   die   unheimliche   und    anfrnchtbare,  an  ß^teppen   und  Höhlen   (grandhisen 

sampfigen  Gegenden)  reiche  Wüste  glücklich  in  das   fraohtbare  Land,   an   ihm 

war  nie  ein  Unrecht  und  Fleck :  aber  sie ,  die  V&tftr  der  Jettt  lebenden  «nd  die 

jetzt  lebenden  selbst  (vgl.  v.  7  mit  v.  5}   Hefen   ohne  Orond   den  eiteln  Götzen 

«^h  nad  seh&ndeten  das  sehöne  Land  durch  ihre  Grüaelthaien,  noch  die  Leiter 

des   Volks   naeh   allen  ihivn  Arten'  v.  5  —  8:   darum  muss  Jahve  mit  ihnen 
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die  Handhaber  des  Gesetzes  kannten  mich  nicht,  und  die  Hirten 
begingen  Verrath  an  mir,  |  und  die  Propheten  weissagten  durch  Baal, 
und  folgten  dem  Nutxlosen  nach.  ||  Drum  will  ich  ferner  mit  euch 
hadern y  spricht  Jahve,  |  und  mit  den  Söhnen  eurer  Söhne  hadern!  || 

2. 

10  Denn  zielt  zu  der  Kittäer  Inseln  hinttber  und  seht,  nach  Qedar 

sendet  und  merket  wohl  auf,  |  und  seht  —  ob  dergleichen  ge- 
schehen ?  II  hat  ein  Volk  die  Götter  vertauscht,  obwohl  sie  UngÖtter 
sind?  1  —  doch  mein  Volk  hat  seine  Hoheit  für  Nutzloses  ver- 
tauscht! II  Entsetzt  euch  ihr  Himmel  hieröber,  |  und  schaudert  er- 
starret mit  Macht!  spricht  Jabve:  ||  denn  zwei  Uebel  hat  mein  Volk 
angerichtet:  |  mich  haben  sie  verlassen  die  Quelle  lebendigen  Was- 
s€lr8  —  um  als  Brunnen  sich  zu  graben  zerbrechliche  kein  Wasser 
haltende  Brunnen!  ||  [I$t  denn  Skliny  Israel?  oder   dn  Haus- 

15  gebamer   Ui^$f  \   warum   ward   er   Mur    Beute  y  \\  brüllen 

noch  immer  hadern  (^obsleich  er  sie  schon  oft  strafte  vgl.  v.  30},  einen  Hadei- 
anknupfen  dessen  Folgen,  die  Strafen,  noch  die  Enkol  erfahren  werden!  v.  9. 
V.  4  ist  wie  Jes.  2,  5. 

2.    Um    nun    sogleich    naher    aof   die  Hauptveranlassang   dieser   Rede    lu 
kommen,   wird    die  Frage    aufgeworfen,    ob  je    ein   YoUk   sei    es    im  Westen 
(s.  B.   die   Kittaer)   oder   im   Osten    (z.  B.   die  Araber  49,  28}    seine   Götter 
vertauscht  habe?    Doch  die  Götter  welche  andere  Völker  vielleicht  vertauschen 
könnten,  sind  ja  üngötter,  fkst  so  gut  als  gar  keine  Götter:  wie  nun  aber  — i 
wie  muss  selbst  der  Himmel  vorEntsetsen  darüber  sehandem  dass  das  einaige' 
Volk  welches   den  wahren  Gott   hat   diesen  mit  üngöttern,   seine  Hoheit  d.  i. 
«einen  unendlich   erhabenen   hehren   Ctott,    dessen   Herrlichkeit   auf  es  selbst  i 
suruckstralen  sollte,   mit  todten  unnutzen  Göttern,   lebendiges  nie  versiegendes | 
frisches  Wasser  mit  cerbrechlichen  wasserarmen  Brunnen  vertauscht,  so  zweii 
Vergehen  auf  einmal  verschuldend?  v.  10 — 13.     Also   wenn  Israel  den  besteil 
Oott  schon  hat,  welche  triftige  Ursache  treibt  es  su  dem  thörichtenUnterfiuigei! 
nach  andern  Völkern  und  Göttern  sich  su  sehnen,   sei  es  nach  Aegyptan  un^i 
ägyptischen  Göttern  (wie  eben  jetat}  oder  naoh  Assyrien  (wie  Aruher  nur  ZeHl 
Jest^a's  vgl.  V.  36},  bald  vom  Nil  bald  vom  Euphraft  trinken  au  wetten,   alsj 
ob  das  fremde  Wasser  besser  wäre  als  das  desSiloah  («fes.  8,  6}? — gesHchtigt| 
soll  es  dafür  werden   durch  die  Folgen  seiner  eigenea  bösen  Treulosigkeiteil 
gegen  Jahve,   damit  es  lerne   was   das   eigentlich   heisse   ohne  Scheu   den  ii| 
verlassen   der   sein   einsiger  Erlöser   von   der  Urzeit  her  ist!    v.'  18  ~  20.  — { 
Wie  indess   der   letzte   Gedanke   von    der   alten  Erlösung  v.  20   hier  offenbar! 
nicht  vollendet  und  die    Str.    am  Ende    mangelhaft  ist,    so  gehören  v.  14  —  If' 
deutlich   wenigstens   nicht   ursprunglich   hieher,   weil  sie  den  Zusanunenha^ 
nnterbreehen.    V.  14—16   schildern   die  Zerstömng  des  h.  Landes  durch  die 
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über  ihn  Lihibäny  lernt  und  weithm  $ckattmd^  \  und  wurde 

gern  Land  «ur  Wüste  gemacht,   $eine  Städte  veröde  ohne 

alle   Bewohner?  ||  cmch  Memphis^  und  T'haphanes'  8Shn^\ 

werden   dir  den  Scheitel  iäfweiden!  \\  Thut  dir  das  nicht 

eben   die»,  \  dass   du  Jahrein   deinen  Gott   verliessest  als 

er   auf  dem    Wege   dich   führen   wollte  f  ||  J  -^    AUo    was 

hast  du   nach  Aegypten  zu  gehen,   das  Wasser  des  Nil^  tu  trin- 

ken?  I  und  was  hast  du  nach  Assyrien  zu  gehen  ^  das  Wasser  des 

Stromes   zu   trinken  ?  ||   Züchtigen    soll    dich    deine    Bosheit,   wid 

deine  Abtrünnigkeiten   sollen   dich   strafen!  |   und  dann  wisse  und 

siehe,   wie  bös  und  bitter  es  ist  dass  dn  Jahve  deinen  Gott  Ter* 

Hassest  und  meine  Furcht  dir  nicht   ankommt,   spricht  Herr  Jahve 

der  Heere,  II  demi  vor  Alters  hab  ich   dein   Joch  gebrochen,  itgkit  ^ 

Fesseln  gesprengt 

« 

Und  doch  sagst  du  „ich  fehle  nicht!'*  |  —  vielmehr  auf  jedem 


Chaldaer  als  sehon  fertig:  Israel,  das  erlöste  also  freie  Volk,  scheint  tum 
Haussclaven  geworden  zu  seyn,  so  entwürdigt  ist  es  Jetzt  und  wie  von  gierigen 
Liöwen  zerfleischt!  4,  7.  49,  19.  Aber  auch  die  Aegypter  werden  ihm  *den 
Scheitel  abweiden  d.  i.  es  ganz  von  unten  bis  oben  yerwusten,  gleichsam  es 
ganz  kalU  und  nackt  machen  v.  16:  und  das  alles  weil  es  Jahve  yerliess  da 
er  es  eben  auf  rechtem  Wege  leiten  wollte  v.  17.  Durch  diese  letzte  Wendung 
V.  17  wird  zwar  die  Einschaltung  absichtlich  etwas  nilher  an  v.  13  wieder 
angeknfipfb,  allein  das  QaMse  stört  den  engern  Zusammenhang  des  Sinnes  da 
die  Str.  nur  die  Sucht  mit  Fremden  sich  einzulassen  tadelt  und  da  zwischen 
V.  13  und  y.  14  gar  kein  Uebergang  ist,  und  passt  wie  oben  S.  20  gesagt  ist 
in  eine  viel  spätere  Zeit  Jeremja'e,  wie  man  auch  ans  der  Erwähnung  yon 
T'hapbanes  schliessen  muss:  denn  diese  früher  unbedeutende  Stadt  wird  sonst 
nvr  in  spiUern  Stücken  erwähnt  43,  7  f.  44,  1.  46,  14  und  Hez.  30,  18  wo 
das  Wort  besser  punctirt  ist.  Ffir  ^n^p  ▼•  15.  QVi  ist  yielmehr  r^näS)  nach 
4,  7.  46,  19  richtig,  vgl.  zu  ^ach.  11,  16;  über  ':;;?**^itt  y.  17  s.  $.  b^k'y  nMT 
V.  17  weist  auf  den  fbigenden  4»f,  nachdrücklich  hin  Jes.  27,  9. 

3.  Wohl  behauptet  das  jetzige  Jerusalem  es  übertrete  ja  k^ne  yorge- 
eohriebenen  Gebote,  bringe  alle  Opfer,  sei  unschuldig  und  gehe  den  gewöhnlichen 
kananitischen  Götzen  nicht  nach:  aber  die  yielerlei  lindern  fremden  fiberall 
fsichtbar  heidnischen  unzüchtigen  Culte,  yorzfiglich  der  des  Molokh  im  Thaie 
(Ben-Hinnom's}  sprechen  laut  gegen  es  7,  32.  32,  35:  und  wenn  es  solchen 
Beweisen  gegenüber  sich  auch  noch  so  yiel  Mühe  gibt,  seine  Reinheit  und 
IJnsohuld  darzuthun,  doch  wird  seine  Schuld  nicht  rein  (wie  Jes.  1,  18),  sein 
»nfkngs    so    edler  echter  Weinstock   ist   gänzlich   entartet  (wie  Jes.  5,  1  f,) 


hohen  Mgel  und  unter  jedem  ^^toen  Baume  liegst  du  hurst!  ||  un< 
wohl  bepflanzte  ich  dich  mit  edeln  Reben,  die  alle  echter  Samen : 
doch  wie  bisC  du  mir  in  Bastarde  uneehteii  Weinstocks  verwandelt! 
Ja  wenn  du  dich  mit  Lauge .  wäschest ,  und  noch  so  viel  Seife  di 
pimmsl:  |  doch  befleckt  ist  deine  Schuld  vor  mir,,  spricht  Her 
Jabve;  ||  wie  sagst  du  ^ich  bin  nicht  besudelt,  bin  den  Baals  nich 
gefolgt!''  }  —  siehe  dein  Treiben  im  Thale»  erkenne  was  du  ge 
than  I II  —  Eine  junge  Kamelstute  Irichtfassig  ihre  Wege  kreuzend, 
eine  WaldeseUn  der  Wdsle  gewohnt»  die  in  ihrer  Herfbegierde  nac 
Luft  schnappt:  |  ihre  Brunst  —  wer  wird  sie  hemmen?  die  si 
suchen  laufen  nicht  mflde :  in  ihrem  Monde  finden  sie  aie i  ||  — 
25  o  lass  deinen  Fuss  nicht  langiw  unbeschuhet,  und  deine  Kehl< 
diMlend!  j  aber  du  sagst  „umsonst!  nein!  denn  ich  liebe  Fremde 
und  ihnen  will  ich  folgen!''  |j  Wie  der  Dieb  erröthet  wenn  ertappt 
so  zum  Erröthen  handelt  das  Haus  Israel  |  sammt  seinen  Königen 
und  Fürsten,  seinen  Priestern  und  Weissagern,  ||  sie  die  zum  Holze 
sagen  „mein  Vater  bist  du!"  und  zur  Scherbe  „du  hast  mich  ge- 
boren!" I  da  sie  sich  zu  mir  wenden  —  rückwärts  und  nicht  vor- 
wärts: aber  in  der  Zeit  ihres  Uebels  werden  sie  sagen:  „auf  und 
hilf  uns!"  ||  aber  wo  sind  deine  Götter  die  du  dir  machtest?  erheben 


V.  2i)M23.  —  Wenn  man  sieht  mit  welcher  blinden  Begierde  oß  an  den  nniäch- 
ii^e«  OIMvendiensten  hin  rennt »   ««   soltte   mnn  glMben  e«  sey  eine  jnnge  i« 
Aeilhejt  9Mh  ihr^m  Hengete  wild  heramlMii^nde  Stvto,  oder  neteehr  (de  diee« 
«MiMiligeft  Ontte  toeondere  «rf  eineamen  H5hea  gefriert  wurden  t.  20)   eint 
aof  de»  <9teih;n  wneAen  Bokitm  in  der  Bmnstaeit  vor  LnoiBp  und  Hitie   nael 
liaft  Mknappende  Waldeseün,   die  der  Esel  eiiae  Mühe  findet^   und  man  sollte 
ihr  ans  Mitleid   sorafen   deeh   nnr  niekt « ^r   m   eitrig  ohne  Schuhe  und   i« 
heftifsten  Barsie  lu  rennen:  al>er  omsonst  (18,  12),  sie  will  «u  ihren   BuMhi 
(Götzen)  und  h^rt  auf  keine  Wamuni;!  ▼.  28-t25.    So   sehmaehYon  wie  ein 
Dieb  Jisst  sich  Israel  ertappen  in   der  wahnsinnig^en  Verehrani^  von  HoIb  uoJj 
Stein  als  wären  die  seine  EnEen^er  und  Wehlth&ter,  in  der  Abtrtnnigkeit  fcgeil 
den  wahren  0ott  (7,  24.  Hos.  7,  16):  aber  l^eiUeh  werden  sie  indarUngliicks-i 
seit   n«   spü^   diesi»    Thorheit  einsehen  1   v.  26*-- 28.     Für  Tia^N  K'tib  ▼.  20 1 
.welches  durch  iinriehtige  VersYcrbinduni^  entstanden   ist,   h«t  das  i(|'ri  richti|{ 
^^:i9K   ▼gl«  ▼•  23.  35.    Auch  bei  ▼.  23  ist  eine  nnrichtige   Vershestimmunf  | 
rs}fi|n  V.  2i  eigentlich  die  ZeüighBtt,   wie   der  Monmi,    also    wo   von   seilet  1 
Thieren  die  Rede  ist  die  Brunst;  vg\,  schon  Theel.  Stod.  «.Krit,  1828  8.48&| 
V.  28    haben   die   LXX   noch    das   inn    Versbase   «eihweadice    letzte  Glied| 
y^l.  11^  13. 
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sie  sidl  0%  sie  dir  heUen  iiuder  Zdit  deine»  Uä>elsl  |  da  do<Sh  so 
viel  deine  Städte  deine  Götter. wurden,  Juda,  und  soviel  Strasseö 
Jerusalems  man  Baal  opferte. 


4. 
'  Wanim  hadert  ihr  gegen  mich  ?  |  ihr  alle  habt  mi^  verrathen ! 
spricht  Jafive;||  vergeblich  schlug  ich  eure  Sohne  —  Zucht  nahmen  ^ 
sie  nicht  an»  |  frass  euer  Schwert  eure  Propheten  wie  ein  vertilgen- 
der Löwe.  II  Ihr  jetzigen  Leute!  sehet  selbst  Jahve's  Wort;  war  eine 
Wüste  ich  für  Israel,  oder  ein  Land  von  Dunkelheit  ?  |  warum  spra- 
chen meine  Leute  „wir  zweifeln,  kommen  nicht  ferner  zu  dir!"|[ 
vergisst  denn  Jungfrau  ihren  Schmuck,  Braut  ihre  Gürtel?  j  — 
doch  meine  Leute  haben  mich  vergessen  unzählige  Tdgel||  —  Wie 
wohl  gehst  du  Liebelei  zu  suchen!  |  drum  h^st  da  auch  an  die 
Frevel  gewöhnt  deine  Wege!  ||  sogar  an  deinen  Zipfeln  ist  das 
Seelenblut  unschuldig  Leidender  gefunden:  |  Qicht  in  der  Mörder- 
grübe  fand  ich  es,  sondern  auf  allen  diesen:  |j  und  doch  sagst  du  35 

4.  Stchluss.  Nicht  Jahve  also 'hat  die  Schuld:  die  vergaiigenen  schnreren 
Tage  wo  selbst  die  Propheten  (unter  Manasse)  von  dem  verheerenden  Sehwerle 
Israels  d.  i.  der  dem  Volke  bestimmten  hohem  Zöchtigong  (Zach.  13,  7) 
hiiigeralft  warden^  hatten  eben  so  das  Volk  warnen  sollen  wic-amgekehrt  das 
jetzige  in  Qiöek  und  Sicherheit  lebende  Geschlecht,  die  unerschöpfliche  Liebe 
Jahi(^s  sehend,  ihn  nicht  ans  ünentschiedenheit  und  Lauheit  vergessen  sollte! 
T.  29  —  32.  —  Wie  schön  steht  doch  der  Buhlgang  (nach  Aegypten)  dem 
Vcrike!  hat  es  doch  einmal  sich  so  an  die  Vergehen  gewohnt  dass  e^  nicht 
mehr  davon  ablassen  kann !  v.  33  (stark  ironisch}  obwohl  ihm  das  Blut  gemor- 
deter Unschuld  an  allen  Zipfeln  des  Kleides  hängt,  nicht  einmal  in  der  Mörder- 
grube versteckt,  sondern  ganz  öffentlich  sich  sehen  lässt  (nach  Jes.  1,  15  f.), 
will  es  doch  unschuldig  scyn,  wei^  es  jetzt  glücklich  ist  und  so  vom  Zorne 
Jahve's  nichts  spurt!  —  Aber  so  grosse  Selbstverkennung  kann  nicht  ungeahnet 
bleiben !  y.  34  f.  Mag  es  jetzt  andere  fWlsche  Wege  einschlagen,  nach  Aegypten 
rennen  wie  früher  nach  Assyrien  —  aneh  von  da  wirA  es  beseh&mt  nnd  vor 
Stohnerz  mnd  Wunden  seinen  Ko|^  haltend  wrückkehren !  v.  36  f.  n^Vf^J^S 
T.  31  soll  nach  dieser  Punetution  Finsterpiss  Jah's  (Jahve's)  bedeuten,  und 
Arne  wäre  hier  bloss  starke  grosse  Finsterniss:  allein  nach  $.  344  kann  n^^fpi^g 
Finstemiss  sich  ableiten  von  hl^lf)^  part.  Hif.  wie  '^f'^l^^v  ^^f  ^^  ^'^^  S*  ^32, 
und  ein  einfinches  Wort  reicht  auch  noch  v.  6  hin.  np  sclwcanken  wie  Hos. 
12,  1  =  nicht  fest  seyn  in  der  Treue,  »weifein}  denn  es  versteht  sich,  dass 
Jerenga  damit  bloss  ihre  verborgenen  Gedanken  in  klaren  Worten  ihnen  vor  die 
Angen  werfen  will.  nfegJ  bb  b^  ▼•  34  weist  auf  das  erste  Wort  »^'^BiDa  zurück, 
da  dem  Sinne  ttaeh  hier"  sowohl  ^9  als  n  mö^ioh  war« 

ffro^  A«  B.  n,  8     . 
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4eh  bitt  ja  unschuldig ;  sehon  iat  sein  Sern  tod  mir  gtniÄeu  h  |  — 
neh  rechten  will  ich  mit  dir  weil  du  sagst  „ich  sündigte  nicbtl'' 
Wie  rennst  du  doch  so  stark  deinen  Weg  su  tenfaidenit  |  —  auch 
Aegjrptens  wirst  du  erröthen  wie  du  Assyriens  dich  schämtest ! ' 
auch  dsTon  wirst  du  weggehen,  an  deinen  Kopf  fassend!  |  denn 
Jahye  verschmäht  deine  Stützen,  und  wirst  daroh  haben  kein  €Hfid[.  Ij 

2.     Strafrede  bei  der  Ankunft  nordischer  Verheerer.     €.  3  —  6. 

AU^emeine  und  schwere  Strafe  muss  der  Prophtt  verküudf^ei 
als  über  Jerusalem  und  ^anz  Juda  kommend;  und  im  Hinter^uiid( 
steht  ihm  zur  Bewährung  solcher  Drohungen  die  sichere  Ankunft  dei 
alles  verheerenden  Feinde  vom  fernen  Norden  her,  vor  denen  schoi 
das  laute  Lftrm-  und  HOlfsgesehrei  eiuhergeht  mid  welchen  man  durel 
efflge  Fluobt  ia  die  Verstecke  und  festen  Platze  zu  eiitkommett  such] 
4,  5—7.  13.  15  —  17.  ?9.  5,  6.  15—17.  6,  1  —  5.  22  f.  25.  Zwai 
wollen  maiuche,  sogar  Propheten  und  Priester,  von  so  grossem  Un- 
glück in  der  Nahe  ifichts  wissen ,  läugneu  dass  der  innere  Anstand 
des  Volks  so  traurig  und  heillos  sey,  und  ^eriieisseu  dem' Volke  fiebei 
ptchineichelud  HeU  und  Segen  4,  10.  5,-  12  f.  31.  6,  1.  10.  14»  womil 
denn  dieses  v^leitete  Volk  a^ch  sehr  gern  zufrieden  ist  5 ,  31 ;  ii 
manchen  AugeuWcken  der  Gefahr  verspricht  das  von  solchen  Führer^ 
getauschte  Volk  auch  wohl  wirklich  eine  Besaeruug  und  ruft  uiitei 
Darbringnng  ausserlicher  Opfer  flehend  zu  Jahve,  wie  gcmie  daa&ali 
geschehen  seyu  muss  3,  1.  10.  5,  2.  6,  20.  Aber  JöremjÄ  kann  wedei 
mit  jenen  heuchlerischen  Propheten  flbereinstimmen  noch  diese  Besse- 
rung für  wahr  und  aufrichtig  halten :  zu  deutlich  durchschaut  er  da£ 
tiefe  sittliche  Verderben  der  Grossen  wie  der  Geringern  im  Volke, 
die  Thorheit  des  Götzendienstes  dem  das  Volk  noch  immer  nicht  ^crii 
entsagte  3,  2.  4,  30  f.  5,  7  f.  19  flL  die  Ungerechtigheit  im  bttr^cr- 
liehen  Leben  5,  26-— 28.  6,  6  f.  13,  die  Scheinheiligkeit  in  der  Ver- 
ehrung Jahves  3,  1.  5,  2,  die  Widerspenstigkeit  gegen  die  ernstereu 
prophetischen  Wahrheiten,  und  andere  Zeichen  einer  noch  iimmer  iuch( 
aufrichtigen  und  weisen  Umkehr.  Und  so  muss  er,  obwiohl  selbst 
tief  trauernd  und  schmerzlich  J)ewegt,  dennoch  vom  reinen  Geiste 
getrieben  vielmehr  schweres  Unglück  in  der  Zukunft  sehen;  er  kann 
nicht  wie;  andre  meinen  dass  der  drohende  Zorn  Jahves  nachgelassen 
habe,  4, 8.  26.  28  vgl.  2,  35  und  muss  in  der  Ankunft  der  seltsamen  Feinde 
von  Norden  her  ein  schweres  Werkzeug  der  göttlichen  Strafe  ahnen. 

Indem  der  Prophet  di?s.e  Gedanken  in  weiter  Ausführung  hin- 
stellen will,  kommt  ihm  in  der  Ausführung  zuerst  das  Schicksal  deg 
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«lamalA  l&u^st  zerstörten  nördlichen  Reiche  aU  €ie^enbild  in  doit  .Sinn 
nnd  er  zeichnet  in  dem  vorliereilenden  Theile  3/1 — 4^  2,  wie  jenen 
Reich  im  Griiude  doch  nicht  einmal  80  tief  als  jetzt  Juda  gesunken 
gewesen  und  non  nach  langen  schweren  Strafen  jetzt-  viel  eher  als 
Juda  des  ^Ottüchen  Heilelk  wi^er  wftrdf a:  sowohl  als  fiüii^  »ey, 
Ueber  Juda  .also  and  Jerusalem ,  welches  ^eg^nwftrtig  niol}t*eiuii||| 
wfüirer  Umkehr  und  Besserung  fähig  sey,  müsse  die  grosse  schwere 
Züchtigung  unabwendbar  kommen!  4,  3  —  31.  Oder  meine  man  die 
Drohung  sey  zu  streif,  nun  so  werde  die  nähere  Untersuchung  nur 
KU  klar  Kclgeh  wfa  sehr  alles  in  Jerusalem  verdorben  und  Wie  noth^ 
Wevtfig  Aie  i^ftHUchef  Strafe -sey  C.  5.  Ja,  heisst  es  also  endücli, 
diese  Ztlchti|Pluig  dureh  dl^  nordischen  Barbaren  steht  schon  fest  vor 
Jahvc  beschlossen ,  nichts  kann  sie  abwenden  und  der  Prophet  ver- 
kündet bloss  was  er  nach  göttlicher  Noth wendigkeit  und  Prüfung 
verkünden  muss  C  6.  —  Hiernach  zerfällt  diese  grosse  Rede  in  drei 
llhelle^  'deren  mittlerer  als  Haup^h^  deii  zwingendsten  Beweis  liefert 
dai^  d{e  ZücTitigung  kommen  Inttsse;-  voraiisgeht  eiik  einleitend^ 
Theil.  Jeder  jener  drei  Theile  zerföllt  wlec^r  in  vier  grossere  Strophen« 
unter  denen  immer  nur  die  letzte  rascher  und  J^ürzer  zum  Ziele  eilt ; 
der  einleitende  Theil  enthält  drei  grossere  Strophen. 

Die  Beweisführung  der  Innern  Verdorbenheit  und  die  Drohung 
ist  im  ganzen  langen  Stücke  so  vorherrschend  dass  eine  tröstende 
Schilderung  besserär  Zukunft  nur  in  den  einleitenden  Theil  verUbchten 


i  r 


wird .  an  einer  Stelle  wo  eis  darauf  ankam  durch  gläirzehde  Schilde- 
rungen der, Hoffnung  des  längst  verschwundenen  nördlichen  Reichs 
gleichsam  die  Eifersucht  Judas  zu  reizen  3,  12 — 4,  2;  in  dem  Haupt- 
theile  begleitet  nur  selten  ein  kleines  einschränkendes  Wörtchen  welches 
ältere  Propheten  bereits  ausgesprochen  hatten,  4ie  schweren  Drehungen 
4,  27  b,  5,  iÖ  h.  18  vgl.  30,  11.  Arnos  9,  8.  Lev.  26,  44.  Auch  ein 
Wort  der  ErmaJiuiiug  drängt  sich  nur  selten  in  die  überwältigenfle 
finstere  Aussicht  und  tiefe  Trauer  4,'^3  f.  14.  6,  8.  Sonst  hat  dies 
grosse  Stück  die  meiste  AehiHichkeit  mit  dem  B.  Sseiknja  welches 
ganz  iti  dieselbe  Zeit  fällt  und  gleiche  Veranlassung  hat,  vgl.  z.  B« 
6,  2  mit  Ssef.  3,  1. 

Das  Wort   welches   an  J^emjä  von  Jahre  kam  in  den  Tagen  3^  | 
des, Königs  ifosia: 


V.  1  ist  n%«b  ^n  PO  <i»rer9taii41i«h  wie  v.  6  die  Zeitangabe  an  der 
SIteHe,  da  dort  das  Btuok  nioht  erst  anhebt,  onerwartot.  Unstreitif  ist  v.  1 
^^fi6  nur  no<3h  der  letzte  Re^t  dar  vollständigen  Redensart  welche  man  hier 
nach  7,  1.  II,  l.,i4,  1  n.  s.  w*   la  erwarten  ein  Reeht  hat,  ond   ror  IttfitJ? 

s  ♦ 
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L   Die  Vergleichtmff  I$ra^s  und  Jtida'8. 

1. 

Wenn  einer  sein  Weib  so  entlasst  dass  sie  von  !bm  geht  und 
eines  Andern  vird :  |  wird  er  zu  ihr  wiederkehren  ?  wurde  sich  nicht 
entweihen  entweihen  solches  Land?  |  —  und  du  hast  mit  vielen 
Freunden  gehurt  und  willst  —  umkehren  zu  mir?  spricht  Jahve.  || 
Heb  deine  Augen  auf  die  kahlen  Anhöhen  und  sieh:  wo  bist  du 
nicht  geschändet?  |  am  Wege  erlauertest  du  sie  wie  ein  Araber  in 
der  Wfiste»  und  entweihtest  das  Land  mit  deinen  Hurereien  und 
(ieiner  Bosheit.  ||  wohl  hemmten  sich  da  Wolkengüsse  und  Spatregen 
kdm  nicht;  I  doch  einer  Hure  Stirn  hattest  du,  wolltest  durchaus 
dich  nicht  schämen.  ||  Ja  eben  noch  nanntest  mich  „YtAer  I  |  mein 
Jugeudgatte  bist  dul^  ||  „will  er  auf  ewig  ahnen?  oder  auf  immer 
nachtragen  ?•*  —  sieh  du  redetest  und  —  thatest  die  Frevel  und  setztest 
sie   durch!  ||  —    UiM   Jahve    sagte   zu    mir:    Sahst   du   was    die 


mag  Micli  die  Zeiibcsliauuttiig  »ne^fiillen  and  irrtlmniljch  in  v.  6.  gerficM  sejn. 
Dann  bleibt  v.  6  blo««  dieselbe  Vebergangsredensart  wie  v.  11  nnd  i^enüst  hier 
vollkoinmen)  wfirde  aber  anch,  obwohl  in  der  Mitte  der  Strophe ,  nicht  |^t 
fehlen  9  weil  die  Rede  siieh  stark -wendet. 

I.  3,  1  — A,  2.  1.   Wohl  stellt  sich  Juda  als  wolle  es  zu  Jahve  umkehren 
V.  1.  10:  aber  so  wenig  als  ein  Mann  der .  sein  Bheweib  entlassen  hat^  za  dem 
schon  an  andre  Manner  übergegangenen  Weibe   wirklich  wieder  znrfickkehren 
kann  al»  wäre  er  noch  ihr  Mann  (denn    das  wUre   nach  Dt  24,  4  nur  eine 
Fortsetzung  und  Erhöhung  -der  Hureref ;  und  das  Land  wo  das  gesehähe  wfirde 
arg  entweiht)^    kann   die   Gemeine  Joda,   nachdem    sie   allen   Gdteen   begierig 
naehgelMifon   und   da»  Land  entweiht   hat   v.  2,    auch   dareh   alle   bisherigen 
göttüeken   Z&ehtignngen   sieh   nicht   hat   dlKron    abhalten    lassen    t.  '3^    jetzt 
wahrhaft  «a  ^fthve    sieh  bekehren:   das  Verhältniss   zwisuhen  ihnen   ist  nicht 
mehr  rein  und  heilig   y.  1,    nnd   eine  Scheinomkehr  ist   schlimmer   als   offene 
Fortsetzung   der  Untreue^   leider   ist   schon   ihre    Kraft   zur   wahren  Umkehr 
gebroeheft ,  wenn  sie  ohalängst  noch  in  schönen  Worten  Ku  Jahve  nm  neue 
Gunst  nnd  Linderung  der  alten  Leide»  flehete,  verfiel   sie   doch  gleich  wieder 
in  ihre  Frevel  und  setzte  diese  mit  kühlem  Geiste  durch !  v.  4  f  —  Auch  die 
nördliche  Schwester,   die  Ähirünnige  wie   man   sie   mit  schlimmem   sonst  nur 
Heiden  bezeichnendem  Namen  nennen  mag,  IViilte  ähnlfek  und  blieb  hartnackig 
bei  ihrer  nndankbarenÜnbussfertigkeii:  abcfr 'statt  nun  dass  Juda  die  Treuhse, 
sehend  wie  Jahve  jene  zuletzt  ihrer  Uetreue    wegen,  völlig   Verstössen  (d.  i. 
zerstören   unif '  ins  Exil  schicken)   mnsste,    durch   das    schwere   Beispiel   sich 
warnen  Hesse,  ist  »ie  selbst  dem  Beispiele  gefolgt!  v.  6  —  83  nnd  obgleich  ele 
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Abtrünnige  hrael  gethan  ?  |  sie  ging  auf  jeden  kqhen  Berg  und  un^er 
jeden  grünen  Baum  und  hurte  dort;  ||  wohl  dachte  ich  „nachdem 
sie  diess  alles  gethan  wird  sie  zu  mir  umkehren!''  |  aber  sie  kehrte 
nicht  um!  ||  Das  sah  die  Treulose  ihre  Schwester  Juda,  |  sah  dass 
ich  ob  all  der  .Gründe  weil  die  Ab^ünnige  Israel  die  Ehe  gebrochen 
sie  entHess  und  ihren  Scheidebrief  ihr  übergab:  |  —  und  doch 
fürchtete  nicht  die  Treulose  Juda  ihre  Schwester,  sondern  ging  und 
hurte  gleichfalls!  |  durch  ihre  schmachvolle  Hurerei,  dadurch  ent- 
weihte sie  das  Land  |  und  buhlte  mit  dem  3tein  und  mit  dem  Holze:  || 
aber  bei  alle  dem  kehrte  nicht  um  zu  mir  die  Treulose  ihre  Schwester  lo 
Juda  nüt  ganzem  Herzen,  |  sondern  mit  Lüge!  spricht  Jahye.  ||    , 

-  • 

2. 

Also  sagte  JahTe  zu  mir :  Mehr  hat  die  Abtrünnige  Israel  sich 
gerecht  gezeigt  als  die  Treulose  Juda.  ||  Geh  sodass  du  rufst  diese 
Worte  nordwärts  und  sagst:  „Kehre  um  Abtrünnige  Israel!  spricht 
Jahye,  ich  will  meinen  Blick  nicht  auf  euch  werfen«  |  denn  gnädig 
bin  ich,  spricht  Jahve,  will  nicht  auf  ewig  ahnen.  ||  Nur  wisse  deine 
Schuld  dass  du  Jahren  deinem  Gott. ungehorsam  warst,  |  und  deine 
Schritte  umherwarfst  naeh  Fremden  unter  jedem  grünen  Baume,  und 
ihr  meiner  Stimme  nicht  gehorchtet,  spricht  Jabve.  |J  —  Kehrt  um  ab- 
trünnige Sühne  spricht  Jahve,  deüu  ich  untersiebe  euch  meinem 
Schutze  I  und  nehme  euch  je  einen  aus  einer  Stadt  und  zwei  aus 
einem  Geschlecht  und  bringe  euch  nach  Sion,  ||  gebe  euch  Hirten  15 


durch  die  Sohmooh  ihrer  Hurerei  das  Land  entweihte  und  zur  schmählichen 
Verehrnnj^  von  Stein  und  Holz  sic^  herabliess,  ist  sie  doch  nicht  wahrhaft  zur 
Umkehr  gekommen  —  höchstens  num  Scheine  eii^er  solchen  y.  9  f.  V.  8  ist 
für  M^fitl  nothwendig  fit^ni  zu  lesen,  als  Fortsetzung  zu  y.  7  >  y.  9  £1p,nS*1  na^h 
y.  2,   die  Verbindung  mit  b^^Tp   ist  wie  5,. 28.  6,   16.   19   c   nach   Si  613,  ;2- 

bp  iast  soviel  als  li^dp. 2.      Also   steht   denn,  der  wichtige   Satz   fest, 

dass  das  nördliche  Eeioh  im  Verhältniss  zu  Juda,  weichst,  sich  durch  das  ge- 
sohiehtliche  Bei^iel  nicht  warnen  Iftsst,  doch  noch  gerechter  war  und  leij^l^^fr 
der  göttlichen  Verzeihung  werth  y.  11.  Ihm  ruft  schon  Jahve  durch  den  Pr9- 
pheten  li^t  Verzeihung  zu^  er  .will  setpen  Plick  nicht,  zürnend^  auf  es  werfen 
(Lev.  17,  10)  y.  12.  .  Wenn  es  nur  zux . jraHren.  Erkeimtniss  seiner  fyuhern 
Schulden,  besonders  des  thörichten  Umherlaufens  naeh  firemden^Gftttern ,.  «m<l 
sor  echten  Busse  kommt ^  jRrill  er,  ihr  ewiger  Sohutzherr  (3  ^3^13  wie.a  bl23^3 
31,  32)  9  vitk  wran  der  Gebesserten  noch  so  wenige  würea  C^iaer,  vwei)>  $ie 
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Dach  meinem  Herzen»  |  die  weiden  euch  dann  verstandig  und  klug ;  |i 
und  wenn  ihr  wachset  und  frachtbar  seyd  im  Lande  in  jenen  Tagen, 
spricht  Jahve,  |  wird  man  von  der  Lade  des  Bundes  Jahyes  nicht 
ferner  reden ,  noch  wd  sie  in  den  Sinn  kommen ,  |  man  wird  von 
ihr  nicht  erzählen  noch  sie  vermissen ,  noch  wird  «ie  wieder  ge- 
macht: II  in  jener  Zeit  wird  man  Jerusalem  Thron  Javes  nennen,  | 
und  es  strömen  «u  ihr  alle  die  Heiden ,  zu  Jahves  Namen  nach  Je- 
rusalem, I  und  folgen  nicht  länger  der  Starrheit  ihres  bösen  Herzens.  {| 
In  jenen  Tagen  wird  Judas  Haus  sammt  Israels  Hause  gehen ,  / 
upd  sie  zusammen  aus  dem  Nordlande  hin  zu  dem  Lande  kommen 
das  ich  euren  Vätern  zum  Erbe  gab.  ||  —  Ich  aber  dachte:  o  wie 
will  ich  dich  unter  Söhnen  machen,  und  dir  geben  ein  köstliches 
Land  ein  Schmuckerbe  unter  den  Schaaren  von  Heiden !  |  und  dachte : 
„mein  Yater^  wirst  du  mich  nennen,  und  von  meinen  Spuren  nie 
20  weichen!  ||  Gerade  so  ward  ein  Weib  ihrem  Gatten  untreu;  j  so 
wurdet  ihr  untreu  an  mir ,  Ijfaus  Israel  \  spricht  Jahve.  j] 

3. 

Eine  Stioiine  wird  auf  den  Abhöben  laut,  fleheade  Thranen 
der  Söhne  Israels,  |  dass  sie  ihren  Weg  haben  verkehrt,  Jahve  ihren 
Gott  vergessen!  ||  „„Kehrt  um  abtrünnige  Söhne,  ich  heile  all 
eure  Abtrömiigkeitl''**  |  „siehe  da  sind  wir  gekommen  zu  dir,  wreil 


wieder  sammeln  und  in  das  erneute  bessere  davidische  Reich  bringen  ▼.  13  — 15 
▼gl.  31,  8.  33,  15;  da  wird  dann  endh'ch  nicht  mehr  Holz  und  Stein, für  heilig 
gelten,  sogar  nicht  einmal  die  Bundeslade  31,  31  —  33,  sondern  das  ganze 
Reich  wird  durchgeistet  und  als  solches  ein  m&chtiges  Anziehnngsmittel  aller 
auf  das  Wahre  aufhierksam  gewordenen  Heiden  ▼.  16  f.  vgl.  23,  6.  33,  16, 
und  dann  werden  die  beiden  feindlichen  Reiche  Israels  wetteifernd  ZQ  Jahve 
eilen  v.  18,  Freilich  hat  Jahve,  um  hier  auch  das  Ernste  am  finde  nicht  zu 
verschweigen,  von  Anfang  an  in  freudigem  Muthe  besehlossen,  Israel  hech  «us- 
Sttzeichnen  und  es  sich  zum  treuen  Rinde  zu  erziehen:  wenn  es  dennoch  abfiel, 
so  war  das  eine  eben  so  grosse  Untreue  wie  wena  ein  WMb  dem  ]|fa»ne  an- 
treu wird !  V,  19  f ,  welche  strengeren  Worte  Am  Ende  das  iSandeubekenntniss 
Israels  hervorlocken  sollen.  ni&t:3^  v.  19  h&ngt  noch  vom  vorigen  ^  ab,  frei- 
lich hier  etwas  kdhn  bei  veriuiderter  Verbindung  $.  620;   eben  so  V..23;   pK 

V..20   ist  noch   ganz   das  aram,  hJbemHy   wie  Jes.  40,  7. r-    3.   Und  nieht 

•asoBSt  richtet  sich  diese  eben  so  gnädige  als  strenge  Rede  an  das  nördliche 
Reich:  schon  hdrt  man  von  den  Anhöhen  im  Ncrden  her  die  flehende  Stinmie 
der  um  Vergebung- bittenden  Israeliten   v.   21.     Hell   nnd   laut,   t^f  und  wahr 
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fta  iakn»  unBer  flott  Mst!  ||  Fdrwahr,  umsaiisl  schaUl  fon  den  Ufigeln 
her  Lärm ,  iws  den  Bergen ;  |  fürwahr ,  in  Jahve  unsenn  Gotle  ist 
Israels  Heul  ||  viai  die  Schande  fkass  unsrer  Vater  Arbeit  aeii  onsrer 
Jufiend,  I  ihr  Kkin-  und  ihr  GrosaTieh»  ihre  Söhne  und  ihre  Töch- 
ter:  {\  legen  wir  nne  hi  unsre  Schande»  und  decke  uns  unare  tu 
Seteiadi,  I  weit  gegen  Jah?e  unaerh  Gott  wir  und  unare  Yfiter 
fehlten  seit  unsrer  Jagend  bia  hente,  und  niehi  gehorehlen  Jah?en 
unserm  Gölte  l"*  ||  —  Wenn  du  umkehrst  (aprieht  Jah? eX  »i  mir  um-  4, 1 
kehrst»  |  und  deine  Grluel  aus  deinem  Munde  entfernst,  und  ror 
meiiiain^Bticke  —  tot  dem  niehl  iiehst»  sondern  schwörst  du  „beim 
Leben  JabToa!''  mit  Treae,  mit  Recht  und  mit  Gerechtigkeit:  |  so 
werden  «mit  ihm  Völker  sich  aegpen  und  seiner  sich  rühmen.^ 


II    Die  Strafe. 

l. 
Denn  also  sagt  Jahyc  zu  den  Leuten  Juda's  und  Jerusalema : 
Bracht  auch  eine  Brache  und  säet  nicht  auf  Domen!  ||  lasst  euch 
von  Jahre  beschneiden ,  entfernt  eures  Herzens  Vorhaut,  ihr  Leute 
Juda's  und  Bewohner  Jerusalemsf  |  damit  nicht  wie  Feuer  mein  Zorn 
ausbreche  und  «brenne  ohne  Löscher,  ob  der  Bosheit  eurer  Tha- 
ten!  II  —  Verkündet  in  Juda  und  in  Jerusalem  laut,   und  sagt  und  5 


klingt  lA  ihren  Seelen  4ie  sotfliolie  Anflbrdersai;  md  VerheissaBi;  wieder  v.  tZs 
fvkuti  Hoo.  14,  2.  5):  und  eieiie  nie  ib%en  ihr  gern  C^gl.  lob  42,  3  —  5),  wis- 
send dafis  der   lärmende  wÜde  Dienst  der  Goteen   nnf  den  Bergen  nnd  Higeln 
umsonst  ist,  ja  duss  die  Sekunde  d.  i.  die  seh&ndliehe  Astmte  Cl^'  ^^  <^*^ 
Hos.  9,  10}  von  jeher  nar  die  Hülfls^aellen  nnd  das  Gedeihen  des  Volks  ser- 
ruttete :   nap  so  wollen   sie  sich  deim  aaoh  in  tiefeter  -Beile  in  4kre  Sekaad» 
legen,  ihre  Strafe  dolden,  oh  Jahve  sie  daraus  befreie!  v.  226  —  25.    Woraaf 
denn  die  göttliche  Stimme  freandlich  aber  strenge  erwMert:  wenn  es   wirklich 
sich  bekehre,   die  Gräuel  d.  i.  die  granelhaften  heidnischen  Opfer  nicht  ferner 
esse  (Zach.  9,  7},  kurz  wenn  es  (anders  als  jetit  Jnda  3,  10)  aufrichtig  und 
gerecht  bei  Jah?e  schwöre,  werden  nach  der  alten  Verheissung  6n.  12,  3,  die 
SU  eben  3,  17  wieder  erwal^fit  war,,  die  Heiden  sich  Israels  als  ihres  Beglückern 
freuen  und  rühmen  4,  1  f.,   da  das   in  Israel   sich   vollendende   Heil   auf  alle 
Heiden  zurückwirkt  Jes.  65,  16.  V.  1  frhlt  vor  '«:d)3  Jetxt  1\  ^'^l^^»  webhes  dii 
.LXX  noch  vielleicht  ganz  eben  so  lasen. 

II.  4,  3-  31.  So  erhellt  denn,  wie  Bcnig  Juda  Jetzt  in  der  Thal  zu  JiUlVf 
»urückkehren  könne,  vielmehr  ahnt  der»  Prophet  mitten  unter  Ermalinungea  dffi 
Anzug   der  {[hm  zukommenden   schweren  Strafe  v.  3  —  10,    worftbar  tr  sahos 


1 


10 
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Btosst  in  diePoftftODe  im  Lande,  |  roft-ToUen  Mundes  aas  uad  sagk 
„Yersammelt  euch  daaa  wir  in  die  Festungaatidte  kMBmenl**  ||  hei 
ein  Banner  nach  Sion  hin,  fluchtet  «weilet  nicht!  |  denn  UebM 
bringe  ich  Ton  Norden  und  grosse  Zerschmetterung!  \\  es  stfinril| 
der  Löwe  aus  seinem  Dickicht,  und  der  Yölkenrerheerer  wandeill 
rieht  aus  seinem  Orte,  |  um  dein  Land  [o  Juda]  su  Wüste  zu  mache 
dass  deine  Städte  veröden  ohne  alle  Bewohner  1 1|  —  Deshalb  gü 
euch  in  Sacktücher,  klaget  und  jammert,  |  weil  Jahves  Zornglut  nook 
nicht  Toa  ihm  gelassen !  ||  Und  an  jenem  Tage ,  spricht  Jahve,  wir! 
das  Herz  des  Königs  und  das  der  Fürsten  vergehen,  |  die'  Priester 
werden  verwundert,  und  die  Propheten  erstaunt,  ||  dass  man  sagt: 
„0  Herr  Jahve  l  färwahr  betrogen  hast  du  dies  Volk  und  Jerusalem, 
sagend  „„Frieden  wird  euch  seyn!''''  |  aber  das  Schwert  reicht  ans 
Leben.''  || 

2. 
*  Ein  Wind  der  dürresten  Anhöhen  in  der  Wüste  zieht  gegen 

*  Zu  jener  Zeit  wirdl  man  zu  diesem  Volke  8a|;en. 


jetzt  mit  etrenger  Mahnung  zu  Juda  reden  muss  v.  11  —  18;  und  ma^  diese 
Zukunft  dann  noch  so  traurig  »pyn,  ihre  Züchtigung  ist  nothwendig  v.  19  — 26 
und  wird  nicht  ausbleiben  v.  27  —  31.  —  1.  Arbeiten  sollte  erst  Juda,  am  aus 
seinem  jetzigen  verderbten  Zustande  herauszukommen ,  umbrachen  seinen  ver- 
wilderten Acker  (ans  Hos.  10,  12),  die  wahre  Beschneidang  annehmen,  damit 
das  drohende  Uebel  sieh  nicht  unrettbar  ergiesse  (aus  Amos  5,  6.  Jes.  i,  31) 
T.  3  f.  Bchon  kann  man  Lärm  machen  und  allen  welche  nördlich  von  Sion 
wohnen  dahin  und  in  die  andern  Festungen  zu  fliehen  rathen  —  so  gewiss  ist 
die  nahe  Ankunft  alles  zerstörender  nordischer  Krieger!  v.  5 — 7  vgl.  v.  21. 
6,  1.  17.  42,  14.  Hos.  5,  9.  8,  1.  Hez.  33,  2~>7.  Zur  tiefen  Trauer  muss 
der  Prophet  auffordern  v.  8 :  denn  obwohl  die  Grossen  und  Propheten  Jetzt  das 
nahende  Unglück  noch  nieht  erkennen  wollen,  werden  sie  doch  dann  selbst 
darüber  in  Verwirrung  und  Muthlosigkeit  heftig  erstaunen,  und- allgemein  wird 
man  klagen,  von  den  falschen  Propheten  irre  geftihrt  zu  seyn  y.  9  f.  Ffir 
I^NI  ist,  obgleich  schon  die  LXX  irrten,  *l*n^*\  zu  lesen,  welches  allein  in 
diesen  Zusammenhang  gehört. 2.  Bohon  ftlhlt  man  den  tödlichen  versen- 
genden Wind  ,•  welcher  wie  aus  den  dürresten  Anhöhen  in  der  WAste  her 
nicht  heilsam  die  Luft  reinigend,  sondern  alles  verdorrend,  daher  weht  nach 
Sion:  und  der  Prophet  wie  zum  voraus  von  solchem  Winde  angewehet,  fiingt 
schon    jetzt   den  drohenden  Zug    der    nordischen   Krieger    za   beschreiben  an 

(Jes.  14/  31.  Hab.  1,  8}  und  Jerusalenr  zur  Besserung  ca  «rmahnen  v.  11 14. 

—  Denn  vom  Norden  Palästinas   her  meldet  man  schon  jetst  das  Tom  höhers 
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reifldgen;  II  ein  voUer  Wiad  davon  kommt  mir  an:  |  nun  will  auch 
ich  mit  ihnen  Strafen  reden :  ||  Sieh  yne  Wolken  steigt  es  an ,  j  und 
gleich  dem  Sturme  sind  seini  Wagen»  sehneller  als  Adler  sind  seine 
Rosse,  I  weh  uns  denn  wir  sind  Teroichletl  ||  Wasche  Tom  Bösen 
d^in  Herz  o  Jerusalem,  damit  dir  geholfen  werde!  |  wie  lange  sollen 
in  deinem  Busen  deine  eitein  Gedanken  bleiben?  ||  —  Denn  Um^  ^^ 
Stimme  meldet  aus  Dan  |  und  verknndei  Unheil  yom  Gebirge  Efräims;  || 
man  sagt  den  Yötkern  „sieh  sie  kommen  ,<<  man  verkündet  über 
Jerusalem  „Wächter  kommen  .aus  dem  Lan(te  der  Ferne  l"*  |  und  ' 
aber  Juda's  Städte  ruft  man's  laut  aus.  |)  Wie  Feldböter  sind  sie  rings 
um  sie  *  I  —  weil  sie  *  vaich  treulos  verlless ,  spricht  Jahye ;  {|  dein 
Weg  und  deine  Thaten  verüben  dir  dies,  |  dies  ist  deine  Bosheit, 
dass  Bittres,  dass  das  reicht  an  dein  H^z!  || 

3. 

„Meine  Gefühle  meine  Gefühle !  ich  muss  Bittern !'  die  Kammefli 
meines  Herzens  -  es  tobt  mir  mein  Her.,  ich  kann  .icht  scb^k 
gen!  I  denn  laute  Posaune   hörte   meine  Seele,    den  Larmruf  des 
Kriegs; «11  Wunde   auf  Wunde  begegnen    sich,  ja  verwüstet  ist  das  «) 
die  Tochter  meines  Volks  |  —  nicht  um  zu  sichten  und  nicht  um 

*  4l.  i.  Jerusalem.  ''^ 


Norden  her  kommende  Unheil,  schreiet  allen  Völkern  im  Säden  (6,  18),  ins- 
besondere Jerasalem  und  den  Städten  Juda's  ängstlich  zu ,  sie  kämen ,  die  Be- 
lagerer (D^'SitD  wie  Jes.  1,  9  vgl.  untea  5,  6  c.  6,  6)  kämen!  v.  15  f.  ^a 
allerdings,  rings  sieht  Jeremja  schon  Jerasalem  wie  von  scharf  auffassenden 
Feldhütern  umgeben  —  weil  ^  sie  Jahve  treulos  verliess  5  fhre  eigne  Bosheit 
macht  es  dass  das  Bittre,  ja  dass  das  Bittre  nun  an  ihr  Herz  und  Leben  reicht 
y.  17  f.,  sodass  diese  Strophe  ähnlich  sehliesst  wie  die  vorige,  üebrigens  ist, 
schon  weil  »bs^  ly^lön  sichtlich  dem  l^y  ISD'^I  entspricht,  ^*T^3tn  und  ^l^'^^töv 
im  p^rf.  zu  lesen,  und  nach  hSw  ist  aus  den  LXX  "üfe^ia  einzusetzen,  wodurch 
erst  der  ganze  Vers  klar  wird.  Die  ersten  Worte  dieser  Strophe  geben  hier 
gar   keinen    klaren    Zasammenhang,    und   würden    auch    zur   vorigen    gezogen 

schwerlich  einen  Raum  haben,  vgl.  jedoch  14,  17. 3.  Und  freilich  werden 

dann  alle  Leute,  diese  Unglücksposaune  hörend  und  diese  Lärm-  und  Flucht- 
Fahne  erblickend,  vom  heftigsten  Schmerze  plötzlich  ergriffen  werden,  so  dass 
sfe  aus  ihrer  Ruhe  laut  aufschreien  müssen  wegen  der  allgemeinen  Verheerung 
und  endlosen  Zerschmetterung,  wie  v.  19  —  21  malerisch  geschildert  wird. 
Aber  die  götttitfhe  Stinune  kann  darauf  nur  mit  ruhiger  Zurückweisung  ant- 
worten 5   die   ThorheU  des  Volks ,   die  noch  Immer  Ibrtdanert,   erklärt  solche 


42  II-  ^'  ^'  J«r»au»  I.  2.  2.  -  >.  Cap.  4,  2f  — 3#. 

gante  Land;  |  pWlklieli  und  tneine  Zelte  verwüstet,  imgMblieks 
meine  Yorhinge.  ||  Wie  länge  soll  ich  das  Banner  sefaea  j  \  soll  die 
laute  Posaune  hören?  (|  —  Nändlch  thöricht  ist  mein  Volk,  mich  kennen 
sie  nicht;  sinnlose  Söhne  smd  sie,  nnd  nicht  ?erstinAg  sie,  | 
weise  sind  sie  —  um  böse  zu  thun,  aber  Gutttun  verstehen  sie 
iweHl**  II  —  Ich  sah  die  Erde  —  die  war  eine  Oede  und  Leere,  \ 
und  den  Hinunel  —  das  L\M  war  dahin;  ||  ich  sah  die  Berge  — 
25  die  zitterten,  |  und  alle  die  Hügel  waren  erschüHert;  ||  ich  sah  — 
da  waren  keine  Mensehen,  {  und  alles  Geflügel  des  Himmels  war 
«ntflohn ;  II  ich  sah  —  da  war  das  FruchtgeüMe  die  Wüste ,  |  und 
all  seine  StSdte  zerstört  —  vor  Jabve,  vor  seiner  Zornglut!  || 

4. 

Denn  also  sagt  Jahve :  Zur  Oede  wird  das  ganze  Land  werden 
(doch  Garaus  will  ich  nicht  machen!);  ||  deshalb  wird  die  Erde 
liaueni,  und  die  Himmel  oberwfirts  sicä  ae^wäraen,  j  weil  ich  rede 
sinne  —  und  es  nicht  bereue  noch  davon  lasse.  ||  Vor  der  Stimme 
des  Reuters  und  Bogensehitzea  fliehet  das  gimze  Land,  sie  konlmeo 
in  Verstecke  und  m  Geklüfte  dringen  sie :  |  jede  Stadt  ist  «de,  und 
30  kein  Mensch  woh^t  in  ihm».  ||  —  Du  Zerstöningskind  aber  —  was 
thust  du  dass  du  Purpur  anlegst,  dass  du  goldnen  Schmuck  an- 
nimmst, I  dass  du  mit  Bleiglanz  deine  Augen  bestippst  umsonst  dich 


Leiden!  v.  22  nach  Ho8.  13,  13  u.  a.  Uad  auch  der  Bekerblick  des  Prophetei 
kann  nur  bestätigen,  dast»  eine  |;rosse  WeUserrättaag  kommen  werde  in  Folge 
des  noch  immer  nicht  a«%ehobenen  Zornes  Jahves   v.  23  —  2S,    r.  23  nwii 

6n.  1,  2,  ▼.  26  nach  Jes.  32,  15  5  die  Verbindung  amBchlnsse  wie  23,9. 

4.  Denn  wenn  auch  (wie  30,  11  ff.  weiter  erklilrt  werden  wh'd)  in  Israel  nicht 
aUes  mit  der  Wurzel  ausgerottet  werden  kann,  doch  ist  gewiss  dass  in  der 
nächsten  Zukunft  eine  grosse  Zerstörung  kommt,  in  deren  Vorgefihle  gleich- 
sam die  Welt  sohon  trauert  v.  27  f.  5  namlioh  vor  dem  nordischen  Feinde  wird 
alles  flochten  und  veröden  v.  29.  Was  mag  da  diese  doch  stfhon  der  Zer- 
störung geweihte  Stadt  noch  fnr  ihre  Qdtsen  wie  &ir  Buhlen  sieh  üppig  pntzea 
und  Feste  fßiern?  ach!  nur  zu  bald  wird  ihr  dieThorheit  vergehen;  wie  überall 
wo  keine  wahre  Liebe  sondern  bloss  Buhlerei  herrseht,  werden  diese  Buhlereien 
mit  Feindschaft  und  Mord  endigen,  die  Buhlen  und  Oötzen  reltea  die  Thörin  so 
wenig  dass  sie  diese  was  Verachtong  und  Alordlnst  den  Barbaren  zam  Morde 
iberlassen!  v.  30  f.  ^n^n^  v.  30  muss  als  Sabstantiv  galten ,  so  dass  t» 
.auch  auf  ein  fem,  bezogen  werden  kennte;   yyp  v.  31   lautet  wie   im  Sam»nt< 
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zierst  ?  j  —  es  verachten  dich  die  Liebhaber,  sudhen  äein  Leben ! 
Denn  wie  einer  Zitternden  Stimme  hörte  ich,  Angst  Wie  einer  flrfih- 
gebärenden,  |  die  Stimme  det  Tochtef  Sion  schluchzend  ihre  Hände 
ausbreitend:  ]  ,,o  wehe  mir!  denn  meine  Seele  ist  Yöii  Mördern 
erschöpft!'*  || 

in.   Der  Bemh. 

1. 

Streift  durch  Jerusalems  Gassen,  und  seht  doch  und  wisset  5,  i 
und  sucht  auf  ihren  Strassen,  |  ob  ihr  ^inen  findet,  ob  einet  sey 
der  Recht  übe  de)r  Wahrheit  suche»  {  dan^^ich  ihr  vergebe!  11 
und  wenn  sie  „bei  Jahves  Leben !^  sagen,  |  — gldchwom  schwöreh 
sie  falsch.  || —  0  Jahve,  deine  Augen  sind  doch  zur  Wahrheit!  { 
du  schlugst  sie  und-  sie  zitterten  nicht ,  vertilgtest  sie  —  sie  wollten 
keine  Zucht  annehmen ,  |  mächten  ihr  Antlitz  härter  ais  Fels ,  woll- 
ten  nicht  umkehren,  ft  Zwab  dacnte  ich  „nut*  Arme  sind's,  |  sind  5 
bethört  weil  sie  Jahves  Weg,  ihres  6ottes  Recht  flicht  kennen;  1| 
ich  wiQ  doch  zu  den  Grössen  miich  begeben  Und  ntiit  ihnen  reden. 


fBr  n^  ariuB.  and         s  eteoheii,  'stippen^  panolireli  v^l.  eben  so  32,  14.   Mr 

tPrs:^  V.  39  welekes  sefawerKch  einen,  rechten  Sioita  gibt,  ist  wohl  &^p|i  naeh 
14y  3  xa  lesen  e)^.  dHemen  hier  gut  den  heben  Fels|;ekldfteii  entflogen gesetEt; 
und  für  das  erste  "T^yn  nnch  den  LXX  V'^Nn. 

7     V   ITT 

III.   C.  5.     Qlaubt  man  aber  diese  Drohungen  «nd  Strafen  seyes  sn  hart: 
so  dnrehsttelie  man  deeh  aufs  genaueste  Jerusalem,   ob  sie  aaeh  nnr  wenige 
Gerechte  habe,   am  ihr  Veraeiliang  geben  m  können!     Aber   umsonst  bietft 
Jahve  seine  Verzeihung,  an:  wenn  alle  verdorben  sind,   moss  er  nicht  strafen? 
welche  Seite  man  auch  betrachten  mag,  überall  sieht  man  bei  ihnen  die  sicht- 
barsten und  schwersten  Vergehen,  allgemeine  Sittenlosigkeit  bei  hoch  und  niedrig 
V.  1  — 10,  absichtliche  L&ufnung  d^  prophetischen  Wahrheit  v.  11  — 18,  fei- 
sehe  Fareht  (Religion)  v.  19  —  25,  Rechtszerstörang  v.  26  —  31,  #tfd  so  felgt 
ans  aHen  ftetraehtungen  stets  die  GewisslM^,  dass  hier  keine  .Verzeihiing  seyn 
könne,  das8  ihre  ei^en  Vergehen  sie  itis^Rend  sturcen  müssen  |  dies  ist  hier 
der  stete  Wiederhall  des  Budes  der  Strtiphen  v.  9.  15  —  18.  25.  29-^  31.  — 
1.  Ueber  ip^   v.  2   s.  $.  BOl    und   spiiter  Hnpfeld  in    dier  Zeiiäefirift  fBr  dit 
Munde  de*  horgetUmudeM  Bd.  2.  S.  481.   Dase  die  v.  1  f.  angekündigte  Unter- 
suchung Abel  ausfeilen  weuie,  ahnet  der  Prophet  gleich  selbst  v.  3$  doch  wenn 
die  gemieitte  Masse  »os  dumpfem  iiiedergedrfiekien  Qefilhle  nicht  tvan  reiiien  Br- 
kennen  and  Thun  kommt ,    so  hatte   er  ein  Recht   wenigstens  bei  den  Grossen 
solche  •▼oranssusetsen:  aber  die  fend  er  gar  zAgello^,  ohne  aRe  gdttÜehe^Mlett 


44  in-  A.  6.  Jeremja  I.  2.  3.  —  Cap,  5,  7—1^ 

denn  sie  kennen  Jahres  Yi^ff,  ihres  Gottes  Reeht :«  |  aber  die  hattci 
sämmtlich  das  Joch  gebrochen,  die  Fefselo  zerrissen  l|| —  Deshall 
schlagt  sie  ein  Löwe  aus  dem  Walde,  ein  Wotf  der  Stej^en  vcr 
wüstet  sie,  |  ein  Panther  wacht  gegen  ihre  Städte,  jeder  der  au^ 
ihnen  geht  wird  zerrissen,  |  —  weil  Tiel  sind  ihre  Missethaten 
«Alrekh  ihre  Abtrunnigkeiten.  ||  Wie?  sollt  ich  deshalb  dir  ver- 
zeihen? deine  Söhne  verlie«0ea  miob  und  schwuren  bei  Ungöttern, 
ich  sättigte  sie  —  oder  sie  brachen  die  Ehe,  und  zum  Hurenhaas 
drangen  sie  sich,  |J  gemästete  geile  Pferde  sind  sie  geworden,! 
einer  des  andern  Weib  wiehern  sie  an:  ]|  sollt  ich  dergleichen  nicht 
heimsuchen,  spricht^Jahve,  |  oder  an  solchem  Volke  sich  meine 
Seele  nicht  rächen  ?  || 

2. 

10  Fahrt  in  ihre  Blttthen  und  zerstört  (doch  Garaus  machet  nicht!),! 

entfernt  ihre  Ranken,  weil  sie  nicht  Jahye's  sind!  ||  Dean  treulos 
treulos  sind  an  mir  worden  das  Haus  Israel  und  das  Haus  Juda^ 
spricht  Jahve;  ||  verläugnften  Jahve  und  sagten  „es  ist  nicht,  |  uod 
nicht  wird  über  uns  kommen  Uebel,  noch  werden  wir  Schwert  und 
Hunger  sehen  !^  ||  (Doch  die  Propheten  mögen  zu  Winde  werden, 
die  Rede  verschwinde  in  ihnen^l  |  so  möge  ihnen  geschehn  I)  ||  ~ 
Drum  sagt  also  Jahve   der  Gott  der  Heere:    Weil  ihr  dieses  Wort 

und  Bhrlsreht!  v.  4  f.  Dafnm  muss  der  obea  gedrohte  nordiMhe  Feind  ser- 
sMreDd  komnea  v.  6  Tgl.  Hos.  13,  7:  oder  soll  Jahve  ihneB  etw«  deswegen 
▼erzeihen,  weil  sie  ihm  ihrem  Vater  und  Erhalter  untreu  geworden  eich  den 
'  Götcendienste,  von  ihm  reiehlieh  gesftttigt  sieh  dem  mit  dem  Odtsendicftiste  ver- 
bundenen fippig  geilen  Leben  uberliessen  ?  ▼.  7  -r^  9.  Für  fif^^tö^  vi  9  ist  woU 

riohtiger  &'>D.tp^  =  tS'^p.'Ojl^  xu  lesen  von  n^t)tt>|!)  und  (^JUm  in  der  hier  ak 
lein  passenden  Bedeutung  geil}   so  wie  auch  v.  7  des   gansen  flusammenhangi 

wegen  2:^)t^{|t]  richtiger  ist  vgl.  v^8.   Dt.  32,  15. 2.  VieUnehr  aka- 

sehneiden  sind  ihre  zu  üppigen  RflUn  und  Bltthen  v.  10  (wie  6,  9  aus  Je£. 
18,  5.  5,  1  —  6) :  auch  deswegen  weil  ein  grosser  Theil  ihrer  Untreue  gegei 
Jahve  im/absiehtlichen  Laognen  der  prophetischen  Wahrheiten  und  Drohiugei 
besteht,  so  dass  man  wnnsehen  muss  dass  vielmehr  ^t  folso&en  Propbstn 
vorstummen  und  su  Gründe  gehen  mögen!  v.  11 -rti3*  Ab^r  nur  desto  mehr 
muss  das  wahre  prophetische  Wort  cum  alles  vertilgenden  Feuer  worden  v.  14, 
und  jenes  wunderbare  nordisohe  Volk,  das  unverwnsUkh  alte>  bai^nrisch  re- 
dtRdt^  mit  tödlichen  Hegen  gerüstete  ta^fero  Volk,  muss  JkonnoM  um  allo  deiM 
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sagt,  siehe  so  mache  ich  meine  Worte  iii  dehiem  Munde  zu  Feuer, 
und  dieses  Volk  ;eu  Holzsplittern  die  jenes  versehre.  ||  Sieh  ich  is 
bringe  über  euch  ein  VoW  von  der  Ferne,  Haus  Israel !  bricht  Jahve,  | 
ein  Volk  das  unzerstörbar  ist^  ein  Volk  das  von  Urzeit  ist,  |  ein  "Voll 
dessen  Zunge  du  nicht  kennst  und  was  es  spricht  nicht  hörst,  ||  desifbn 
Kocher  wie  ein  offenes  Grab,  |  die  alle  Helden  sind;  ||  —  dis  ver- 
zehrt deine  Ernte  und^  dein  Brot,  verzehrt  deine  Söhne  und  Töchter,  | 
verzehrt  dein  Klein-  und  Grossvieh,  verzehrt  deinen  Weinstock  und 
Feigenbaum,  1  zerrüttet  deine  Festungsstädte,  worauf  du  vertraust, 
mit  dem  Schwerte.  ||  (Doch  auch  in  jenen  INigen,  spricht  Jalive,  | 
werd  ich  mit  euch  nicht  Garaus  machen  1)  || 

3. 

Und  wenn  ihr  sagt :  „wofür  hat  Jahve  unser  Gott  uns  dies  alles 
gethan?**  so  sage  zu  ihnen:  Wie  ihr  mich  verliesset  und  fremden 
Göttern  in  eurem  Lande  dientet,  |  so  sollt  ihr  Auswärtigen  dienen  im 
Lande  das  liicht  euer!  || —  Meldet  dies  im  Hause  Jakob ,  |  «nd  ver- 
kündet es  in  Juda ,  sagend :  ||  Hört  doch  dies  ihr  stin-  und  herzlo^n 
Leute ,  I  die  Augen  haben  und  nicht  sehen ,  Ohren  haben  und  nieht 
hören :  ||  mich  wollt  ihr  nicht  fürchten ,  spricht  Jahv« ,  oder  vo^r  mir 
nicht  zittern?  |  der  ich  Sand  zur  Grenze  setzte  dem  Meefe,  mm 
ewigen  Gesetze  und  es  übertritt  das  nicht ,  |  und  es  regen  sich  aber 
vermögen  nichts ,  — .  und  brausen  seine  Wellen  aber  übertreten  es 


Hulfsmittel  und  fklschen  Stutzen  zu  vernichten!    v.  15  — l8.     2in  ni**)^  v.  10 

vgl.    das  aram.  K'iinV)  Jon.  4,  6   and  ««^  oder  gy««^  Blüthcnspitzen. - 

3.  Schon  allein  der  INenst  fremder  Gdtter  erkl&rt  es,  iravam  4m  Volk  in  •!■ 
fremdes  Land  auswandern  mass,  um  fremden  Vdlktfm  sn  «fienen  v.  19  naoh 
On.  15,  13.  0  welche  nnheimlieh«  Thorheit,  so  von  dorn  ehinif  wahren  CloiCe 
abzufallen,  welcher  auch  aussor  den  Mensohen  di«  i^rossen  Oosetne  des  Wel^ 
baues  ewig  unverletzt  erhalt!  v.  20  —  22  vgl.  4,  22.  Aber  freilteh  ist  dies 
Volk  nun  einmal  so  stSrriseh  und  verstockt,  an  die  eefate  Foreht  dessen  nicht 
zu  denken  der  doch  mit  Jedem  Auf  enblicke  und  in  Jedem  Jahre  durch  die  frsl^ 
Binhaltung  der  ein«t^von  ihm  besehwerenen  C^^n.  8,29  — 22)  Natarordnons  ihr 
Wohlthater  werden  nuss  1^  23  t :  sodass  es  nur  ihre  eigne  Schuld  ist  wenn 
diese  Ordnung  jetit  vom  crzfirnten  Jahve  nerrfittet  wird  v.  25.  vgl.  ^9  ^  "^^ 
weiter  ausgeführt  C.  14  f.  *-  4,  Bndlich  ist  nicht  zn  längnen  dass  in  dem 
Volke   welches  gani  rein  seyn  sollte,   Sich  Ungerechte   sogar  im   bargerlichen 


20 
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nicht.  II —  Doc|k  dies  Yo^. hatte  ein  stdrriges  und  empörerisches 
Herz,  I  sie  mcbep  ab  und  fingen,  ||  und  sagten  nie  in  ihrem  Herzen 
nlasst  uns  ^h  Jahve  unsefn  Gott  furchtei^,  der  uns  Regen  sowohl 
^ttüo  als  späten  in  seiner  Zeit  gibt ,  |  die  Eide  ober  die  Erntefristen 
?5  uns  hält!''  jl  Eure  Vergehen  h{)^en  diese  zerrüttet,  |  und  eure  Sünden 
euch  ^  Gute  versagt.  {| 


80 


4. 
•Demi  es  fiadvo  sich  in  meinem  Volke  Frevler:  I  hmo  lauert  aut 
wie  Vogelsteller  sich  du^kep ,  man  stellt  Af ordwerkzenfe  Menseheo 
fängt  man ;  ||  wie  ein  von  Vögeln  voller  Käfig ,  so  sind  ihre  Häuser  voll  \ 
Betrug;  |   deshalb  wurden   sie  gross  und  reich, '[j  wurden  fett  undl 
feist,   schwollen  auch  fib^  von  bösen  Dingen,  |  Recht  richten  sie 
nicht,    des  Waisen  Recht  —  das  stellen   ne  nicht  her,    und  der, 
Hftlfelosen  Sach^  entai^heiden  sie  nicht.  ||  Sollt  ich  dergleichen  nicht 
heimsu4|ie|n,  ^piricjit  Jahre»  |  o^er  an  solchem  Volk  nch  meine  Seele 
nieht  rächen?  |)«—  Sc^fficUidies  i^nd  Schauerliches  ist  im  Lande 
entstanden,  ||  die  l^og||ieten  weissagen  falsch,  und  die  Priester  treten 
ihnen  zur  Seite,   upd  mein  V^lk  liebt's  al^o:  |  aber  was.  wollt  ihr 
Itoi  am  finde  davon?  |j 


Leben^findeii  ^  so  listig  wie  To^^lsieller  sieh  daeken  Cltfi  ^=^  trti  t^r.  10,  10), 
laaert  man  auf,  stellt  Mordwerkzenge  auf,  and  föni^t  —  Menschen!  ja  nuio 
Jk.ann  sayen'sie  fällen  durch  Betrag  ihre  Haaser  mit  B^te  als  wären  diese  der 
Käflg  eines  Vogelfängers!  v.  26.  27  a.  Durch  solches  Unrecht  wurden  sie 
gross  und  reich,  fett  jmd  feist,  sehwollen  dann  auch  eben  dareh  ihre  Macht 
aufs  neue  in  hose  Binge  aber  und  kfimmorn  sich  nan  gar  nicht  mehr  um  jei^i 
Hohes  Recht:  mH  das  «ngeetraft  bleiben?  t.  27  6^29.  ^a  schaoerliches  istj 
gescholMB,  Proi^eten  la  Irrlehrern  geworden,  die  Priester  ihrem  Beispiele  fol- 
gend, and  dae  Volk  damit  zaflriedea :  aber,  w^s  wollt  ihr  am  Ende  davon  thun, 
wenn  das  gSttliehe  Clericht  k<xmmt?  aas  Jes.  .10,  3.  Arnos  8,  10.  n*^1  mit 
*1^  b3i«tganafriedashMigesyr»&(ri11&(nM*n'n«i«<?Mkmeii.  ntD3^  hierin  der  erste« 
Bedeatnng  «dkcMMli,  UpMlitea,  glanaen  von  Fett,  wie  das  entsprechende  ^^^ 
nnd  v^AjL^  1"  manchen  Ableitungea  fMf  leenloi»  bedeatet^^  dann  Mich  ein  BiU 
machen  =r  denken,  ^n^  wie  ^.  79 ,  7 ,  hier  wi^  ein  Wort  9oU  Mtyn  nacfi 
%.  484  verbunden,  eben  so  wie  t]VrT  H<ib.  1,  11.  Aach  Ist  \/^  vor  irt**b^ 
'wieder  hinzuEudenken  %.  620,  obwohl  ^  Vav  eonsee.  ist. 
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/P'.    Der  Schfns$. 

FUi^liitei  ihr  ^öt^ne  Benjamin«  aus  Jenfs8le9)f  MiUe ,  tiiid  m  «,  t 
Stosshc^  *  stos«t  in  die  Posaune,  pnd  auf  ^cim  Wei||J)ergshaiise 
hebt  die  hohe  Fahne,  |  denn  Uebel  blickt  von  Norden  hier  und 
gCQ3se  Zer8€^ai«ttriiog  l  ||  Die  Spipöne  uii^  .die  Yercafiette  —  ich 
meine  die  .Tochter  ^ion  —  ||  zu  ihr  komiflen  Hirten  mit  ihiAii 
Heerden,  |  »«hlageii  um  sie  Zelte  rings,  ifireiden  ein  jeder  8eio  An* 
tbeil;  ||  „beiliget  vieler  sie  Verleg,  auf  und  atunteB  iKir  MUtiigs!**  | 
„o  vvehe  um  dlis8  der  Tag  sieb  neigt»  da#s  die  Abendsobatten  ^cb 
strecken  T  —  [\  «fftuf  und  ntfirmen  wir  jn  der  Nacht  und  xffwgfir^n  5 
ihre  Hocbbaatenl*^  || —  Depo  also  sagt  Jabve  der  Heere:  „Sehlaget 
Holz  und.  werft  gegep  Jerusalem  eine  Sobame  auf!  |  die  St^dt  de  -r 
es  is%  erprobt  d^s  nur  JUnreeht  in   ihr  weilt;  ||  wie  e^l  Brunaeii 


IV.  C.  6»  SohUifiS.  So^fläoMft  ilepin,  die  Anliaiift  4ii  nor^ifielLeii  F^«4f8 
steht- fest  besehlossen  vor  Jahve,  es  kommt  alles  zum  Aeo^sereten !  ▼*  1  — 8, 
Heine  Schonung!  umsonst  war  des  Propheten  Bemähen  durch  Ermahnung  das 
Drohende  absowenden  r.  9 — 155  ^*  ^^  V(Äk  weder  von  selbst  noch  durch 
Propheten  gewarnt  zur  Besserung  gekommen  ist,  muss  es  nun  ungeachtet  seiner 
reichen  aass^rliQhßa  Opfer  fallen  durch  jenen  Feind  t.  16  —  2$;  sohojn  inerkt 
man  die  Nähe  <Ur  Strafe,  und  der  Prophet ^  der  nua  fertige  Pr(ifer  des  Volk«^ 
kann  nichts  daran  ^dern !  v.  24  —  30.  —  1  •  Jeren^ja  ermahnt  seine  eignem 
JUandsleute,  die  von  Beiüftmin,  welche  am  nördliofasten  wohnten,  sehnell  naej^ 
Soden  in  die  Wüste  zu  fliehen  und  sich  dort  zu  summeln^  df^  Weinherg^hauf 
Bäthhakerem  lag  wahrscheinh'ch  dicht  peben  Thek6a  (Arnos  1,  1)  in  der  Wäste. 
Jerusalem,  die  ubf rverfEartelte  Stadt,  wird  von  einer  l^ienge  nrnpadif^her  Volker 
belagert  werd«%  die  voUer  Eifer  sogleich,  sogar  am  heisseii  JMittage,  oder  doch 
wenn  es  schon  zu  spät  am  Tage  seyn  soUte,  in  der  (blgeuden  .Nacht  sie  stt 
stürmen  sieh  verabreden !  v.  2  —  5.  Denn,  was  das  wichtigste  ist,  Jalive  selbi»t 
befiehlt  die  Belagerung  der  Stadt,  von  welcher  nun  genug  untersucht  und  er- 
probt ist  dass  in  ihr  uberaU  nur  Unrecht  sey,  die  nnanlliörlich  wie  aus  uny^rr 
siejgbaren  Brunnen  ihre  Bosheit  hervortreibt,  wQrin  Jmmer  offene  Gewal^thiit 
und  Zeirfittung  sich  zeigt  v.  6  f :  o  lass  dich  warnen,  damit  die  Liel^e.J^rhvejp 
welche  wie  mit  seiner  Seele  an  dir  hängt,  nicht  unwiedereinsetzbar  von  dir 
reisse  wie  ein  Qlied  vom  andern  I  v.  8.  jpie  Verbindung  des  ^"gDr»  ▼•  6  .  i^^ 
nach  $.  597  ^e,  dass  der  gan^e  fi^lgende  Sa^  mit  seinem  Suluecte  und  Prä-« 
dicate  diesem  Ne^trnm  untergeordnet  ivird.  —  2.  Keine  Schonung  will  JaHve 
weiter:  noch  der  Be^t  fpll  wieder  in?  Fejjer  Zach,  13,  9,   kc^ne  Nachlese  soll 
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sein  Wasser  quill en  lässt,  A»  sie  ihre  Bosheit,  |  Härte  und  Gewalt- 
that  wird  in  ihr  laut  tot  mir  beständig,  Unheil  und  Wunde.  ||  0 
lass  dich  warnen  Jerusalem,  damit  meine  Seele  nicht  von  dirreisse,  { 
damit  ich  dich  nicht  zur  Wüste  mache,  cum  unbewohnbaren  Lande !  |l 

2. 

So  sagt  Jahve  der  Heere:  Nachlese  wie  am  Wetiistocke  hahe 
man  am  Reste  Israels';  |  leg  wie  der  Winzer  deine  Hand  wieder 
10  an  die  Reiser I  ||  —  Zu  wem  soll  ich  reden  und  besehwören  dass 
8i6*s  hören?  hat  Aoch  ihr  Ohr  eine  Vorhaut,  däss  sie  nicht  auf- 
merkM  können ;  |  ja  Jahres  Wort  ward  3inen  zum  Hohn,  sie  haben 
es  nicht  gern!  ||  Und  der  Glut  Jah?es  bin  ich  roll,  bin  müde  sie 
anzuhalten;  |  crgiesse  sie  sich  über  das  Kind  auf  der  Strasse,  und 
ober  den  Kreis  von  Jünf^iugen  sämmtlichl  |  ja  sogar  Mann  wie 
Weib  werden  gefangen,  der  Alte  mit  dem  Lebenssatten,  ||  und  ihre 
Häuser  gehen  an  Andre  über,  Felder  und  Weiber  simmtlieh,  |  — 
weil  ich  meine  Hand  recke  über  die  Landesbewohner,  spricht 
Jahre.  ||  —  Denn^om  Kleinsten  bis  zum  Grössten  sucht  jeder  von 
ihnen  Gewinn,  |  und  rom  Propheten  bis  zum  Priester  übt  jeder 
Trug;  II  und  wollten  die  Wunde  meines  Yoiks  so  leichthin  flicken. 


an  Jenem  zArten  Weinstoeke  bIeJben  f  r.  9  C^I^D^D  mns«  so  riel  eeyn  wie  l^T^T 
Je9.  18,  5)  nnch  5,  10.    Wohl  möchte  der  Prophet,  damit  das  nieht  ipeseheho; 
ermahnen,  besehwSren:    aher  das  Volk  will  ihn  nicht  hSren,   fiherhaapt  ge^en 
^as  göttliche  Wort  rerstockt  v.  10;    nnd  dazu  ist  er  selbst  sa  roH*  der  gött- 
Kehen  Strafglot   nnd  kann  sie  nicht   mehr  mhig  in  sich  dulden:    also   ergiesse 
sie  sich  fVei  über  aHe ,  alle  sind  ja  doch  dem  Bxile  (geweiht  nnd  der  göttlichen 
Straf»!  r.  11  f.  Ist  doch  das  sittliche  Verderben  zu  allgemein,  nnd  das  schlimmste 
dabei  ist  dies  dass  man  die  Wunden  des  Reichs  so  leichthin  heilen  will,  unter 
'der  falschen  Einbildung  das  Heil  sey  da^  und  sich  anstellt  als  ob  man  über  die 
rerubten  Orauel  Scham  empfinde,    da  man  doch  schon  Eur  wahren  Scham  nn- 
fühig   ist:   so  ist   denn  das  Loos    auch   der  Grossen    und   Propheten   traurig! 
(aus  Jes.  10,  4}   t.  13  —  15.      fi^&'l  v.  14   nnd  ^n^n   sind   Inchoative    nach 
J.  232.      Aber  *^h^  r.  11  ist  weder   als  Imperativ  noch  als  Infinitiv  deutlich, 
nnd  dafar  entweder  ^pi{$^  zu  lesen  oder  wenigstens  '^biz3  ergtM^enl  d.  i.  nach 
§.  Ö83  man  crgiesse  sie,  =  sie  werde  ergossen.     Ferner ^ist  ftr  Ü'^nipB  wo 
schon  das  perf.  auffällig  ist;  nach  8,  12.  10/  15.  11,  23.  23,  12.  46,21.  48,44 
t]V)  — ,    so  wie  49,  8  ^n  —  eu  lesen :   wogegen  nichts  beweist   wenn  vielleicht 
50,  31  wirklich  die  andere  Lesart  ursprünglich  wäre.  —  3.  Welches  die  ewi- 
gen and  besten  IVege  seyen  auf  denen  der  HenBchi,  mit  Gott  cnsammen  gehe, 
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saflind^nH^!  tbAi  \  aber  es  ist  keio  Heil,M  wollten  erröthen  d«B^ 
sie  Cfrihiel  geübt:  |  aber  auch  errjkhen  tbiia  sie  nicht,  auck.  1»- 
scMmung  kennen  sie  nicht;  |  —  druiu  im4en  sie  unter  den  Fallen- 
deii  Mep,  zur  Zeit  ihrer  Heimsuchung  straucheln !  sagt  Jahve.  || 

3, 

So  sagte  Jahve :  »tretet  auf  Wege  und  seht  und  fragt  nach 
den  ewigen  Pfadeta!  welches  der  beste  Wegist  auf  dem  gehet,  so 
findet  ihr  Ruhe  für  eure  Seele  !*<  |  aber  sie  sagten  ^wir  wollen  nicht 
gehnl'' II  und  ich  stellte  für  euch.  Späher  auf  „meAiauf  der  Posaune 
Stimme  l""  \  Aet  sie  sagten  „wir  wollen  nicht  merken  l""  |j  Dru|^  hört 
ihr  Völker,  |  und  erkenne  du  Gemeine  das  was  da  kommt»  ||  höre 
o  £rde:  sidb  ich  bringe  ein  Uebel  über  dies  Volk  als  Frucht  ihrer 
Gedanken ,  |  weil  sie  auf  meine  Worte  i^icht  merkten ,  und  meine 
Lehre  —  die  versclpnahten.  ||  -^  Wozu  denn  kommt  mir  Weihrauch  20 
aus  Sabäa,  und  der  beste  Zimmt  aus  fernstem  Lande  ?  |  eure  besten 
Giaben  sind  nicbt'zu  Gunsten»  und  eure  Opfer  schmecken  mir 
nicht.  II  Drum  sagt  Jahye  also:  sieh  ich  lasse  an «4ies  Volk  Anstösse 
kommen ,  dass  deren  Väter  und  Söhne  zugleich  daran  sich  stossen,  | 
Nachbar  und  Freund ,  und  kommen  um !  ||  So  sagt  Jahye :  Sieh  ein 
Volk  kommt  vom  Nordlande»  |  und  eine  grosse  Völkerschaft  regt 
sich  von  der  Erde  letzten  Endeti;  ||  das  hält  Bogen  und  Lanze,  ist 


das  hatten  sie  durch  eigne  Prfifang  wissen  können:  aher  sie  wollten  den  Ver- 
sach nicht  machen  ▼.  I65  aäf  Propheten  aber,  die  Späher  der  Zukunft,  und 
ihre  Anflbrdeninf  den  Ernst  der  jetzigen  Zeit,  die  schon  laut  werdende  Posaune 
des  nahen  Kriegs  zu  hören  (4,  5.  19.  21.  6,  1)  wollen  sie  eben  so  wenig 
merken  v.  17:  nun  so  müssen  denn  alle  Völker  der  Erde  hören  welche  Strafe 
Jerusalem  dafür  angeköndigt  wird  (und  die  Gemeine  thäte  wohl  den  Gott  zu 
erkennen  der  auch  unter  den  Heiden  wirkt!)  v.  18  f.  Die  kostbaren  Opfer  aber 
welche  das  Volk  mit  unverstandiger  Muhe  bringt  können  die  Ungunst  Jahve's 
nicht  ändern  v^  20 :  vielmehr  wird  eben  deswegen  Jahve  seine  AnstÖsse  ihm  vor- 
werfen wodurch  alle  fallen  mfissen  v.  21  vgl.  v.  15,  nämlich  die  unbesiegbaren 
barbarischen  Feinde  v.  22  f.  vgl,  5,  15  f.     V.  18  müsste  man  Da  so  wie  eben 

angedeutet  erldUren^   leichter  passt  Jedenfalls  in  den  Zusammenhang  Kl* 

4.  Und  schon  fohlt  die  Gemeine  in  Jerusalem,    auf  das  blosse  Gerücht  von  der 
*^&he  des  Feindes,  den  ilussersten  Schrecken  v.  14  f.,  und  empfangt  vom  Pro- 
pheten keinen  tröstliehen  Zuspruch  v.  26  (aus  AAos  8,  10)    vgl.  4,  8.     Das 
Hauptgeschäft  des  Propheten  welches  ihm  aufj^etragen  war,    das  Volk  wie  ein 
Propk.  A«  B.  n.  4 
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grausam  ond  ohne  Erharmen ,  |  Leute  deren  StiiWBfe  ^e  dae  Meer 
bfMMt  y  und  die  auf  Rossen  fahren ,  |  gerüstet  wie  ein  Mann  zum 
Kriege  wider  dich  du  TocMer  Sion  1 


4. 

Wir  hörten  sein  Gerücht,  schlaff  sind  unsre  Hände,  |  Angst 
25  bat  uns  gefasst,  ZHtem  gleich  der  GebSrenden;  ||  ztebt  nicht  ins 
Feld,  und  den  Weg  betretet  nicht  1  |  denn  da9  Schwert  hat  der 
Feind,  Grauen  rings  umher.  ||  Du  Tochter  meines  Volks  gfirte  Sack- 
tuch um  und  wälxe  dich  in  Asche,  |  Trauer  um  den  Ehingen  stelle 
dir  ()p,  bitterste  Klage:  |  denn  pl5t«lich  wird  der  Verwitoter  tiber 
uns  kommen.  ||  —  Zum  Prüfer  hab  ich  dich  in  memem  Volke  be- 
stellt, Bum  Scheider,  |  dass  du  wüsstest  und  prüftest  fliren  Weg.  {j 
Sie  alle  sind  die  schlechtesten  der  SeUechten,  VerlüvmiduiigBginger, 
Erz  und  Eisen,  ]  sie  alle  sind  Verbrecher;  ||  es  Maat  de?  Blaaebalg 
aus  iiy^em  Feuer  Blei,  |  umsonst  sehmelzl  man  immertort,  ^ch 
so  Böee  sondern  sich  nicht.  ||  Verichtliehes  Silber  tf^nnt  man  sie,  |  weil 
Jvahe  sie  verachlet. 


3.    Der  T^nyler.    C.  7  —  10. 

Aehnliche  Wahrheiten  vorzutragen  gab  dem  Propheten  einst  im 
Anfange  der  Herrschaft  Jojaqtm's  ein  Tempelfest  Veranla^song ,  za 
dem  auch  die  Landbewohner  von  ganz  Juda  zahlreich  herbeiströmten; 
das  Nähere  darüber  wird  26,  1  —  19  erzählt.     Seit  der  HersteUmtg 


kundiger  Metallprüfer  sireng  zu  nntersuohen,  ist  nun  vollendet,  und  leider  hat 
sich  durch  seine  Scheideknnst  gezeigt  dass  alle  unedel  und  schlecht  sind,  kein 
edles  MetaU  sondern  Ers  und  Eisen,  Blei :  so  th&tig  auch  der  Blasebalg  in  dem 
Feuer  ihrer  Prufiing  seyn  mag,   er  Mast  Qyn^  ^)  immer  nur  Blei   hervor, 

umsonst  schmelzt  man  sie  immerfort  (nach  $.  541)  —  Böse  sondern  sich  nicht 
als  edles  Metall,  sondern  bleiben  im  Feuer  als  unedles  zurfiok,  die  ganze  Ge- 
meine ist  vor  Jahve  verworfenes  sohlechtes  Silber!  v.  27  — -  30.  .ft-^rT^nttJÄ  v.  28 
wohl  aus  Jes.  1,  4.  Die  Auss^prache  lypp  v.  27,  wobei  die  Mcsora  an  das 
hier  dennoeh  unähnliche  Bild  1,  18  gedacht  hat,  gibt  keinen  Sinn:  Ues  'ntjläpt 
Sekeider,  Scheidekfinstler,  da  das  Wort  "^^3  recht  eigentlich  sehMe»  bedeutet 
Wie  ^'jf^  lob  22;  24  f.  das  ausgeschiedene,  feine  Stuck  edehi  Metalls. 
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de«  alten  Gpieto#i|  unter  Josia  thateu  sich  di«  Weisen  m^  CSelehilvi 
nicht  yvcjf  auf  ihre  gelehrte  Wissenschaft  zu  gute  8,  8.    Aber  imiufr 
noch  leiteten  augendienerischc  Propheten   und  Schriftsteller  das  Vollt 
irre  durch  die.  Vorspiegelung^  der  alte  TempelJerusalcnis  sey  das  un- 
zerstOrlich^Bolliverk  der  Gemeine,  kein  Exil,  keine  grosse  Erschttlte^ 
rang  und  7f rstörong  des  Reichs  sey  hienach  zu  fürchten ;   und  hab- 
süchtige Priester  stimmten  dem  gern  bei  um  nur  ihr  äusseres  Ansehn 
zu    behalten   und   viele   reiche  Tempelopfer   vom  Volke  zu  gewinnen 
7  ,  4.  21.  8,  8.  Ij^.  9,  11 :    Während   sie   doch   zugaben  dass  unter 
König  Jojaqtm   wieder  wie   unter  Manasse  alle  abergläubischen  und 
heidnischen   Gebräuche   sogar    im   Tempel    selbst    getrieben    wurden 
7,   30  f.,  und  während  die  ganze  sittliche  Grundlage  des  Reichs  und 
dea  Volks  täglich  mehr   unterwfthlt  wurde  und  nirgends  ein  i^nfang 
zu   wahrer  Besserung  und  Heiligung   sich   zeigte  8 ,  4  flf.  9 ,  1  —  8. 
Eben  damals  kam  das  Volk  zu  einer  Art  Bussfest  in  den  Tempel,  da 
die   Zeiten   kurz   nach  Josia's  Falle   sehr  unglücklich   waren  7  ,  10 : 
aber  von   wahrer  Süsse   war   da   keine  Spur   mehr   zu   finden.     Da 
ward  Jeremja  denn  doppelt  getrieben,    vor  der  aus  dem  Lande  zum 
Tempelfeste  herbeutrOaiendea  Menge   ei&Mal  wieder  die  rein^  gött- 
lichen Wahrheiten  zu  verkündigen,  als  wollte  er  den  Versuch  mac^n 
ob  die  Wahrheiten   welche   die  Hauptstadt  bisher   verschmäht   hatte, 
vom   ganzen   Lande  bei    einer   90   feierlichen   Gelegenheit   aufgefasst 
werden  könnten.     Das  Ganze  ist  daher  auf  eine  weitere  Erläuterung 
und  Darlegung  eingerichtet,  indem  die  Rede  von  dem  Tempel  bloss  aus- 
geht, um  an  diesen  heiligen  Gegenstand  eine  Menge  von  heiligen  Betrach- 
tungen zu  knüpfen  ;^  auch  würde  es  sich  vor  einem  soldien  grOsstea-^ 
theils  neuen  ^uhörerkreise  sowie  im  Andenken  an  das  wahre  Heiligthum 
Isra^s  nicht  ziemen  bloss  zu  drohen  und  zu  strafen:  die  Schilderung 
der  ewigen  UoflTnung  kann  am  wenigsten  hier  ganz  vermisst  werden. 
So   verktlndet   denn   der  Prophet  zwar  dass  weder  der  Tempel  noch 
irgend  ein  anderes  äusseres  HUlfsmittel  und  Bollwerk   helfen   werde, 
vielmehr   dem   Tempel  Zerstörung   dem  Reiche  Auflösung   und   dem 
Volke  WegfOhrung  in  aller  Nähe  drohe :   aber  er  weist  auch  auf  den 
einzigen   Grund   nnzermtörbarer   Hoffnung   für   die    Gemeine   hin   und 
schliesst  indem  er  die  Gemeine  selbst  so  wie  sein  Geist  es  wünscht 
und  ahnet  im  Glauben   an   dieser  Hoffnung  theUnehmen  läset.     Wir 
sehen  aber  aus  2^ ,  1—19 ,   welche  foedeolende  Wirkcmg  diese  Rede 
dajttals  hervoiturai^te. 

Hienaeh  zerläHt  die  grosse  Rede  in  drei  Theile:  zuerst  vom 
Tempel  ausgehend  zeigt  sie  den  grellen  Widerspruch  zwischen  dem 
stolzen  Vertrauen  des  Volks  auf  den  Tempel  und  den  Gründen  des- 
Bclben,    und    ahnet    die    Möglichkeit  ja    die    Nothwendigkeit    einer 

4» 


52  ni.  A,  6.  JereNija  I.  3.  i.  —  Cap.  7,  1—3. 

^rMrmg  dieses  län^t  entweihten  Heilf^hnnis ;  die  Betraqkging  sowohl 
der  Geschichte  und  Schiclcsale  fthiHicher  und  älterer  Heill^httmer  als 
der  Sache  selbst  ftthrt  gemeinsam  auf  diese  Ahnung^!  7,  2 — ^8,  3  m 
4  Strophen.  Dann  lässt  die  Rede  ihre  nächste  Veranlassung  und  die 
Erwähnung  des  Tempels  ^auz  fallen  und  schreitet  weit^^zu  allge- 
meinem Betrachtangen,  um  sowohl  die  Aniilagedes  jetzigen  Volles 
als  auch,  da  die  Nothwendigkeit  schwerer  Züchtigung  zu  deutlich 
vorliegt,  seine  Strafe  zu  begründen;  wobei  denn  vorzüglich  auf  die 
Weisen  und  Schriftsteller  welche  das  unwissende  Volk  verleiten  strenge 
Rücksicht  genommen  wird  8,4  —  9 ,  25  in  5  Strophen ,  bis  zuletzt 
auch  Grund  und  Möglichkeit  des  wahren  Heiles  und  die  Hoffnung 
der  echten  Gemeine  erklärt  wird^  C.  10  in  3  Strophen. 

7, 1  Das  Wort  weiches  an  Jeremja  Ton  Jahve  kam: 

I.    Der  Tempelbesuch, 

1. 

^  Tritt  ins  Thor  des  Hauaes  Jahves/und  rufe  dcHt  dieses  Wort  aus 

und  sage :  ||  hört  Jahves  Wort  ihr  yon  ganz  Juda,  die  ihr  in  diese  Thore 
kommt  Jahven  zu  huldigen!  ||  so  sagte  Jahve  der  Heere  Israels  Gott: 
Macht  wohl  eure  Wege  und  Thaten :  |  ^o  lasse  ich  euch  wohnen  an 


I.  7^  2  —  8,  3.  Nachdem  der  ganze  Widersprach  zwischen  der  altdn  Ter- 
heissQiif  aber  den  Tempel  und  der  jetzigen  Ansicht  and  Handlungsart  des  Volks 
in  Besag  anf  ihn  mit  kurzen  kr&ftigen  Worten  klar  dargelegt  Ist  v.  2 —  li, 
wird  das  warnende  Beispiel   der  Vei*werfting  des    alten  Heiligthums   zu  Sk^hilo 
eindringlich  aufgestellt  v.  13  —  20   nnd  der  Irrthum  als  ob  das  äussere  Opfer 
genüge  grfindlick  wideriegt  t.  21  ~  28 :    woraas  denn   von  selbst   folgt  welche 
Folgen  die   noch   immer  fortdauernde  Entweihung   alles  Heihgen   haben    müsse 
V.  29 — 8,  3.  —   1.  Die  alte  wahre  Verheissung,^   wie  sie  z.  B.  im  Deuter,  so 
oft  wiederholt  wird,  ist  die ;  Ruhe  und  Frieden,  das  sichere  wonnevolle  Wohnei 
im  heil.  Lande  rings  um  den  TempeL  als  festen  Mittelort  (v.  7.  15)  werde  die 
Folge  guten  Lebens  «eyn  v.  3  j  nicht  das  blinde  Vertrauen  auf  den  Tempel  alji 
heil.  Ort  den  Jahve  schätzen  mfisse,  wie  fklsche  Propheten  das  Volk  verföhrend 
vorgeben,  sondern  altein  die  treue  Beobachtung  aller  göttlichen  ewigen  Gesetze 
kann   die   Brmilung   dieser  Verfaeissung  bringen   v.  4  —  7.    -—    Nun   aber  -- 
thörichterweise  verlassen  sie  sich  dennoch  auf  die  eben  so  Huschen  als  nntc- 
losen  VerheissuDgen  der  Irrpropheten  v.  85  kann  man  denn  aber  a&e  möglichen 
Vergehen 'auf  sich  laden,  und  doch,  wie  diese  Leute  jetzt  thun,  frech  im  Tem- 
pel vor  Jahve  treten  mit  der  Bitte  um  Rettung  —  etwa  damit  sie,  gerettet,  alle 
solche  Or&uel  fortsetzen  können?   v.  9  f.   halten  sie  den  Tempel  fär  eine  Räu- 
berhöhle? —   nun  80  hat  auch  Jahve  seinerseits  jetzt  ein  Einsehen  gethan  und 
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diesem  Orte!  \\  Terkisst  eHch  niebt  auf  die  folschen  Worte:  |  „der 
Tempel  Jahres  der  Tempel  Jahves  der  Tempel  Jahves  ist  dies!""  || 
Tielmehr  wenn  ihr  wirklich  wohl  macht  eure  Wege  und  Thaten,  )  wenn  5 
ihr  wirklich  Recht  ausübt  zwischen  einander  9  ||  Beisassen  Waisen  und 
Wittwe  nicht  drficki»  und  unschuldiges  Blut  ja  nicht  vergiesst  an  diesem 
Orte  |,  und  fremden  Gottern  nicht  nachgeht  —  zu  eurem  eignen 
Schaden :  ||  so  lasse  ich  euch  wohnen  an  diesem  Orte ,  im  Landfe  das 
ich  euern  Vätern  .gegeben ,  |  von  Ewigkeit  bis  Ewigkeit.  ||  —  Seht  ihr 
verlasst  euch  auf  die  faisct)f»n  Worte ,  ]  —  um  nichts  zu  gewinnen !  |{ 
Wie  ?  stehlen  und  morden  und  ehebrechen  und  falsch  schwören  und 
dem  Baal  räuchern,  |  tind  andern  Göttern  nachgehen  die  ihr  nicht 
kanntet  —  ||  und  ihr  kommt  dann  und  tretet  vor  mich  hin  in, diesem  10 
Hause  worübcTr  mein  Name  genannt  wird  und  sagt  „errette  uns  \^  \  — 
um  zu  thun  alle  diese  Gräuel  ?  [|  ist  denn  zur  Räuberhöhle  dies  Haus 
worüber  mein  Name  genannt  wird  in  euern  Augen  geworden?  |  — 
auch  ich  nun  hab's  gesehn !  spricht  Jahre.  || 

2. 

Denn  geht  doch  zu  meinem  Orte  dem  zu  Schilo,  wo  ich  meinen 
Namen  früherhin  wohnen  liess  |  und  sehet  was  ich  ihm  gethan  ror  der 
Bosheit  meines  Volkes  Israel!  ||  Und  nun  weil  ihr  alle  diese  Thaten 
verübt,  spricht  Jahre ,  |  und  ich  zu  euch  redete  eifrig  redand  ihr  aber 
nicht  hörtet,  und  euch  rief  und  ihr  nicht  antwortetet:  ||  so  thue  ich 
diesem  H^use  worüber  mein  Name  genannt  wird,  worauf  ihr  euch  ver- 
lasst, und  dem  Orte  den  ich  eueh  und  euern  Vätern  gegeben  |  eben 
so  wie  ich  Scbilo  that,  |j  und  werfe  euch  ron  meinem  Antlitze  fort»  |  15 


N 


wiU  den  Uufag  nicht  langer  dulden!  v.  11  vgl.  Zaob«  9,8,  welches  dann  in 
den  folgenden  Strophen^  besonders  in  der  letzten,  weiter  gezeigt  wird.  Ffir 
^^b^)  ▼•  10  ist  ^ip^"^  C^>*  ^^y  1^)  zu  lesen,  weil  sie  zumal  in  jenen  trüben 
2<eiten  gewiss  hnlfesuchend  in  den  Tempel  kamen  vgl.  8 ,  4  ff.  V.  9  nach 
Hos.  4,  2,  die  Fassang  der  Worte  im  tuf  akf*  wie  3,1.  —  2.  Bine  Ver- 
gleichung  wie  C.  3.  Das  uralte  Heiligthum  ron  Sohilo  im  nördlichen  Reiche  war 
noch  zur  ZeitjBamaels  bedeutsam,  war  aber  zu  Jerenvfa'«  Zeit  schon  Jahrhun- 
derte lang  in  Abgang,  gekommen  und  hatte  längst  alle  IVähere  Heiligkeit  rer- 
loren  1  Bam.  4  ff.  Das  Schicksal  welches  Sehilo  and  später  das  ganze  nord- 
liche lUich  hatte,  kann  auch  bei  Jerusalem  and  Juda  wiederkehren,  da  diese 
«af  keine  ron  aUen  Waraangen  hörten  r.  12—15.  —  JPer  Prophet  aber  0OU 
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sowie  ich  all  eure  Brüder,  den  gansen  Samen  EMiias  wegwarf.  {|  — 
Du  aber  bete  nicht  für  dieses  Volk ,  und  erhebe  nicht  für  sie  Klage  und 
Gebet,  noeh  dring  in  mich:  |  denn  ich  höre  dich  keineswegs!  ||  siehst 
du  denn  nicht  was  sie  in  Jerusalems  Gassen  und  in  Judas  StSdten 
thun  ?  II  —  die  Sohne  lesen  Holzstficke  auf  und  cDe  Väter  zilnden  das 
Feuer  und  die  Weiber  kneten  den  Teig  |  —  um  der  Himmelakonigin 
Kuchen  ku  backen  und  andern  Göttern  Spenden  ku  giessen ,  —  um 
mich  zu  erbittern!  || —  werden  sie  mich  erbittern,  spricht  Jahve  ,  { 
20  nicht  sich  selbst ,  damit  ihr  Antlitz  erröthe  ?  ||  Drum  sagt  also  Herr 
Jahve :  sieh  mein  Zorn  und  Grimm  wird  sich  auf  diesen  Ort  ergiessen,  | 
über  den  Menschen  und  über  das  Vieh ,  und  über  des  Feldes  Bäume 
und  über  des  Landes  Früchte ,  |  und  brennt  dann  unerlöschlich !  || 

3. 

So  sagt  Jahve  der.  Heere  Israels  Gott:  |  eure  Vollopfer  fügt  cu 
euern  Schlachtopfern  und  esst  sie  frisch!  ||  Denn  meht  redete  ich  mit 
euem  Vätern  noch  befahl  ich  ihnen ,   als  ich  sie  aus  Aeg^ptenland 

führte,  I  über  Angelegenhdten  von  Voll-  und  Schlachtopfer,  ||  sondern 

■  III    ««11   »»II 

am  60  wenij^er   am  Tempel   für  das    zu  diesem   strömende  Volk,   eine  Fürbitte 
einlegen,  je  emsiger  sie  alle  bemüht  sind  den  Götzen  zu  dienen  z.  B.  der  Him- 
melskönigin   (vgl.  8,  2)  Opferknehen   zu   backen   (Hos.  3,  1)  —    man   sollte 
sagen  um  Ja|^ve  dadurch  zu  erbittern,  wenn  sie  ikicht  yielnelir  einst  sieh  selbst 
durch  solche   Gräuel  erbittern  wurden,    die  Folgen  niUnlicli  davon  vell  Sch»m 
sehend,  wie  es  denn  auch  so  geschehen  muss  y.  16 — 19.  Also  soU  die  grosse 
alles  ergreifende  Strafb  kommen  y.  20,   weiter  ausgedehnt  nach  Hos.  4,3.— 
3.    Meint  ihr  durch  yiele  Opfer   im  Tempel   mir  zu  dienen^    so   irrt  ihr  s^hr: 
nehmt  alle  Arten  von  Opftrn,  die  fetten  Volloptbr  (Opferthiere  ven  deaen  gesetz- 
lich der  Mensch  nichts  essen  durfte)  wie  die  gewöhnlichen  Schlachtopfer;    und 
esset  sie  alle  als  Fleisch^    frisch  mit  euern  eignen  Zähnen^    ohne  dass  sie  auf 
dem  Altare.  verbrannt   werden!    ich    gönne    euch   sie   alle    anfeuessen!    y.    21. 
Denn,    auch  nach   dem    geschichtlichen  Rechte  die  Bache  betrachtet,    so  ist  ja 
bekannt,    dass    im   Pentateuche   nicht  eigentlich  solche  Opfer  verlangt  werden 
(denn  die  wenigen  FaUe   wo   der  Pentatenth    nicht  von   der   guten  Entrichtung 
der  freiwilligen  Opfer,  sondern  von  nothwendigen  Opfern  eines  Binzelnen  spricht, 
kommen  hier  wo  von  freiwilligen  glänzenden  Opibrn  die  Rede  ist^  gar  nicht  in 
Betracht),  sondern  andre  unentbehrliche,  von  jedem  Einzelnen  zll  jeder  Zeit  zu 
leistende  Dienste  Gottes,  welche  zugleich  die  ewigen  Verheissangen  des  Begens 
tragen  v.  22  f. :    aber  leider   waren   die  göttlichen  Aufträge ,    Im  Grossen  be^ 
trachtet,   umsonst  ertheilt  v.  24^  ja  von  jener  alten  Zeit  an  bis  hent«  ist  der 
Zustand  im  AflgenheAien  aller  der  vielen  prophetischen  Waninngen  imgeachtet 
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nur  dieses  Wort  befahl  ich  ihDcn ,  „bort  auf  meine  Stimme ,  dass  icb 
euch  Gott  werde  Hod  öir  mein  Yolk  werdet»  |  und  gebt  auf  jedem  Wege 
den  ieb  euch  empfehle ,  damit  es  euch  wohl  gehe !''  ||  aber  sie  hörten 
Dicbt  und  neigten  nicht  ihr  Ohr,  und  gingen  in  den  Rathschlägen  in  der 
Slarrbeil  ihrts  bösen  Herzens ,  |  und  wurden  Leute  von  rückwärts^  ^ 
nicht  von  vorwärts.  ||  Von  dem  Tage  an  wo  eure  Väter  aus  Xegypten^  ^ 
land  sogen  bis  Kum  heutigen  Tage  |  sandte  ich  zu  «uch  alle  meine 
Diener  die  Propheten ,  taglich  mit  Eifer  sie  sendend :  \\  aber  man  hörte 
D^ht  auf  mich  noch  neigte  man  sein  Ohr,  |  sondern  sie  verhärteten 
ihren  Nacken »  thalen  schlimmer  als  ihre  Väter;  ||  und  redest  du  zu 
ihnen  all  diese  Worte,  werden  sie  auf  dich  nicht  hören,  |  rufst  du  ihnen 
zu,  dir  nicht  antworten.  ||  So  sage  denn  zu  ihnen :  „dies  ist  das  Volk 
das  nie  auf  Jahves  seines  Gottes  Stimme  hörte,  noch  Zucht  annahm  —  | 
verlaren  ist  die  Treue  und  verschwunden  aus  ihrem  Munde !''  || 

4. 

Scheere  [o  Sion !]  deine  Krone  und  wirf  sie  weg ,  und  erhebe  auf 
den  Anhöhen  Wehklage !  |  denn  verworfen  bat  Jahve  und  Verstössen 
das  Geschlecht  seines  Grimms.  ||  Weil  die  Söhne  Judas  das  in  meinen  so 
Augen  böse  thaten,  spricht  Jahve ,  |  ihre  Gräoei  in  das  Haus  setzten 


nicht  besser,  geworden,  so  dass  aach  jetzt  g^ewiss  Jeremja  wieder  umsonst  sie 
anreden  und  zum  Bessern  rufen  wird  und  ihm  nichts  fibrig  Bleibt  als  ihnen 
kurz  und  bundig  den  Spiegel  ihrer  Starrheit  und  Treulosigkeit  vorzuhalten 
V.  25  —  28.  ni^S^i^D^I  ▼•  24  obgleich  im  stat  abs.  gelassen ,  wird  doch  durch 
das  folgende  3^^r»  d^ls  näher  erklärt  vgl.  $.  509.  —  4.  So  ist  denn  die  letzte 
Strafe  unvermeidlich,  Sion  mag  nur  seinen  Haarschmuok  wegwerfen  und  im 
Freien  laut  wehklagen!  v.  29  vgl.  9,  9.  Weil  sie  ausser  vielen  andern,  im 
göttlichen  Gesetze  ihnen  nie  vorgeschriebenen  Vergehen  den  Tempel  entweikea 
darcb  Aufstellung  ihrer  Götzen  (ihrer  Gräuel)  in  ihm  (nach  2  Kon.  21,  4  f. 
24,  3}  und  noch  innerhalb  der  Ringmauern  Jerusalems  in  dem  Thale  Ben- 
hinnoms  die  fürchterlichen  Opfer  lebendig  verbrannter  Kinder  bringen  (2  KÖn* 
21,  6},  eine  Menge  von  Höhen  oder  Altären  zu  dem  Zwecke  bauend  rings  um 
die  gräuliche  Brandstätte  (Töphet  Jes.  30,  33,  von  t|n  =  SilD  lob  18,  5, 
j^«.  brennen):  so  soll  das  Thal  wo  sie  solche  Gräuel  aus  Leichtsinn  fibten, 

künftig  den  Namen  Mordthal  fuhren  (vgl.  3^  16  f.),  weil  dort  eine  grosi^e 
SoUaoht  mit  den  Feiadeji  und  Niederlage  erfolgen  wird  5  und  sum  flnstem  Be- 
gräbaissorte  wird  man  das  schöne  Thal  machen,  obwohl  aus  abergrosser  Menge 
ven  Todten  in  der  gänzlich  freudelosen  Zeit  nioht  einmal  alle  Todten'  begraben 
werde«  könnea  v.  ^  — •  34  5  ja  auch  die  Gebeine  der  Im^si  Beiprabenen  werdtn 
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worüber  mein  Name  genauDt  wird  —  nm  es  zu  befleckeB,  ||  und  die 
Hochaltare  der  Brandstätte  bauten  die  im  Thale  Ben  Hinnom'a,  um  ihre 
Söhne  und  Töchter  im  Feuer  zu  yerbrennen ,  |  was  ich  nicht  befaU 
noch  mir  in  den  Sinn  kam :  ||  drum  siehe  kommen  Tage;  spricht  JAre, 
'  da  wird  man  nicht  mehr  »die  Brandstätte**  noch  ^Thal  Ben-Hinnoms*' 
sondern  ^das  Mordthal**  sagen ,  |  und  in  der  Brandstätte  begraben  aus 
Mangel  an  Raum;  ||  die  Leichen  dieses  Volks  werden  den  Yögela 
des  Himmels  und  dem  Wilde  der  Erde  zur  Speise  ohne  dass  einer  sie 
schreckt,  ||  und  ich  tilge  aus  Juda's  Städten  und  aas  Jerusalems  Gasami 
die  Laute  der  Wonne  und  die  der  Freude ,  den  Laut  des  Bräutigams 
6, 1  und  den  der  Braut,  |  weil  zurOede  wird  das  Land.  f|  In  jener  Zeit, 
spricht  Jahve ,  wird  man  die  Gebeine  der  Könige  Juda's  und  die  seiner 
Fürsten,  |  die  der  Priester  und  die  der  Propheten  und  die  der  Bürger 
Jerusalems  aus  ihren  Gräbern  schaffen ,  ||  und  sie  aussetzen  der  Sonne 
und  dem  Monde  und  dem  ganzen  Heere  des  Himmels ,  |  die  sie  liebten 
und  denen  sie  dienten  und  denen  sie  nachgingen ,  die  jsie  aufsuchten 
und  denen  sie  huldigten :  |  sie  werden  nicht  mehr  beigesetzt  noch 
begraben,  zum  Miste  auf  der  Fläche  der  Erde  werden  sie;  ||  und  der 
Tod  ist  lieber  als  das  Leben  allen  der  Uebrigen  die  von  diesem  bösen 
Gcschlechte  übergeblieben ,  |  an  allen  den  übriggebliebenen  Oertern 
wohin  ich  sie  gestossen ,  spricht  Jahve  der  Heere.  || 

IL    Die  AiMage  und  die  Strafe. 

1. 

So   sage   denn  zu  ihnen:  So  sagt  Jahve:  fällt  man  denn  und 

steht  nicht  wieder  auf?  |   oder  wendet  man  um  und  wendet  nicht 

5  um?  II  weshalb  ist  dies  Volk  von  Jerusalem  abtrünnig  geworden  auf 


die  feindlichen  Sieger  aus  den  kostbaren  Grabstätten  wieder  heraas^erfen  (aus 
Beatelust,  Rachesinn  u.  s.  w.)  —  damit  die  Sonne  und  alle  Gestirne  diejenigen 
offen  in  ihrer  Schande  liegen  sehen  die  ihnen  im  Leben  knechtisch  huldigten 
(7,  18}  und  die  von  ihnen  nun  sogar  im  Tode  nicht  geschötzt  werden!  8,  lf.5 
ja  wohl  werden  dann  selbst  die  wenigen  noch  Lebenden  überall  wohin  sie  eeiw 
streut  sind,  lieber  gleich  sterben  wollen!  v.  3. 

II.  8,  4  —  9,  25.  Aber  auch  wenn  man  von  diesem  Anlasse  ans  weüer 
in  das  ganze  Treiben  aller  Theile  des  Volks  blickt,  trifft  man  fiberall  genug 
Grunde  zur  Anklage  und  zur  Trauer,  obwohl  alle  Tnwer  die  Strafe  iMit  tA«. 
wenden  kann.    Die  endlose  Unbussfertigkeit  des  Tergebhoh  Busse  heiiehehidea 
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immer?  {halten  sie  am  Trage  fest,  wolteff:«Mi  möfat  bekehren  ?  |)  loli 
b«rchte  und  hörte'  —  nicht  aufrichtig  reden  «i6 ,  nicht  einer  hat  Reue 
V^r  »a»,  Böses  denkend  „was  hab  ich  gethan?"  |  ein  jeder  wendet 
um  -^  in  seine  Begierden ,  wie  an  flutendes  Boss  in  den  Krieg  1 1|  auch 
der  Sloreh  im  I|inunel  kennt  seue  festen  Zeiten ,  und  Türtel  und 
Setpvalbe  und  Kranich  halten  die  Zeit  ihres  Nachhausekommens :  | 
ioch  meine  Leute  kennen  Jahves  Gerechtsame  nicht!  ||  —  Wie  mögtt 
ihr  sagen  „weise  sind  wir,  und  Jahves  Gesetz  haben  wir!""  |  aber  siehe 
-zur Lüge  hat  es  gemacht  der  Lfigengriffel  der  Schriftsteller ;  ||  er- 
rötheo  werden  die  Weisen ,  bestürzt  und  gefangen  werden :  |  siehe  — 
das  Wer^  Jahres  rerschmShten  sie,  und  welcherlei  Weisheit  haben 
sie?  11  —  Dnim  will  ich  ihre  Weiber  andern  geben ,  ihre  FeMer  den  io 
neien  Erben,  |  denn  Tom  Kleinsten  zum  Grössten  sucht  jeder  von 
ihnen 6rewinn ,  und  vom  Propheten  zum  Priester  fibt  jeder  Trug;  ||  und 


Volkes  ¥i^(%iuideu  mit  dem  Aberwitse  seiner  Weises  und  Gelehrten  ist  sehen 
Seoog  6rai)^d  «qr  Strafe  y.  4 — 13,  jener  grossen  nnd  wahrhaft  ^ttlichen 
Strafe  der  man  vergeblich  zu  entrinnen  eilen  wird  y.  14  —  23}  nnd  dann,  sieht 
BAD  auf  das  bürgerliehe  Leben,  welche  endlose  Unredlichkeit  und  Arglist  in 
^B  Verhaltoissen !  9,  1 — 8:  in  der  VoriMissioht  der  nothwendigen  Folgen 
solcher  Verkehrtheiten  sollte  sich  die  wahre  Weisheit  nnd  Weissagung  zeigen 
3;  9  — 17,  in  der  frühzeitigen  und  echten  Erkenntniss  Jahve's  sollte  sich  der 
echte  Ruhm  der  Weisen  und  aller  derer  die  sich  irgend  einer  besondern  Aus- 
ttiehnaiig  rühmen,  bewahren:  die  S^trafe  kommt  ikh€t  alle  Völker,  Heiden  und 
lanieliten!  9,  18  —25.  Unter  diesen  5  Strophen  geben  also  die  Iste  nnd  3te 
vorzöglich  die  Anklagen  Jahves  gegen  alle  Theile  des  Volks,  die  übrigen  schil- 
terik  mehr  die  Entwiekeliing  der  Straten.  —  1.  Es  ist  sonst  natfirlich  dass  wer 
^t  wiederanfeteht,.  wer  omkehrl  auch  wirklieh  umkehrt  und  nicht  mitten  auf 
^m  Wege  stehen  bleibt :  dies  Volk  aber  steht  nieht  wieder  auf  obgleich  ge- 
fallen, stellt  sieh  an  als  ob  es  zu  Jahve  umkehre  und  kehrt  doch  nicht  um, 
sehcint  vielmehr  anf  immer  von  ihm  abgefallen  v.  4  f.,  ein  sehr  ahnlicher  An- 
trag wie  3,  1.  10 5  ober  die  Verbindung  des  D^r;  im  stat  ab&,  statt  des  st  c. 
B-  S<  315.  Umsonst  wartete  Jahve  wie  ein  liebender  Vater  auf  die  Erklärung 
ihrer  Reue:  sie  wenden  sich  wohl  um,  aber  nur  um  in  ihre  eignen  0eläste  so- 
klind  EU  rennen  wie  ein  Ross  in  den  Krieg  lob  39,  25,  und  kennen  weniger 
tie  ewige  Sehnld  gegen  ihren  Herrn  als  unvernunftige  Thiere  ihre  ISeiten 
kemn  v.  6  f.3  TV^I^  wie  22,  17.-  23,  10  nach  $.  340  vdn  n^'n  gebildet. 
^  Preilieh'  glauben  sie  alles  zu  wissen,  es  gibt  eine  Menge  von  Weisen  und 
kehrten  unter  ihnen  welche  das  Gesetz  Jahves  verstehen  wollen :  aber  der 
Ugenstyl  der  Schriftsteller  hat  aueh  die  Lehre  Jahves  welche  sie  behandeln 
sBtsteUt  »d  verfMscht,  zm^Lüge  gemacht,  und  sehmfthlich  wird  dasBnde  dieser 
^rgelehitm  seyn  t.  8  f.  TgL  Jes.  19,  11.    Weil  dM  sittUehe  Verderben  za 
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iiollten  die  Wunde  mefMs  ¥Dlk8  so  leidithbi  flicken  sagend: 
Heil!"*  I  aber  es  ist  kein  H«il,  ||  wollten  erröthen  dass  sie  Grlvel  gtttbU  | 
aber  aueh  erröthen  tbun  sie  nicht,  auch  Besebannug  kennen  sie 
nicht ;  |  —  drum  werden  sie  unter  den  Fallenden  fallen ,  sinr  Zeitihrer 
Heimsuehung  straucheln,  sagt  Jahve.  ||  Raffen  fortraSen  wMl  ich  sie, 
^ricbt  Jahve :  |  keine  Trauben  sind  am  Weinstoek  und  koine  Feigen 
am  Feigenbaume  und  das  Blatt  ist  welk,  |  und  ich  gab  ihn^i  iras  sie 
übertreten. 


2. 

„Wo2u  sitzen  wir?  sammelt  euch  und  lassl  um  in  die 
Fetfungsst&dte  kommen ,  und  dort  untergehn  l  |  desa  Jahve  unser 
Gott  will  unsern  Untergang  und  tränkte  uns  mit  Giftwasser,  weil 
45  wir  gegen  Jahve  haben  gefehlt/'  ||  Warten  auf  H^  —  doeh^st  kein 
Gutes ,  I  auf  die  Zeit  der  Linderung  —  und  siehe  da  ist  Todes- 
^  schrecken!  ||  von  Dan  ist  seiner  Rosse  Schnauben  gehirt,  vom 
lauten  Wiehern  seiner  Hengste  zitterte  die  ganze  Erde ,  |  und  sie 
kamen  und  frassen  das  Land  und  seine  Fälle,  die  Stadt  und  ^e 
darin  wohnen.  ||  Denn  siehe  ich  entsende  auf  euch  Gerasten- 
Schlangen,  die  unbeschworbar  sind,  pdle  werden  euch  beissen  I 


aUsemein  ist,  iiiiiss  durch  Erobening  des  Landes  schwere  Strafe  kommeiiy 
V.  10  —  12  wiederholt  aas  6,  12  — 15  vgl  sehen  t.  9  mit  S,  11$  fortraffen 
will  sie  Jahve  weil  sie  ohne  Fracht  nnd  Frische  sind  (v^.  Mich.  7,  1)  and 
die  alten  göttlichen  Gesetze  nar  empfangen  an  hahen  soheinen  um  sie  au  öher- 
treten  v.  13.  Die  LXX  lassen  zwar  scheinbair  mit  Recht  die  aa»  6^  12  —  15 
wiederholten  Worte,  aber  aaeh  ohne  Qrund  die  letzten  Worte  von  v.  13  ans.  — 
2.  Und  wirklich,  schon  hört  der  Prophet  manche  Stimmen  sich  berathschla^en, 
wie  sie  in  der  Verzweiflang  vor  dem  Zorne  Jahves  wenigstens  in  die  Festau- 
gen  fliehen  wollen,  um  sich  das  Leben  noch  ein  v^enig  zu  fristen  und  wenn  sie 
umkommen  müssen,  dort  umzukommen  v.  14  (4,  5):  aber  das  so  gehoflte  Heil 
kommt  nicht,  yielmehr  hört  man  von  Norden  her  das  Wiehern  der  starken 
kriegslustigen  Rosse  4,  15  und,  die  Ankunft  der  nichtsverschonenden  Barbaren, 
wie  unbeschwörbare  Schlangen  die  Jahve  selbst  in  das  Land,  sehiekt  (nach 
Nu.  21,  6.  Dt.  7,  20)  v.  15  —  17.  Weiter  also  hört  der  Pi*ophet,  in  die 
tiefste  Trauer  versenkt,  schon  aus  dem  ISule  die  Stimme  der  Weheklagenden 
welche  rufen  ob  denn  Jahve  der  alte  Qott  nicht  mehr  in  Sion  sey,  helfend  und 
schützend  (anders  als  Mich.  4,  9):  aber  die  göttliche  Stimme  kann  sidi  leicht 
wegen  der  Nichthulfe  rechtfertigen  v.  18  f.,  alles  wn  Hülfe  mftn  ist  jetzt  da 
die  Slmte  vorüber^  da  die  grosse  Batsohei^uig  gefk)len  ißt^  umaoBet  ¥•  20,  der 
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spricht  Jahve.  ||  —  O  was  rAieh  erheHeni  kannte  über  Kummer!  ] 
mir  ist  mein  Hers  zu  siech !  ||  siehe  laut  wird  das  Geschrei  der 
Texter  meines  Volks  aus  dem  Lande  der  Ferne :  „ist  Jahye  nicht 
in  SHon ,  oder  ihr  König  nicht  in  ihr  ?**  (  —  „  „Warum  haben  sie 
mieh-^rbRteH  durch  ihre  Bilder,  durch  die  fremden  Götzen?**"  |] 
Yori^r  ist  die  Ernte,  vorbei  der  Sommer:  ]  wir  aber  sind  nicift  ao 
gerettet !  |1  über  die  Zerschmettrung  der  Tochter  meines  Yolks  Mn 
ich  zerschmettert,  |  bin  in  Trauer,  hat  Entsetzen  mich  ergriffen.  || 
Ist  kein  Balsam  in  Gilead,  oder  kein  Arzt  dort?  |  denn  weshalb  ist 
der  Verband  der  Tochter  meines  Volks  i^ht  aufgelegt?  ||  —  o 
hatte  mein  Haupt  Wasser  und«  meine  Augen  einen  Thränenquell,  | 
dass  ich  beweinte  tags  und  nachts  die  Erschlagenen  der^ochter 
m^nes  Volks !  || 

3. 

O  hatt  ich  in  der  Wflste  ein  Refselager ,  dass  ich  mein  Volk  ver-  ^  ^ 
liesse  und  von  ihnen  wegginge!  |  denn  sie  alle  sind  Ehebrecher,  eine 
Tersanunlung  von  Rlubem ,  ||  und  sie  spannten  ihre  Zunge  als  ihren 
Bogen  mit  Läge,  und  nicht  nach  Treue  schalteten  sie  auf  Erden,  | 
sondern  von  Bosheit  zu  Bosheit  zogen  sie,  und  mfch  kannten  sie  nicht, 
spricht  Jahve.  ||  Jeder  vor  dem  Nachbar  hfitet  euch,  und  keinem  Bruder  ' 
Tertrauet»  |  denn  jeder  Bruder  spielt  Jakobslist ,  und  jeder  Nachbar 
geht  verläumden,  ||  und  einerden  andern  täuschen  und  Wahres  reden  sie 
nicht,  I  haben  ihre  Zang«  gewöhnt  Lügen  zu  reden  verkehrtes  zu  thun, 
sind  müde  sich  zu  bekehren :  ||  Unrecht  an  Unrecht,  Betrug  an  Betrug,  j       ^ 


Prophet  sinkt  In  die  Trauer  zurück  ▼.  21 ,  vergeblich  ruft  er  ndch  Balsam  die 
Wunden  des  todten  Reichs  eu  lindern,  er  kann  nur  noch  in  Thränenströme 
seine  &ef9hle  auflösen  v.  22  f.  —  3.  Da  der  Prophet  nuu  die  hoffnungslose 
Verdorbenheit  auch  der  bürgerlichen  Sitten  darstellen  muss,  wünscht  er  sich 
gleich  lieber  weit  weg  von  diesem  Rudel  von  Ehebrechern  Räubern  und  unzu- 
rerlässigen  Terlänmderischen  Menschen,  welche  nicht  nach  Treue  und  Glauben 
auf  Erden  sehalten  sondern  von  einer  Bosheit  eur  andern  ziehen  ohne  Jahve 
tu  kennen !  9,  1  f.  (vgl.  v.  7.  t^.  55 ,  7  —  9.  64.  4 ,  welche  Stellen  Jeremjan 
Tonuschweben  seheinen,  nicht  aber  i^.  12,  5)  man  sollte  alle  eripahnen  nie- 
mandem mehr  zu  trauen  ^2,  6.  Blich.  7,  5),  so  voll  sind  die  Menschen  jetzi; 
aller  Arten  von  Unredlichkeit,  weil  sie  zur  wahren  Bekehrung  schon  zu  schwach 
Biftd  und  Jfthve  niofat  kennen  wollen  l   ▼.  8  —  5.     Darum  will   sie  Jahve  nun 


10 
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sie  WQlI«i  mich  mcbl  kennen,  spricht  JahTe.  ||  —  Dmm  sagt  alw  JahTc 
der  Heere :  Siehe  ich  werde  sie  »chmel»en  und  prüfen !  |  denn  wie 
8oli  ich  handeln  vor  der  Bosheit  der  Tochter  mdnes  Volks?  ||  Bio 
scharfer  PfeU  ist  ihre  Znnge ,  Betrug  redet  sie  J  mit  »einem  Munde 
spricht  man  Frieden  gegen  den  andern ,  und  in  sein  Inneres  legt  man 
seine  Arglist:  ||  sollt  ich  dergleichen  nicht  heimsuGheo  unter  ihnen, 
sprisht  JahYe ,  |  oder  an  solchem  Volke  sich  meine  Seele  nicht 
riehen?  II 

4. 
lieber  die  Berge  lasst  mich  Weinen  und  Wehe  erheben ,  und 
üby  die  Auen  der  Wüste  Klage,  |  dass  sie  still  sind  ohne  alte  Wan- 
derer ,  und  keiner  Heerde  Stimme  hören ,  |  sowohl  Vegel  als  WiU 
geflohen  sind  gegangen!  ||  Und  ich  mache  Jerusalem  xu  Stein- 
haufen ,  zur  Zuflucht  der  Schakale ,  |  und  Juda's  Städte  mache  ich 
zur  Oede ,  ohne  alle  Bewohner.  ||  —  Wer  ist  der  weise  Mann  dass 
er  diess  verstehe ,  und  zu  dem  Jahves  Mund  geredet  dass  er  es 
verkünde  ?  |  weshalb  ist  das  Land  verloren ,  ist  still  v^ie  die  Wüste 
ohne  Wanderer?  ||  Da  sagt  Jahve:  wefl  sie  meine  Lehre  ver- 
Hessen  die  ich  ihnen  vorgelegt  y  \  auf  meine  Stimme  nicht  hörten 
und  in  jener  nicht  gingen ,  ||  sondern  der  Starrheit  ihres  Herzens 
nadigingen  |  und  den  Götzen  die  sie  ihre  Väter  gelehrt :  H  drum 


seharf  prüfen:  wie  könat  er  Meh  anders  um  sor  eieher  la  aeya  rw  ilir^i' 
Bosheit?  y.  6:  da  ihr  Inneres  dem  Aeusseren  sänsü^'h  widersprieht^  wie  sollte 
er  schweigen?  v.  7  f.  wie  5,  9.  29.  Weil  der  Sinn  von  nsia  v.  4  aus  6,  H« 
15,  6,  20,  9  klar  und  der  Gliederhan  t.  5  nach  seiner  jetaigen  Lesart  unpas- 
send ist,  so  ist  TV)STj_  noeh  zum  Torisen  inf.  su  ziehen,  dann  ^'sp^  ^fi^^3  '* 
lesen  vgl.  5,  3.  8,  5*,  und  '^ha  *^T\  wier»)3^ttai  TVfi^'ü  «■  verbinden  v.  55,  12. 
Ferner  ist  v,  6  n?"^  vor  nai  ausgefaUen,  auch  nach  7,  12.  tOHtt)  v.  f,  w«'' 
ohes  nach  dem  Zusammenhange  am  gewissesten  Mcharf  bedeutet,  ist  mit  ^yj^A 
ehald.  ^ntD  zu  vergleichen. —  4.  So  muss  denn  der  Prophet  über  die  öde  Stille 
weinen  die  nun  in  weiten  Gegenden  entsteht,  da  Jahve  Hauptstadt  und  Land 
zu  veröden  fest  beschlossen  hat  v.  9  f.  Wer  ein  wahrer  Weiser  und  Prophet 
ist,  muss  wissen,  dass  diese  eben  so  traurige  als  wunderbare  Erscheinung 
einer  Verödung  der  belebtesten  Gegenden  nur  daher  kommt  weil  man  statt 
Jahve's  iWlSchen  Göttern  gedient  hat  v.  11  —  13  (nach  Hos.  14,  10):  daher 
nun  das  schwere  Mass  der  Leiden,  die  Zerstreuung  und  Vertilgung  im  Exil 
y.  14  f.  (vgl  jEum  JSnde  Arnos  9,0»  sodass  man  alle  knadigea  Klageweiber 


in.  A.  6.  Jerenjft  I.  3.  2.  ^  Cap.  9^  i&--24.  $1 

sagt  also  Jlhye  der  Heere  Israels  Gott :  Sieti  ich  lasse  sie  #  dieses 
Yolkda,  Wermuth  essen  |  und  tränke  sie  mit  Giftwassqr ,  ||  und  is 
zerstreue  sie  unter  Ydlker  die  weder  sie  noeh  ihre  Vater  kannten,  | 
und  entsende  ihnen  nach  das  Schwert  bis  ich  sie  vernichtet.  {| 
So  sagt  Jahve  der  Beere :  merket  auf  und  mft  die*Klageweiber  her 
sie  mögen  kommen ,  |  und  zu  den  weisen  Frauen  schickt  dass  sie 
kommen,  |  dass  sie  eilen  und  über  uns  W^he  erheben,  f  dass  «sre 
Augen  in  ThrSnen  zerfliessen,  und  unsre  Wimpern  Wasser  triefen !  || 

•      5. 

Denn  lautes  Wehe  erschallt  von  Sion :  „o  wie  sind  wir  ver- 
wüstet, I  heftig  beschämt  dass  wir  das  Land  verliessen ,  dass  man 
unsre  Wohnungen  j^ederwarf !"  ||  Ja  hört  ihr  Weiber  Jahves  Wort, 
und  vernehme  eue^hr  das  Wort  seines  Mundes,  |  und  lehret  eure 
Tochter  den  Todtengesang ,  euch  untereinander  die  Klage ;  |t  denn  9» 
der  Tod  drhigt  in  unsre  Fenster ,  kommt  in  unsre  Hochbauten ,  | 
das  Kind  von  der  Gasse  zu  vernichten ,  und  die  Jönglinge  von  den 
Strassen,  ||  *  und  fallen  werden  die  Leichen  der  Menschen  wie 
Mist  auf  der  Fläche  des  Felo^,  |  und  wie  eine  Garbe  hinter  dem 

*  rede:  aUo  sftieht  Jehve 

*«  der  grossen  Trancr  herbeiral^n  kaön  v.  16  f.  Da  «^niTi  ▼.  9.  11.  46,  19 
weder  mit  ti^tii^^  4 ,  26  noch  mit  rsi-^^m  4,7  zu  Tergleichen  ist  und  an  der 
Si^optetelle  T.9  die  Bedeutung  der  Stifle  am  besten  passt,  so  wird  man  ^.  ^\ 
fchiteigen  yergleiehen  können;  die  Bedeatung  sieh  entzünden  welche  n^^  ^on 
f^lb  sonst  hat,  ist  diesem  Zusammenhange  fremd.  —  5.  Und  immer  wieder 
sehallt  dem  Propheten  die  Klagstimme  der  aus  dem  Vaterland  Weggcwiesenen  * 
i^  das  Ohr  y.  18  vgl.  8,  19  (von  Sion  Ist  also  bloss  von  den  Israeliten,  auch 
den  weggeführten);  ja  ernstlich  mögen  die  Weiber  ihre  Klageweisen  einüben, 
^^  die  Leichen  bald  fkllen  werden  wie  etwas  warum  sich  niemand  bekümmert 
'•  B.  eine  übersehene,  liegengebliebene  Garbe  t.  19  —  21.  Darum  bleibt  denn 
desto  gewichtiger  die  Wahrheit  dass  wenn  ein  Weiser  oder  wer  sich  sonst 
wszuzeichnen  glaubt  sich  rühmen  will,  er  sich  nicht  der  einnelnen  $ache  rflh- 
i»en  möge  die  ihm  als  göttliche  Gabe  verliehen  ist,  sondern  dessen  was  alle 
^^  gleiche  Weise  besitzen  sollten  und  was  zuletzt  allein  das  Reich  und  das 
Volk  erhalten  kann :  der  besonnenen  Erkenntniss  des  wahren  Wesens  Jahve'ö, 
belebe  nur  dadurch  möglich  wird  dass  man  selbst  Theil  nimmt  an  seinem  Sinne 
''"d  Leben!  v.  22  f.  Denn  besondere  äussere  Vorzöge  z.B.  Beschneidung  helfen 
''lebts:  anoh  manche  heidnische  Völker  kennen  die  Beschneidung  und  sind  in 
'»«len  ihrer  Mitglieder  beschnitten,  die  Aegyptcr  Her.  2,  36  f.  104,  die  Iduraaer 
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Erntemann  die  keinen  Einsammler  hat.  ||  —  So  stigt  Jahye :  k«Q 
Weiser  rühme  sich  seiner  Weisheit,  noch  der  Starke  seiner  Stärke,  | 
kein  Reicher  rühme  sich  seines  Reichthums :  ||  sondern  Yielmehr 
dessen  rühme  sich  wer  sich  rühmt :  dass  er  besonnen  ist  und  micb 
kennt!  |  weü  ich  Jahve  Gnade  Recht  und  fierechtigkeit  auf  Erdeo 
übe,  I  denn  dergleichen  hab  ich  gern»  spricht  Jahve.  ||  Siehe  Tage 
kommen ,  spricht  Jahve ,  |  da  suche  ich  jeden  unbeschnitten  6e- 
25  schnittenen  heim,  ||  Aegypten  und  Juda,  Edom  und  die  AmmoDs- 
söhne  und  Moab,  und  alle  die  an  der  Schläfe  geschornen  die  in  der 
Wüste  wohnen :  |  denn  alle  die  Heicfen  sind  unbeschnitten,  und  dag 
ganze  Haus  Israel  ist  unbe&chnitteneii  Herzens«  || 

HL    Die  Hoffnwng, 

1.  • 

io,  i  Hört  das  Wort  das  Jahv^  zu  euch  redet »   Haus  Israels :  ||  so 

sagt  Jahve:  An  den  Weg  der  Heiden  gewöhnt  euch  nicht,  |  und  Yor 
den  Zeichen  des  Himmels  bebet  nicht,  weil  die  Heiden  vor  ihnen 


Ammoniter  iin4  Moabiter  (schon  weg^K^er  alten  Verwandtschaft  mit  den  He- 
bräern), arabische  Völkerschaften  (vgl.  Zeitschrift  f.  d.  K.  des  Morgenlande« 
B.  3.S.  230),  welche  durch  eine  eigenthümliehe  Hsar^aoht  («me  Art  Toiisor, 
Her.  3,  8  und  die  arab.  Stelle  in  den  Wiener  Jahrbb.  1838  S.  153)  echoi 
Misserdcm  ein  ähnliches  Zeichen  tragen  vgl.  25^  23.  49^  32.  Ler.  19,  27:  aber 
die  wahre  Besohneidung,  die  de«  Hersens,  ist  Jetzt  unter  allen  Völkern  desto 
seltener,  und  so  wird  Jahve  über  alle  ungeachtet  der  Besohneidung  noch  Unbe- 
schnittene,  Judäer  und  Heiden,  jetzt  sein  Gericht  halten  v.  24  f«  vgl.  4^  4. 
Die  Worte  Ti\T\^  DiS3  HD  13^  v.  21  unterbrechen  den  Zusammenhang,  siod 
nicht  nach  der  Weise  Jerengas,  und  fehlen  in  den  LXX;  sind  also,  wie  m 
jetzt  stehen,  wahrscheinlich  ungehörig. 

lU.  C.  10.  Die  Erwähnung  ft-eilich  der  Heiden,  womit  das  vorige  Stock 
schloss,  mnss  zuletzt  bei  weiterm  Nachdenken  auch  die  ewige  Hoffnung  Israels 
wieder  hervorrufen ;  nnd  gern  flicht  der  Prophet  zum  Schlüsse  noch  diese  Hoff- 
nung in  den  Kranz  seiner  Trauerworte.  Denn  gerade  wenn  man  sich  den  völ- 
ligen Untergang  der  wahren  Gemeine  recht  entschieden  denken  will,  dann  empört 
sich  das  innerste  Bewusstseyn  am  nachdrücklichsten  gegen^  den  Gedanken  dass 
die  Götter  der  Heiden  wieder  herrschen  und  alle  die  in  der  wahren  Gemeine 
lebenden  Wahrheiten  untergehen  sollen:  die  Behauptung  der  alten  echten  Reli- 
gion im  Kampfe  mit  den  Heiden  musfl  die  Wiedergeburt  Israels  bno^en! 
Nachdem  also  der  Prophet  dies  Ewige  in  Israel  ermahnend  und  lehrend  in 
2  Strophen  hervorgehoben  hat,  kehrt  er  in  der  3ten  v.  17  —  25  zum  Haopt- 
gegenslande  der  Rede  snrfick.  ^     1.  Werdet  nkht  heidnisch   und  laset  euch 
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toben !  |(  Denn  die  Satiunge)i  der  Yolker  si&d  eitel ,  |  weil  man  ein 
Holz  aii»  dem  Walde  wählt,  was  de«  Künstlers  Hände  mit  demBeite 
bearbeken,  ||  mit  Silber  und  mit  Gold  es  schmüoki,  |  mit  Nfigehi 
und  Hämmern  es^fes^t  dass  es  nieht  wanke;  ||  wie.  gedrechselte  5 
Säulen  sind  sie  und  ieden  nicht,  getragen  werden  «e  gar  weil  sie 
niclit  sebreiten :  |  fürchtet  vor  ihnen  nicht,  denn  sie  thun  nichts 
Böses;  und  aoch  gutthmi  können  ue  nicht  ||  —  Gar  keiner  ist  wie 
du  0  Jabve,  |  gross  bist  du  und  gfoss  dein  Name  mit  Macht!  ||  wer 
sollte  dich  nicht  fürchten  du  König  der  Völker  ?  dir  ziemt  es  ja ;  I 
deDD  unter  allen  Weisen  der  Völker  und  in  ihrer  gauEen  Herrschaft 
ist  gar  keiner  wie  du.  ||  Doch  zumal  sind  sie  dumm  und  thöricht,  | 
lauter  eitle  Lehre  ist  das  Holz!  j| 

»  2.  ^ 

Silber  zum  Bektgea  wird  ans  Tarschiseh  gebracht,  und  Gold  aus 
Ofir,  I  was  der  Künstler  verarbeitet  und  die  Hände  des  Soomelzers;  | 
blauer  uod  rother  Purpur  ist  ihr  Gewand,  Arbeit  yo{^  Werkverstandigen 
siod  sie  alle.  j|  —  Aber  Jahve  Gott  ist  Wahrheit,  er  ist  lebendiger  Gott  io 
Qod  ewiger  König,  |  ror  seinen  Erzürnen  bebt  die  Erde,  und  Völker 
ertragen  nicht  seine  Wuth ;  ||  *  der  die  Erde  schuf  durch  seine  Kraft, 

^chaldäisch:  So  9oHt  ihr  mu  ihnen  sagen:  die  Götter  ttelehe  Himmel 
mi  Brde  nicht  maehleny  \  »^  vertehwinden  mögen  9en  der  Erde  tmd 
mter  dem  Himmel  diese! 


nicht  durch  die  heidnische  Furcht  vor  Himuelszeicheo ,  Sonnen-  und  Mopd- 
finsteroissen  n^  der  gl,  oder  £ftr  vor  QöUen,  su  ähnlichem  Abergliuiben  vei^ 
tiihreii!  v.  2.  Denn  wie  eitel  sind  die  Satzunipon,  Religionen  und  Ritten  der 
Heiden,  wenn  man  betrachtet  wie  so  ein  Götze  zu  Stande  kommt  vor  dem  sie 
sieh  fürchten,  ein  mit  kostbaren  Stoffen  überzogenes  Holz  aus  dem  Walde,  das 
nicht  reden  noch  gehen  jkann !  v.  3  —  5.  Wer  ist  dagegen  gehalten  Jahve  in 
seiner  Herrlichkeit?  vor  ihm  mfisson  alle  heidnischen  Weisen  mit  ihrer  Lehre 
VOM  Hohe  verstumme,  zu  Thoren  werden  f  v.  6  —  8.  rilD  v.  3  muss  wie 
Jes.  44,  14.  67,  8  wählen  eig.  scheiden  bedeuten,  wahrscheinlich  zum  Unter- 
schiede von  der  nngetstigen  Bedeutung  schneiden  in  Piel  zu  sprechen.  Vgl. 
^ie  spatem  Schiidernngen  nach  diesem  Vorgange  Jes.  40  ff*  —  2.  Mit  aller 
Mühe  macht  man  einen  Götzen  zurecht  aus  weithergeholten  Stoffen  und  schmuclsl 
ihn  wie  ein  Kind  seine  Puppe  v.  9  (Tel«  woW  für  ^D1«  verschrieben).  Aber 
^^  wahre  ewige,  schaffende  und  mächtige  Gott  der  ganzen  Welt  ist  und  bleibt 
doeh  ein  andrer  t.  10  -^  13.     Und  wahrend  die  Götzen  fie  Hofi)iung  ihrer  nnr 
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'den  firdkreto  halt  durch  seine  Weisheit,  |  md  durch  seine  Eiasidil 
die  Himmel  ausspannte,  ||  sobald  er  donnert  ist  im  Hinmiel   eio 

'  Brausen  yon  Wasser,  und  er  sieht  Dünste  Tom  Ende  der  Erde  auf, 
Biitee  sum  Regen  schafft  er ,  und  ffihrt  den  Wind  aus  seinen  Kam- 
mern. II  —  Zu  dumm  ist  jeder  Werkmeister  Mr  Einsicht,  es  erröthel 
jeder  Schmeteer  Tor  dem  Schnitsbilde,  j  weil  LOge  sein  Gusswerk  ist 

fs  und  kein  Geist  darin ;  ||  eitel  sind  sie,  das  Werk  Ton  Yerirrung,  |  zw 
Zeit  ihrer  Heimsuchung  gehn  sie  yerioren!  ||  Nicht  also  ist  Jakobs 
Gut,  sondern  der  Schöpfer  ?om  AU  —  er  ist  *  sein  Erbe ,  |  Jahre 
der  Heere  genannt!  || 

3. 

Ziehe  [o  Sion]  aus  dem  Lande  surfick  deine  Habe,  j  die  du 
sitzest  in  der  Bedrängnissl  ||  Denn  also  sagt  lafave:  sieh  ich  täusche 
die  Bewohner  des  Landes  diesmal  |  und  bedringe  sie,  damit  man 
jene  finde!  ||  nWeh  mir  über  meine  Wunde,  unheilbar  ist  mein 
Schlag:  |  ich  abei^ denke  „doch  diese  Krankheit  —  die  will  ich  er- 
20  tragen !  ||  Mein  Zelt  ist  rerwüstet,  und  all  meine  Stricke  abgebrochen»  | 
meine  Söhne  haben  mich  aufgegeben  und  sind  dahin,  keiner  spannt 

*  ist  er,  und  Israel  ist  der  Stamm  seines  Erbes. 


■•  thoriehten  Verehrer  empfiadlicli  Uasehen,  d»  sie  ja  selbst  in  Jedem  Storme 
verschwinden,  hat  Israel  in  Jahve  ein  ewiges  Gut  t.  14  — 10.  Weil  das  erste 
Glied  V.  14  SU  allgemein  redet  vgl.  v.  8,  anch  cnm  Gliederbane  nicht  stimmt,  so  hat  man 
sich  angeachtet  51, 17  entschlossen  ftr&lfil  nach  v.  9  tS^sn  >a  lesen.  Der  clial- 
dilische  v.  11  hat  allerdings  dichterische.  Farbe  nnd  stammt  wohl  ans  einem 
iVfihcn  Buche  von  der'^Art  des  B.  Daniel :  steht  aber  hier  ohne  allen  Zusammen- 
hang nnd  wurde  wohl  zuerst  nur  zu  v.  15(  als  Hhnlicher  Gedanke  av  den  Rand 
gesehrieben,  üeber  inn  iipb  ▼•  13  »•  8-  555.  V.  16  lassen  die  LXX  richtig 
C32V)  bK^V)^1  aas,  welches  ans  Dt.  32,  6  geflossen  seyn  mag,  obgleich  es  schon 
in  51  ,  19  fibergegangen  ist:  vgl.  vielmehr  ^p.i6fb1t.—  Z.  Nun  ist  zwar  für 
Jetzt  der  grosse  Schlag  unvermeidlich;  wie  oben  schon  gesagt  ist,  Sion  mag 
sich  immerhin  anf  die  Belagerung  durch  räuberische  Horden  rüsten  nnd  in  Eile 
seine  Habe  aus  dem  Lande  in  seine  Mauern  suräckziehn ,  doch  können  die 
Landesbewohner  diesmal  (16,  21}  wie  von  göttlicher  Täuschung  in's  unver- 
meidliche Verderben  verfthrt  ihre  Habe  vor  dem  Feinde  nicht  verbergen!  v.  17f. 
4,  5  f.  16  f.  6,  1.  25.  Doch  die  Gemeine,  in  des  Propheten  eben  ausgespro- 
chene höhere  Ansichten  eingehend,  will,  obwohl  in  tiefetem  Schmerze  und  grauser 
Verwusntng  (4,  20),  doch  lieber  ruhig  alles  ertragen,  da  sie  weiss  dass  das 
ITnglSck   allein   von   der  Vernachlässigung  Jahve's    inerst  durch    die  Hirten 
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noch  mein  Zelt  und  richtet  meine  Vorhänge  auf;  ||  denn  verdummt 
sind  die  Hirten ,   und   haben  Jahve   nicht   gesucht :  |  deshalb  haben 

• 

sie  keinen  Segen ,  und  ihre  ganze  Heerde  ist  zerstreut."  ||  —  Horch 
ein  Geräusch  siehe  es  kommt,  und  grosser  Lärm  aus  Nordlande,  |  um 
Juda's  Städte  zur  Oede  zu  machen ,  zur  Zuflucht  von  Schakalen.  || 
„leb  weiss ,  Jahye ,  dass  nicht  des  Menschen  ist  sein  Weg  r  \  nicht 
des  gehenden  Menschen,  dass  er  habe  festen  Schritt;  ||  züchtige 
mich)  Jahye,  nur  nach  Recht,  |  nicht  in  deinem  Zorne,  dass  du  mich 
nicht  verringerest !  ||  giess  deinen  Grimm  auf  die  Völker  die  dich  25 
nicht  kennen ,  und  auf  die  Geschlechter  die  deinen  Namen  nie  an- 
riefen, I  weil  sie  Jakob  verzehrten ,  ihn  verzehrten  und  yernichteten^ 
und  seine  Aue  verwüsteten !"  ||  * 

4.     Dje  Bundbrachigkeit.    Cap.  11  —  13. 

Diese  Rede  föllt  nach  13,  18—21  in  die  kurze  Herrschaft  des 
Jossen  Königs  Jojakhin  und  dessen  Mutter  (welche  nach  dem  Her- 
kommen aa  jenen  Höfen  bei  weitem  mehr  als  die  junge  Königin  geehrt 
ond  unter  dem  Namen  Gebieterin  selbst  zu  allen  höchsten  Verwal- 
Kssachen  mit  hinzugezogen  ward  vgl.  22,  26.  29,  2.  2  Kö.  24,  8. 
^l  15  mit  1  Kö.  15 ,  13) ,  als  die  Chaldäer  schon  alle  Festungen 
südlich  von  Jerusalem  einschlössen  und  grosse  Massen  von  Gefan- 
genen von  dort  wegführten ,  Jerusalem  selbst  aber  noch  nicht  belagert 
^y^Ae  2  Kö.  24,  11.  Der  Prophet,  von  dem  damals  noch  ziemlieh 
neuen  Deuteronomium  (dem  eigentlich  so  zu  nennenden ,  bis  Dt.  32, 
^7)  ausgehend ,  hatte  zwar  oft  und  eifrig  vor  der  im  Deuteronomium 
'öit  so  schweren  Drohungen  und  Verwünschungen  belegten  Bund- 
l^rüchigkeit  gegen  Jahve  gewarnt;  wie  es  nach  U,  18  —  23  scheint, 
war  er  mit  solchen  deuteronomischen  Ermahnungen  und  Drohungen 
vorzüglich  in  seiner  eignen  Vaterstadt  Anathoth  nicht  weit  nördlich 


(Örossen)  dann  dnroh  die  Einzelnen  aasgeht  v.  19  —  21,  v.  21  nach  Aach.  11. 
Das  Unglück  kommt  wirklich  r.  22 :  aber  die  Gemeine  weiss  dass  die  mensch- 
liehen Schicksale  alle  in  einer  höhern  Hand  stehen  (ntich  Spr.  16,  9),  nnd 
flehet  daher  nnr  nm  Mässignng  der  Strafe,  nnr  darum  dass  die  Gemeine  erhalten 
^erde  welche  jetzt  von  den  Heiden  so  viel  leidet!  v.  23—25.  So  ist  der  ver- 
*»4erte  Sinn  dieser  Strophe  wesentlich  dnrch  die  beiden  vorigen  bedingt.  !?ip 
^  ^8  cig.  werfen  f  daher  stärxen,  tauschen  wie  n^al,  LXX  richtig  anM» 
J^?i  ist  Krmn,  Waare,  Habe,  weil  "jr^as  schon  =  Kramer,  Phönike.  Das 
1  Yor  '[■»iprj  V.  23  nach  §.  613,  2. 

»wph.  A.  B.  U.  * 
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von  Jerasalem  aufgestanden:  aber  gerade  damals  unter  Jojaqim  und 
Jqjakhiu  wurden  die  heidnischen  Götterdienste  wieder  sehr  stark 
herrschend  vgl.  2  KO.  23,  37.  24*,  9,  Treulosigkeiten  und  Aufleh- 
nungen gegen  den  alten  Bund  mit  Jahve  zeigten  sich  tiherall,  sogar 
seiner  blossen  Ermahnungen  und  Drohungen  wegen  wurde  Jeremja 
von  seinen  eignen  Landsleuten  mit  dem  Tode  bedroht  und  konnte 
kaum  ihren  todlichen  Anschlügen  auf  sein  Leben  entgehen  11, 
18  —  12,  3.  So  war  denn  leider  vollkommen  bewiesen  dass  aue1i| 
diese  deuteronomischen  ernsten  Ermahnungen  vergeblich  gewesen 
seyen  und  nun  alle  die  schweren  Folgen  der  oflenbareu  Bundbrüchig- 
keit  gegen  Jahve  eintreiTen  müssten;  nicht  bloss  dass  der  junge 
KOnig  mit  seiner  Mutter  die  Herrschaft  verlieren  werde,  auch  dass 
Jerusalem  nicht  mehr  zu  retten  sey  und  allgemeine  Landeenoth  und 
Verwüstung  kommen  mttsse,  ahnet  der  Prophet  selbst  trauernd  und 
klagend  darttber;  und  die  ewige  HoiTnung  die  er  auch  so  nicht  auf- 
geben kann  in  der  Gewissheit  dass  der  Sieg  der  Heiden  und  die 
Zerstörung  der  echten  Gemeine  durch  sie  nicht  das  Letzte  in  der 
Eutwicidung  der  göttlichen  Geschichte  s(^yn  werde ,  stand  damals 
so  fern!  innerlich  verderbt  ist  das  Volk,  und  so  muss  es  jetzt  auch 
äusserlich  von  der  Strafe  Jahve's  verderbt  werden  l 

Die  Rede  schildert  hienach  die  schweren  Folgen  der  Vergeb- 
lichkeit aller  Ermahnungen  und  Drohungen  gegen  die  BundbrOchigkeit, 
und  zerfilllt  V(m  selbst  in  zwei  Theile:  1)  die  Schilderung  der  Ver- 
geblichkeit aller  dieser  deuteronomischen  Ermahnungen  C  11  f.  in 
5  Strophen,  indem  die  erste  zeigt  wie  der  Prophet  seiner  Pflicht 
gemftsB  die  Ermahnung  gesprochen  habe,  die  zweite  aber  sogleich 
erklärt,  wie  vergeblich  das  alles  gewesen  sey,  welches  denn  die 
dritte  noch  greller  durch  die  Beschreibung  der  eignen  schmerzlichen 
Erfahrungen  Jeremja's  bestätigt;  die  vierte  klagt  daher  schon  Aber 
die  nothwendig  kommenden  traurigen  Folgen ,  über  die  bevorstehende 
lange  Verwüstung  des  Landes  durch  die  Heiden ,  während  die  letzte 
dagegen  freilich  auch  die  ewige  HoiTnung  hervorzuheben  nicht  unter- 
lassen kann.  Doch  eben  diese  Folgen  der  Bundbrüchigkeit  und 
Treulosigkeit  gegen  Jahve  müssen  2)  noch  bestimmter  und  lehrreicher 
hervorgehoben  werden  C.  13^  in  4  Strophen,  von  denen  die  2  erstem 
durch  bildliche  Erzählungen  die  Sache  erläutern  und  die  2  letztern 
zu  der  ausführlichen  Schilderung  der  damaligen  Lage  des  Reichs  und 
der  Hauptstadt  zurückkehren.  Nur  die  letzte  Strophe  ist  wieder 
etwas  kürzer. 
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Das  Wort  ivelches  an  Jeremja  voo  Jahve  kam  also :  ii ,  i 

/.  Die  Vergeblichkeit  der  Ermahnungen  zur  Bundestreue.    O.  ii  f. 

Hort  die  Worte  dieses  Bandes ,  |  und  redet  lu  dem  Manne  ton 
Jada  aod  zu  Jerusalem^  Bewohnern;  ||  ^so  s4gl  Jahve  Israels  Gott:  | 
verflucht  der  Mann  der  die  Worte  dieses  Bundes  dicht  hört,  ||.  die  ich 
eoern  Yätem  einpfahl  als  ich  sie  aus  Aegyptenland  dem  eisernen  Ofen 
führte  sagend :  |  ,,hört  auf  meine  Stimme  und  —  thuet  sie ,  nach  allem 
was  ich  euch  empfehle,  |  dass  ihr  mir  werdet  zum  Volke,  und  ich  eUch 
^erde  zum  Gott!""  || ,  damit  ich  den  Eid  den  ich  euern  Yaletn  schwur,  s 
ihnen  ein  Milch  und  Honig  fliessendes  Land  zu  geben ,  aufreeht  erhalte 
gegenwärtig !  |  Und  ich  erwiderte  und  sprach :  Gewiss,  Jahre  1 1|  —  So 
sprach  Jahve  zu  mir ,  rufe  alle  diese  Worte  in  Juda's  Städten  und  in 
Jerusalems  Gassen  aus  sagend :  |  „hört  die  Worte  dieses  Bnndes  und 
-thuet  siel  ||  denn  ieh  habe  euern  Yätetn  als  ich  sie  aus  Aegypten- 
laad  heraufRUirte,  betheuert  bis  auf  heute  eifrig  stets  sagend :  hört  auf 
nieiae  Stimme  l  ||  aber  sie  hörten  nicht  und  neigten  nicht  iht  Ohr, 
sondern  ^ogen  jeder  in  ihre»  bösen  Herzens  Starrheit,  |  und  so  brachte 
ich  über  sie  alle  die  Worte  dieses  Bundes  die  ich  ihnen  znl  thun 
empfahl  aber  sie  nicht  Ihaten.« 

'  und  sage  »u  ihnen, 

1-1.  In  dem  ei^ntlich   so  zu  nennenden  Denteronominm   wird  Jeder  aufs 
^^nstliehste  ermahnt  dem  alten  Gesetze  tren  zn  bleiben  damit  die  alten  grossen 
^erheissangen  nieht  verloren  gehen  3    dies  ist  in  der  That  der  Hauptinhalt  und 
'vgUich  der  Zweck   dieses  Deuteron omium.      Sofern   nun    dies    Deuteronomium 
iiit  (deinen  Drohnngen  heilige  Schrift  war,  betrachtet  es  J«ren\)>  mit  Recht  als 
^nächst  an   alle  Propheten   und   so  auch   an  ihn    gesprochen  5    die- Propheten,' 
^^Bn  sie  es  dem  Volke  verdoUmetschen  wollen ,    müssen  es  vor  allen  selbst  itf 
^^cH  aufnehmen   and  besonders  seine   furchtbaren  Drohungen  durch  eignes  Be« 
^»Dtniss  bestätigen;    dann  sind  sie   erst  tüchtig  auch   zum  Volke  ähnlich  zu 
^it^.   Und  so  kam  es  auch  Jeremja'n  vor ,    alsob  er  zuerst  für  sich  den  gan- 
^"  labalt  des  Deuteronomium  feierlich  bekräftigt  habe  v.  2  —  5  (p«  v.  5  nach 
^'  27)  26),   ehe  er  im  gdttlichen  Auftrage    ähnliche  Ermahnungen  dem  Volke 
^''cntUch  vortrug  und  es  mit  deuteronomischen  Betheverungen  nicht  dem  Wege 
'^"«r  ihrer  ungehorsamen  und  eben  dadurch  unglücklichen  Väter  von  Moses  Zeit 
^  ^8  jetet  zu-  folgen  aufforderte  v.  6  —  8.      Da  dies   deutlich  der  Sinn  dieser 
atrophe  QBd  der  Zasammenhang  ihrer  beiden  Hälften  ist^  so  können  die  Worte 

5  • 
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2. 

Aber  Jahve  sagte  zu  mir:  |  Gefunden  ist  Untreue  am  Manne  Ton 

10  Jiida  und  an  Jerusalems  Bewohnern  1 1|  sie  sind  zu  den  Schulden  ihrer 

frühem  Yäter  umgekehrt ,  welche  meine  Worte  zu  hören  verweigerten 

und  selbst  fremden  Göttern  nachgingen  ihnen  zu  dienen ;  [  gebrochen 

hat  Israels  Haus  und  Juda's  Haus  meinen  Bund  den  ich  mit  ihren 

Vätern  geschlossen.  ||  —  Drum  sagt  also  Jahve :  sieh  ich  bringe  zu 

'   ihnen  ein  Uebel  woraus  sie  zu  kommen  nicht  vermögen ,  |  da  rufen  sie 

zu  mir  9  doch  werd  ich  nicht  auf  sie  hören  ;||  und  es  gehen  Juda's 

Stidte  und  Jerusalems  Bewohner  und  rufen  zu  den  Göttern  denen  sie 

räuchern,  f  doch  helfen  thun  die  ihnen  nicht  in  der  Zeit  ihres  Uebels :  || 

denn  so  viel  deine  Städte,  waren  deine  Götter  oJuda!  |  und  so  viel 

Strassen  Jerusalems ,  setztet  ihr  Altare  der  Schande ,  Altare  dem  Baal 

^  zu  räuchern  1 1|  —  Du  aber  bete  nicht  um  dies  Volk,  und  erhebe  um  sie 

weder  Klage  noch  Gebet :  |  denn  ich  werde  nie  hören  so  oft  sie  um  ihr 

<9  Uebel  zu  mir  rufen.  ||  Was  hat  mein  Lieber  in  meinem  Hanse?  —  ihn 

zu  thun ,  den  Frevel  ?  |  werden  GelQbde  und  geweihtes  Fleisch  deine 

Bosheit  von  dir  nehmen  —  wirst  du  darum  frohlocken?  ||  einen  grünen 

Oelbaum  mit  schönen  Früchten  geziert  nannte  Jahve  dich:  |  sobald 

lautes  Brausen  erschallte  zündete  Feuer  auf  ihm ,  sobald  die  Drangsal 


biV^^^  fl^^KI  ▼.  3  an  dieser  Stelle  nicht  richtig  seyn;  sie  scheinen  durch  eine 
Art  Missverstand  ans  ahnlichen  Stellen  in  diese  geflossen. 

2.  Aber  ninsonst  waren  diese  Ermahnungen:  der,  vor  dem  auch  das  Gp- 
heimste  klar  ist,  mnss  hier  sogleich  weiter  erklären ,  dass  die  Jetzt  Lebenden 
wiedemm  so  wie  ihre  Vorfahren  dem  wahren  Ootte  abtrünnig  und  bundbröchig 
geworden  sind!  v.  9f.  So  muss  ihnen  denn  als  entsprechende  Strafe  verkändigt 
werden ,  dass  sie  .za  dem  der  sie  vergeblich  rief^  einst  in  wahrer  Noth  eben- 
falls vergebens  rufen  werden ,  die  Thoren  welche  xu  den  unzähligen  falschen 
Göttern  von  unsittlicher  Verehrung,  weiblichen  (Astarte,  hier  gleich  die  Schande 
genannt}  und  männUchen,  -dann  freilich  schon  su  spat  umsonst  rufen  werden! 
T.  11  — 13  5  SU  y.  13  vgl.  Jes.  57, 8.  Auch  die  prophetische  ringende  Fürbitte  ist 
da  umsonst  v.  14  .*  glaubt  aber  das  Volk  durch  Gelübde  und  Opfer  im  Tempel 
seine  Bosheit  und  Schuld  tilgen  zu  können,  so  muss  Jahve  fragen,  was  denn 
das  Volk,  das  er  einst  seinen  Liebling  nannte  und  gern  immer  so  nennen 
mochte,  in  seinem  Tempel  wolle?  —  etwa  den  alten  Frevel  fortsetzen?  (denn 
ihr  unter  Treulosigkeit  gebrachtes  Opfer  ist  so  gut  als  der  Frevel  selbst!) 'und 
ob  solche  Opfer  wirklich  den  Quell  ihres  Unglücks,  die  Bosheit  von  ihnen  nehmen 
können,  dass  sie  deshalb  in  raupohenden  Festen  frohlocken?  v.  15(T^  so  kurz 
wie  22,  15  f.)     Freilich   war   die   Gemeine   eben  noch   nach  Jahve's   eigenem 
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gross  zerbrachen  seine  4^este,  ||  und  Jahve  der  Heere  der  dich  gepflanzt» 
sprach  über  dich  Böses :  |  „von  wegen  der  Bosheit  des  Hauses  Israels 
und  des  Hauses  Juda ,  die  sie  sich  schufen  mich  zu  erbittern/  dem  BAal 

zn räuchern!**  II 

3. 

Und  Jahre  liess  mich  fühlen  und  ich  fühlte  |  —  da  liessest  du 
micti  sehen  ihre  Thaten !  ||  und  ich  war  wie  ein  zahmes  Schaf  das 
zur  Schlachtbank  geführt  wird,  und  wusste  nicht  dass  sie  wider 
mich  RSüke  sannen  |  „lasst  uns  den  Baum  mit  seinem  Brode 
Ternichten  und  ihn  aus  der  Lebendigen  Lande  tilgen,  dass  sein 
Name  nicht  femer  sey  erwähnt  !**  ||  doch  du  Jahre  der  Heere  der  an 
gerecht  richtet,  der  Nieren  und  Herz  prQft,  |  möchte  ich  deine 
Rache  an  ihnen  sehen,  da  ich  dir  habe  meine  Sache  gebeich- 
tet! || —  Drum  sagt  also  Jahre  über  die  Manner  Anathoth's  die 
deine  jSeele  suchten  mit  den  Worten :  „du  sollst  nicht  in  Jahre's 
Namen  weissagen,  damit  du  nicht  sterbest  durch  unsre  Hand!**  ||  — 
drum  sagt  also  Jahre  der  Heere:  „sieh  ich  werde  sie  heim- 
suchen! I  die  Rüstigen   werden   durchs  Schwert  sterben,    ihre 


Meile  wie  ein  in  Gi'un  und  in  schonen  Pröchten  prangender  Oelbaum,  aber 
^r  Oelbaam  zeigt  sich  nun  als  ein  bei  dem  Gewitter  sogleich  Tom  Blitz  ver* 
zehrter,  keiner  Drangsal  gewachsener^  and  Jahve  selbst  der  ihn  pflanzte  hat  ihm 
nun  das  Urtheil  gesprochen  v.  16  f.  Für  fi'^n'nr;  v*  15  ist  nach  den  LXX 
ö'^l'pr;,  fittr  "»D'^'^by^  nach  denselben  "^S'^i^tt  «u  lesen;  v.  16  fiir  15>^T  eben- 
Wis  noch  den  LXX  tiyi  ril^  aS;p  «n  lesen,  welches  sehr  wohl  in  den  Glieder- 
en passt;  das  mse,  nnd  fem.j  welche  beide  von  B&amen  möglich  sind,  wechselt 
■ut  Absicht  nach  den  Gliedern. 

3.  Und  diese  trostlose  Verdorbenheit  des  Volkes  Hess  einst  Jahre  den 
^pbeten  selbst  schmerzlich  erfahren :  als  er  ganz  harmlos  wie  ein  schuldloses 
^Mamm  (Jes.  53,  7)  unter  seinen  Landsleuten  ron  Anathoth  seinem  prophe- 
^seheii  Berufe  oblag,  bedrohten  sie  ihn  mit  dem  Tode  wenn  er  noch  ferner 
weissagen  wolle,  ja  sannen  schon  auf  R&nke  ihn  und  seinen  Namen  giinzlich 
K  vertOgen,  recht  grundlieh  nicht  bloss  seine  Weissagung  sondern  auch  deren 
^itz  seinen  Geist,  sein  Leben  hassend,  als  wollten  sie  mit  einem  Schlage  den 
Bium  mit  sammt  seinem  Brode  (seiner  Frucht)  vernichten.  Das  Andenken  hieran 
^pH  JmroJWn  noch  Jetzt  aufs  äusserste:  voU  Vertrauen  ruft  er  die  Strafe 
lies  Gerechten  an  dem  er  diesen  Frevel  offenbart  v.  18  —  20,  und  vernimmt 
<war  bald  wirklich  im  prophetischen  Sinne  den  drohenden  Ausspruch  der  ewigen 
Svtäioheii  Qereditigkeit  darüber  r.  21  —  23,  sinkt  indessen  dciinoffi  «ul^tiKt,  da 
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Sohne  ond  Tochter  durch  Hanger  sterben,  f|  und  einen  Rest 
werden  aie  nicht  haben,  |  weil  ich  Uebles  über  die  Leute  Ana- 
12,1  thoth's  bringe,  das  Jahr  ihrer  Heimsuchung!*' ||  —  Gerecht  bist 
du  Jahre ,  wenn  ich  gegen  dich  hadre :  |  doch  will  ich  rechten 
in  Worten  mit  dir:  weshalb  ist  der  Frevler  Weg  glücklich,  sind 
sicher  alle  die  Untreue  üben  ?||  hast  sie  gepflanzt  sie  sind  auch 
gewurzelt,  wuchern  setzen  auch  Frucht  an ;  nahe  bist  du  in  ihrem 
Munde  doch  entfernt  von  ihren  Nieren!  ||  Doch  duJahve  kennest 
mich,  siehst  mich  und  prüfst  mein  Herz  gegen  dich;  |  reisse 
sie  ab  wie  Schafe  zum  Schlachten,  und  weihe  sie  für  einen 
Mordtag !  || 

4. 

Wie  lange  wird  die  Erde  trauern,  und  das  Kraut  des  ganzen 
Feldes  yerdorren?  |  ob  der  Bosheit  ihrer  Bewohner  schwinden  Land- 
thiere  und  Geflügel,  weil  man  sagt  „er  sieht  nicht  nnsre  Zukunft!''  |{ 
5  Denn  mit  Fussgängern  liefest  du  und  sie  ermüdeten  dich  —  und 
wie  willst  du  mit  den  Rossen  wetteifern  ?  |  und  auf  friedliches  Land 
bauest  du  —  und  wie  willst  du  handeln  wird  der  Jordan  tu  hoeh!|| 
denn  auch  deine  Brüder  und  deines  Vaters  Haus  —  auch  sie  wurden 
dir  untreu,  auch  sie  riefen  laut  hinter  dir  her:  |  glaube  ihnen  nicht 
wann  sie  freundlieh  zu  dir  reden !  ||  —  Ich  habe  mein  Haus  ver- 
lassen, mein  Erbe  Verstössen,  |  meiner  Seele  Liebstes  in  die  Hand 


der  glücklichen  Frevler  gar  su  viele  sind  and  ihre  Straib  noch  immer  zögert, 
obwohl  auch  im  Zweifeln  an  die  Gerechtigkeit  Jahve's  glaubend,  in  einige 
Worte  des  Unmuths  zarück,  and  tröstet  sich  nur  durph  das  eigne  gute  Be- 
wttsstseyn  vor  Jfahve  so  wie  dadurch  dass  er  die  Frevler  dem  grossen  gött- 
lichen Straftage  uberlftsst  12,  1^3.—  Mit  dem  ttl  da  v.  18  weist  der 
Prophet  wahrscheinlich  auf  jene  Zeit  mrfick,  wo  er  die  in  der  ersten  Strophe 
efwübnten  Ermahnungsreden  hielt;  das  Wörtchen  weist  oft  so  allgemein  nnd 
unbestimmt  in  die  Vergangenheit  surick,  dass  wir  es  durch  elim  (von  ille) 
oder  einst  wiedergeben  können  *  ohne  seinen  Sinn  in  solelien  Fällen  sehr  ko 
verändern  %p,  69,  20,  am  stärksten  fühlbar  Mal.  3,  16. 

4.  Bei  so  grosser  und  allgemeiner  sittlicher  Verkehrtheit  muss  «uoh  wohl  die 
ganze  Schöpfung  leiden,  ihres  Schmuckes  und  ihrer  FuUe  beraubt,  in  Verwu-* 
stung  trauernd:  und  wer  sollte  darüber  nicht  laut  klagen?  (nach  fios.  4,  3; 
vgl.  unten  c;  14).  Der  Prt^het  klagt  laut  darüber  v.  4  —  6:  obwohl  er  weiss 
dass  din^  Schuld  dieses  g rMse«  Landeselendes  m  deft  Bewohaeni  selbst  liegti 
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seiner  Feinde  gegeben ;  ||  geworden  ist  mir  mein  Erbe  wie  ein  Lowe 
im  Walde,  |  es  schrie  gegen  mich  laut,  darum  hasse  ich  es.  ||  Ist 
denn  ein  bunter  Geier  mein  Erbe  mir?  sind  Geier  rings  um  es?  | 
kommt  sammelt  alles  Wild  des  Feldes,  bringt  sie  zum  Schmause 
herbei!  ||  viele  Hirten  haben  meinen  Weinstock  vernichtet,  mein  lo 
Gut  zertreten,  |  haben  das  Gut  meiner  Lust  zur  öden  Wüste  gemacht.  || 

5. 

Man  bat  es  zur  Oede  gemacht,  es  trauert  mir  so  arg  ver- 
ödet: I  verwüstet  ist  die  ganze  Erde,  weil  niemand  aufmerkt;  || 
ober  alle  Anhöben  in  der  Trift  kamen  Yerwüster,  weil  das  Schwert 
von  Jahve .  verzehrt  von  einem  Ende  der  Erde  bis  zum  andern :  | 
Im  Heil  hat  alles  Fleisch,  ||  —  Sie  säen  Waizen  aber  Pornen  * 
ernten  sie,  dulden  Mühen ^ —  ohne  Nutzen  |  —  und  erröthen  sollt 
ihr  eurer  Früchte  vor  der  Zornglut  Jahve*sl  ||  So  sagt  Jahve  über 
alle  meine    bösen   Nachbaren    die    an    das  Erbe    rühren   das  ich 


welche  sogar  meinen,  Gott  beachte  ihre  Zakanft  nicht  nnd  sie  könnten  unge- 
straft alles  than !  v.  4  5  ach  wer  kann  es  noch  in  der  Gesellschaft  dieser  Men- 
sehen aashalten?  so  wenig  als  man,  schon  mit  laufenden  Fussgängem  schwer 
wetteifernd,  nun  gar  mit  Rossen  in  die  Wette  laufen  könnte!  so  wenig  als 
man,  da  man  doch  alle,  seine  hausliche  Rechnung  auf  ein  ruhiges' Land  setsti 
gegen  die  plötsliohen  grossen  Ueberschwemmungen  s.  B.  des  Jordan  C^Sl«  ^^^ 
40,  23)  etwas  vermag !  sogar  auf  die  n&chsten.  Vertrauten  des  Hauses  kann 
man  sich  nicht  mehr  verlassen,  auch  die  sind  treulos  und  rufen  einem  wohl 
gar  Uebles  laut  nach  (2  Kon.  2,  23  f.)  v.  5  f.  Tgl.  sehr  ähnlich  9,  3.  —  Und 
mehi  mhider  klagt  Jahve  fiber  sein  ihm  einzig  theures  Erbe,  das  heil.  Land, 
wie  er  es  den  Feinden  zur  Verwüstung  habe  hingeben  mAssen,  da  es  gegen 
ilm  selbst  ganz  verwildert  sey  nnd  me  ein  wildes  Thier  sich  ge^n  seinen 
Wsten  Freund  gewendet  habe!  v.  7  f.  Schon  ist's  alsob  bunte  Geier  das  gamte 
liand  wie  ein  Aas  bedeckten  um  sich  su  sättigen ,  so  dass  man  von  fern  ver- 
wundert fragen  könnte,  ob  es  denn  eu  lauter  Geiern  geworden  sey?  (v|f1.  Jes. 
60,  8)  und  auch  das  Landwild  mag  nur  kommen  an  der  Beute  fheil  su  nehmen, 
da  nun  einmal  dieses  von  Jahve  so  geliebte  Land  wiederholt  und  ganilich  «er- 
stört  ist!  V.  9  f.  Jes.  56,  9.    9in^  welches  die  LXX  unrichtig  mit  aa^  ^tUrti 

vergleichen,    fasst  Vulg.  richtig  als  diseolor^   es  ist  eine  blosse  Beschreibung, 
(^ie  wie  h  zeigt,  ohne  den  Sinn  bedeutend  zu  ändern  auch  fehlen  könnte. 

5.  Ja  wohl,  fährt  in  der  letzten  Strophe  die  höhere  Stimme  fert  um  sich 
l>ei  so  grosser  Trauer  auch  des  Gegenthcils,  der  ewigen  Hoffnung,  wieder 
«twas  stärker  bewusst  zu  werden,  ja  wohl  ist  zur  übergrossen  Trauer  Jahve's 
selbst  das  Land  verwüstet,  indem  wie  schon  v.  10  angedeutet  wurde,  fremde 


72  UI.  A,  6.  JerenuA  L  4.  1.  —  Cap.  12,  15—20. 

meinem  Volke  Israel  vererbt:  |  sieh  ich  reisse  sie  weg  von  ihrem 
15  Lande,  und  das  Haus  Juda  werd  ich  aus  ihrer  Mitte  reissen;  j|  Und 
nachdem  ich  sie  fortgerissen,  werd  ich  sie  wieder  bemitleiden  |  und 
sie  zurückführen  jeden  zu  seinem  Erbe  und  jeden  zu  seinem 
Lande:  ||  und  wenn  sie  dann  die  Wege  meines  Volkes  lernen»  in 
meinem  Namen  zu  schwören  „so  wahr  Jahve  lebt!^  eben  so  wie 
sie  mein  Volk  beim  Baal  zu  schwören  lehrten,  |  so  erhalten  sie 
Häuser  inmittea  meines  Volkes;  ||  wenn  sie  aber  nicht  hören,  |  so 
rotte  ich  solches  Volk  aus  gänzlich  vernichtend!  spricht  Jahve.  || 

JL    Die  Folgen  davon,  bildüch  und  eigentlich.    C.  13, 

1. 

i3, 1  So  sagte  Jahve  zu  mir :    „geh   und   kaufe   di^   einen   leinenen 

Gürtel,  und  lege  ihn  an  deine  Hüften,  und  in  Wasser  darfst  du 
ihn  nicht  bringen !"  ||  und  ich  kaufte  den  Gflrtel  nach  Jahve's  Worte, 
und  legte   ihn   an   meine  Hüften.  ||  —  Dann  kam  Jahve's  Wort  zu 


Gröberer  in  der  aUgemeiiieii  Wuth  der  Strafe  alle  seine  Anhöhen  fiherflelen:  — 
verwüstet ,  weil  niemand  zeitig  gcnng  auf  den  göttlichen  Sinn  merkt  der  länget 
ein  solches  Ende  drohete  l  v.  1 1  f.     Aber  glauben  etwa  die  Verwuster^  die  Hei- 
den, durch   ihre  Thaten  für  sich  selbst  einen  bleibenden  Gewinn  erworben  zu 
haben,  als  sollte  die  wahre  Gemeine  auf  ewig  Yor  ihnen  vergehen,  so  irren  sie 
sich  stark,  haben  Waizen   gesäet  um  Dornen  zu  ernten,   haben  umsonst  sich 
die   Muhe    gegeben,   und   sollen  vielmehr   vor  dem   bald  entbrennenden  Zorne 
Jahve's   sich  ihrer   eitlen  Früchte  schämen!  v.    13.      Unabänderlich   steht  vor 
Jahve  der  Beschluss,  auch  die  jetzt  zu  hochmfithigen  Heiden  ahnlich  wie  Israel 
durch  eine  Verbannung  zu  züchtigen,  dies  dagegen  aus  ihrer  Gewalt  einst  wie- 
der mit  aller  Macht  zu  reissen  v.  14:  auch  die  heidnischen  Völker  sollen  dann 
swar  eine  Erlösung  hoffen  können,   aber  nur  wenn   sie  in  die  erneute  und  ge- 
be(»serte  Gemeine  eingehen  lilnd  durch  den  Dienst  Jahve's  gegen  Israel  gleich- 
sam das  wieder  gut  machen  was  sie  fk'üher  durch  Verleitung  zum  Götzendienst 
ihm  geschadet  haben,  nur  dann  werden. sie  Bäuser  erhalten  (eigentlieh  wieder 
au^ebanet,  aus  der  Verwüstung  restaurirt  werden)  in  der  wahren  also  seligen 
Gemeine  y.  15  —  17.     Damit  kehrt  Jeremja  im  Vorbeigehen  auf  die  messiani- 
schen  Hofihungen  zurück,  in  der  Gestalt  jedoch  welche  durch  jene  Verhaltnisse 
bedingt  sich  ihm  aufdrängen  musste;  das  Weitere  unten  c.  46  —  4^ 

II.  1.  Doch  bei  solchen  entfernten  Hoffnungen  kann  die  Rede,  welche  die 
Bundbrochigkeit  des  Volkes  züchtigen  wollte,  hier  nicht  stehen  bleiben:  und 
zurück  zum  Anfange  kommt  der  Gedanke  hier  durch  Einschaltung  eines  lehr- 
reichen Bildes.    Wir  wissen  nicht  mehr,  wie  Jeren^ja  auf  diese  Erjsählun^  vom 
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mir  später  also :  ||  „nimin  den  Gürtel  den  da  gekauft,  der  an  deinen 
Haften,  und  steh  auf  und  geh  nach  dem  Flussufer  und  verbirg 
ihn  daselbst  in  Felsenrisse  !"<  ||  so  ging  ich  und  verbarg  ihn  am  5 
Flussufer,  wie  Jahve  mir  befohlen.  || —  Und  dann  nach  Yerfluss 
TielerTage  —  da  sagte  Jahve  zu  mir:  „auf  geh  zum  Flussufer,  und 
nimm  von  dort  den  Gürtel  den  ich  dir  dort  zu  verbergen  befahl!*' || 
und  ich  ging  zum  Flussufer  und  grub,  und  nahm  den  Gürtel  von 
dem  Orte  wohin  ich  ihn  verborgen  hatte,  und  siehe  —  verdorben 
war  der  Gürtel,  zu  gar  nichts  tauglich.  || 


Gürtel  kMiiy  iind  wie  yiel  rein  Geschichtliohes  darin  enthalten  seyn  mochte: 
kan,  er  mass  einet  in  seinem  eignen  Leben  die  Erfahrung  gemaoht  haben  dass 
auch  der  neueste  und  reinste  Gürtel,  diese  Zierde  und  Auszeichnung  des  Mannes, 
an  einen  Ort  gekommen  wo  er  der  Feuchtigkeit  ausgesetzt  ist,  leicht  ganz  ver- 
ütU;  nüd  es  ist  ihm  nun  als  hätte  ihm  Jahve  selbst  darin  ein  Vorbild  für  das 
eigenüich  so  eng  mit  ihm  als  seine  sehönste  Zierde  verbundene  ^  aber  nun  so 
gänzlich  verdorbene  und  untaugliche  Volk  gegeben.  Also  kommt  es  ihm  nun 
weiter  so  vor,  als  hätte  Jahve  ihm  zuerst  befohlen  sich  einen  neuen  wohlver- 
wahrten Gürtel  anzulegen  v.  1  f.,  dann,  ihn  an  einem  Orte  unter  der  JElrde  zu 
verbergen  wo  wie  sich  voraussehn  Hess  das  Wasser  fiber  ihn  gehen  und  ihn 
so  feucht  schmutzig  und  faul  machen  konnte  v.  3  —  5,  endlich,  nach  geraumer 
Zeit  ihn  wieder  aufzusuchen  und  zu  sehen  wie  er  geworden  sey  v.  6  f.  Das 
Wort  n^&  V.  4  if.  haben  die  alten  Uebersetzer  vom  Eufrat  verstanden  und  die 
Ma^ora  hat  es  wahrscheinlich  demgemäss  pnnctirt:  obgleich  dieser  Name  so 
schlechthin  ohne  den  Vorsatz  ^r»^  tat  den  Eufrat  im  ganzen  A.  T.  nur  Gei^  2, 
14  und  Jer.  51 ,  63  aus  besondem  Gründen  sich  findet,  dagegen  der  gewöhn- 
liche Name  'nriän  auch  Jerenya'n  geläufig  ist  2,  18^  oder  es  findet  sich  bei 
ihm  wenigstens  wie  bei  andern  die  Zusammensetzung  nlS  ^n:)  46,  2.  6.  10. 
Allein  man  sieht  leicht,  dass  der  Eufrat  hier  sowohl  sinnlos  seyn  würde, 
schon  weil  Jeremja  nie  zum  Eufrat  ging  und  sogar  eine  Dichtung  nicht 
50  wfllkührliche  Annahmen  einmischen  dürfte ,  als  auch  zwecklos ,  weil  die 
nächste  feuchte  Stelle  bei  Jerusalem  zu  dem  Zwecke  genügte  5  schon  nach 
^^r  ganzen  Anlage  der  Erzählung  v.  1  wo  zuerst  im  Gegentheile  befohlen  wird 
Aen  Gürtel  nicht  in  Wasser  zu  bringen  d.  i.  nicht  feucht  werden  zu  lassen« 
Entweder  also  ist  ri'HÖ  wie  l^^  allgemein  vom  (süssen)  Wasser  zu  verstehen, 

<Mler  man   muss    annehmen   dass  ri'ID   wie    aL^yi    ^^^^^  ^^  bezeichnet  nahe 

«n  Wasser,  wo  der  Fluss  leicht  einmal  übertreten  kann,  eig.  ein  Ri«*  des 
Hassers  in's  Land 5  da  für  yns  rcissen  im  Aram.  auch  r\*lt  gesagt  wird,  so 
erklärt  sich  wie  ein  solcher  Ort  hier  n*^Ö  heissen  kann  neben  ynöÄ  Bcht.  5, 17, 
wozu  kommt  dass  dieses  vielmehr  vom  Meeresufer  steht  und  dass  vielleicht 
«n  feuchter  Ort  bei  Jerusalem  den  Eigennamen  n'nö  trug.  Doch  hat  schon 
^  Jahre  später  ein  Prophet  das  Wort  vom  Eufrat  verstanden  51 ,  63. 
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Und  Jahve's  Wort  kam  %n  mir  also :  ||  so  sagt  Jahve : 
werde  ich  den  Stolz  Juda's  verderben,  und  Jernsalems  grossen 
10  Stolz!  II  Dieses  böse  Volk  das  meine  Worte  zu  hören  verweigerte, 
das  in  seines  Herzens  Starrheit  ging  und  andern  Göttern  folgte 
ihnen  zu  dienen  und  ihnen  zu  huldigen  |  —  das  soll  wie  dieser 
Gärtel  seyn  der  zu  nichts  taugt;  ||  denn  wie  der  Gürtel  sich  an  die 
Hüften  eines  Mannes  schliesst,  so  schloss  ich  an  mich  das  ganze 
Haus  Israel  und  das  ganze  Haus  Juda,  spricht  Jahve,  |  dass  es  mir 
würde  zum  Volke,  und  zum  Namen  und  zum  Preis  und  zur  Zier: 
aber  sie  hörtea  nicht.  || —  So  sage  denn  zu  ihnen  ^dieses  Wort: 
So  sagt  Jahve  Israels  Gott :  »jeder  Weinkrug  wird  mit  Wein  gefüllt!" 
und  sagen  sie  zu  dir:  „sollten  wir  denn  nicht  wissen  dass  jeder 
Weinkrug  mit  Wein  gefüllt  wird?"  ||  so  sage  zu  ihnen:  So  sagt 
Jahve:  sieh  ich  fülle  alle  Bewohner  dieses  Landes  und  die  Könige 
welche  Daviden  auf  seinem  Throne  sitzen  |  und  die  Priester  und 
die  Propheten  und  alle  Bewohner  Jerusalems  —  mit  Truakenheil 
an,  II  und  zerschmettre  sie  einen  gegen  den  andern,  und  die  Väter 
und  Söhne  zusammen,  spricht  Jahve ;  |  nicht  Verschonen  noch  Gnade 
noch  Mitleid  werd  ich  haben  sie  nicht  zu  verderben!  || 

3. 

i5  Hört  und  merket,  seyd  nicht  übermüthig!    denn  Jahve  redet;; 

gebet  Jahve'n  euerm  Gotte  Ehre ,   bevor  es  dunkelt  und  bevor  eure 
Füsse  an  Berge  von  Finsterniss  sich    stossen,.|  dass  ihr   auf  Licht 


2.  Die  Anwendung  wird  karz  gezogen  v.  8  — 11:  Israel  sollte  eigentlicii, 
wie  der  Gärtel  sich  als  schönste  Zierde  an  die  Hfiften  des  Mannes  schlies^t, 
eich  an  Jahve  fest  and  treu  anschliessen,  von  ihm  selbst  zu  seinem  Ehrenvolke 
angenommen,  aber  durch  eignes  Widerstreben  ist  es  nun  so  schlecht  gevrordeo 
wie  ein  solcher  verdorbener  Gurte!  den  kein  Mann  mehr  anzulegen  wagen  darf! 
Und  indem  sioh  an  diese  bildliche  Erzählung  sogleich  ein  neues  Bild  reihet, 
wird  die  auf  solche  innere  Verdorbenheit  nothwendig  folgende  Strafe  wie  eine 
Betäubung  oder  tödliche  Verwirrung  und  Berauschung  geschildert  welche  so 
gewiss  kommen  müsse  als  kein  Weinkrag  zu  denken  sey  ohne  dass  er  aucb 
JEU  seiner  Zeit  mit  Wein  gefüllt  werde :  ist  das  Volk  so  innerlich  gänzlich  ver- 
derbt, muss  auch  Jahve  es  äusserlich  verderben!  v.  12  —  14  vgl.  c.  25. 

3.  So  kann  denn  die  Rede  sich  wieder  in  den  vollen  Strom  derErmahnanf 
uad  Zurechtweisung  ergiessen,  und  nimmt  hier  einen  feierlichen  Anfang  dun 
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wartet,  er  aber  es  in  Dqglerniss  wandelt  es  in  Nebel  verändert!  || 
Und  wenn  ihr  das  nicht  hört,  wird  im  Stillen  meine  Seele  weinen,  — 
vor  dem  Uebermnthe,  |  und  wird  thränen  ja  tbränen  und  zerfliessen  in 
Thränen  mein  Auge  —  dass  Jahve's  Heerde  fortgeführt  ist.  \\  —  Sage 
zam  Köuige  und  zur  Gebieterin :  „setzt  euch  zu  unterst  I  |  denn  von 
euern  Häupten  sinkt  eure  prachtige  Krone  !'*  ||  die  Städte  des  Siidens 
sind  eingeschlossen ,  von  niemand  geöffnet ,  |  fortgeführt  wird  ganz 
Joda,  vollständig  fortgeführt !  ||  —  Hebe  [Sion !]  dein  Auge  und  sieh  ao 
die  so  vom  Norden  gekommen  |  (wo  ist  die  Heerde  die  dir  gegeben, 
deine  prächtige  Weide?):  II  was  wirst  du  sagen  wann  sie  dich  heim- 
snchen,  da  du  sie  gewöhnt  hast  über  dich  als  Fürsten  zu  herrschen  ? 
werden  dich  nicht  Krämpfe  ergreifen  wie  ein  Weib  des  Gebäbrens? 


4. 

Und  wann   du   [Sion !]   in    deinem  Herzen   sagst  „warum  traf 

mich  solches?"  j  —  weil   deine  Schuld    so    gross,    wurden    deine 

Schleppen  aufgedeckt,  deine  Fersen  verletzt!  ||  wird  ein  Mohr  seine 

Haut  verändern,  und  ein  Panther  seine  bunten  Flecken  ?  |  so  könnt 


V.  15.    0,  ruft  der  tiefbewegte  Prophet  dem  Volke   zu,    gebt  dureh  Gehorsam 
Jahve'n  die  Ehre^  bevor  die  Finsterniss  sich  zu  undurchdringlich  and  unermess- 
lieh  häuft  und  ihr  auf  ganze  Berge  von  ihr  etosset:    sonst  werde  er  im  BtilleA 
Qoaafhörlich  weinen  müssen    über  die  durch   den  Uebermuth  der  Heiden  fortge- 
führte Gemein«  Jahve's,  und  kann  ein  Prophet  ein  grösseres  Unglück  erleben? 
V'  16  f.    Aber  leider  wird  seine  böse  Ahnung  sogleich  wieder   vorherrschend: 
schon  kann  man  dem  Könige  und  dessen  Matter  (der  Gebieterin,  29,  2)  zurufen, 
vom  Throne    herabzusteigen,   während    südlich   von  Jerusalem    alle  Städte   von 
den  Chaldaern  festeinges^jhlossen  und  die  Einwohner  in  grossen  Massen  (Arnos 
^}  6)  in's  Exil  fortgefahrt  werden   v.  18  f.      Jerusakm   selbst  ist  zwar  noch 
frei,  während   es    schon  die   meisten  Unterthanen   des  Reichs   (seine  Heerde) 
verloren  hat:  aber  auch  ihm  nahen  die  nordischen  Feinde  and  was  soll  es  than 
wenn  es   plötzlich  von   ihnen    überfallen   wird,    zumal  da    es  sieh   längst  daran 
gewöhnt  hat   sie   als  Herrscher   anzuerkennen?   wird  da  nicht   das  Aeusserste 
kommen?  v.  20  f.    Zu  lOfi^'nb,  womit  *y^^  zusammenhängt^  vgl.  d^Q.  1,  öj  für 
IpD*^  ist  nach  den  LXX  lipö*^  zu  lesen,    da  v.  20  erst  auf  v.  21  vorbereitet 
4.   Schwer   ist  freilich  Jerusalems  Strafe^   diese  Stadt  wird   wie   eine  ge- 
meine Btthlcrm  ohne  Mcfksiclit  entwürdigt  und  entehrt  vgl.  Jes.  22 ,  8.  Nah.  3, 
5  ff.:  aber  hekhigen  kann  sie  sieh  darum  nicht,   na  zahlreich  sind  ihre  Sünden 
^A  die  sie  sich  so  gewümt  hat  wie  an  ^ine  zweite  Natur!  v.  22  f.    So  müssen 
ihre  Einwohner   denn  wie   Stoppeln  vor  dem  Wüstenwinde   in   alle   Gegenden 
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auch  ihr  Gutes  thün,  ihr  ah  Böaesthnn  gf w5hnte !  ||  —  So  zerstreu' 
ich  sie  denn  wie  fliegende  Stoppeln  |  nach  dem  Winde  der  Wüste  !  | ! 
25  Dies  ist  dein  Loos,  der  Antheil  deines  Masses  von  mir,  spriotit 
Jahre:  |  weil  du  mich  vergessen  hast  und  auf  die  Lüge  bauetest  :  || 
so  entblösse  auch  ich  deine  Schleppen  vor  deinen  Augen  |  dass 
'man  sieht  deine  Schande!  ||  deine  Buhlereien  und  dein  wieherndes 
Kreischen,  der  Frevel  deiner  Hurerei  —  auf  den  Hügeln  im  Felde 
hab  ich  deine  Gräuel  gesehen !  |  ^ehe  dir  Jerusalem !  nicht  wirst 
du  rein  —  nach  wie  lange  noch!  || 

5.    Die  Dürre.    C.  14,  1  —  17,  18. 

Eine   neue  Veranlassung   auf  ähnliche  Art  zu  reden   ^ab    dem 
Propheten  das  Einfollen  einer  lang^wieri/e^en   sehr   drückenden  Dürre. 
Wenn  ein  solches  Landesun^lück  alle  niederbeugt,  so  (Ühlt  sich  wohl 
immer   am   nächsten   der  Prophet  angefordert   der  Dollmetscher   der 
Gemeine  vor  Jahve  zu  werden,   für   sie   zu  ring^en   und   zu  flehen; 
wie  in  altern  Zeiten  das  Beispiel  Joels  zeigte.     Es   fragte   sied  also 
auch  jetzt,   was  Jeremja   bei   dieser   neuen  Erscheinung   denke  und 
rede.    Aber  wie  sehr  auch  sein  menschliches  Gefühl  durch  das  neue 
harte  Leiden  des  ganzen  Landes   schmerzlich   bewegt  wird,  ja  w^ie 
sehr  er  auch  von  Mitleid   hingerissen   für   das   sündhafte  Volk   seine 
dringende  Fürbitte  einzulegen  schon  im  Begriff  ist:   dennoch  ruft  ihm 
immer  wieder  die  höhere  Stimme  unwiderstehlich  zu,    dass  hier  alle 
Bitten  und  Fürbitten  vergeblich  seyn  mttssten,   weil   das  Volk  schon 
zu  tief  in  die  sittlichen  Verkehrtheiten   versunken  sey   und   mit   der 
Unmöglichkeit   sittlicher  Besserung  auch   das   äussere  Leiden   unab- 
wendbar  werde,   wie  Hosea   einst  ähnlich  über  das  nördliche  Reich 
geredet  hatte.    Den  Kampf  zwischen  diesen  beiden  entgegengesetzten 
Gefühlen  im  Innern  des  Propheten,   wobei  doch  der  wenn  auch  noch 
so  traurige  Gedanke  an   die   göttliche  Unabwendbarkeit   des   gegen- 
wärtigen Leidens  und  die  Nothweudigkeit  noch  grösserer  Züchtigungen 
ja  des  letzten  Unterganges  des   damaligen  Reiches  selbst  überwiegt, 
stellt  dieses  Stück, dar;   und   da   sich   leicht   denken   lässt  dass  der 
Prophet   durch   die  freie   Aeusserung    so   böser  Ahnungen   sich   die 
vielfachsten  Feindschaften  und  Verfolgungen  zuzog,  mischt  sich  auch 


zerstreat  werden :  die  ewige  göttliche  Vergeltung  mnss  eintreten  y.  24  —  26-; 
die  vielen  unzüchtigen  und  grauelvoUen  Götterdienste  (vgl.  3,  2.  5,  8)  —  ach 
von  deren  verpestender  Unreinheit  wird  Bion  noch,  sehr  liinge  niofat  wieder 
rein  werden  können  I  Tf  27, 
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manches    prophetische  Woft   bloss   persönlicher  Beziehang  ein   vgl. 
15,  10.  17,  15. 

Das    Stück  zerfAUt  wieder  in   2  Halden,    von   denen  jede   mit 
einer  Strophe  rein  personlicher  Beziehung   sehliesst.     In   der  erstem 
Hälfte   beschreibt   die   erste  Strophe   mit   lebhaften  Farben   die  Dürre 
and  wie  das  Volk,  sonst  so  halsstarrig  gegen  Jahve,  durch  sie  zum 
Gebete  an  Jähve  gebracht  werde:   aber  wie  wenig  dadurch  Jahve 
bewegt  werde  sodass  er  vielmehr  die  Fürbitte  des  Propheten  sogleich 
verbiete  und  seine  Einwände  nicht  höre,   erkläi-t  die  zweite  Strophe; 
nun  wagt  dieser  zwar  dennoch  die  Fürbitte,  aber  umsonst^    Avie  die 
dritte  Strophe  schildert,   weil   nach   der   vierten  Strophe  wegen   der 
gänzlichen  Vei^sunkenheit   des   Volks   noch    grössere   Strafen    folgen 
müssen;    woran   sich  eine  fünfte  Strophe  mit  persönlicher  Beziehung 
sehliesst.    Nachdem  nun  so  in  der  ersten  H&lfte  die  Rede  bis  zu  der 
Hohe  hinaufgeleitet  ist   dass   man   sieht  wie  kein  Heil  hier  möglich 
i^ey,  fällt  die  zweite  Hälfte  mit  erläuternden  Bildern  ein  um  alles  zu 
vollenden :   der  Prophet .  erhält   in    der   ersten   Strophe   die  Weisung 
kein  Haus  zu  gründen  und   keine  Gesellschaft   zu  besuchen  —  weil 
ja  doch  nun  allgemeine  Zerstörung  von  Jahve  beschlossen   sey :   und 
wie  winiig  diese  Drohung  ohne  Grund  ausgesprochen  werde,  erklären 
dann  die  zweite  und  dritte  Strophe  ausführlich   durch   weiteres  Ein- 
gehen in   den   trostlosen   innern    Zustand   des   Volks ;    bis   die  Rede 
immeimehr  in   allgemeine   prophetische  Betrachtungen   übergeht   und 
daran   in   der  vierten  Strophe  noch   einige   persönliche  Beziehungen 
knüpft.     So   ist   nun   zwar  von   dc^  Dürre   bloss   in  den  ersten  drei 
Strophen  der  ersten  Hälfte  die  Rede,   so   dass   man   klar  merkt  wie 
sehr  sie   bloss    den  Anlass   zu    dieser   neuen  Auffassung  der  unver- 
änderlichen Ansicht  Jeremja's  gibt:  allein  noch  in  der  zweiten  Hälfte 
spielt   die   Rede   wenigstens   durch    ein    sehr   starkes   Bild    auf  die 
Dürre  als    den  Ausgang   der   ganzen  Darstellung  an  17,  8,   und  es 
kann  kein  Zweifel  seyu  dass  alle  diese  Strophen  eng  zusammengehören. 

Was  kam  als  Wort  Jahve's  an  Jeremja ,  von  ^egen  der  dürren  <4, 4 
Jahrszeiten.     > 

J.    Die  Vergeblichkdt  der  FürMffe  für  das  Volk,     C.  i4  f. 

1. 

Dahin  vvelkt  Juda  und  seine  Märkte  stehn  da  in  Trauer  gebeugt 


V.  i.     üeber  die  seltene  Verbindang  des  *n^K  in  solchen  Fallen  e.  §•  589  nf. 

1.  Die  traorigste  Dfirre  ist  jetat  über  das  ganz»  Land  gekommen  ^  wie  mit 

•inigcn  grossen  Z^gen  beschrieben  wird  v.  2  —  6 ;  alle  Städte  seufzend  in  ihren 
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ZU  Boden,  |  und  laut  steigt  Jerusalems  Webklage  auf;  ||  Oire  Edeln 
senden  ihre  Geringeren  nach  Wasser,  |  die  kommen  zu  Brunnen 
finden  kein  Wasser  —  Jkehren  um  leerer  Eimer,  |  erröthen  und 
werden  beschämt  und  yerhüllen  ihr  Haupt;  ||  weil  das  Erdreicli 
erschreckt  däss  kein  Regen  auf  Erden  kommt»  |  eirödien  die  Land« 
5  leute  yerhJiUen  ihr  Haupt.  ||  Ja  auch  die  Hindin  auf  dem  Felde 
gebiert  und  verlasst's,  |  weil  kein  Grünes  da  ist;  ||  und  Waldesel 
stehn  auf  den  kahlen  Gipfeln  schnappend  nach  Wind  yvie  der 
Drache,  |  hinschwindender  Augen  weil's  fehlt  an  Kraut  ||  —  Wenn 
unsere  Schulden  gegen  uns  zeugen,  o  Jahve  so  handle  um  deines 
Namens  willen ,  |  weil  viel  sind  unsre  Vergehen  worin  wir  *gegen 
dich  fehlten!  ||  du  Hoffnung  Israels,  sein  Helfer  in  Zeit  der  Noth:  | 
warum  willst  du  wie  ein  Fremdling  im  Lande  seyn,  und  wie  ein 
Wandrer  der  zu  übernachten  einkehrt?  ||  warym  willst  du  wie  ein 
öbermannter  Mann  seyn,  wie  ein  Held  der  nicht  zu  helfen  ver- 
mag, I  da  du  doch  in  unsrer  Mitte  bist  Jahve,  und  dein  Name 
über  uns  genannt  wird:  o  lass  uns  nicht! 


2. 

io  So  sagt  Jahve  von  diesem  Volke :  Also  liebten  sie  zu  schweifen, 


Volks versammlungeii,  also  aaf  den  Märkten  v.  2  nach  Jes.  3,  26^  die  Vorneh- 
men ihre  Untergebenen  umsonst  nach  Wasser  su  allen  Cisternen  sendend,  die 
Landleute  gleichfalls  ihre  Hoffnung  auf  das  durch  den  Regenmangel  selbst  wie 
erschreckte  Erdreich  voll  tiefer  Trauer  getäuscht  sehend  v.  3  f.  j  aber  auch  die 
Hindin  muss  aus  Mangel  an  Futter  gegen  ihr  Wesen  grausam  ihr  eben  gc- 
bomes  Junges  verlassen,  und  Waldesel  weiche  sonst  auf  den  ödesten  Bcrg- 
gipffeln  Brquicknng  genug  finden  schnappen  jetzt  in  Ohnmacht  i\illend  nach  Luft 
wie  der  Drache  v.  5  f.  (0*^3:1  wäre  also  für  l-^in  verschrieben}  unter  Drachen 
dachte  man  sich  wohl  überhaupt  sehwerathmende  keuchende  Thiere  mit  weit- 
aufgesperrtem fachen,  vgl.  jedoch  Boch.  hieroz.  p.  436)  —  In  so  grosser  Noth 
kann  freilich  auch  das  Volk  nicht  anders  als  um  Hülfe  und  Gnade  zu  Jahve 
flehen  der  jetzt  nicht  helfen  zu  wollen  scheint^  zum  Geständniss  der  Sünden 
gegen  -ihn  nicht  unbereit,  sucht  es  nach  herkömmlichen  Psalmenworten  sein 
Mitleid  wenigstens  um  seines  eignen  Namens  willen  (i/;.  23,  3)  zu  erregen,  und 
wagt  zu  fragen  ob  er  denn,  der  Schutzgott,  wie  ein  unbekannter  Fremdling  (der| 
zu  übernachten  einkehrt  r!S33  =  TiÄ  und  ^no  15,  5)  oder  gar  wie  gefesselter 
und  darum  nicht  helfen  könnender  Held  (ein  Simson)  seyn  wolle? 

2.  Wie  verwandert  über  diese  ungewohnte  Erscheinung  das  Volk  so  eifrig 
zu  sich  flehen  zu  hören,  sinkt  Jahve  zuerst  v.  10  wtt  in  eine  Art  Niichdenken 
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hemmten  ihre  Fasse  nicht?  |  ab^.r  Jahre  hat  sie  nicht  gern,  nun 
wird  er  ihrer  Schuld  gedenken  und  ihre  Sünde  strafen!  ||  Und  es 
sagte  Jahve  zu  mir:  |  Bete  nicht  für  dieses  Volk  zum  Guten!  || 
wann  sie  fasten  hör  ich  nimmer  auf  ihr  Flehen,  und  wann  sie 
Opfer  und  Gabe  bringen  hab  ich  sie  nimmer  gern :  |  denn  durchs 
Sch^rert  und  durch  Hunger  und  durch  Pest  will  ich  sie  vertilgen!  || 
—  Da  sagte  ich :  o  doch  Herr  Jahre !  sieh  die  Weissager  sagen 
ihnen  4hr  werdet  kein  Schwert  sehen ,  und  keinen  Hunger  werdet 
ihr  haben ,  |  denn  zuverlässigen  Frieden  geh  ich  euch  an  diesem 
Orte!'' II  Doch  Jahre  sagte  zu  mir:  Falsches  weissagen  die  Weissager 
in  meinem  Namen :  ich  habe  sie  nicht  gesandt  noch  ihnen  auf- 
getragen noch  zu  ihnen  geredet;  |  falsches  Gesicht  und  Wahrsagerei 
und  Nichtiges  lind  Trug  ihres  Herzens  weissagen  sie  euch!  ||  drum  i5 
sagt  Jahve  so  über  die  Weissager  die  in  meinem  Namen  weissagen 
M  nicht  von  mir  gesandt  und  die  da  sagen  „Schwert  und 
Hunger  wird  in  diesem  Lande  nicht  seynl'*  |  :  durchs  Schwert  und 
durch  Hunger  werden  jene  Weissager  endigen!  ||  und  die  Leute 
denen  sie  weissagen  werden  vor  dem  Hunger  und  dem  Schwerte  in 
Jerusalems  Gassen  geworfen  werden ,  von  niemand  begraben ,  sie 
ibre  Weiber  Söhne  und  Töchter,  |  und  ich  schotte  ihre  Bosheit 
»uf  sie!  II  So  sage  denn  zu  ihnen  diese  Rede. 

3. 

Zerfliessen   meine   Augen   in  Thränen  Nachts   und   Tags   und 

darüber:  8o  sehr  haben  sie  ihre  Fasse  eiligen  Rennens  bemuht  um  vor  mir  cd 
erscheinen  und  zu  flehen?  (vgl.  15,  1)  kaum  glaublich l  aber  ihr  Schweifen  und 
■Hiiinen  ist  umsonst,  sie  sind  einmal  Jahve'n  nicht  angenehm  und  gerade  jetzt 
vor  ihm  strafwürdig!  nach  Hos.  8,  13.  Und  sogleich  fbrdcrt  er  den  Propheten 
^^  den  nahestehenden  Mittler  auf  für  die  nicht  sn  beten,  denen  nun  alles  Fasten 
"Bd  Weinen  nicht  helfen  werde  den  beschlossenen  Strafen  zu  entfliehen !  v.  1 1  f. 
"oM  sacht  der  Prophet  sie  als  durch  die  Orakel  schlechter  Propheten  verf&hrte 
'<■  entschuldigen  9  aber  Jahve  muss  nicht  bloss  diesen  als  Lügenpropheten  son- 
'■cni  auch  denen  die  ihnen  leichtsinnig  Qehor  gaben  die  strengen  Strafen  an- 
^UDdigen  welche  kommen  werden  und  die  sie  durch  ihre  eigne  Bosheit  herbei- 
S^Kogen  haben  t.  13  — 16.  Die  ersten  Worte  v.  17  können  nicht  zum  Folgenden 
Sehören,  da  hier  der  Prophet  von  sich  selbst  beginnt;  sie  müssen  also  auf 
v*  16  zurückweisen,  wenn  nicht  etwa  (was  am  wahrscheinlichsten)  ein^  ganzer 
^^  nach  ihnen  ausgelaUen  ist,  vgl.  4,  11. 

3*  Allein  unmöglich  kann   der  Prophet  sieh   damit   sofort  beruhigen:  je 
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ruhen    nicht!  |  denn   Ton   grosser   Zertrfimmrung  ist   die   Jungfrau 
Tochter  meines  Volks  getroffen,  von  sehr  schmerzlichem  Schlage ;  | 
geh  ich  aufs  Feld  so  siehe  yom  Schwert  gefallene,  oder  komm  ich 
in  die  Stadt  so  siehe  da  Seuchen  durch  Hunger  l  f  ja  auch  Prophet 
auch  Priester  reisen  ins  Land  und  wissen   von   nichts!  ||  Hast  denn 
verschmähet   du   Juda,    oder   ist   Sions   äberdrfissig    deine   Seele? 
weshalb  schlugst  du  uns  und  whr  haben  keine  Linderung?  |  warten 
auf  Heil  —  doch  da  ist  kein  Gutes,  auf  die  Zeit  der  Linderung  — 
20  siehe  da  ist  Todesschrecken !  ||  Wir  kennen  o  Jahre  unser  Unrecht, 
unsrer  Väter  Schuld ,  |  dass  wir  gegen  dich  fehlten ;  [|  verwirf  nicht 
um   deines  Namens   willen  —  yerunehre   nicht   den  Thron    deiner 
Hoheit l  I  ruf  ins  Gedächtniss  brich   nicht   deinen  Bund   mit   uns!f 
sind    denn    unter    den    Heiden-Nichtigkeiten    Regenspender?    oder 
wird  der  Himmel  Regenschauer  geben?  |  bist  du  nicht  Jahve  unser 
Gott  dass  wir  auf  dich  warten  ?  denn  du  hast  dies  alles  geschaffen.  | 
15, 1   —  ^^  Aber  Jahre  sagte  zu  mir:  Mag  auch  Mose  und  Samuel  vor 
mir  stehen,  neigt  sich  meine  Seele  nicht  zu  diesem  Volke:  |  entlass 
sie  von  meinem  Antlitze  dass  sie  hinausgehnl  ||  und  wenn  sie  dann 
zu   dir  sagen   „wohin  sollen  wir  hinaus ?''  |  so  sage  zu   ihnen:    So 
sagt  Jahve:  wer  zum  Tode  —  zum  Tode!   und  wer  zum  Schwerte 
—  zum  Schwerte!  und  wer  zum  Hunger  —  zum  Hunger!  und  wer 
zur  Gefangenschaft  —  zur  Gefangenschaft !'||  und   ich  bestelle  über 


furchtbarer  die  Drohung  und  je  deutUcher  sich  schon  jetzt  der  Anfang  ihrer 
Erfüllung  zeigt,  desto  unwiderstehlicher  dringt  seine  menschliche  Trauer  heftig 
hervor  v.  17  5  überall  sieht  er  das  Elend,  und  sogar  Propheten  und  Priester  schweifen 
ohne  Rath  und  Hülfe  herom  y.  18.  Hier  bricht  anwillkührlich  and  angeachtet  des 
ersten  Winkes  v.  11  die  Fürbitte  des  Propheten  hervor  und  er  sammelt  in  zitterndem 
Gebete  alle  Gründe  welche  den  alten  Schatzgott  Israels  bewegen  könnten  dem  seiner 
Bänden  sich  bewnssten  Volke  and  der  heil.  Stadt  in  dieser  traarigen  Zeit  seine 
Gnade  wieder  zu  schenken  v.  19  —  22.  Aber,  erschallt  darauf  die  höhere 
Stimme,  wenn  auch  noch  weit  machtigere  Fürsprecher,  wenn  Mose  and  Samuel 
vor  Jahve  ständen,  würde  er  jetzt  diesem  ihn  mit  Bitten  bestCh-menden  Volke 
nichts  Gates  versprechen  können 5  nein,  allen  den  vier  wichtigsten  Straf^rten 
(Apoc.  6,  2  —  8)  sollen  sie  übergeben  werden  and  ihre  Herrn  und  Vorgesetzten^ 
gleichsam  ihre  Strafengel,  sollen  ^e  4  seyn:  der  Krieg,  der  verfolgende  und 
zur  Gefifingenschaft  schleppende  Hand,  der  Raubvogel  und  das  Raabthier  als 
Verzehrer  der  durch  Hanger  und  Pest  gefallenen;  ja  za  einem  Zittern  d.  i. 
einem  sitternden,  flüchtigen  Gegenstande,   einem  Spiele  des  Windes  sollen  sie 


sie  ni^  G^sehleehter,  sprictit  Jabve:  das  Sekwert  smn  Morden 
uod  die  Hunde  lum  SeWeppen »  |  und  die  Ydgel  des  Himmels  und 
daj  Wiid  des  Landes  zum  Fressen  und  zum  Yemiehien;  ||  und 
mache  sie  zum  Spiele  des  Windes  für  alle  Reiche  der  Erde  |  — 
TOD  wegen  Manasse's  Sohnes  Hidia's  Königs  von  Juda ,  ob  dessen 
was  er  Jn  Jerusalem  thatl  ||      ' 

4, 

Denn  wer  ivird  dich  Jerusalem  yerscbonen,  oder  wer  dich  & 
beklagen?  |  und  wer  wird  einkehren  dir  einen  Gruss  zu  bringen ?|| 
Du  Terstiessest  mich,  spricht  JahTC,  rückwärts  gehend:  |  —  so 
reckte  ich  meine  Hand  über  dich  und  vernichtete  dich,  war  müde 
Reue  zu  zeigen ;  ||  und  ich  würfelte  sie  mit  der  Würfel  in  die 
Thore  der  Erde,  verwaiste  verheerte  mein  Volk:  |  —  von  ihren 
Wegen  kehrten  sie  nicht  um!  ||  Zahlreicher  slpd  mir  seine  Witwen 
als  der  Sand  der  Meere,  ich  brachte  ihnen  über  Mutter  und 
Jüngling  einen  Yerwüster  am  Mittag,  |  liess  plötzlich  Angst  pnd 
Todesschreck  auf  sie  fallen;  ||  es  verschmachtet  die  Gebärerin  von 
sieben  bläst  ihre  Seele  aus,  ihre  Sonne  geht  noch  während  Tages 
unter  erröthet  und  erblasst,  |  und  ihren  Rest  geh  icb  dem  Schwerte 
vor  ihren  Feinden   her,   spricht   Jahve.  ||  —  Bricht   denn  Eisen,  |  12 


<4ea  Reichen  werden  (vgl  aber  dies  Sjprichwori  84,  9.  29,  18.  34,  17.  He». 
23,  46  naeh  Dt.  28,  25)  —  sehon  wegeii  der  nöeh  inmer  fortdmiemden  Grftael 
^Iclie  MaaMse  eii^hrto ! 

4.  Und  leiderl  nnVeklaft  und  rnibemhleideii  nar  m  gereehi  wbd  die  Stod« 
fiüen^  und  anders  kann  ee  nieht  sejrn  v.  5 :  erst  als  sie  ron  JniiTe  i^r  nichts 
^ssen  wollte,  zfiehtigte  aoeh  er  eie  naeh  vielen  Yergebliehen  Venraciien  doreh 
^^  ihr  in  helfen  v.  6,  aber  audi  die  mit  Zerstreaimi^  und  Krie^  anlangenden 
sehweren  Zuchtisuncen  konnten  sie  nicht  bessern!  t.  7  (die  TiUMre  der  Erds 
sind  die  sog^annten  4  Zipfel  oder  Spitzen  der  Erde  Jes.  11,  12,  mit  andern 
Porten  die  Grenmen,  Aasg&nge  n"l«Änn,  die  ävssersten  Länder).  In  diesem 
Zustande  ist  sie  nnn  jetzt:  über  die  Mntter  und  den  jongen  Krieger  «Egleicbi 
^omint  am  hellen  Tage  der  Verwöster  (der  Chald&er),  alle  Arten  von  Angst 
('1''3>  — 'T»5fc  wie  ^.  31,  22)  tödtcn  andere,  sogar  die  rjastigste  Mntter  (nach 
^  ^^  2y  5)  schwindet  wie  die  Sonne  mitten  am  Tage,  nnd  auf  die  etwa  über- 
Weibeadea  wartet  schon  nener  Krieg!  t.  8f.  So  wenig  als  Eisen  bricht,  zumal 
^^  festeste  nordische  Eieen  und  Erz,  wird  der  nordische  Koloss  des  Chaldäer- 
fiichs  in  brechen  seyn  wogegen  sich  Israel  thörioht  empdrt  r.  12,  und  der 
Atscang  wird  nur  seyn   dass  es  mit  allen  seinen  Scluatzen  zur  wohlftilsten, 

^ort.  A,  B,  n.  ^' 
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*'  ElseB  von  Norden  wnd  Er«?  |t  Dein  Termögen  und  deine  Sehätie 
werd  ich  zur  Beute  hingeben  —  |  ohne  eisen  Frei«,  för  alle  deine 
Sauden,  und  in  allen  deinen  GrSnxen;  ||  und  lasse  dich  Aeit^n 
Feinden  dienen  in  einem  dir  unbekannten  Lande:  |  denn  ein 
Feuer  zündet  in  meiner  Nase  euretwegen,  das  auf  immer  wird 
brennen!  II 

5. 

*o  „Weh  mh"  meine  Mutter  dass  du  mich  geboren,  zum  Manne 

des  Haders  und  Manne  des  Streits  für  die  ganze  Erde!  |  ich 
btn  weder  Glaubiger  noch  Schuldner:  doch  jeder  fluchet  mir!«J 
Sagt  Jahre:  wahrlich  ich  erhalte  dich  zum  Guten,  |  wahrlich 
ich  lasse   in   Uebels    und   in    Nöthen    Zeit   den   Feind   zu   dir 

i5  flehen!  ||  —  „Du  weisst's  Jahye!  gedenke  mein,  und  suche  mich 
heim  und  räche  mich  an  meinen  Verfolgern  1  \  nicht  —  nach 
deiner  Lahgmuth  —  raff  mich  hin:  wisse  wie  ich  deinetwegen 
trage  Hohn!  ||  es  fanden  sich  deine  Worte  —  die  verschlang 
ich,  und  dein  Wort  ward  mir  zur  Wonne  und  zur  Freude 
meines  Herzens,  |  dass  fiber  mich  dein  Name  genannt  wurde, 
o  Jahve  Gott  der  Heere!  ||  nie  sass  ich  im  Kreise  der  Spotter 


leiehtesten  (yp,  44,  13}  Beute  wird  and  in  ein  fernes. Land  gefangen  wandern 
nwi»  -T-  um  för  alle  seine  Bänden  den  verdienten  gitüiehen  25bm  nn  Füssen 
V.  13  £;  y.  11  nnd  v.  12  &  wird  die  Rede  sehr  a^gebroehen.  Ffir  das  sinnlose 
'*r)^33^ni  ist  nach  17^  4  and  mehreiii  Handsehriften  *T<n^yrn  sa  lesen,  and 
hinter  l3A^'i9  wahrseHeinlich  &by  '^f  naeh  17,  4  eiBcnsetten.  Bie  beiden  Yerse 
aiier  10  f.  welehe  nnr  persdnlieh  veni  Prepheten  reden,  haben  skMbnr  ihre 
riefatige  Stelle  rerleren,  passen  aber  ToUkommen  vor  v.  15. 

5.  Freilieh  verkflndigt  der  Prophet  dergleichen  tranrige  Ahnnngen  weder 
gern  noch  ohne  eigne  yielfacfae  Oefiihr:  möchte  er  lieber  nicht  geboren  seyn, 
um  nicht,  obwohl  anseliuldig  und  ohne  in  weltliche  HUndel  verflochten  zu  seyn, 
von  jedermann  befeindet  und  vcrflqcht  za  werden!  v.  10  (^ dass  •'ilbi'p^  aas 
"^P^^^Ptt  verdorben  ist,  wurde  schon  kr.  G.  S.  507  aas  gesprochen).  Doch  gegen 
solchen  Unmath,  wenn  er  su  machtig  werden  will,  stärkt  ihn  Jahve  darch  seine 
tröstenden  Verheissungen,  er  werde  ihn  sam  Gaten  (am  noch  einmal  Gates  za 
geniessen)  erhalten,  Ja  seine  Feinde  noch  in  Ungifickszeit  dahin  bringen  dass 
sie  am  seine  Ffirbitte  zn  ihm  flehen!  v.  11  vgl.  v.  19.  7,  16.  lob  42,  8.  Das 
ffr!  ^"^pllljj  ist  richtig,  vom  aram.  *iiö  stärken,  erhalten.  —  Und  weiter  kehrt 
zwar  V.  15  — 18  jene  menschliche  Furcht  and  angstliche  Bitte  um  Hülfe  aas- 
fQhrlich  wieder:  wäre  es  aach  nur  der  göttlichen  Langmnth  Wegen  wünscht  er 
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nnd  froblockte:  |  ror  deiner  Hand  sass  ich  einsain,  weil  da 
mit  Strafen  mich  etffiUtest.  ||  Warum  ward  mein  Schmerz  be- 
standig und  meine  Wunde  unheilbar  «ich  nicht  lindern  lassend?  | 
werden  willst  du  mir  wie  ein  Trugquell,  ein  Wasser  das  nicht 
verlässig?**  ||  Drum  sagt  Jahve  so;  wenn  du  dich  wendest  und 
ich  dich  wende  —  vor  mir  zu  stehen,  und  wenn  du  Kostbares 
aus  Schlechtem  ziehst  nach  meinem  Munde  seyend:  |  so  werden 
sie  sich  zu  dir  wenden,  du  aber  nicht  zu  ihnen!  ||  und  ich  9o 
mache  dich  für  dies  Volk  zu  einer  festen  Mauer  voti  Erz,  dass 
sie  wider  dich  kämpfen  und  dir  nicht  obsiegen:  |  ierm  mit  dir 
bin  ich  dir  zu  helfen  und  dich  zu  retten,  spricht  Jahve;  ||  und 
ich  rette  dich  aus  Bdser  Hand,  |  und  erlöse  dich  aus  Gewalt- 
thatiger  Faust!  || 

2,    Weitere  BeatOH^ung  der  Unreübark^^  des  Volkes. 

1. 

Und  es  kam  Jahye*s  Wort   zu   mir   sagend:  ||  Nicht   sollst  du  i«,  t 


nicht  vom  eiligen  Tode  fortgerafil  zu  werden  V'*  28^  3,  da  er  nar  um  Jabve's 
ivillen  verhöhnt  wird  (yp,  69,  8.  20),  also  um  dessen  willen  dessen  prophetische 
Worte  sobald  sie  sich,  nur  bei  ihm  einfanden  be^erig  von  ihm  wie  verschhmg^en 
warden  (Hez.  3,  1  if.)?  (r  der  es  fQr  die  höchste  Freade  hielt  als  Prophet  nnd 
Diener  ihm  naher  zn  stehen,  der  vor  dem  göttlichen  Ernst  dieser  Zeiten^  deren 
Woth  er  als  Prophet  znnftchst  fühlen  mass  (6,  11),  immer  sich  demfithig 
trauernd  beugte  (^  26/4)5  waram  mag  sein  Schmerz  nnheilbar,  mag  Jahre 
ihm  wie  ein  tauschender  Bach  scheinen  worauf  man  sich  nicht  verlassen  kann? 
loh  6,  15  if.  Aber  m&chtiger  schallt  auch  der  Zuspruch  von  oben  zurück 
y.  19  —  21:  wenn  er  von  solchen  menschlichen  Prfitogen  immer  sich  zu  Jahve 
zarfick  wenden  lasse  um  dem  allein  treu  zu  dienen,. nnd  wenn  er  zugleich  als 
Prophet  gem&ss  dem  göttlichen  Munde  (Orakel)  immer  wie  ein  rechter  i^cheide- 
kfinstler  (6,  27)  Kostbares  aus  Schlechtem  ziehe  und  bloss  jenes  aus  seiner 
prophetischen  Werkstatte  hervorbringe  und  ofl^nbare,  so  werde  er,  unüber- 
windlich von  seinen  Feinden,  wohl  sie  sich  wieder  zu  ihm  wenden  sehen,*  um 
seine  Fürbitte  ihn  ersuchend  v.  1 1 ,  nicht  aber  selbst  ihrer  nöthig  haben  und 
bittend  zu  ihnen  sich  wenden  vgl.  1,  18  f. 

1.  Jeren^a  mochte  schon  wegen  des  allgemeinen  Unglücks  seiner  Zeiten 
längst  jeden  Gedanken  an  Heirath  aui^egeben,  und  ahnlich  jede  rauschende 
Gesellschaft  und  Freude  vermieden  haben:  zumal  eben  dies  seinem  vorherr- 
schenden sehwermüthigen  Tiefsinne  am  meisten  entsprach.  Aber  nun,  im  Rück- 
Micke auf  die  grossen  göttliichen  Geschicke  des  Landes ,  kommt  es  ihm  auch 

6» 


84  lü.  A.  e.  Jerernfft  L  5.  2.  ^  €«^  1«,  2-^«. 


dir  ein  Weib  nehmen  |  noch  Söhne  and  Töchter  haben  an 
Orte!  il  denn  so  sagt  Jahve  Ober  die  Söhn»  und  aber  die  Töchter 
die  an  diesem  Orte  gebornen  |  und  über  ihre  M&tter  die  sie 
gebaren  und  über  ihre  Vater  die ,  sie  seugen  in  diesem  Lande :  Ij 
tödBcher  Seuchen  werden  sie  sterben,  nicht  beklagt  noch  begraben, 
SU  Mist  auf  der  Fläche  des  Bodens  werdend;  |  und  durchs  Schwert 
und  durch  Hunger  vergehen,  dass  ihre  Leiche  dem  Geflfigel  des 
ö  Himmels  und  dem  Wilde  der  Erde  ittr  Speise  wird!  ||  —  Denn  so 
sagt  Jahre:  Komm  nicht  in  ein  Trauermahl-Haus,  und  gehe  nicht 
zu  klagen  noch  sie  su  bedauern :  |  denn  ich  nehme  memen  Frieden 
von  diesem  Volke,  spricht  Jahve  —  die  Gnade  und  das  Mitleid,  |1 
und  Grosse  und  Kleine  sterben  in  diesem  Lande  unbegraben,  | 
ohne  dass  man  sie  beklagt  noch  sich  verwundet  oder  scheeret  für 
sie ,  II  noch  wird  man  einem  Brod  ob  einer  Trauer  brechen  —  ihn 
über  den  Todten  m  trösten,  |  oder  mit  dem  Troslbecher  einen 
tränken  —  über  seinen  Vater  und  über  seine  Mutter.  ||  Und  ins 
Gaslmahl-Haus  sollst  du  nicht  kommen,  mit  ihnen  su  sitzen  zu 
essen  und  zu  trinken!  ||  denn  so  sagt  Jahve  der  Heere  Israels  Gott: 
sieh  ich  tilge  aus  diesem  Orte  vor  euern  Augen  und  in  euem 
Tagen  J  den  Laut  von  Wonne  und  den  vor  Freude ,  den  Laut  von 
Bräutigam  und  den  von  Braut! 


so  vor  als  hatte  ihm  Jahve  bestimmt  befohlen  kein  Hans  in  gründen  v.  2  —  4, 
noch  EU  einem  {gemeinschaftlichen  Essen  na  gehen  sey  dies  ein  Leiohenessen 
das  die  Freunde  den  Leidtragenden  gaben  v.  5  —  7  oder  ein  gewöhnMehes  hei- 
teres Gastmahl  v.  8  f.:  weil  nach  der  ganien  Lage  der  Gegenwart  und  nächsten 
Zukunft  far  dies  alles  kein  Ort  sey;  denn  theils  darch  Hunger  und  die  darMis 
entstehenden  Seuchen  (vgl.  14,  18)  theils  durch  den  Krieg  wärden  doch  jetst 
aUe  Häuser  verwüstet  wf  rden  y.  3  f, ,  der  Todten  aber  wurden  mit  der  Weg- 
nahme des  göttlichen  Friedens  so  viele  seyn  dass  die  Tranergebrauche  und 
Feierlichkeiten,  die  laute  Todtenklage,  die  freilich  vom  Gesetz  Terbotenen  Ver- 
wundungen und  Verunstaltungen  Dt.  14,  1,  und  das  TranerbrodCHex.  24, 17.  22. 
Hos..  9,  4)  doch  von  selbst  aufhören  wflrden  v.  5  6  —  7 ,  und  noch  mehr  werde 
alle  öffentliche  Freude  schweigen  v.  9.  7 ,  34.  V.  7  mnss  bnb  und  ünifi^  f^uf 
die  leidtragenden  Verwandten  gehen  denen  man  zur  Theilnahme  und  zum  Tröste 
ein  Mahl  gab ;  im  je  2ten  Gliede  steht  der  Abwechselung  wegen  (B.  I  S.  49)  der 
eben  so  gut  mögliche  tg.  Da  nun  jonb  nothwendig  ist,  so  ist  Uph  entweder 
davor  ausgefallen,  oder  vielmehr  die  Redensart  war  auch  ohne  den  Zusata 
deutlich. 
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2. 

Und  wenn  du  alle  dieSe  Worte  diesem  Volke  meldest,  und  sie  lo 
sagen  zu  dir  „weshalb  hat  Jahve  über  uns  dies  ganze  grosse  Uebel 
geredet?  und  was  ist  unsere  Schuld  und  was  unser  Fehler  worin 
wir  gegen  Jahve  unsern  Gott  fehlten?^  ||,  so  sage  zu  ihnen:  weil 
eure  Väter  mich  verliessen  (spricht  Jahve),  und  andern  Göttern 
nachgingen  und  ihnen  dienten  und  huldigten,  |  mich  aber  verliessen 
und  meine  Lehre  nicht  hielten ,  ||  ihr  aber  noch  schlechter  als  eure 
Vater  handeltet,  |  da  ihr  jeder  der  Starrheit  seines  bösen  Herzens 
nachginget,  um  nicht  auf  mich  zu, hören:  ||  so  schleudre  ich  euch 
ron  diesem  Lande  weg  auf  das  Land  das  weder  ihr  kennt  noch 
eure  Väter,  |  und  ihr  dient  da  Tag  und  Nacht  andern  Göttern, 
weil  ich  euch  keine  Gnade  gebe!  ||  Drum  sieh  es  kommen  Tage, 
spricht  Jahve,  |  und  es  wird  nicht  mehr  heissen  „beim  Leben  Jahve's 
der  die  Söhne  Israels  aus  Aegyptenland  heraufiuhrte !''  ||  sondern  i5 
nbeim  Leben  Jahve's  der  die  Söhne  Israels  aus  dem  Lande  des 
Nordens  und  aus  allen  den  Ländern  herauffuhrte  wohin  er  sie 
gestossen!**  |  und  ich  bringe  sie  auf  ihren  Boden  zurück  den  ich 
ihren  Vätern  gegeben.  ||  —  Sieh  ich  schicke  nach  vielen  Fischern, 
spricht  Jahve,  die  fischen  sie  dann;  |  und  nachher  werd  ich  nach 
vielen  Jägern  schicken  —  die  jagen  sie  dann  von  jedem  hohen 
Berge  und  von  jedem  Hügel  weg,  und  von  den  Klüften  der 
Felsen:  ||  denn    meine  Augen  sind  auf  alle  ihre  Wege,   nicht  sind 


2.  Will  aber  das  Volk  die  Ursachen  so  schwerer  Brohongcn  wissen,  so 
sind  diese  leicht  ansngeben :  wegen  der  Untrene  der  Väter  und  der  noch  ^ös« 
sein  der  Söhtte  ist  Jetzt  seine  Verbannnng  in  ein  fernes  Land  nothwendig 
geworden,  wo  es  dann,  Ton  Jahve's  Nahe  und  Gnade  ganz  verlassen,  unablässig 
deft  fremfcn  Landesgötteni  dienen  mag  denen  es  Ja  jetzt  schon  im  heil.  Lande 
^  S^ni  ^ent!  v.  10*- 13.  Ja,  eine  einstige  zweite  Befreiung  Israels  ans  dem 
^}  noch  grösser  als  die  erste  ägyptische,  ist  nun  leider  mit  dem  Ezile  selbst 
lothwendig  geworden  und  wird  allerdings  kommen  v.  14  f:  aber  welches  Un- 
giäck  wird  ihr  «rst  v^Nrangehen  müssen,  wie  ftirchtbar  wird  das  Volk  in  der  nähern 
Zakaiift  von  einem  Haufen  von  Feinden  wie  von  alles  wegtangenden  Fischern 
(Arnos  4, 2)  und  dann  von  einem  andern  Wie  von  unbarmherzigen  Jägern  aus  allen 
^en  Wohnorten  und  Verstecken  im  heil.  Lande  (nach  Jes.  7,  19)  gewaltsam 
l^eryorgezogen  und  weggesehafft  werden,  um  tär  ihre  Kinderopfer  und  andere 
P^lhaften  QiCzeBdienete  womit  sie  das  heil.  Land  befleckten  die  gerechte 
^^  de«  Mwififsenden  s«  t^den  (  v«  16  — 18.    nsiZd^'l  t.  18  früher,  Miutor, 
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die  verborgen  vor  mir,  |  noch  ist  ihre  Schuld  vor  meinen  Augen 
versteckt;  ||  und  ich  vergelte  zuvor  d^pelt  ihre  Schuld  und  ihre 
Sünde,  |  weil  sie  mein  Land  entweiheten,  mit  den  Leichen  ihrer 
Gräuel  und  Abscheue  mein  Erbe  erfQllten!|| 

3. 

Jahve  mein  Schutz  und  Scbutzort,  und  meine  Zuflucht  am 
Tage  der  Nolh:  |  zu  dir  werden  Heiden  kommen  vwi  der  Erde 
Enden,  und  sagen  „nur  Lüge  erbten  unsere  Väter,  die  Nichtigen 
20  —  daran  hat  keiner  Nutzen!''  ||  Soll  der  Mensch  sich  Götter 
machen  j  da  sie  keine  Götter  sind?  ||  —  Drum  will  ich  sie  diesmal 
fühlen  lassen,  fühlen  lassen  meine  Hand  und  meine  Krafi,  |  dass 
17, 1  sie  fühlen  mein  Name  se^  Jahve !  ||  Die  Sünde  iuda's  ist  mit 
eisernem  Griffel ,  mit  diamantener  Spitze  geschrieben  |  —  einge- 
graben auf  ihres  Herzens  Tafel  und  auf  ihrer  Altäre  Höraer;  || 
so  wie  ihre  Söhne  sich  ihrer  Altäre  und  ihrer  Haine  erinnern  | 
am  grünen  Baume,  auf  den  hohen  Hügeln  den  Bergen  im  Felde :  || 
so  werd  ich  dein  Vermögen,  alle  deine  Schätze  zur  Beute  hin- 
geben —  l  ohne  ein^n  Preis,  für  deine  Sünden  in  all  deinen 
Grenzen,  ||  und  wirst  einsam  von  deinem  Erbe  losgerissen  das 
ich  dir  gegeben,  und  ich  lasse  dich  deinen  Feinden  dienen  in 
einem  dir  unbekannten  Lande:  |  denn  ein  Feuer  habt  ihr  in 
5  meiner  Nase  entzündet    das    auf   immer    wird   brennen!  ||  —   So 


nämlich  vor  der  v.  14  f.  ervfrähnten  Wiederbegnadigani;  and  Befreiong»    h  nh'Üi 
y.  16  nach  einem  schicken  ist  eben  so  viel  als  einen  holen f  kommen  lassen. 

3.  Da  die  Ursachen  der  Drohungen  anf  diese  Arl  doch  Boeh  mthi  allefitig 
genug  erläatert  sind,  so  föngt  die  Rede  anf  eine  andre  Weise  die8#llen  an 
erklären  an.  Welche  Gefühle  überwältigen  deh  Propheten  we»A  er  an  die  eaU 
ferntere  Zukanfl;  denkt  und  wie  dann  die  Heiden  ihrer  fiedsohen.  Qeftter  n^er- 
drüssig  von  selbst  zvl  dem  wahren  kommen  werden!  ▼.19  naph  «les.  2,  2  —  4. 
Und  wirklich  ist  ja  nichts  thöriohteres  an  denken  als  der  CUiliendienst  v.  20 
wie  2y  11.  Aber  dennoch  treibt  ihn  Jetzt  das  Volk;  da  bleibt  denn  in  der  That 
nichts  über  als  dass  Jahve  sie  einmal  mit  strafender  Gewalt  an  die  Wahrheit 
erinnere  welche  sie  so  schmählich  verwerfen  v.  21 1  ach  die  l^wde  «ad  Schuld  des 
Volks  ist  nur  zu  deutlich,  zu  klar  und  zu  tief  sowoUaufilur  eignes.  Herz .ipnerli^h 
als  äusserlich  auf  die  vielen  Götzenaltäre  geschrieben  17,  1:  so  gewiss  aiao 
wie  ihre  dohne/  schon  früh  verdorbenen  ShwoSi  sieh  mit  nw  mi  gre^wir  JUaet 
an  ihre  unendUch  mannigfachen  Götzendienste  erifm^w  imd  ve«  diese» ,  weil 
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sagt  Jahve?  Y^rfticbt  der  Mino  der  auf  Menachen  vertram  und 
SterMictaea  tu  seiDem  Änqp  macbt  |  während  von  Jahve  abweicht 
sein  Herz :  ||  der  wird  wie  ein  dörrer  Strauch  in  der  Steppe«  und  nicht 
erfahren  dass  Gutes  kommt»  |  wird  Versengtes  bewohnen  in  der 
Wüste,  ein  salziges  nnwohnbares  Landl  ||  Gesegnet  der  Mann  der 
auf  JahTe  Tertraat  .|  nnd  dessen  Vertrauen  JaiiTe  ist:  ||  der  wird 
wie  ein  an  Wasser  gepflanster  Baum,  und  wird  am  Bache  seine 
Worzeln  erstrecken ,  |  wird  nicht  erfahren- .  daiTs  Hitie  kommt, 
sondern  grün  sind  seine  Blätter,  |  und  im  Jähre  der  Dörre  wird 
er  meht  terkömmem,  noch  Frucht  tu  tragen  aufhören  !|| 

4. 

Arglistiger  ist  das  Herz  als  alles,  und  grämlich  ist's: 
wer  kennet  es?  ||  „Ich  Jahve  prüfe  Herz,  durchforsche  Nieren, 
und  gebe  dem  Manne  nach  seinen  Wegen,  nadi  der  Frucht 
seiner  Thaten!^  ||  eine  Henne  die  brütet  und  nicht  legt  —  ist 
wer  Reichthum  erwirbt  doch  nicht  mit* Recht:  |  in  seiner  Tage 
Mitte  wird  er  ihn  verlassen,  und  an  seinem  Ende  seyn  ein 
Thor.  II  —  0  du  erhabener  Ebrenthron  von  Ur  her,  |  dv  Ort 
unsres  Heiligthnms,  du  Hoffnung  braels  Jahve:  ||  —  alle  die 
dich  verlassen  werden    erröthen,   die   dir   untreuen  auf  Erden 


tief  in  sie  g^esohrieben ,  nicht  ablassen  können,  wird  Jahve  sie  für  aUe  diese 
Siiiden,  die  einen  za  heftigen  2orn  in  ihm  entsfindet  haben,  aller  ihrer  Bchatse 
beraubt  in's  Bxil  senden !  ▼.  2  —  4.  Oläcklich  ist  doch  ewig  nur  sn  preisen 
wer  «Hein  auf  Jahve  vertranet  (was  das  Volk  in  seiner  Thorheit  vergessen 
hat)  T.  5  —  8  naeh  ^.  1 ,  1—3.  Das  Bnde  der  Strophe  kehrt  also  sn  ihre» 
Aifange  niHIck.  Die  Worte  n^tDn  *^in  ▼•  3  mASsen  sn  ▼.  2  gMSgen  md 
Im  erste  *^n  «seh  $.  510  gelesen  werdea.  FAr  Mtl&nü  *^n^3  ist  naeh 
*^  13  f.  ^'^nWönn  "T^tTtta  vk,  «ad  ftr  r^ai  v.  4  naeh  den  LXX  »Tl^V  ■• 
ieflen;  sngleieh  niass  inaa  dann  aber  rsptpistb  LXX  a^cu^e^tf«!  (naeh  einer 
Variante)  ansspreeheü.  Das  Hild  v.  6  so  wie  der  degensatn  v.  8  fordert  aoth- 
wendig  ^«^9  als  Nfunea  eines  dörren  Wastenbanmes  sn  Ikssen  wie  48 ,  6. 

4.  Die  pereSnliehe  fi^trophe  ist  hier  nun  wie  es  sieh  nadi  16, 10  f.  15-*  21 
erwarten  Usst,  etwas  hdher  gehalten,  fiiingt  aueh  mit  einer  allgemeinen  Walii^- 
Keit  an.  Das  meiMcMiche  Hers  ist  freilÜDh  das  allerarglistigste  und  grämlichste 
IKb;  welehes  denkbar,  vnd  will  sieh  immer  gegen  Jahve»  reehtibrtigft  auch  da 
wo  es  im  ünreehte  ist:  fa»er  umsonst!  vor  Jahve  gät  keine  Arglist  nnd  kein 
KaUttehen,  und  einer  Henne  welehe  l^emde  Eier  anebrüet  und  ihre  Jangen 
»lötitiob  von  sieh  wegifehen  sehen  mnss,  gte&eht  ^r  thörjchte  Veaseh  welehsr 
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werd»  beaebimi»  |  dass  sie  deo  QoeH  lebeodigta  Wasser» 
verliesseu»  den  Jahve  —  ||  hsile  güch  Jahve  so  werde  ich 
geheilt,  hilf  mir  so  ivird  mir  geholfsn:  |  denn  mein  Lob  bist 
15  du!  II  Sieh  sie  sagen  Ton  mir:  |  wo  ist  das  Wort  Jahre's?  es 
komme  doch!^  |]  ich  aber  entsog  mich  weder  als  Hirt  dir  cn 
folgen,  noch  wAnscbte  ich  heillosen  Tag  herbei»  du  weisst's!) 
meiner  Lippen  Offenbarung  war  klar  vor  deinem  Antlits:  |j  sey 
mir  nioht  zum  .Schrecken!  |  meine  Zuflucht  bist  da  am  Tage 
des  Uebels;  ||  erröthen  meine  Yerfslger  nicht  aber  ich! 
erschrecken  sie  nicht  aber  ich!  |  bring  über,  sie  de«  Tag  von 
Uebel»  und  doppelter  Zertrümmerung  sertrünunre  8ie!|| 

6.    Vergebliehe  Versuche  zum  Bessern.     C.  17,  19 —  20,  18. 

8o  oft  hat.  nun  Jerenifa  ernstlich  gedroht  und  die  sdhlimmsteu 
Ahnungen  ausgesprochen:  aber  umsonst,  das  Volk  bessert  sich  nicht. 
Hat  er  vielleicht  zu  hart  gesprochen,  hat  er  durch  ewige  Drohungen 
mehr  zurückgesehreckt  als  ermuntert?  Wie  dem  auch  sey,  er  ermüdet 
nicht  auch  rein  zum  Guten  zu  ermahnen  und  den  ewigen  Scheideweg 
des  Lebens  dem  Volke  wiederholt  vorzulegen,  bOser  Ahnungen  sich 
enthaltend.  Aber  wie  wenig  auch  diese  Versacke  znm  Bessern  ihm 
glüclKten,  wie  sie  ihm  der  es  so  wohl  meinte  18,  20  vielmehr  die 
ärgsten  Verfolgungen  zuzogen   sodass   seine  Reden   dennoch   zuletzt 


durch  Unreeht  etwas  sewinnt  diws.  ihm  doch   ni«  sicher^  bleibt  v.  0  — 11.     Per 
Prophet  hielt  ^ich  stets  i^rn  von  solchem  thdrichten  Begehren  und  Streben :  so 
jiAUUk  er  denn  desto  inbrfinstiger  %n  dem  arnlten  hohen  Ehrensitie  vnd  Heib's- 
thiime  Isrsels,  ^n  der  ewig  lebendisen  HoAiang,  saJahTC  welchen  Ireolos  Ter- 
inosen  na  hieben  noch  inuner  Erröthen  nnd  Sehnndn  brachte,  sn  ihm  dem  von 
ilim  stets  gepriesenen   am  Heil  flehen  t.  12  — 14$   seine  Feinde  spotten  nwar 
•einer  IN'ohansen,   eiber  im  Bewnsstseyn  weder   des  schweren  Hirten.-  oder 
Prfphetenmntes  Jnhve's   sich  elgenninehtig  entledist  noch  je  das  gedrohte  Vnr 
glfieh  sne  ^hndenfresde  herbeigewünscht  oder  Falsches  vor  Jahve  geredet  z« 
haben,  kann  er  vertranensvoU  am  Schnts  and  Erhaltung  för  sich  flehen,   wäh- 
tend  auf  den  Feinden  die   doppelte   Sobald  der  yeraohtong  Jahve's   and  des 
Spottes  aber  seine  Drohungen  haftet,  eine  Doppelschuld   die  nicht  ohne.  Folgen 
seyn  kann  V.  15  —  18.     Ueber  t)t^i  hier  und  19,   12  s.  g«  616  a.  B.     Fär 
«i'niD'*  T.  fB  scheint  n^n  nothwendig '^-t^^tiai,  ^^^^^  ^^  l^nd'«  welchen  sehwer- 
Uch  einen  ^inn  gibt  '^i'Klb:/^  lesen  xu  müssen,    v^'yp  t.  11  ias  RttfmyU  ist  wohl 
die  eierlegende  Henne, '  obwohl  .die  UPC  noch  bestimmter  an  .ff^»|  denkeni 
*un  wie  Jos.  34^  15;  Aber,  da«  Qteess  bM  P»teha  ••  (.  19^.. 
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wieder  tob  'flen  flchltemslea  AltMuigeii  «nd  ^««ektesten  Klagen 
widerb^Uen  masBten,  das  erklärt  er  in  diesem  BtOeke  welchei^ 
deshalb  schon  eiiiige  kurze  Erzähluogsworte  eingestreut  sind  und  wo 
aach  die  persönlichen  Gefühle  sich  mit  Recht  noch  stärker  und  unge- 
hemmter flassern  als  in  den  vorigen.  Es  wird  demnach  1)  in  einer 
Strophe  17,  19  —  27  erzählt,  wie  er  einst  eine  rein  ermahnende 
Rede  an  dasjenige  alte  Gesetz  knttpfle  welches  einen  der  wenigen 
GnodgedaDkai  der  gansen  hohem  Religion  entfiäU  und  in  dessen 
williger  Beobachtung  sieh  die  Art  der  Heilighaltung  des  ganzen 
Lebens  erkennen  lässt,  an  das  Gesetz  vom  Sabbat  welches  damals 
auch  durch  das  Deuteronomium  wieder  sehr  lebendig  angeregt  war; 
es  fehlen  da  alle  Beziehungen'  auf  herrschende  Sünden,  die  reine 
zwiespältige  Wahrheit  tritt  hervor.  Da  nun  Jeremja  später  durch 
irgend  ein  Bild  seine  Worte  zu  verdeutlichen  pflegt,  so  erzählt  er  2) 
C.  18  in  3  Strophen,  wie  er  dann  diese  Ermahnung  und  die  Wahrheit 
dass  Jahve  jedes  Volk  je  nachdem  es  seinem  Worte  folge  entweder 
zun  Guten  oder  zürn  Bösen  bilden  und  umbilden  könne ,  an  einein 
nnschuldigen  Zeichen  dargethan  habe,  aber  leider  auch  füi'  diese  so 
wohlg^emeinten  Reden  die  schlinunste  Widersetzlichkeit  ja  Verfolgung 
eifthren  habe ;  sodass  er  3)  nun  böse  Bilder  und  Zeichen  gebrauchen 
masste  am  den  vor  Jahve  nothweudigen  Untergang  des  unverb^ser* 
ücheu  Volkes  zu  erklären,  und  dabei  freilich  aufs  neue  schwere 
Verfolgung  zu  leiden  hatte  C.  19  f.  in  3  Strophen.  Auf  diese  Art 
stellt  dies  Stück  eine  Reihe  von  Thateu  und  Erfahrungen  des 
Propheten  vor,  die  ihm  in  einer  höhern  Rücksicht  zusammenzuhängen 
schienen. 

S.  14.  22  ist  schon  gesagt,  dass  die  grössere  Ueberschrift  welche 
jetzt  18,  1  steht  ursprOnglich  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  vor  17, 
19,  die  kleinere  dagegen  17,  19  vor  18,  1  stand. 

Das  Wort  welebes  an  Jeremja  Ton  Jehova  kam  also : 

i.    Per  Sabbat     C.  17,  19  —  27. 

Geh  nur  und  tritt  ins  Thor  der  Söhne  des  Volks  wodurch  die 
Könige  Juda's  ein  -  und  ausgeben ,  und  in  alle  Thore  Jerusalems,  ||  ir,  i« 
und  sage  zu  ihnen:  Hört  Jahves  Wort  ihr  Könige  Juda's  und  ganz 


1*  Dass  Jerc^i«  «m  die  Nothwendiskeit  der  Sabbatfeier  kq  verkändigen 
^^  eerade  Mm  geht  wo  man  die  Art  ihrer  Beobacktimi;  am  leiohCesten 
^ersehea  keuite,  ia  die  ▼ielgesehüftigen  Mälzte  oder  Thore  der  IS^tadt,  ist 
^üieh  leieht  deotlieh.  Allein  da  die  VerheissuBg  des  Heils  im  Falle  («vrissea* 
^fter  Beobachttaos  der  Rohexdt  v.  24  —  26   doch  Torzdglich  aaf  die  Edirifa 
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Juda  4iDd  aUe  Bewohnte*  JerusalcMM»  |  die  Avch  diese  Theie  geiitei:  | 
ao  sagt  Jahre:  Hütet  each  mit  eaern  Seeleo  |  und  hebt  keine  Last 
am  Sabbattage  und  bringt  sie  in  Jerusalems  Thore!  ||  noch  sollt  ihr 
am  Sabbattage  eine  Last  aus  euern  Häusern  schaffen,  oder  irgend 
ein  Geschäft  thun,  |  sondern  heiliget  den  Sabbattag  wie  ich  euern 
Vätern  befahl:  ||  aber  die  hörten  nicht  und  neigten  nicht  ihr  Ohr,  { 
verhärteten  ihren  Hals  um  nicht  tu  hören  und  keiae  Znefat  aniu- 
nehmen.  ||  Doch  wenn  ihr  wirklich  hört  auf  mich,  spricht  Jahve,  keine 
Last  in  dieser  Stadt  Thore  am  Sabbattage  zu  bringen ,  |  und  den 
25  Sabbattag  zu  heiligen,  gar  kein  Geschäft  an  ihm  zu  thun :  ||  so  werden 
durch  dieser  Stadt  Thore  Könige  und  Fürsten  die  auf  Davids  Stuhle 
sitzen,  fahrend  in  Wagen  und  «uf  Bossen  einziehen,  nitBaramt  ihres 
Fürsten  dem  Manne  Juda's  und  Jerusalems  Bewohnern,  |  und  diese* 
Stadt  wird  auf  ewig  bleiben;  ||  und  es  werden  aus  Juda's  Städten 
und  aus  Jerusalems  Umgebung  und  aus  Benjamins  Lande,  aus  der 
Niederung  und  vom  Berge  und  aus  dem  Süden  solche  kommen  { 
die  Glanzopfer  und  Opfer  und  Gabe  und  Weihrauch  bringen,  und 
die  Dank  bringen  zum  Hause  Jahve's.  ||  Wenn  ihr  aber  nicht  auf 
mich  hört  um  den  Sabbattag  zu  heiligen  und  um  kefne  Last  zu 
heben  noch  in  Jerusalems  Thore  am  Sabbattage  zu  kommen:  |  so 
entzünde  ich  Feuer  in  seinen  Thgren ,  das  Jerusalems  Hochbauten 
frisst  unlöschbar.  || 

aus  Davids  Stamme  bezogen  werden  soll,  indem  nachdem  damaligen  Verhältnisse 
das  Wohl  dieser  Könige  xagleich  das  Wohl  des  ganzen  Reichs  war:  so  wird 
V.  19  vor  allen  andern  Thoren  das  eine  genannt  wodurch  die  Könige  ein  -  und 
ausgehen,  welches  sie  also  in  Geschäften  am  meisten  besuchen  und  wo  sie  am 
häuflgsien  gegenwürtig  sind.  Bienach  mus  nun  &y  ^^ts  *tfV>  notiiweadig  der 
Name  dieses  bestimmten  Thors  seyn,  eben  so  gut  als  Jerenja  in  solchen 
Fällen  sonst  andere  bestimmte  Thore  nennt  7,  2.  19,  2.  Da  i^un  das  Tempel- 
tbor  in  ähaliehen  Stellen  ganz  anders  genannt  wird  7,  2.  19,  14.  26, 2.  36,  10, 
das  Palastthor  aber  (wo  ausserdem  wohl  nicht  viele  Geschäfte  getrieben  wurden) 
in  dem  Namen  nicht  liegen  kann,  so  bleibt  bloss  das  Benjamin-Thor,  wo  nach 
38,  7  die  Könige  zu  Gerichte  zu  sitzen  und  damit  ihr  nächstes  Geschäft  za 
vollziehen  pflegten  und  wo  auch  der  Strafbrt  für  die  Schuldigen  war  20,  2^ 
und  entweder  ist  ')*«)3*»3:a  Ar  t^  -«^a  zu  lesen,  oder  der  Nanie  bedeutet  das  Thor 
der  Voikssakme  d.  i.  der  B«rger,  der  Volk«gemeine  (Gen.  23,  11),  wo  die 
Volksgemeine  und  das  Gericht  gehalten  wird^  doch  ist  dies  letztere  des  Sprach^ 
gebrauehe  wegen  vgl.  26,  23.  Ben.  7,  27  weniger  wahrsoheinUth.  V.  27  nach 
Arnos  1,  4. 
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2,    Dm  enie  BUd,  guitm  Sbme9.    C.  ia.  « 

1.  • 

So  sagte  Jahve  zu  mir :  Auf  —  und  geh  ins  Hatis  des  Töpfers  is,  2 
hinab 9  und  dort  will  ich  meine  Worte  dir  melden!  ||  So  ging  ich 
ins  Hans  des  Töpfers  hinab,  und  sieli  er  arbeitete  über  den  zwei 
Scheiben;  ||  und  verdarb  das  Gefäss  welches  er  machte,  in  des 
Topfers  Hand,  |  so  machte  er  wieder  ein  andres  Gefäss,  \vie  es  zu 
machen  dem  Töpfer  recht  schien.  ||  —  Und  Jahves  Wort  kam  zu  5 
mir  also:  ||  Kann  ich's  gleich  diesem  Töpfer  nicht  euch  machen, 
Haus  Israel  ?  spricht  Jahve ;  |  seht  wie  der  Thon  in  des  Töpfers 
Hand  so  seyd  ihr  in  meiner  Hand,  Haus  Israel!  ||  Bald  rede  ich 
über  ein  Volk  und  über  ein  Reich,  |  es  auszurotten  und  auszureissen 
und  zu  vernichten:  ||  aber  kehrt  jenes  Volk  von  seinem  Uebel  um 
worüber  ich  geredet,  |  so  gereuet  mich  des  Uebels  das  ich  ihm  m 
thun  gedacht.  ||  Und  bald  rede  ich  über  ein  Volk  und  über  ein 
Reich ,  I  es  aufzubauen  und  zu  pflanzen :  ||  aber  thut  es  das  vor  10 
meinen  Augen  Böse,  sodass  es  auf  meine  Stimme  nicht  hört,  |  so 
gereuet  mich  des  Guten  das  ich  ihm  erweisen  zu  wollen  gesagt. 


2. 

Nun  so  sage  denn  dem  Manne  Juda's   und  zu  Jerusalems  Be- 
wohnern also:   So  sagt  Jahve:   sieh  ich  bilde  über  euch  ein  Uebel 


2.  Unstreitig  hatte  Jeren^a  einst  in  der  im  Thale  gelegnen  Werkstätte 
eines  Töpfers  zu  Jerusalem  imt  ei|;Ken  Augen  gesehen  wie  leicht  der  Kunst- 
verständige  ein  Oefäss  unter  seinen  Händen  Uldea  und  umbilden  könne)  und 
vie  dem  Propheten  alles  seltene  was  er  in  der  Welt  sieht  Erinnerung  und  Bild 
4er  höhern  Wahrheiten  wird  die  ihn  immer  bewegen,  so  hatte  er  darin  die 
Leichtigkeit  erkannt  womit  der  göttliche  Finger  auch  ganse  Völker  so  oder 
anders  bilden,  verniehten  oder  wiederbeleben  könne.  Je  nachdem  jedes  Volk  dem 
göttlichen  Rufe  zum  Guten  der  »n  es  gelange  entweder  willig  folge  oder  nicht. 
Nnn  kam  es  ihm  vor  als  habe  er  die  Töpferwerkstatte  im  göttlichen  Auftrage 
besacht,  um  dem  Volke  diese  Doppelmaoht  Jahve's  klar  an  solchem  Bilde  zu 
■eigen  v.  2  —  10.  nnT$5*l  —  '^Tlp^  v.  4  ist  nach  §.  612  Fortsetzung  zu 
rÄs:?  %3v  V«  3.  Das  i/VÖH  "n^anD  v.  4  ist  aber  mit  den  LXX  auszulassen 
als  in  diesem  Zusammenhange  unnöthig  ja  unklar  udd  erst  aus  v.  6  geflossen. 
V.  7  ~  10  nach  1, 10.  —  Die  Anwendung  davon  auf  den  jetzigen  Zustand  zieht 
tie  2te  Strophe.  Nicht  im  b^en  Sinne  ist  eigenUich  dies  Bild  gemeint  und 
erklärt:  zwar  ist  Israel  jeUt  in   der  Lage  das»  Jfihve  es  m  strafen    sinnen 
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and  rinne  über  ench  einen  Plan!  |  o  kehret  um  jeder  yon  seinem 
bösen  Wege»*  und  machet  eure  Wege  und  Thaten  gut!  ||  Aber  sie 
sagen  „umsonst !  |  sondern  unsem  Gedanken  wollen  w^r  folgen »  und 
jeder  die  Verhärtung  seines  bösen  Herzens  wollen  wir  thun !"  |l 
Drum  sagt  Jahve  so:  Befraget  doch  die  Heiden!  wer  hat  solches 
gehört?  I  sehr  schauerliches  hat  die  Jungfrau  Israel  gethan!  ||  lässi 
denn  vom  Felsen  des  Gefildes  ab  der  Libanonsschnee  ?  }  oder  werdeo 
15  ausgerottet  drängende  quellende  rinnende  Wasser»  ||  dass  meine  Leute 
mich  vergessen,  den  Nichtigen  räuchern  |  und  diese  sie  auf  ihren 
Wegen  —  den  ewigen  Pfaden  straucheln  macheu,  um  Stege  —  ud- 
gebahnte  Wege  su  gehen ,  ||  —  um  ihr  Land  zum  Erstaunen ,  zum 
ewigen  Gezische  zu  machen,  |  dass  jeder  daran  vorübergehende 
erstaunt  und  schüttelt  sein  Haupt,  ||  ich  wie  der  Ostwind  sie  vor  demi 
Feinde  zerstreue,  |  sie  rückwärts  und  nicht  vorwärts  gekehrt  sehe 
am  Tage  ihrer  Noth !  || 

3. 

Da  sagten  sie  „wohlan  und  lasst  uns  gegen  Jeren^a  Pläne  aus- 
sinnen !  denn  nicht  leicht  geht  verloren  Lehre  dem  Priester  Rath  dem 
Weissen  und  Weissagung  dem  Propheten ;  |  wohlan  und  lasst  uns  ihn 
durch  die  Zunge  schlagen,  und  nicht  merken  auf  alle  seine  Worte  I"*  {|  - 
0  merke  Jahve  auf  mich,  |  und  höre  auf  die  Stimme  meiner  6eg- 
20     ner!  ||  soll  denn  statt  gutes  böses  vergolten  werden,  dass  sie  meinem 


mnss,  doch  wenn  es  sich  eben  daroh  die  höhe  Oefiihr  desto  eifriger  zun 
Oaten  allein  zu  streben  bewegen  lAsst,  so  kann  er  ja  nach  dem  obigen  Bilde 
es  noch  immer  zum  Quten  ambilden  nnd  das  verdorbene  Qefiiss  durch  neae  Bil- 
dang  wiederherstellen  v.  11.  Aber  leider  wollen  sie  auf  solche  wohlgemeinte 
Ermahnungen  nicht  hören  ^  nnd  meinen  gar  es  sey  umsonst  (2^  25)  sie  so  a 
ermahnen  v.  12:  so  mnss  denn  Jahve  über  ein  so  beispiellos  undankbares  und 
thöriohtes  Volk  sieh  bitter  beklagen :  so  wenig  wie  Je  der  Schnee  des  Libanons 
(d.  i.  des  weissen  oder  Bohneegebirges)  von  seinem  höchsten  Gipfel  weicht^  oder 
wie  je  ein  mit  unaufhörlichem  Drange  aus  der  tiefbn  Erde  hervorquiOendes 
lebendiges  Wasser  sieh  mit  Gewalt  ausrotten  und  vertilgen  lasst,  sollte  doch 
Israel  von  dem  weichen  und  den  vergessen  mit  dem  es  eigentlich  auf  s^unzer- 
trennlichste  verbfindet  nnd  verknüpft  ist,  von  seinem  alten  wahren  Gotte!  und 
doeh  hat  es  sieh  von  ihm  lossreissen  und  durch  die  nichtigen  Götter  von  den 
alten  bewahrten  Wegen  weg  auf  ungebahnte  Stege  (Spr.  12,  28)  verleiten  las- 
sen V.  13  — - 15  «-  nur  damit  sein  Litmi  verödet  und  mm  allgemeinen  Gespötto 
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Leben  ein  Lodi  gruben  ?  |  gedenke  wie  ich  vor  dir  stand  um  Gutes 
ober  sie  zu  reden,  um  von  ihnen  deinen  Zorn  abzuwenden!  ||  Drum 
gib  ihre  Söhne  dem  Hunger  hin ,  und  überliefre  sie  des  Schwertes 
Händen !  |  und  seyen  ihre  Weiber  Tcrwaist  rerwitwet»  und  ihre 
Hanner  seyen  Opfer  des  Todes»  ihre  Jfinglinge  im  Kriege  Yoni 
Sehwerte  erschlagen!  ||  werde  ans  ihren. Häusern  ein  Geschrei  gehört» 
iass  du  plötzliche  Rotten  über  sie  bringst ,  |  —  w^il  sie  ein  Loch 
gruben  mich  zu  fangen»  nnd  Schlingen  meinen  Füssen  versteckten!  ||  — 
Doch  da  Jahve  weisst  alle  ihre  tödlichen  Anschlage  wider  mich! 
vergib  nicht  ihrer  Schuld»  und  ihre  Sünde  lösche  vor  dir  nicht 
ans»  I  seyen  sie  gestürzt  vor  dir»  zur  Zeit  deines  Zornes  bandle 
ffiit  ihnen !  || 


der  Nenscheft  werde ,  damit  Jihye  sie  in  alle  Wettg^i^iidoB  serstreae  «nd  v«-> 
Serährt  sie  in  Oefimgenschaft  nnd  Fkcht  sehe»  denn  das  ist  die  lothirendige 
J^o'ffe  solcher  Thorheit!  v.  16  f.  vgl.  19,  8.  Lev.  26,  33.  Dt  32,  35.  Der 
ViUm  de9  Gefildes  ist  ehen  so  gut  ein  dichterischer  Name  für  den  Gipfel  des 
iJknoikj  wie  das  Gefiide  de*  Waldes  i^.  132,  6  für  die  niedern  fhiehtbaren 
(lesenden  dieses  Gebirges,  ^p  kann  hier  oflbnbar  ni^t  für  "rfji  kMli  stehen, 
weil  dieser  Begriff  hier  fremd  istj  es  ist  von  »nlnp,  ^ip^  vgl.  6,  7;  umgekehrt 
Unn  ^f  hier  nicht  von  'niT  abstammen ,  da  fremd  hier  sinnlos  wäre ,    sondern 

ikU  fir  ^Ij  da  die  Wurzel  ^"-iT  den  Befriff  drängen^  drfleken  trägt,   sowie  .v 

Mch  die  verwandten  Begriffe  des  scharfen,  beissenden  ausdruckt^  denn  die 
^<le  kann  hier  nicht  genug  Worte  finden  um  ein  auf  keine  Weise  auszurot- 
tendes immer  wieder  mit  kräftigem  Drange  hervorquillendes  Wasser  zu  schil- 
<ierD,  und  es  ist  nach  dieser  Auffassung  unnöthig  ti'^;i{  quellende  für  0*^1?  zn 
lesen.  ^  Aber  wie  äbel  das  Volk  diese  wohlgemeinte  Rede  des  Propheten  auf- 
Q»hiQ,  erklärt  er  in  der  3ten  Strophe:  sie  wollten  ihm  durch  heimliche  Ver- 
lang offenbar  bei  dem  Könige  (durch  die  Zunge  v.  18)  eine  tödliche  Falle 
'^^Ilen,  meinend  auch  wenn  er  fiele  würde  es  doch  noch  genug  Propheten  so 
l^ie  Priester  uud  Weise  geben  die  sie  umRath  fragen  könnten  und  sie  brajichten 
)' gerade  diesen  unbequemen  Propheten  mit  seinen  Worten  nicht!  v.  18.  Doch 
%gen  wendet  Jerenga  sich  hier  desto  dringender  mit  der  Erklärung  des 
irabren  Verhältnisses  v.  19  f.  und  mit  der  Bitte  um  gerechte  Strafe  v.  21  f. 
'"  ^ähve,  gerade  hier  mit  Mühe  Ruhe  findend  im  Andenken  an  seine  Allwis- 
senheit V.  23.  Wie  ich  tjor  dir  stand  v.  20,  zu  dir  als  Prophet  furbittend 
nehcte,  Qtnras  anders  als  15, 19 ;  der  Tod  v.  21  ist  als  andern  Todesarten  hier  gegen- 
"^fgegtelU  die  furchtbarste  Todesart,  die  Pest  wie  15,  2  vgl.  noch  i//.  63,  llj 
^^  Roltm  V.  22  feindliche  Kriegshanibn  zum  Plündern ,  wie  Jerenua  oft  ge- 
^f^Kt  hatte. 


a.    iliuiere  BUder  $chlwmen  Simes.    C.  i9  f. 

1. 

19, 1  So    sagte  Jakve :    Geh   —  und   kaufe  die  Gie^wkanne  eineä 

Töpfers  kleiner  Waare,  mit  einigen  Aeltesten  des  Volks  und  eiwgen 
Aeltesten  der  Priester,  ||  und  geh  hinaus  ins  TheA  Ben^JKnnam^i 
welches  yor  dem  östHehen  Thore,  und  ruf  dort  die  Worte  aus  die  ich 
dir  sagen  werde,  ||  und  sage:  Hört  Jahve's  Wort  ihr  Kqnige  Juda's 
und  Bewohner  Jerusalems!  |  so  sagt  Jahve  der  Heere  Israels  Gott: 
Sieh  ich  bringe  ein  Uebel  ober  diesen  Ort  woron  jedem  d^  es  hört  die 
Ohren  klingen  sollen!  ||  Deshalb  dass  sie  mich  yerliessen  und  diesen  Ort 
verkannten  und  an  ihm  andern  Göttern  räucherten  die  weder  sie  nock 
ihre  Väter  und  Juda's  Könige  kannten ,  |  und  diesen  Ort  mit  Unschaldi- 
5  ger  Blute  fiilleten,  ||  auch  die  Bialshöhen  baueten  um  ihre  Söhne  als 
Opfer  fQr  Baal  im  Feuer  eu  verbrennen,  |  was  ich  weder  befohlen  noch 
geredet  noch  mir  in  den  Sinn  gekommen  ist:  ||  drum  siehe  es  kommeD 
Tage  (spricht  Jahve)  —  und  man  wird  diesen  Ort  nicht  mehr  Töfet  und 
Thal  Ben-Hinnom's  nennen  1  sondern  Thal  der  SeMaehtl  \\  ich 
ffiesse  den  Rath  Juda's  und  Jerusalems  in  den  Sand  an  diesem  Orte, 
und  lasse  sie  durchs  Schwert  vor  ihren  Feinden  und  durch  die  ihnen 
nach  dem  Leben  Trachtenden  fallen  |  und  gebe  ihre  Leichen  den 


3.  Da  das  erste  wohlgemeinte  Bild  so  übel  wirkte^  dass  der  Erfolg  seiner 
Wirkung  gerade  die  völlige  Unverbesserlichkeit  des  damaligen  Volkes  bewies: 
so  konnte  Jeremja  kurz  darauf  aus  einem  andern  Bilde  reden  welches  zwar  der 
Art  nach  nicht  weit  vom  erstem  abliegt  aber  einen  ganz  verschiedenen  ^inn 
in  sich  schliesst.  Ein  kleines  irdenes  Gefllss,  eine  Art  Giesskanne,  von  einem 
Töpfer  der  nur  kleine  leicht  zerbrechliche  Waaren  (^'ntT[)  macht  gekauft^  nimmt 
er  nun  zur  Hand,  um  es  als  ein  verdorbenes  missfalliges  GefÜss«  öffentlich  so 
zu  zerbrechen  wie  Jahve  nun  dies  unverbesserliche  Volk  zerbrechen  muss  v.  lOf.j 
auch  lasst  sich  an  den  Anblick  der  d'e^^kanne  leicht  der  verwandte  Begriff 
knüpfen  dass  Jahve  nun  das  Volk  in  der  Noth  leer  und  arm  an  Rath  machen^ 
also  gleichsam  allen  seinen  guten  Rath  und  Entschluss  so  leicht  wasgiessen 
und  vernichten  werde  wie  man  das  Wasser  einer  Flasche  ausgiesst  v.  7  nMn 
Jes.  19,  3.  Doch  da  diese  bildliche  Handlung  an  sich  etwas  mager  ist,  so 
wird  damit  eine  andre  verknüpft:  gerade  an  dem  Orte  welcher  der  Ätfngc  der 
ärgsten  Misscthaten  des  Volks,  der  dem  Baal  oder  Moloch  geweiheten  Opfer 
junschuldiger  Rinder,  gewesen  war,  an  dem  Platze  Töfet  (dem  Scheiterhaufen 
Jes.  30,  33)  im  Thale  Ben-Hinnoms  vor  dem  östlichen  Thore  der  Stadt,  da 
erklärt  er  dieses  Bild  und  verheisst  im  Angesichte  dieses  entscheidenden  OrteS; 
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Tögelo  des  Hiatoels  nnd  dem  Wilde  der  Erde  zur  Speise ,  |t  mache 
diese  Stadt  2am  Staanen  und  zum  Gezische,  |  daas  jeder  an  ihr  Yor- 
äbergehende  über  alle  ihre  Schläge  staunt  uqd  zischt,  ||  und  lasse  ^ic 
das  Fleisch  ihrer  Söhne  und  das  ihrer  Töchter  essen ,  sie  jeden  das 
Fleisch  des  andern  essen  |  in  der  Drangsal  und  BedrSngniss  die  ihre 
Gegner  und  ihre  tödlichen  Feinde  ihnen  bereiten.  ||  —  So  brich  denn  io 
dieGieftkanne  yor  den  Angen  der  mit  dir  gehenden  Manner  ||  und  sage 
«1  ibnen :  So  sagt  Jahre  der  Heere  I  Eben  so  werd  ich  dies  Volk  und 
diese  Stadt  brechen ,  [und  in  Tdfet  wird  man  begraben  dass  jeder 
Raum  fehlt  sam  Begraben  I  ||  Wie  man  das  nicht  mehr  wiederherstelle 
bare  Töpfergefäss  bricht,  also  werd  ich  diesem  Orte  (spricht  Jahve)  und 
Kiinen  Einwohnern  thun ,,  |  und  diese  Stadt  wie  Töfet  machen ,  ||  dass 
Jerusalems  Hluser  und  die  der  Könige  Juda's  wie  der  Ort  T6fe%  unrein 
^^yeO)  I  ja  alle  die  Heuser  auf  deren  DSchern  sie  dem  ganzen  Himmels- 
beere  räucherten  und  fremden  Göttern  Trankopfer  gössen.  || 

2. 

Da  kam  Jeremja  ron  Töfet  wohin  ihn  Jahve  zu  weissagen  geschickt 
hatte,  und  stellte  sich  in  den  Yorhof  des  Hauses  Jahve's  und  sagte  zum 
ganzen  Volke :  ||  So  sagt  Jahve  der  Heere  Israels  Gott :  sieh  ich  bringe  i5 


^^s  das  schöne  Thal  welches  solche  Graael  gesehen  hald  bei  der  herein- 
lirccheDden  grossen  Strafiseit  von  unendlichen  Leichen  (7,  32)  bedeckt  and  ver- 
unreinigt werden,  ja  wegen  der  da  vorfallenden  unglücklichen  Sphlacht  den  neuen 
^^vitn  SchlaehUhal  erhalten  werde  v.  2.  6.  11 5  das  letzte  Glied  von  v.  11 
"ittss  aber  wenn  es  echt  ist  (die  LXX  lassen  es  aus)  versetzt  werden.  Dies 
^0  verschlungene  Doppelbild  hatte  nun  Jeremja  gewiss  einmal  an  dem  einsamen 
^fte  vor  der  Stadt  einigen  Leuten  verkündigt  die  er  gerade  bei  sich  hatte 
^'  ^  10 j  and  dann  voll  von  der  einmal  hervorgekommenen  Wahrheit  auch  laut 
*"»  Tempel  vor  dem  ganzen  Volke  wiederholt,  wie  die  2te  Strophe  zeigt:  aber 
'"^lem  er  die  Erinnerung  daran  jetzt  sammelt  und  es  ihm  vorkommt  als  ob  Jahve 
ib  TOB  vorn  an  in  allem  so  zu  handeln  befohlen  habe,  fasst  er  die  Worte  die 
fr  im  Thale  vor  wenigen  sprach  gleich  in  der  Weise  zusammen  wie  er  sie 
''Päter  am  Tempel  redete  v.  3  —  9 ,  und  holt  nur  am  Ende  strenger  die  Weise 
"Mh  in  der  er  zuerst  etwa  sprach  v.  10  —  13 :  wodurch  denn  die  erste  Strophe 
aoch  etwas  zu  lang  ausgefallen  ist.  Der  sonst  nicht  vorkommende  Name  des 
"Chores  pis^^^^f-  q»,.}  y.  2  erkl&rt  sich  aus  dem  ähnlichen  Thor  des  Aufgangs 
(<ier  Sonne)  Neh.  3,  29  als  Porta  solaris  d.  i.  orientalis  >  das  Thal  vor  diesem 
^ore  lag  wiitlieh  südüstlioh  von  Jerusalem.  V.  9  nach  Dt.  28,  53  >  v.  13 
'^<U  der  Artikel  in  Q'^K^Otan  aiierträcli«h  ist,  wahreoheinlioh  <ar;i^pi^n  nach 
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auf  diese  Stadt  and  Ober  alle  ihre  Stidle  alle«  das  U^l  das  ich  fibei 
sie  geredet,  |  weil  sie  ihren  Nacken  rerbfirteten,  um  meine  Worte  nicht 
90, 1  %n  hören !  ||  —  Und  es  hörte  Paschchar  Sohn  Immer's  der  Priester,  da  ei 
Oberaufeeher  im  Hanse  Jahve's  war»  Jeremja'n  diese  Worte  weissagen  :|{ 
da  strafte  Paschchnr  Jeremja  den  Propheten  und  that  ihn  aufs  Falter- 
haus welches  am  obem  Benjamins-Thore  am  Hause  JahTo's.  ||  Doch 
den  andern  Tag  —  da  befreite  Paschchnr  Jeremja'n  aus  dem  Folter- 
hause; und  Jeren^a  sagte  cu  ihm:  Nicht  Pa$ehehur  [d.  i.  Rund- 
freude]  nennt  dich  Jahve,  sondern  ittftjfaum-Giratf«»/  ||  denn  so 
sagt  Jahve :  sieh  ich  mache  dich  xnm  Grauen  ffir  dieh  und  alle  deine 
Freunde»  dass  sie  durchs  Schwert  fallen  wfthrend  es  deine  Augen 
sehen ;  |  und  ganz  Juda  werd  ich  in  des  Königs  von  Babel  Hand  geben» 
5  dass  der  sie  nach  Babel  schleppe  und  durchs  Schwert  schlage ;  ||  und 
gebe  allen  Yorrath  dieser  Stadt  und  all  ihr  Vermögen  und  all  ihre 
Pracht  I  und  alle  Schätse  der  Könige  Juda's  geh  ich  in  ihrer  Feinde 
Hand,  dass  die  sie  plündern  und  nehmen  und  nach  Babel  bringen.  ||  Do 
aber  Paschchnr  und  alle  Bewohner  deines  Hauses  —  ihr  werdet  in 


Jes.  30,  33  SU  lesen  5  sonst  vgl.  Ssef.  1,  5.  —  In  4er  2ten  Strophe  eilt  Jerenü«) 
BMhdem  er  kaam  rar  TerdeatUehnnc  von  r.  3  aoeh  knn  r.  14  £  eiUirt  hat 
dass  er  dann  aaeh  am  Tempel  vor  dem  ganien  Volke  ahnUeh  |;eredet  ha^ 
die  Ar  ihn  so  sohmersliehen  Folgen  davon  lU  erzählen:  er  wurde  vom  Ober- 
anfseher  des  Tempels  (vgl.  29 ,  26),  numal  sieh  dieser  Priester  selbst  ein 
Prophet  zu  seyn  dünkte  v.  6 ,  zur  Strafe  für  diese  Drohreden  in  ein  nicht  weit 
vom  Tempel  bei  dem  obern  (d.  i.  südlichem)  Beiyaminsthore  gelegenes  Folter- 
haus geschickt  um  da  einen  Tag  lang  schmerzlich  genug  zu  büssen  20  ^  1  f* 
Es  leidet  nämlich  wohl  keinen  Zweifel  dass  nDCH^  hier  und  29 ,  26.  2  Chr. 
16,  10  die  Foiier  seyn  soll;  von  rit^n  drehen  wie  von  tor^ere  tormentu», 
Sym.  hat  dies  schon  richtig  erkannt  Aber  freilich  liess  Jerenui^  ^^^^  ^^^^ 
diese  schmerzlichste  Strafe  so  wenig  die  Wahrheit  zu  verkünden  sich  abhalten; 
dass  er  (ganz  nach  Amos  7,  16  f.)  sogleich  besonders  gegen  seinen  Quäler 
dieselbe  Drohung  umwendet  welche  er  früher  im  Allgemeinen  ausgeredet  hatte 
und  noch  bestimmter  alles  wiederholt  v.  3  —  6.  Und  da  in  der  Hauptrede  schon 
der  Name  Töfet  nach  dem  Sinne  göttlicher  Voraussicht  in  einen  andern  ver- 
wandelt war,  so  fangt  diese  Rede  an  Paschchor  sogleich  mit  einer  fthnU'chen 
Verwandlung  an :  sein  Name  scheint  zu  bedeuten  Freude  (ü^g  oder  u3lQ  ^^^  ^^ 
springen,  hupfen,   sich  freuen  Mal.  3,  20)  ring9um  (als  klänge  ^m  ^f^*  ^^ 

Aussprache  Ilcuixiq  LXX  wie  bin  Jy^)»  *her  er  sollte  umgekehrt  ^c^r««^^" 
ring9  heissen,  weil  er  sowohl  Andern  z.  B.  dem  Propheten  Schreeken  vMß^^ 
▼gl.  ▼.  10  in  der  dten  Strophe,  als  auch;  was  besonders  hieher  gehört,  ^ 
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GefangeDschafT gehen ;  |  und  nach  Babel  wirst  du  kommen  und  dort 
sterben  und  dort  begraben  werden ,  du  mit  allen  deinen  Freunden 
denen  du  falsch  hast  geweissagt ! 


3. 

Verflucht  der  Tag  an  dem  ich  geboren ,  |  welchen  Tag  meine  u^ 
Motter  mich  gebar  der  sey  nicht  gesegnet  I  ||  verflucht  der  Mann  der 
froh  meinem  Vater  meldete  sagend  „geboren  ist  dir  ein  männliches' 
Kind!"|  der  ihn  höchlich  erfreute:  ||  aber  jener  Mann  mag  wie  die 
Städte  werden  die  Jahve  ohne  Reue  umkehrte,  |  hören  Geschrei  am 
Morgen  und  Feldlärm  in  Mittagszeit  —  ||  dass  er  mich  nicht  von 
Natterleibe  an  ganz  tödtete ,  und  meine  Mutter  mir  zu  meinem  Grabe 
ward— oder  ihr  Leib  immerschwanger  wäre  geworden!  ||  Warum  denn 

ich  aus  Mutterleibe»  um  Mühe  und  Kummer  zu  sehen,  |  und 
in  Schmach  meine  Tage!  ||  —  Du  verlocktest  mich  Jahve  r 
Qöd  ich  Hess  mich  verlocken ,  griffest  mich  —  und  siegtest  ob ;  |  ich 
^ardzum  Gelächter  jeden  Tag,  jeder  spotlet  meiner:  |)  denn  sooft  ich 
fede  klage  ich ,  Unrecht  und  Gewalt  rufe  ich ,  |  dass  Jahve's  Wott  mir 
zqHoIiu  und  Schimpf  ward  jeden  Tag.  ||  Doch  sage  ich  „ich  will  an 
ihn  nicht  denken,  und  nicht  mehr  in  seinem  Namen  reden:**  |  so  wird's 
iD  meinem  Herz^  wie  brennendes  Feuer,  Druck  in  meinen  6e- 
^inen,  |  und  ich  ermüde  es  auszuhalten,  und  ertrage  es  nieht.  ||  — 
Wohl  hörte  ich  Vieler  Leumund,  Grauen  ringsum:  |  „gebt  an  und  lasst  lo 
uns  ihn  angeben  !'*  lauern  meine  Bundesfreunde  auf  meinen  fall, 


^  grossen  Straftage  sieh  selbst  und  spinen  Frevnden  Bum  Sohrookea  s«yii 
^^  nber  seiner  bethörten  Anhanger  Unglück  schwer  erschrecken  werde.  — 
^»iem  Jerenga  in  der  3ten  Btrophe  v.  7  — 18  suletxt  wieder  in  seine  eignen 
^cfiiUe  zaräeksinkt,  hat  er  zwar  hier  gerade  nach  der  Erinnerang  aa  so  un- 
Sebeore  sowohl  schmerriiphe  als  schimpfliche  Verfolgung  die  er  dalden  nrasste  am 
'»Osten  Ursache  sieh  in  bittre  Klagen  snergiessen  und  gans  nach  iebischer  Weise 
^inen  Geburtstag  su  verwunschen  v.  14 —  18,  wobei  er  dem  welcher  seinem 
^^r  Toll  Freude  und  in  Erwartung  eines  Geschenkes  die  erste  Oeburisnaehricht 
krsehte,  wie  seuiem  ärgsten  Feinde  übelwill  v.  15  f.  Tgl.  'r\^  18,  22,  und 
'^Uiaft  sieii  vorstellt  wie  viel  besser  der  Geburtstag  gleich  sein  Todestag  ge- 
*(Bea  wäre  oder  ("^  $.  629)  wenn  gar  seine  Mutter  nie  geboren,  für  immer 
BttempfttDgeB  hatte' y.  17.  Doch  im  nächsten  Augenblicke  bedenkt  er  gleich 
wieder,  dass  wetm  er  durch  Jemand  in  diese-  traurige  Lage  stets  über  schwere 
^crfolgoBgen  Uageu  cu  müssen  verlockt  sey,  er  doch  durch  keinen  andern  als 
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„Vielleicht  wird  er  verlockt  das»  wir  ihm  obsiegen,  und  unsre  Rache  an 
ihm  nehmen!«  I|  doch  Jahve  ist  mit  mir  wie  ein  gewaltiger  Held: 
deshalb  werden  mein  Verfolger  straucheln  und  nicht  obsiegen ;  \  schon 
erröthcn  sie  sehr  dass  sie  kein  Geschick  hatten ,  einer  ewigen  unver- 
gesslichen  Schmach.  ||  Und  du  Jahve  der  Heere  der  den  Gereebten 
prüft,  der  Nieren  und  Herz  sieht:  [  mög  ich  deine  Rache  an  ihnen 
sehen,  denn  dir  hab  ich  meine  Sache  gebeichtet!  ||  Singet  Jahve'n, 
lobet  Jahve,  j  dass  er  des  Hülflosen  Seele  aus  der  Uebelthäter  Hand 
hat  gerettet!  || 

7.     Die  Leiter  des  Volks.     C.  21  —  24. 

Gegen  das  Ende  der  Herrschaft  Ssedeqia's  hin,  als  die  Chaldäei 
schon  die  Belagerung  der  Stadt  anfingen,  fand  Jeremja,  vom  Könige 
selbst  aufgefordei-t,  eine  Gelegenheit  sich  ausdrücklich  Ober  die  Zukunft 
sowohl  des  ganzen  Reichs  als  auch  vorKügltch  des  königlichen  Hauses 
und  der  Grossen  und  Leiter  des  Volks  zu  äussern.  An  dieser  Steile 
des  Buchs  benutzt  er  imn  jenen  Anlass ,  um  alle  die  wichtigsten 
Aussprüche  zusammenzufaslien  die  er  je  über  die  Leiter  des  Volks, 
sowohl  die  Könige  und  weltlichen  Fürsten ,  als  auch  die  Propheten 
und  Priester  öffentlich  vorgetragen  hatte.     Denn  gerade  hier,  wo  die 


Jahve  selbst  und  seinen  ihn  za  gewaltig  ergreifenden  Amt  (Jes.  8,  11)  ^**" 
gebracht  sey,  and  dass  er,  auch  wenn  er  vielleicht  wolle,  doch  nie  sieh  dem 
Andenken  an  Jahve  »und.  seinem  Dienste  entziehen' könne,  indem  schon  der  Ge- 
danke ^  solchen  Versuch  ihm  die  unerträglichste  Qual  im  Innern  bereite,  «i» 
brennte  Feuer  in  ihm  oder  als  würden  seine  Gebeine  gewaltsam  gedruckt  (ein^ 
schöne  Schilderung  wie  wenig  der  echte  Prophet  gegen  die  klare  Stimme  von 
oben  vermag!)  v.  7  — Opfär  ^^:j  ist  wohl  leichter  ^^b  zu  lesen,  obgleich 
^^7  auoh  als  Verbnm  mit  a  drücken  bedeutet,  doeh  passt  jenes  zum  Giiederbftn 
besser.  Mögen  die  heimliehen  Feinde  ihn  also  noch  soviel  belauei*n,  verlocken 
und  mit  p^nliohen  Anklagen  und  Verläumdungen  bedrohen  v.  10  vgl.  ^i  31?  ^*- 
35,  15.  38,  Id.  41,  10:  doch  mag  er  mit  Jahve  als  Freunde  bei  aller  Feinde 
Listen  nieht  verzweifeln,  sondern  fleht  voll  Glauben  ja  schon  jubelnd  und  seH 
Bu  ihm  um  Hülle  v.  11  -^  13. 

Wir  haben  hier  wieder  ein  eben  so  deutliehos  als  bedeutendes  Beispiel  von 
Versetzung.  Die  Verse  welche  nach  jetziger  Stellung  und  JSahlung  v.  14  -^  ^ 
sind,  geben  an  dieser  Stelle  nach  den  jetzigen  v.  7  —  13  gar  keinen  SinD^ 
können  aber  ek»n  so  wenig  allein  gedacht  werden  da  sie  fir  sich  und  S^^^ 
allein  hingestellt  einesi  Propheten  unwfirdig  sind/  geben  dagegen  vor  v.  7  ge" 
stellt  den  beaten  Sinn^  v^.  den  in  jeder  Hinsicht  ühnlichcn  Fall  15;  10  f. 


N 
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zachU^endeu  Reden  zu  Euile  gehen,  ist  ^r  pasMBend^te  Oft  «t  ^s^ 
solchen  ZasammensteUuiig.  Au  allen  den  sittlichen  VerkehrtheMen 
und  Gefahren  des  Volks  welche  in  den  vorigen  RedestOckeu  so 
vielfach  erklärt  sind,  sind  doch  zuletsst  vorKügllch  die  Hirten  dieser 
Heerde,  die  weltlichen  und  geistlichen  Leiter,  vor  allen  also  die 
Könige  mit  ihren  Rathgeberu  und  die  Propheten  schuld,  eben  so 
gewiss  als  eine  nachhaUige  Besserung  des  Volles  umgekehrt  nur  von 
ein»  ^Ondlicheu  Besseruiig  der  Leiter  selbst  ausgehen  kami.  Dalwi 
erhebt  sich  denn  auch  die  Reihe  der  zQchtigenden  Redestttcke  zuletzt 
Ms  zu  diesen  entternter  liegenden  aber  desto  mächtiger  einwirkenden 
ürsacheu  dbr  j^geu  grossen  Uebel;  an  die  Wurzel  des  faulen 
Bäums  wird  hier  die  Axt  gelegt,  und  wie  wenig  Jeremja  überall 
ttöd  KU  jeder  Zeit  auch  gegen  die  Machthaber  und  die  vielgeltenden 
Irrpropheten  die  rdue  Wahrheit  klar  airazuspreohen  gefttoditet  habe, 
wird  erst  hier  ^anz  deutlich. 

Dies  wichtige  lange  Redestück  zerfällt  hienach  von  selbst  zunächst 

in  zwei  Theile,    in   die  Reden    über  die  Könige  und  in  die  über  die 

Pro)?hetcn.     In    dem    Abschnitte    über    die    Könige    21,    1  —  23,    8 

erklären  zwar   die  2  ersten  Strophen   nur,   wie  Jeremja   von  jenem 

letzten  Anlaase  aus  i^owohl  g?gen  die  Rothgeber  S8ede<{la*8  ate  gegen 

ilui  selbst  und  das  königUehe  Haus  redelp.;   die  folgemdeii  zwei  aber 

schreiten  dann  in  der  Zeit  zuriNsk  und  sammeln  die  theils  trauernden 

theils  züchtigenden  Worte   welche   er  auf  Veranlassung  der  früheren 

Könige  öflfeütlich  ausgesprochen  hatte ,   bis  die  5te  Strophe  alles  was 

Aber  dto  h»niglibhe  Haus  zu  sagen  mit  allgemeinern  Gedanken  und 

&üeh  nrit  den  eHÜgen  aiesslawscften  Hefliiwigen  sehliesst,  Hofhuiigeii 

^e  sich  aUer   bisherigen  Verkehrtheiten  ungeachtet  denneeh  immer 

aa  dies  Haus  mit   unvergänglichem   Vertrauen  knüpfen.    Ueber  die 

in-propheten-,  welche  zur  Verleitung  der  Grossen  und  des  Volks  nun 

^chon  so  lange  und  so  äusserst  schädlich  gewirkt  haben,  reden  dann 

^  Strophen  des  zweiten  Abschnitts  23 ,  9  —  40   mit  ganz  besonderer 

^änne  und  mit  dem  ernstlichsten  Nachdrucke,  als  wäre  der  Prophet 

hier  gerade   in   seinem   elgenthümlichsten  Kreise;   und  nichts   kann 

treffender  seyn   als   die   Art   wie   in   den   2    ersten  dieser  Strophen 

^wohl  die  schlechten  Propheten  als  ihre  Anhänger  niedergesehmetlert, 

uichts  dm-cbdringenider    als    die  Binsicht   womit   in   den   2  letstem 

^ifiwände  und  falsche  Begriffs  beider  mit  scharfem  Wette  widerlegt 

^^<^en.    UnA  hienit  ist  denn   der  Hauptinhalt   des   grossen  Stttt^s 

»«endig:tr  doch  da  Jeremja   dönst  gern  am  Ende  noch  Beispiele  und 

^^r  zur  Bfestätigiing  gibt ,   so   hängt  er  auch  hier  in  einem  dritten 

llieile  C.  24   ganz    wie  Arnos  C.  7  f.    noch    die  Erzählung  über  ein 

^^3icht  au  dUs   er  einst   über  den  Zustand  des  JReiches  hatte  und 

7  • 
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i»«l<^6«   iUB   oben  über   die  leHcr  des  Volks  welfläufigr  dargestellt 
yollkommen  bestfttigeii  kann. 

/.     Ueber  die  Könige.    2i,  1—28,  8. 

1. 

21«  1  Das  Wort  welches  an  Jeremja  von  Jahye  kam ,  als    der  Könif 

Ssedecpa  den  Pascbchur  Ben-Malkia  und  den  Priester  Ssefanja  Ben 
Maaseja  zu  ihm  sandte  mit  den  Worten :  „frage  doch  um  uns  Jahve'n 
weil  Nebuladnezar  der  König  Babels  gegen  uns  streitet,  ob  Jahre  vid^ 
leicht  nach  allen  seinen  Wundern  mit  uns  handle  dass  er  von  uns  weg- 
ziehe I"*  Da  sagte  Jeremja  zu  ihnen :  so  sollt  ihr  zu  Ssedeqia  sagen : 
So  sagt  Jahve  Israels  fiott :  Sieh  ich  wende  die  Kriegswaffen  in 
eurer  Hand,  womit  ihr  den  König  Babels  und  die  Chaldäer  welche  euch 
belagern  ausserhalb  der  Stadt  bestreitet,  |  um  und  sammle  sie  in  die 
t  Mitte  dieser  Stadt,  ||  und  ich  bestreite  euch  mit  ausgestreckter  Hand 
und  mit  starkem  Arme ,  |  und  mit  Zorn  und  mit  Wuth  und  mit  grossem 
Ingrimm,  ||  und  schlage  cUe  Bewohner  dieser  Stadt  so  die  Menschen  wie 
die  Thiere ,  |  durch  grosse  Seuche  sollen  sie  sterben  !  ||  und  nachdem 
(spricht  Jahve)  werd  ich  Ssedeqia  den  König  Juda's  und  seine  Diener 
und  das  Volk  und  die  in  dieser  Stadt  von  der  Seuche  und  dem  Schwerte 
und  von  dem  Hunger  übergebliebenen  in  die  Hand  Nebukadnezars 
49S  KöQigs  Babels  und  in  die  Hand  ihrer  Feinde  ondHn  die  ihrer  töd- 
lichen Hassergeben,  |  dass  der  sie  nach  des  Schwertes  Scharfe  schlage, 
sie  nicht  verschone  noch  spare  noch  bemitleide.  ||  —  Und  zu  diesem 


I.  1.   Die  V.  1  f.  kaam  berührte  Geschichte  wird  c.  3^7  weiter  erzählt,  wo 
aber  statt   des   weltlichen   Fürsten   Paschchur  (der  ganz  verschieden   von   dem 
Priester  20,  1  Ist)    ein  anderer  von  der  Zahl   der   dem    Propheten   ungünstigen 
Fürsten  genannt  wird    vgl.  38,  i.  4.      Aus  jener   Erzählung   so   wie   aus   den 
Worten  dieses  Stückes  v.  2.  4  erhellt,  dass  die  Anfrage  kam  als  die  Chaldäer 
die    Stadt  erst   von   weitem   einschlössen ,   die  Belagerten   noch   Ausfiille  and 
Kimftd  veröden  l^r^i  wagen  konnten  und  dazu  von  fem  die   ftgyptitarchen 
IiNilft(t^^»peB  gegea  die  Chaidfter  anrückten.   Danach  konnten  die  Kriegslustigen 
hofi^n,  es  irerde  nun  Jerusalem  wieder  etwa  eben  so  wunderbar  gerettet  werde» 
Wie  eiiist  zu  Jesaja's  Zeit  v.  2,  nnd  offenbar  wandten  sie  sich  an  Jerenja  nar 
zu  dem  Zwecke,  damit  er  diese  ihre  unbesonnene  HoflUiung  durch  sein  Ansehen 
unterstützte.     Aber  der« Prophet,   unbeirrt  durch   solche  Wünsche,   nur  der  in 
seineni   Geiste   lÜngst  begründeten  Wahrheit   folgend^    verheisst   vielmehr  das 
CfegentheO  solcher  grundlosen  Hoffnungen :   die  Waffen  des  Volks  welche  pioh 
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Volke  sollst  du  sagen :  so  sagt  Jahve :  |  Sieh  ich  lege  euQb  den  Weg 
des  Cebens  und  den  des  Todes  vor :  ||  wer  in  dieser  Stadt  wohnt. wird 
durchs  Schwert  und  dureh  den  Hanger  und  durch  die  Seuche  sterben»  | 
wer  aber  sie  yerläs)5t  und  den  Chaldaem  zufällt  die  euch  belagern,  trird  ' 
leben  und  seine  Seele  zur  Beute  haben ;  ||  denn  ich  richte  oäeiB  GeHcbt  lo 
gegen  diese  Stadt  zum  Bösen  nicht  zum  Guten  (spricht  Jahve)»  in  die 
Hand  des  Königs  Babels  wird  sie  gegeben  werden  und  er  sie  in  Feuer 
verbrennen.  ||  —  Und  über  das  Haus  des  Königs  Juda's  hört  Jahve's 
Wort :  II  Haus  Davids !  so  sagt  Jjahve : ,  schlichtet  jeden  Morgen  Recht, 
und  entreisst  das  Geraubte  der  Hand  des  Unterdrückers »  j  damit  niehl 
wie  Feuer  mein  Zorn  hervorkomme  und  ohne  Löscher  brenne  —  vor 
der  Bosheit  eurer  Thaten !  ||  Sieh  ich  will  dich  du  Bürgerin  des  Thals, 
des  Felsens  der  Ebene !  (spricht  Jahve)  |  die  ihr  sagt  „wer  kommt  über 
uns  herab ,  und  wer  betritt  unsre  Verstecke  ?''  ||  —  euch  suche  ich 
heim  nach  eurer  Thateti  Frucht  (spricht  Jahve) ,  j  und  zünde  Feuer  ia 
seinem  Walde ,  das  alles  ringsum  frissti  jj 

2.  > 

So  sagte  Jahve:  Geh  hinab  zum  Hause  des  Königs  Juda's,  und  aa,  i 


jetzt  noch  ausserhalb  der  Stadt  sehen  Hessen  würden  bald  ganz  in  die  Stadt 
zurackge4rängt  werden  indem  Jahve  nicht  fSr  sondern  wider  sie  streite  v.  5  f., 
und  zuletzt  werde  der  König  mit  seinen  Dienern  und  Leuten  d.  i.  seinen  hoben 
ond  niedem  Unterthanen  (tZ,  2.  4},  also  mit  allen  von  den  vorliuifigen  Un- 
glüeksfiUlen  noch  verschonten  Einwohnern  der  Stadt  in  feindliche  Gewalt  fikllen 
V.  7.  Doch  die  Rede  erweitert  sich  noch,  und  ohne  Rücksicht  auf  die  eben 
genannte  Lage  wird  hier  sogleich  was  bald  darauf  vor  dem  versammelten  Volke 
gesagt  seyn  mochte  (vgl.  38,  1  ffO  hinzugefügt:  dem  Volke  werde  jetzt  vos 
Jahve  in  ganz  anderm  Sinne  als  Dt.  30,  15  die  Wahl  zwischen  Leben  und  Tod 
gelassen,  nämlich  nur  die  schlimme  Wahl  entweder  in  der  Stadt  zu  bleiben  um 
da  zu  sterben,  oder  zu  dem  chaldaischen  Oberherrn  abzufkllen  nm  wenigstens 
das  Leben  als  Beute  dayonzutragen  v.  8 — 10  5  das  königliche  Hans  könne  n«r 
durch  ununterbrochenes  thätigstes  Streben  nach  vollkommner  Gerechtigkeit  im 
Reiche  sich  retten  v.  11  f.,  Jerusalem  alier  sowohl  die  Unterstadt  (das  Thal, 
Jes.  22^  5)  als  die  Oberstadt  (der  Fels  der  JBbene,  vgl.  18,  14),  welche  stolze 
Stadt  jetzt  von  keinem  Feinde  erobert,  werden  zu  können  glaube  (die  Unterstadt 
meint,  keiner  könne  von  den  umliegenden  festen  Bergen  her  zu  ihr  herabsteigen, 
die  Oberstadt,  keiner  werde  ihre  festen  Schlupfwinkel  betreten!},  werde  schon 
nach  Verdienst  gezüchtigt  werden  v.  13  f.  So  kehrt  di^jkophe  mit  v.  13  f. 
zu  ihrem  AntVinge  v.  4  zurück.  i^^ 

2,    Was  in  der  vorigen  tielurnftussenden  Strophe  nicht  Ivohl  weiter  ausge- 
führt werden  konnte  und  daher  nur  kvns  v.  U  f.  berührt  war,  das  wird  nwi. 


•  •  • 
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r«de  dort  4lese  Worte,  ||  and  sage:  H5re  Jahve's  Wort  du  König  Jada's 
der  anf  Davids  Stuhle  sitzt,  |  du  mit  deinen  Dienern  und  Leuten  die 
durch  diese  Thore  kommeii :  ||  so  sagt  Jahve :  Thut  Recht  und  Gerech- 
tigkeit ,  und  entreisst  das  Geraubte  der  Hand  des  Unterdrückers !  |  und 
Fremde  Waisen  und  Wittwen  drücket  nicht  verletzet  nicht ,  und  un- 
schuldiges Blut  vergiesst  nicht  an  diesem  Orte!  ||  Denn  wenn  ihr 
wirklich  dieses  Wort  thut,  |  so  kommen  durch  die  Thore  dieses 
Hauses  Könige  die  Daviden  sitzen  auf  seinem  Stuhle,  in  Wagen  fahrend 
und  zu  Ross ,  er  selbst  und  seine  Diener  und  Leute ;  [|  wenn  ihr  aber 
diese  Worte  nicht  hört ,  |  so  schwöre  ich  b^i  mir  (spricht  Jahve) ,  dass 
zur  Oede  dieses  Haus  wird  werden !  ||  —  Denn  so  sagt  Jafave  über 
das  Haus  des  Königs  Juda's :  Das  du  €Slead  mir  bist  und  Libanons 
Gipfel  I  —  wahrlich  ich  mache  dich  zur  Wüste ,  zu  unbewohnten  Städ- 
ten, II  usd  weihe  gegen  dich  Zerstörer,  jeden  mit  seinen  Waffen,  |  die 
deine  besten  Cedern  schneiden  und  sie  auf  Feuer  fällen!  jj  Und  gefan 
dann  viele  Völker  an  dieser  Stadt  vorüber  |  und  sagen  eines  zum 
andern  „weshalb  hat  Jahve  also  dieser  grossen  Stadt  gethau  ?**  Ij  so 
heisst's :  weil  sie  den  Bund  Jahve's  ihres  Gottes  veriiessen  j  und  frem- 
den Göttern  huldigten  und  dienten !  ü 


3. 
io  Weint  nicht  über  einen  Todten,   noch  bedauert  ihn!   |  weint 


22,  1 — 9   Ausdräcklich  weiter   erklärt  —   die  echte  prophetische   Ermahnang 
natnittelbar  an  das  ganze  königl.  Haus    und  den  damals  herrschenden  einzelnen 
König  insbesondre  (daher  y.  4  der  fi.  znletct  in  den  #^.   übergeht).      Jeremja 
war  aneh  einmal  nnmittelbar  znr  königl.  Barg  gegangen  am  dort  die  Wahrlieit 
M  verkfindigen  dass  aneh  des  kSnigl.  Hanses  Wohl  nor  in  der  vom  Dentertf' 
nomiam   wieder    so   dringend    empfohlenen   allseitigen    göttlichen   Gerechtigkeit 
bemhe  y.  1  —  5    (und   solche  Ermahnungen   waren   auch   nicht   ganz   fruch t(o(« 
gewesen,  vgl.  C.  34)5  wohl  sey  der  königl.  Cedern-Palast,  der  Sion,  so  herrlieh 
und  praehtvoll  wie   nar  irgend   der  Gilead   und  Libanon   mit  ihren  praohtigea 
Gipfeln  und  Willdem,  aber  auch  Libanons  nnd  Gileads  Pracht,  dw  hohen  Oedern, 
können  gefiUlt  werden,  nnd  so  seyen  ffir  Jene  Pracht  in  Jernsalem  schon  ron 
Jahre  die  rechten  Zerstörer  (die  Chald&er)  bestimmt  ▼.  6  f.  (vgl.  v.  15.  20.23. 
Jes.  37,  24.  Zach.  11,  1),  sodass  kAnftig  wenn  Jernsalem  zeretört  und  wüste 
daliege  das^  gerade^^^nthefl  der  Weissagung  Jes.  2,  2  —  4  eintrefi^n  mvase 
V.  8  f.  ^1 

8.    bdem  Jeren^a  nnn  die  drei  Torigen  Könige  voriiberAhren  und  was  er 
•tm%  Mher  Aber  bh  geredet  in  den  2  Mgcnden  IBtrophen  insaMnenslelleii  wi8) 
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« 

rielmehr  über  den  Dahingehenden  dass  er  nie  wiederkehrt  und  sein 
Geburtfiland  sieht !  ||  denn  alsa  sagte  Jahve  von  Schailnm  Sohn  Josia's 
demKönig  Juda's  der  für  seinen  Yater  Josia  herrschte,  welcher  aus  diesem 
Orte  weggeführt  ist:  |  e»  kehrt  nie  mehr  dahin  zurück,  ||  sondern  da 
wohiD  sie  ihn   fortgeführt  haben  wird  er  sterben  |  und  dieses  Land 

nicht  wieder  sehen !  || 0  der  sein  Haus  mit  Unrecht  bauet ,  und 

seine  SöUer  mit  Unbill,  |  seinen  Nächsten  umsonst  arbeiten  lässt»  und 
seinen  Lohn  ihm  nicht  gibt;  ||  der  sagt:  „bau'  ich  mir  ein  vierstöckiges 
Haus  und  luftige  Söller!*'  |  und  sich  die  Fensterladen  bemalt,  mit 
Cedern  täfelt  und  mit  Bergrolh  bestreicht:  |j  wirst  du  herrschen  weil  m, 
du  mit  der  Ceder  wetteiferst?  |  dein  Vater  —  ass  er  nicht  und  trank, 
übte  Recht  und  Billigkeit  —  so  ward  es  ihm  wohl  ?  ||  führte  der  Leiden- 
den und  Hälflosen  Sache  —  so  ward's  wohl?  |  heisst  das  nicht 
dass  man  mich  erkennt ,  spricht  Jahve  ?  [j  —  Denn  auf  nichts  sind 
deine  Augen  und  dein  Herz  als  auf  deinen  Vortbeil ,  |  und  auf  des 
Unschuldigen  Blut  —  das  zu  vergiessen ,  und  auf  Bedrückung  und  auf 


kann  er  aber  den  nächsten  Nachfolger  Josia's,   der  hier  Schallom,  in  den  g«« 

schichtlichen   Bachern    aber    mit   seinem   Königsnamen   Joachaz    genannt   wird, 

nicht  Tiel  sagen    weil  er  obwoht  Tom  Volke  eingesctst  and  wie  es  scheint  sehr 

geachtet  und  geliebt  doch  nach  kurzer  Zeit  in  früher  Jagend   von  den  Aegyptem 

in  <iie  Gefangenschaft  geführt   wnrde   2  Kon.  23,  30-^33.     Ihm  wird  daher 

V.  10—12  nur  ein  kurzes   prophetisches  Wehe   naehgerofen,   dass   er  als  nie 

Ktts  der  Gefangenschaft  zurückkehrend   eigentlich   noch   mehr  su  bedauern  sey 

ftls  ein  Todter,    z.  B.  gerade  sein  vielbeweintcr  Vater  Josia  Zach.  12,  11.  — 

Desto  mehr  kann   von   dessen  älterem  Bruder. and   Nachfolger  Jqjaqim  gesagt 

Herdeo^  welcher  in  den   elf  Jahren  seiner  Herrschaft  viel  Härte  und  Unrecht 

»Q^geübt  haben  mass   am    seine  Leidenschaften,   vorzfiglich  eitle  Rahmbegierde 

Baulast  und   Geiz ,  zu   befi-iedigen ,   und   dessen  Herrschaft  dadurch   gegen  die 

meines  vortrefflichen  Vaters  einen  so  traurigen  Abstand  bildete  dass  die  ragende 

»ede  nicht  umhin  kann  gleich  darauf  Rücksicht  zu  nehmen  v.  13  —  16:  glaubt 

^h  <ler  aus  eitler  Ruhmsucht  die  Menschen  mit  schweren  Frohnden  quiUt,  dessen 

Kl^rgeiz  nicht    über   den   Besitz   eines    neuen    himmelhohen    buntgeschmückten 

l^i^Iastes  hinausgeht,    dadurch   die   Herrschaft  zu   behaupten,    dass  er  mit  der 

l^ohea  Ceder  weiteifert,   wie  eine  Ceder   in  den  Himmel  reichen  and  bauen  will 

~~  ?anz  unähnlich    seinem   durch  Gerechtigkeit  glücklichen  Vater,   die   ersten 

^i^hrheiten  über  das   rechte  Verhalten   gegen  Jahve  verkennend?     Auf  solche 

i^erehrong  des  eignen  Ich  kann  nur  Verderben  folgen:   ein  solcher  König  wird 

'uchl  wie  z.  B.   Josia   v.  10  allgemein  betrauert  sterfeto,   sodass   seine  Ver- 

^»ndten,  zuerst  der  Leiche  folgend,  ihre  gewöhnliche  laate  Klage  (o  Bruder I 

oder  0  Schwester!)»    nnd  dann  die   Masse   der   Unterthanen  ihren   Weheruf 
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Begehrlichkeit  —  die  zu  oben.  ||  Dram  sagt  Jahve  so  tod  Jojaqim  Solmn 
Josia's  dem  Könige  Juda's:  nicht  wird  man  ihn  beklagen  „o  mein 
Bruder  und  o  Schwester  !**  |  nicht  ihn  beklagen  ^o  Herr  und  o  Hoheit!'^  ^  { 
ein  Eselbegräbniss  wird  er  erhalten ,  |  dass  man  ihn  schleppt  und  wirft 
weft  über  Jerusalems  Thore  hinaus  1 1| 

4. 

20  Besteige  [Jerusalem]   den.  Libanon  und  schreie,  und  auf  dem 

Basan  erhebe  deine  Stimme,  |  und  schreie  vom  Abarim  —  dass  all  deinem 
Gönner  sind  zerschmettert!  [1  Ich  redete  zu  dir  bei  deiner  Gottver- 
gessenheit :   du  sagtest  ^ich  mag  nicht  hören  !^  |  das  ist  von  deiner 
Jugend  an  dein  Wandel ,  dass  du  nicht  hörtest  auf  meine  Stimme  ;  [  | 
aller  deiner  Hirten  Hirt  wird  der  Wind  se^n ,  und  deine  Götter  werden 
in  Grefangenschaft  gehen !  |  ja  dann  wirst  du  vor  all  deiner  Bosheit  dich 
schämen  und  erröthen ;  ||  die  du  auf  dem  Libanon  wohnst ,  in  Cedern 
bist  genistet :  |  was  seufzest  du  wenn  dir  Wehen  ankommen ,  Krampf 
wie  der  Gebärenden  ?  ||  —  Bei  meinem  Leben  (spricht  Jahve),  ob  auch 
Konjähu  Sohn  Jojaqlm's  König  Juda's  ein  Siegelring  auf  meiner  rechten 

25  Hand  ist,  |  —  wahrlich  von  da  werd  ich  dich  abreissen ,  ||  und  dich  in 
die  Hand  deiner  tödlichen  Hasser  geben ,  und  in  die  Hand  derer  vor 


0  Herr!  o  seine  (des  Verstorbenen}  Mivjestat!  anstimmen  (34,  5. 1' Kon.  13,  30}, 
sondern  Ton  Feinden  fortgesohleppt  (15,  3)  fern  von  Jerusalem  erbärmlich  wie 
ein  Esel  todthingeworfisn  und  ohne  Begräbniss  gelassen  werden!  v.  17 — 19. 
Da  dies  hier  und  36,  30  so  wie  es  über  ihn  einst  geweissagt  war  in  einer  Zeit 
wiederholt  wird  wo  er  schon  todt  war  und  die  Wahrheit  der  Weissagung  tblg- 
iioh  bestiktigt  schien,  so  ist  der  Bericht  über  sein  Ende  2  Chr.  36,  6  doch  wohl 
genauer  als  der  2  Kon.  24,  6 :  er  scheint  im  Kampfe  gegen  die  Chaldaer  einen 
sehimpfliehen  Tod  gefunden  zu  haben  ohne  ganz  nach  Babel  abgeführt  worden 
zu  seyn.  V.  23  so  gut  wie  Hab.  2,  12  nach  Mich.  3,  10.  y^p  v.  14  wie 
4,  30,  im  folgenden  entspricht  ihm  ntt3^5  aber  "^sibn  »•  S-  3503  fiir  'j'^öp  liest 
man  besser  den  inf.  abs.  ^IdD  nach  $.  616  a.  E. 

4.  Da  die  Rede  nun  zu  dem  letzten  Könige  kommt,  Koiyahu  oder  wie  er 
in  den  geschichtlichen  Büchern  heisst  Jojakhin,  welcher  sehr  jung  und  wie  man 
deutlich  sieht  von  vielen  betrauert  nach  harzer  Herrschaft  in*s  babylonische 
Bxil  abgef&brt  wurde ,  wo  sieh  denn  vollkommen  zeigt  dass  alle  diese  Könige 
und  Herrn  Israels  ein  trauriges  Qeschick  finden,  so  geräth  sie  hier  gleich  vorn 
ia  ausserordentliche  Bewegung  und  fordert  das  unglficktiche  Bion  auf,  aUe 
die  höchsten  Gipfel  des  heil.  Landes,  den  Libanon  Basan  und  Abarim  Dt.  32 
49  sa  besteigen^  um  zusehen  und  darüber  laut  zu  klagen  dass  aUe  seine  Oonner 
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denen  dn  Grauen  hast,  |  und  in  Nebukadnezar's  Königs  von  Babel  und 
in  der  Ghaldäer  Hand!  ||  und  ich  schleudere  dich  und  deine  Mutter  die 
dich  geboren  auf  ein  anderes  Land  vfo  ihr  nicht  ^geboren  seyd ,  |  uod 
dort  werdet  ihr  sterben !  ||  Auf  das  Land  aber  wohin  zurückzukehren  sie 
ihren  Wunsch  erheben,  |  —  dahin  werden  sie  nicht  zuräckkomme|p  1|  — 
Jst  denn  ein  verächtliches  zerschmettertes  Machwert  dieser  Mann 
Ronjahu ,  oder  ein  Gefass  woran  kein  Gefallen  ?  |  weshalb  wurden  sie 
weggeschleudert  er  und  sein  Same ,  und  auf  ein  Land  das  sie  nicht 
kannten  geworfen?«  ||  Erde  Erde  Erde!  |  höre  Jahve's  Wort:  ||  so  sagt  ao 
Jab?e :  schreibt  diesen  Mann  als  kinderlos  auf^  als  einen  Vater  der  in 
seinen  Tagen  kein  Glück  hat:  |  denn  nicht  wird  von  seinem  Samen 
einer  Glück  haben ,  der  auf  Davids  Stuhle  sitze  und  noch  über  Juda 
herrsche.  I| 

5. 
0  Hirten  die  die  Schafe  meiner  Weide  verderben  und  zerstreuen !  23,  i 


d.L  seine  Herrn  and  Könige  (v.  22.  &^,  1,  19.  Z«ob.  13,  6)  nun  Jamnerlich  wie 
Eerschmetterte  hohe  Cedern  dieser  Berge  zu  Boden  liegen  (Zach.  11,  1 — 3) 
V.  20:  aber  anders,  fagt  gleich  die  sich  besinnende  Stimme  hinzu,  könne  es 
aoeh  gar  nicht  seyn;  da  alle  Ermahnungen  yergeblieh  gewesen,  müsse  nun  der 
Wind  diese  Hirten  und  Herrn  entführen,  in's  Exil  for^agen,  also  gleiehsam 
amgekehrt  ihr  Hirt  und  mächtiger  Lenker  werden  (nach  Hos.  4,  15)  damit  die 
Heerde  anderen  Sinnes  werde:  sie  die  stolze  Stadt  die  sich  so  hoch  wie  der 
Likanon  dünkt  und  in  himmelhohen  Cedern  ihr  unerreichbares  Nest  zu  haben 
glMibt,  warum  sie  denn  nun,  da  das  notliwendige  Unglück  kommen  wolle,  da 
die  Schmerzen  der  Geburt  nahen,  so  heftig  seufze  über  etwas  das  sie  selbst 
herbeigeffihrf?  v.  21  — 23.  njnj  LXX  ttataouvd^t^q  muss  hienach  für  l?n?J^3 
stehen.  —  So  muss  Konjahu  von  Jahve,  wäre  er  ihm  auch  so  theuer  wie  ein 
Siegelring  auf  seiner  Rechten  (HL.  8,  6} ,  dennoch  losgerissen  und  sammt  der 
Mitregentin  seiner  Mutter  in's  grauenvolle  Exil  geschleudert  werden,  beide  um 
nie  wieder  in  das  Land  zurückzukehren  wohin  ihr  grösstcr  Wunsch  gerichtet 
ist  V.  24  —  27.  Mögen  auch  viele  Unverständige  im  Lande  über  dies  harte 
Geschick  des  geliebten  jungen  Königs ,  der  mitsammt  seinen  unmündigen  Kin- 
dern fortgeschleppt  ist  (während  sein  Oheim  Ssedeqia  von  dem  und  von  dessen 
Hanse  man  nichts  Gutes  hoffte  auf  den  Thron  kam},  bitter  klagen:  dennoch 
kann  Jeremja  nicht  laut  genug  wiederholen  wie  das  eben  unabänderlicher  gött- 
licher Beschluss  sey  dass  weder  er  noch  einer  seiner  Söhne  den  davidischen 
Thron  besteigen,  vielmehr  diese  Söhne  bald  umkommen  und  so  der  Vater  zu 
aOem  andern  Unglücke  noch  das  der  Vernichtung  seines  Stammbaums  erleben 
soDe!  v.  28  —  30. 

5.    Denn,   nm   alles   dies   kurz   abzuschliessen ,    ^e  Bestrafung  aller  jetzt 
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(spricht  Jahve).  ||  Drum  sagt  so  Jahve  Israels  Gott  über  die  Hirten 
dift  mein  Volk  weiden:  ihr  habt  meine  Schafe  zprslreut  und 
rerstossen,  nicht  nach  ihnen  gesucht:  |  sieh  ich  suche  an  euch 
die  Bosheit  eurer  Thaten  heim  (spricht  Jahve)!  ||  —  Aber  Ich  werde 
den  R^st  meiner  Schafe  aus  allen  den  Ländern  sammeln  wohin 
ich  sie  gestossen,  |  und  bringe  sie  auf  ihre  Aue  zurück,  dass  sie 
fruchtbar  seyen  und  sich  mehren,  ||  und  stelle  über  sie  Hirten  auf 
die  sie  weiden,  |  dass  sie  nicht  mehr  furchten  noch  verzagen  * 
5  (spricht  Jahve).  ||  Siehe  Tage  kommen  (spricht  Jahve)  —  da 
stelle  ich  Daviden  einen  gerechten  Spross  auf,  |  der  herrscht 
dann  als  König  und  hat  Segen,  übt  Recht  und  Billigkeit  auf 
Erden;  ||  in  seinen  Tagen  wird  Juda  gerettet  werden,  und  Israel 
sicher  wohnen,  |  und  das  ist  sein  Name  womit  man  es  nennt 
„Jahve  ist  unsre  Gerechtigkeit/'  ||  Drum  siehe  Tage  kommen 
(spricht  Jahve)  |  —  da  wird  man  nicht  mehr  sagen  „beim  Leben 
Jahve's  der  Israels  Söhne  aus  Aegypten  heraufiührte,'*  ||  sondern 
„beim  Leben  Jahve's  der  den  Samen  des  Hauses  Israel  herauffuhrte, 
und  der  ihn  brachte  aus  dem  nördlichen  Lande  und  aus  allen  den 
Ländern  wohin  ich  sie  gestossen ,""  |  und  sie  wohnen  dann  auf 
ihrem  Boden.  || 

*  noch  vet^mUH  werden. 


lebenden  Nachkommen  davidischen  Stammes  ohne  Ausnahme  steht  swar  fest  vor 
Jahve,  weil  sie  ihr  Hirtengeschäft  so  äbel  vei'waltet  und  ihre  Schafe  haben 
verderben  lassen  23,  1  f.  Aber  die  alten  und  ewfg  wahren  messiani^chea  Ver- 
heissungen  sollen  freilich  nicht  darunter  leiden:  der  Rest  der  jetzt  verwahr- 
losten Heerde  wird  einst  aus  der  Zerstreuung  gesammelt  und  unter  bessern 
Hirten  glücklich  werden  v.  3  f ,  ja  der  Messias  selbst,  der  ^rechte  Spro^if 
Davids  wird  kommen,  damit  unter  ihm  auch  das  erneute  und  gebesserte  Volk 
den  neuen  Namen  trage  Jahve  ist  unsre  Crereehtigkeitf  wir  wissen  dass  wir 
allein  in  Jahve  gerecht  werden  v.  5  t.  vgl.  33,  15  f.  Eine  zweite  und  herr- 
lichere Erlösung  Israels  wird  man  dann  feiern  v.  7  f.  nach  16,  14  f.  Die 
Worte  *]^pt^  ü<bl  V.  4  vgl.  3,  16  passen  nicht  leicht  in  den  Zusammenhang 
und  Versbau,  fehlen  auch  bei  den  LXX^  man  kann  yermuthen  es  sey  dafür 
^^np^  ü<bl  za  lesen  ^  obgleich  dies  Wort  bei  Jerenya  selten  ist. 
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«.    Ueber  die  Propheten.    23,  ,9  —  40. 

Von  den  Propheten. 

1. 

Mein  innerstes  Herz  ist  gebrochen,  es  schwanken  alle  meine 
Gebeine,  |  ich  bin  wie  ein  Trunkener  geworden,  wie  ein  Mann 
den  der  Wein  hat  überwältigt  |  —  vor  Jahve  und  vor  seinen 
heiligen  Worten.  (|  Denn  von  Ehebrechern  ist  die  Erde  voll ,  ja  vor  lo 
dem  Fluche  verwelkt  das  Land,  verdorren  der  Wüste  Auen;  |  und 
ihre  Begehrlichkeit  ward  böse,  ihre  Tapferkeit  eine  falsche:  ||  denn 
aucQ  Prophet  auch  Priester  sind  unheiMg,  |  auch  in  meinem  Hause 
fand  ich  ihr  Böses  (spricht  Jahve).  ||  Drum  wird  ihr  Weg  ihnen  wie 
Schlüpfrigkeiten  seyn ,  in  Düsterheit  werden  sie  gejagt  und  darin 
fallen,  |  denn  ich  bringe  über  sie  Böses,  das  Jahr  ihrer  Strafe 
(spricht  Jahve).  ||  —  Auch  unter  Samariens  Propheten  sah  ich 
Anstoss;  {  sie  weissagten  durch  Baal  und  führten  mein  Volk  Israel 
irre:  ||  aber  unter  Jerusalems  Propheten  sah  ich  Schauriges:  ]  ehe- 
brechen und  in  Lügen  gehen  und  der  Cebelthäter  Hände  stärken  — 
ohne  dass  sie  jeder  von  seiner  Bosheit  abwichen !  |  sie  sind  mir 
alle  wie  Sodom  und  ihre  Bewohner  wie  Gamorra  geworden.. ||  Drum  15 
sagt  Jahve  ,der  Heere  so  über  die  Propheten:  sieh  ich  speise  sie 
mit  Wermuth,  und  tränke  sie  mit  Giftwasser,  |  —  weil  von 
lemsalems  Propheten  Unheiligkeit  ins  ganz«*.  Land  ausgegangen!  || 


n.  1.  Gleich  in  der  ersten  Btrophe  entladet  sich  der  volle  göttliche  Zorn, 
welcher  1>eim  Andenken  an  die  Masse  gänzlich  entarteter  Propheten  dieses 
rechtschaffenen  Propheten  Innerstes  hewcgt.  Jeremja  fühlt  sich  aufs  äasserste 
TOI*  den  heftig  drohenden  Worten  erschüttert  die  Jahve  aussprechen  muss  v.  9 
(vgl,  4,  "26),  weil  auf  der  bereits  wie  vom  göttlichen  Fluche  getroffenen  unglück- 
lichen Erde  alle  schlimmen  Begierden  entfesselt  wüthen,  sogar  unter  den  ganz 
anheflig  gewordenen  Propheten  und  Priestern  und  im  Tempel  selbst  wuthen 
▼.  10  f  vgl.  29,  23 :  darum  wird  das  Ende  dieser  Propheten  das  traurigste  seyn 
indem  sie  in  der  Prüfung  übel  bestehen,  y.  12  wie  i/;.  35,  6  und  Jes.  8,  22. 
Da  letztere  Stelle  dem  Propheten  offenbar  hier  vorschwebte,  so  ist  gegen  die 
Aceente  das  Wort, rT^Sfi^H  zum  2ten  Gliede  zu  ziehen,  wodurch  auch  der  Bau 
der  Versglieder  sich  bessert,  während  eine  so  enge  Zusammenstellung  von 
SefUüpfrigkeit  und  Finstemiss  wie  v.  35,  6  nicht  nothweudig  ist.  —  Wohl 
fehlten  auch  ehemals  die  Propheten  des  nördlichen  Reichs,  aber  ihre  Fehler 
sind  gering  gegen   die   sohanrigen  Vergehen   der   selbst  söhwerfehlenden  und 


I 
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2. 

So  sagt  Jahve  der  Heere:  Hört  nicht  auf  die  Worte  der 
Propheten  die  euch  weissagen:  sie  täuschen  euch,  |  ihres  Herzens 
Gesicht  reden  sie»  nicht  aus  Jahve's  Munde;  ||  sagen  stets  zu 
meii\en  Verächtern  ^es  redet  Jah?e : '  Heil  wird  euch  seyn  !**  j  und 
wandelt  einer  in  seines  Herzens  Starrheit,  so  sagen  sie  „kein  Uebel 
wird  über  euch  kommen!**  |{  Ja  wer  stand  denn  in  Jahres  Geheimnisse, 
dass  er  sähe  und  hörte  sein  Wort?  |  wer  hat  mein  Wort  gemerkt 
und  gehört?  ||  „siehe  ein  Stürmen  Jahve's  ein  Zorn  bricht  aus,  | 
und  ein  Sturm  wälzt  sich  heran  um  auf  der  Frevler  Haupt  sich  zu 
20  wälzen;  ||  nicht  wird  Jahve's  Zorn  nachlassen  bis  er  ausfuhrt  Ihid 
bis  er  aufstellt  seines  Herzens  Gedanken:  |  am  Ende  der  Tage 
werdet  ihr  eine  Einsicht  davon  haben!**  ||  —  Ich  habe  die  Propheten 
nicht  gesandt  —  doch  liefen  sie,  |  nicht  zu  ihnen  geredet  —  doch 
weissagten  sie:  ||  wenn  sie  aber  in  meinem  Geheimnisse  standen,  | 
so  mögen  sie  meinem  Volke  meine  Worte  verkündigen ,  und  sie 
von  ihrem  bösen  Wege  und  von  der  Bosheit  ihrer  Thaten  ab- 
bringen! II  Bin  ich  denn  ein  Gott   aus   der  Nähe    (spricht  Jahve),  | 


Anderer  Frevel  durch  ihre  Schmeichelei  uDd  Hevchelei  onterstitsemden ,  anver- 
besscrlichen  Propheten  Jerusalems,  sodass  auch  aus  dieser  Rucksicht  die 
empflndlichste  Strafe  sie  unvermeidlich  treffen  muss  v.  13  —  15. 

2.  Den  unglücklichen  Leuten  aber  welche  sich  von  diesen  tranrisen  Pro- 
pheten verleiten  lassen,  muss  Jeren^  ofibn  sumfen  denen  nicht  b«  glauben 
welche  ohne  wahren  göttlichen  Trieb  reden  und  alles  auf  den  Kopf  stellend 
gerade  den  schlechtesten  Menschen  im  Namen  Jahve's  Heil  verheissen  v.  16  f.: 
wahrend  wer  wirklich  Jahve's  Vertrauter  zu  seyn  sich  rühmen  will,  vor  allem 
die  grosse  ernste  Wahrheit  sehen  muss,  dass  jetzt  in  der  nächsten  Zukunft 
gerade  nichts  als  Unheil,  ein  verheerender  furchtbarer  Sturm  vom  zfirnenden 
Jahve  ausgehen  wird,  dessen  Unaufhaltsamkeit  auch  die  zuletzt  empfindlich 
merken  werden  die  gegenwärtig  nichts  davon  wissen  wollen  v.  1^  —  20.  ^o 
kann  man  denn  von  diesen  Propheten  weiter  nichts  sagen  als  dass  ihr  ganzes 
Rennen  und  Reden  ohne  allen  echten  göttlichen  Grund  ist:  sind  sie  wirklich 
wie  sie  vorgeben  in  Jahve's  Geheimnisse,  so  mögen  sie  aus  einem  ganz  andern 
Laute  zum  Volke  reden  und  die  Mühe  nicht  scheuen  gegen  die  Herrschaft  des 
Bösen  in  der  jetzigen  Welt  zu  wirken  v.  21  f.^  dem  der  überall  mit  seiner 
Macht  und  seinem  Wissen  gegenwärtig  ist,  hoffen  diese  schwachsinnigen  Pro- 
pheten ganz  umsonst  zu  entflieben,  er  wird  sie  strafen  wo  sie  auch  seyen  und 
in  welches  Land  sie  am  Straftage  fliehen  mögen!  v,  23  f.  nach  Arnos  9,2 — 4. 
V.  19  f.  wird  30^  23  f.  wiederholt. 
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und  niiM  ein  ^  Gott  aus  der  Ferne  ?  ||  oder  versteckt  sich  einer  io 
Verstecken  dass  ich  ihn  nicht  sehe  (spricht  Jahre)  ?  |  fülle  ich  nicht 
den  Himmel  und  die  Erde  (spricht  Jahve)  ?  || 

3. 

Ich  habe  gehört  Mras  die  Propheten  welche  in  meinem  Namen  m 
Lügen  weissagen  vorbringen  sagend  |  „ich  träumte  ich  träumte!^'  || 
Wie  länge  ist  es  denn  im  Herzen  der  Propheten,  die  Lügen  zu 
weissagen,  |  und  Propheten  des  Betrugs  des  eignen  Herzens  zuseyn?  || 
die  da  sinnen  mein  Volk  meinen  Nam^n  vergessen  zu  machen 
durch  ihre  Träume  die  sie  einer  dem  andern  erzählen,  i  so  wie 
ihre  Väter  meinen  Namen  durch  Baal  vergassen.  ||  Der  Prophet 
welcher  einen  Traum  hat  erzähle  einen  Traum,  doch  der  mein 
Wort  hat  rede  treu  mein  Wort:  |  Was  hat  das  Stroh  mit  dem 
Korne  gemein?  (spricht  Jahve)  ||  ist  nicht  so  mein  Wort  —  wie 
Feuer  (spricht  Jahve),  |  und  wie  'ein  Hammer  der  Felsen  zer- 
spaltet? II  —  Drum  komm  ich  an  die  Propheten  (spricht  Jahve),  j  so 
die  meine  Worte  stehlen  einer  vom  andern  —  ||  ich  komme  an  die 
Propheten  (spricht  Jahve),  [  die  ihre  Zunge  nehmen  und  sprechen 
nso  spricht''. —  Ijich  komme  an  die  so  Lügenträume  weissagen 
(spricht  Jahve),  und  sie  erzählen  und  mein  Volk  durch  ihre  Lügen- 
worte und  durch  ihre  Prahlerei  verleiten,  |  obwohl  ich  sie  nicht 
gesandt  noch  bestellt ,  und  sie  Nutzen  nicht  schaffen  diesem  Volke ! 
(spricht  Jahve).  || 


3.  Zwar  berufen  sich  die  falschen  Propheten  Jahve's  auf  Traume,  in  denen 
Jahve  sich  ihnen  oifenhare,  ja  sie  schützen  beständig  weiter  nichts  als  solche 
Träume  vor  v.  25:  aber,  muss  man  hier  gleich  fragen,  wie  lange  sollen  ihre 
Lägen  dauern,  jene  gefahrlichen  Träumereien  und  Einbildungen  des  eignen  trüben 
Sinnes  wodurch  sie  das  Volk  von  der  wahren  Erkenntniss  Jahve's  abwendig 
machen  wollen?  v.  26  f.  Vielmehr  blosse  Träume,  Einbildungen  die  man  Von  Jahve 
empfangen  zu  ^aben  glaubt  oder  Vorgibt,  sind  noch  ungemein  weit  vom  echten 
Wort«  Jahve's  entfernt  das  ini  innersten  Leben  des  Propheten  wohnt:  man 
stelle  doch  beide  einmal  vergleichend  zusammen,  man  mache  den  Versuch  mit 
beiden,  und  man  wird  finden  dass  die  schwächliche,  dunkle  und  mit  Täuschung 
vermischte  blosse  Einbildung  oder  die  Träumerei  sich  zu  der  wie  Feuer  alles 
aagenblicklich  durchdringenden,  wie  ein  Hammer  Felsen  spaltenden  echten  Ofien- 
karuog  wie  Stroh  zu  Korn  verhält  v.  28  f.  Darum  können  denn  diese  unbe- 
rufenen Propheten,  welche  nicht  ursprüngliche  aus  rfeingr  frischer  Kraft  geschöpfte 
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4. 

Und  wenn  dich  dies  Volk  oder  der  Prophet  oder  ein  Priester 
fragt  also  y,wa8  ist  Jahve's  Hochspruch?''  |  so  sage  zu  ihnen:  inras 
Hochspruch  sey?  —  dass  ich  hoch  euch  fortHossel  (spricht 
Jahve);  ||  und  der  Prophet  und  der  Priester  und  das  Volk  das 
„Hochspruch  Jahve's*'  sagt  |  —  an  jenenr  Manne  und  an  seioem 
35  Hause  such  ich's  heim!  ||  —  So  sollt  ihr  einer  zum  andern  und  unter- 
einander sagen  |  „was  antwortet  Jahve  und  was  redet  Jahve?'' |l 
einen  Hochspruch  Jahve's  aber  sollt  ihr  nicht  ferner  erwähnen, 
(sondern  Hochspruch  sey  jedem  sein  eigenes  Wort)  noch  die  Worte 
des  lebendigen  Gottes  Jahve's  der  Heere  unsers  Gottes  verdrehn;{{ 
so  sollst  du*  zum  Propheten  sagen  |  ,,was  antwortet  dir  Jahve,  >iDd 
was  redet  Jahve?"  ||  —  Wenn  ihr  aber  nHochspruch  Jahve's"  sagt, 
so  sagt  drum  Jahve  so:  weil  ihr  dies  Wort  „Hochspruch  Jahve's*' 
sagt  I  und  ich  zu  euch  sandte  sagend  „ihr  sollt  nicht  Hochspruch 
Jahve's  sagen !"||  drum  komme* ich  und  hebe  euch  hoch  hoch  auil 

sondern  entlehnte  scliw&chliohe  Orakel  reden,  welche  (statt  aas  Geist  and  inmer- 
stem  Leben  zn  reden)  bloss  ihre  Zunge  als  bereitliei^endes  Werfcxevg  nehroea 
und  damit  heilige  Orakelworte  nachäffen  und  durch  solche  leere  Prahlereien  die 
Leute  in  die  Irre  fahren  —  sie  können  nur  Strafe  von  Jahve  beffirchten,  wie 
V.  30  —  32  in  grosser  Bewegung  aosgesfHroeheii  wird.  Vgl.  Bd.  I  S^v  14.  39. 
Die  Verbindung  v.  26  nach  $.  549.     ^ 

4.  Und  in  ähnlicher  Bewegung  (welche  vorsuglich  durch  das  ungewöhnlich 
oft  wiederholte  ^spricht  Jahve ^  sich  verräth)  wird  suletzt  gegen  ein  propheti- 
sches Wort  gesprochen  welches  sowohl  das  Volk  wie  die  gewöhnlichen  Pro- 
pheten damals  arg  mtssbranchten,  das  Wort  ,/'  K^^  Hoehspruch  Jahve*^  vgl 
Bd.  I  S.  7.  Dieser  im  8ten  Jahrhundert  neue,  etwas ' hochklingende  Name  fSr 
eine  etwas  kunstlichere  prophetische  oder  auch  nur  prophetisch-artige  (Spr.  30, 
1.  31,  1)  Darstellung  war  offenbar  damals  schon  sehr  gemein  geworden  un^ 
von  unfähigen  Propheten  und  Schriftstellern  stark  gemissbraucht :  dennoch  war 
diese  Gattung  zu  Jercn^a's  Zeit  noch  sehr  beliebt,  und  jedermann  wollte  wissen 
was  Jahve's  Hoeh*pruch  sey.  Dem  ernsten  Jerenya  welcher  mit  Recht  daria 
nur  ein  Zeichen  des  allgemeinen  Sinkens  aller  Weissagung  erblickte,  ist  dies 
so  zuwider  dass  er  gleich  von  vom  an  mit  scharfem  Wortspiele  erklärt,  auf 
solche  Frage  wie  der  Hoehspruch  laute,  sey  die  treffende  göttliche  Antwort  Ai^y 
dass  er  sie  hoch  fortsto*sen ^  mit  gewaltiger  Faust  packend  in*s  Ex.il  jagen 
werde,  damit  kein  Gebrauch  dieses  Wortes  ungestraft  bleiben  könne  v.  33  f 
vgl.  v.  39.  Vielmehr  solle  man  einfach  nach  dem  klaren  göttl.  Worte  fragen 
(eher  möge  jeder  unter  dem  hochtrabenden  Worte  HocA^^rucA  bloss  sein  eignes 
Wort,  den  Kinfall  seiner  eignen  Leidenschaft,  verstehen),  dami^  nicht  die  echten 
Worte  Jahve's,  die  wahrhaft  prophetischen  Worte,  verdreht  und  missverstanden 
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und  stosrn   euch   und   die  Stadt   die   ich   euch   und   euern  Vätern 
gegeben   weit   weg    von  meinem  Antlitze»  ||  und  lege  euch  ewigen  4o 
Hohn  auf,  |  und  ewige  unvergessliche  Schmach !  || 

III.    Das  Gedcht  dazu,     C  24. 

Ein  Bild  a^eigte  mir  Jahre  und  siehe  zwei  Körbe  Feigen ,  vor  24,  i 
den  Tempel  Jahve's  gestellt,  |  nachdem  Nebukadoezar  König  Babels 
den  KoDJähu  Sohn  Jojaqim's  König  Juda's  und  die  Fürsten  Juda's 
mit  den  Künstlern  und  den  Reichsten  aus  Jerusalem  fortgeführt 
hatte  und  naeb  Babel  brachte;  ||  der  eine  Korb  sehr  gute  Feigen 
gleich  den  Frühfeigen ,  |  und  der  andre  Korb  sehr  scUecbte  Feigen 
die  vor  Schlechtigkeit  ungeniessbar.  ||  Und  sagte  Jahre  zu  mir  „was 
siehst  du  Jeremja?"  ich  sagte:  Feigen;  |  die  guten  Feigen  sind  sehr 
gut,  und  die  schlechten  sehr  schlecht  ror  Schlechtigkeit  ungeniess- 
bar. ||  —  Da  kam  Jahre's  Wort  zu  mir  also:  ||  so  sagt  Jahre  Israels  9 


worden  v.  35  —  37.  Würde  nach  dieser  so  bestimmte^  prophedsoi&en  Warauiii; 
der  Missbraach  jenes  Worts  and  damit  die  Verkennang  der  einiHchen  wahren 
Offenbarung  oder  der  echten.  Prophetie  fartdaujern,  so  werde  nothwendig  jene 
schon  oben  v.  33  angedrohte  Strafe  folgen,  wie  nan  y.  38  —  40  auch  mit  ge- 
nauerer Andeutung  des  Wortspiels  weiter  beschrieben  wird  5  v.  40  wie  20,  11. 
I)a  der  Sinn  des  Wortspiels  hiepach  deutlich  ist,  so  ist  für  '^I;^**1Ö}  und  Bttj} 
Welmehr  ^^"^ipj  =  "^Ofi^ip}  und  to»tt5}  zo  l«sen  wie  die  LXX  fibersetzen  und  wie 
wirklich  auch  einige  hebr.  Handschriften  und  Ausgaben  lesen  $  vgl.  Jes.  22,  17. 
lob  30,  22.  nN  vor  Ni25%3  Htt  v.  33  ist  als  Zeichen  des  Accusativs:  wM  he- 
pfifft  diegc  Frage  iras  Hochspruch  sey?  so  ist  der  eigentliche  Sinn  des  Worts 
vor  Jahve  der  liä««  u.  s.  w.  Hez.  17,  21.  44,  3. 

111.  Cap.  24  ganz  nach  Arnos  8,  1—3.  Körbe  mit  Fruchten  werden  wohl 
<iem  Tempel  dargebracht,  als  Erstlinge,  als  Geschenke;  bei  keiner  Fruchtart 
^^'gt  sich  Hber  ein  so  grosser  Unterschied  der  Güte  als  bei  den  Feigen.  Wenn* 
also  der  Prophet  kurae  Ze-it  nach  Jojakhin's  Wegfuhrung  zwei  Korbe  von  so 
pinz  verschiedenartigen  und  doch  derselben  Gattung  angehörigen  Fruchten  vor 
Tempel  im  Geiste  schaifete,  so  wurde  ihm  das  sehr  leicht  ein  treffendes 
des  damaligen  wahren  Zustandes  des  Reichs:  von  der  einen  Seite  der 
Jonge  vielversprechende  König  mit  all  den  Besten  und  Tüchtigsten  des  Landes 
"^ch  Babel  geführt — auf  ihnen  ruhte  die  Hoffnung  der  Zukunft,'jene  Hoff'nung 
«lie  23,  3  —  8  weiter  erklart  ist,  das  war  der  Korb  schöner  gesunder  Feigen; 
TAI)  der  andern  der  sehwäohliche  König  Ssedeqia  mit  dem  traurigen,  vielver- 
^orbenen  Reste  des  Volks  im  Lande  zurückbleibend,  nngebessert  und  unver- 
besserlich wie  tfer  Prophet  unter  ihnen  verweilend  fortwährend  erfuhr,  stets 
neuen  Störungen  und  bald  dem  völligen  Sturze  des  Reichs   entgegengehend  ja 
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Gott:  Gleich  diesen  guten  Feigen  |  so  werd  ich  die  Gefangenen 
Juda's  die  ich  von  diesem  Orte  nach  dem  Lande  der  Chaldäer 
entliess  zum  Guten  ansehen,  ||  ich  richte  mein  Auge  auf  sie  zum 
Guten  und  führe  sie  auf  dies  Land  zurück,  [  baue  sie  dann  ohne 
zu  zerstören,  und  pflanze  sie  ohne  auszur^issen ,  ||  und  gebe  ihnen 
ein  Herz  mich  zu  erkennen  dass  ich  Jahve  bin,  dass  sie  mir  zum 
Volke  und  ich  ihnen  zum  Gotte  ^erde ,  |  ja  sie  zu  mir  mit  ihrem 
ganzen  Herzen  sich  wenden.  ||  Aber  wie  die  schlechten  Feigen  die 
vor  Schlechtigkeit  ungeniessbar  |  ja  so  sagt  Jahve  —  also  werd 
ich  Ssedeqia  König  Juda*s  und  seine  Fürsten  und  den  Rest  Jerusalems 
und  sowohl  die  in  diesem  Lande  gebliebenen  als  die  in  Aeg^rpten- 
lande  wohnenden  machen ,  ||  mache  sie  zum  Spiele  des  Windes  für 
alle  Reiche  der  Erde,  |  zu  Hohn  und  zum  Sprichwort  zur  Stachelrede 
io  und  zum  Fluch  an  all  den  Orten  wohin  ich  sie  stosse,  ||  und 
entsende  auf  sie  das  Schwert  den  Hunger  und  die  Seuche,  |  bis 
sie  von  dem  Lande  weggeschwunden  sind  das  ich  ihneir  und  ihren 
Vätern  gegeben.  *|| 

Die  fremden  Völker  und  Israel.     C.  46  —  49.  25. 

Dass  Weissagungen  über  fremde  Völker  an  einem  besondern 
Orte  der  grossen  Schrift  zusammengestellt  werden,  fordert  schon  die 
allgemeine  Art  und  Weise  solcher  Schriften.  Jeremja  indess  verbindet 
mit  den  Drohworten  über  fremde  Völker  ein  ähnliches  über  Israel, 
und  fasst  so  alle  Völker  ohne  Ausnahme  unter  einem  hohem  .Gesichts- 
punkte zusammen,  wie  ähnlich  schon  Ssefanja  ^ethau  hatte. 


diesen  herbeiführend  —  auf  diesen  ruhte  die  ganze  böse  Ahnung  der  Zukunft, 
sie  waren  der  Korb  sohlechter  Feigen  die  Jahve  nicht  annehmen  kann^  vromit 
die  Rede  zu  ihrem  Anfange  Cap.  21  zurückkehrt  V.  9  naeh  Dt.  28,  37.  Bft^ 
dunkle  Wort  ^^O'^H  v.  1  welches  immer  nur  in  diesem  selben  geschiehtlicbeii 
Zusammenhange  wiederkehrt  29,  2.  2  Kon.  24,  14;  16,  ist  wahrscheinlich  d^r 
Lieferant,  eine  Art  von  sehr  reichen  Leuten  welche  auf  ihre  Rechnung  dem 
Könige  die  Bedürfiiisse  des  Reichs  vorsehossen  und  die  in  kriegerischen  Zeiten 
von  eben  so  grosser  Bedeutung  sejn  mussten  wie  die  Künsilw  welche  die 
Befestigung  der  Stadt  leiteten.  Dass  es  nicht  etwa  Schlösser  oder  Thirsteber 
wie  Targ.  will  oder  öffentliche  Diener  wie  Posch«  will  oder  tov«  lit^ßvtaq  LXX 
bedeuten  kann,  erhallt  schon  aus  dem  Zusammenhange  der  Stellen  wo  es  vor- 
kommt vgl.  besouders  2  Kon.  24,  14.  Das  Wort  rv^^h  «tMj»  Unglück  t.  9 
welches  bloss  aus  dem  vorigen  ns^'ftb  verdorben  scheint,  lassen*  die  LXX 
richtig  aus. 
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Die  erste  VeranlassuD^  dazu  gab  ihm  nach  46,  1.  25,  1.4a« 
entscheidende  4te  Jahr  der  Herrschaft  Jojaqim's,  wo  die  ft^tische 
Oberherrschaft  gebrochen  und  durch  das  Aufkommen  der  Chaldäermacht 
nicht  bloss  über  Israel  sondern  wie  der  prophetißche  Blick  schnell 
voraussah  auch  über  alle  nmliegenden  Volker  weit  und  breit  die  Zeit 
neuer  s^werer  Unteijochnng  und  Zerstörung,  ja  ftlr  die  ganze 
damalige  Erde  der  Anfang  langer  verheerender  Kriege  heranrttckte. 
Da  seMen  es  als  wenn  der  Herr  der  Erde  vermittelst  ^r  Chaldfter 
als  seiner  Werkzeuge  allen  VoIk^iD,  Israel  sowohl  wie  den  fremden, 
den  Taumelwein  der  Verblendung  und  des  Untergangs  reiche,  oder 
als  wenn  alle  nadi  so  vielen  Verkehrtheiten  und  Freveln  die  sie 
unter  sich  grfma  werden  Hessen,  endlich  wie  bei  duer  Ernte  reif 
zum  Absehndden  und  Vernichten  seyen;  und  in  einer  langen  Reihe 
konnte  der  ]^ophet  so  die  fremden  Volker  ein  jedes  nach  seinen 
besondem  Vorhältnissen  verschieden  und  doch  alle  wieder  als  in  der 
nächsten  Zukunft  gleicherweise  dem  losbrechenden  Sturme  des 
gerechten  göttlichen  Zornes  verfallen  voiftthren  und  sogar  Israel  selbst 
ihnen  in  dieser  traurigen  Hinsicht  gleichstellen.  Bei  der  erst^i 
Abfassung  Aes  Buches  Jeremja's  in  jenem  Jahre  wurden  siditbar  (wie 
bei  Hezeqiel)  gerade  7  Ausspruche  über  fremde  Völker  in  dieser 
Richtung  geschrieben :  bei  der  spätem  Wiederholung  kam  eins  dieser 
Orakel  49,  34  —  39  wie  schon  die  Ueberschrift  andeutet  neu  hinzu. 
,  Was  indess  Aber  Israel  in  dieser  Hinsicht  zu  sagen  war,  das 
konnte,  da  seine  vielen  Gebrechen  und  die  Gründe  zur  göttlichen 
Strafe  längst  obea  weitläufig  beschrieben  sind,  am  leichtesten  Im 
einem  alles  noch  einmal  scharf  zusammenfassenden  Anhange  zugleich 
mit  der  immer  zuletzt  kommenden  bildlichen  Erläuterung  gesagt 
werden:  allen  Spuren  nach  standen  hier  die  einzelnen  Stücke  tkher 
die  fremden  Völker  zuerst 

1.  Die  fremden  Völker.  C.  46—49  (mit  Ausnahme  von  46,  13—28). 

Was   als  Wort  Jahve's  kam  an   den   Propheten  Jeremja  über  46, ji 
die  Völker. 

Ucber  jedes  der  vielen  kleinen  Völker  ein  besonderes  Orakel  zu 
schreiben,  war  kaum  möglich :  unten  C.  25  werden  sie  im  Allgemeinen 
znsammengefasst.  Hier  also  T^rden  nur  7  Völker  ausgewählt,  um 
über  jedesi  eine  besondre  Rede  niederzuschreiben.  Diese  7  wiederum 
sind  nach  einer  gerade  in  jener  Zeit  leicht  sich  darbietenden  Ordnung 
so  gestellt ,  d&ss  Aegj^pten  welches  unter  dem  Schlage  jener  Umwäl- 
zungen den  Chaldäem  am  meisten  entgegenstand,  zuerst^ vorgeführt 
rrof  fe.  A*  B.  lU  ^ 
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wffd.iuid  dain  die  Reihe  von  Sadwest  nacli  Nordost  fortschreitend 
die  an  Aegypten  grenaenden  PbiliBtfter  und  nebeuhei  die  PhOmken, 
sodann  jenseit  des  todten  Meeres  Moab  Ammon  mid  Edom,  endlich  die 
schon  entferntem  syrischen  und  arabischen  kleinen  Reiche  berührt; 
als  sfiftterer  ZosatK  tritt  dann  noch  achtens  das  nach  Osten  weit 
ablie|;ende  Aelam  hinzu.  Wie  sehr  diese  Ordnung:  d^  7  fitUcke  im 
Sinne  des  Propheten  selbst  liege,  erhellt  auch  daraus  dass  seiu 
eig:ner  Aasd^nok  in  einem  Stttcke  oft  uusweideutige  RQcksieht  tof 
dai^  «nniittelbar  vorhergehende  nimmt  und  noch  wie  Naehldang  oder 
weitere  Ausführung  von  diesem  ist,  s.  B.  nn»  419 1  5  nach  4S,  42f 
Chesb^n  49,  3  nach  48,  45;  das  Bild  der  vier  Winde  49,  86  iiack 
49,  32;  vgl.  auch  46,  7  mit  47,  2. 

Die  Lftnge  dieser  Stttcke  ist  verschiedea,  indem  die  VöUser 
welche  den  Hebräern  von  jeher  am  nächsten  standen  und  in  die 
engsten  Berührungen  mit  ihnen  gekommen,  auch  von  irtth<»-n  Prophetea 
^ schon  oft  in  ausführlichen  Orakeln  angeredet  waren,  und  die  dazu 
gerade  damals  unter  dem  Schutsie  der  Ühaldaer  eine  besonders 
unedle  Feiudsdiafl  gegen  Israel  offenbarten,  Moab  und  Edom, 
am  ausfohrlichsien  besprochen  werdj^n;  bei  ümen'wjedeiibidt  Jeremja 
auch  ältere  Orakel  sehr  stark  während  er  in  d^  kürzeren  StUcken 
selbständiger  redet. 

Alle  diese  Volker  sind  sieh  aber  darin  wieder  gleich,  dass  ihnen 
säaimtUch  dieselbe  göttliche  Untersuchung  und  Strafe  nun  bevorsteht: 
und  da  der  Probet  als  deren  Werkzeug  allein  den  Helden  Nebucad" 
nezar  sieh  denkt  wie  er  damals  mit  Irischer  Kraft  aHen  furchtbar 
und  siegreich  die  Länder  durchzog,  so  leuchtet  ein  dass  er  die 
Cbaldäcr  selbst  in  diese  Reihe  nicht  stellen  konnte.  Wo  nUn  die 
Drohung  sieh  in  voller  Kraft  gegen  ein  Volk  erhebt,  da  scheint  es 
als  solle  es  ohne  alle  mögliche  Wendung  zum  Bessern  anf  ewig 
zertrtUnmert  und  spurlos  vernichtet  werden.  Doch  das  ist  eben  nof 
Schein ,  denn  an  andern  Stellen  werden  auch  diese  Heiden  auf  das 
Mitleid  des  wahren  Gottes  hingewiesen  49,  11,  und  wie  aus  einer 
hohem  Welt  erschallt  am  Ende  der  äusscrsten  Drehungen  oft  noch 
kurz  die  fröhliche  Versicherung  dass  auch  diesem  (obwohl  heidnischen) 
Volke  in  der  entfernten  Zukunft  noch  eine  bessere  Wendung  und 
Wiederherstellung  durch  Jahve  bevorstehe,  eine  Versicherung  die 
sich  am  finde  der  8ttteke  über  Moab  48,  47,  Ammon  49,  6  und 
Aelam  49,  39  findet,  aber,  offenbar  elten  so^gut  bei  allen  stehen  könnte 
(vgl.  später  bei  Aegypten  46 ,  26) ,  und  die  merkwürdiger  Weise 
ganz  dieselbe  ist  womit  auch  Israeln  seine  Erlösung  und  sein  letetea 
Heil  angekündigt  wird  30,  3.  32,,  44.  33,  26  und  sonst;  vgl.  3chon 
oben  12,  15  —  17.  Darum  i^t  denn  die  rechte  Ansicht  dei^  Propheten 
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diese,  da«i0  aach  alle  heidnischen  Volker  durch  die  in  der  nächsten 
Zvkunft  nothwendi^  Icon^menden  Starme  nnr  ans  ihrer  jetzig^en  ver- 
kehrten unrettbaren  Lage  mit  Gewalt  gerissen  werden  sollen ,  um  in 
einer  fernem  Zukunft ,  deren  Frist  €.  25  weiter  zu  beschreiben  ist, 
nit  I^ael  wieder  erreitet  und  glüeklldi  kh  werden. 

i.    Aegypten.    48,  2  —  12. 

a 

Von  Aegypten,  wegen  des  Heeres  Pharao  Nekho's  des  ägypti-  « 
sehen  Königs    welches    am    Eufrat   in    KarlLemftch    war,    welches 
Nebncadnezar    der    babylonische    König    schlug    im    Tierten    Jahre 
lojaqlm's  Sohn*5osia's  des  judäisefaen  Königs. 

Vgl.  aber  diese  Geschichte  die  nur  zu  kurze  Nachricht  2  Ko. 
24,7.  Das  Stück  setzt  die  Schlacht  am  Eufrat  schon  bestimmt 
voraus  v.  6.  10 ,  kann  also  nicht  vor  ihr  geschrieben  seyn.  Wie  es 
io  der  Schrift  jetzt  ist ,  wird  in  ihm  v<»*züglich  nnr  der  Gegensatz 
zwisehen  dem  w^Mgerttateten  atoleen  Vorracken  der  Aegypicar  gegea 
den  Enfrat  utd  ihrer  schimpflichen  Niederlage  so  hervorgehoben,  dasB 
diese  als  gerechte  Strafe  Jahve's  erscheint.  Gleich  in  der  ersten  der 
drei  kleinen  Strophen  tritt  ^er  seltsame  Gegensatz  hei-vor  v.  3  —  6, 
erklärt  sich  dann  ab^  nach  seinen  zwei  Thcileu  näher  m  den  folgenden 
zweien  v.  7  — 9.  10  —  12. 

«Röstet  Schild  und  Schirm,  und  zum  Kriege  heran!  ||  spannet 
^e  Pferde  an  und  besteiget  die  Rosse  und  stellt  euch  in  Helmen ,  | 
pnteet  die  Lanzen,  legt  die  Hamisdie  an!**  ||  —  Weshalb  meine  5 
ich  sind  sie  verzweifelt ,  wenden  sich  rückwärts ,  ]  und  werden  ihre 
Helden  zerschmettert,  thun-  nichts  als  fliehen  und  wenden  nicht 
um?  I  _  Schrecken  ist  ringsum!  (sagt  Jth?e);  |j  fliehe  nnr  der 
Schnelle  nicht,,  und  rette  sich  der  Held  nicht:  |  nördlich  neben 
dem  Eufrat  straucheln  und  fallen  sie!|| 

1-  Mui  hirt  eine  nngeheare  RMaiig  znai  Kriese,  SoMelan  aller  mi^ehea 
^affenartea  aehen  heran  v.  3  &  Tgi  v.  9.  Ahew  plMlioh  erJHiekt  mui  eben 
^  flo  iveh%«ni«tetea  Erieger  a«f  refsweifeltor  loifMifiMiltseiiier  Plaoht:  wes-^^ 
^k  Auf  JeliTe  erklM'«:  rinosam  ist  Miredkea,  toh  allen  Seiten  Gefiihr  wie 
«8  seyn  niisg  ^^^  einen  «rosacA  Geridits  -  and  ^treltftge  den  Jahve  hält  vgl. 
▼•  10;  dso  ^eranjohe  dar  dem  Uateri^M»««  geweihte  nar  keine  Flacht,  nftch 
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2. 

„Wer  ist  der  wie  der  Nil  aufschwillt,  wie  die  Ströme  wälzen 
sich  wild  seine  Wasser?"  i|  —  Aegypten  schwillt  wie  der  Nil  an, 
und  gleich  den  Strömen  wälicn  sich  wüd  die  Wasser ,  |  dass  es 
sagte  „ich  will  aufsteigen  die  Erde  bedecken,  verderben  Stadt  und 
die  darin  wohnen!"  ||  Besteiget  die  Rosse  und  tummelt  euch  ihr 
Wagen,  ausziehen  die  Helden,  |  Kuschäer  und  Puthäer  den  Schild 
haltend,  und  Libyer  den  Bogen  haltend  spannend. 

10  Doch  jener  Tag  vom  Herrn  Jahve  der  Heere  ist  ein  Rachetag 

sich  an  seinen  Feinden  zu  rächen,  |  und  das  Schwert  wird  fressen 
und  ersatten,  und  von  ihrem  Blute  sich  erquicken:  |  denn  ein 
Opfer  hat  der  Herr  Jahve  der  Heere  im  Nordlande  am  Eufirat.  ||  — 
Steige  zum  Gilead  und  nimm  Balsam,  du  Jungfrau  Tochter  Aegypten!  \ 
umsonst  vermehrst  du  die  Arzeneien,  ein  Heilmittel  hast  du  nicht!  I^ 
Es  hörten  Völker  deine  Schmach,  und  deines  Spottes  ist  die  Erde 
voll:  I  dass  HdM  an  Held  strauchelten,  zusammt  sie  fielen  beide !|| 


Aegypten  kommen  sie  doch  nicht  heil  zarück^  sondern  am  Eafrat  mfissen  sie 
fallen  I  y.  5  f.,  ▼.  6  nach  Arnos  2;  14  f.  Da  tVpT\  v.  5  nnmöglich  für  den  Accn- 
sativ  stehen  kann,  so  mass  man  '^n**JS^  als  l»loss  dazwisehengeworftnes  Wort 
nehmen. 

2  Noch  einmal  kehrt  die  Verwandernng  nber  die  erste  Erscheinung  stärker 
wieder:  ein  ungeheurer  yerwfistender  l^rom  eeheint  sich  wild  heranzawälzen 
alle  Länder  überschwellemd:  wer  ist's?  —  Aegy|tten  isCs,  das  jetzt  die  Erde 
zu  überziehen  und  alles  zu  verheeren  droht  v.  7  t,  dessen  mannigfitltige  Völker- 
haufen jetzt  wohlgerfistet  heranziehen  v.  9.  Das  as'nn  ib^J^nn  scheint  hier 
schon  aus  Nah.  2,  5  wiederholt  la  seyn,  so  wie  v.  10  auf  Nah,  1,  2  anspielt. 
—  Aber 

3.  noch  deutlicher  kehrt  auch  die  rechte  Erklärung  dieser  wunderbaren 
Erscheinung  wieder:  nur  dazu  scheint  sich  der  unermessliche  Kriegshauftn  aas 
Afrika  heranzuwälzen,  um  am  Eofrat  als  Beispiel  eines  desto  grossem  Gerichts- 
nnd  Btraftages  Jahve's  und  als  Opftr  seines  gereokten  Zornes  z«  faHen,  denn 
wer  weiss  nieht  wie  viel  die  Aegypter  iif  alten  und  neuen  Zeiten  gegen  die  in 
Israel  sich  bildende  wahre  Qemeine  gefehlt  haben?  v.  10.  Macp  nun  Aegypten 
nach  solchen  tödlichen  Wunden  sich  um  Heilmittel  bemihen  (vgl.  8'^  22),  um- 
sonst! die  Völker  der  Erde  haben  einmal  erkannt  dsass  auch  die  Eeihen  der 
ägyptischen  Helden  vor  höheren  Gtesehieken  nicht- Stand  Inlten  t.  11  i^ 
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2.    Die  PMlistäer.    C.  47. 

Was  kam   als   Wort  Jahve's   an   den  Propheten  Jerenya   über  47,  i 
die  Philistäer,  beror  Pharao  Ghasza  besiegte. 

Aas  dieser  geschichtlichen  Bemerkung  erhellt  dass  das  Stack 
im  Gegensatze  zum  vorigen  ganz  bestimmt  *als  vor  dem  Eintreffen 
seioer  Drohung  über  eine  grosse  Zerstörung  der  Phllist&er  gesprochen 
gedacht  Werden  soll.  Und  wirklich  droht  das  Stack  in  seinen  2 
kleiüea  Strophen  nicht  einen  Einfall  Pharao's  wie  man  nach  der 
Üeberschrift  erwarten  könnte,  sondern  einen  nordischen  Einfall  der 
die  Philistäer,  diese  kriegerischen  Hülfs Völker  der  PhOuiken,  besiegen  * 
und  dadm-ch  den  Phönlken  selbst  empfindlich  schaden  werde.  Da 
nir  Don  bis  jetzt  keinen  Orund  haben  anzunehmen  dass  in  der 
üeberschrift  Pharao  falsch  fttr  Nebncadnezar  stehe,  so  mttssen  die 
Kämpfe  der  Chaldäei-  und  Aegypter  um  den  Besitz  der  Grenzfestungen 
E'  B.  Ghazza  langwierig  und  wechselvoll  gewesen  seyn ,  sodass  es 
rach  eiomal  den  Aegypteni  gelang  Ghazza  vorttbergehend  zu  erobern 
und  danach  späterhin  die  Zeit  dieses  Ausspruchs  bestimmt  werden 
koQute.  Obwohl  die  nAhere  Geschichte  darttber  uns  gänzlich  fehlt, 
60  erhellt  doch  soviel  aus  2  Ko.  24 ,  7 ,  daas  diese  KAmpfe  zur  Zeit 
der  Herrschaft  Jojaqim's  in  Juda  lange  dauerten;  auch  in  dieson 
^<lcke  selbst  weist  die  ganze  2te  Strophe  auf  einen  schon  lange 
daaernden  heiligen  Kampf  zwischen  den  Kriegsmächten  jener  Zeit  hin. 
Weüigsteas  ist  hier  an  die  von  Her.  Z,  161.  Diod.  1^  68  erwähnten 
weit  spatem  Aifgriffe  der  Aegypter  auf  Phönikien  und  Cypern  um  so 
weniger  zu  denken,  da  als  mächtige  Angreifer  bloss  die  Chaldäer  - 
l»ervorgehoben  werden. 

1. 

So  sagt  Jahve:  Siehe  Wasser  steigen  auf  von  Norden ,  und 
werden  zum  überschwemmenden  Strome,  |  dass  sie  Land  und 
seine  Fülle ,  Stadt  und  ihre  Bewohner  überschwemmen ,  [  und  die 
MeDschen  laut  klagen ,   alle  Bewohner  des  Landes  jammern.  ||  Ob 

lauten  Schiagens  der  Hufen   seiner  Rosse,   ob   des  Rauschens 


!•  Der  Chaldäer  drohet  yon  Norden  wie  ein  alles  fiberschwemmender  und 
ttrstöreuder  Strom,  v.  2  nach  Jcs.  8,  7.  Sohon  hört  man  den  Kriegsl&rm  sich 
^cranwälzen,  die  Menschen  so  erschreckend  dass  sie  aas  Entsetzen  (vor  Er- 
schlaffang  der  Hände,  vgl.  6,  24)  die  natürlichsten  Gefthle  vergessen,  weil  sie 
wt  nur  2u  i^ewiss   kommenden   grossen  Unglackstag  ahnen   der  In  den  den 
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Yon  seintn  Wagen,  des  GetümmelB  «einer  Rader  |  wenden  Yäte 
auf  Söhne  keinen  Blick,  yor  Erschlaffung  der  Hände  —  ||  wegei 
des  Tages  der  alle  Pbilistier  2U  verwüsten  kommt,  den  Tyrieri 
und  Sidoniem  jeden  Rest  ron  Reifem  %n  yemiehten:  |  denn  yci 
wüsten  wird  Jahye  die  Philistaer,  die  Ueberbleibsel  der  Küste  Kaftor. 

2. 

5  »Sch^  ist  Kahlheit  an  Gfaaua  gekwnmea ;  serstofft  isl  Asdiqaloii 

der  Rest  ihrer  Ebene ;  |  —  wie  lange  willst  dn  didi  verwunden  ?  i 
O  Schwert  von  Jahve,  wie  lange  willst  du  nicht  ruhen?  |  sammli 
dich  in  deine  Scheide,  zieh  dich  zurück  und  raste I**  [|  —  Wv 
sollte  es  ruhen  da  Jahve  es  gegen  Aschqaloq  hat  bestellt,  |  un< 
g^en  des  Meeres  Gestade  —  dorthin  es  besehieden  f  |t 

3,    Moab.    C.  48. 
48, 1  Von  Moab. 

lieber  Moftb  kennte  Jeremja  um  so  leichte  die  längste  Btrafred 
eatwcrfen,  da  die  ättem  Pn^heten  schon  so  oft  tkber  dies  damal 
seit  langer  Zeit  siemlloh  mäehtige  and  giaokliehe  Volk  geredet  hatten 
sadi  je  weniger  das  Volk  uageaehtet  seines  absiehtHcliea  Abfalle 
von  der  hohern  Religion  ja  seines  Bpsttes  gegen   diese   damabsi   vo 


n^ntlUn  noch  immer  »Is  Httfl^genossen  dlinesd«n  Phfliiitftera  «neh  deli  leCst« 
Rest  ihrer  Helfer  Temichten  werde  v.  3  f.  Kaftor  nMh  Arnos  9^  7  mass  liii 
nan  sogar  mit  P^'Hstäa  einerlei  seyn,  da  M'^^IKIZ)  hier  gewiss  wie  y.  5  i 
Terstelieii  ist;  ^*t^  J  y.  3  moss  sU  e,  seyn. 

2.  Zwar  hat  das  Uebel  aber  die  philistaisohen  Städie  schon  lange  gewütli' 
(sie  sind  um*  noch  ein  Re$t^  da  sehon  Psammetich  «.  B.  gegen  Asehdod  25^  S 
Iw  keffig  gewndMst  hatte  Her.  2,  157)  ^  sie  sitsen  da  soiiuD  wie  Yemichtet  i 
iitxCT  Traaer,  wie  Weiber  die  sich  die  Haare  aasraufen  und  in  arger  Vei 
Eweiflung*  sich  Wunden  in  die  Hände  ritzen  (vgl.  16^  6.48^  37):  und  wie  lan| 
soH  das  währen?  wie  lange  soll  das  grosse  Radiesehwert  (nach  Zach.  13,  ' 
sieht  Sit  lUihe  kommen?  t*  6  f.  So  könnte  mas  billig  firagen,  und  so  kla( 
der  Prophet  als  Mensch.'  Aber  ein  Augenblick  höherer  Besinnung  und  göti 
liehen  Ueberblieks  reicht  hia  alle  Zweilel  zu  beschwichtigen:  da  sichtbar  Jahi 
selbst  dieses  Bohwert  Jetal  gegen  Jene  Kfistenstäd^e  treibt^  so  kann  und  di^ 
es  nicht  ruhen!  v.  7.  Hier  steht  '«Captdn  offenbar  nicht  für  die  zweite  Persoj 
sondern    vielleicht  sphon   »aoh   apTJ^m^Jspl^cr   lY^iss   für   das    fem.   der   dritte 
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aussen  bedroht  g0wo»en  zu  seyn  (sreheiut  vgl.  begoaders  v.  10,  desto 
ernster  und  nachhaltiger  wendet  sich  des  Propheten  Rede  gegen  es 
und  sucht  alle  Gründe  zu  erscliöpfen  welche  von  einem  hohern 
Standorte  aus  gegen  dasselbe  gelten  können.  So  hebt  die  Rede  in 
der  ersten  Strophe  das  falsche  Vertrauen  des  Volks  auf  seine  äussern 
Hülfen,  in  Aer  2ten  seine  doreh  das  lange  äussere  Oiaek  gross- 
gewiHrdeiie  Gieichg^^ltigkeit;  g^en  die  h<4iertt  Pinge,  in  det  Um 
seine  stolze  Macht,  in  der  4ten  uud  5teu  seine  hochmüthigen  Gedanken 
gegen  Jahve  hervor,  bis  sie  In  der  6ten  rasch  den  Schluss  zieht 
dass  hier  keine  Rettung  weiter  seyn  kOnne.  Es  ist  nun  sehr  lehrreich 
zu  sehen,  wie  Jeremja  fast  nur  den  Anfang  und  noch  mehr  das  Ende 
jeder  Str.  auf  seine  eigne  Art  bildet ,  zu  dem  Uebrigen  aber  ältere 
Auasprücte  frei  verarbeitet:  dies  massen  wir  wenigstens  aus  den 
im .  übrigen  A.  B.  nachweisbaren  altern  Stelleu  schliessen  welche  ihm 
zum  Vorbilde  dienten. 

1. 

So  sagt  Jahve  der  Heere  Israels  Gott:  0  über  Neb6  dass  das 
verwüstet  ist!  |  erröthet  ist  gefangen  Qirjatbäim,  erröthet  Misgab 
und  verzweifelt!  ||  Es  gibt  kein  Loblied  Moabs  mehr:  |  in  Chesbon 
[Denkheim]  denken  sie  aber  es  übel  j^kommt  und  lasst  es  uns  als 
Volk  ausrottexi !''  |  auch  du  Jtfadmen  [Stillort]  wst  stille  iverdeu, 
folgen  wird  dir  das  Schwert.  ||  Horch  Geschrei  von  Choronäim  her 
„Verwüstung  und  grosse  Zertrununmng !''  |  „zertrümmert  ist  Moab!'* 
schreit  man  laut  auf  gen  Ssöar;  |I  denn  Luchit's  Steige  —  unter  ö 
Weinen  besteigt  es  sie,  Weinen,  {  denn  am  Abhang  von  Choronäim 


1.  Wie  sftB<  Moab  schmi  in  Yerwirmiig  and  TriOfir  sey,  wird  v.  1 — 5 
unter  AnfNihruns  üntr  Menge  verschiedener  ^tüdte  äfcrm  und  svm  Tbcil  ndt 
Wortspielen  erklärt.  Gleich  v.  2  scheint  aus  einem  &lCern  Orakel  entlehat,  wo 
wahnMbeinlich  den  I«nieliteii  welche  einst  die  bedeatende  Stadt  Chesbon  inne 
hatien  No.  21,  25,  Yon  dieser  ßtadt  ans  Sieg  vher  Moab  nnd  der  nahe  Unter- 
gang des  Rahmes  Moabs  verheicsen  war.  V.  3  —  5  sind  frei  aus  Jes.  15 ,  5 
umgearbeitet^  v.  3  and  4  sind  aber  im  jetzigen  Texte  übel  getrennt,  und  für 
rpnil^iJ;  K'tib  ist  nach  den  LXX  n'lhyst  =  n*n$k  «a  lesen  ^  avoh  "^htf  welehes 
die  LXX  aoshu^en,  stört  zu  sichtbar  den  mÖgUehen  Binn  der  Wort»  und  sdieint 
unecht^  dagegen  ist  ^'litt  oder  Tii^sa  hier  des  Cjogtusateea  wegen' sehr  pas- 
send und  wohl  ursprungUdbier  als  ^y^'  in  der  andern  Fassung.  —  Ber  Schluss 
dieser  Strophe  v.  6  —  8  bewegt  sich  dagegen  ganz  in  Jeremja'^  eignev  Weise. 
Fliehet  ihr  Seelen,  und  solltet  ihr  in  der  Wästo  so  einsam  da  stehen  wie  die 
traurigem  Wüstenbäame  17,  6:  gerade  weil  Moab  sich  auf  seine  Festungen  un^ 


die  dMrin  aafj^ek&aften  Yorr&the  als  asf  semea  wahren  Sehvti  TerVkssi,  ao  mvM 
es  nan  mitsammt  seinen  Götcen  und  Grossen  die  Verwüstung  sowohl  der  Städte 
(d,  i.  der  Festungen  Mich.  5,  9.  13)  als  des  platten  Landes  erfahren!  v.  7  f. 
Ba  dieser  Gegensatz  den  Sinn  des  Ganxen  tragt,  so  ist  fSr  'T'^^S^tt  nach  den 
LXX  oxv^fAtai  öti  etwa  S''p.i3>^  «  lesen,  wobei  das  folgende  *T'n'l*13nKä1  wel- 
ches die  LXX  auslaisseii  ohne  Schwierigkeit  fflr  echt  gelten  kann.  Auch  für 
t]^t)&!)  ist  B«(oh  den  LXX  &S*«1DB^  nu  lesen,  ohne  welchem  jil.  das  f»lgende 
Wert  uaverstandlieh  bleibt  Tgl.  $.  372. 

2.  Gewiss,  die  eiligste  Flucht  muss  Moab  ergreifen,  man  sollte  ihm  Schwang« 
federn  (y^^  ygL  n^hs)  geben,  um  schnell,  genug  aus  seinen  Städten  za  fliegen! 
T.  9  vgl.  Jes.  16, 25  das  ist  Jahve's  strafender  Besohluss  und  wehe  dem  Werk- 
zeuge (dem  Chaldäer)  welches  mit  der  Ausfuhrung  dieses  Auftrags  zögert  i 
T.  10.  WiH  man  einen  neuen  Grund  lür  diese  Strafe  hören?  Schon  zu  lange 
ist  Moab  in  starrer  und  steifer,  wenn  änsserlich  gläcklicher  aber  desto  mehr 
innerlieh  gottyergessener  Ruhe  gewesen,  wie  ein  ungerfittelter  alter  Wein  der 
auf  seinen  Hefen  unberührt  steht  und  desseu  Geschmack  sich  nicht  bessert 
Sse£  1,  12 :  solche  aittlieh  gefiihrliohe  Sicherheit  darf  nicht  bleiben,  Jahre  ent- 
seadel  ihm  Dreher  die  es  tandr^^en,  die  dies  zu'  steife  Fass  auf  den  Kopf 
steUen,  diese  sittUohe  Gleichgültigkeit  gewaltsmn  zerstören^  ja  dabei  die  Geffisse 
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hört  man  Zetergeschrei.  t|  —  Fliehet  rettet  eure  Seelen ,  |  dass  die 
iivie  ein  Sfeppenstraaeh  in  der  Wüste  sejen!  ||  Denn  weil  da  [Moab!] 
auf  deine  Festungen  und  Yorräthe  vertrautest,  wirst  auch  du 
gefangen  werden,  |  und  Kamosch  in  Verbannung  fortgehen,  seine 
Priester  und  Forsten  susammt;  ||  dass  der  Yerwösler  fiber  jede  1 
Stadt  komme,  und  keine  Stadt  entrinne,  |  und  das  Thal  untergehe 
und  die  Ebene  todt  werde,  wie  Jahre  gesagt.  || 

2. 

Gebet  Flögel  Moaben,  weil  es  fliegend  flfichten  wird,  |  und 
10  seine  Städte  zur  Wüste  werden ,  ohne  alle  Bewohner  darin !  ||  (ver- 
flucht wer  Jahve's  Auftrag  falsch  ausführt,  |  wer  sein  Schwert  vom 
Blute  abhält!  || )  —  Starr  war  Moab  von  seiner  Jugend  an,  und 
steif  liegt's  auf  seinen  Hefen,  |  ward  nie  aus  einem  Gefass  ins  andre 
gegossen,  und  in  Gefangenschaft  ging  es  nicht;  |  deshalb  blieb  sein 
€reschmack  in  ihm,   und  ist  sein  Geruch  nicht  verändert.  ||  Darum 

• 

siehe  kommen  Tage  (spricht  Jahve)  —  und  ich  entsende  ihm  Dreher, 
die  es  umdrehn,  |  und  seine  Gefasse  ausgiessen,  und  ihre  Flaschen 
zerbrechen,  ||  sodass  Moab  vor  Kamosch  erröthet,  |  sowie  die  vom 
Hause  Israel  vor  Bathel  ihrem  Vertrauen  errötheten.  ||  Wie  mügt  ihr 
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sagen  Felden  sind  wir,  |  und  m&ehtige  MSnner  znm  Kriege  ?"<  ||  der  is 
Zerstörer  Moabs  nnd  seiner  Städte   steigt  auf  —  und  die  Auswahl 
seiner  Jünglinge  sinkt  nieder   zum  Schlachten  1  |  spricht   der  König 
Jahve  der  Heere  genannt ;  ||  nahe  ist  Moab's  Noth  zu  kommen,  |  und 
sein  Uebel  eilet  sehr.  || 

3. 

Beklagt  ihn  alle  rings  um  ihn ,  und  alle  die  seinen  Namen 
kennen,  |  sagt  „wie  ist  der  machtvolle  Stab  gebrochen,  der  pracht- 
Tolle  Stecken  !**  1|  steig  von  Herrlichkeit  herab  und  setz  dich  in 
Schmach,  Bürgerschaft  Tochter  Dibon!  |  denn  Moab's  Verwüster 
steigt  auf  gegen  dich,  zerstört  deine  Festen.  ||  auf  den  Weg  stelle 
dich  und  spähe ,  Bürgerschaft  Aro'er !  |  frage  den  Flüchtling  und  die 
Fliehende,  sage  „was  ist  geschehen?"  ||  Es  erröthetMoab  ja  es  rer-  ao 
zweifelt,  jammre  nur  und  klage!  |  meldet  am  Arnon  dass  Moab  ist 
verwüstet!  || —  Und  das  Gericht  kommt  zum  Lande  der  Ebene,  | 
nach  Cholon  und  nach  Jähass  hin,  und  hin  nach  Mophifat  ||  nach 
Dibon  und  nach  Nebo  und  nach  Bat-Diblatäim,  ||  und  nach  Qirjat^im 
und  nach  Bät-Gamul  und  nach  Bät-Me'on,  ||  und  nach  Qerfjoth  und 
nach  Bossra,  |  und   nach   allen   Städten   Moab's  den   fernen  und 


und  Flaschen  selbst  zerbrechen,  damit  Moab  so  ar|;  durchrüttelt  und  aus  seiner 
gläeklichen  Ruhe  gejagt,  auch  einmal  die  Ohnmacht  seines  Götzen  erkenne  und 
60  bessern  Geschmack  (Urtheil)  annehme  y.  11  — 13}  v.  13  wie  7,  12,  aber 
(ias  ganze  Bild  ist  wohl  aus  einem  altern  Propheten.  Und  da  hilft  dann  kein 
Rühmen  der  starken  Krieger  MoaVs:  sobald,  nur  der  Zerstörer,  welcheli  Jahve 
senden  mnss,  aufsteigt,  in  seiner  Macht  angreift,  sinkt  auch  der  Haufen  seiner 
tapfersten  Krieger  wie  eine  Masse  Vieh  zum  Schlachten  nieder  y.  14  —  16. 
Nach  diesem  deutliehen  Gegensätze  so  wie  nach  y.  18  wo  der  Gedanke  nur 
kfirzer  wiederholt  wird,  ist  für  1^0  su  lesen  n'liZ)  und  die  Accentuation  zu 
ändern,  ygl.  auch  y.  8.  32. 

3.  Zu  beklagen  ist  es  wohl  dass  eine  so  wohlerhalten^  herrliche  Maolrt 
sinken,  ein  so  prachtiger  Stab  (Soepter)  gebrochen  (nach  Jes.  14,  29)  werden 
soll:  aher  es  ist  nun  nothwendig5  möge  Dibon,  dieser  Hauptsitz  der  Macht 
Moabs  (Jes.  15, 2),  nur  vom  Throne  herab  auf  den  Bpden,  von  Ehre  in  Schmach 
sich  setzen,  und  Aroer,  die  grosse  Grenzstadt  von  Moab,  voll  Mitleid  die  Mas- 
sen von  Flfichtlingen  aller  Art  nach  den  Ursachen  des  Unglueks  fragen! 
^•17  —  195  ^^i^  Arnon,  dem  südlichen  Grenzflusse,  ist  sein  Unheil  nicht  zu 
verhehlen  y.  20.  Und  dies  Gericht  kommt  über  alle  Städte  Moabs,  wie  sie  hier 
M  alle  in  langer  Reihe  aufgezählt  werden,  y.  21  — 25.     Dass  tm^  v.   18 
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aa  nahen ;  ||  niedergehanen  isl  Afoab's  Hörn»  und  sein  Arm  gefarDchen, 
spricht  Jahre. 


4. 

Berauscht  es  weil  es  gegen  Jahve  prahlte,  |  daM  Moab  würge 
in  seinem  Gespeie,  und  zum  Gelachter  werde  auch  es!  ||  oder  ist 
es  dir  Israel  nicht  zum  Gelächter,  wenn  es  unter  Dieben  ertappt 
wird  9  dass  es  sp  oft  du  es  züchtigest  hin  und  herschwankt?  ||  — 
Verlasset  Städte  und  wohnet  im  Felsen,  ihr  Bewohner  Moab's,  |  und 
gleichet  der  Taube  welche  längs  dem  Fenster  eines  Schlundes 
nistet  I  II  Wir  haben  gehört  den  Hochmuth  Moab's  des  sehr  hoch- 
müthigen,  |  seinen  Stolz  und  Hochmuth,  seine  Hoffabrt  und  Herz- 
30  überhebung;  j|  ich  kenne  (spricht  Jahve)  seinen  Uebermutb  und  das 
Unaufrichtige  seiner  Prahlereien,  |  das  Unaufrichtige  das  sie  ihaten.  || 
Deshalb  muss  ich  über  Moab  jammern,  und  wegen  des  ganzen 
Moab  klagen,  |  über  die  Leute  von  Qir-Hares  seufeen;  jj  von  den 
Thränen  Ja'zer's  will  ich  dir  weinen  du  Weinstock  Sibma's,  |  du 
dessen  Ranken  über's  Meer  gingen,  bis  zu  Ja'zer's  Meere  reichten:  | 
auf  deine  Obst-  und  Weinernte  fiel  der  Verwüster,  ||  und  Freude 
und  Frohloeken  wird  dem  Fruchtgefilde  und  Lande  Moab's  entoog^n,  | 
und  Wein  lass  ich   aus  Keltern   schwinden  ungekeltert,    der  wilde 


nicht  Durst  bezeichnen  kann^  ist  aus  dem  Gegensatze  deotlich,  wenn  auch  viel- 
leicht die  Puncte  dieser  Bedeutung  folgen  mögen;  man  wird  also  an  das  aram. 
K'jg  und  y)pf  vgl.  n^j^  und  ^^^9  welche  den  Begriff  des  Dunkeln,  Schmutzi- 
gen geben  9  denken  müssen.  Ti^b^^  sokeint  bloss  des  Reimes  wegen  nach 
$.  370  80  ipunetirt 

4  —  5.  Book  das  Hauptverbreeken  Moabs  ist  sein  koekmfitkiger  Hohn 
gegen  Jakve,  wie  in  den  2  folgenden  Strophen  weiter  beschrieben  wird.  Dai^<* 
verdiente  es  selbst  umgekehrt  zum  allgemeinen  Hohne  zu  werden^  wie  ein  Be« 
Imokenery  oder  vielmehr  was  noch  näher  passt  wie  ein  ertappter  Dieb  (2,  26); 
md  da  es  früher  Israel  die  besten  Länder  gleichsam  entwendet  hat  (vgl.  Nu. 
%if  26  ff.  2  Kön,  3,  5},  so  kann  es  wohl  noch  dahin  kommen  dass  es  von 
diesem  gezfichügt  zum  allgemeinen  Hohne  wird,  v.  26  f.  Ffir  'n**'1.3'^  ^9t  nach 
der  gann  ähnlichen  Stelle  31  y  20  ^^^^"^  za  lesen,  wovon  die  LXX  nooh  eine 
ISpar  zu  haben  scheinen;  ^'ni^rn  vom  Hin-*  und  Herschwanken  eines  Geschla- 
genen $  das  fem.  ^^i^rn  und  n^a^l)  K'tib  ist  erträglich,  da  im  ganzen  Stöcke 
Moab  bald  als  nse.  sg.  bald  als  Land  Im  fem.  sg.  bald  als  Volk  kn  pL  er- 
sekeint,  awh  mit  schnellem  Wechsel  ▼*  20«  3».  —    41se  lliekA  ihr  Blenbitsr 
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Lärm  Lärm  ist  ohne  Lärm !  ||  Von  Chesbon's  Klage  an  ruft  man  bis 
Efale  bis  Jähass  laut,  |  ?9n  Ssdar  bis  Gboroniim,  E^at-Sehelischija:  | 
denn  auch  Nimrim's  Waster  werden  zu  Wüsten,  U  und  ich  nehme  35 
Moaben,  spricht  Jahve,  |  —  jeden  der  die  Höhe  beateigt  nnd  seinem 
Gotte  räuchert. 


5. 

Deshalb  iärml  Vber  Moab  wie  Flöten  mein  Hers,  |  und  Ober 
die  Leute  von  Qir-Hares  Urmt  wie  flöten  mein  Hers ;  |  deshalb-  gehl 
das  Erfibrigle  was  sie  erwarben  unter :  ||  denn  jedes  Haupt  ist  eine 
61at2e,  und  jeder  Bart  geschoren,  |  auf  allen  Händen  sind  Einschnitte» 
und  auf  den  Haften  Sacktuch;  {j  auf  aHen  Gassen  Moeb's  und  in 
seinen  Strassen  ist  es  ganz  Trauer,  |  —  weil  ich  Moab  wie  ein 
missliebiges  Gefäss  zerbreche,  spricht  Jahve.  || —  0  wie  ist  es  be- 
stürzt wie  jammern  sie,  wie  wendet  Moab  den  Rücken  erröthet^  | 
sodass  Moab  zum  Gelächter  und  ziu*  Bestürzung  für  alle  ringsum 
wird!  II  Denn  so  sagt  Jahve:  sieh  wie  der  Adler  wird  er  rudern  |  40 
und  seine  Schwingen  nach  Moab  ausbreiten;  ||  genommen  werden 
die  Städte  und  die  Zwinger  erstürmt,  |  dass  das  Herz  der  Helden 
Moab's  an  jenem  Tage  dem  eines  kreisenden  Weibes  gleicht,  |j  und 
vertilgt  wird  Moab  als  Volk,  |  weil  es  gegen  Jahve  prahlte! 


lieber  in  HöMmi!  ▼.  28:  dem  vof  JiiliVe  ist  ihr  Uel^niMriili  gewiss  nicht  ver- 
liorgen  ^blieben  t.  29  f.  n«oh  Jm.  16^  6  (Me  Aoocitte  trennen  hier  y^  ehne 
VrsMh«  ^nm  T*^n)>  nn^  mhmi  ktam  man  iher  die  eiiohere  Vernichtung  nfl  ihrer 
fnioküarea  Finren  laut  trauern,  t,  31  —  34  nach  Jes.  16,  7  —  10.  15,  4  —  • 
frei  nmi^earheitet  5  seUsam  ist  nnr  ra«~i*>  v.  81  statt  der  ersten  Person  stehen 
geblieben.  I^er  Sinn  der  Worte  Ten  «tn^  an  t.  3S  scheint  zn  seyn:  der  nn«- 
aafhM*Iiche  wilde  Brntdarm  ist  Jetzt  ohne  IjArm,  ist  sttllgeworden :  so  versteht 
sieh  das  wiederholte  ^^"^ny  aber  die  Aeeente  sind  dann  za  lindern  and  es  ist 

^^y^,  nn  lesen. Nachdem  y.  35  nea  angehängt  ist  um  die  SItrephe  tdsiet 

«I  soMiessen,  f%hrt  die  Beschreibvng  der  grossen  Klage  nach  Jes.  16,  11.  15^ 
7.  2  f.  fort  T.  36-^38,  and  nur  der  ScMoss  v.  38  6  ist  wieder  nea  vgl  22, 2^ 
Wandert  man  sieh  aber  wie  die  grosse  Wendang  der  Dinge  Moabs  möglich 
seyn  könne  v.  39  vgl.  v.  1.  20.  26,  so  dient  znr  Antwort,  wenn  erst  der  dem 
Adler  gleiche  Sieger  (Nebacadoezar  n&mlich)  ^erbeifliegen  werde,  so  werde  das 
stolze  Volk  sehen  bald  genug  nar  Straii^  iür  seinen  Hohn  gegen  Jahve  gede- 
mäthigt  werden  y,  40  -^  42  5  das  Ende  dieser  Strophe  kelirt  ganz  som  Anfiinge 
der  vorigen  znruck. 
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6, 

Knail  und  Fall  und  Falle  über  dich,  Bewohner  Moab's!  spricht 
Jahve;  ||  wer  vor  dem  Knalle  geflohen  fSllt  in  den  Fall,  und  wer 
aus  dem  Falle  aufeteigt,  wird  von  der  Falle  gefangen:  |  denn  ich 
bringe  über  es  über  Moab  das  Jahr  seiner  Strafe,  spricht  Jahve.  || 
45  In  Chesbon's  Schatten  haben  von  der  Falle  Ruhe  die  Fliehen- 
den  ?  I  —  nein  Feuer  geht  von  Ghesbon  aus,  und  Lohe  aus  Sihon's 
Stätte,  I  und  frisst  Moaba  Seite,  und  den  Scheitel  der  Sohne  des 
lihniis;  II  wehe  dir  Moab»  verloren  ist  Kamosch's  Volk,  |  denn  deine 
Sohne  werden  gefangen  genommen,  und  deine  Töchter  in  Gefangen- 
schaft. II  —  Doch  wende  ich  Moab's  Wendung  am  Ende  der  Tage, 
spricht  Jahve.  || Bis  so  weit  was  Moab  zukommt. 

4.    Ammon.    49,  1  —  6. 

49, 1  Von  den  Ammonssöhnen. 

Diese,  nördlich  von  Moab  wohnend,  hatten  die  Bedrängnisse 
des  nördlichen  Reiches  benutzt  um  das  Land  des  früh  von  den 
Assyreru  fortgeführten  /Stammes  Gad  zu  besetzen ,  und  wollten  dies 
^  nun  nicht  wieder  abtreten  2  Ko.  15,  29  vgl.  Arnos  1,  13  —  15.  Dass 
in  der  Hinsicht  das  Recht  wieder  walten  solle,  verkündet  die  erste 
der  2  kleinern  Strophen,  während  die  2te  das  eitle  Vertrauen  des 
Volks  auf  seine  fruchtbare  Gegend  straft. 


6.  Abo,  ist  der  leiste  Sehluss^  keia  Vntriiuieii  ist  mdsUeli:  KmM^vh^ 
FaU  tmd  Folie  eis;eiitlieh  Sohreoken  und  Stangrabe  und  Sohliage  ^in  Wort- 
spiel dfts  auch  Jee.  24,  17  wiederkehri),  nsendliehe  Qefiiärea  »Her  Art  kommes 
über  es !  v.  43  f.  Und  sind  die  davor  fliebenden  vieileiolit  im  Sduitze  der  starken 
Festung  Chesbon  sicher  vor  der  Felle,  yor  seuer  Qefithr?  —  o  n^n,  beant- 
wortet sofort  die  Rede  sich  selbst,  gerade  aus  dieser  uralten  ^tadt,  dem  alten 
3itse  des  Ammoniter  - J£önigs  Sihon,  geht  aufs  neue  ein  mächtiges  Feuer  aus, 
um  Moab  von  unten  bis  oben,  von, der  Seite  bis  zum  Scheitel  zu  verzehren! 
V.  45  f.,  sehr  fVei  nach  Nu.  21,  28  f.  24,  17.  Ffir  nblp  ist  nach  Theod.  nS^ 
%n.  lesen,  wodurch  sieh  dieser  letzte  Satz  einsig  richtig  aus  dem  vorigen  weiter* 
spinnt  5  und  för  y^f^  erwartet  man  richtiger  rC^B^  oder  n'^^)^.7p  welches  im 
Vorbilde  steht.  —  Aber  desto  bedeutsamer  erschallt  nach  dieser  langen  schweren 
Strafrede  die  tröstende  Einschränkung  v.  47.  Die  Redensart  n'^lÜ  ÜIV)  ^^^^ 
nach  solchen  Stellen  (vgl.  nooh  30,18.33,  11  ^^.  2,  14.  Hez.  16,  53.  lob  4^, 
10.  ^.  126,  1. 4)  nichts  bedeuten  als  die  Wendung  eines  Unglücklichen  we$Ue» 
d.  i.  ihn  wieder  begnadigen  und  befreien 5  n'^^IZ)  nach  $.  228  einerlei  mit  n""^ 
%fh  126,  1. 


1. 

So  sagt  Jahye:  Hat  Söhne  gar  nicht  Israel,  oder  hat  es  keinen 
Erben?  |  weshalb  hat  Milkom  Gad  geerbt,  und  wohnt  sein  Volk  in 
dessen  Städten  ?  ||  —  Drum  siehe  Tage  kommen  (spricht  Jahre)  — 
da  lasse  ich  Habba  *  der  Aiauonssohoe  Kriegslärm  hören,  |  dass  sie 
zum  wüsten  Hagel  wird,  und  ihre  Töchter  ♦*  durch  Feuer  ver- 
sengen: I  dann  beeii)t  Israel  seine  Erben,  sagt  Jahre.  ||  Jammere 
Chesben,  dass  sie  zu  Trümmern  ist  verwüstet!  |  schreit  ihr  Töchter 
Rabba's  gürtet  Sacktücher  an,  klaget  und  rennt  durch  die  Mauern 
dahin,  |  dass  Milkom  in  Gefangenschaft  geht,  seine  Priester  und  Fürsten 
zusammt !  y 

2- 

Was  rühmst  du  dich  der  Thäler,  der  Ueppigkeit  deines  Thaies 
du  widerspenstige  Tochter,  |  die  auf  ihre  Schätze  rertraut  „wer  wird 
zu  mir  kommen  ?''  ||  Sieh  ich  bringe  über  dich  einen  Schreck  (spricht  5 
der  Herr  Jahre  der  Heere)  ron  allen  deinen  Seiten,  |  dass  ihr  fort- 
gestossen  werdet  ein  jeder  vor  sich  hin,  ohne  dass  einer  die  Flüch- 
tigen  sammelt!  |[ —    Doch   nachher    werd   ich    die   Wendung   der 

« 

Ammonssöhne  wenden ,  spricht  Jahve.  || 

*  d,  i,  die  Haupt'  oder  Mntterstadt 
**  die  kleinem  Städte. 


1.  Die  Ma^or»  spricht  ti^)ft2  hier  und  ia  der  Stelle  welche  überall  ali 
Vorbild  ^alt  Arnos  1,  13  —  15  aus,  als  hiesse  es  ihr  Konig.  Indess  is  dies 
Y.  3  ganz  unpassend,  und  auch  von  cindm  Götzen  (wie  dem  ammonitisehen 
Milkom  2  Kon.  11,  6)  kann  man  sagen  er  gehe  in  Qefiin genschlaft,  wenn  die 
Feinde  sein  kostbares  Bfld  f»rtrahr<»n  Hos.  1<),  5.  Jes.  46,  1  f.;  im  Amos  t94 
Dor  anffallend  dass  die  Priester  nicht  genannt  werden^  doch  ist  auch  bei  ihm 
^'e  Wahrscheinlichkeit  för  die  Ani1Wss«ng  als  Milkom  iberwiegend.  lieber  di» 
gänsliche  Zertrflmmemng  dtr  Hauptstadt  «oll  sowohl  die  benBchbarte  Haoptstadl 
Chesbon  48  ^  45  ygl.  49,  23  jammern  ftls  die  kleinern  Landstadt«  über  die 
Wegfuhrung  des  von  den  Priestern  und  Pursten  umgebenen  Götzenbildes  ans 
ihr  Ycrzwciflangsvoll  klagen  sollen ;  *^^  ist  also  soviel  als  br?  v.  2 ,  und  aa 
eine  sonst  nie  genannte  amnwnitisohe  Stadt  des  Namens  die  Jiier  auch  sehr 
Mffallend  stftnde  ist  nicht  zn  denken. 

2.  Hier  wird  auf  ganz  andre  Art  das  Land  angeredet,  nieht  Volk  oder 
RiHiptstadt.  3|  dM(  Uebsrfiies^endB  nrass  soviel  als  Ueberflnss,  Froehlbarkeit 
seyn,  vgl.  lob  20^  17.  22,  daher  im  andern  GKed«  Ton  den  ^h&tzen  ge^preehea 
wird.    BimnSekrsek  wio  4%  43^  eor  «tc^  Mfi>  gerade  aas  in  eiKgster  Flacht 
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5.     Edom.    49,  7  —  22. 
7  Von  Edom. 

XJm  die  beiden  Grundfehler  der  Idumäer,  ihre  Aflerweisheit  und 
ihr  stolzes  Vertrauen  auf  ihre  feste  Lage  in  4  kleinem  Strophen  zu 
Kllchtii^en,  legt  Jeren^a  besonderg  das  «aler  Obadja^d  Namen  erlialteiie 
Idtere  Stüi^k  g^gen  Edom  (nach  Bd.  I.  8.  399)  seiMen  Wortes  zum 
Grunde;  was  ihm  selbst  ganz  dgen  sey,  kann  ouin  leicht  erkennen, 
und  sieht  so  dass  er  hier  noch  ausserdem  SiSdze  und  Worte  entlehnt 
welche  man  in  dem  jetzigen  Obadja  vergeblich  sucht. 

1. 

So  sagt  Jahre  der  Heere :  Ist  keine  WeisheiTmehr  in  Thaman  ?  \ 
entfallen  Rath  den  Verständigen,  verschüttet  ihre  Weisheit?  ||  Fliehet 
wandet»  sucht  in  der  Tiefe  zu  wohnen  ihr  Bewohner  Dedan's!  | 
denn  die  Noth  Esau's  bring  ich  über  ihn,  die  2eit  seiner  Strafe.  || 
~  Wenn  Winzer  zu  dir  kommen,  lassen  sie  niefat  Nachlesen  übrig?  | 
10  wenn  Diebe  in  der  Nacht»  verderben  sie  was  ihnen  genügt:  ||  aber 
loh  entblösse  Esau»  decke  seine  Winkel  auf»  und  verstecken  kann 
«r  sich  nicht;  j  verwü^et  ist  sein  Samen,  und  seine  Bruder  und 
Nachbaren  mit  ihm  selbst  dahin !  || 

2. 

Lass  deine  Waisen ,  ich  will  sie  erhalten ,  |  und  deine  Witwen 
mögen  mir  vertrauen !  ||  Denn  so  sagt  Jebve :  siehe  denen  es  nicht 


1.  In  efaier  der  HMytaUdie  Bdow'«,  Thänaa,  ««keinen  noB  »  4er  drohen- 
den  Notkxett  des  Vaterlandes  die  sonst  so  ruhmredigen  Verstftndigen  und  Grossen 
alle  Weidieii  plötolich  verloren  bu  halben  (vgl.  Obad.  v.  8),  nnd  d«n  handel- 
treibenden  Lenten  DedjMi's^  Naehbaren  nnd  Fr^nnden  Gdon's  (vgl.  v.  10),  kann 
mam  Bnmftsn  nnr  nieht  darch  fidom  »i  reisen,  lieber  in  die  tie^ien  Versteeke 
BQ  fliehen  mm  mekt  aueh  von  der  Strafe  fetrolTen  bu  werden  v.  7  f.  Je s.  21, 13. 
(Pur  das  fwf.  ^*p^y  hier  and<v.  30  ist  eifentUch  kein  Qrund,  und  för  ^^ip«^ 
g.  259  könnte  naeh  V*  24.  46,  5.  21.  47,  3  auch  sehr  wohl  i^fi^»  c<»lesen  wer- 
den.} Alle  Künste  nnd  feine  KriegsUaten  um  der  völligen  Pl&nderui^  bq  ent- 
gehen helfen  hier  nichts,  v.  9  f.  frei  nach  Ob.  5  f.  (fnrdasfeff.  ri^tTi}^  welches 
Bi  dieser  Verbiodong  sehr  beschwerlich  ist,  kann  nach  $.  356  und  355  nt 
t^f^^  gelesen  wetden^  denn  die  Umsehreibttiig  mit  dem  ftrf,  in  2  ^&tBeii  wU 
iftriieekt  er  ^Hek  s«  kmm  er  «r  «iehi  ist  uBAöthig  breit,  vgl.  v.  23).  —  Denn 
2.  fidom's  Strafe  is4  lesIbesohlosMa;  möge,  es  nur  sieh  «rgel^d  aeine  noth- 
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zukoDUirt  den  Becher  zu  trinken  —  ^erdeo  ihn  doch  trinken :  |  nnd 
da  selber  wolltest  ungestraft  seym  ?  —  du  wirst  das  nicht  sondern 
triokea  Hfirst  du  1 1|  denn  bei  mir  schfiröre  ich  (spricht  Jahve)  —  dass 
Koin  Eotsetaen  zu  Hohn,  «um  Erstaunen  und  Bum  Fluobe  Bossra 
wird,  I  und  all  üure  Stidte  xu  ewigen  TrookaisseD  werden.  || 

Eia  Gerficht  bdrte  ich  Ton  lahve,  und  ein  Bote  wird  unter  die 
Völker  gesuadt :  |  „Tersammelt  euch  und  kommt  gegen  es»  und  rteht 
zum  Kriege,  auf  I**  ||  denn  siehe  klein  hab  ich  dich  unter  den  Völkern  i9 
gemacht,  verachtet  unter  den  Menschen;  ||  dein  Leichtsinn  und 
deines  Herzens  Uebermuth'  betrog  dich,  |  dich  der  in  Felsenkluften 
siedelt,  der  an  des  Hügels  Höhe  sich  klammert:  |  magst  du  wie  der 
Adler  dein  Nest  erhöhen,  —  ron  dort  stürz  ich  dich  herab!  spricht 
JahTe;||  dass  Edom  zum  Entsetzen  werde,  |  jeder  an  ihm  Yorfiber-  ^ 
gehende  staune  und  zische  über  all  seine  Strafen:  ||  wie  Sodom  und 
Gamorra  und  dessen  Nachbarn  zerstört  sind ,  spricht  Jahve ,  |  wird 
nicht  einer  dort  wohnen,  und  kein  Menschensohn  in  ihr  pilgern.  || 

4. 

Sieh  wie  ein  Löwe  wird  von  des  Jordans  Pracht  auf  zur  Pelsen- 
aue  ziehen :  |  augenblicklich  werd  ich  es  von  ihr  herabreissen ,   und 


wendig  kommenden  Waisen  und  Witwen  dem  wahren  Gotte  anvertrauen  dass 
der  für  sie  sorge,  das  ist  der  beste  Rath  den  der  Prophet  ihm  geben  kann 5 
wenn  sogar  Israel  das  erwählte  Volk  den  Leidensbecher  trinken  muss,  wie  viel 
mehr  Edom!  v.  11  —  13  nach  25,  15  ff.  Zu  r.ÄttJ  «nd  a'in  v.  13.  17  vgl.  v.  20. 
25,  9.  2,  12.  —  Oder  will  es  3.  leichtsinnig  auf  seine  festen  Schlösser  Th&- 
man,  Bossra  u.  a.  vertrauen?  auch  das  ist  Umsonst!  V.  14  —  16  ganz  nach 
dem  Anfange  der  altern  Weissagung  Ob.  v.  1  —  4,  während  der  Schluss  dazu 
^'-  17  f.  in  jedem  Worte  Jeremja's  eigene  Farbe  verrftth.  Aber  sehr  merk- 
würdig ist  hier  das  seltene  Wort  'in^isn  v.  16,  welches  nach  dem  Zusammen- 
hange etwa  Iicichtsinn  (vgl.  das  chald.  V'^^^  leichtsinnig,  ^  für  "n,  vrie  es  die 
LXX  und  das  Tairg.  noch  ziemlich  richtig*  IHsscn)  bedeuten  muss,  und  im 
jetzigen  Ob.  offenbar  gegen  den  ursprünglichen  Text  fehlt  5  schon  weif  der  Vers 
nach  grossen  oder  doppelten  Gliedern  gebaut  fst,  nimmt  das  Wort  hier  sehr 
PMsend  seine  Stelle  ein  5  sonst  aber  Ist  die  Stellung  der  folgenden  Worte  im 
i«tsigen  Ob.  wied4}r  rldrligvr^  das  mtsc  ^'^XOti  Btmd  gewiss  orsprangVeh  ht»#er 
|1^T-  —  Zuletzt  wird   4.  am  4eatliofai|t(Vi  Mif  N«bu^dnezar  «ngespielt  als  den 
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fier  erwlhlt  ist  darüber  setzen!  |  denn  wer  ist  wie  ich  md  wer 
wird  mich  fordern  ?  und  welcher  Hirt  ist  der  Tor  mir  bestünde  ?  || 

20  Drum  höret  Jahve's  Rath  den  er  ober  Edom  gefasst,  und  seine  Ge- 
danken die  er  über  Thäman's  Bewohner  gedacht :  |  ja  man  wird  sie 
packen  die  so  schwachen  Schafe ,  ja  entsetzen  wird  sich  über  sie 
ihre  Aue !  ||  vom  Schalle  ihres  Sturzes  zittert  die  Erde,  |  das  Geschrei 
—  im  Schilfmeere  wird  gehört  sem  Schall.  ||  Sieh*  wie  der  Adler 
wird  er  schreiten  und  rudern  und  seine  Schwitzen  gegen  Bossra 
ausbreiten ,  |  dass  das  Herz  der  Helden  Bdom's  an  jenem  Tage  wie 

*    das  leines  kreisenden  Weibes  wird.  || 

6'.    Damask.    49,  23  —  27. 
23  Von  Damask. 

Ueber  den  damaligen  Zustand  dieses  vor  Jahrliunderten  mftchtigett 
Eelches  ist  uns  nichts  bekannt;  gewiss  war  es  nnbedeatend,  auch 
hat  Jeremja  nicht  viel  von  ihm  zu  sagen;  vgl.  jedoch  35 ,  11.  Nach- 
dem das  Bild  der  menschlichen  Bestürzung;  über  den  Untergang  dieses 


der  einem  Löwen  gleich  vom  nördlichen  Jordan  her  fegen  die  Feismume  d.  i. 
gegen  das  feteigte  Edom  mit  seinen  festen  Schlossern  heranschreiten  und  als 
der  von  Jahve  erwählte  nach  Vortreibang  des  jetzigen  Volks  sie  besetien 
werde:  welcher  Hirt  oder  Volksfurst  wird  vor  diesem  von  Jahve  gcleitetcü 
Löwen  bestehn?  vielmehr  so  leicht  wie  die  schwiichsten  Schafe  werden  <iie 
Idumaer  wie  von  Hunden  gepackt  werden  22,  19,  dass  ihr  eignes  Land  sich 
über  ihr  Unglück  entsetzen  und  der  furchtbare  Schall  des  Sturzes  mit  der 
Klage  der  Fallenden  bis  zum  rothen  Meere  gehört  werden  soll  v.  19  —  21 5  oder 
vielmehr  wie  ein  Adler  wird  der  Sieger  kommen  v.  22  nach  48,  40  f.  ^^ 
V.  19  —  21  klingt  auch  vieles  alterthümlich :  Gedanke  und  Worte  sind  vor- 
herrschend wie  Zach.  11,  1—7.  13,  7.  n^'Di'IN  ''^  „wann  ich  die  Augen  be- 
wegen will"  d.  i.  augenblicklich  hat  nur  Spr.  12,  19  entsprechendes,  und 
•»^y^^l'^  V.  19  scheint  ans  lob  9,  19  entlehnt.  Die  benachbarten  wichtigen 
Städte  gerathen  schon  bei  der  ersten  Nachricht  über  Damaskus  Fall  in  grosse 
Bestürzung,  fühlend  dass  auch  ihnen  der  Schlag  nahe  v.  23  vgl.  v.  3  5  und  wie 
vollkommen  rathlos  ist  Damask's  Lage  selbst,  wenn  man  sie  nun  näher  be- 
trachtet und  die  bittern  Klagen  hört  die  sein  Volk  in  dem  Augenblicke  ausstdsst 
V.  24  f.,  zu  V.  25  vgl.  4,  29  und  Jcs.  32,  13.  Das  seltsame  Wort  -»s  v.  23 
muss  etwa  so  viel  als  Sinn,   Herz  bedeuten,  vielleicht  aus  y^  Verstand  ver- 

kdrcl,  vgL  Ij  V,  Moh  «tj  ^^  Xd«  verstehen,  m^erkm}  üker  die  Stellung 
von  Sn>K*n  s.  $.  -647.  —  V.  27  Mbch  Arnos  i ,  4. 
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Reichs,  wie  ikft  die  EiabiUmi^  aehon  aUi  fertif  8dHM«t,  entwtrfen 
ist  V.  23  —  25,  icomint  die  iioiiere  EriclAnuig  and  Bestittii^iiiig:  daiflttr 
V.  26  f.  Das  Ganze  liaun  man  eicli  so  gut  wie  das  letzte  Stück 
V.  39^--  39  als  bei  ^iner  Str.  stehenbleibend  denlien. 

Es  erröUiet  ChamAt  und  Aipad,  denn  böses  Gerücht  hörten 
sie  versagend ;  |  ihr  Sian  bt  in  BelifiBimemiss ,  Robe  finden  kann 
er  nieht  ||  AnfgeUst  ist  Damaak»  wendet  sich  lur  Flacht,  nnd  einen 
Todesschrecken  fasst  es,  |  Aengste  mit  Wehen  ergreifen  es  nie  die 
Gebarende:  ||  «o  wie  ist  nicht  rerödet  die  preiswürdige  Stadt,  1  die  29 
Stätte  meiner  Wofine  l"*  ||  —  Drum  werden  seine  Jünglinge  in  semen  « 
Strassen  Isdlen,  |  nnd  alle  die  Kriegsminner  an  jenem  Tage  Ter- 
gehen,  sprich!  JahTc  der  Heere ;  ||  ub4  ich  zünde  Feuer  in  Damask's 
Mauern,  |  das  Benhadad's  Prachtbauten  yerzehre!|| 

7.    ÄrabicH.    49,28  —  33. 

Von  Qedar  und  den  Reichen  Chassor's,   welche  Nebucadnezar  ^ 
der  babylonische  König  besiegte. 

Chassor  welches  hier  v.  28.  30.  33  deutlich  als  Land  oder 
Stamm  von  Zeltarabern  neben  Qedar  Jes.  21,  16  f.  genannt  wh-d> 
kommt  zwar  in  dieser  Schreibart  weiter  nirgends  vor:  man  luinn 
indess,  bis  sich  etwas  Gewisseres  ergibt,  am  leichtesten  annehmen 
dass  es  nur  andere  Aussprache  für  ^^ti*!  ist,  ein  Land  (Ituraea) 
welches  mit  Recht  neben  Qedar  genannt  wird  und  mit  diesem  unter 
den  Begriff  der  Söhne  den  Ostens  (Sarazenen)  filllt  Gen.  25 ,  15. 
1  Chr.  5,  19 ,  so  wie  Hoch  später  die  Nabataer  dem  Stamme  Qedar 
an  die  Seite  treten  und  endlich  allein  herrschend  werden.  Die 
Demttthigung  dieser  Zeltaraber  wird  in  den  2  Icleinen  Strophen  als 
leicht  dargestellt;  und  dass  sie  nachher  nicht  ausblieb,  wird  gleich 
in  der  Ueberschrüt  bemerlst. 

1.  • 

Auf  zieht  gegen  Qedar,  und  verwüstet  die  Sohne  des  Ostens !  || 
ihre  Zelten  und  Heerden  nehme,  ihre  Yorhänge  und  alle  Geräthe 
und  Kamele  entführe  man  ihnen,  |  und  rufe  ihnen  zu  „Grauen  rings- 
um!*'Hfliehet   flüchtet  sehr,    sucht  in,  der   Tiefe  zu  wohnen  ihr  90 


1  --*  2.    1^  WMTte  sind  Wer  and  im  f<4geii<teii  fttfteke  ganx  die  gewaha- 
lichen  Jeren^ja's;   die  ^  Btröphe  fährt  aar  dasselbe  iwf  aadre  Weise  aas. 
Froflu  A,  3.  !!•  ^ 


Bewvliner  Cbawor's !  spricht  J«h?6 :  |  denn  KebueidaMar  ^r  btbylo- 
nische  König  hat  über  euch  einen  Rath  gefasst,  und  einen  Gedanken 
über  euch  gedacht.  || 

2. 

Auf  sieht  gegen  ein  stiHea  iricherwohaeadea  Volk,  spridit  Jahre,  | 
da«  weder  Thäre  noeh  Riegel  hat,  das  einsam  medelt,  ||  daas  ihre 
Kamele  zu  Reute,  und  ihres  Yie^reicfathoms  Fülle  su  Rauba  werde;  | 
ich  zerstreue  sie  in  alle  Winde  die  an  der  Schlafe  Geadiornen, 
-  und  Ton  all  ihren  SeHea  bring  ich  ihre  Noth !  sprieht  Jahre ;  ||  dann 
wird  Chassi»r  zur  Zuflucht  der  Schakale ,  zur  Wüste  aof  imnaer,  i 
nicht  einer  wird  dort  Tin^huea,  und  kein  Mensdiea^ohn  in  ihm 
pilgern.  II 

Aetam.    49,  34  —  39. 

84  Was  kam  als  Wort  Jahve's  an  den  Propheten  Jeremja  über 
JLelam,  im  Anfange  der  Herrschaft  Ssedeqia's  des  judSischen  Kö- 
nigs, also: 

Die  damaligen  Verhältniscie  dieses  i^onst  in  solchea  Strafreden 
nicht  vorkommenden  Volkes  kenneu  wir  zwar  nicht  näher:  da  iudess 
die  Drohung  auf  ganz  besondre  Weise  hier  so  gefasst  ist  als  sollte 
die  Züchtigung  nicht  voii  Nebucadnezar  sondern  unmittelbar  von 
Jahye  ausgehen,  und  da  das  StUck  ausnalunsweise  gerade  in  dea 
Anfang  der  Herrschaft  Ssedeqia's  verlegt  wird,  so  ist  \v8hrspheinllch 
dass  die  kriegerischen  wilden  Aelamiter  (Jes.  22,  6)  als  Hülfsvölker 
der  Chaldfter  kurz  zuvor  die. Absetzung  des  J^jakhtn  und  das  erste 
grosse  Exil  des  Volkes  betrieben  und  dabei  sich  ganz  besonders 
grausam  gezeigt  hatten;  vgl.  Hez.  32,  24. 

85  '   So  sagt  Jahye  der  Heere :  Si^he  ich  breche  den  Bogen  Aelam's, 
das  Haupt  ihrer  Stärke,  ||  und  bringe  über  Aelam  vier  Winde  von 


Die  an  der  Schläfe  geschomen   ^  9,  25$  v.  33  wie  v.  18.    Für  'OT^'^h:^  ^'  ^^ 
lesen  fast  alle  Hdsch.  besser  DS'*^3^. 

V.  35 J  da«sr  der  Bogen  die  Haoptwaffi»  der  Aelamiter  war,  hatte  sckon 
Jes.  22 ,  6  angedeutet.  V.  37  C  nach  Arnos  9 ,  4.  Sehr  nachdracklieh  metiien 
mireH  ¥.  36,  selbst  dia  attraif^  ala  Rkhter  übend,  aieht  vie  soaat  Neb«»*^«*»^ 
|ils  mein  Werkzesg  fcbraaclwad. 
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den  vier  Himmelsenden ,  und  zerstreue  sie  nach  allen  diesen  Win- 
den ,  I  dass  kein  solches  Volk  mehr  sey  wohin  Aelams  Versprengte 
nicht  kämen;  ||  ich  lasse  die  von  Aelam  vor  ihren  Feinden  und  ihren 
tödlichen  Gegnern  verzagen»  |  bringe  über  sie  Uebles,  die  Gliit 
meines  Zornes  (spricht  Jahre) ,  |  und  entsende  das  Schwert  hinter 
ihnen  her,  bis  ich  sie  vernichte;  ||  ich  setze  meinen  Stuhl  in  Aelam,  | 
nnd  tilge  von  dort  König  und  Fürsten !  spricht  Jahve.  ||  —  Doch  am 
Ende  der  Tage  werd  ich  Aelam's  Wendung  wenden ,  spricht  Jahve.  || 

2.    Iisiraels  Strafe  im  Verhältuiss  zu  der  aller  Völker.    C.  25. 

Wenn  nun  dies  das  Schicksal  der  heidnischen  Volker  ist,  so 
erheben  sich  weiter  zwei  Fragen:  einmal  wie  wird  das  Schicksal 
Israels  im  Verhältnlss  dazu  seyn?  milder  oder  eben  so  schwer?  Die 
Antwort  darauf  kann  zwar  nach  dem  was  ^oben  so  ausführlich  über 
Israel  geredet  und  geklagt  ist,  nicht  zweifelhaft  seyn:  doch  da  die 
fremden  Volker  nun  gegenüber  gestellt  sind,  so  Ist  es  gut  dass 
bestimmt  ausgesprochen  werde  Israel  müsse  ganz  eben  so  wie  die 
Heiden,  ja  als  Volk  Gottes  welches  desto  mehr  gefehlt  je  deutlicher 
ihm  der  gottl.  Wille  war,  noch  vor  ihnen  dieselbe  grosse  Strafe 
erdulden.  Die  zweite  Frage  betrifft  cläs  Volk  welches  als  Ausnahme 
von  allen  \ielmehr  als  unüberwindliches  Werkzeug  dieser  göttlichen 
Züchtigung  ^egen  alle  andern  hier  stets  hervorgehoben  wird,  die 
Chaldäer:  soll  dies  stolze  heidnische  Volk  auf  immer  so  wie  es  jetzt 
angefangen  hat  fortherrschen  und  alle  übrigen  Völker  zertreten? 
Gewiss,  der  so  tiefbesonueue  Prophet  konnte  nicht  wie  viele  andere 
Propheten  seiner  Zelt  thaten  einen  nahe  bevorstehenden  Sturz  des 
Denen  Chaldäerreichs  weissagen :  er  durchblickte  zu  tief  den  Muth 
und  die  Stärke  des  jungen  Nebucaduezar ,  die  sittliche  Versuukeuheit 
Oöd  Schlaffheit  der  übrigen  Völker,  die  von  ihrer  Höhe  noch  weit 
entfernte  grosse  Wendung  der  Geschicke  aller  damaligen  Reiche, 
^er  auch  dass  diese  Herrschaft  der  Chaldfler  das  Ende  der  Zeiten 
^  das  letzte  Ziel  der  göttl.  Weltleitung^  sey ,  kann  er  als  echter 
^phet  noch  weniger  annehmen :  und  so  bleibt  seinem  in  alle  Zukunft 
nahe  und  fem  blickenden  Auge  nichts  über  als  die  Wahrheit ,  dass 
zwar  endlich  einmal  auch  der.  Chaldäer  fallen  werde,  aber  erst  nach 
^^er  Zelt,  in  einer  von  der  nächsten  gänzlich  verschiedenen  ent- 
femtern  Zukunft  die  sich  noch  nicht  weiter  besdareiben  und  n&heir 
^ndeoten  lasse  als  so  ganz   allgemein   dass   es   seyn  werde  die  Zeit 

dritten  Geschlechts  von  jetzt  an,  am  Saume  des  gegenwärtigeü 

9* 
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Horisonts,  nach  70  Jabrea  (indem  ein  Geflchlecbt  etwa  na  25  —  30 
Jahren  angenommen  wird)  25^  11  f.  27,  7.  29,  10;  vn^l.  dazu  als 
die  beste  Erklärang  wie  es  die  Zeitgenossen  selbst  verstanden  29, 
28;  ähnlich  spricht  Hez.  4,  16.  29,  11  —  16  von  40  Jahren.  Mehr 
konnte  Jeren^a  über  die  Znkaaft  der  Cbaldäer  nicht  wehisa^en  als 
dieses  sa  s^ner  Zeit  schon  sehr  kühne  und  besjtotete,  doch  1»esaiiiieae 
kurze  Wort. 

Die  Beantwortung  nun   dieser  2  Fragen   fasst   der  Prophet   hier 
in  einer  ersten  Str.   in   der  kurzen  Fassung   zusammen,    dass  Israel 
seiner  Unverbesserliehkeit  wegen  eben  so  \vie  die  bereits  vorgeführten 
Volker  ringsumher   durch    die  Chaldäer  fallen   werde  —  bis    in    eut- 
iemter  Zukunft  auch  diesen  ihr  Ende  komme  v.  3  — 14.   Dass  dieser 
Ausspruch  über  Israel  die  vorigen  Stücke   voraussetzt,   erhellt   auch 
deutlich  aus  der  Art  wie  v.  9.  11   von  den  Heiden  gesprochen  wird 
(alle  diese  Völker  rings).  —  Und   da  J^remja   alle   seine    langem 
Reden  gern  mit  der  Darstellung  eines  Bildes  schliesst,   so  erklärt  er 
auch  hier   wie   er^  allen  Völkern ,   Israel  an  der  Spitze ,   auf  Jahve's 
Befehl  den  Becher  voll  Weines  glühender  Strafe  habe  reichen  müssen: 
denn   eiamal   war   diesem   Bild   vom   Todesbecher   womit   Jahve   den 
zur  Strafe  reifen  berauscht  und  in  den  Staub  wirft,   in  diesem  Jahr- 
hunderte  längst  «gäng   und   gäbe   geworden    (s.  schon   oben    13^  13. 
V.  75  u.  s.) ;  und  zweitens  sind  ja  die  Drohungen  und  Strafverkündi- 
gungen  des   echten  Propheten   so   wenig   ohne   Wirkung    dass   man 
sagen  kann,  sein  tieftreffendes  Wort  müsse  für  den  den  es  triflTt  schon 
selbst  wie  zum  Todesbecher  werden:  sodass  wenn  es  dem  Propheten 
.einst  so  vorgekommen  war   als   habe   ihm  Jahve  Jenen  Auftrag  allen 
Völkern  den  Todeskelch    zu  reichen   gegeben,   ihm   der  ganze  göttl. 
Bestand   dieser   Dinge   nur   in   einem   dichtem  Bilde   erschien.     Und 
nach  dieser  2ten,    durch  die  weitere  Aufzählung   aller  Völker  etwas 
lang  gewordenen  Str.  v.  15  —  29  schliesst  eine  3te  v.  30 — 38  desto 
fester  und  schärfer  das  Ganze  mit  der  feierlichsten  Versicherung  dass 
solche  allgemeine  Strafe   in   nächster  Zpit   über   alle  Völker   kommen 
werde ,  und  schon  jetzt  die  ersten  Wehen  davon  offenbar  werden. 

• 
29, 1  Das  Wort  welches  an  Jeremja  kam  zum  ganzen  Volke  Juda's^ 

im  vierten   Jahre  Jojaqtm's   Sohnes   Josia's   des  judäischen  KönigSt 
das  ist  das   erste  Jahr  Nebncadnetar's  des  babylonischen  Königs; 


In  der  Ueberschrift  wird  angedeutet  dass  diese  Rede  (weaicstens  ihrem 
Grande  naoh)  öffentlich  (ehalten  sej:  welches  man  sich  auch  sehr  wohl  als 
mdgUch  denken  kann>  und  da  dies  t.  1  etwas  xu  kurx  angedeutet  war^  wird  e$ 
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welches  der  Prophet  Jeremja   2um  gaD2en  Volke  Juda's  und  gegen 
alle  Bewohner  Jerusalems  redete  also: 

Vom  dreizehnten  Jahre  Josia's  Sohnes  Amon's  des  judaischen 
Königs  bis  anf  diesen  Tag  |  —  diese  drei  und  zwanzig  Jahre  kam 
Jahye's  Wort  zu  mir,  und  ich  redete  zu  euch  immer  eifrig  — 
doch  ^r  hdrtet  nicht;  |f  und  Jahve  sandte  zu  euch  alle  seine  Diener 
die  Propheten  eifrigster  Sendung  |  —  aber  ihr  hörtet  nicht  und 
neigtet  euer  Ohr  nicht  zu  hören  —  {|  sagend  ^kehrt  doch  um  jeder 
Yon  seinem  bösen  Wege,  und  von  der  Bosheit  eurer  Handlungen:  | 
80  sollt  ihr  auf  dem  Boden  den  Jahre  euch  und  euem  V8tern  gab  s 
Ton  Ewigkeit  zu  Ewigkeit  wohnen!  ||  und  folgt  nicht  andern  Göttern 
ihnen  zu  dienen  und  ihnen  zu  huldigen,  |  dass  ihr  mich  durch 
eurer  HSnde  That  nicht  erzürnet  und  ich  euch  nicht  schade  l'^  |  — 
aber  ihr  hörtet  nicht  auf  mich,  spricht  Jah?e,  |  um  durch  eufer 
Hände  That  mich  zu  erzürnen,  damit  es  schlecht  euch  gehe.  ||  — 
Drum  sagt  so  Jahve  der  Heere:  Weweil  ihr  meine  Worte  nicht 
hörtet,  II  so  will  ich  senden  und  nehmen  alle  die  Geschlechter  des 
Nordens  (spricht  Jahve),  und  Nebucadnesar  den  babylonischen 
König  meinen  Diener,  |  ich  bringe  die  über  dies  Land  und  über 
seine  Bewohner,  und  über  alle  diese  Völker  rings,  |  und  banne  sie 
nnd  mache  sie  zum. Entsetzen  und  zum  Gezische;   und  zu  ewigen 


V.  2  noch  bestimmter  nmschrieBen.  —  Die  zweite  Zeitbestimmnng  tMt  in  den 
LXX,  ist  i'ndess  wohl  niefit  von  einem  alten  Leser  nur  deswegen  ehigeschaltet, 
um  den  Anfang  der  70  Jahve  v.  11  desto  genauer  berechnen  £u  können,  son- 
dern ursprünglich,  da  ihr  eine  ähnliche  welche  die  LXX  beibehalten  32,  1 
entspricht. 

1.  Ausser  dem  letzten  Ausspruche  Aber  die  Untersuchung  der  auch  der 
Chaldaer  einst  heimfallen  werde,  sind  die  Wort6  dieser  Strophe  fast  alle  eben 
so  schon  oben  oft  dagewesen,  wie  v.  9  vgl,  19,  85  v.  10  vgl.  7,  34.  16,  9. 
Bass  die  bei  t.  12  f.  an  den  Rand  verwiesenen  Worte  nicht  im  ursprfingKchen 
Texte  standen,  ist  schon  S.  23  ausgesprochen :  die  weitern  Grunde  dafür  sind 
folgende.  Die  Worte  i  bsi  ^t^'q  '^y  und  die  ausserdem  an  einem  nicht  sehr 
passenden  Orte  eingeschalteten  d'^^tt3!D  VlK  bs^l  lassen  die  LXX  aus,  eben 
60  wie  den  ähnlichen  Zusatz  t.  26:  während  sich  kein  Grund  denken  lässt  der 
sie  zur  willknhrliehen  Auslassung  bewog.  Die  fblgenden  Worte  sind  zwar  auch 
in  den  JetcigcnText  der  LXX  gekommen,  allein  y,  13  T^rräth  sioli  schon  darcb 


X 


io  Oeden»  ||  und  tilge  am  ihnen  den  Laut  der  Wonne  und  den  der 
Freude,  den  Laut  des  Bräutigams  und  den  der  Braat,  |  den  Laut 
einer  Mühle  und  den  Schein  eines  Lichts,  ||  dass  dies  ganze  Land 
zu  Oede  und  zu  Entsetzen  irerde,  1  und  diese  V51ker  dem  babylo- 
nischen  Königa  siebenzig  Jahre  dienen.  ||  Doch  wann  atebenzig  Jahre 
voll  sind  f  werd  ich  *"  an  jraem  Volke  (spricht  Jahvc)  ibr  Yergdien 
heimsuchen  f :  |  denn  auch  sie  werden  fiele  Völker  uod  grosse 
Könige  unteijochen,  |  und  ich  vergelte  ihnen  nach  ibrem  Handeln, 
nach  ihrer  Hände  That..|| 

2. 

is  Denn    so    sagte    Jahve    Israels    Gott   zu  mir:    Ninam    diesen 

Becher  Glutweines  aus  meiner  Hand,  |  und  lass  ihn  alle  die 
Völker  trinken  zu  denen  ich  dich  sende,  ||  dass  sie  Irinken  und 
sieb  walzen  und  toll  werden  |  jor  dem  Schwerte  das  ich  zwischen 
sie  sende  1 1|  So  nahm  ich  Uen  Becher  aus  Jahye'sHandt  |  und  liess 
ihn  alle  die  Völker  trinken  zu  denen  mich  Jahve  gesandt:  || 
Jerusalem  und  Juda's  Städte,  und  seine  Könige  und  FursCen,  J  sie 

*  am  Könige  Babeit  und 

t  und  am  Lani^  der.Ckaldaer,  \  und  mmehe  e«  mu  moi§m  Wü»ie»y  \\  und 
bringe  Ober  jen69  Hand.  MfJ^jimne  Worte  die  ich  Obere*  geredet,  |  alle*  in 
diesem  Buche  geschriebene,  was  Jeremjß  über  alle  die  Völker  weissagte. 


den  aafikllenden  Gebrauch  des  Namens  Jeremja's  zu  leicht  als  onarsprflngHch 
und  soll  offenhar  bloss  auf  den  spätem  ZasatK  C.  50  f.  vorläufig  hinweisen  3 
hiedorch  werden  nan  aber  auch  die  Zwischenworte  dbl9  ni)a%}1Db  inH  "^n^t&l 
Yerdächtig,  und  in  der  That  spricht  Jeremja  nie  so  von  den  Chaldäern,  ja  sogar 
dem  Stoffe  nach  kommen  diese  Worte  (obgleich  ihr  Sinn  so  oft  auf  hundert 
andre  Weisen  von  Jerenya  aasgedräckt  #ird)  nur  noch  51,  26.  6!^  wieder  vor. 
Lassen  wir  die  eingeschobenen  Worte  wieder  aus,  so  entsteht  gerade  der  beste 
Zusammenhang  und  ein  schöner  Gegensatz  zwischen  der  jetzigen  Unterjochung 
der  vielen  Völker  durch  die  Chaldäer  und  der  künftigen  Unte^ophong  dieser 
durch  andre  eben  so  viele  Völker,  und  der  ganze  8inn  wird  eben  so  kurz  und 
kräftig  als  deutlich  und  genügend  ausgedruckt,  ja  fast  ganz  so  wie  ihn  Jerenu'A 
27,  7  wieder  ausdruckt.     Auch  D'*n)3lnr»1  v.  9.  ist  verdächtig. 

2.  Das  Bild  vom  Qlut-  oder  Zornbecher  wird  gar  bald  im  Anfange  v.  15  f. 
durch  die  Erwähnung  des  grossen  göttlichen  Schwertes  auf  sein  ebenes  Mass 
zurückgebracht)  eben  so  am  Ende  v.  28  f.  —  Die  lange  Reihe  der  Völker 
V.  18  —  26  richtet  sich  zwar  nicht  nach  der  strengsten  geographischen  Ordr 
Aong:  doch  fehlt  keineswegs  ,die  OrdAung  im  Grossen.     Die  Reäie  beginnt  mit 
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KO  Oede  nod  twm  Entfetien»  und  am;  Gesbcbe  nod  iimi  Flache 
ZD  maofceD  jetit  sogldck;  )|  Pkarto  deo  figjiptlBchen  Kdoig,  nod 
seine  Dfener  und  Fäisten,  und  aein  gaoses  Volk,  {|  uud  alle  die  » 
Vasallen,  und  aHe  die  Könige  des  Landes  Uss,  |  und  ale  die 
Könige  des  jiiiffistaischen  Landes, -Aschqalen  wid  (äassa  undBqron 
uad  Aachdod's  Best;  ||  Edem  und  Mmb  und  dfe  Anuponssdhne;  || 
und  alle  die  Kenige  TjrnM'  und  alle  de  Könige  Sidon's,  |  und  die 
Könige  der  KAste  die  jens^  des  Meeres ;  ||  Dedan  und  Thima  und 
Baz,  und  alle  die  an  der  Schläfe  Geschornen;  ||  und  alle  die 
Könige  Arabiens,  |  und  alle  die  Vasallenkönige  die  in  der  Wfiste 
wohnra,  and  alle  die  Könige  Zimran's;  ||  und  alle  die  Könige  25 
Aelam*8,  |  und  alle  die  Könige  Mediens;  |}  und  alle  die  Könige 
des  Nordens,  die  nahen  und  die  fernen  den  einen  beim  andern,  | 
und  aUe  die  GeaeUediter  der  Erde  die  auf  der  FBche  des 
Bodens.  *  ||  —    Und    sage    au  ihnen :    so    sagt  Jabve  der  Heere 

*  und  der  König  Sehetchal^s  ttird  nach  tknen  trinken. 


dem  ImO.  Lande ,  wefl  diesen  von  den  danuüisen  grosses  WeitsUhmen  vdfhlieh 
sehr  früh  getroffen  wurde  und  gleich  beim  Beginne  der  neuen  ohaldaischen 
Herrschaft  schwer  büssen  mnsste :  wozu  denn  leicht  auch  die  höhere  Brwägqng 
kommt  dass  die  dem  wahren  Heiligthume  am  nächsten  stehenden  ancli»  am  näch- 
sten za  untersachen  and  am  schärfsten  za  zQehtigen' sind  (1  Petr.  4, 17);  daher 
Torn  Y.  18  sogleich  das  bedentnngsvolle  Wort  ntn  fil'^S  jetmt  ^ogUiek  (eigent- 
lich ^^ettH?«rl»f  11,  5.  32,  20.  44,  6.  22.  23)  hinsugeseUt  und  auch  am  Ende 
der  Strophe  t.  28  f.  daiiselbe  noch  bestimmter  herrorgehoben  wird  vgl«  49,  12. 
Nächstdem  nun  bewegt  sich  die  Auft&hlttng  vonSaden  naoh  Norden,  nach  dem- 
selben Qrundsatse  also  der  bei  der  Anordnung  der  StAcke  C.  46  —  49  herrscht^ 
nur  dass  hier  viel  mehrVdlker  a«%eflihrt  and  schon  deshalb  die  Ordnung  noch 
etwas  fester  gehalten  wird.  Ein  schwieriges  Wort  zum  Verstahdniss  der  ganzen 
Reihe  ist  n^j|^,  t.  20  und  24.*  Mun  sieht  so  viel  ans  Ex.  12,  38.  Neh.  13,  3, 
dass  das  Wort  «war  fremde  aber  in  die  Qemeinschaft  und  in  die  Rechte  des 
Staats  getretene  Völker  bedeutet  $  wo  daher  zugleieii  von  Königen  die  Rede  ist 
V.  24.  1  Köa.  10,  15.  liez,  30,  5  oder  doch  solche  nach  dem  Zusammenhange 
wie  V.  20.  50,  37  zu  denken  t<ind,  kann  man  es  etwa  durch  Vasalienkanige 
t  oder  ktrs^r  VudaUen  aasdil>ucken.  Hier  nun  würden  diese  Vasallenfursten,  zu- 
erst ▼.  20  so  ganz  im  Allgemeinen  genannt,  als  stehender  Name  nach  1  Kön* 
10,  15  die  schwächsten  von  den  vielen  kJelnen  Völkern  um  Juda,  dann  aber 
V.  24  in  andena  JSnsammenhaage  die  sehwäehsten  der  eigentlich  arabischen 
VöULer  bedenten.  Denn  offenbar  gebraaoht  die  Rede  hie  und  da  auch  allge- 
meinere NamoB,  and  wo  sie  von  den  unendlich  vielen  kleinern  semitischen  Völ- 
kera  MMBahmaweise  einige  besonders  aeaat,  seheinen  ihr  berühmte  Vorgänge 
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braeb  Gelt:  trinket  vmi  ttmneil  und  ipeiet»  «od  fdlet  mcbt 
urieder  erstehend  |  tot  dein  Schwerte  das  tob  iwbeheii  euch 
schicke.  ||  Doch  wenn  sie  vorweigern  den  Becher  snm  Trinken 
aus  deiner  Hand  su  nehmen,  |  so  säge  su  ihnen:  so  sagt  Jahye 
der  Heere :  Trinken  sollt  ihr !  |{  denn  seht  bei  der  Stadt  Aber  die 
mein  Name  genannt  wird  fuige  idi  an  fibeltithun:  und  ihr 
wolltet  loskommen?  |  ihr  werdet's  nicht,  sondern  das  Scbwert  ruf 
ich  über  aHe  Erdenbewohner!  spricht  lahre  de»  Heere.  || 

3. 

90  Du  aber  wirst  lu  ihnen  alle  diese  Worte  reden,   |     md  in 

ihnen  sagen:  Jahve  Wird  yon  der  Höhe  brüllen  imd  roa  seiner 
heiligen  Hütte  donnern,  |  donnern  donnern  Aber  seine  Aue,  das 
Stampfelied  wie  Kelternde  fiber  alle  Erdenbewohner  singen;  || 
Lärm  kommt  bis  sura  Ende  der  Erde:  |  denn  Hader  hat  Jahve 
gegen  die  Völker,  rechten  wird  er  mit  allem  Fleische;  |  die 
Frevler  —  er  hat  sie  dem  Schwerte  geweiht  (spricht  Jahve).  \\ 
So  sagt  Jahte  der  Heere:  Siehe  Uebel  «eht  von  Volk  su  Volk,  | 
und  grosser  Sturm  wird  sich  von  der  Erde  ietseten  Enden  regen ;  {| 
und  von  Jahve  Erschlagene    werden    an    jenem  Tage    von    einem 


.  ■»    I  lim  II      »■»»»- 


rorzaschweben ,  wie  s.  B.  'Us8  ond  Baz  mehr  nvr  wefen  des  B.  lolb  genannt 
werden.  Die  semitTSchen  kleinem  Volker  ^hen  aber  oflbnbftr  bis  ^Vl  ^^»^y^i 
wie  für  i'n^ST  ▼•  25  naeh  alten  Urknnde»  e.  B.  der  Pesch.  ntt  veränderter  Vers- 
abtheilan^  cu  lesen  ist;  dM'  Rsst  Asckdo^*  wie  47,  6.—  '^^  ▼.  26  steht 
naeh  der  Spielerei  des  Atbasek  d.  i.  der  Umkehrmig  der  Ordnung  des  Alphabets 
Ar  ^n&  9  und  man  könnte  denken  Jeren^a  habe  wohl  ans  BedenUiehkeit  hier 
den  wahren  Namen  m  gebraschen  ▼ennieden.  Allein  sonst  v.  12  — 14.  27,  7. 
2S,  10  gebraueht  er  selche  Umsehreibongen  nioht^  der  ganze  Satz  wie  er  hier 
steht  hängt  mit  dem  Portschritte  der  DarsteUung  von  v.  17  at  so  wenig  zu- 
sammen dass  er  mit  ihr  ita  Widerspruch  kommt;  «nd  die  LXX  lassen  ihn  aas. 
J>aza  kommen  die  bei  o.  50  f.  angegebenen  nochhöhern  Orfinde  welohe  gegen  die 
Ursprönglichkeit  dieser  Worte  spreehen. 

3.  Der  Prophet  aber  soll  ohne  Sehen  die  über  alle  Völker  hereinbreehende 
Strafzeit  verkändigen,  nnd  wahrlieh  nicht  gering  wird  ihre  Farohtbarkeit  seyn: 
wie  Amos  1, 2  einst  gesagt,  wird  Jahve  mit  alles  dnrchzitternder  Löwenstimme 
von  oben  fiber  seine  Aae,  über  die  ihm  nnterworftne  Welt  kommend  das  Citericht 
beginnen,  nnd  beim  Gerichte  s^st  alles  Widerstrebende  wie  Trauben  bei  der 
Ernte  zerstampfbnd  das  Stampfe-»  oder  Kelterlied  allen  lusingen  (vgl.  damit 
M,  14)  y.  30  f.  5  Ja  sobald  iivr  die  ^valirt  fpöttUohe  StnUb  wie  am  Stvnn  durch 


m.  A.  6.  Jtrw^ti  II.  2.  —  Cwp.  tB,  34—36.  137 

Bode  der  Erde  bis  snm  andern  seyn  / 1  werden  nicht  beklagt  noch 
beigesetft  noch  begraben,  za  Dnnger  auf  des  Bodens  Fläche 
werden  sie  dienen!  ||  —  Jammert  ihr  Hirten  und  klaget,  werft 
euch  Id  Staub  ihr  prächtigsten  Schafe :  |  denn  voll  sind  eure  Tage 
um  auch  eure  Feistheit  zu  schlachten»  und  ihr  fallt  wie  die 
lieUicbstoo  Lamner,  ||  nnd  die  Zutucht  geht  den  Hirten  verloren,  |  ss 
das  Entkommen  den  prilchügsten  Schafen.  ||  Horch  der  Hirten 
Klage,  und  das  Jammern  der  prächtigsten  Schafe,  |  dass  Jahve 
ihre  Weide  verwüstet,  ||  und  die  Friedensauen  zerstört  werden  | 
vor  dem  Entbrennen  des  Zornes  Jahve's!  ||  es  hat  wie  ein  Löwe 
sein  Dickigt  verlassen,  |  ja  ihr  Land  ist  zur  Wfiste  geworden  — 
vor  dem  Schwerte  des  Todesverderbens  und  vor  dem  Entbrennen 
seines  Zorns.  || 

Drei  geschichtliche  Nachträge  'Mter  wahres  und  falsches 

iProphetenthum.    C.  26  —  29. 

In  jedem  dieser  Nachträge  erzählt  der  Prophet  suerst  wie  er 
Belbst  gewirkt  habe ,  und  schliesst  mit  Rackblickeu  auf  solche  Pro- 
pheten die  entweder  geradezu  Falsches  weissagten  oder  das  Wahre 
doch  nicht  mit   gehöriger  Standhaftigkeit  vertheidigten.     Sofern  dies 

^e  Völker  fahrt,  werden  anoh  die  Ungerechten  in  der  Jahve-Schlacht  za  Haufen 
^Oen  wie  anbeerdi^  liegen  bleibende  firsohlagene  nach  einer  grossen  Sohlacht 
^-  32  f.  Tgl.  8,  2.  —  Jammert  also  besonders  ihr  mftohtigem  und  reichern  aof 
jener  Aoe ,  ihr  Hirten  and  ihr  pr&ohtigsten  and  fettesten  unter  den  Schafen : 
<lie  Zeit  wo  auch  die  fettesten  Lämmer  wie  zum  Opfer  fallen  mässen  ist  nahe, 
ond  Tor  jenem  himmlischen  Löwen  ist  kein  Entkommen!  ▼.  35  f.  (nach  Zach. 
llj  3  and  Am.  2,  14} 5  schon  hört  man  sie  jammern  über  die  Zerstörung  der 
eben  noch  friedlichen  Auen,  jener  Löwe  hat  sein  Dickigt  verlassen,  weil  das 
grosse  Strafschwert  jetzt  wäthen  muss  v.  36  —  38.  So  zieht  sich  durch  diese 
Si>ze  Strophe  das  Bild  vom  Löwen  und  der  Hirtenaue  als  seinem  Gebiete, 
|i<3tr:  "»^nn  erklärt  sieh  aas  seinem  Gegensatze  49 ,  20  und  ifi^^n  "^^'^  Zach. 
^1)7  welches  dem  Propheten  vorschwebt 5  etwas  anders  10,  21.  23,  1.  Auch 
«fgibt  sich  daraus  dass  far  "^b^^  v.  34  nach  den  LXX  '»HIJ^  bu  lesen  ist,  wie 
noch  der  Yerfesser  von  51 ,  40  (50,  27)  hier  las.  Dass  DDTIÄIfcm  welches 
^'0  sewöhnliehen  Ausgaben  Abel  genug  als  Verbum  punotiren,  nur  Nom.  pl.  seyn 
Uine  ist  schon  kr.  Gr.  S.  186  gesagt)  und  steht  das  Wort  fiberhanpt  hier  am 
>^hten  Orte,  so  muss  man  y^T\  far  =  l&&t2  f<^t>l  n>,  119,  70  halten  und  die 
Aecente  ändern.  Für  das  erste  "yrm  ▼»  38  ist  nach  46,  16.  50,  16  a-Jp  «« 
iMei, 
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naD  UiatsAchliche  Beweise  ku  der  all^emeSueii  Re^  gegtn  Irrforopheten 
23,  9  f.  sind,  köiiute  mau  sogar  vermuthen  dieae  Nachtiftf^e  gehortea 
eigentlich  hinter  C.  24:  wenn  nicht  fttr  ihre  jetzige  Stellung  hinter 
C.  25  besonders  dör  Umstand  zeugte  dass  sie  die  zuerst  C.  25  aus- 
gesprochene Aussicht  aber  die  70  chaldäischen  Jahre  voraussetzen 
und  mit  Anspielungen  welche  einzig  in  Jhnen  verkommen  darauf 
zuraekweisen  27,  6  f.  29,  10.  vgL  30,  8.  Auch  Ihnm  lukftHe  nack 
wollen  sie  die  Wi^hcit  dass  Tempel  und  Reich  varUfiig  tMtWtn^g 
fallen  mQssen  und  demnach  Ruhe  und  Geduld  auf  lange  Zeit  im 
göttlichen  Sinne  allein  ai^zurathen  sey,  noch  bestimmter  vertheidigcu 
und  erläutern:  und  insofern  stehen  sie  hier  ganz  am  rechten  Orte. 


1.    lieber  die  Zerstörung  des  Tempels.     C.  26. 

Hier  wird  v.  1—19  eigentlich  nur  die  Geschichte  d<^r  Bede 
nachgetragen  welche  oben  C.  7 — 10  ansfahrlich  gegeben  ist,  wie 
Jcremja  wegen  ihrer  von  den  herrschenden  schlechten  Propheten  und 
Priestern  mit  dem  Tode  bedroht^  jedoch  durch  standhafte  rahige 
Vertheidigung  davor  gerettet  wurde.  Das  Gegenstück  bildet  dann 
V.  20  —  24  die  Erzählung  des  Schicksals  des  Propheten  Urya,  welcher 
zwar  damals  auch  ähnlich  weissagte,  aber  weil  er  dann  heftig 
bedroht  aus  Furcht  ausser  Landes  ging,  wie  zur  göttlichen  Strafe 
fflr  solche  am  wenigsten  eines  Propheten  würdige  Furcht  ein  ganz 
anderes  Ende  fand,  vom  Könige  Jojaqtm  auch  in  der  Fremde  auf- 
gegriffen zurückgebracht  und  getodtet.  Da  von  den  Chaldäem  hier 
noch  keine  Spur  ist  und  der  ägyptische  KOnig  damals  nach  v.  20—24 
mit  Jojaqtm  Freund  gewesen  seheint,  so  müas  auch  deshalb  diese 
Geschichte  wie  es  v.  1  heisst  in  den  Anfong  der  Herrschalt  Jojaqtm's 
fallen. 

26, 1  Im  Anfange  der  Herrschaft  Jojaqim's  Sohnes  Josia's  des  judäi- 

sehen  Königs  kam  folgendes  Wort  Ton  Jahve: 

So  sagte  Jahve:  Tritt  in  den  Hof  des  JahTehauses,  und  rede 
zu  allen  Städten  Juda's  die  im  Jahvehnuse  zu  huldigen  gekommen 
sind  alle  die  Worte  welche  zu  ihnen  zu  reden  ich  dir  befohlen,  |  halte 
kein  Wort  zurück:  ||  ob  sie  Yielleicht  hören  und  jeder  von  seinem 
bösen  Wege  umkehren,  |  und  mich  so  des  Uebels  gereue  welehes 
ich  ihnen  vor  der  Bosheit  ihrer  Handlungen  zu  thun  sinne;  ||  sage 
also  zu  ihnen:  So  sagt  Jahve:  |  wenn  ihr  nicht  auf  mich  hört,  ia 
5  meinem  Gesetze  zu  gehn  das  ich  euch   vorgelegt,  ||  auf  die  Worte 
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meiner  Diener  der  Propheten  zu  boren  die  ioh  zu  euch  sende ,  |  und 
eifrigst  sende  aber  ihr  hörtet  nie:  ||  so  mache  ich  dieses  Hau9  wie 
Scbiloh,  I  und  diese  Stadt  mache  ich  tum  Fluche  allen  Völkern  der 

Erde!  || Sp  Irrten  die  Priester  und  die  Propheten  und  das 

ganze  Volk  Jerenya  diese  Worte  im  Jahvehause  redoi:  doch  als 
Jeremja  alles  was  Jahve  an  das  ganze  Volk  zu  reden  ihm  aufge- 
tragen fertig  geredet  hatte ,  da  fassten  ihn  die  Priester  und  die 
Propheten  und  das  ganze  Volk  sagend  «sterben  sollst  dul  weshalb 
hast  da  in  Jahves  Namen  so  geweissagt:  wie  Schilo*  wird  dies  Haus 
werden,  und  diese  Stadt  öde  ohne  alte  Bewohner h'  und  das  ganze 
Yoli  sammelte  sich  zu  Jeremja  im  Jahvehause.  —  Und  da  die  lo 
Fürsten  Joda's  diese  Worte  hörten,  stiegen  sie  aus  dem  Eönigshauae 
Dach  dem  Jahvehause^  und  selten  sich  vor  dem  neuen  Thore  Jahves; 
und  sagten  die  Priester  und  Propheten  zu  den  Fürsten  «und  vmk 
Volke  80  „den  Tod  verdient  hat  dieser  Mann ,  weil  er  über 
Stadt  geweissagt  wie  ihr  mit  eignen  Ohren  gehört  1"^  Jeremja 
aber  sagte  zu  all  den  Fürsten  und  zum  ganzen  Volke  so  „Jahve  hat 
mich  gesandt  über  dies  Haus  und  über  diese  Stadt  alle  die  Worte 
die  ihr  gehört  zu  weissagen :  also  machet  eure  Wege  und  Werke 
gat  und  hört  auf  Jahve 's  eures  Gottes  Stimme,  dass  Jahve'n  das  Uebel 
feue  was  er  über  euch  geredet !  Ich  aber  —  da  bin  ich  in  eurer  « 
Hand,  thut  mir  wie  es  euch  gut  und  recht  scheint:  nur  müsst  ihr 
wissen  dass,  wenn  ihr  mich  tödtet,  dass  ihr  unschuldiges  Blut  über 
^eh  und  diese  Stadt  und  ihre  Bewohner  bringt;  denn  in  Wahrbeil 
Mt  mich  Jahve  zu  euch  gesandt  laut  vor  euch  alle  diese  Worte  zu 
reden."«  —  Da  sagten  die  Fürsten  und  das  ganze  Volk  zu  den  Prie- 
stern und  den  Propheten :  „nicht  hat  dieser  Mann  den  Tod  verdient, 
sondern  im  Namen  Jahve's  unsers  Gottes  zu  uns  geredet."  Und 
einige  von  den  Aeltesten  des  Landes  standen  auf  und  sagten  zur 
ganzen  Volksgemeine  so :  „Mikha  der  von  Mor^schet  weissagte  in  den 
Tagen  Hizkia's  des  jud«sehen  Königs  und  sagte  zu^i  ganzen  Vofte 


^>  26.  Oie  Brxahlims  ist  so  eiafkdi  an  sich  and  klar  dMS  sie  ^«r  keiner 
Brlioterang  bedarf.  Wir  sehen  aber  daraus,  wie  mächtig  immer  auch  in  jenen 
Ziehen  der  Einfluss  der  Volksgemeine  nnd  der  Vertreter  derselben  (der  Ael- 
testen]  war.  Zu  verglciclien  ist  das  (^nze  36stc5^  C,  besonders  v.  10  niit  der 
l>estinmitem  Beschreibui^  36,  10.    V.  19  ist  Atioh.  3,  12. 
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Juda'8  also :  „so  sagt  Jahve  der  Heere :  Sion  wird  als  Feld  gepflügt  | 
und  Jerusalem  zu  Trümmern  werden,  und  der  Tempelberg  zu  Waldes- 
höhen!'* II  wie?  todtete  ihn  Hizkia  der  judäische  König  und  ganz 
Juda  ?  farchtete  er  nicht  Jahre  und  flehete  zu  Jahre'j  Antlitz,  sodass 
Jahve'n  das  über  sie  geredete  Uebel  reuete?  aber  wir  wollen  ein 
grosses  Uebel  auf  unsre  Seele  bringen. 
20  Es  weissagte  auöh  in  Jahve's  Namen  einer,  Urija  Sohn  Schema*ja's 

aus  Qirja^e'arim ;  und  weissagte  über  diese  Stadt  und  über  dies 
Land  ganz  wie  Jeremja.  Da  hörte  der  König  Jojaqlm  mit  all  seinen 
Kriegsmannen  und  allen  Fürsten  seine  Worte;  und  es  suchte  der 
König  ihn  zu  tödten:  Urija  aber  hörte  das  fürchtete  floh  und  kam 
n«ch  Aegypten.  Da  sandte  der  König  Jojaqlm  Leute  nach  Aegj^pten, 
den  Elnathan  Sohn  'Akhbar's  und  Leute  mit  ihm  gen  Aegypten :  die 
brachten  Urija^  aus  Aeg^pten  und  führten  ihn  zum  Könige  Jojaqtm, 
und  der  schlug  ihn  mit  dem  Schwerte  und  warf  seine  Leiche  in  die 
Gräber  der  Gemeinen.  —  Allein  die  Hand  Achiqams  Sohnes  Schafaii's 
war  mit  Jeremja,  dass  er  ihn  nicht  in  die  Hand  des  Volkes  gab 
um  ihn  zu  tödten. 

2.    üeber  das  Joch  der  Völker.     C.  27  f. 

Dies  ist  in  dieser  Reihe  die  wichtigste  Urz&hhmgr  S*^^  ^^^ 
eine  Bestätigung  zu  C.  25.  Nachdem  Ssede^ia  von  Nebucadnezar 
als  sein  Vasalle  eingesetzt  war,  befestigte  sich  doch  bald  wieder 
eine  grosse  Unzufriedenheit  gegen  das  chaldaische  Joch  im  Volke, 
besonders  unter  vielen  Grossen ,  von  der  Masse  schlechter  Pi'iester 
und  Inrpropheten  nntersttttzt:  und  als  nun  im  vierten  Jahre  der  neaen. 
Herrschaft  2S,  1  noch  dazu  von  den  umüegenden  Volkern  Gesandte 
mit  gleichen  Gesinnungen  und  Wünschen  sich  in  Jerusalem  ver- 
sammelten um  wo  möglich  etwas  Gemeinsames  gegen  die  chaldaische 
Herrschaft  zu  berathen,  da  war  es  für  den  echten  Propheten  hohe 
Zeit  mit  aller  Kraft  gegen  so  unbesonnene  Hoffnungen  und  BathschlÄg^ 
KU  kämpfen.  Und  nicht  sprechender  glaubte  Jeremja  damals  die 
GcMissheit  über  die  nächste  Zukunft  weiche  mit  der  höchsten  Lebea- 
digkeit  beständig  in  ihm  wohnte,  ausdrOcken  zu  können  als  wenn 
er  gleich  ein  Joch ,  das  Zeichen  der  Unterwerfiffig,  auf  s^eu  elgi^^^ 


26,  22  vgl.  filer  Blnathan  36,  12.  25^  wie  beständig  Achiqam  mit  seinem 
ganzen  Hause  in  der  echten  Farcht  Jahve's  war,  sieht  man  aus  der  Verglci- 
chnng  von  2  Kön,  22,  12  ff.  Jer.  36,  10.  39,  14,  40,  6  ff. 
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Kacken  nähme  und  in  diesem  seUsamen  AnSmuge  vmt  jedemaiiA  die 

bittre  Wahrheit  vertheidi^e  welcher  er  so  sich  selbst  ohne  Murren 
Qiiterzog,  dass  nämlich  jetzt  allein  Unterwerfung  im  göttl.  Sinne  und 
Willeu  lie^e ;  und  wie  er  nun  so  ktlhn  vor  jedermann  erschienen  sey 
and  die  Wahrheit  g^eredet  habe,  vor  den  Gesandten  der  fremden 
Könige  selbst  27,2 — 11,  vor  Ssedeqia  27,  12—- 15,  vor  den 
Priestern  und  dem  im  Temj^  versammelten  Volke  27,  16  —  22, 
überall  das  was  am  Orte  war  redend,  wie  er  dabei  am  schwersten 
^eg^en  einen  der  Irrpropheten  welcher  sich  ihm  offen  und  frech 
widersetzte  zu  kämpfen  gehabt  aber  nicht  ohne  das  Zeichen  und 
Siej^el  eines  rein  durch  höhere  gOttl.  Gewalt  über  ihn  erfochtenen 
Sieges  gekämpft  habe  C  28,  das  erzahlt  er  hier  in  aller  Ans- 
faiirlii^hkeit.  Auch  aeheint  sein  Wiricra  damals  bald  mit  Brfolg 
belohut  worden  »u  seyn,  sofern  wir  aus  51,  59  wissen  dasa 
Ssedeqia  noch  in  demselben  Jahre  nach  Babel  reiste  offenbar  um  sich 
aufs  neue  zu  unterwerfen ,  und  dann  einige  Jahre  in  Ruhe  blieb. 

Im  Anfange  der  Herrschaft  Ssedequia's  Sohnes  Josia's  des  ju-  27,  i 
däischen  Königs  kam  folgendes  Wort  an  Jeremja  von  Jah?e: 

So  sagte  JahTe  zu  mir :  Mache  dir  Banden  und  Krummhölzer  und 
leg  sie  auf  deinen  Nad^en !  und  entsende  sie  au  den  König  Edom's,  und 
an  den  König  Moab's  und  an  den  der  Ammonssöhne,  und  an  den  König 
Tyrus'  and  an  den  Bidon's  durch  die  Boten  die  nach  Jerusalem  an 
Ssedeqia  den  judSischen  König  gekommen  sind,  und  trag  ihnen  fiir  ihre 
Herren  folgendes  auf:  So  sagt  Jahve  derHeerß  Israels  Gott:  so  solH  ihr 
an  eure  Herren  sagen :  ||  ich  habe  die  Erde,  die  Menschen  und  die  5 
Thiere  welche  auf  da:  Flache  der  Erde ,  durch  meine  grosse  Kraft 
und  meine  ausgereckte  Hand  geschaffen  ,  |  und  gebe  sie  dem  der  mir 
recht  scheint!  ||  Und  nun  habe  fcb  alle  diese  Länder  in  die  Hand 
Nebucadnezar's  des  babylonischen  Königs  meines  Dieners  gegeben,  | 
Qod  auch  das  Wild  des  Feldes  ihm  gegeben  zum  Dienste;  ||  dass  ihm 


27,  1  ist  deaüieh  blasae  Ueberschrift  and  mnss  auch  im  Urbache  so  be- 
«ichnet  gewesen  seyn.  D(i.s6  aber  darin  Ö-'p'^T^  ftr  imp*!»  «teht,  kann  bloss 
■^  alter  Sohreil^fehler  etira  ans  26}  1  entstanden  seyn,  vgl.  28,  1.  —  Da 
Jerei^ja  nach  t.  2  nieht  l^esondre  5  Jo^e  für  die  5  Gesandten  sondern  nnbe« 
stimmt  wie  yiele  fiir  sieh  machen  soll  vgl.  28,  10  —  12,  so  v^^tahl  sich  M 
^'  3,  dws  er  dnrch  sein  firscheinen  jedem  Gesandtan  statt  anderer  Sendnngen 
vielmehr  ein.  Joch  anbieten  soUte,  ob  er  das  an  seinen  König  als  Zeiehen  wie 
>>«tt  in  Jerusalem  denke  senden  wolle  5  wenigstens  reloht  diese  AnaahiM  bei 
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dienen  all  cBe  YStter,  und  fleinem  Sohne  und  Enkel,  |  bis  auch  seines 
Landes  Ende  kommt,  und  ihn  viele  Völker  und  grosse  Könige  unter- 
jochen; II  das  Volk  also  und  das  Reich  welches  ihm,  Nebucadnezar 
dem  babylonischen  Könige  nicht  dient,  und  den  welcher  seines 
Hals  in,  das  Joch  des  babylonischen  Königs  nicht  gibt,  |  —  durch'« 
Schwert  durch  Hunger  und  durch  Seuche  werd  ieh  jenes  YoXk  heim- 
suchen (spricht  Jahve),  bis  fch  sie  alle  in  seine  Hand  gethan!||  — 
Ihr  aber  höret  nicht  auf  eure  Propheten  und  Wahrsager ,  auf  eure 
Träumer  und  auf  eure  Schwarzkünstler  und  Zauberer  |  die  so  zu 
euch  sagen   „ihr  sollt  dem  babyloDischen  Könige  nicht  dienen!''  || 

io  denn  Lüge  weissagen  sie  euch,  j  damit  ich  euch  tob  eoerm  Boden 
entferne,  und  euch  fortstosse  dass  ihr  untergeht!  ||  Das  Yolk  aber 
welches  seinen  Hals  in  das  Joch  des  babylonischen  Königs  bringt 
und  ihm  dient,  |  das   lasse   ich   auf  seinem  Boden  (spricht  Jahve), 

dass  es  den  bebaue  und   ihn  bewohne,  jj Und  su  Ssedeqia 

dem  judaischen  Könige  redete  kb  gaai  eben  so  «agend:. Bringt  eure 
Nacken  in  das  Joch  des  babylonischen  Königs ,  und  (Uent  ihm  und 
seinem  Volke,  dass  ihr  lebet!  ||  warum  wollt  Jhr  du  und  dein  Voft 
durch's  Schwert  durch  Hunger  und  durch  Seuche,  sterben ,  |  ^® 
Jahve  von  dem  Volke  geredet  hat  welches  dem  babylowcbeB  Könige 
nicht  diene?  ||  Und  höret  nicht  auf  die  Worte  der  Propheten  die 
so  zu  euch  sagen   „ihr  ^sollt  dem  babylonischen  Könige  nicht  die- 

iü  neu!''  I  denn  Lüge  weissagen  sie  euchl  ||  denn  ich  habe  sie  nicht 
gesandt  (spricht  Jahve),   sondern  sie  weissagen  ki  meinem  Namen 


der  kurzen  Eirzählani;  hin.  Vgl.  Bd.  1  S.  34.  —  Dass  v.  5  <Ue  TJiiere  Dar  an 
die  grösste  Allgemeinheit  auszudrucken  miterwähnt  werden,  ergibt  sich  ms 
V.  6.  2B,  14.  V.  8  muss  DFi  mit  1^9  offenbar  so  viel  seyn  als  l'^^pv;  **® 
das  Targ.  richtig  versteht ,  aar  dass  es  noek  den  Betriff  des  Cfanmk  hinzu- 
fugt.  —  V.  10  damit,  denn  das  wenn  auch  von  menschlicher  Seite  wenif  be- 
dachte Ziel  dieser  Verkehrtheit  kann  kein  andres  seyn  als  dass  der  Untergang 
nnr  desto  sehneller  kommt  (wie  es  aueh  bald  geschah)  5  eben  so  v.  13.  28, 13^ 
besonders  27,  15.  —  Wie  die  Anrede  r.  12—15  gleich  in  den  pi,  übergehen 
kann,  sieht  man  am  deattichsten  ans  22,  1  if.  5  die  Worte  waren  eben  nicht  so 
stark  persönlich  gemeint  wie  34,  1  —  7 ,  sondern  «ehr  an  den  KSnig  and  ftH® 
Grossen  and  iiofleiite  im  Allgemeinen  geHehtet.  —  Zn  r,  16  —  22  vgl.  2  K6v» 
04,  13;  wir  sehen  aas  dfieser  Stelle,  dass  man  die  sehwer  wegzunehmenden 
Kostbarkeiten,  die  ehernen  Malen,  da»  eherne  Meer  oder  grosse  Waschbecken 
Imd  4He  ekemeii  Gestefle  noch  im  Tempel  gelasseii  haltet  aber  der  beste  ^hlft$ 
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,  I  damit  ich   euch  fortstosss  ikss  ihr  uniergeht ,    ihr  sammt 

den  Propheten  die  euch  weissagen.  || Uad  zu  den  Prieatem 

nnd  za  diesem  ganzen. Volke  redete  ich  also:  So  sagt  Jahte:  h5ret 
nicht  auf  einrer  Propheten  SUnme  die  euch  so  weissagen  „sieh  die 
Geradie  des  Jahvehauses  werden  nun  bald  Ton  Babel  zurfiekge- 
bracht!''  |]  denn  Lüge  weissagen  sie  euch!  ||  hdrt  nicht  auf  «e,  dient 
^m  babylonisdien  Könige  dass  ihr  lebet  l  |  warum  soll  diese  Stadt 
öde  werden?  j|  Und  wenn  sie  Propheten  sind  und  wenn  sie  Jahve's 
Wort  besitzen :  |  so  mögen  sie  doch  in  Jahve  der  Heere  dringen 
dass  die  im  Jahrehause  und  bei  dem  Könige  Juda's  und  in  Jenisalem 
Qoeh  Ihrigen  (Jeräthe  nicht  nach  Babel  kommen !  {|  denn  so,  sagt 
Jahve  der  Heere  Ton  den  SJSulen  und  fiber  das  Meer  und  über  die 
Gestelle  ]  und  die  andern  Geräthe  die  in  dieser  Stadt  übrig  sind,  j| 
die  Nebueadnezar  der  babylonische  König  nicht  genommen  als  er  ao 
JekhoDJa'n  Sohn  Jojaqim's  den  jndSischen  König  aus  Jerusalem  nach 
Babel  fortführte,  {  sammt  allen  den  Freiherren  Juda's  und  Jerusa- 
;||ja  so  sagt  Jahve  der  Heere  Israels  Qott  über  die  im  Jahve- 
,  bei  dem  Könige  Juda's  und  in  Jerusalem  noclf  übrigen  6e» 
nithe:||Dach  Babel  werden  sie  gebracht  und  dorten  seya,  |  bis  ieh 
sie  heimsuche  (spricht  Jah?e),  und  sie  ziehe  und  bringe  an  diesen  Ort 
»ttröek !  || 

Und  in  jenem  Jahre  im  Anfange  der  Herrschaft  Ssedeqta's  des  28,  i 
JQdäischen  Königs  [im  vierten  Jahre  im  fünften  Monate]  sagte 
^ananja  Sohn  ^Azzur's  der  Prophet  aus  Gib'on  im  Jahvehause  vor 
den  Priestern  ui\^d  dem  ganzen  Volke  zu  mir  also:  so  sagt  Jah?e 
der  Heere  Israels  Gott:  ich  habe  des  babylonischen  Königs  Jo<A 
gebrochen !  ||  innerhalb  zweier  Jahre  Zeit  bringe  ich  an  diesen  Ort 


^  er  ^tf^'U»  Irrpropksten  lührMi  konnte  war  der  hkM  er  zeigte  sie  sähen 
»icht  einmal  deren  We^hvunf  Tornn»  noch  sneliten  sie  dieneli^  dnrdh  Für* 
Utte  Eq  hindern:  nnd  zor  Zeit  wo  dies  niedergesehrieben  worde,  hatte  an«li 
toWr  der  Krfelg  »slian  entscliieden  2  KoS.  25^  16  f. 

]>a  l£B,  1  das  viert»  Jahr- nieht  wohl,  wenigsteM.  nicht  im  fenaneren  Sinne 
4er  Aaikiig  der  Herrsehall  heinsen  kann ,  wenigsten«  kein  SlohrittnteUer  beides 
iB  eiDem  Athem  schriäbsn  wird,  so  ist  asisnnehnie%  dass  die  genauere  Bestim- 
*in^  von  Jahr  nnd  AI«Mt  etwas  spater  itwa  von  Bamkh  hinztigescfarieben 
wurde,  jDben  so  wie  in  eine«  «ehr  ahnlich»  FaUe  39,  1  f.|  ▼.  17  wird  zwar 
^^  7te  Momt  erwähnt,  dstii  wl>hl  nnr  aofem  dieser  angleidi  als  hfeMiger  MsnnI 


144  IIL  A.  6.  Jereo^a  U.  Amh.  2.  -^^  Obp.  28,  3-^14. 


die  Gerithe  des  Jabvehai»es  zur&ek»  |  welche  Nebacadnesar  der 
bftbeUche  König  von  diesem  Orte  genomnieD  und  nach  Babel  geJSIhrt 
hat;  II  und  Jekhonja  der  Sohn  Jojaqlm's  den  judäiachen  König  und 
alle  Gefangenen  Juda's  die  nach  Babel  gekommen»  bringe  ich  an 
diesen  Ort  zurfick  (spricht  JahTc);  deBO*  ich  brejche  des  babdschen 

<^  Königs  Joch!  || —  Da  sagte  der  Pr^et  Jerenqa  »im  Propheten 
Chananja  vor  den  Priestern  and  vor  allen  Leuten  die  im  JahTchaose 
standen,  —  es  sagte  der  Prophet  Jeremja :  „Gewiss !  so  thue  Jahre! 
möge  Jahve  deine  Worte  bestStigen  die  du  weissagst  Yom  Zurück- 
bringen der  Geräthe  des  Jahvehauses  und  aller  der  Gefangenen  aus 
Babel  an  diesen  Ort  1  Nur  —  höre  doch  dies  Wort  das  ich  laut  vor 
dir  und  Tor  diesem  ganzen  Volke  rede :  die  Propheten  welche  vor  mir 
und^fir  von  der  Urzeit  her  waren,  die  weissagten  über  viele  Lander 
und  über  grosse  Reiche  von  Krieg  und  von  Hunger  und  Seuche; 
der  Prophet  welcher  von  Heil  weissagt,  —  je  wie  des  Propheten 
Wort  eintrifft,  wird  der  Prophet  erkannt  dass  ihn  Jahve  iQ  Wahrheit 

io  gesendet!''  Da  nahm  der  Prophet  Ghananja  da«  Krommhelz  von 
des  Propheten  Jeremja  Nacken  und  zerbrach  es^  und  sagte  Chananja 
vor  dem  ganzen  Yoäe  also :  „So  sagt  Jahve :  also  werd  ich  ^ebu- 
cadnezar's  des  babelschen  Königs  Joch  innerhalb  zweier  Jahre 
Zeit  vom  Nacken  aller  Völker  brechen  !**  doch  der  Prophet  Jeremja 
ging  seines  Wegs,  -r-  Es  kam  aber  Jahve's  Wort  an  Jer^i^a,  nach- 
dem der  Prophet  Chananja  das  Krummhoh  von  des  Propheten  Je- 
remja Nacken  gebrochen  hatte,  also:  „Gehe  nur  und  sage  so  zu 
€haaanja :  so  sagt  Jahve :  Hölzerne  Fesseln  liast  du^  gebrochen,  |  und 
bereitest  statt  ihrer  eiserne  1  ||  denn  so  sagt  Jahve  der  Heere  Israels 
Gott :  eisernes  Joch  lege  ich  auf  aller  dieser  Völker  Hals  4ass  sie 


giilt.  —  Jerei^ja  woaseht  zuerst  t.  6  aw  ▼•Hein  Heraen  duss  Hm  was  der 
Irrpropket  geredet  nai*  wirUich  gesohehea  möge:  doek  weil  er  als  eehter  Pro- 
l»het  aar  zu  klar  eieiit  dass  es  nicht  se  kemmen  kdnne,  maeht  er  ▼.  7  ff.  seinen 
Qegner  darauf  aufmerksam  ^  dass  da  es  -leidhter  sey  zu  sehmeielieln  «nd  Gates 
za  Tei'heissen  als  stresf  md  gewissenhaft  nach  dem 'Master  der  alten  Prophe- 
ten zo  reden,  man  einen  solchen  Profketan  der  bloss  CNHIck  verkeisse,  doeh 
nicht  früher  flir  einen  echten  wirkUck  geitgesandten  kalten  k&nne  als  bis  der 
Erfolg  für  ihn  spreche  5  nnd  als  der  Gegner  sich  n«i  nickt  weiter  als  durch 
rohe  trotzige  Gewalt  und  leere  WiedJerhdnng  z«  kdfen  weiss,  thnt  Jeren^ft  ^ 
kssten  yerianfig  wegzngekn  ▼.  10  f.     Aber  er  kennte  nidkt  weggehen  um  dem 
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NebueailDesar  dem  babdBcbeo  Kteige  dienen »  und  sie  werden  il 
dienen :  |  sogar  des  Feldes  Wild  gebe  ich  ihm  f*  ||  Und  Mgle  der  Pra^  «9 
phetJeremja  lum  Propheten  Cbananja:  „höre  doch  Chananja !  |  nicht 
hat  dich  Jahve  gesandt,  sondern  du  hast  dies  Yolk  auf  Lügen  gestfitxt:  j| 
drum  80  sagt  Jahve :  sieh  ich  entlasse  dich  von  der  FlSche  der  Erde ,  | 
dies  Jahr  stirbst  du,  weil  du  Verrath  geredet  über  Jahve !"  ||  Und  es  starb 
der  Prophet  Chananja  in  jenem  Jahre  im  siebenten  Monate. 

3.    Der  Brief  nach  Babel.     C.  29. 

WbM  noch  etwas  froher  hatte  Jeremja  Gelej^enheit,  den  noch 
Bieht  lan^re  nach  Babel  abgeflilNrteB  UraMUm  Ümliehe  Wahrlieiteii 
brieflich  wo.  meldet.  Dort  sits^en  unter  4en  UMaifiriedenen  o^eb  |;ar 
nicht  au  das  neue  Vaterland  gewohnten  und  kaum  sesshaft  gewordenen 
Verbannten  Gerüchte  über  eine  demnächstige  glückliche  EmpOrang 
Ssedeqia's  nnd  Besieg^ng^  der  Chaldfter  verbreitet  gewesen  seyn,  von 
einigen  auch  sonst  unsittlichen  frrpropheten  geschickt  unterhalten  und 
gesteigert  v.  15  —  28;  und  da  Jereinia  klar  einsah  dass  auf  diese  AH 
das  Sehickaiü  d^r  von  um  mit  dersdibeii  Sorge  unifassleii  fernen 
Brttder  nur  noch  verschlinimert  werden  könne,  schrieb  er  ihnen  zur' 
Ruhe  rathend  v.  4  —  7,  vor  Irrpropheten  und  falschen  Hoffnungen 
warnend  und  die  wahre  Hoffnung  hervorhebend  v.  8 —  14,  endlich 
die  beiden  Propheten  welche  durch  Verbreitung  falscher  Gerüchte  und 
Anssichten  Ifesonders  schadeten  und  deren  man  In  Babel  gern  sich 
fAbmte,  noch  itiiier  bekämi^end  v:  15  —  23.  Siehlbar  skid  hier  mnr 
Grondzage  und  Hauptgedanken  des  Briefs  (dieses  Vorlauferei  der 
Apostolischen  im  N.  T.)  später  aus  dem  Gedächtnisse  wiederholt:  depn 
die  Briefform  ist  nicht  festgehalten.  Auch  verbreitet  sich  ein  Nachsatz. 
V.  24  —  32  drohend  gegen  einen  andern  derartigeii  Irrpropheten 
welcher  dieses  Briefs  wegen  ndt  Aufhetzungen  gegen  Jeremja  nacb 
•feniBjaein  gesehrieben  hatte.  IH^  ganze  Btttck  giM  so  den  Bewdk 
;«M«^  «I  „i,  at^tWt  *»r  Fruphe.  «cH  i^  «e  W^  U^ 

^^  ^erriUhtrisch  den  göttlichen  Namen  missbraaohenden  Irr|>ropheten  nie  wieder 
'B  liegegDcn :  nnd  da  auf  seine  letzten  ernsten  nnd  drohenden  Worte  ein  ziem- 
lieh  plotzlieher  Tod  des  Gewissenlosen  folgte ,  so  konnte  man  darin  mit  einem 
Scvissen  Bechte  die  gfittl.  straft»  wirksam  sehen  y.  12  —  17  vgl.  Acta  Ap.  5, 
^^16.  Fär  txp^  Uebel  v.  8  welches  allgemeine  Wort  zwischen  den  zwei  be- 
stimmtem nbel  passt,  ist  nach  der  beständigen  Redensart  Jerenua's  mit  vielen 
^Midsehr.  ajhj  zu  lesen.  V.  lÖ  wird  Titjl^  »Is  «wc.  verbunden  weil  deni 
Sprceher  ij?  vorschwebte.  »    , 

'rotku  A.  B.  IL '  '    '       ■  *0 


dieselben  Wahriieite«  vertheldf gle  die  er  in  Jernfialeni  awsprftch :  und 
Insefern  slelil  es  mit  Vorbeda^t  hier  am  finde. 

».  i  Und  dies  sind  die  Worte  des  Briefs  welchen  der  Prophet  Jeremja 

Yon  Jerusalem  sandte  an  die  noch  lebenden  Aeltesten  der  Yerbannteu 
und  an  die  Priester  und  Propheten  und  an  das  ganse  YoUl  welches 
Nebucadnezar  aus  lerusalem  nach  Babel  fortf&hrie »  —  nachdem  der 
König  Jekhonja  und  die  Herrin  und  die  Hofleute  mit  den  Fürsten 
Juda's  und  Jerusalems,  den  Künstlern  und  den  Reichsten  aus  Jerusalem 
abgesogen  waren  —  durch  EFasa  Sohn  Schafan's  und  Gemaija  Sohn 
Chilqia'a ,  welche  Ssedeqia  der  judalscbe  König  m  Nebucateeur  den 
habyionisehen  König  nach  Babel  sandte : 

So  sagt  Jahye  der  Heere  Israels  €k>tt  au  allen  den  Yerbnonten  die 
5  ich  aus  Jerusalem  na<;h  Babel  fortgeführt :  ||  Bauet  HSuser  und  wohnet,  ] 
und  pflanzet  Gärten  und  esset  ihre  Frucht  I  ||  nehmet  Weiber  und 
senget  Söhne  und  Töchter,  |  und  nehmet  euern  Söhnen  Weiber,  und 
enre  Tocbt^  gebt  Mannern  dasa  sie  Söhne  und  Töchter  gebaren,  j 
und  mehrt  eoch  dort  und  nehmt  nicht  ah  1 1|  und  auchet  das  Wohl 
der  Stadt  wohin  ich  euch  fortgeführt,  und  betet  IBr  sie  zn 
Jahve:  ]  denn  in  ihrem  Wohle  werdet  ihr  haben  Wohl!  |I  —  Denn 
so  sagt  Jahve  der  Heere  Israels  Gott:  Lasst  euch  eure  Propheten 
4ie  unter  euch  sind  und  eure  Wahrsager  nicht  betrugen,  |  noch 
höret  auf  eure  Traume  die  ihr  träumt  1  ||  denn  frisch  weissagen 
sie  euch  in  meinem  Namen,  |  ich  habe  sie  nicht  gesandt,  spricht 
io  Jahve.  ||  Denn  so  sagt  Jahre :  erst  wann  siebenzig  Jahre  für  Babel 
verlaufen  werd  ich  euch  heimsuchen,  |  und  euch  mein  gutes 
Wort  bestätigen,  euch  zurückzubringen  an  diesen  Ort|||  denn  icb 
kenne  die  Gedanken  die  ich  über  euch  denke  (sfMicht  Jahve):  | 
Cksdaaken  Ton  Hell  und  nicht  zimi  Uehel,  euch  Zukwft  und  Hoffnung 
SU  geben,  ||  dass  ihr  mich  rufet,  und  gehet  und  betet  sn  mir,  | 
und  ich  dann  auf  euch   höre,  ||  und  mich  suchet  —  und  findet,  | 


C.  29.  Aas  der  Art  derZeilbestimmuiig  ▼.  2  »nein  k^nn  man  freilich  nicht 
sicher  sehliessen  dass  dies  in  den  ersten  Jahren  der  Wegfnhran^  geschah; 
als  etwa  die  v.  3  genannten  Abgesandten  die  Jährliche  Abgabe  nach  Babel 
brachten:  denn  diese  Fortf&hrnng  wird  y.  2  bloss  nm  sie  von  der  s^atern  ^^ 
«■i«rsokeidea  so  gemw.  besehriebea,  Ygh  22,  24^29.  24,  1. 
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wann  ihr  mich  mit  eurem  ganzen  Hersen  aufsucht;  ||  ich  mich  von  euch 
finden  lasse  (spricht  Jahre),  |  eure  Wendung  wende,  und  euch  aus 
all  den  YSllL^n  und  all  den  Orten  wohin  ich  euch  Verstössen 
sammle  (spricht  Jahve),  |  euch  an  den  Ort  surückbringe  wohin  ich 
euch  fortgeffihrk  ||  —  Dass  ihr  sagt  „Jahve  hat  uns  Propheten  is 
auüstefien  lassen  zu  Babel  — :  ||  ja  so  sagt  Jahve  von  dem  Könige 
der  auf  Davids  Stuhle  sitzt,  und  von  allem  Volke  das  in  dieser 
Stadt  wohnt,  I  euern  Brüdern  die  nicht  mit  euch  in  die  Verbannung 
gegangen,  ||  so  sagt  Jahve  der  Heere:  sieh  ich  entsende  auf  sie 
das  Schwert  den  Hunger  und  die  Seuche,  |  und  mache  sie  wie  die 
rauhen  Feigen  die  vor  Schlechtigkeit  ungeniessbar;  ||  verfolge  noci 
die  fliehenden  mit  dem  Schwerte  dem  Hunger  und  der  Seuche,  ] 
und  .mache  sie  allen  Reichen  der  Erde  zum  Spiele  des  Windes,  zur 
Verwünschung  und  zum  Entsetzen  und  zu  Gezisch  und  zu  Hohn  unter 
allen  Volkern  wohin  ich  sie  Verstössen:  ||  Daflir  dass  sie  meine 
Worte  nicht  hörten  (spricht  Jahve),  |  sie  zu  denen  ich  'meine  Diener 
die  Propheten  sandte  eifrigster  Sen<hing,  aber  sie  hörten  nicht 
(spricht  Jahve).  ||  Ihr  aber  höret  Jahve's  Wort,  |  all  ihr  Verbannten  » 
die  ich  aus  Jerusalem  nach  Babel  entlassen:  ||  so  sagt  Jahve  der 
Heere  Israels  Gott  von  Achab  Sohne  Qolaja's  und  Ssedeqia  Sohne 
Ma'seja's,  die  euch  in  meinem  Namen  Lögen  weissagen :  |  sieh  ich 
gebe  sie  in  Nebucadnezat^s  des  Babelscben  Königs  Hand,  dass  er 
sie  vor  euern  Augen  schlage;  [|  und  es  nehmen  dann  von  ihnen 
einen  Fluch  ^alle  die  Verbannten  Juda's  in  Babel  dieser  Art  ^mache 


Das  ^«|0  Wort  t.  10  wird  weiter  iMsdbriebeii  33,  t4  ff.  BigentiSdi  hat  J» 
er,  der  der  0«te  Ist,  ee  aoeh  viel  l^eeeer  mit  ilme«  im  BiBhe  als  sie  jetü 
glaoben  «nd  Ibssen  ktanen:  er  will  limen  Booh  Heil,  nodi  eise  flakaaft  (bmA 
Spi^  23,  IS.  24,  14.  20)  ud  Hoffnong  gebett  v.  11,  nsd  zwar  eine  wie  lieiT- 
Hohe  Enlmilll  die  Vottendsog  allee  ««teil  dareh  die  wahre  inaere  Beesenmlr 
VersShiiaiir  and  Stirkaag,  worauf  aaeh  das  liassere  iftil  aicht  aaableibea  kftai^ 
▼.  12— -14  v^I.  32,  38  ff.  «id  akaliche  Btelien.  fifcAef  ▼.  12  etwa  in  de« 
Tempel  oder  eeast  aa  einen  geaieiB8«nien  passenden  Ort.  —  Was  aber  ea'er 
Rihmea  betrifil,  es  seyea  aach  aa  Babel  ven  Jahve  Propheten  erweekt  v.  15 : 
ja  so  mnsis  ieh  vor  aUem  sagen  dass  was  sie  von  Jerasalem  weissagen,  das« 
ttunlich  hier  eine  gldckliche  Emp5rang  und  Beslegang  der  Chaldaer  bevorslelia 
->  dass  davon  naeti  dem  wahren  f  dttl.  gHnne  das  gerade  Gegeintheil  staOfinden 
wird  V.  16  ••  18,  eben  weil  die  Leute  hier  in  ierasalem  vom  gdtdiehea  Worte 

Biehts  wissen  waHea  v.  19:  laset  eaeh  also  aeitig  warnen  nad  vernehmt  daap 

10  * 
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dich  Jahve  wie  Ssedeqia  und  wie  Acbab  welche  der  babelitche 
König  in  Feuer  dörrte!*'  ||  deswegen  weil  sie  Albernheit  in  Israel 
verübten»  |  mit  Anderer  Weibern  buhlten,  und  In  lyeiiiein  Namen 
Lügen  faselten  die  ich  ihnen  nicht  aulgetragen :  |  so  wahr  ich's 
weiss  und  Zeuge  bin  I  spricht  Jahve.  || 

26  Und  zu  Schemaja  dem  von  Nechelara  sollst  du  so  sagen:  So 
sagt  Jahve  der  Heere  Israels  Gott:  |  deswegen  weil  du  in  deinem 
Namen  Briefe  an  das  ganze  Volk  in  Jerusalem,  und  an  Ssefanja 
Sohn  Ma'aeja's  den  Priester  und  an  alle  die  Priester  gesandt  hast 
sagend:  ||  „Jahve  bat  dich  sum  Priester  statt  des  Priesters  Jojada' 
gemacht,  damit  im  Jahvehause  für  jeden  Wahnsinnigen  und 
Weissagesüchtigen  Aufseher  seyen,  |  und  du  ihn  auf  die  Folter 
und  in  den  Kerker  thuest:  ||  warum  also  hast  du  Jeremja  den  von 
Anathoth  der  euch  zu  weissagen  rennt  nicht  mitgenommen?  |f  all- 
dieweil er  zu  uns  nach  Babel  den  Brief  geschickt  hat  „es  währt 
lange:  bauet  Häuser  und  wohnet,  und  pflanzet  Garten  und  esset 
ihre  Frucht  !**  || Der  Priester  Ssefaoja  aber  las  diesen  Brief 

^  laut  dem  Propheten  Jeremja  vor,  und  so  kam  Jahve's  Wort  an 
Jeremja  also:  Sende  zu  allen  den  Yerbannten  Folgendes:  so  sagt 
Jahve  über  Schema' ja   den  von  Neehelam:  |  deswegen   weil   euch 


4w  sehsB  60B6t  90  ansittliclieii  2  PiH^plttteii  bei  eiieh,  Mc  solche  ftlsohe  Orakel 
yerbreiten,  vielmehr  Ton  dem  anbesiegbaren  Chaldäerkdnige  für  ihre  aofireizendcn 
Reden  selbst  wie  gemeine  Empörer  bestraft  werden  werden  ^  noch  lange  nach 
ihrem  Tode  znm  erschreckenden  Beif>pieTe  furchtbarer  Strafe  im  Sprichworte 
dienend  v.  20  —  23  vgl.  Jes.  65,  15.  So  hängen  diese  allerdings  etwas  rasch 
hingeworftnen  Worte  t.  15  —  23  iai  Gedanken  ansaqpalen,  indem  die  Eede  aus 
Klfiir  hinter  v.  15  erst  nu  erwähnen  yergisst  was  »an  freilich  gleieh  ans  dem 
Ctegenthoile  schliessen  kann,  nämlich  dass  diese  Irrlente  eine  glfidLÜche  Em- 
pSmng  des  Königs  vnd  Volks  in  Jorttsalera  geweiseftgi  hatten^  auch  isi  aller- 
dinge ▼.  19  tinS^TStD  dnreh  eine  Art  Versehen  fär  19)918  geseiiriehen ,  da  die 
«6le  Person  hier  in  der  that  u  störesd  ist  Der  ScUnes  y.  23  y^  ;m  "»Sdfi^l 
M*iib  (wo  in  für  e^in  geschrieben  ist)  lantet  eigenäioh:  Umd  ick  hn^'s  der  ei 
leetee  und  htmeugt!  das  steht  aber  ofilinbar  hier  znletst  wie  eine  Art  Schwer, 
Tgl.  M  Joel  4,  20.  Das  Dild  Von  den  Feigen  y.  17  weist  81^24,  2iC  iHröcki 
*1J^  nach  S.  351  ist  rmA  das  Oegentheil  ton  ^eiek,  reifj  da  19&  diesen 
Begriff  tragen  kann  vgl.  l;^ip  Hmmt, 

Aach  die  Naehschrift  ist  elwas  nngeordnet  abgefiuis«^  Indem  ▼.  29  t  erst 
enüblend  naehgeholt  werden  t[kn»B^  was  sehen  anfangs  vor  y.  24  besser  an 
seiner  ^teUe  gewesen  wäre.    Doeh  ist  dnrch  diese  Binlenkssg  der  Sinn  gaius 
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Schema'ja  weissagte  obwohl  ich  ihn  nicht  gesandt,  und  euch  auf 
Lügen  stützte:  ||  drum  so  sagt  Jahve:  sieh  ich  werde  es  an 
Schema'ja  dem  von  Nechelam  und  aeinem  Samen  strafen!  |  keinen 
wird  er  haben  der  inmitten  dieses  Volkes  wohae»  noch  wird  er 
an  dem  Goten  was  ieh  meinem  Volke  bereite  sieh  weiden  (spriehl 
Jahve);  |  weil   er  Verrath  hat  Über  Jahre  geredet!  || 

///•    Die  Hoffnung.    C.  80  — 88. 
1.     die  Hoffnung  in  reiner  Ahnung.    C.  30  f. 

Am  Ende  ist  es  Zeit  auch  die  ewige  Hoffnung  der  Gemeine  an 
und  fttr  sich  in  ihrer  unveränderlichen  Geltung  nachdrücklich  hervor- 
znhebeu.  Zwar  war  sie  bereits  in  den  frtthem  Stücken  wo  nur  eine 
leichte  Gelegenheit  sich  darbot  vielfältig  erw&hnt  und  hie  und  da 
auch  etwas  bestimmter  beschrieben :  aber  sie  ist  wichtig  und  noth- 
wendig  genug  um  auch  ganz  für  sich  allein  betrachtet  und  nach 
allen  ihren  Gründen  so  wie  in  ihrem  gesammten  weiten  Inhalte  hervor- 
gehoben zu  werden.  Dazu  ist  nun  dieses  Redestück  bestimmt,  wo 
der  prophetische  Blick  nach  so  vielem  Tr^prigen  und  Niederdrückenden 
sich  desto  freier  und  heiterer  zur  Betrachtung .  des  dennoch  gewissen 
ewigen  Heiles  erhebt  um  auch  alle  die  Hörer  und  Leser  zuletzt  allein 
anf  den  unvergänglichen  Trost  hinzuweisen. 

Zu  diesem  Zwecke  richtet  sich  also  die  Betrachtung  hier  nach 
allen  Theilen  des  jetzt  so  unglücklichen  und  dennoch  zum  ewigen 
Grande  und  Anfange  der  wahren  Gemeine  bestimmten  Volkes:  auch 
die  längst  zerstreuten  Abkömmlinge  des  frühern  nördlichen  Reiches 
^Casst  das  prophetische  Auge  mit  Liebe  und  Mitleid  und  ahnet  auch 
^r  sie  dieselbe  grosse  Erlösung  wie  für  Juda  und  die  h.  Stadt;  in 
welcher  Hinsicht  dies  Stück  hier  am  Ende  ganz  dem  ersten  langem 
StQcke  an  der  Spitze  des  Buchs  C.  3  —  6  gleicht.  Sie  richtet  sich 
feruer  mit  schärferer  Bestimmtheit  auf  die  Grttnde  der  ewigen  Hoffnung 


Mlich  geworden.  Schemiga  hatte  den  stellvertretenden  Hohepriester  Ssefftiga 
ßl;  1.  52,  24.  2  Ron.  25, 18)  mit  feiner  List  daran  erinnert,  wie  er  ja  ei|;ent- 
lieh  i^r  Jojada'  (den  wir  nicht  weiter  kennen,  der  iiber  nach  diesen  Andeatung^en 
d»  bessern  Propheten  sehr  geneigt  gewesen  seyn  moss}  seine  jetcige  Wurde 
eriialteii  habe  vm  die  Tempelpolicei  besser  sn  verwalten,  um  Anfeeher  im  Tempel 
in  halten  die  solche  schlechte* Propheten  wieJeren\ja  überwachten  und  angaben; 
^rgleiefaen  Aufeeher  einea  wir  oben  sidien  20,  1  f.  l>o«h  der  Hoh^riest«r 
^  es  diesmal  besser  gefinden  Jeremja'n  selbst  diese  'sehriftliohe  VerUwn«- 
%  m  Babel  mitzatheüön.    Y.  32  wie  Micha  "2;  5. 
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und  stellt  00  in  schonen  Bildern  die  göttliche  Liebe  als  den  üefeteii 
und  letzten  Grund  dbr  Erlösung  einer  Gemeine  hin,  welche  nun 
einmal  nach  der  ganzen  Weltordnuug  zum  unzerstörbaren  Anfange 
der  wahren  gottlichen  G^emeine  auf  Erden  berufen,  und  die  doch 
Jetzt  sn  tief  eutwttardigt  und  zu  schwer  getroffen  ist  als  dass  jene 
gottliche  Liebe  noch  zu  lange  mit  ihren  Mitleide  und  ilurer  mftchti^e» 
Erlösung  zOgern  kOnne^  s.  besonders  30,  12  —  17.  31,  15  —  20. 
Sie  richtet  sich  endlich  n&her  auf  die  Art  wie  denn  diese  Erlösung 
und  das  darauf  folgende  vollendete  GlOcIc  der  Gemeine  zu  denlcen 
sey :  und  icommt  da  unter  mannigfachen  VorsteHungea  zuletzt  auf  die 
sprechendste  und  reinste,  die  von  einem  neuen  Bunde  der  unver- 
gänglicher als  der  jetzt  schon  so  gut  wie  aufgehobene  ftltere  Bund 
Jahve's  mit  der  Gemeine  zu  schlioi^sen  sey  in  der  reinen  Herrschaft 
des  Geistes  31,  31  —  34,  welches  denn  zugleich  den  wahrhaft,  neuen 
und  grossen  Fortschritt  der  Anschauungen  und  Hoffnuiigen  dieses 
Propheten  bezeichnet. 

In  dieser  Weise  ergiesst  sich  die  Rcdo  smerai  in  4  Strophen, 
indem  jede  der  drei  erstem  zwar  von  dem  gegeiiwAitigen  und  in  der 
nächsten  Zukunft  nur  noch  immer  mehr  steigenden  giossen  UnglQcke 
ausgeht,  aber  nur  um  diesem  traurigen  Bilde  das  trostende  der  noth- 
wendig  folgenden  grossen  Erlösung  gegenüberzustellen  30,  5—31,  6, 
bis  die  4te  Str.  zuletzt  ganz  allein  bei  dem  erhebenden  Bilde  stehen 
bleibt  um  in  den  glänzendsten  Farben  das  ktUiftige  Glück  zu  schildern 
31,  7 — 14.  Noch  einmal  aber  springt  dann  die  Rede  wie  von  vorn 
anfangend  mit  höherer  Lebendigkeit  und  noch  erhabenem  Bildern  auf, 
um  die  ganze  grosse  Wahrheit  aufs  neue  ktU-zer  und  noch  treflonder 
in  3  Strophen  zu  entwerfen:  und  da  tritt  denn  auch  die  BOcksicht 
auf  die  beiden  lange  getrennten  Hälften  des  Volks  noch  schärfer 
hervor,  indem  die  erste  Str.  allein  des  nördlichen  Reichs  Klage  und 
Hoffnung  schildert,  die  2te  in  neuen  Bildern  des  Heiles  von  Juda 
und  zuletzt  von  beiden  Reichen  zusammen  redet,  bis  die  3te  endlich 
gedrängt  alles  das  denkbar  höchste  und  einzige  dieser  gottl.  Hoff- 
nungen und  Verheissungen  zusammenfasst  31 ,  15  —  40.  Dass  aber 
Jeremja  in  diesem  Stücke  nicht  sowohl  Ofibntlich  gehaltene  Beden 
als  vielmehr  die  laugst  in  seiner  Seele  liegenden  oft  im  Stillen  über- 
dachten fernen  Hofihungen  vermittelst  der  Schrift  zusammenstelle, 
lässt  er  sogleich  in  der  etwas  ausführlichem  Ueberschrift  merken 
30,  l-~4. 

30,  i  Das  Wort   welches    an  Jerenya   von  Jahre    kam,    lautend:  || 

So  sagt  Jahve  Israels  Gott   sagend:  |  schreib  dir  alle    die  Worte 
die  ich  zu  dir  geredet  in  ein  Buch,  ||  dass  namUch  Tage  kommen 
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(spricbt  JahT^)  —  wa  ieh  das  SeUckaal  meines  Volkes  brael  und 
Juda's  wende  (aagl  Jahve) ,  |  und  sie  «i  dem  Lande  de»  ich  ihren 
Vätern  gegeben  zurückfiihre  daas  sie  ea  erben.  ||  Und  diea  alnd 
die  Worte  die  Jahye  von  Israel  und  von  Juda  redete: 


I.  1. 

Ja  sagt  Jahve:  Lautes  Erschrecken  hörten  wir,  |  Beben  und  6 
kein  Hein  ||  fraget  doeh  und  seht  ob  da  Mannsbild  gebierl?  |  wes- 
halb sA  kh  jeden  Mann  gleich  der  Gebarenden  mit  den  Binden  auf 
seinen  Hüften»  und  alle  Gesiebte  sich  in  Blisse  wandeln Y  ||  — 
Wehe!  denn  gross  ist  jener  Tag  dass  keiner  ihm  Reicht»  |  und  eine 
Drangsalsselt  ist's  ftr  Jakob  —  doeh  wird  er  aus  ihr  g^ett^!  ||  Un4 
aa  jenem  Tage  (spricht  JahTe  der  Heere)  werd  ich  sein  Joch  tob 
deinem  Haine  brechen  und  deine  Fesseln  sprengen;  |  nicht  werden 
Fremde  sie  noeb  zwingen,  ||  sondern  sie  dienen  dann  Jahrein  ihrem 
Gotte  I  imd  Datiden  ihrem  Ktoige  den  ich  ihnen  aufstellen  werde.  ||  «» 
Da  aber  furchte  nicht  mein  Diener  Jakob  (spricbt  Jah?e),  und  ver^  lo 
xage  nicht  Israeli  |  denn  sieh  ich  helfe  dir  aus  der  Feme,  und 
deinem  Samen  ana  dem  Lande  seiner  GMai^enschaft,  |  das«  Jakob 


V.  1  -^  4  enthalten  Ueberechrift  und  Inhaltsangabe,  ansfllhrlioher  als  sonst, 
wtil  dies  ek  Btflck  i^anz  anderer  Art  ist  Die  Verlieissaflg  der  WIedtrkelir 
ond  glScUielien  Wiederherstellung  welche  hier  über  beide  Reiehe  a^syesprodie« 
wird,  ist  nicht  so  fräher  von  Jerenga  öffentlich  Torsctragen,  wie  es  doch  bei 
dem  Grandinhalte  der  obi|;en  Stflcke  der  Pal!  ist:  sondern  sie  soll  hier  g^leich 
80  niedergesdlriebei»  werden  wie  der  Prophet  sie  Mber  bloss  in  mhieiii  Clelste 
S^schaaet  und  Ton  Jahve  gehört  hat. 

I.  1.  Der  Anfang  gans  so  wie  der  der  zweiten  Hälfte  31^  1&.  ISwar  hört 
num  jeist  laute  Klage  über  das  schon  angefiingene  aber  noch  schwerer  bever* 
stehende  Unglück,  auch  die  Männer  als  waren  sie  kreisende  Weiber  aufs 
Itöckste  erschreckt  v.  5  f.  Ach  jener  Tag  d.  i.  nach  fütpropfaotischer  Redensaii 
der  Straftag  (vgl.  Hy  33.  46,  10)  ist  an  Schwere  mit  nichts  ku  vergleickea: 
und  doch  soll  das  Volk  auch  ans  dem  noch  gerettet  werden,  damit  sie  nachdem 
«em  Joch  d.  i.  das  Joch  des  Chaldäers  (s^nz  nach  Jes.  10, 27)  gebrochen  «od 
jede  menschliche  Sciaverei  gelöst  ist,  allein  Jahve  und  dem  neuen  David  den  er 
ihnen  geben  wird  d.  i.  dem  Messias  dienen  v.  7  —  9  nach  Hos.  3,  5.  Damm 
sey  jede  Verzweiflung  fem  von  dieser  Qemeine :  in  ihr  ist  eine  ewige  HoAiuag, 
der  unserstörbare  Qrund  der  Veijöngung,  sodass  sie  wohl  nach  der  nichts  u»- 
Sestrafl  lassenden  (Nahum  1, 3)  göttl.  Gerechtigkeit  biUig  gezüchtigt,  aber  nieht 
^e  Mid|re  Yölkergemeinsehaften  völlig  vernichtet  werden  kann  v,  10  f. 
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heiitikehrt  und  ruhet,  und  sicher  ist  ohne  Stdrer.  ||  Denn  mit  dhr 
bin  ich  (spricht  Jahve)  dich  zu  erretten;  |  irohl  mache  ich  mit  all 
den  Völkern  wohin  ich  dich'  rerschlagen  Garaus,  nur  mit  dir*  mache 
ich  nicht  Garaus,  |  sondern  süchtige  dich  nach  Billigkeit,  and  lasse 
dich  nur  nicht  ungestraft. 


2. 

Denn  so  sagt  Jahve :  Udieilbar  wird  deine  Wimde,  |  imtHtotlieh 
ist  dein  Schaden,  ||  keiner  nimmt  sidi  deiner  an  sum  Verbände,  | 
Heilmittel  simi  Auflegen  hast  du  nicht;  ||  all  deine  Gönner  haben 
dich  vergessen,  nach  dir  fragen  sie  nicht,  |  denn  ich  sehlug  dich  wie 
ein  Feind  sehlagt,  wie  ein  Barbar  züchtigt  |  weil  deine  SehoM  gross, 

«5  deine  Sünden  zahhreich  waren :  ||  was  schreiest  du  über  deine  V^unde, 
dass  unheilbar  sey  dein  Schmerz f  |  weil  deine  Schuld  gross,  deine 
Sünden  zahlreich  waren,  tbat  ich  dieses  dir !  ||  —  Drum  werden  alle 
die  dich  verzehren  verzehrt   werden.,    und   all  deine  Dl'inger   alle 

:  gefangen  gehen,  |  deine  Plünderer  dienen  zur  Plündrung^  und  alle 
,  deine  Rauber  geb  ich  zum  Rdube,  ||  ja  ich  lege  ein  Pflaster  dir  auf, 
uiid  von  deinen  Schäden  w91  ich  dich  helfen  (spricht  Jahve),  |  weil 
man  „Verstössen*^  von  dir  aussagte  „istSion,  keiner  fragt  nach  ihr."*  {j 
So.  sagt  Jahve :  sieh  ich  wende  die  Wendung  der  Zelte-  Jakobs,  und 
ariner  Wc^nungen  erbarm*  ich  mich,  |  dass  die  Stadt  auf  ihrer  Höhe 

'  sich  erbaut  und  der  Palast  auf  seiner  rechten  Stelle  bleibt,  ||  dass 
aus  ihnen  Dank  und  Laut  von  Spielenden  erschallt;  |  und  ich  mehre 
sie  dass  sie  nicht  geringer,  und  ehre  sie  dass  sie  nicht  unbedeutend 


2.  Sieht  man  dann  insbeeiondere  auf  die  h.  Stadt,  so  mttss  Jahve  schon 
diireh  den  hSchst  traari^en  Zustand  derselben  zum  Mitleid  bewogen  werden, 
wenn  er  beachtet  wie  kein  Mensch  sich  ihrer  erbarmt  um  ihre  von  Jahve  selbst 
im  Zorne  ihr  geschlagenen  gefährlichen  Wunden  zu  verbinden  und  durch  sorg- 
sam aufgelegte  Heilmittel  zu  lindern:  so  wahr  es  übrigens  bleibt,  dass  Jahve 
(wie  in  den  Mhern  Stucken  weiter  bewiesen  ist)  sie  ihrer  vielen  Vergehen 
wegen  gerade  so  schwer  wie  er  gethan  züchtigen  musste  nnd  dass  sie  darüber 
sich  zu  beklagen  keine  Ursache  hat -v.  12  —  15.  Doch  tben  weil  ihr  Zustand 
Jtftzt  zu  sehr  das  göttl.  Miüeld  reizt  und  die  Feinde  so  ganz  ungescheut  meinen 
sie  sey  g&nzlich  (auch  von  den  Qöttern)  Verstössen  nnd  rathlos,  wird  die  göttl. 
WiedervergeTtung  für  diese  Jahve  so  ganz  verkennenden  Feinde  nnd  die  Heilang 
jener  nicht  lange  mehr  zögern  vi  16  f.)  die  Drangsale  worin  Jetzt  das  h.  Land 
hegt  (vgl  oben  su  48;  47}  werdpii  durch  das  gottl.  Hitlei4  weiphen  8p4^9 
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werden ;  [|  sekie  Sohne  werden  dann  wie  früher ,  und  seine  Gemeine   70 
wird  Tor  mir  bestehen ,  |  und  icH  strafe  all  seine  QuSler,  ||  und  sein 
Machthaber  wird  aus  fhm  seyn,  sein  Herrscher  aus  seiner  Mitte  herror- 
geho,  und  heisse  ich  ihn  herankommen  wird  er  mir  nahen :  |  denn  wer 
istder  mir  zo  nahen  sein  Leben  Terpfandete?  ^spricht  Jahve).  || 

3. 

„Ihr  werdet  mir  zum  Volke,  und  ich  werde  euch  zum  Gott.""  ||  Siehe 
ein  Stürmen  Jahre's  ein  Zorn  bricht  aus ,  |  ein  Sturm  wälzt  sich  heran 
uro  auf  der  Frevler  Haupt  sich  zu  wenden;  |[  nicht  wird  Jahre's  Zom- 
glat  nachlassen,  bis  er  ausfahrt  und  bis  er  aufstellt  seines  Herzens 
Gedanken :  |  am  Ende  der  Tage  werdet  ihr's  einsehn.  ||  In  jener  Zeit  si,  1 
(spricht  }ahve)  werde  ich  allen  Geschlechtern  Israels  zum  Gott,  |  und 
sie  mir  zum  Volke  werden.  ||  —  So  sagt  Jahve :  Es  hatte  in  der  Wüste 
Goade  gefunden  das  Volk  der  dem  Schwerte  Entronnenen ,  |  indem 
man  ging  ihn  ruhig  zu  grfinden ,  den  Israel ;  ||  von  weitem  erschien 
Jahve  ihm,  und  ewiger  Liebe  liebte  ich  dich :  |  deshalb  reichte  ich  dir 


SMt  iiiHi -Palast 'wielter  avf  den  reehten  Ort  kommt  and  ein  neaee  frohes  vnd 
gedeihliches  Volksleben  sieh  bildet  y.  18f.  $  eine  Wiederberstellang  wird  kommen 
•wo  insbesondre  auch  keine  fremde  Machthaber  sondern  ein  eingeborner  volks- 
thfimlicher  König  aber  das  Volk  herrscht,  der  Messias  nämlich  der  auch  ungestraft 
^em  ienersten  Hefligthame  nahen  und  der  göttl.  Vertrautheit  sich  rfihmen  Marf, 
eile  Kühnheit  die  zwar  auch  wohl  andre  sich  nehmen  ^wie  z.  B.  Nebocadnecar 
oder  seine  Feldherrn  bei  der  Eroberung  der  Stadt  in  das  innerste  Tempelheilig- 
tham  zu  dringen  wagten},  aber  wahrlich  nicht  ungestraft  Tor  Jahve !  v.  20  f. 

3.  Auch  damit  der  altmosaische  Spruch  y.  ^2  erfiillt  werde,  wird  endlich  ein- 
mal ganz  so  wie  sehen  oben  23,  19  f.  gedroht  ist,  der  Sturm  Jahve's  der  alle 
l^ngereehte  Ibrtrafibn  mnss  sieh  entladen,  damit  für  alh  Stamme  Israels  (ffir 
beide  Reiche)  die  Vollendung  Jener  alten  Hoffhung  komme  v.  22  —  31,  1.  Auch 
wenn  man  ruhiger  Im  Sinne  Jahve's  alle  Zeiten  und  die  alten  Schicksale  dieses 
Volks  aberdenkt,  kommt  man  zu  derselben  Folgerung:  einst  in  der  arabischen 
Wüste  fknd  das  kaum  dem  ägyptischen  Schwerte  entronnene  Volk  doch  Gnade 
(nfteh  Hos.  11,1  und  ahnlichen  Stellen),  indem  Jahve  gleichsam  ging  um  dieser 
nerkwfirdigen  Gemeine  einen  rahigen  Wohnsitz  zu  gründen;  zuvorkommend 
erschien  ihr  Jahve  von  weitem ,  von  fern  ihr  seine  huldreiche  Hand  reichend, 
weil  er  ihr  (wie  der  Gatte  der  Braut)  ewige  Liebe  weihete  v.  2  f.  Kann  das 
dies  im  Alterthnme  umsonst  so  angelegt,  so  begonnen  seyn?  nein!  noch  wird 
derselbe  Jahve  künftig  diese  Gemeine  wieder  blühend  und  froh  machen,  noch 
SioQ  tber  die  fruehtbaren ,  dann  stets  von  fröhlichen  nidit  umsonst  arbeitenden 
WiDiem  bewohnten  Berge  des  ndrdliehen  Reioha  herraohen  lassen  v,  4  f.  (den 


Huld.  IJ  Noch  werd  ich  dich  bauen  das8  du  teyest  gdMut ,  du  Jungfrau 
Israel ,  \  noch  ^irst  du  ddne  Cymbeln  anlegen  und  im  Reigen  der 
5  Spielleute  ausziehn ;  ||  noch  wirst  du  auf  Samariens  Bergen  Weingärten 
pflanzen,  |  —  es  pflanzen  sie  die  Pflanzer  und  weihen  sie  ausl  ||  denn 
es  ist  ein  Tag  wo  Hüter  auf  Efräim's  Gebirge  rufen :  |  „auf  und  laset 
uns  nach  Sion  steigen,  zu  Jahve  unserm  Gotte l**  || 

4. 

Denn  so  sagt  Jahve:  Jubelt  ob  Jakobs  heiter,  und  jauchzet  im 
Haufen  der  Heiden ,  |  laut  lobet  und  sagt  „hilf  Jahve  deinem  Volke, 
dem  Reste  Israels  l""  ||  Sieh  ich  bringe  sie  aus  dem  Nordiande,  und 
sammle  sie  aus  der  Erde  letzten  Enden,  |  unter  Urnen  Blinde  und 
Lahme ,  Schwangere  und  Gebährende  zusammt ,  |  in  grosser  Gemeine 
kehren  sie  hieher  zurück;  ||  unter  Weinen  kommen  sie,  und  unter  Fieh- 
worten  geleit  ich  sie ,  |  führe  sie  zu  Wasserbächen ,  auf  geradem  Wege 
wo  sie  nicht  straucheln :  |  denn  Yater  bin  ich  dann  Israela  geworden, 
10  und  Efräim  ist  mein  Erstgeborner.  ||  —  Hört  Jahve's  Wort  ihr  Heiden, 
und  meldet  es  in  fernen  Küsten ,  |  und  sagt  „der  Israel  zerstreute  wird 
ihn  sammeln  und  ihn  wie  ein  Hirt  seine  Heerde  hftlen!**  ||  Denn  los- 
kauft Jahve  Jakob,  I  und  erlöst  es  aus  des  Stärkeren  Hand,  ||uDd  sie 
kommen  und  jubeln  auf  Sions  Anhöhe,  und  strömen  zu  Jahve's  Gütern,  { 
hin  zu  dem  Korn  und  dem  Obst  und  dem  Oel,  und  hin  zu  den  jungen 
Schafen  und  Rindern,  |  dass  ihre  Seele  wie  ein  i>ewä8serter  Garten 


Weinlierg  atinretAeii  d.  i.  ihn  selbst  sa  geniessen  Mifiui|;eD,  ihn  nicht  umsonst 
die  ersten  Jahre  Iftng  bebauet  haben,  nach  Lev.  19,  23  ~  25.  Dt.  20,  6.  28, 30), 
da  es  doeh' einmal  feststeht  dass  aUe  Geilenden  der  Erde,  «Iso  anoh  das  ehe^ 
mals  80  feindselif^e  Samarien,  sieh  einst  freiwillig  nach  Sion  wenden  werden, 
y.  6  nach  Jes.  2,  2.  V.  3  ist  för  ^b  nothwendig  mit  den  LXX  Sh  za  lesen. 
Die  Abweichungen  der  Lesarten  v.  30,  23  f.  von  23,  18  t  sind  nnbedeutend, 
ausser  dass  dort  für  'l'll^n)^  richtiger  l^^mnt)  steht.  V.  22  lassen  iwar  die 
LXX  aus,  allein  er  wird  durch  v.  1  gesphntzt. 

4.  Und  schon  wendet  sich  ^9  Rede  in  den  Heiden,  hin  ^  diese  nnr  lauten 
Freude  über  die  von  Jahre  als  gewiss  yerheissenei  suletzl  doeh  auch  ihnen 
selbst  zum  Heil  gereichende  Erlösung  Israels  au&ufordern.  Die  Heiden  selbst 
mögen  haufenweise  (Q^fi^l  ist  Summe >  Haufen)  tar  das  Heil  dieses  Volkes 
hitten  v.  7  (nach  der  Weise  wie  v.  23  nnd  ^.  118,  25):  Jahve  yerbeisst  ja 
seine  wunderbare  Befreiung ,  sodass  selbst  die  Schwacher^i  vnter  ihnen  sich 
dann  iftark  fohlen  sollen ,  wenn  sie  in  eeh^r  Hemuth  wd  Rem  (3;  21)  von 
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wird»  uad  ue  nicht  ferner  noch  hmschmacblen.  ||  Dann  wird  die  Jong«- 
fratt  im  Reigen  sich  erheitern»  so  JQnglii^e  me  Greise  zusammt»  |  und 
ich  wandle  ihre  Trauer  in  Wonne  und  tröste  sie,  und  erheitre  sie  aus 
ihrem  Kummer;  ||  sattige  der  Priester  Lust  mit  Ueberfluss»  |  und  mein 
Volk  hat  meine  GSter  cur  Genfige  (spricht  Jahye).  || 

n.  1.       . 

So  sagt  Jahve:  Eine  Stimme  wird  in  Rama  gehört,  Geschluchse  15 
bittersten  Weinens :  |  Rahel  weint  über  ihre  Söhne ,  will  sich  nicht 
trösten  lassen  über  ihren  Sohn  dass  der  verschwunden!  ||  So  sagt 
Jah?e :  Halt  deine  Stimme  vom  Weinen,  und  deine  Augen  von  Thränen 
rarück:  |  denn  einen  Lohn  hat  deine  Mühe  (spricht  Jahve),  und  sie 
kehren  ans  Feindeslande  heim;  ||  und  eine  Hoffnung  hat  deine  Zukunft 
(spricht  Jahve),  |  und  heim  kehren  die  Söhne  zu  ihrer  Grenze.  ||  —  Gehört 
gehört  hah  ich  Efräim  über  sich  wehklagen  :  „du  züchtigtest  mich  und 
ich  ward  gezüchtigt  wie  ein  nicht  gelehriges  Kalb ;  |  bekehre  mich  dass 
ich  mich  bekehre,  da  du  bisl  Jahve  mein  Gott!  |t  denn  nachdem  ich 


Jahve  sieher  gefahrt  zoröckkehren :  denn  einmal  maee  die  letzte  Hoffnung  er- 
fiiUt  werden  I  einmal  mass  Jahve  als  Vater  und  das  einst  verstossene  Efraim 
als  sein  liebstes  Kind  gelten  (nach  Ex.  i,  22.  Dt.  14,  1)  y.  8  f.  Ja  preiset  ihr 
Heiden  laut  Jahve  als  den  wunderbaren  Erlöser  v.  10:  er  wird  die  Seinigen 
erlösend  auch  wieder  zur  alten  vaterländischen  Freude  eines  von  Noth  nicht 
allzasehr  gedruckten  Lebens  leiten  t.  1 1  f. ,  sodass  dann  alle  die  verschiedenen 
Arten  des  Volks,  Jnngercjeden  Geschlechts  und  Aettere,  Priester  und  andre,  sich 
eines  durch  Jahve  heitern  Lebens  wieder  erfreuen  und  sich  so  im  Einzelnen 
das  vollendet  was  oben  v.  4  f.  im  Allgemeinen  verheissen  war,  v.  13  f. 

II.  1.  Die  zweite  Hälfte  fängt  zwar  eben  so  wie  die  erste  mit  dem  Bilde 
des  jetzigen  Elends  an,  stimmt  aber  einen  hohem  Ton  an  und  beschränkt  sich 
in  ihrer  ersten  Str.  allein  auf  das  nördliche  Reich  5  vielleicht  lagen  hier  Stellen 
alterer  Propheten  kus  jenem  damals  längst  zerstörten  Reiche  vor  die  Jereroja 
>nf  seine  VTeise  wiederholt.  Gleich  der  Anfang  ist  erhaben :  die  Mutter  Josefe 
(des  Hauptstammes  des  nördl.  Reichs)  hört  man  wie  aus  ihrem  Grabe  aufge- 
Seheacht  auf  dem  hohen  Rama  (wo  Samuel  im  Stamme  Efraim  wohnte,  und 
wovon  bis  zum  Grabe  Rachel's  nicht  weit  war  vgl.  1  Sa.  7,  17  mit  10,  2)  über 
ihre  Söhne  oder  vielmehr  über  ihren  einen  grossen  Sohn  Josef  (das  Sinnbild 
des  nördl.  fleichs)  bitter  jammern ,  dass  sie  die  verloren  habe!  v.  15:  doch, 
nift  ihr  gleiek  die  höhere  Stimme  zu,  sie  möge  nieht  ferner  weinen,  diese  um 
das  Wohl  ihrer  Kinder  unermüdlich  ringende  Mutter;  noch  sey  Hoffnung  ffir 
sie  und  für  ihre  Söhne  v.  16  f.  Darin  besteht  nämlich  die  göttliche  Hoffnung, 
dass  auch  dieser  Theil  des  Volkes  einst  noch  gewiss  toh  tiefempfundener  Rene 
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bekehrt  bin  empfinde  ich  Reue ,  und  nachdem  ich  gewitzigt  bin  schlag 
ich  auf  die  Hfifte ,  |  bin  erröthet  ja  beschämt ,  dass  ich  den  Schimpf 
20  meiner  Jugend  trage.**  [|  Ist  denn  ein  theurer  Sohn  mir  Efraim?  oder 
ist  er  ein  Lieblingskind  ?  |  dass  sooft  ich  ihn  hart  schlage  ich  seiner 
doch  wieder  gedenke?  |  deshalb  toben  meine  Gefßhle  für  ihn:  be- 
gnadigen  begnadigen  will  ich  ihn !  (spricht  Jahre).  ||  —  Stelle  dur  Weg- 
weiser, setze  dir  Zeichen  /|  richte  dein  Herz  auf  die  Bahn »  den  Weg 
den  du  gegangen ;  |  kehr  um  Jungfrau  Israel,  kehr  um  zu  diesen  deinen 
Städten !  ||  wie  lange  willst  du  dich  zuruckziehn  abspenstige  Tochter?  { 
schaffet  doch  Jahre  neues  auf  Erden :  ein  Weibchen  in  den  Mann  sich 
umwandelnd !  || 

2. 

So  sagt  Jahre  der  Heere  Israels  Gott :  noch  wird  man  dieses  Wort 
in  Juda's  Lande  und  seinen  Städten  sagen ,  wenn  ich  ihre  Wendung 


getrieben  su  Jahve  flehen  wird,  Jener  Reue  welche  den  AnlWn^  eines  bessern 
Lebens  dftdarch.beneai^  dasa  sie  die  reckte  Art  der  gottl.  Zftefctigangen  einsieht, 
ja  durch  solche  immer  mehr  zu  ihm  wieder  hingeführt  zv  werden  wünscht  am 
der  frnhern  unreifen  Zeit  (der  Jugend)  schmähliche  Strafe  nicht  länger  zu 
tragen:  und  schon  hört  Jahve  wie  Efraim  so  kindlich  zu  ihm  flehet  v.  18  f.; 
und  wird  bald  wie  von  Dlitleid  überrascht  in  mehr  als  natürlicher  Liebe  zu  ihm 
hingerissen,  als  merkte  er  mit  Verwunderung  Efraim  müsse  wohl  sein  liebster 
Sohn  seyn  da  er, sooft  er  ihn  auch  zuchtige  ihn  doch  nie  vergessen  könne  v.  20 

C9  '^3?  ^^  5  »"»?r»  ^  ^**  *®>  ^3  ^^^^  ^^Sl*^  muss  nothwendig  hier  wie  2  Chr. 
22,  10  und  sonst  'n'*|l'7r7  mit  *^y^  zusammenhängend  sehlagen  bedeuten  5  vgl. 
ganz  eben  so  48,  27}.  Und  steht  es  nun  so  mit  diesem  Theile  des  Volks  dftss 
Tor  Jahve's  ewigem  Sinne  schon  seine  künftige  Begnadigung  beschlossen  ist: 
so  mag  die  Jungfrau  Israel  welche  sich  wegen  ihres  frühem  schlimmen  Ver- 
hältnisses zu  Jahve  den  Namen  der  Abspenstigen ,  (Z  j  14  u.  f.}  zugezogen  hat 
und  nun  schon  so  lange  im  Exile  ist,  getrost  nach  dem  Rückwege  sich  um- 
sehen und  sich  zur  baldigen  Rückkehr  rüsten ;  warum  mag  sie  noch  immer  aus 
bloss  menschlicher  Furchtsamkeit  sich  zuruckziehn  und  veri^riechen  ?  freilich, 
ein  schwaches  Weib  wie  sie  ist  hat  leicht  vor  solchen  neuen  scheinbar  schwie- 
rigen Unternehmungen  Furcht:  aber  auch  Jahve  seinerseits  schafft  jetzt  neue 
wunderbare  Kräfte,  ein  Weibchen  in  einen  Mann  sich  verwandelnd,  er  stärkt 
den  Schwachen  als  wandelte  sich  ein  Weib  in  den  Mann  um:  wie  ist  da  noch 
zu  furchten?   Für  a;aiOn  ist  demnach  aniDD  auszusprechen,     d'^'l^^n^©  v.  21 

muss   dem  [ 

Steinhaufljn,   Erhebungen  bedeuten,  von  'n^n  =  "ntJM    hoch  seyn  nach  $.  332 
Ipebildet,  während  ^i^tjn  v.  15  von  ^^53  nach  $.  340  gebildet  ist, 

2.    Die  andere  Hälfte  des  Volks  aber  wird  nicht  minder  glücklioh  werden: 


dem  gyot'    8\Lo(  entsprechend  Wegweiser   in   der  Wftste   eig.  kleine 
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wende:  |  ^segne  dich  Jabve  du  Gerechtigkeitsaue,  du  heiliger  Bergl"  || 
und  drin  wird  Joda  siedeh  mit  all  seinen  Städten  zusammt,  |  Land- 
leute  —  die  ziehn  mit  der  Heerde  herum :  ||  depo  ich  erquicke  die  25 
erschöpfte  Seele ,  |  und  jede  hinscbmachtende  Seele  sättige  ich.  || 
»Dram  wachte  ich  auf  und  sah  |  -^  und  mein  Traum  gefiel  mir.''  ||  — 
Sieh  Tage  kommen  (spricht  Jahye)  |  —  da  besäe  ich  das  Haus  Israel 
und  das  Haus  Juda  mit  Samen  von  Menschen  und  Samen  von  Vieh ,  || 
nod  wie  ich  über  sie  wachte  auszurotten  und  auszureissen,  zu  zerstören 
Qod  zu  Tcrnichten  und  zu  beschädigen :  |  so  will  ieh  über  sie  wachen 
zu  bauen  und  zu  pflanzen  (spricht  Jahre).  ||  In  jenen  Tagen  wird  man 
nicht  femer  sagen :  „Väter  assen  saure  Trauben,  und  der  Söhne  Zähne 
werden  stumpf  l**  ||  sondern  jeder  wird  durch  seine  Schuld  sterben ;  |  9o 
jeglicher  Mensch  der  saure  Trauben  isst  dessen  Zähne  werden  stumpf.  || 

3. 

Sieh  Tage  kommen  (spricht  Jahye)  |  —  da  schliesse  ich  mit  dem 
Hause  Israel  und  mit  dem  Hause  Juda  einen  neuen  Bund;  ||  nidit 
wie  der  Bund  den  ich  mit  ihren  Vätern  scbloss ,  als  ich  ihre  Hand 


I  ^cemr in  wird  man  einst  nach  der  grossen  Wendang  der  Jetzigen  Dinge  in 
Jvda  4ie  jetzt  verödete  h.  Stadt  wieder  gläoklieh  preisen  t.  23,  während  im 
gauen  Lande  sowohl  die  Stadtehewohner  als  die  Landleute  sicher  wohnen  ▼.24: 
^^  die  oben  v.  12  — 14  weiter  beschriebene  VoUendnng  alles  Glfioks  anstreitig 
eiBual  kommen  muss  v.  25 ,  sodass  dann  jeder,  wie  es  in  dem  bekannten  Liede 
heisst,  keine  böse  schreckende  Trüame  mehr  sieht  v.  26  vgl.  y>,  17,  15  (denn 
v*  26  welcher  der  Haltung  nach  in  diesen  Zusammenliang  nicht  passt,  ist  wahr- 
scheinlich aus  einem  bekannten  Liede  entlehnt}.  —  Und  beide  Theile  endlich  der 
I  alten  Gemeine  zusammen  werden  neu  aufblähen  als  würde  ein  neuer  Same  für 
'  ^Iles  Lebendige  anf  sie  geworfen  v.  27  vgl.  21,  6,  da  es  nicht  anders  kommen 
^aon  als  dass  in  demselben  ausserordentlichen  Masse  worin  die  göttl.  Thätig- 
^^  bis  dahin  im  Strafen ,  im  Zerstören  des  Bösen  gegen  sie  wie  mit  wach- 
Tunern  Auge  wirkte,  sie  dann  zum  Goten  und  Heile  für  sie  wirke,  t.  28  in 
^^S  imf  die  an  die  Spitze  gestellte  Drohung  1,  10  — 12  welche  anf  diese  Art 
liier  am  Ende  des  Buchs  aufgehoben  wird.  Da  wird  denn  auch  das  klein- 
nüthige  Vonirtheil  verschwinden  welches  jetzt  in  dieser  Zeit  der  Verzweiflung 
kerracbt,  das«  die  Nachkommen  f&r  die  Sunden  der  Vorfahren  büssen  muteten^ 
^  wäre  nicht  vielmehr  die  wahre  göttl.  Ordnung  die  dass  die  Schuld .  bloss 
persönlich  gelte  und  wirke  v.  29  f.   vgl.  weiter  Hez.  18. 

3.  Um  endlieh  alles  mit  dem  reinsten  Begriffe  und  der  klarsten  Anschauung 
^  sagen:  es  muss  und  es  wird  einst  ein  neuer  Bund  geschlossen  werden,  der 
ucbt  wieder  so  yergilngUch  ist  wie  der  bisher  geltende^  welche^  das  Volk  schon 
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ergriff  um  sie  aus  A^gyptenland  herauszuführen,  |  wekfaen  meinen 
Bund  sie  brachen,  da  ich  doch  ihrSchuUherr  fein  (spricht  JahTe):|| 
sondern  dies  ist  der  Bund  den  ich  mit  dem  Hause  Israel  nach  jenen 
Tagen  schlfessen  werde  (spricht  Jahve):  (  ich  gebe  mein  Gesetz  in 
ihr  Innerstes,  und  auf  ihr  Hers  werd'  ich's  schreiben,  |  und  werde 
ihnen  zum  Ootte,  wie  sie  mir  werden  zum  Volke;  ||  dass  sie  nicbt 
femer  einer  den  andern  und  unter  einander  lehren  sagend  „er- 
kennet Jahve'n!**  |  .sondern  sie  alle  werden  mich  erkennen,  vom 
Kleinsten  bis  zum  Grössten  (spricht  Jahre),  |  da  ich  ihrer  Schuld 
35  verzeihen ,  und  ihrer  SQnde  nicht  femer  gedenken  werde.  ||  —  So 
sagt  Jahre,  der  die  Sonne  zum  tfiglichen  Lichte  setzte,  die  Ordnungen 
Ton  Mond  und  Sterne  zum  nächtlichen  Lichte,  |  der  das  Meer  regt 
dass  seine  Wellen  brausen,  Jahve  der  Heere  genannt  :.|I  wenn  diese 
Ordnungen  ror  meinem  Angesichte  weichen  werden  (spricht  Jahre), 
wird  auch  Israels  Same  aufhören  ror  mir  ein  Volk  zu  seyn  immer- 
dar! II  So  sagt  Jahve :  wenn  die  Himmel  gemessen  werden  oberwärts 


so  ^t  als  gebrochen  hat  obgleich  ohne  Schald  Jahve's,  da  er  seinerseits  yiel- 
mehr  immer  ihr  Stchatzherr  ist  (bs^n  wie  3,  14},  sondern  ein  vnvergängh'cher 
weil  in  die  Herzen  selbst  gesehrieben  (niolit  bloss  in  der  jf  tit  weit  nbersehatzteii 
Schrift  niedergelegt}  und  in  der  allgemeinen  Gesinnung  and  Brfcenntniss  war^ 
zelnd  und  durch  das  ganze  Ton  Grund  aus  gebesserte  sfindenbefreite  Yolkslebei 
lestgehaken  ▼.  31  —  34  vgl.  17,  1,  ein  eben  so  wichtiger  als  mit  schöner  Hal^ 
tnng  gesprochener  Satz.  —  Ja  sogewiss  als  Jahve  die  ewigen  Gesetze  ftHei 
Schöpfung  festhaK,  wird  er  a'ueh  Israel  d.  I.  den  Grand  und  Anfi^ng  seinel 
wahren  Geraeine  nicht  untergehen  lassen  (weil  dies^  nar  eine  andre^  eine  höhere 
Schöpfung  ist,  die  eben  so  feste  Gesetze  und  solchen  Fortgang  haben  mnsi 
wie  die  sinnliehe};  und  sowenig  als  die  sinnliche  Welt:  je  Yon  Mensehen  voll' 
kom^men  ermessen  und  eben  so  gut  wie  Yom  Schöpfer  cHiannt  werden  kann,  wir 
er  diesen  Grund  der  wahren  Gemeine  ungeachtet  aller  Zweifel  wegen'der  Toraus 
gegangenen  Vergehen  des  Volks  verwerfen  v.  35  —  37,  v.  35  nach  Arnos  9,  5 1 
Auch,  um  schliesslich  das  letzte  tVL  sagen  worauf  eben  damals  die  Selinsucht  al 
stärksten  gerichtet  seyn  musste,  auch  die  jetzt  zerstörte  h.  Stadt  wird  Jahve'! 
zum  Preise  in  ihrem  weitesten  tJmfVinge  wieder  aufgebauet  and  hoehgeacht< 
werden,  ohne  aufs  neue  wie  jetzt  zu  fallen  v.  38  —  40.  Die  Beschreibung  d<^ 
Ausdehnung  der  neuen  Stadt  ist  uns,  wie  alle  öhnlichen  im  A.  B.,  etwas  dunkel 
doch  erhellt  soviel  deutlich,  dass  sie  nicht  gerade  tbrtlaufl  um  die  Orenzen  d« 
Stadt  in  einem  Zuge  zu  verfolgen,  sondern  dreimal  neu*anhebt  am  etriehwci« 
nur  die  wichtigsten  Grenzorte  zu  nennen.  Wenn  nun  die  erste  dieser  drei  Linie 
vom  Thurm  Chanan'el  östlich  vom  Tempel  Ms  zum  Bckenthore  westlieh  dav^ 
den  mittelsten  Vheil  der  Stadt,  die  dritte  vom  Thüle  nrii  den  Lideben  und  ^ 
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und  der  Erde  Gründe  geprfift  werden  nnterwSrts ,  ]  werd  anch  ich 
deo  ganien  Samen  Israels  verschmShen,  wegen  alles  dessen  was 
sie  thateo  (spricht  Jahve).  (|  —  Sieh  Tage  kommen  (spricht  Jahve)  |  — 
da  wird  die  Stadt  Jahye'n  ausgebauet  vom  Thurm  Ghanan'el  bis 
2um  EckeBtbore ;  ||  und  es  sieht  die  Messschnur  femer  geradeaus 
bis  zum  Hügel  Oareb,  |  und  drehet  sieh  nach  Göah;  ||  und  das  ganze  40 
Thal  mit  den  Leichen  und  der  Asche ,  und  all  die  Teiche  bis  zum 
Qidron- Bache,  bis  zur  Ecke  des  Rossthores  ostwärts  sind  Jahve'n 
heilig,  j  Die  weider  ausrotlbar  noch  zerstörbar.  || 

2.    die  HofluoBie:  nach  Zeichen  und  Bildern.    C.  32  f. 

J)ie  Zeichen  oder  Bilder  welche  Jeren^ja  nach  der  Auseinander- 
setzung reiner  Ahnuni^  zu  g^eben  pflegt,  runden  sich  hier  zu  einem 
besoudern  Stocke  ab ,  schon  weil  eine  längere  Erzählung  dabei  ein- 
zQsckalten  ist. 

Während  der  letzten  Belagerung  Jerusalems,  als  Jcremja  auf 
konigl.  Befehl  im  Gefängnisse  sass,  kam  ein  Vetter  von  Auathoth  zu 
ihm,  um  ihm  den  Ankauf  eines  Feldstückes,  worauf  er  das  Rechl 
der  Erbschaft  u^d  der  Einlösung  habe  32 ,  7  f. ,  anzutragen.  Dieser 
Leiter,  wie  Jeremja  pilesterlicher  Abkunft,  und  offenbar  wie  Jeremja 
der  der  Sohn  saiuas  Oheims  war  damals  schon  bejahrt,  hatte  also 
iteiue  Kuider,  sodasa  sein  Erbe  doch  einst  auf  Jeren^a  Übergegangen 
^^e,  M'ährend  wenn  er  diess  Feld  welches  freies  Eigenthum  gewesem 
fteyn  muss  jeUt  vor  selnemi  Tode  au  einen  andern  verkauft  hätte, 
«^remja  dann  wenigstens  das  Recht  der  Einlösung  d.  i.  des  RQck- 
i^ofs  desselben  gehabt  haben  wUi-de  Lev.  25,  25:  sodass  ihm,  wenn 
<ir  dies  Feld  jetzt  verkaufen  wollte,  es  dem  nächsten  Verwandten  zu 
I  verkaufen  am  gerathensten  scheinen  musste.  Was  den  Vetter  zum 
V^aafe  bewogen  habe,  wird  hier  nicht  angegeben:  die  unruhigen 
Zeiten  erklären  es  indess  im  Allgemeinen,  und  der  geringe  Preis, 
Welcher  MVat  beaahil  wtrd  v.  9 ,  scheint  zu  bestätigen  fOr  wie 
^sicher  dmnala  der  Besitz  all^  solcher  Aecker  galt.    Auch  begreift 

AseKe  eüdveftUoh  (w«  flM>ii94  das  Thal-  und  das  Mi6t-Th«r  feaaniit  wird  Neh. 

^'  13  ff.  3,  13  f.  12,  ai)  1>i8  SU  allen  den  Teichen  (nach  dem  K'tibniTa^Ud  vgl. 
&1t  strömen,  fliesten 5  wenigstens  das  Targ.  erklärt  dies  Wort  so)  im  Süden 
^^  bis  Kam  Qidron  nVid  dem  Rossthore  im  Südosten  den  sfidlichen  Theil  der 
Stadt  umschreibt,  so  ist  wahrscheinlich,  dass  die  zweite  Linie  welche  die  sonst 
^^  vorkommenden  Orte  Gareb  nnd  Göah  nennt,  den  nördlichsten  Theil  der 
^tadt  oder  die  später  Bezctha  genannte  neue  Anlage  umfassen  soll. 
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man  bei  der  aUgemeineii  Unsicherheit  des  Besitses  in  jener  Zeit  nicht 
KU  schwer,  wie  eine  Ahnun|^  dass  dieser  Vetter  mit  solchem  Anerbieteu 
zu  ihm  kommen  werde,  ischon  frtther  irgend  einmal  durch  des  Propheten 
Seele  gegangen  seyn  konnte  v.  6  —  8. 

Und  wirklich,  nach  gemeiner  Denkart  hätte  Jeremja  in  dieser 
misiehem  Zeit  und  dazu  im  Gefängnisse  sitzend  am  besten  gethan 
ein  Anerbieten  abzulehnen,  von  dem  er  keinen  greifbaren  Nutses 
ziehen  konqte;  jeder  Mann  ohne  höhere  Hoffnung  und  guten  Moth 
auch  in  dieser  verzweifeltsten  Lage  des  Heichs  hAtte  es  abgelehnt, 
auch  wenn  er  nicht  einmal  so  klar  wie  Jeremja  den  nothweudigen 
nahen  Untergang  der  Stadt  und  des  Reichs  vorausgesehen  hätte. 
Aber  anders  der  wahre  Prophet,  w^elcher  auch  mitten  in  der  vor 
seinem  Geiste  feststehenden  Gewissheit  des  Verderbens  der  nächsten 
Zukunft  doch  die  ewige  Hoffnung  nicht  aufgibt.  Kam  ihm  also  jetst 
wie  um  ihn  zu  versuchen  ein  solches  Anerbieten,  s*  hatte  er  durch 
dessen  Ablehnen  nur  seine  eigene  so  wie  die  HofRiungsloBlgkeit 
vieler  andern  vermehrt  die  auf  ihn  blickten.  Aber  er  war  «n  voU 
glaubiger  Hoffnung  und  zweifelte  in  ihr  keinen  Augenblick  den  Acicer 
formlich  und  Öffentlich  zu  kaufen  und  die  Urkunden  darüber  wie 
zum  Gebrauche  in  kflnftigen  wenn  auch  weltentfbrnten  Zeiten  m 
Verwahrung  zu  bringen  5  es  war  als  ob  Ihn  eine  höhere  Gewalt 
rasch  zwänge  daran  wie  an  einem  klaren  Zeichen  vor  aller  Welt 
das  unerschütterliche  Vertrauen  zu  be^vähren  das  er  auf  die  ewigen 
Hoffnungen  setzte.  Wie  er  dann  aber  nach  fertiger  Sache  weiter 
und  stiller  fftr  sich  über  dies  Erefgniss  nachsann  und  Im  gläubigen 
Gebete  seinen  göttlichen  Sinn  ganz  hervorznlocken  rang,  da  ertrömten 
ihm  höhere  Zusprachen  und  Bilder  und  Gewissheiten  iber  diese  Sache 
und  die  mit  ihr  vericndpften  Hoffnungen  In  Menge  entgegen  und  die 
messianische  Hoffnung  konnte  er  noch  begeisterter  verlcündigen  als 
früher,  auch  mitten  in  diesen  traurigen  Umgebungen  des  Gefängnisses 
und  ungeachtet  aller  vor  seinem  Geiste  stehenden  und  in  der  Wirk- 
lichkeit immer  näher  aitfückenden  Gewissbeit  der  Zerstörung  der  Stadt 
und  des  Reichs. 

So  zeichnet  er  denn  hier  zur  weitern  Bestätigung  der  im  vorigen 
Stücke  geschilderten  messianischen  Q^nungen,  welche  vMtfache  und 
hohe  Offenbarungen  er  durch  diesen  Anlass  erhielt,  und  mit  welchen 
Zeichen  und  welchen  Bildern  jene  Hoffnungen  wie  besiegt  werden 
kOpnen.  Nach  der  geschichtlichen  Eriäuterung  32 ,  2  —  25  gibt  eine 
erste  Rede  in  2  Strophen  die  göttliche  Erläuterung  und  Anwendung 
des  Bildes  32 ,  26  —  44 ,  eine  zweite  ebenfalls  in  2  Strophen  steigert 
und  erweitert  noch  die  Gewissheit  dass  mit  dem  jetzigen  Untergang® 
der  Stadt  nicht  das  Ende  der  wahren  Gemeine  kommen  solle  ßondern 
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die  Äelt  der  Volknflaii^  noch  sicher  bevorstehe  33,  1  —  18,  bis 
zuletzt  2  kleinere  Reden  noch  einii^e  der  alierkriftigstmi  ^öttl.  Ver- 
sicheroD^en  and  Bilder  hiusnfag^n  33,  19  —  26.  Es  liegt  aber 
nicht  sehr  fem  vom  Zimammetthani^e  des  Ganzen,  dass  am  Ende  33,, 
17  ff.  auch  auf  die  WiederhersteUnng  des  Stammes  Levi  Racksicht 
genommen  wird;  denn  obg^leich  Jeremja  dies  Einzelne  sonst  uie  her- 
vorbebt, so  empfahl  doch  in  diesem  besondern  Falle  der  Sinn  des 
Bildes  im  Aaf&nge  eine  RQckkehr  des  Gedankens  zu  Ihm  am' Ende ;^ 
vgl  aach  31 ,  14. 

Das  Wort    ^reiches   an  Jeremja   von  Jahve    kam    im   zehnten  8 
Jahre  Ssedeqia's    des   judäischen  Königs,    das    ist    das    achtzehnte 
Jahr  Nebucadnezar's.   Damals  aber  belagerte  das  Heer  des  Babel- ^ 
sehen  Königs  Jerusalem,  und  der  Prophet  Jeremja  war  im  Wacht- 
hofe  des  Hauses  des   judäischen  Königs    eingeschlossen,    woselbst. 
ihn  Ssedeqia    der   judaische   König    eingeschlossen    hatte    sagend: 
Warum  weissagst  du    also:    so    sagt  Jahve:    Sieh  ich  gebe  diese 
Stadt  in  die  Hand  des  Babelschen  Königs    dass  er  sie  nimmt;  |I. 
and  Ssedeqia    der  judaische  König   wird    sich    aus    der  Hand  der 
Chaldaer  nicht  retten,  sondern  in  die  Hand  des  Babelschen  Königs. 
gegeben  werden,  [  sein  Mund  wird  mit  dessen  Munde  reden,  und 
seine  Augen    dessen    Augen    sehen;  II  und    nach    Babel    wic4    er  5 
Ssedeqia  fuhren,    und    dort   wird    er  seyn  bis  ich  ihn  heimsuche 
(spricht  Jahve):    wann  ihr  mit  den  Chaldäern   kämpft,  werdet  ihr 
kein  Gluck  haben  1  ||  —   Doch  an  JerenyA  ^ar  Jabve's   Wort  ge- 
kommen also:  „siebe  Chanamel  der  Sohn  deines  Oheims  Schallum 
vird  zu   dir    kommen    mit    den  Worten:    kaufe    du  mein  Feld  in 
^natboth!    denn    du    hast    das    Recht    des    Einlösens,    um    es    zu 
Uttfen.*<    Und    wirklich   kam  Chanamel    der  Sohn   meines  Oheims. 


^M  T.  1  angeköndigte  Orakel  folgt  erst  y.  27)  alles  dasirischen  Gesagte 
>^i  nur  EinschaltuAg  and  Vorbereitaag  daza.  Den  hier  y.  3  —  5  aar  lieilaaflg. 
erwähnten  Aasspmch  aber  den  König  erzählt  Jerenga  unten  näher  34,  1—7. 
^'  6  lesen  die  LXX  verständlicher  *itt«]b  S-»  1^*1  r»;?3  ^n;^?:  i^l»  während 
^^^  nach  der  masor.  Lesart  nicht  begreift  »u  wemi  Jerenga  dies  gesagt  habe  ^ 
"^^  musste  sonst  annehmen,  dass  schon  in  dem  Texte  der  LXX  wie  im  jetzi-. 
8*n  masor.  hinter  nirp  'HttK'^l  der  Name  seiner  Mitgefangenen  weggefallen  sey 
"<^nen  er  die  Ahnang  erzählt  habe  ond  dass  die  LXX  den  90  anyerstän^lich 
S^wordenen  Teit  anf  eine  ihnen  leicht  scheinende  Art  verändert  hätten,  was 
^«rdings  denkbar  aber  wenig  wahrscheinlich  ist  weil  eine  solche  erste  fiächtige 

^»Pk.  A.  B.  n.  14 
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nach  Jahve't  Worte  xu  mir  in  den  GiefSngnisdwf  und  sagte  su 
mir:  „kaofe  doch  mein  Feld  in  Anathoth  das  im  Stamme  Benjamin 
Hegl!  denn  du  hast  das  Etbrecht  und  hast  die  Einlösung;  kaufe 
du  es!**  Da  erkannte  ich  dass  es  Jahve's  Wort  sey,  und  kaufte 
das  Feld  von  Ghanamel  dem  Sohne  meines  Oheims  in  Anathoth, 
und  wog  ihm  als  das  Geld  dar  sieben  Pfund  und  zehn  an  Silber. 

K)  Ich  achrieb  es  nämlich  aufs  Buch  versiegelte  es  und  nahm  Zeugen, 
wog  das  Geld  mit  der  Wage  dar,  nahm  die  Kaufschrift,  die  nach 
dem  Gesetze  und  den  Vorschriften  versiegelte  und  die  offene, 
gab  sodann  die  Kaufschrifl  an  Barukh  Sohn  Nerjja's  Sohnes  Machseja's 
vor  den  Augen  meines  Vetters  Ghanamel  und  vor  den  Augen  der 
Zeugen  die  sich  in  die  Kaufschrift  geschrieben  hatten,  vor  den 
Augen  aller  der  im  Gefangnisshofe  befindlichen  Judäer,  und  trug 
Barukh'en  vor  ihren  Augen  folgendes  auf:  So  sagt  Jahve  der  Heere 
Israels  Gott:  nimm  nur  diese  Schriften,  diese  Kaufschrift  sowohl 
die  versiegelte  als  diese  offene  Schrift,  und  thu  sie  in  einen 
irdenen  Topf,   damit  sie  viele  Jahre  liegen  bleiben;   denn  so   sagt 

i9  Jahve  der  Heere  Israels  Gott:  noch  werden  Häuser  und  Felder  und 
Weinberge  in  diesem  Lande  gekauft  werden  1  —  Da  betete  ich  zu 
Jahve,  nachdem  ich  die  Kaufschrift  an  Baruk  Sohn  Nerija's  gegeben 
hatte',*  also :  0  du  Herr  Jahve !  sieh  du  hast  durch  deine  grosse 
Kraft  und  deinen  ausgereckten  Arm  den  Himmel  und  die  Erde 
gemacht,  |  gar  nichts  ist  dir  zu  wunderbar!  ||  der  du  Gnade 
Tausenden  erweisest,  und  der  Väter  Schuld  in  den  Schoss  ihrer 
Söhne  nach  ihnen  bezahlst,  |  grosser  Heldengott  Jahve  der  Heere 
genannt;  ||  du  grossen  Rathes  und  hehrer  That,  |  dessen  Augen  auf 


Ahmmi;  Yon  eineni  Propheten  somal  wie  Jeremja  nicht  gleich  so  o0bn  mitge- 
theilt  wird,  und  weil  die  ganfte  fibrige  Art  der  Erzählnng  den  Umstand  dass 
JeceiK^a  es  schon  früher  andern  mitgctheilt  habe  nicht  hervorhebt  Nach  der 
sehr  deutlichen  Schilderung  y.  10  f.  vgl.  mit^r.  14  mussten  nach  den  üblichen 
Gesetzen  zwei  Kaufbrkunden  gefertigt  werden:  eine  Tersiegelte  d.  i.  aufgerollte 
und  dann  versiegelte  welche  die  Kaufbedingongen  enthalten  mochte,  und  eine 
oJfene  mit  den  Zeagenunterschriften .  als  Umschlag  zu  Jener^  beide  zusammen 
verbarg  man  in  unruhigen  Zeiten  leicht  in  einem  irdenen  Gefilsse  unter  der 
Brde  V.  14,  vgl.  Papyri  graeci  Mosei  Taurin.  Aegyptii  ed.  ab  Am,  Peyron,  in 
den  Memorie  della  R.  Aead.  di  Torino.  Vol.  31.  1826j  fiber  den  Aceusativ 
Ö'^pWn  njVtsn  e.  $.  491,  über  'j-'j  V.  14  8.  628.  —    Das  Gebet  föngt  zwar. 


.'* 
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alie  Wege  der  Meoscbeoftöbne  otfen  und,  um  jedem  nach  seinen 
Wegen  und  nach  seiner  Thalen  Frucl^  sn  geben;  ||  der  du  üeii^en  ^ 
uQd  Wunder  thatest,  in  Aegyptenland  bis  heute »  |  und  in  Israel 
und  imter  den  Menseben  —  dir  einen  Namen  machtest  gegen« 
^ärtig,  II  und  dein  Volk  Israel  aus  Aegyptenland  ffihrtest  j  mit 
Zeichen  und  Wundem,  mit  starker  Hand  und  mit  ausgerecktem 
Arne  und  mit  grosser  Furcht,  |{  und  ihnen  dies  Land  gabst  das 
ihnen  zu  geben  du  ihren  Vätern  geschworen,  |  ein  Land  yon  Milch 
und  Honig  fliessend:  ||  und  sie  kamen  und  erbten  es  —  aber 
horten  nicht  auf*  deine  Stimme  und  gingen  in  deinem  Gesetze 
nicht,  I  alles  was  du  ihnen  befohlen  thaten  sie  nicht  —  und  so 
liessest  du  sie  all  dies  Uebel  treffen.  ||  Siehe  die  Schanzen  sind 
zur  Stadt  gekommen  sie  zu  nehmen,'  und  die  Stadt  ist  vor  dem 
Schwerte  und  dem  Hunger  und  der  Pest  in  die  Hand  der  sie 
belagernden  Ghaldäer  gegeben ,  |  und  was  du  gereäet  ist  geschehen, 
du  siehst  es  ja  selbst:  ||  und  doch  sagtest  du  zu  mir  Herr  Jahre:  2» 
»kaufe  du  das  Feld  fSr  Geld  und  nimm  Zeugen  1^  |  obwohl  die 
Stadt  in  die  Hand  der  Cbaidäer  gegeben  ist?  ||  —  Da  kam  Jahve^s 

Wort  an  Jeremja  aUo: 

* 

I.    1. 

jSieh  ich  bin  Jahye,  der  Gott  alles  Fleisches:  |  sollte  mir  zu 
wunderbar  sejn  irgend  etwas  ?  ||  —  Drum  sagt  so  Jahye :  Siehe  ich 
gebe  diese  Stadt  in  die  Hand  der  Ghaldäer  und  in  die  Nebucad- 
nezar's  des   babylonischen   Königs    dass   er   sie   nimmt;  ||  und   es 

^ell  es  sich  hier  darum  handelt  ob  das  Wunder  dass  ein  jetct  cekanftes  Feld- 

stfiek  wirklich  einmal  einen  ruhigen  Besitz  aasmachen  könne  vor  Gott  mdf^idi 

^^Ji  sogleich  T.  17  mit  dem  alten  Spruche  Gn.  18,  14  an  und  hebt  dti&2aA>lS« 

mh  in  der  weitem  Anrede  an  Jahye  vorzflslich  seine  Wnnderkraft  herver  die 

noch  heute  überall  eben  so  gross  seyn  müsse  wie  in  der  Urseit ,   w&hrend  nur 

<^M  Volk  gegen  seine  wunderbare  Gnade  fehlte  v.  18  —  23 1   doeh  der  n&ehste 

Gegenstand  desselben  Ibigt   erst  am  Ende  kuri  v.  24  f.     V.    20   sind   einmal 

^ie  Aecente  wieder  sehr  unrichtig ,   ygl.    v.  31$    ntt)9r)3   steht  wie  so   oft  bei 

Jeremja  nach  $.  613,  2. 

I*  1-  Die  Antwort,   obwohl  sich  sogleich  als  günstig  ankündigend  ▼.   «7, 

^088  doch  uierst  allerdings  bestätigen  was  oben  so  oft  in  weiterer  Feme  ge- 

^  war  und  was  sieh  damals  schon  leieht  a^s  gewiss  vorlierseh«»  liess^  dass 

11  • 
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kommen  die  gegen  diese  Stadt  streitenden  Chaldaer,  und  sfiiiden 
diese  Stadt  mit  Feuer  an  und  verbrennen  sie,  |  mit  den  Hiusern 
auf  deren  Dächern   sie   dem  B6al  riucherten    und   andern  Göttern 

io  Giessopfer  bradhlen  —  um  mich  tu  erbittern;  — ||  weil  die  Söhne 
Ifiraels  und  die  Jnda's  nur  das  vor  mir  Böse  seit  ihrer  Jugend 
thaten:  |  denn  die  Söhne  Israels  erbitterten  mic|i  nur  durch  ihrer 
'  Hände  Weri^,  spricht  Jahve,  ||  und  zu  meinem  Zorne  und  zu  meinem 
Grimme  ward  mir  diese  Stadt,  seit  dem  Tage  wo  man  sie  baute 
bis  heute,  |  damit  ich  sie  vor  meinem  Antlitz  entferne!  ||  —  wegen 
all  des  Bösen  der  Söhne  Israels  und  der  Söhne  Juda's  das  sie 
mich  zu  erbittern  thaten,  |  sie  ihre  Könige  Forsten  Priester  und 
Propheten,  so  Juda's  Mann  wie  Jerusalems  Bewohner,  ||  und  sie 
mir  den  Rficken  nicht  das  Gesicht  zuwandten,  |  man  sie  zwar  immer 
afrig  lehrte,  sie  aber  nicht  hörten  Zucht  anzunehmen,  ||  sondern 
ihre  Ghräuel  in  das 'Haus  setzten  worüber  mein  Name  genannt  wird, 

sj»  es  zu  beflecken,  ||  und  die  Baalshöhen  baueten  die  im  Thale  Ben- 
Hinnom's,  ihre  Söhne  und  ihre  Töchter  dem  M41oUi  Torzuffihren,  | 
was  ich  weder  befohlen,  noch  mir  in  den  Sinn  gekommen,  |  zu 
thun  dicj^en  Gränel  —  um  Juda  zu  verschulden!  || 

2. 

Doch  nun  —  so  sagt  Jahve  darum  Israels  Gott  von  dieser 
Stadt,  wovon  ihr  denkt  sie  sey  durch  Schwert  durch  Hunger  und 
durch  Pest  in  die  Hand  des  babylonischen  Königs  gegeben :  ||  Sieh 
ich  sammle  sie  aus  all   den  Landern   wohin  ich  sie  durch  meinen 


die  Stadt  in  der  n&chsten  JSakinft  nicht  so  retten  peyj  die  Ursftohen  ihres 
Fiil!e0  werden  dabei  sweimal  naeh  den  in  frfihern  Stäekeh  (^e^ebenen  Anffi- 
einandersetzvngeB  knrz  angesei^,  einmal  v.  30  f.^  wo  an  die  Ver^hen  beider 
Reiohe  eryinert  wird,  dann  y.  32  —  35  wo  daran  erinnert  wird  dass  die  ar^t^n 
Vergehen  yon  allen  St&nden  des  Volks  ungeachtet  aller  Gegenermahnungen 
yerübt  seyen.  ]>a0S  Jemsalem  schon  seit  seiner  OrQndong  %um  göttl.  ^ortt« 
ftm^ri^  sey  d.  f.  ihn  erregt  habe  (ygl.  52,  3.  2  K5.  24,  20),  kann  nur  im 
Allgemeinen  und  Grossen  Tei*standen  werden,  da  es  allerdings  schon  unter 
Balomo  an  Anliissen  dasn  nicht  fehlte.  Bei  dem  ersten  inf.  abs.  ^V  ▼•^^  i^ 
merkwürdig  wie  er  zwar  des  Gegensatses  wegen  richtig  steht,  ab(fr  auf  sehr 
seltene  Art  ohne  sein  verb.  fin.  %.  584.  V.  34  f.  wie  7,  30  f.  ^  m  v.  35  vgl.  Hez.  23, 37. 
2.  Doch  wenn  auch  die  menschlichen  Gedanken  bei  diesen  nächsten  Ans- 
«idrtea  «tdkMi  bleiben  {y.  36.  48.   33,  10),  nnmöglieh  können  es  die  reuen 
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Zorn  imd  GMnun  und  durdi  grossen  Unmnth  gtfstossen,  |  bringe  sie 
an  diesen  Ort  zurück  md  lasse  sie  ruhig  wohnen,  ||  dass  sie  nrfr 
som  Volke  werden,  |  ond  ich  ihnen  werde  snm  Gott;  ||  vnd  idi 
gebe  ihnen  6in  Hers  and  ^inen  Weg:  mich  su  iörchten  hnmerdar,  j 
dass  es  ifaAen  und  ihren  Sehnen  nach  ihnen  gulgehe;  ||  ich  schliesse  4o 
ihnen  dnen  ewigen  Band,  dass  ich  von  ihnen  nie  snrückwMchen 
werde»  dass  ich  ihnen  Gutes  thne,  |  und  mrine  Furcht  geh  ich  in 
ibr  Hers,  dass  sie  nicht  abweichen  von  nrfr,  ||  und  freue  mich 
ihrer  ihnen  Gutes  «i  thun,  und  pflanze  sie  in  diesem  Lande  |  in 
Treue  mit  meinem  ganaen  Heraen  und  meiner  ganzen  Seele.  ||  -^ 
Denn  so  sagt  Jabve:  wie  ich  über  dies  Yolk  all  dies  grosse  Uebd 
brachte,  |  so  bringe  ich  fiber  sie  alles  das  Gute  was  ich  filoer  sie 
rede,  ||  und  das  Feld  in  diesem  LfSnde  wird  gekauft  |  wovon  ihr 
denkt  es  sei  eine  Oede  ohne  alle  Menschen  und  Thiere,  in  die 
Hand  der  Chaldaer  gegeben:  ||  Felder  wurd  m«i  haar  kanfen,  ins 
Buch  schreiben  und  Tcrsiegeln  und  Zeugen  nehmen  |  im  Lande 
Benjamin  und  rings  irai  Jerusalem  und  in  Juda's  Städten,  so  tai 
den  Städten  des  Gebirgs  wie  in  denen  der  Niederuiq;  und  in 
denen  des  Südens:  |  denn  ich  wende  ihre  Wendung!  spricht  Jahre.  || 

n.  1. 

Und  Jahre's  Wort  kam   an  Jeren^a  ein   zweitesmal,  während  la,  i 
er  noch  im  Gefingnisshofe  eingeschlossen  war,  also :  So  sagt  Jabve 


^dttliohen  welehe  alles  fibersehen:  rielmehr  eken  daram  wen  idM9  JSerstdranf; 
Aer  wahren  Gemeine  als  danernd  ondenkkar  ist,  niiiss  da  wo  Menschen  schon 
alles  für  ewi;  serstdrt  halten  die  höhere  Gnade  hellend  wiederherstellend  und 
vollendend  ihre  wunderbare  Wirkunf^olTenbaren^  welches  hier  loerst  y.  36 — 41 
mit  sehr  ähnlichen  schönen  Bej^riffen  und  Worten  wie  oben  C.  30  f.  allgemein 
besebjrieben ,  dann  aber  t.  42  —  44  auf  den  besondern  Fall  wovon  die  i^anxe 
Rede  ansang  so  Kurückbeso|^n  wird,  dass  es  nun  heisst  auch  in  allen  fibrigen 
Theilen  des  Reiches  Juda  werde  noch  in  jener  bessern  Zukunft  lebhafter  HaAdel 
Kit  den  fleissig  und  fern  gebauten  Acckern  getrieben  werden.  Da  in  '^ü'^Ji^'^n^ 
tlTiK  ▼.  40  das  Pronomen  der  Isten  Person  so  ansdrficUioh  herrorgehoben  ist, 
Bo  muss  das  Gänse  eine  Eweite  Erklärung  des  Inhalts  dieses  ewigen  Bundes 
eithaltei.  Die  Thelle  des  Reichs  v.43  eben  so  33,  13.  17,  26  Tgl.  2ach.  7^7. 
D.  1.  Der  neue  Anfang  knftpft  im  Grunde  an  den  Gedanken  von  der  Stadt 
32j(  36  f.  wieder  an,  aber  da  nun  alles  noch  viel  Ibierlioher  ond  besttmmter 
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der  es  thut»  |  Jahve  der  es  sebafft  bot  Wahrheit,  Jahre  geaanat!  || 
(rufe  XU  mir  dass  ich  dich  erhöre,  |  dass  ich  dir  grosses  und 
geheimes  melde  das  du  nicht  weisstl)  ||]a  so  sagt  Jahre  Israels  Gott 
über  die  Häuser  dieser  Stadt  |  und  über  die  der  Könige  Jiida's,  |l 
die  ge|[en  die  Schansen  und  gegen  die  Gesohfttse  hin  nieder- 
gerissen sind,  f  um  mit  den  Chaldiem  m  streiten,  and  sie  die 
^  Leichen  der  Mensehen  voll  su  machen ,  |  welche  ich  in  meinem 
Zorn  nnd  Grimme  schlug,  und  ror  welcher  Stadt  ich  mein  Antlits 
▼erbarg  ob  all  ihres  Bösen:  ||  Sieh  ich  lege  ihr  ein  Ptasfer  auf, 
und  ein  Heilmittel  und  heile  sie,  |  und  öffise  ihnen  eine  PtHle  ron 
Heil  und  Frieden,  ||  wende  Juda's  Wendung  und  Israels  Wendnng,  | 
und  stelle  sie  her  wie  ehemals,  ||  reinige  sie  ron  all  ihrer  Schuld 
wo  sie  mir  fehlten,  |  und  verzeihe  all  ihren  Schulden  wo  sie  mir 
fehlten  und  wo  sie  mir  vertirachen :  ||  dass  sie  [die  Stadt]  mir  sam 
Namen  cur  Wonna  sum  Preis  und  mm  Ruhme  wird  gegen  alle 
Völker  der  Erde,  |  welche  wenn  sie  aU  das  Gute  hören  das  ich 
äir  thue,  beben  und  sittem  werden  |  ob  all  des  Guten  und  ob  all 
des  Heiles  das  ich  ihr  thoe.  || 


aosf^esproohen  werden  soll,  so  heissi  es  gleich  vorn  v.  2  sehr  nftchdrocklich, 
dass  der  welcher  ^ier  redet  aach  das  was  er  redet  und  yerspricht  ausfahrt  und 
so  schafll  dass  er  es  sar  Wahrheit  macht  $.  544,  er  der  nnerschöpfliche  QaeU 
aller  Weisheit  nnd  Weissagung  der  dem  welcher  in  ihn  x«  drin^in  weiss  die 
grössten  nnd  itndern  nniugängliohsten  Oeheimnisse  olTenbart  t.  3.  Die  Hänser 
nnd  Paläste  Jemsalems  sind  xwar  in  der  Gegend  nach  den  Schansen  nnd  6e- 
schntzen  hin  womit  die  Feinde  die  Stadt  belagern  niedergerissen,  von  den  thö- 
richten  Einiyohnern  selbst  welche  die  nebferer  so  aufhalten  nnd  freiem  Plati 
^u  Angriffen  gewinnen  wollen,  eigentlich  aber  dadurch  nur  die  Leichen  von 
Menschen  vollzählig  machen  welche  die  gottl.  Strafe  zu  treffen  beschlossen  hat 
V.  4  f.:  aber  so  gewiss  jetzt  die  Stadt  verloren  seyn  wird,  dennoch  wird  sie 
einst  dnrch  die  Versöhnung  nnd  Reinigung  des  Volks  so  herrlich  wieder  her- 
gestellt werden  dass  die  Heiden  fireiwillig  zu  ihr  als  der  wunderbarsten  sicht- 
baren Verherrlichung  Jahve's  hinströmen  v.  6  —  9.  Für  nTnitl  t.  3  ist  nach 
Jos.  48,  6  ni^5t3  «tt  lesen.  Für  das  unverständliche  D^'ND  a*inn  (welches  die 
Accente  in  2  Verse  5  —  6  gebracht  haben)  ist  Ö'^^^^Qr»  (denn  diese  Endung 
konnte  nach  $.  372  f.  Wenigstens  möglich  seyn)  zu  lesen,  da  der  pl,  vo^  ^x'^f^ 
die  schweren  Belagerungswaffisn  bedeutet  Hez.  26  ^  9 ;  die  .  LXX  sdieinen  es 
noch  so  gelesen  zu  haben«  Die  Vorausnähme  des  prM.  in  &K^^^  ist  nnoh 
^  6  echt  jeremianisoh^  aüfl;  voU%äkU^  maehm.   V.  6  wie  8,  22l 
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2. 

So  sagt  Jahye:  Noch  wird  man  an  diesem  Orte  woTon  ihr  «o 
denkt  er  sey  öde  ohne,  alle  Menschen  und  ohne  alles  Vieh,  |  \ik 
Juda's  Stidten  und  in  Jerusalems  Gassen,  die  Terwfistet  sind  ohne 
alle  Menschen  und  ohne  alle  Bewohner  und  ohne  alles  Yieh  ||  den 
Laut  von  Wonne  hören  und  den  von  Firende,  den  laut  von  Brau- 
tigam  und  den  von  Braut ,  |  sie  singen  hören : 

dankt  Jahve'n  der  Heere»  weil  Jahve  ist  gut, 
weil  auf  ewig  seine  Gnade! 
Dank  bringend  cum  Jahyehause:  |  denn  ich  wende  des  Landes 
Wendung  wie  ehemals!  sagt  Jahre.  ||  So  sagt  Jahre  der  Heere: 
Noch  wird  in  dieser  verödeten  Gegend  ohne  alle  Menschen  und  sogar 
Yieh,  und  in  all  fliren  SCSdten  |  eine  Aue  Ton  Hirten  seyn  welche 
Schafe  zur  Ruhe  jRlhren;||in  den  Städten  des  Gebirgs  und  in  denen 
der  NIedrung  und  in  denen  des  Södens,  und  im^- Lande  Benjamin 
and  rings  um  Jerusalem  und  in  Juda's  Städten  |  werden  die  Schafe 
noch  neben  einem  vorfibeniehn  der  sie  zühlt,  sagt  Jahre.  ||  —  Sieh 
Tage  kommen  (spricht  Jahre)  \  —  da  richte  ich  das  gute  Wort  aus 
das  ich  vom  Hause  Israels  und  von  dem  Juda's  geredet ;  ||  in  jenen  15 
Tagen  und  in  jener  Zeit  werd  ich  von  Darid  sprossen  lassen  einen 
Spross  der  Gerechtigkeit,  |  dass  der  Billigkeit  und  Gerechtigieit  übe 
im  Lande ;  II  in  jenen  Tagen  wird  Juda  gerettet  seyn,  und"  Jerusalem 
sicher  bestehen ,  |  und  so  wird  man  es  nennen  Jahvp  ^  ist  - 
unser  •  Hecht.  ||  -r-  Denn  so  sa|^  Jahve :  von  David  wird  keiner 
je  fehlen  der  auf  dem  Stuhle  des  Hauses  Israel  sitze,  (|  und  von 


2.  Umgekehrt  werden  dann  die  Tori gen  Drohungen  in  ihrOegentheil:  v.  lOf. 
das  Oegentheil  von  25,  10,  vgl.  17,  26;  v.  12  f.  dftsGegentheil  von  7,20.21,6. 
36,  2S  Tgl.  50,  3.  51,  62,  und  wie  sehr  man  die  Bilder  vom  Vlehe-  eigentlich 
IQ  nehmen  iuit;  erhelU  ausserdem  besonders  ans  31 ,  27 ,  obgleich  sieh  leicht 
versteht  dass  der  Ueberflnss  an  Vieh  nur  eine  einzelne  Folge  des  hdhemQlfioks 
überhaupt  seyn  soll  und  dass  Jeren^a  das  Sild  nur  gebraucht  weil  noch  damals 
Viehzuclit  eine  Hanptbeschftftfgung  Israels  war.  Doch  höher  steht  nnletst  das 
vorzüglioh  gute  Wort,  das  aber  den  Messias  welcher  „Spross  der  Gerechtigkeit^ 
Dod  das  neae  bessere  Jerusalem  welches  den  neuen  Namen  „  Jahve  ist  unser 
Recht *^  tr&gt  v.  14  — 16  wie  23,  5  f.,  so  Yrie  das  &knliehe  dass  die  wahre 
TheokralJe  nach' ihrer  doppelten  8eite,  der  wef fliehen  und  der  geistlichen,  irfb 
Mf  immer  g&anlfch  aufhören  soll  v.  17f.^  welches  so  ausgedrftckt  wird  wie  es 
ineh  danals  am  aiohfsten  aushacken  musste,  vgl.  17,  36. 
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den  Priestern  den  Leviten  wird  keiner  vor  mir  je  feUen ,  |  der 
Glansopler  bringe  und  Gabe  räuchere  und  Opfer  aaridile  imnier- 

'darl.ll 

ni.  1. 

*)  Und  Jahw's  Wort  kam  an  Jerenya  also:  So  sagt  Jahye:  wenn 

ihr  brecht  den  Bund  des  Tages  und  wenn  den  der  Naoht,  j  und 
dass  Tag  uqd  Nacht  in  üirer  Zeit  nicht  mehr  Bejea :  ||  so  wird  auch 
mein  Bund  mit  meinem  Diener  David  gebrochen  werden ,  dass  er 
keinen  Sohn  hat  der  auf  seinem  Stuhle  herrsche »  |  und  mit  den 
Leviten  den  Priestern  meinen  Dienern  1  11  Wie  des  Himmels  Heer 
nicht  gezählt,  und  d^s  Meeres  Sand  nicht  gemessen  vrird :  |  so  werd 
ich  mehren  den  Samen  meines  Dieners  David ,  und  die  Leviten 
welche  mich  bedienen*  || 

2. 

Und  Jahve's  Wort  kam  an  Jeren\ja  also:    Sahst   du   nicht  was 

diese  Leute  reden?  nänüich:   „die  zwei  Geschlechter  welche  Jahve 

erwählte  —  die  verwarf  er  '|  und  meine  Leute  wird  man  verschmähen 

■'5  kein  Volk  mehr  vor  ihm  zu  seyn !''  ||  —  So  sagt  Jahve :  wenn  ich. nicht 

den  Bund  des  Lichts  und  der  Nacht,  |  die  Gesetze  von  Himmel  und 


Ilf.     Aber  eben  diese  letzte  Verheissang  v.  17  f.  ^   welche  damals  als  die 
grossen   Unglücksfalle   des    Reichs    doch    nothwendig  das    herrschende   könig^ 
Haas  und  den   herrsehenden  Priesterstamm  am  meisten  treffen  mussten   eo  un- 
IplaobKoh  schien,  bedurfte  noch  einer  besonders  ibieriiohen  Versteht  rang  $  vnd  diese 
wird  gerade  hier  am  Schlüsse  noch  zweimal  in  den  höchsten  Bildern  gegeben  welche 
die  Vorstellung  der  Propheten  flössen  konnte.   —    1.    S«  fest  als  der  Bnnd  des 
Tagest  und  der  Macht  fiteht,    den  Jahve  gleiehsam   mk  ihnen  geschlossen  dass 
sie  immer  zur  rechten  Zeit  kommen  sollen   vgl.    On.  8,  22  ff. ,  so   fest  kann 
Jahve  auch  den  hier  ansgesprochenen  Bund  mit  der  Theokratie  halten,  der  siob 
schon  in  gewissem  Sinne  auf  6n.  15,  5.  22,  17  gründet  v.  20  —  22.      Ueber 
'^KC^'T^  ▼•  ^0  and  25  s.  $.  406^   awh  im  zweiten  Qliede  v.  25  reioht  ein  Wort 
welches  diesem  dock  im  Qroiide  dem  Sinne  nach  ^eich  ist ,  ohne  snff.  der  Isten 
Person  hin,  vgl.  31,  35  f.  —   2.   Und  was  die  Verzweiflung  Vieler  in  jetziger 
Zeit  betrifft,  welche  glauben  dass  Jahve  weil  er  die  2  Reiche  nntei^gehen  lies«; 
auch  die  noch  übrigen  Volks  gesohlechter  (z.  B.  das  könij^iehe,  die  priestef'' 
liehen)   als  sehon  zu  gering  verschmahea  nnd  verderben  lassen  werde  ▼«  ^^i 
80  versichert  Tielmehr  Jahve  feierlich,  er  werde  sie  so  wenig  Tersehmäfaeil  wi« 
gewiss  er  die  ewigeii  fressen  Weltgeseti e  «»4  Naft«rardB«i|g«a  bestimmt  bsk* 
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Erde  nicht  habe  gegeben ,  ||  mU  ich  auch  den  Samen  Jakob's  und 
meines  Dieners  DaYid  yerwerfen ,  aus  seinem  Samen  keine  Herrscher 
zu  nehmen  über  den  Samen  Abrahams  Jsaaks  und  Jakobs  I  |  aber 
ich  wende  ihre  Wendung  und  begnadige  sie.  || 


prei  geucMchiUche  Nachträge  i^er  (üe  letzten  Zeiten.    C,  84  f. 

1 .    Der  AoBspmch  an  Ssedeqia  34 ,  1  —  7. 

Da  der  oben  32,  3  f.  nur  zu  kurz  aiigeftthrte  Ausspruch  über 
Ssedeqia,  wie  aus  dem  letzten  Stücke  erhellt,  so  wichtig^e  Folgen 
fitr  den  Propheten  gehabt  hatte  ^  so  gibt  er  ihn  hier  bestimmter  und 
ansffthrlicher,  zumal  daraus  weiter  erhellt  wie  richtig  Jeremja  in  die 
Zukunft  blickte.  Denn  er  vericfindete  zwar  dem  Kötkigß  die  Zerstörung 
der  Stadt  und  seine  eigne  Gefangennehmnng,  nicht  aber  gewaltsamen 
Tod:  und  wirklich  als  Nebucadnezar  später  über  den  ^eCang^enen 
Köui^  Gericht  hielt,  fand  er  den  schwachen  König  welcher  mehr 
durch  seine  Räthe  als  durch  eignen  Willen  zur  £mpöi*un|^  getrieben 
war,  doch  wenigstens  nicht  der  Todesstrafe  schuldig  vgl.  38,  23. 
39,  5-><7.  52,  9— 11.  2Kö.  25,  6  f.  Zugleich  dient  dies  was  den 
König  betrüft  zur  nähern  Beschränkung  des  oben  21 ,  7  zu  allgemein 
ausgedrückten. 

Das  Wort  welches  an  Jeremja  von  Jahve  kam ,  während  Ne-  S4,  i 
iiacadnezar  der  babylonische  König  und  sein  ganzes  Heer  und  alle 
irdischen  Reiche  der  Herrschaft  seiner  Hand  und  alle  die  Völker 
vider  Jerusalem  und  wider  alle  seine  Städte  stritten,  in  den  Worten : 
So  sagte  Jahve  Israels  Gott:  Geh  nur  und  sage  zu  Ssedeqia  dem  judäi- 
schen  König,  |  ja  sage  zu  ihm :  so  sagt  Jahve :  sieh  ich  gebe  diese 
Stadt  in  die  Hand  des  babylonischen  Königs,  dass  er  sie  mit  Feuer 
verbrenne;  ||  du  aber  wirst' seiner  Hand  nicht  entrinnen,  sondern 
vielmehr  gefasst  in  seine  Hand  gegeben  werden,  |  deine  Augen  werden 

^'  25  f.  In  'ji5tj^5'^  and  dem  davon  abhängigen  dr»'^5Di  ist  anbestimmte  ver- 
steckte Rede ,  am  etwas  weniger  anehrerbietig  von  Jahve  za  reden ,  den  die 
^erzweilefaiden  «igentneh  meinen. 

34, 1  —  7.  Der  Ansdraok  v.  5  zeigt  keineswegs  an  dass  der  König  wieder 
^  den  71ir«B  erikoben  werden  und  in  Jemsalem  eine  glanzende  Bestattung  er^h 
^tea  werde,  sondern  bildet  nur  den  Gegenmts  zu  v.  4:  denn  wenn  er  nur 
j^tzt  von  Nebucadnezar  verspät  wurde ,   so  liess  sich  voraussehen  dass  er  in 
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die  des  babylonischen  Königs  sehen,  sein  Mond  mit  deinem  Munde 
reden  und  du  nach  Babel  kommen.  ||  Nnr  höre  Jahre's  Wort,  Sse- 
deqia  judiischer  König!  |  so  sagt  Jahye  fiber  dich:  du  wirst  durchs 
ö  Schwert  nicht  sterben ;  ||  in  Frieden  wirst  du  sterben,  und  nach  der 
Bestattung  deiner  Väter  der  frühem  Könige  die  vor  dir  waren,  |  so 
wird  man  dich  bestatten,  und  „o  wehe  Herr!**  dich  beklagen!  | 
denn  ein  Wort  rede  fch,  spricht  Jahve.  ||  —  Und  der  Prophet  Jeremja 
redete  zu  Ssedeqia  dem  judaischen  Könige  alle  didse  Worte  in 
Jerusalem,  wahrend  das  Heer  des  babylonischen  Königs  wider  Jeru- 
salem und  alle  übriggebliebenen  Städte  Juda's  stritt»  gegen  Lakhisch 
und  gegen  Axeqa  weil  die  unter  Juda's  Städten  noch  übrig  waren 
als  feste  Städte. 

'  2.    Ueber  die  Sclaverei  34,  8—22. 

Ein  ^sehichtlieh  sehr  merkwürdiger  Aussprach.  Nach  Ex.  21, 
2  —  11.  Dt.  15,  12  —  18  sollte  ein  Sclav  hebr&ischen  Blutes  nie 
volle  7  Jahre  dienen,  sondern  im  7ten  freig^elasscn  werden:  ein 
Gesetz  welches  in  jenen  Jahrhunderten  lAng'st  ausser  Ucbung*  ge- 
kommen war,  vgl.  Zeitschriff  ßtr  die  Kunde  des  Morgenlandes 
Bd.  I.  B.  411  ff.  'Hieils  nun  das  in  jener  Zeit  überhaupt  durch  das 
Deuteronomium  geschärfte  Gewissen  des  Volks,  theils  die  Noth  der 
Zeiten  brachte  König  und  Volk  zu  dem  gemeinsamen  Entschlösse 
dies  Gesetz  \\ieder  zu  vollziehen;  doch  konnte  es,  weil  damals  die 
Ohaldäer  die  Stadt  schon  umzingelt  hatten,  nur  in  Jerusalem  selbst 
vcdlzogen  werden.  Und  wirklich  scliien  dem  edeln  Entschlüsse  das 
GlftGk  auf  dem  Fusse  zu  feigen;  die  Ohaldäer,  durch  <Ue  aus  Afrika 
kommenden  Aegypter  bedroht^  hoben  die  Belagerung  auf  v.  21.  37,  5. 
Als  aber  das  Volk  nach  dem  Vorübergehen  dieser  nächsten  Gefahr 
dem  bereits  unter  den  feierlichsten  Versprechungen  vollzogenen  Gesetze 
(wir  %vissen  nicht  unter  welchem  Verwände)  wieder  untreu  ^vurde, 
da  entbrannte  der  Prophet  in  gerechtem  Zorne  Über  diese  Treulosigkeit 
und  drohete  (wie  auch  bald  eintraf)  die  Rttckkehr  der  Chaldäer  zur 
Belagerung  und  Zerstörung  der  Stadt.  Diese  Rede  erschöpft  sich  in 
einer  Str.  v.  13  —  22. 


spätem  Jahren  rahig  sterben  und  von  den  in  Babel  wohnenden  J«idAem  nncb 
mtter  Bitte  ehrenvoH  bestattet  werden  würde ,  v|;l.  «nbrigens  52,  11,  anoh  2  fi^- 
22,  20  mit  23,  30.  —  Ans  t.  7  sieht  man,  dass  damals  als  namhafte  Städte 
isoh  Aar  diese  xwei  starken  Festungen  ansser  Jerasalen  noeh  sieht  eto^^ 
waren  j  J^IJ  weehselt  wie  sonst  bei  Jerenga  mit  ^y. 
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Das  Wort  welehns  an  Jereuya  von  Jahve  kam,  nachdem  der 
Jönig  Ssedeqia  mit  dem  gtnsm  ydke  Yon  Jerusalem  einen  Bund 
'geschlossen  hatte  dass  sie  sich  Freiheit  ansagten,  dass  nimUcfa  jeder 
seinen  Sklaven  und  jeder  seine  Selavin,  Hebräer  oder  Hebräerin, 
freiUesse,  dass  keiner  von  ihnen  femer  einen  Jndäer  seinen  Bruder  ^ 
als  Sclaien  hielte;  —  damals  gehorchten  zwar  alle  die  Fürsten 
ond  das  ganse  Volk  die  dem  Bunde  sich  unterzogen ,  jeder  seinen 
Selaren  und  jeder  sdne  Sdam  fr^ulasseli ,  sie  nicht  ferner  ah 
Sclaven  zu  halten:  me  gehorchten  und  entliessen  sie,  aber  nachher 
brachten  sie  die  Sclaven  und  Sclavinnen  die  sie  fireigelassen  hatten 
ineder  zviick  ond  maditen  sie  mit  Zwang  zu  Sdaven  und  Sclavin-  . 
oeD,  -.  und  da  kam  Jahve's  Wort  an  Jeremja  von  Jahve  also: 

So  sagt  Jahve  israds  Gott :  |  Ich  schloss  ^nen  Bund  mit  euem 
Vätern,  als  ich  sie  aus  Aegjrptenlande  aus  dem  Sclavenhause  führte, 
sagend:  II  ^e  nach  sieben  Jahren  sollt  ihr  jeder  seinen  hebrSischen 
Broder  entlassen  der  dir  verkauft  wird,  dass  er  dir  sechs  Jahre  diene 
Qod  du  ihn  dann  frei  von  dir  entlassest*'  |  aber  eure  Väter  hörten  15 
nicht  auf  mich  und  neigten  nicht  ihr  Ohr.  ||  Doch  euch  ändernd 
thatet  ihr  eben  jetzt  das  vor  mir  Rechte,  einer  dem  andern  Freiheit 
aoznsagen ,  |  und  schlösset  vor  mir  in  dem  Hause  woi-Qber  mein 
Name  genannt  wird  einen  Bund,  jj  Aber  wieder  euch  ändernd  ent- 
weihtet ihr  meinen  Namen  und  brachtet  jeder  seinen  Sclaven  und 
jeder  seine  Sclavin  die  ihr  persönlich  freigelassen  hattet  wieder  zu- 
rück I  und  zwange!  sie  euch  Sclaven  und  Sclavinnen  zu  seyn.  |j  Drum 
so  sagt  Jahve :  Ihr  habt  nicht  auf  mich  gehört  Freiheit  einer  dem 
andern  und  euch  unteretnander  anzusagen:  |  sieh  ich  sage  euch 
^eiheit  an  (spricht  Jahve)  für's  Schwert  für  die  Seuche  und  für  den 
Hunger,  und  mache  euch  zum  Spiele  des  Windes  für  alle  Reiche  der 

34,  8  —  22.  Dass  t3r»b  v.  8  reflexiv  zu  verstehen  sey  sieht  man  vas  der- 
selben Redensart  V.  15.  17.  Nach  sieben  Jahren  v.  14  ^  nämlich  wie  gleich^ 
»über  erklärt  wird  so,  dass  noch  vor  Ablaufe  des  siebenten  Jahres  die  Frei- 
Iftssong  erfolgen  muss.  Die  Kraft  der  Drohung  schliesst  sich  zunächst  an  ein 
'<>  der  ^ache  selbst  liegendes  Gedankenspiel:  da  sie  sich  ihre  eigne  Freiheit 
>ieht  wechselseitig  ansagen  und -versichern  wollen,  so  will  Jahve  auch  seiner- 
seits ihnen  Freiheit  ansagen  —  sie  also  aus  seinem  Hause  und  Schutze  ent- 
luseii  danit  sie  der  Herrschaft  der  3  Grundfibel  zufallen  v.  17.  Ernster  aber 
«nunert  dann  die  Rede  an  den  bei  Bondesopftru   herkömmlichen  sohauerlichen 
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Erde ;  ||  ich  gebe  die  Menschen  die  mdnai  Bund  übertirelen^  welch^ 
die  Worte  des  Tor  mir  gesehUgencai  Bundes  nicht , hielten,  |  da 
Kalbes  das  sie  entzwei  schlugen  und  zwisc^n  seinen  Stöcken  durcl». 
gingen,  ||  die  Fürsten  Juda's  und  die  Fünsten  Jerusalems,  die  Hot 
leute  und  die  Priester  und  das  ganze  Volk  des  Landes,  |  die  zmschea 
20  den  Stucken  des  Sdbes  diffebgegangeii  ||  —  ich  gebe  sie  m  dk 
Hand  ihrer  Feinde  und  in  die  ihrer  toäichen  Gegner,  |  dass  ifaie 
Leichen  deoi  Geflügel  ^es  HtH^nels  und  den  Tbieren  des  Land« 
zum  Frasse  werden ;  |{  auch  Ssedeqia'n  den  judäisehen  König  mrf 
seine  Fürsten  gebe  ich  in  die  Hand  seiner  Feiode  imd  in  die  ihrer 
tödlichen  Gegner,  |  und  in  die  Hand  der  Soldaten  des  babylpnisehen 
Königs  die  von  euch  weggezogen.  ||  Sieh  ieh  befehle  (spricht  Jahre) 
—  und  führe  sie  wieder  zu  dieser  Stadt,  dass  sie  wider  sie  streite^ 
und  sie  nehmen  und  mit  Feuer  verbrennen,  |  und  die  StMte  Jada'i 
mache  ich  wüste  ohne  alle  Bewohner.  || 

3.    Veber  die  RekhabAer.     C.  31 

Dies  Stock  geht  in  äer  Zeit  zurück.  Als  die  Chaldäer  za| 
ersteumale  Juda  ttberschwenmien  ^  flilohtelen  die  Rekhab&er,  d 
kleiner  Nomadenstamm  der  au  den  wüsten  Grftnzen  «luda's  wohuei 
mochte,  der  Sicherheit  wegen  in  die  feste  Hauptstadt.  Dies  sondeitM 
Völkchen  stam^nte  zwar  durch  Rekhab  von  Juda  ab  1  Chi*.  2,  % 
scheint  sich  aber  gleich  den  verwandten  Qänäern  seit  uralten  Zeitei 
von  dem  freiem  Leben  in  Zelten  nie  haben  trennen  gewollt  Reht.  IJ 
16.  4,  11.  17,  und  mnss  dann  dnige  Jahrhmiderte  vor  Jeremjai 
Zeit  durch  einen  auch  2  KO.  10,  15.  23  ah  bedeutend  erwähutea 
Jonadab  eine  auf  seine  alte  Vorliebe  zum  Zeltleben  gebaute  festen 
Verfassung  erhalten  haben,  wonach  es  erst  recht  zum  Wüsten-  und 
Zeltvolke  abgehärtet  wurde  und  insbesondere  den  Wein,  das  Sinubild 
des  feinem  und  sesshaften  Lebens ,  ängstlich  vermeiden  sollte :  eine 
festere  Ausbildung  des  elgenthümliehen  Wüstenlebens  welche  später 
auch  bei  arabischen  Völkern  Diod.  19,  94  erscheint  und  sich  bis  auf 
den  Islam   erstreckt   hat.     Es   ist  erklärlich  wenn  diese  Sonderlinge, 


Gang  durch  die  Stücke  des  Bundesthieres^  des  Kalbes  v.  16f.  yfpL  Ga.  15, 10  IT.; 
and  da  hier  b>y  dem  n'^^is  ganz  gleichgesteUt  wird  wie  zur  Brkl&miig  eines 
altem  Worts,  so  kann  man  daraus  seh^n  wie  gewiss  n'^13  eigiftBlliDh  Speiit,' 
dann  Opferspeise  und  das  za  zerschlagende  (n^D)  Offertiuec,  eadüch  wk 
unavdri  den  durch  solches  Opfbr  ab^esphlossenen  Ban4  befEeiolinol, 


m.  A.  6.  Jerta\}a  HI.  Anh.  3.  —  Cap.  5S,  1^6.  173 

deren  schwache  Zelte  vor  dem  Kriege  jener  Zeiten  wenige  Schnts 
Uewähr«!  konnten,  in  Jerusalem  damals  viel  Auicieken  machten;  und 
Jeremja'n  trieb  der  Geist,  ihre  Treue  in  ihren  eigenthamlic|ien  Gesetzen 
eiumal  öffentlich  zu  versuchen.  Als  sich  aber  zei^e  wie  kräftig  sie 
der  Versuchung  zum  Weintrinken  zu  widerstehen  wusstcn,  da  konnte 
er  sich  nicht  enthalten  der  Treue  dieses  bloss  einem  menschlichen 
Vater  in  schweren  Befehlen  folgenden  Völkchens  die  Untreue  Israels 
gegen  die  Befehle  sdnes  r^u  geistigen  Gottes  gegenUberauhalt^i 
ud  auch  dbeawegen  die  Drohungen  ttber  Juda  zu  wiederhden  v.  13—17, 
den  RekhabAem  aber  fUr  solche  aufopfernde  Staudhaftigkeit  seineu 
prophetischen  Segen  zu  sprechen  v.  18  f. 

Das  Wort  vrelches  an  Jeremja  von  Jahve  kam  in  den  Tagen  95,  i 
Jojaqim's  Sohnes  Josia's  des  judäischen  Königs  also :  Gehe  nur  zum 
Haase  der  Rekhabäer,  und  rede  nrit  ihnen  und  bring  sie  zum  Hause 
Jahye's  in  eine  der  Hallen  und  gib  ihnen  Wein  zu  trinken!  —  So 
nahm  ich  Jazanja'n  Sohn  Jeremja's  Sohnes  Chabassinja's  mit  seinen 
Brüdern  und  allen  seinen  Söhnen,  und  das  ganze  Haus  der  Rckha% 
baer ,  brachte  sie  zum  Hause  Jahye's  in  die  Halle  der  Söhne  Cha- 
nan's  Sohnes  Jigdaljahu's  des  Mannes  Gottes,  neben  der  Halle  der 
Fürsten,  oberhalb  der  Halle  Ma'seja's  Sohnes  Scballum's  des  Schwellen- 
)i?ächters,  —  setzte  den  Söhnen  des  Hauses  der  Rekhabäer  Krüge  6 
voll  Weines  und  Becher  vor  und  sagte  zu  ihnen  „trinket  Wein !"  — 
Da  sagten  sie :  wir  trinken  keinen  Wein,  weil  Jonadab  Sohn  Rekhab's 
nnser  Vater  uns  folgenden  Befehl  auflegte  „ibr  sollt  nicht  Wein 
trinken,  ihr  und  eure  Söhne  für  immer;  und  kein  Haus  bauen  noch 
Saat  säen  noch  einen  Weinberg  pflanzen  oder  besitzen;  sondern  in 


35,  2:  rede  mit  ihnen  sie  mit  guten  Worten  In  den  Tempel  zu  bringen.. 
Der  T.  4  genannte  Mann  Gottes  oder  Prophet  aus  älterer  2eit  ist  uns  ganz 
uibekannt;  seine  Sdline  «der  Junger,  Sehfiler  nüssten  einst  diese  Halle  im 
Tempel  soTiel  zu  ihren  proplietisehen  Geschäften  gebraucht  haben,  dass  sie  ihren 
Namen  beibehalten  und  noch  Propheten  dieser  Zeit  z.  B.  Jeremjan  zu  'prophe- 
tischen Zwecken  als  Lehrzimmer  dienen  konnte:  so  wie  ahnlich  spater  die 
Pharisäer  und  andre  Seeten  Ihre  Lehrplätze  Im  Tempel  hatten.  Vgl.  sehr  ähn- 
lich aber  noch  deutlicher  36,  10.  —  Aus  v.  11  vgl.  2  Kö.  24,  1  folgt  dass  das 
aramäische  d.  i.  damascenische  Heer  damals '  schon  mit  dem  chaldäischen  ver- 
einigt ,  pama«k  also  unterworfen  war  vgl.  49 ,  23  —  27 :  und  gewiss  müssen 
wir  uns  diesen  Zug  in  der  spätem  Zeit  Jojaqim's  denken ,  da  sein  Ende '  die 
Unterwerfung  dieses  Königs  war. 


Zelten  sotU  ihr  all  eure  l'age  ^wohn^ ,  damit  ihr  lange  Tage  aii{ 
der  Fläche  des  Bodens  lebt  wo  ihr  pilgert !"  Und  idr  hörten  auf 
die  Stimme  Jonadab's  Sohnes  Rekhab's  unsers  Vaters  röcksichtlicli 
alles  was  er  uns  befahl ,  keinen  Wein  zu  trinken  all  unsre  Tage 
wie  unsre  Weiber  unsre  Söhne  und  Töchter,  noch  Häuser  zu  bauen 

10  zu  unsrer  Wohnung,  noch  Weinberg  und  Feld  and  Saat  zu  besitzeD, 
und _ wohnten  in  unsern  Zelten;  ja  wir  borten  und  ttiaten  Dacli 
allem  was  unser  YaterJonadab  uns  befohlen.  Als  aber  Nebucadnezar 
der  babylonische  König  das  Land  durchzog ,  da  sagten  wir  ^omini 
und  lasst  uns  nach  Jerusalem  kommen ,  vor  dem  Heere  der  Chaldäer 
und  vor  dem  Aramäischen  Heere !"  und  wir  blieben  in  Jerusalem. - 
Da  kam  Jahye's  Wort  an  Jereo^ja  also: 

So  sagt  Jahye  der  Heere  Israels  Gott :  geh  nur  und  sage  zun 
Manne  Juda's  und  zu  Jerusalems  Bewohnern :  |  wollt  ihr  keine  2dc1iI 
annehmen  meine  Worte  zu  hören  ?  (spricht  Jahve)  ||  —  Mm  hielt  die 
Worte  Jonadab's  Sohnes  Rekhab's  die  er  seinen  Söhnen  auftrug  keinen 
Wein  zu  trinken,  und  sie  tranken  keinen  bis  heute  weil  sie  ihres 
Vaters  Auftrag  hörten:  |  und  ich  habe  zu  euch  geredet  eifrigstei 

15  Redens  und  ihr  habt  nicht  auf  miph  gehört!  ||  und  ich  sandte  n 
^  euch  alle  meine  Diener  die  Propheten  eifrigster  Sendung,  sagenl 
„kehrt  doch  um  jeder  von  seinem  bösen  Wege  |  und  machet  eure 
Handlungen  gut  und  folget  nicht  andern  Göttern  ihnen  zu  dienen  - 
so  bleibt  ihr  auf  dem  Boden  den  ich  euch  und  euern  Yäteni  ge- 
geben!'' I  aber  ihr  neigtet  euer  Ohr  nicht  noch  hörtet  ihr  auf  mich;'| 
ja  die  Söhne  Jonadab's  Sohnes  Rekbab's  hielten  ihres  Yaters  BefeM 
den  er  ihnen  auftrug:  |  doch  dies  Volk  hörte  nicht  auf  mich!{|- 
Drum  so  sagt  Jahve  der  Gott  der  Heere  Israels  Gott:  sieh  ich  bringe 
über  Juda  ynd  über  alle  Bewohner  Jerusalems  all  das  Uebel  dai 
ich  über  sie  geredet,  |  weil  ieh  zu  ihnen  redete  sie  aber  oidA 
hörten,  ich  ihnen  zurief  sie  aber  nicht  antworteten!  || 

Und  zum  Hause  der  Rekhabäer  sagte  Jeremja :  So  sagt  Jah?e 
der  Heere  Israels  Gott:  weil  ihr  auf  den  Befehl  Jonadab's  eures 
Vaters  hörtet  I  und  alle  seine  Befehle  hütetet  und  thatet  nach  alteoi 


V.  16  wie  25,  5.    V.  19  wie  33,  17  f.5  aach  sieht  man  aus  v.  19  deattid 
dass  die  Rekhabäer  sieh  übrigens  noeh  immer  zur  Jahve-ReUg ion  bekannteo. 


was  er  eutck '  bdEoUea :  ||  drum  sagt  so  Jahve  der  Heere  Imels 
Gott:  I  nicht  ivird's  aa  Leuten  Jonadab's  Sohnes  Rekhab's  die  vor 
mir  ständen  fehlen  immerdar  1 1| 


8eMuM$.    C.  86. 

Den  Sehfass  bildet  die  Erzählung^  wie  dies  Bueh  in  seiner 
fiebern  AafeeicliBun^  auf  Befehl  KOni^  Jojaqtm  g^leieh  bei  der  ersten 
fieluuiatwerdani^  vemichtel^  jedoch  spftter  mit  vielen  ZiiaAtBen  wieder- 
hergestellt sey.  Weil  indess  das  Benehmen  des  KAnigpa  in  dieser 
Sache  aufs  neue  an  einem  starlcen  Beispiele  zeigte  wie  weni|^  er  die 
höhere  Wahrheit  achte,  so  wiederholt  sieh  hier  noch  deutlicher  die 
Drohung  gegen  ihn  v.  29  —  31:  so  wie  die  zweite  Aufzeichnung^  des 
Bachs,  wozu  den  Propheten  ungeachtet  des  königlichen  Zornes 
derselbe  Gdat  trieb  dem  er  fiberaH  folgte,  zngleieh  den  besten  Beweis 
gibt  wie  wenig  solche  Vernichtung  des  äussern  ZeugnisseB  der 
Wahrheit,  der  Schrift,  füi*  die  Dauer  helfe. 

Und  hn  vierten  Jahre  Jojaqim's  Sohnes  Josia's  des  jndäischen  se,  i 
Königs  —  kam  dieses  Wort  an  Jeremja  von  Jahve :  „nimm  dir  eine 
Boehrolle  und  schreibe  darauf  alle  die  Worte  die  ich  ifter  Israel 
QDd  Jada  und  die  Volker  zu  dir  geredet  habe,  seitdem  ich  zu  dir 
redete  von  Josia's  Tagen  an  bis  heute :  ob  vielleicht  das  Haus  Juda 
all  dasUebel  höre  welches  ich  ihnen  zu  thun  sinne,  damit  sie  jeder 
von  seinem  bdsen  Wege  umkehren  und  ich  ihrer  Schuld  und  Sünde 
verzeihe!*» —  So  rief  Jeremja  Barukh  den  Sohn  Nerija's;  und  Barukh 
schrieb  aus  Jeremja's  Munde  all  die  Worte  Jahve's  die  er  zu  ihm 
geredet  auf  eineBuchroUe.  Dann  befahl  Jeremja  Barukh'en  also: 
lieh  bin  verhindert ,  kann  nicht  in  das  Haus  Jahve's  kommen :  so 
^omm  du  und  lies  aus  der  Rolle  die  du  aus  meinem  Munde  geschrieben 
^ie  Worte  Jahve's  laut  vor  dem  Volke  im  Hause  Jahve's  an  einem 

C.  36«  Warum  Jerenua  damals  verbindert  war  in  den  Tempel  za  gehen^ 
^ird  T.  5  gar  nicht  bestimmt :  es  war  also  wohl  ein  gewohnlicber  Hindemnss- 
SruDd,  etwa  eine  langwieri|^e  Krankheit.  An  einem  Fasttage  soUtc  nach  v.  6 
^^  Bach  vorgelesen  werden  ^  weil  das  versammelte  Volk  dann  besonders  zam 
Mören  so  ernster  Worte  gestimmt  eeyn  musste :  warum  aber  der  Fasttag  an 
icm  Bamkh  seinen  Auftrag  Erfüllte ,  nicht  wie  der  vorgeschriebene  jahrliche 
Past*  and  Versöhnongstag  Lev.  23^  27  i&  den  7teni  sondern  in  d»n  9ten  Monat 
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<  176  nL  A.  6.  J«refltf».  «—  Clip.  36,  6—19; 

Fastliige;  uml  auch  laut  vor  allen  Judäern  di«  Ton  ihren  Sttdfen 
hergekommen  sind,  wirst  du  sie  lesen  1  ob  yielleicht  ihr  Flehen  sich 
yor  Jahve  sammle  und  sie  jeder  ?on  seinem  bösen  Wege  umkehren, 
da  der  Zorn  und  Grimm  gross  ist  den  Jahre  über  dies  Volk  geredet  !^ 
Und  im  fünften  Jahre  Jojaqim's  Sohnes  Josia's  des  judäischen  Königs 
im  neunten  Monate  sagte  man  an  dass  vor  Jahve  fasteten  das  ganze 
Volk  in  Jerusalem  und.  alle  die  Leute  welche'  aus  Juda's  Städten 
gekommen  nach  Jerusalem ;  und  Barokh  las  aus  dem  Budie  die  Worte 

10  Jeremja's  im  Hanse  Jahve's,  in  der  Halle  Oemaija's  Sohnes  Schafan's, 
^  des  Schreibers  am  obern  Hofe  vor  dem  neuen  Thore  des  Hauses 
Jahve's,  laut  vor  dem  ganzen  Volke.  Aber  Mikhaihu  Sohn  Gemarja's 
Sohnes  Schafan's  hörte  alle  die  Worte  Jahve's  von  dem  Buche 
und  ging  zum  Köaigshause  hinab  aur  SchreiberhaUe  während  alle 
die  Fürsten  dort  saasen,  Elischama'  der  Schreiber  und  Deiajahu 
Sohn  Schema'ja's  und  Blnalhan  Sohn  'Akhbor's  und  Gemaijahu  Sohn 
Schafan's  und  Ssedeqia  Soh^n  Chananja's  und  alle  die  Fürsten;  und 
meldete  ihnen  Mikhaihu  alle  die  Wor|e  die  er  gehört  als  Barokh 
aus  dem  Buche  laut  vor  dem  Volke  las.  Da  sandten  alle  die 
Fürsten  «u  Barukh  den  Jehudi  Sohn  Netbaoja's  Sohnes  Scheleo^a's 
Sohnes  Kuschi*s  sagend  „die  Rolle  woraus  du  laut  vor  dem  Volke 
gelesen  —  nimm  sie  in  deine  Hand  und  geh!^  und  es  nahm 
Barukh  Sohn  Nerga's  die  Rolle  in  seine  Hand  und  kam  su  ihnen; 

15  und  sie  sagten  zu  ihm  „lies  sie  doch  wieder  laut  vor  uns!**  und] 
Barukh  las  sie  laut  vor  ihnen.  Aber  wie  sie  alle  die  Worte  hörten,  i 
bebten  sie  einer  gegen  den  andern  ond  sagten  zu  Barukh  „meiden] 
müssen  wir  dem  Könige  alle  diese  Worte  !**  und  Barukh'ea  fragtettj 
sie  so  „melde  uns  doch  wie  du  alle  diese  Worte  *  schriebst  1**  undj 

^  mii9  meinem  Munde.  ' 


also  in  den  Winter  t.  9.  22  fiel,  ist  ans  jetzt  dankel:  vielleicht  war  die  jähr-^ 
liehe  Feier  am  2  Monate  verschoben,  oder  es  war  ein  ausserordentlicher  Fast- 
tag. V.  7  wie  2  Kd.  22,  13.  Die  Halle  v.  10  welche  besonders  |;eriUiniig  fpeJ 
wesen  za  seyn  scheint,  lag  nach  dieser  Beschreibung  ziemlich  hoch,  nahe  Kvi 
obern  d.  h.'  Priester  -  Vorhoft ,  und  war  offenbar  bloss  eine  Stiftung  GcmarjaW 
des  Sohnes  des  2  Kd.  22,  3.  12  genannten  Schreibers  oder  Canzlers  d.  L 
Justizministers  Schafan.  —  Die  Färsten  d.  i.  die  nächsten  Diener  des  König« 
(vgl.  V.  24)  handeln  hier  offenbar  nur  als  elende  Werkzeuge  der  Ihnen  bekanntes 


sagte  Barokh  ani  ifanen  „aa§  aeinem  Munde  rief  er  mir  aIle'#eM 
Worte  zu»  iväbread  ich  sie  mit  Diote  ins  Buch  achrieb!**  Pa  aagteo  ^ 
die  Fürsten  zu  Barukh  ^geh  yerateck  da  dich  mit  Jeremja,  und 
Niemand  ^iase  wo  ihr  aejd!^  —  Dann  kamen  aie  zum  Könige  in 
den  H^f,  die^  Rolle  in  der  Halle  des  Schreibers  Elischama'  in 
Sicherheit  lassend ,  und  meldeten  laut  vor  dem  Könige  aHe  diese 
Worte.  Da  sandte  der  König  den  Jehudi  die  Rolle  zu  nehmen 
and  der  nahm  sie  aus  des  Sehreibers  EUsohama'  Halle;  und  Jehudi 
las  sie  laut  Yor  dem  Könige  und  vor  all  den  Fürsten  vftlehe  vm 
den  König  standen ,  während  der  König  im  Winterhause  im  neunten 
Monate  wohnte  und  der  Kohlen  topf  vor  ihm  brannte:  sooft  nun 
Jehudi  drei  oder  vier  Spalten  las  riss  er  sie  mit  der  Scbreiber- 
scheere  ab  und  warf  sie  in  das  Feuer  auf  dem  Kohlentopfe,  bis 
die  ganze  Rolie  VoHkonunen  in  das  Feuer  auf  dem  Kohlentopfe 
kam.  Und  sie  bebten  nicht  und  seirissen  nicht  ihre  Kleider,  der 
König  und  alle  seine  Diener  die  all  diese  Worte  hörten;  uord  ^ 
wohl  legten  Elnathan  und  Delajahu  und  Gemarjahu  beim  Könige 
ihre  Fürbitte  ein  er  möge  die  Rolle  nicht  verbrennen,  aber  er 
hörte  nicht  auf  sie.  Und  der  König  befahl  dem  Jerachmeel  Sohne 
Hamm^leVs  und  Serajahu  Sohne  'AzneFs  und  Schelemjahu  Sohne 
Abdeel^den  Schreiber  Barukh  und  den  Propheten  Jeremja  au  nehmen, 
aber  Jahve  verbarg  sie. 

Und  Jahve's  Wort  kam  an  Jeremja,  nachdem  der  König  die 
Rolle  mit  den  Worten  welche  Barukh  aus  Jeremja's  Munde  schrieb 
irerbrannt  hatte,  also:  nimm  dir  wieder  eine  andere  Rolle,  und 
schreib  darauf  alle  die  frühern  Worte  ^  die    auf   der   ersten  Rolle 


Hofj^esianangen :  naohdem  sie  sieh  rersioiiert  haben  4ass  Jeren^a  wirkfich  M it- 
Beholdiger  sey  t.  17  f.,  lassea  sie  awar  glücklicher  Weise  beide  noch  aur  reeh- 
ten  2eit  vor  dem  au  besorgendea  Zorae  des  Könii^s  aa  eiaeni  siehern  Orte  sieh 
verbergen  ▼.  19.  26,  fuhlea  siok  aber  doch  aus  Furcht  zum  Angeben  gedrungen^ 
hörea  mitsammt  dem  Könige  gana  anders  als  2  Kö.  22,  11.  19  gleichgaitig  die 
<lrohendea  Worte  an  ohne  im  mindesten  in  sieh  zu  gehen,  und  sehen  sogar  mit 
wenigen  Aosaahmen  ruhig  die  Zerstörung  der  Worte  der  Wahrheit  mit  an.  — 
Merkwirdig  ist  v.  9  die  Verbiaduag  ö»n  bs  -  015«?  ^wi*  wie  ein  meeus.  cum 
wf.y  nach  $.  480  n^.;  ^o  richtig  Vulg.,  falsch  LXX.  V.  17  lassen  die  LXX 
r&)3  welches  hier  einen  falschen  Sinn  geben  wurde,  richtig  aus.  Das  n^*) 
T.  22  erklart  sich  daraus  ^  dasa  ein  solcher  Zu^tandsatz  doch  eigentlich  «ehr 
Profh.  A.  B.  II,  12  • 


tlaiÜeii  welche  Jojaqtm  der  jadUsche  König  veArannt  bat!  ~ 
Und  zu  Jojaqlm  dem  judäiachen  Könige  sollst  du  stigen:  So  sagt 
JahTe:  da  rerbranntest  diese  Rolle  sagend  ^weshalb  sehriebst  du 
auf  sie  also:  |  kommen  wird  sicher  der  babylonische  König  und 
dies  Land  Ycrnichten,  und  aus  ihm  tilgen  Menschen  und  YiehP  {| 
•0  Dmm  sagt  so  Jahre  fiber  Jojaqim  den  judlischen  König:  er  wird 
keinen  haben  der  auf  Davids  Stuhle  sitie,  |  und  seine  Leiche  wird 
hingeworfen  der  Hitse  am  Tage  und  der  Kilte  sur  Nacht;  ||  teh 
suche  an  ihm  und  seinem  Samen  und  seinen  Dienern  ihre  Schuld 
heun  I  und  bringe  fiber  sie  und  Jerusalems  Bewohner  und  den 
Mann  Juda's  all  das  Uebel  das  ich  su  ihnen  redete  sie  aber  nicht 
hörten !  ||  —  Doch  Jerenga  nahm  eine  andere  Rolle  und  gab  sie  an 
Barukh  Sohn  Nerqa's  den  Schreiber »  und  der  schrieb  darauf  aus 
Jeremqa's  Munde  alle  ^die  Worte  des  Buchs  welches  Jojaqtm  der 
judiische  König  in  Feuer  yetbrannt  hatte;  und  noch  Tiele  ihnlicbe 
Worte  wurden  hinsugesetit 

Schlüsswort  Ober  den  Schreiber  Barukh.    C.  45. 

Gewiss  gern  ruft  sich  Barukh  hier  ins  Oedftchtniss  oder  lässt 
sich  hier  gAhz  am  Ende  das  Trostwort  dictiren  welches  Jerejnja  ihm 
in  der  eben  beschriebenen  Zeit  Kugesprochen  hafte,  als  er  den  vielen 
Mühen  BetrQbnissen  und  Schmerzen  seines  Lebens  lu  erliegen  in  der 
Verzweiflung  fürchtete.  Zwar  konnte  ihm  Jerenija  nicht  einen  sehr 
grossen  Trost  zurufen  in  dieser  mit  lauter  Zerstörungen  schwängern 
Zeit  welche  dem  Menschen  so  uachdrflcklich  die  Wahrheit  vor  die 
Augen  stellte  dass  der  Schopfer  auch  der  Zerstörer  sqy:  wenn  die 
ganze  Erde  so  heimgesucht  wird,  wie  mag  der  einzelne  sich  davon 
ausnehmen  und  zu  grosses  erstreben  wollen?  Aber  auch  der  geringe 
Trost,  den  ihm  Jerenya  zugerufen  und  dessen  Wahrheit  sich  zur  Zeit 
als  dies  niedergeschrieben  wurde  sdion  bestätigt  hatte,  nämlich  dasB 
er  unter  aUen  Weltsttanen  wenigstens  mit  dem  Leben  davonkommen 
w^de,  konnte  ihm  wichtig  genug  scheinen  um  ihn  hier  in  einem 
ganz  kurzen  I^achtrage  nicht  zu  t^bergehen. 


ftbh&Bgic  gedacht  wird,  also  anTennerkC  »oeh  enger  im  Aeensativ  antergeerdnet 
werden  kann  $.  606 ,  obgleieh  ein  gaps  &hnlioher  Fall  selten  ist.  Die  TMir«» 
der  RoUe  v.  23  könnte  man  wie  ^^[^  ven  Capiteln  verstehen:  dock  schein* 
Tielmehr  ein  Capitel  ^^(^  erst  Ton 'der  nenen  Spalte  genannt  tn  seyn. 


in.  A.  6.  Jerend«.  —  Cf.  45,  i---5.  179 

Das  Wort  welches  der  Prophet  Jcrcmja  tu  Barukb  Sohn  Nerija's  45,  i 
redete,  als  er  diese  Worte  aus  Jeremja's  Munde  auf  ein  Buch 
schrieb,  im  vierten  Jahre  Jojaqfm's  Sohnes  Josia's  des  judäischen 
Königs:  So  sagt  Jahve  Israels  Gott  über  dich,  Barukb!  ||  du  sagtest: 
0  wehe  mir  dass  Jahve  noch  Kummer  su  meinem  Schmerze  ifigt!  | 
müde  bin  ich  seufzend,  und  Ruhe  find  ich  nie!  ||  —  So  sollst  du 
la  ihm  sagen :  so  sagt  Jahve :  Siehe  was  ich  gebaut  zerstöre  ich, 
und  das  was  ich  gepflanzt  rott  ich  aus;  |  und  bei  der  ganzen  Erde 
ist  das:  ||  und  du  wolltest  dir  Hohes  suchen?  such  es  nicht!  denn 
sieh  ich  bringe  Uebel  über  alles  Fleisch!  spricht  Jahve;  |  —  doch  s 
gebe  ich  dir  deine  Seele  zur  Beute  an  allen  Orten  wohin  du 
gehst!  II 


Spätere  Nachträge. 
1.  Geschichtliches  ttber  alle  die  Rathschlä^e  an  Ssedeqia.  C.  37--39. 

Der  reine  prophetische  Inhalt  dieser  dem  letzten  Könige  wiederholt 
gegehenen  Rathschlä^e  ist  zwar  schon  C.  21  f.  erschöpft,  und  ge- 
sehichtlich  war  dann  die  Hauptsache  34,  1  —  7  so  berührt,  dass  der 
Prophet  als  er  jenes  Stack  schreiben  Hess  noch  nicht  entfernt  an  die 
Mer  folgende  weitlftafig^e  Auseinandersetzung  gedacht  haben  kann, 
weil  es  widersinnig  gewesen  wäre  in  einem  geschichtlichen  Stttcke 
nicht  dies  alles  gleich  zusammenzufassen.  Allein  eben  weil  jene 
Worte  später  sich  als  ungenügend  zeigten  um  das  ganze  geschichtliche 
Verhaltniss  des  Propheten  zu  Ssedeqia  zu  verstehen,  während  doch 
durch  den  Erfolg  sich  immer  mehr  offenbarte  wie  wichtig  es  gewesen 
Wäre  wenn  Ssedeqia  den  wiederholt  gesuchten  und  gegebene^  guten 
Rathschlägen  zu  folgen  Muth  genug  gehabt  hätte:  so  wird  hier  nun 
die  Geschichte  vollkommen  erklärt  und  eine  allgemeinere  Schilderung 
dieses  letzten  Königs  und  seines  Verhaltens  gegen  das  göttl.  Wort 
entworfen.  Er  suchte  dreimal  während  der  letzten  gefährlichen 
anderthalb  Jahre  Jeremja's  Rath :  zuerst  durch  eine  feierliche  Gesandt* 
Bchaft  37,  1—10^  dann,  als  Jeremja  sich  den  Hass  der  Grossen 
schon' bis  zur  Lebensgefahr  zugezogen  hatte,  im  geheimen  37^  11 — 21, 
endlich  noch   einmal   als  Jeremja  aus  wirklicher  Lebensgefahr  kaum 


45,  5:  die  Seele  mur  Beuie  wie  21,  9.  38,  2,  aber  l^sonders  ihnlich  ist 
Aie  Verheissang  »a  einen  an4em  Freand  des  Propheten  39 ,  16  — •  18.     ^onst 

▼gl  V.  131 ,  1. 
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noeh*  durch  seine  und  eiaes  Uormanues  BemiUiau^  gerettet  war  C.  38: 
er  Bctiieu  immer  durch  seiue  bessere  Natur  »um  Propheten  uud  seinem 
Bathe  hingezogen,  uud  hatte  doch  nie  den  reinen  Muth  ihm  zu  folgen. 
Wie  dies  sammt  der  Gefangenschaft  des  Propheten  bis  zur  Eroberung; 
der  Stadt  gedauert,  und  welche  Trostworte  Jeremja  jenem  Hofmanne 
der  ihm  das  Leben  gerettet  zugerufen  habe,  wird  schliesslich  noch 
C.  39  erwÄhut.  Das  ganze  Stttck  ist  also  zwar  geschichtlich,  aber 
in  der  Erzählung  wird  billig  nur  was  den  Propheten  und  seine 
Worte  betrifft  berührt,  nicht  die  ganze  Zeitgeschiclite. 

37, 1  Und    König    ward    Ssedeqia    Sohn    Josia's    für   Konjähu    Sohn 

Jojaqim*s»  von  Nebucadnezar  dem  babelschen  Könige  im  Lande- 
Juda  eingesetzt:  aber  er  mit  seinen  Dienern  und  dem  Volke  des 
Landes  hörte  nicht  auf  Jahve's  Worte  die  er  durch  den  Propheten 
Jeremja  redete.  —  Doch  sandte  der  König  Ssedeqia  den  Priester 
Jehukhal  Sohn  Sch^lemjä's  und  Ssefanja  Sohn  Ma'seja's  zum  Pro- 
pheten  Jeremja  sagend  „bete  doch  für  uns  zu  Jahve  unserm  Gott!" 
5  Jeren^a  aber  ging  damals  inmitten  des  Volks  aus  und  ein,  man 
hatte  ihn  noch  nicht  ins  Gefangenhaus  gegeben;  und  das  Heer 
Pharao's  war  aus  Aegypten  angerückt,  dessen  Gerücht  die  Jerusalem 
belagernden  Chaldäer  hörend  von  Jerusalem  abzogen.  Da  kam 
Jahve's  Wort  an  den  Propheten  Jeremja  so:  So  sagt  Jahye  Israels 
Gott:  so  sollt  ihr  zum  Könige  Juda's  sagen  der  euch  zu  mir  sandte 
mich  zu  fragen:  |  Siehe  das  Heer  Pharao's  welches  euch  zur  Hülfe 
angerückt  ist,  kehrt  in  sein  Land  Aegypten  zurück,  ||  und  dann 
kommen  die  Chaldäer  wieder  und  bestreiten  diese  Stadt,  |  nehmen 
sie  und  verbrennen  sie  mit  Feuer.  ||  So  sagt  Jahve:  betrüget  nicht 
euch  selbst  denkend  die  Chaldäer  würden  gehen  1  |  denn  sie  werden 
10  nicht  gehen;  ||  ja  wenn  ihr  das  ganze  Heer  der  mit  euch  streitenden 
Chaldäer  schlagt  und  es  bleiben  von  ihnen  nur  einige  Verwundete 
üt^ert  I  werden  die  jeder  in  seinem  Zelte  aufstehn  und  diese 
Stadt  mit  Feuer  verbrennen  1  || 


37,  1  — 10  ist  allen  Sparen  nach  derselbe  durch  eine  ausdrfi<$k1iehe  Ge- 
sandtschaft veranlasste  Aasspruch  ^meint  der  oben  berührt  war  21,  1  —  7,  da 
auch  die  gesekiehtliehen  Verhältnisse  ganz  dieselben  sind;  neu  ist  hier  beson- 
ders nur  das  starke  Bild  über  die  Mannhaftigckeit  und  Uebeslegbarkeit  der 
Chaldäer  v.  10  vgl.  2  Sa.  5,  6.  2  Kö.  7,  3  if.     Zu  «i^^^j  v.  1  Ygl.  23,  5. 
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Als  nnn  das  Heer  der  Chaldäer  von  Jerusalem  vor  dem  Heere 
Pharao's  abzog,  ging  Jeremja  aus  Jerusalem  ins  Land  Benjamin 
zu  reisen , '  iim  von  dort  inmitten  des  Volks  Anlheile  tu  holen. 
Doch  da  er  im  Benjaminthere  nvar  wo  ein  Untersuchungsbeamter 
stand  namens  Jirija  Sohn  Schelemja's  Sohnes  Chananja's,  fasste 
der  den  Propheten  Jeremja  sagend  „zu  den  Chaldaern  inriilst  du 
übergehen I'^  und  Jeremja  sagte  „Lügen!  nicht  iivill  ich  zu  den 
Chaldaern  übergehen!"*  aber  er  hörte  nicht  auf  ihn.  —  So  fasste  is 
Jir'ija  Jeremja'n  und  brachte  ihn  zu  den  Ffirsten;  die  Fürsten  aber 
zornleD  auf  Jeremja  und  schlugen  ihn  und  thaten  ihn  ins  Gefangen- 
haus bei  dem  Schreiber  Jonathan,  weil  man  dessen  Haus  zum 
Gefangniss  gemacht  hatte;  und  es  kam  Jeremja  in  den  Kerker  und 
in  die  Schoppen ,  und  blieb  dort  Jecemja  viele  Tage.  —  Da  sandte 
der  König  Ssedeqia  und  nahm  ihn;  und  fragte  ihn  in  seinem  Hause 
heimlich  „ist  ein  Wort  da  von  Jahve?"*  und  Jeremja  sagte  „ja!*" 
und  sagte  „in  die  Hand  des  babelscben  Königs  wirst  du  gegeben 
werden!^  Dann  sagte  Jeremja  zum  Könige  Ssedeqia  „was  hab  ich 
gegen  dich  deine  Diener  und  dies  Volk  gefehlt,  dass  ihr  mich  ins 
Gefängniss  gabt?  Und  wo  sind  die  Propheten  die  euch  so  weissagten 
»der  babelsche  König  wird  nicht  über  euch  und  dies  Land  kommen  \^ 
Doch  nun  höre  doch  mein  Herr  König:  gib  meinem  Flehen  vor  2c) 
dir  Gehör  und  bring  mich  nicht  in  das  Haus  des  Schreibers 
lonathan  znrüdL   dass   ich   da    nicht   sterbe  l""   Da  befahl  der  König 


37,  11—21,  Da  nun  Jerenu»  «ich  ««*  der  Rede  an  diese  Gesandten 
(Hülchc  von  diesen  vielleicht  nicht  einmal  getrca  gefueldet  wurde)  nicht  begnOgte 
sondern  auch  noch  besonders  zum  Palaste  ging  um  ahnlich  zu  reden  34,  1  —  7 
und  gewiss  überall  so  redete ,  so  erklart  sich  wie  er  bei  dem  damals  gut  aus- 
gebildeten Policeisysteme  (29,  26)  unter  dem  ersten  besten  Verwände  aufge- 
friffeB  abgestraft  und»  festgesetzt  werden  konnte,  weniger  durch  den  Willen  des 
Königs  als  durch  die  Wuth  der  meisten  Grossen.  Er  wollte  nach  v.  12  in- 
^tkn  des  Volks  d.  h.  ganz  öffentlich  Priesterantheile  aus  seiner  Vaterstadt 
holen,  um  für  seinen  Unterhalt  zu  sorgen  5  es  scheint  nämlich  dass  pht^Antheil 
besonders  die  gesetzlichen  Einkünfte  bedeutete  woran  jeder  Priester  in  seiner 
VaterslÄdt  Antheil  hatte,  die  er  aber  wohl  persönlich  heben  musstej  das  Land 
Beigamin  war  das  Vaterland  Jeremja's  als  Priesters.  Das  Gcföngniss  worin  er 
Bon  ndt  vielen  andern  gebracht  wurde,  mnss  nach  v.  20.  38,  26  sehr  ungesund, 
^ewgstens  sehr  äb«l  mit  Ired  versorgt  gewesen  seynj  und  wird  v.  16  etwas 
»»fcer  60  beschrieben,   als  hatte  maa  in  dem  Haufe  theils   die  Brunnen  nach 


/^.. 
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Ssedeqia  und  man  seUte  Jeremja  in   den  Wacbibof  und    gab   ihm 
ein  Stück  Brod  jeden  Tag  aua  der  Backergasse,  bis  alles  Brod  aus 
der  Stadt  schwand;  und  Jeremja  blieb  in  dem  Wachthofe. 
38, 1  Aber  Schefatja  3ohn  Matthan's  Geda^a  Sohn  Paachkhor's  Jukal 

Sohn  Schelemja's   und  Paschkhur  Sohn  Malkia's  hörten  die   Worte 
welche  Jeremja  znm  ganzen  Volke  redete:  „so  sagt  Jahre:   wer  in 
dieser  Stadt   bleibt  wird   durch  das  Schwert  den  Hunger  und   die 
Seuche  sterben,  |  wer  aber  hinaus   zu   den  Chaldäern  geht  leben, 
wird  seine  Seele  zur  Beute  haben   und   leben!  ||  So  sag!  Jahve:  | 
gegeben  ja  gegeben    wird  diese  Stadt  in    die  Gewalt   des  Heeres 
des  babelschen  Königs  dass  es  sie  nimmt  1**  ||  Da  sagten  die  Fürsten 
zum  Könige  »man  tödte  doch  diesen  Mann»  alldieweil  er  den  in 
dieser  Stadt  noch  übrigen  Kriegsieuten  und  dem  ganzen  Volke  den 
Muth  nimmt,  solche  Worte  zu  ihnen  zu  reden!  denn  dieser  Mann 
meint's    nicht    zum  Heil    mit    diesem  Volke    sondern  zum  Uebel.'' 
5  Und  der  König  Ssedeqia  sagte    „da   ist  er  in  eurer  Hand!    denn 
der  König  vermag  wider  euch  nichts."     So  nahm  man  Jeremja'a 
und  warf  ihn  in  die  Grube  Malkia's  Sohnes  Hamm^lek's  im  Wachthofe, 
und  liess  Jeremja'n  mit  Seilen  nieder:  und  in  der  Grube  war  kein 
Wasser  sondern  nur  Scblanun,  so  sank  Jerenya  in  den  Schlamm. 
—  Doch  Ebedm^lek    der  Aethiope,    ein   Hofmann   im  Hause    des 
Königs,  hörte  dass  man  Jeremja'n  in  die  Grube  gethan;    und  da 
der  König  im  Benjaminthore  sass,  ging  Ebedmölek  aus  dem  Königs- 
hause  und  redete  zum  Könige  so  „mein  Herr  König!  übel  haben 
diese  Leute  alles  gemacht  was  sie  dem  Propheten  Jeremja  thaten, 
welchen    sie    in    die   Grube   warfen    dass    er    auf   der  Stelle    vor 
io  Hunger  stirbt,  weil  kein  Brod  mehr  in  der  Stadt  ist!''  Da  befahl 

althebraischer  Art  dazu  benatzt,  thefls  schneUgebaate  elende  Baraken  oder 
Brettergerüste  n^l^PH'  ^"^^^  dieses  sonst  nicht  vorkomm*ende  Wort  richtig  ist; 
D'^'in  ^ie  die  LXX  lesen  wären   gar  Cloaken   oder  Ställe   von  dem  aram.  und 

arab.  f^^-    För  M^   "^^  ▼•  16  welches  keinen  deutlichen   Sinn  gibt  ist  wohl 

nach  den  LXX  t(l*«*)  zu  lesen.     Zu  v.  21  Tgl.  52,  6. 

G.  38.  Dass  Jeremja  nun  auch  in  dem  anständigem  Wachthofe  des  Palastes 
sich  bei  jeder  Gelegenheit  so  aaszusprechen  fortfiihr  wie  t.  2  f.  in  der  Köne 
gemeldet  wird  Tgl.  21,  8  —  10,  ist  e.  32  bereits  weiter  erzählt.  Die  Grossen, 
deren  Andränge  der  sehwache  König  nicht  widerstehen  konnte,  glauben  »^ 
nun  wohl  noch  gnädig  zvl  handeln;  wenn  aie  ihn  in  eine  (Ton  einem  gewissen 
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der  KoDig  Ebedm^Iek  dem  Aeihiopen  so:  ^niimn  mter  deine  Hand 
?on  hier  drei  Männer  und  siehe  den  Propheten  Jeremj«  aus  der 
Grube  heraof  ehe  er  sterbe  l"*  So  nahm  Ebedmdlek  die  Minner 
QDter  seine  Hand  und  kua  in  das  Haus  des  Königs  unter  den 
Kleideriasten  9  nahm  von  da  Lumpen  serrissener  und  Lumpen  ab* 
getragener  Kleider  und  Hess  sie  su  Jeremja  in  die  Grube  mit 
Seilen  herab  ^  und  sagte  Ebedm^lek  der  Aethiope  su  Jeren^a  »lege 
doch  die  Lumpen  serrissener  und  abgetragener  Kleider  unter  die 
Gelenke  deiner  Arme  unterhalb  der  Seilet^  und  Jeremja  tbat  also. 
So  sog  man  Jeremja  mit  den  Seilen  und  brachte  ihn  aus  der 
Grobe  herauf;  und  Jerenga  blieb  in  dem  Wachthofe.  —  D^  sandte 
der  König  Ssedeqia  und  nahm  den  Propheten  Jeremja  su  sieb  in 
den  dritten  Eingang  zum  Jahvehause;  und  sagte  der  König  su 
Jeremja  „ich  bitte  dich  um  ein  Wort,  laugne  vor  mir  kein  Wort!"* 
Da  sagte  Jeremja  zu  Ssedeqia  „wenn  ich's  dir  melde,  wirst  du  i5 
mich  nicht  gewiss  tödten?  und  wenn  ich  dir  rathe,  wirst  du  auf 
mich  nicht  hören  1^'  Doch  der  König  Ssedeqia  schwur  Jeremja'n  im 
geheimen  zu  sagend  „so  wahr  Jahve  lebt  welcher  uns  diese  Seele 
erschaffen  hat,  nein  nicht  will  ich  dich  tödten  noch  dich  in  die 
Hand  dieser  Menschen  geben  die  deine  Seele  suchen*^  So  sagte 
Jeremja  zu  Ssedeqia:  So  sagt  Jahve  der  Heere  Gott  Israels  Gott: 
wenn  du  an  die  Ffirstea  des  babelschen  Königs  dich  ergibst,  |  wird 
deine  Seele  leben  und  diese  Stadt  nicht  mit  Feuer  rerbrannt,  ja 


Halkia  wahrscheinlich  elDst  gegrabene)  nahestehende  Cisterne  werftn  laesen 
worin  kein  Wasser  war  (Gn.  37,  24),  die  also  bloss  als  einsameres  Gefiingniss 
gelten  konnte,  während  sie  freilich  anter  dem  Vorwande  es  fehle  überhaupt  an 
Brod  ihn  da  Hangers  sterben  su  lassen  kein  Bedenken  tragen  t.  6  vgl.  t.  9  f. 
37,  2t.  üeber  riÄ'^l  v.  9  s.  $.  611,  vnun  ist  wie  iiUeo  2  Sa.  2,  23.  C/iiler- 
M  der  8eUe  t.  12 ,  nämlich  von  oben  herab  auf  den  Körper  gesehen.  >- 
Nachdem  er  nun  durch  die  Sorgfalt  eines  Eunuchen  vgl.  39,  15  —  18  errettet 
ist)  fragt  ihn  der  so  stark  an  ihn  erinnerte  König  lum  Stenmale  um  Orakel, 
ud  zwar  jetst  noch  geheimer  als  früher ,  im  drittm  Ein§Mnff€  mum  Tem^ei 
V.  14,  womit  wohl  einer  der  nnterirdischen  Gänge  vom  Paläste  in  den  Tempel 
Scaeint  ist.  Und  da  der  noch  fortwährend  sehwachgesinnte  König  die  eitle 
Vnreht  ror  dem  Spotte  seiner  bereite  cum  Feinde  fibergegangeaen  Vnterthanea 
Torschutot,  hält  ihm  Jereoua  mit  Recht  entgegen  dass  ja  mietet  wenn  er  gt- 
^ftlteam  besiegt  werde,  sogar  die  sahireichen  Weiber  seines  Palastes ,  dem 
%er  Qba*gebe%  aber  ihn  spotten  wurden,  wie  er  toa  seiaeii  Rätheni  die  sein« 
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du  mit  deinem  Hanse  wirst  leben!  ||  wenn  du  aber  ^en  Fürsten 
des  babelschen  Königs  dich  nicht  ergibst»  wird  diese  Stadt  fn  die 
Hand  der  Chaldaer  gegeben  die  sie  mit  Peuer  verbrennen,  |  und 
du  wirst  ihrer  Hand  nicht  entrinnen!  ||  Da  sagte  der  König  Ssedeqia 
zu  Jeremja  „ich  ängstige  mich  yor  den  Judäem  welche  zu  den 
Chaldäern  übergegangen,   dass   man   mich  in  ihre  Hand  gebe    und 

20  die  mich  zum  besten  haben  !^  aber  Jeremja  sagte  „man  nvird  es 
nicht!  höre  doch  auf  Jahve's  Stimme  rilcksichtllch  dessen  was  ich 
zu  dir  sage,  dass  es  dir  wohlgehe  und  deine  Seele  lebe!  Wenn 
du  aber  dich  nicht  ergeben  willst,  so  ist  dies  das  Wort  das  Jahre 
mir  zeigte :  uncl  siehe  alle  die  Weiber  welche  im  Hause  des  Königs 
Juda's  übrig  sind  werden  zu  den  Fürsten  des  babelschen  Königs 
herausgebracht,  |  singend: 

es  verleiteten  dich   eis  überwanden   dich  —  die  Männer  deines 

Friedens , 
es  sanken  in  Sumpf  deine  Füsse  —  sie  wichen  zurück!  || 
und-  all   deine   Weiber   und  Söhne   wird   man    zu    den    ChardSern 
herausbringen,  du  aber  wirst  ihrer  Hand  nicht  entrinnen:  |  sondern 
durch  die  Hand    des  babelschen   Königs  wirst   dir  gefasst   werden 

25  und  diese  Stadt  sie  wird  durch  Feuer  verbrannt !**  ||  Da  sagte  Ssedeqia 
zu  Jeremja:  „niemand  erfahre  diese  Worte,  dass  du  nicht  sterbest! 
und  wenn  die  Fürsten  hören  dass  ich  mit  ^r  geredet,  mid  zu  dir 
kommen  und  zu  dir  sagen:  „melde  uns  doch  was  du  zum  Könige 
geredet,  verhehle  uns  nichts  dass  wir  dich  nicht  tödten!  und  was 
der  König  zu  dir  geredet!^  so  sage  zu  ihnen:  ich  war  dabei  mein 
Flehen  vor  dem  Könige  anzubringen ,  mich  nicht  wieder  ins  Haus 
Jonathan's  zurückzustellen  dort  zu  sterben/'    Und  es  kamen  all  die 

besten  Freande  seyn  wollten,  so  erbärmlich  betrogen  and  im  Pullen  von  den 
treulosen  verlassen  sey^  wahrend  keins  der  andern  denkbaren  Unglöcke  aus- 
bleiben werde  v.  20  —  23.  Der  Spruch  der  Weiber  v.  22  lautet  wie  ein-  sprich- 
wörtliches Lied;  aber  sehr  merkwürdig  ist  dabei  dass  seine  ganze  erste  Hälfte 
sich  Ob.  7  wiedei^ndet  als  stammte  der  Spruch  aus  dem  auch  c.  48  von  Jeremja 
benutzten  altern  Orakel  unter  Oba^ja-'s  Namen,  vgl.  Bd.  I  S.  399.  Pur  t]*^%??l 
V.  23  ist  besser  t|'n^ri  «o  lesifn  wie  es  in  dieser  Redensart  beständig  heisst; 
denn  riN  welche^»  die  Masora  irreleitete,  steht  bei  Jeremja  leicht  wo  sich  auch 
nur  entfernt  eine  Unterordnung  denken  lässt  vgl.  v.  16  5  so  ist  hier  zuerst  ab- 
l^rfssen  gesagt  und  Me9e  ^Udi  anlangend^  9ie  wird  verbrmmt,  wie  1B3;  B3* 
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Forsten  za  Jeremja  und  fragten  ihn,  doch  er  meldete  ihnen  alles 
eben  so  wie  der  Konig  befohlen ;  iind  sie  schmiegen  vor  ihm ,  weil 
nichts  Verlautete.  So  blieb  Jeremja  im  Wachthofe  bis  zum  Tage 
da  Jerusalem  eingenommen  wurde. 

Als  aber  Jerusalem  eingenommen  war   [hn  «eimian  Jmkre  HmUb^  39,  i 
fiV<  Ü9  Juiäigcken  KmU$9  im  m^mhn  MonäU  kmh  N0hte€dnemar  der  kiMsehe 
Kmf  und  #0ffi  pmntss  Heer  yejfm  Jemtaietn  und  heiMfftrte  e#;  und  im  eiiflen 
Jahr^  H9€dBqui^9  im  viufm  Mmutie ,  Mm  n$uni9n  dM  MonatM  wmrd  die  Htadt 

mkert],  und  flille  Fürsten  des  babelschen  Königs  kamen  und  am 
Mittelthore  sich  niederliessen,  Nergal  -  Sehar^sser  Samgar-Nebo 
Sarsekbim  der  Oberhofmann -Nergal-Schar^sser  der  Obermagier  und 
alle  übrigen  Fürsten  des  babelschen  Königs :   [du  fiehen,  eie  sehend, 

Siedefia  der  judäieehe  König  und  alle  die  Kriegeleute  und  Mgen  nmehte  aus 
ier  Hiait  gegen  den  Königegarten  «tt  durch  dae  Thor  mtciechen  der  Doppel- 
mwr,  und  er  floh  (gegen  die  Steppe  »uß  die  chaldäieehen  Soldaten  aber  ver-  5 
folgten  iie  und  erreichten  Seedeqia'n  in  Jericho' e  Steppen  ^  nahmen  ihn  und 
hraehten  ihn  «i«  Nebucadnemar  dem  babelschen  Könige  nach  Ribla  im  Lande 
Ohamälhf  und  der  redete  mit  ihm  als  Richter  ^  und  es  scMachtete  der  babelsche 
f^önig  Siedeqia's  Söhne  in  Ribla  vor  seinen  Augen ,  und  alle  Freiherm  Juda's 
ichlaehtete  der  babelsche  König  ^  Ssedeqia's  Augen  aber  blendete  er  und  band 
^ft  in  Fesseln  ihn  nach  Babel  «u  bringen.  Und  das  Königshaus  und  das 
Mvehaus  und  alle  Häuser  des  Volks  vorbrannten  die  Chaldäer  mit  Feuer, 
^  Jerusalems  Mauern  merstörten  sie.  Das  lebende  Volk  das  in  der  Stadt 
^fis  wer  und  die  Ufehhe  mu  ihm  ukergegmigen  waren  und  die  noeh  lebende 


C.  39.  Hier  »ind  vor  allein  zwei  froste  EinschaltangeD  von  späterer  Hand 
IV  sondern  die  wir  besonders  dadnrch  noch  sehr  gut  antersoheiden  können  dass 
^i«  geeehiehdielie  Schrift,  woraus  sie  ^osstentheils  ipenommen  sind,  noeh  c.  52 
ii*(l  2  Kö.  25  erhalten  is#.  Zaerst  die  Binschahang  y.  1  f. ,  die  sich  gleich  in 
4er  FägiiAg  als  solche  giht  ond  wo  der  sp&tere  Einschaltet'  sugleieh  die  Zeit 
wo  der  Hanger  in  der  Stadt  äberhand  nahm  52,  6  vgl.  38,  21,  mit  der  Erobe- 
i^iig  verwechselt,  welche  doch,  eben  weil  jene  so  bestimmt  antersclueden  wird, 
«twas  später  fMlen  mnsste.  Sodann  v.  4  — 13  (welche  die  LXX,  Jedoch  viel- 
leicht bloss  des  gleichen  Aasgangs  wegen,  nicht  haben)  sind  eingeschaltet, 
^eil  einmal  v.  4  — 10  in  derselben  Qaelle  woraus  die  erste  Einschaltong  ent- 
ichnt  ist  wörtlich  wiederkehren ,  und  man  auch  sonst  gar  keinen  Grund  hat  za 
Slaoben  dass  der  VerfWsser  jener  eigentlich  geschichtlichen  Schrift  sie  ans 
VDserer  Stelle  entlehnt  habe:  \ielmchr  ist  der  Text  hier  weniger  yollständig 
(▼•  4.  9)  und  richtig,  da  t.  8  nach  dem  eweiten  n'^S  unstreitig  einige  noth- 
wendige  Worte  ausgefoUen  sind  und  v.  9  für  das  letzte  Di'iNttJSn  O^T» 
e^wiss  besser  'tlT^iT»  gelesen  wird.  .  Sodann  aber  entsteht  durch  v.  11  — 13 
webhe  ler  KinsdiaUer  wohl  um  den  ZusaaimeDhang  wiedorhersasteUea  «inflgte 
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10  M0n§e  führte  Nehtmaradmi  OkmrHtr  der  Leikmmeke  mäeh  Bdkel:  ieeh  von  4m 
niedrigen  Leuten  die  gar  nichie  kmUen^  iieee  Nehumaradin  Okereier  derLeik- 
wache  welche  im  Lande  Juda  und  gab  ihnen  Weinkerge  und  Aecker  an  jenem 
Tage»  —  Nebucadnemar  aber  der  baheieehe  König  befahl  über  Jeremja  durch 
Nebumaradin  Obereien  der  Leibwache  eo :  „nimm  ihn  und  deine  Augen  leg  auf 
ihn,  und  ihue  ihm  gar  niehia  Oblea,  eondem  wie  er  am  dir  reden  wird  to 
thue  mit  ihml'*  Be  eandte  Nehumaraddn  Obereier  der  LeOwaehe  Nehueehaakar 
Oberhofmann  Nergal  ^  Sehareaeer  Obermagier  und  alle  die  MaMhaber  du 

babeiechen  Könige  — J  sandten  «ie  and  nahmen  Jeremja'n  aus  demj 
Wachthause  und  gaben  ihn  an  Geda^a  Sohn  Achiqam'a  Sohnes 
Schafan'a  ihn  wegsunehmen  in  sein  Hans,  und  so  blieb  er  inmUten 
19  des  Volkes.  —  Es  war  aber  an  Jerenqa,  während  er  im  Wachthofe 
festgehalten  war,  Jahve's  Wort  also  gekommen:  Gehe  nur  und  sage 
an  Ebedm^lek  den  Aethiopen:  so  sagt  Jahve  der  Heere  kraelsj 
Gott:    sieh  ich  bringe  meine  Worte  über  diese  Stadt    zum  Bösen 

I 

und  nicht  zum  Guten,  |  und  sie  werden  vor  dir  stehen  an  jenem 
Tage!  II  doch  rette  ich  dich  an  jenem  Tage,  spricht  Jahve,  |  undj 


ein  yersteokter  Widerspruch  mit  40^  1 — 6.  Denn  wenn  Jerenja'n  noch  be?or 
er  aus  dem  Wachthofe  cnUassen  wurde  y.  14  die  volle  Gunst  Nebucadnezar's 
und  die  Erlaulniss  frei  über  sich  selbst  zu  verfugen  f^eschenkt  ist,  so  sieht 
man  nicht  wie  er  gleich  allen  andern  gelbsselt  und  nach  Rama  ^schleppt  wurde 
am  nach  Babel  f^braoht  ku  werden  40,1,  und  wie  er  dann  erst  onterwegs  frei- 
l^la^sen  wurde  40,  2  —  6.  Vielmehr  wurde  er  iwar  durah  die  Brvberuuf;  aus 
dem  Wachthofe  befreit  und  seinem  alten  Gönner  GedaQa  nur  Besehütsung  fiber- 
feben:  aber  nun  kam  erst  die  Verbrennuni;  der  Stadt  52,  12,  die  Auswahl  der 
lur  Abfahruns  nach  Babel  bestimmten  und  dergleichesy  woau  auch  Nebuaradaii) 
und  swar  vielmehr  ganz  gegen  v.  13  einen  llonal  später,  besonders  Tom  Könige 
abgeordnet  wurde  52,  12  (besser  2  Ko.  25,  8),  und  da  konnte  Jerenü»)  ®bei 
die  Chaldaer  alles  ihm  ginstige  genau  erfiJuren  hatten,  immerhin  noch  als  n 
Verbannender  betrachtet  werden,  bis  sich  sein  Loos  wie  40,  1  nur  u  kan  er- 
i&hlt  wird,  in  Rama  gilnstig  entsehied.  Lassen  wir  nun  diese  BinsehaltongeD 
aus  (welche  ausserdem  gar  nichts  fir  Jereo^a  und  sein  profhetisehes  Bveli 
wichtiges  eathalten),  so  [entsteht  sugleieh  der  beste  Zusammenhang,  und  das 
n:2\D''1  V«  3  vgl.  41,  17  wird  erst  auf  diese  Weise  deutlich  $  das  gaaie  Stöofc 
schUesst  besser  und  rundet  sich  leichter  ab.  Was  endlieh  den  SprachgebraBeh 
der  Einschaltungen  bisv.  lObetrifil,  so  wurde  man  nur  etwa  in  &*«p|pp9  inM  1?.*? 
38)  5  vgl.  1,  17.  4>  12.  12,  1 ,  kaum  in  dem  ^^  t.  10  vgL  29,  1  etwas 
dem  Scheine  nach  auf  Jerenu»  fihrendes  finden,  wUirund  von  t.  14  an  jedes 
Wort  auf  ihn  hinweist 

Dagegen  mag  die  kume  SraaUung  2  K6.  25,  22  —  26,  welehe  e.  52  fehlt, 
VM  ittataa  Varfl»8er  dar  M.  dmr  Uaiga  trat  aas  o.  40—43  «atieh«t  seyn. 
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sdtot  nicht  in  die  Hand  der  Leale  gegeben  werden  vor  denen 
es  dich  grauet:  ||  sondern  retten  werd  ich  dich  und  durchs  Schwert 
wirst  du  nicht  fallen,  |  und  deine  Seele  wirst  du  als  Beute  haben 
weil  du  mir  Vertrautest  l  spricht  Jahve.  || 

2.    Geschichtliches  Ober  die  Flucht  nach,  Aei^teu.    C.  40  —  43. 

Eine  neue  aber  freilich  sehr  traurige  Aufforderung  zur  lebendigem 
prophetischen  Th&tigkeit  bot  sich  dem  Propheten  dar  als  in  den 
nächsten  Monaten  nach  der  Zerstörung  des  Tempels  der  Rest  von 
Judäern  der  mit  ihm  noch  im  Vaterlande  war  sich  zur  Flucht  nach 
Ae^pteu  getrieben  fohlte  und  wirklich  dahin  floh.  So  wird  hier,  da 
die  Geschichte  etwas  verwickelt  ist,  ausführlich  erzählt  wie  zuerst 
wider  Erwarten  sieh  ihm  und  einem  Reste  von  Judäern  eine  schöne 
Gelegenheit  darbot  unter  Gedalja's  Schutze  im  alten  Vaterlande  ruhig 
zu  bleiben  40,  1 — 12,  diese  Gelegenheit  aber  durch  den  schmählichen 
Verrath  eines  Abkömmlings  des  köuigl.  Hauses  grausam  gestört  wurde 

40,  13  —  41,  15,  bis  der  armselige  Rest  gegen  den  ausdrücklichen 
Rath  Jeremja's  den  man  zuvor  selbst  gewünscht  hatte  nach  Aegypteu 
ÜQehtete  und  auch  dahin,  weil  man  doch  immer  nicht  gern  ohne 
jeden  Propheten  seyn   wollte,    den   Propheten  gezwungen   mitführte 

41,  16 — 43,  7.  Zuletzt  eine  bildliche  Weissagung  schon  auf  ägyp- 
tischem Boden,  sodass  auch  dies  Stück  nach  der  diesem  Propheten 
eigenthümlichen  Weise  mit  einer  bildlichen  Bestätigung  schliesst 
43,  8—13. 

Das  Wort  welches  an  Jeremja  von  Jahve  kam ,  nachdem  Ne«  40, 1 
buzardän  Oberster  der  Leibwache  ihn  aus  Rama  entlassen  hatte, 
indem  er  ihn  mit  Ketten  gefesselt  inmitten  aller  nach  Babel  fort- 
geführter Verbannten  Jerusalems  und  Juda's  fortnahm.  —  Es  nahm 
aber  dann  der  Leibwachenoberste  den  Jeremja  und  sagte  zu  ihm: 
„Jalive  dein  Gott  hat  dies  Uebel  über  diesen  Ort  geredet,  und  es 
brachte  und  that  Jahve  wie  er  geredet :  weil  ihr  gegen  Jahve  gefehlt 
Qod  auf  seine  Stimme  nicht  gehört  habt,  so  kommt  euch  dieses 
Wort.     Doch   nun   löse   ich   dich   eben  heute  von  den  Fesseln  an 


40,  1.  Es  verstebt  sich  ml9  der  gnnzeii  Anlage  des  Buchs,  dass  die 
Ceberschrift  v.  1  bloss  bis  C.  43  reicht,  also  das  Orakel  welches  hier  ange- 
kändigt  wird  das  42,7  —  22  iblgende  mit  seinem  bildlichen  Anhange  43,8— *  13 
seyn  mnss.  AUes  was  von  v.  2  bis  42,  6  folgt  ist  geschichtliche  Vorbereitang* 
«nd  Erlättterong  sa  dem   dana  folgenden  Orakel   als  der  Hauptsache   dieses 
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deiner  Hand:  wenn's  dir  gut  scheint  mit  mir  nach  Babel  sa  kommen, 
so  komm  und  ich  lege  mein  Auge  auf  dich;  wenn's  dir  nicht  gut 
scheint  mit  mir  nach  Babel  zu  kommen,  so  lass  es:  siehe  alles 
Land  steht  dir  frei,  wohin  es  dir  gut  und  das  beste  scheint  zu 
5  gehen  dahin  gehe  l""  und  da  er  noch  nicht  antwortete ,  sagte  er  „so 
kehre  zu  Gedalja  Sohn  Achiqam's  Sohnes  Schafan's  zurück  den  der 
babelsche  König  über  die  Städte  Juda's  bestellt  hat ,  und  bleib  bei 
ihm  inmitten  des  Volks  |  oder  wohin  nur  zu  gehen  dir  das  beste 
scheint  gehe!*'  und  gab  ihm  der  Leibwachenoberste  Tisch  und  Gabe, 
und  entiiess  ihn.  So  kam  Jeremja  zu  Gedalja  Sohn  Achiqam's  nacli 
Misspah »  und  blieb  bei  ihm  inmitten  des  im  Lande  noch  übrigeD 
Volkes.  —  Als  aber  alle  die  auf  dem  Lande  lebenden  Haoptleote 
mit  ihren  Mannen  horten ,  dass  der  babelsche  König  Gedalja  Sohn 
Achiqam's  über  das  Land  bestellt  und  ihm  Männer  und  Weiber  und 
Kinder ,  auch  welche  vom  gemeinen  Volke ,  Leute  die  nicht  nad 
Babel  fortgeführt  waren,  zugewiesen  hatte :  kamen  sie  zu  Gedalja  nacii 
Misspah,  sowol  Ismael  Sohn  Nathanja's  als  Jochanan  Sohn  Qjireacb's 
Seraja  Sohn  Tanchumet's  die  Söhne  'Aifai's  von  Netofa  und  Jazaoji 
Sohn  Ma'khathi  mitöammt  ihren  Mannen ;  und  Gedalja  Sohn  Achiqatn's 
Sohnes  Schafan's  beschwur  sie  und  ihre  Mannen  sagend  „furchtet 
nicht  den  Chaldaern  zu  dienen !    bleibt  im   Lande   und  dient  dem 


Stäckes>.  —  V.  5  scheint  man  nothwendig  y^)D^  lesen  vnd  dahinter  'n'^j^i^i  ein- 
schalten zu  müssen,  um  einen  Sinn  su  erhalten;  denn  offenbar  hält  der  Maciit- 
haher  hinter  v.  4  mit  dem  geheimen  Wunsehe  Jeram^a  möge  sich  mit  ihm  m\ 
Babel  zu  gehen  entsckliessen  etwas  inne,  und  erst  als  dieser  mit  der  Aatwoit 
darauf  zögert ,  erlaubt  er  ihm  deutlich  zu  seinem  Beschützer  zurückzukehrei. 
Uebrigeus  sieht  man  aus  v.  3  f. ,  dass  Nebuzaradan  erst  da  diese  Gunst  ihn 
verlieh  als  er  genau  erfahren  hatte  wie  Jeremja  tVüher  geredet  habe.  Dass 
Misspah f  wohin  Gedalja  offenbar  weil  Jerusalem  eben  verbrannt  war  seinen  Siti 
verlegte  und  wohin  alle  die  in  andern  Städten  bleiben  wollten  erst  um  seineo 
Schutz  zu  haben  gehen  mussten,  in  Juda  oder  vielmehr  nördlich  von  Jerasaleiu 
im  Stamme  Beivjamin  nicht  weit  von  Rama  1  Kö.  15,  17  —  22  lag,  folgt  m 
V.  12:  er  will  dafür  dass  ihm  die  Schätzlinge  den  Tribut  in  Wein  Obsit  uBd 
Oel  abtragen  helfen,  aUein  vor  den  Ckmldoem  stehen  d.  i.  ihre  Forderuo^n 
beft*iedigen  und  das  Land  vor  ihnen  in  Frieden  erhalten.  Uebrigens  wird  IsmaeL 
der  nachher  so  wichtig  wird,  gleich  anfangs  v.  8  absichtlieh  hervorgehoben 
*$.  628.  Für  **äa  )röV^  welohes  wohl  eine  aus  ^tW  entstandene  falsche  Les- 
wrt  iat,  hAben  die  LXX  hier  und  der  hebr.  Text  2  Kö.  26,  23  bloss  ^.. 
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babelschen  Könige  dass  es  euch  \vohlgebe!  Ich  aber  will  in  Miss-  io 
pah  bleiben  die  Chaldäer  zu  bedienen  ii'elche  xu  uns  kommen  werden, 
und  ihr  sammelt  nun  Wein  und  Obst  und  Oel ,  thut  sie  in  eure 
Gefässe  und  bleibt  in  euern  Städten  die  ihr  eingenommen  habt!** 
Und  auch  alle  die  Judier  welche  in  Moab  den  Ammonssöhnen  und 
Edom,  und  welche  in  all  den  Ländern  waren,  horten  dass  der 
babelsche  Konig  Juda  einen  Rest  gelassen  und  dass  er  über  sie 
Gedalja'n  Sohn  Achiqam's  Sohnes  Schafan's  gesetzt  habe :  und  so 
kehrten  alle  Judäer  aus  all  den  Orten  heim  wohin  sie  vertrieben 
waren,  kamen  ins  Land  Juda  zu  Geda^a  gen  Misspah  und  sammelten 
sehr  viel  Wein  und  Obst. 

Doch  Johanan  Sohn  Qar^ach*s  und  alle  die  im  Felde  lebenden 
Hauplleute  kamen  zu  Gedaija  gen  Misspah  und  sagten  zu  ihm 
nWeisst  du  denn  dass  Ba'lis  der  König  der  Ammonssöhne  den  Ismael 
Söhn  Nathanja's  abgesandt  hat  dich  todtzuschlagen  ?"*  aber  Geda^a 
Sohn  Achiqam's  glaubte  ihnen  nicht.  Zwar  sagte  Jochanan  Sohn  i9 
Qareach's  zu  Gedaija  heimlich  in  Misspa  so  Jass  mich  doch  gehen 
und  den  Ismael  Sohn  Nethanja's  schlagen,  und  keiner  soll's  wissen ! 
warum  soll  er  dich  todtschlagen  dass  alle  die  zu  dir  versammelten 
Judäer  sich  zerstreuen  und  der  Rest  Juda's  untergehe  ?^'  doch  Ge- 
^a  Sohn  Achiqam's  sagte  zu  Jochanan  Sohn  Qar^ach's  „thue 
(Ueses  Vorhaben  nicht!  denn  Lügen  redest  du  von  Ismael  1''  — 
^er  im  siebenten  Monate  kam  Ismael  Sohn  Nethanja's  Sohnes  M,  i 
Elischama'  von  dem  königlichen  Geschlecbte  und  *  zehn  Mann  mit 
'hm  zu  Gedaija  Sohn  Achiqam's  gen  Misspah  und  nahmen  dort  ein 

^  Machthaber  des  Königs  und 

40,  13  —  48,  15.  Da  die  41,  1  genannten  Grossen  des  König f  (d.  i.  des 
'atzten  Königs  St^edeqia  vgl.  v.  10)  nach  dem  ganzen  2asaroraenhange  der  Er- 
ianlung  YQn  den  10  Männern  nicht  verschieden  seyn  können,  so  wäre  ^  vor 
w^O:^  zu  streichen :  aber  da  ^^  nicht  jeremianisch  ist  und  die  von  den  LXX 
^^^gelasseiien  Worte  ohne   allen  Mangel   im  Texte  fehlen   können,    so   scheint 

'^''■n  eine  alte  Glosse  zu  liegen.  Dass  y.  3  doch  besonders  nnr  die  Kriegsleute 
«emeiDt  sind  vgl.  v.  10—15,  erklärt  die  Erzählung  selbst  sogleich  naher.   Bei 

'  ^  versteht  sich  leicht  dass  auf  der  Stelle  Jerusalems  noch  immer  "ein  Altar 
^^U  um  leichtere  Opfer  (keine  Fleischopfer)  zu  bringen.  Der  Brunnen  in 
''^eichen  der  eifersüchtige  Sprössling  Davids  in  seiner  Berserkerwuth  alle  Er- 
^chlagenen   vrarf  mitsammt  Gedaija^   gehörte   wohl   zu   den   Befestigungswerken 
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Mahl  zusammen  in  Misspab.  Da  stand  Ismael  Sohn  Nethanja's  au 
'  mit  den  zehn  Mannern  bei  ihm  nnd  schlugen  Gedalja'n  Soh^ 
Aebiqam's  Sohnes  Schafan's  mit  dem  Schwerte  und  tödteten  ihn 
den  der  babelsche  König  fiber  das  Land  bestellt  hatte!  und  alh 
die  Judaer  welche  mit  ihm  mit  Gedalja  in  Misspah  waren  und  di< 
Chaldaer  die  sich  dort  fanden,  die  Kriegsleute,  erschlug  Ismael 
6  Dann  am  zweiten  Tage  nach  Gedalja's  Morde,  während  noch  nie 
mand  es  wusste,  kamen  Männer  aus  Schikhem  aus  Schilo  und  aui 
Samarien  achtzig  an  Zahl,  mit  geschorenem  Barte  und  zerrissene« 
Klefdem  und  sich  Wunden  ritzend,  Gabe  und  Weihranch  tragend 
nach  dem  Jahyehause  zu  bringen:  da  zog  Ismael  Sohn  Netfaanja'i 
ihnen  entgegen  aus  Misspah,  in  einem  fort  weinend,  und  wie  ei 
sie  traf  sagte  er  zu  ihnen  „kommt  zu  Gedalja  Sohn  Achiqam's!^ 
Sowie  sie  aber  mitten  in  die  Stadt  kamen,  mordete  »e  Ismael  Sohn 
Nethanja's  in  den  Brunnen  hinein,  er  und  seine  Männer  mit  ihm; 
doch  zehn  Männer  fanden  sich  unter  ihnen ,  die  sagten  zu  Ismael 
„tödte  uns  nicht!  denn  wir  haben  unterirdische  Yorrätbe  im  Feld^ 
Ton  Waizen  und  Gerste  und  Oel  und  Honig  V^  da  horte  er  auf  und 
todtete  sie  nicht  inmitten  ihrer  Brüder.  Der  Brunnen  aber  wohin 
Ismael  alle  Leichen  der  Männer  warf  welche  er  nebst  Gedalja  er^ 
schlug,  ist  der  den  der  König  Asa  aus  Furcht  Tor  Ba'scha  dem 
Könige  Israels  bauete:  ihn  fQUte  Ismaels  Sohn  Nethanja's  mit  Er- 
ic schlagenen.  Und  fortführte  Ismael  das  ganze  übrige  Volk  welches 
in  Misspah  war,  die  Königstöchter  und  das  ganze  noch  lebende 
Volk  in  Misspah  über  welches  Nebuzardän  Leibwachenoberster  Ge- 
dalja den  Sohn  Achiqam's  gesetzt  hatte,  die  fahrte  Ismael  Sohn 
Nethanja's  gefangen  fort  und  ging  zu  den  Ammonssöhnen  überzu- 
treten. —  Da  hörte  Jocbanau  Sohn  Qar^ach's  und  alle  die  Haapt- 
leute  bei  ihm  das  ganze  Uebel  welches  Ismael  Sohn  Nethanja's 
angerichtet;  die  nahmen  alle  die  Männer,   gingen  mit  Ismael  Sohn 

• 

Nethanja's  zu  kämpfen  und  fanden  ihn  bei  dem  grossen  Wasser  in 


der  Stadt  welche  Asa  nach  1  Kö.  15,  22  seBaaet  hatte;  denn  dass  er  w^ 
gross  war  um  eine  ganze  Stadt  mit  Wasser  zu  versehen,  ist  aus  dieser  Be" 
schreibang  dentlich.  Aehnlioh  heisst  Aa9  gro990  Wasser  (als  Eigenname  i0 
Hehr,  ohne  Artikel)  bei  der  nicht  weit  entfernten  SUdt  Gibeon  sonst  der  f^ 
Gibeons  2  Sa.  2,  13. 
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GibeoD.  Und  sobald  alles  das  Volk  bei  Ismael  den  Jochanan  Sohn 
Qar^ach's  and  alle  die  Hauptleute  mit  ihm  sahen,  freuten  sie  sieb; 
Qod  alle  die  Leute  die  Ismael  aus  Misspab  fortgeführt ,  wandten  sich 
kehrten  um  und  gingen  zu  Jochanan  Sohn  Qar^ach's:  Ismael  aber  Sohn  i9 
NethaDJa's  entwich  mit  acht  Mann  vor  Jochanan  und  ging'su  den  Am- 
moDssöhnen. 

Da  nahm  Jochanan  Sohn  Qar^ach's  und  alle  die  Hauptleute  bei 
ibm  den  ganzen  Rest  des  Volkes  den  er  Ismael'n  Sohne  Nethanja's 
wiederabgenommen  hatte ,  aus  Misspab  (nachdem  dieser  Gedalja  den 
SohD  Achiqam's  erschlagen  hatte),  kriegsfähige  Mfinner  und  Weiber 
UDdKiBder  und  Verschnittene  die  er  aus  Gibeon  znrOckgebracht  hatte; 
DDd  gingen  und  Hessen  sich  in  Kimham's  Herberge  neben  Blthl^hem 
nieder,  um  hin  nach  Aegypten  zu  geben  Tor  den  Chaldäern ,  weil  sie 
»eh  for  denen  (firchteten  da  Ismael  Sohn  Nethanja's  den  Gedalja  Sohn 
Achiqam's  erschlagen  hatte  den  der  babelsche  König  Aber  das  Land 
beatellt  hatte.  Doch  traten  alle  die  Hauptleute  und  Jochanan  Sohn  ^  < 
Qar^ach's  und  'Azarja  Sohn  Hoscha'ja's  und  das  ganze  Volk  von  klein 
Ms  gross  heran  und  sagten  zum  Propheten  Jeren^a :  „es  falle  unser 
Flehen  vor  dir  nieder  dass  du  um  uns  zu  Jahve  deinem  Gott  betest,  um 
iKesen  ganzen  Rest  da  wir  wenige  von  vielen  fibrig  sind  wie  deine 
Augen  ans  sehen :  damit  uns  Jahve  dein  Gott  den  Weg  melde  auf  dem 
wir  gehen,  und  das  Wort  das  wir  thuenf*  Da  sagte  zu  ihnen  der  Prophet 
l<iremja  „ich  hab's  gehört;  nun  will  ich  beten  zu  Jahve  euerm  Gott 
nach  euern  Worten,  und  jedes  Wort  das  Jahve  euch  erwidern  wird  werd  • 
ich  euch  melden ,  euch  gar  nichts  zurückhalten  f"  und  sie  sagten  zu  ^ 
^crBinja  „se^  Jahve  gegen  uns  zum  wahren  und  zuverlässigen  Zeugen, 

wir  gewiss  nach  jedem  Worte  womit  dich  Jahve  dein  Gott  an  uns 


41,  16  —  42,  8.  Di«  Angabe  n&VTan  )'rs  v.  16  welche  schon  unmittelbar 
^f  ▼•  17  hinweist,  war  etwas  sn  frfih,  da  savor  noch  eini|;es  näher  zu  erklaren 
'^  Die  Herherife  Kimhmn*9  bei  B&thUhem  war  wohl  ein  (^osses  ölftnth'ches 
^isegeMUide,  ein  Karavanserai ,  wie  noch  jetit  oft  in  Jenen  Gegenden  zar  Be- 
ivemlicbkeit  der  Reisenden  als  milde  Stiftung  von  einem  Kimham  gebaut;  ob 
^er  dieser  der  2  Sa.  19,  38  genannte  sey  ist  sweifiBlhaft.  Fflr  T^^y\^  42,  1 
v^Iehes  ans  40,  8  gieflossen  sejm  mag  ist  nach  LXX  und  nach  43,  2  n'^^TS^ 
'«lesen.  —  Warum  ihm  das  Orakel  erst  nach  10  Tagen  sukam,  braucht  der 
'^^het  nicht  anzugeben:  genug  er  hatte  früher  die  höhere  Stimmung  daza 
^cht,  und  diese  mit  der  Wahrheit  selbst  muss  allerdings  der  Prophet  abwarten. 
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beauftragt,  also  thun  werden ;  sefs  ga\,  oder  schlimm,  auf  die  Stimme 
Jahye's  nnaers  Gottes  su  dem  wir  dich  senden  werden  wir  hören,  damit 
es  uns  wohlgehe  wenn  wir  auf  Juhve's  unsers  Gottes  Stimme  h5ren!" 
—  Und  nach  zehn  Tagen  —  da  kam  Jahye's  Wort  an  Jeremjä ,  und  er 
rief  Jochanan  Sohn  Qaräach's  und  alle  die  Hauptleute  bei  ihm  und  das 
ganze  Volk  von  gross  bis  klein  herbei  und  sagte  zu  ihnen :  So  sagt 
Jahve  Israels  Gott,  zu  dem  ihr  mkb  gesandt  euer  Flehen  vor  ihm 

10  niederzulegen :  ||  wenn  ihr  wohnen  bleibt  in  diesem  Lande ,  so  baue  ich 
euch  nicht  zerstörend ,  und  pflanze  euch  nicht  ausrottend ,  |  denn  es 
reut  mich  des  Uebels  das  ich  euch  gethan :  ||  fürchtet  euch  nicht  vor 
dem  babelschen  Könige  vor  dem  ihr  Furcht  habt ,  ]  fürchtel  nicht  vor 
ihm  (spricht  Jahve) ,  denn  mit  euch  bin  ich  euch  zu  helfen  und  eueb 
aus  seiner  Hand  zu  reissen,  ||  und  gebe  euch  Mitleid  dass  er  euch 
bemitleide  |  und  euch  auf  euerm  Boden  wohnen  lasse!  ||  Wenn  ihr 
aber  sagt  ^wir  wollen  in  diesem  Lande  nicht  wohnen  !**  |  um  auf  die 
Stimme  Jahve's  eures  Gottes  nicht  zu  hören,  ||  denkend  „nein!  son- 
dern nach  Aegyptenland  wollen  wir  kommen ,,  wo  wir  keinen  Krieg 
sehen  noch  Drommete  hören ,  |  und  naeh  Brod  nicht  hungern  werden, 

15  und  dort  wollen  wir  wohnen!"  ||  —  also  denn  darum  höret  Jahve's 
Wort,  ihr  noch  übrigen  Judäer:  so  sagt  Jahve  der  Heere  Israels 
Gott :  I  wenn  ihr  wirklich  euer  Gesicht  dabin  richtet  nach  Aegyptea  20 
kommen,  und  kommt  um  dort  zu  pilgern:  ||  so  wird  das  Schwert  vor 


'  Das  Orakel  selbst  erklärt  sieh  eigentlich  sciron  snr  Genife  t.  9  — 18;  über 
niuj  V.  10  s.  $.  356,  für  y^XiTy  v.  12  ist  yv^h  als  6egeDs«ti  von  m^anA^ 
za  lesen,  wie  Pescli.  und  Vulg.  richtig  gefühlt  haben.  Doch  da  der  ,  Prophet 
am  Ende  selbst  sehr  wohl  merkt  dass  er  auch  diesmal  umsonst  geredet  haben 
werde,  so  fSgt  er  drohend  hinzu  wie  das  göttl.  Wort  aach  diesmal  wenigstens 
sich  nicht  anbezeugt  gelassen  habe  v.  19,  und  schliesst  mit  der  hittern  Wahr- 
heit dass  die  gedrohte  S^trafe  sehen  deswegen  komnien  müsse  weil  sie  nieht 
mit  reinem  aufrichtigen  Willen  das  Orakel  gesuoht  sondern  in  der  Hoffnang 
der  Prophet  werde  nach  ihrem  geheimen  Willen  reden  Oefaorsam  Tersprochen, 
also  sich  selbst  schwer  getüuscht,  sich  selbst  zun  voraiM  etwas  vorgelogen 
h&ttcn  V.  20  —  22.  nr^nn  v.  20  ist  einerlei  mit  t^-^usr»  37,  9  nnd  kann  eben 
in  dieser  Bedeutung  des  Täusehens  wie  bnri  n>9  und  alle  ahnliche  Yerba  mit 
3  sich  verbinden.  —  43,  2  steht  gegen  sonstige  Sitte  'Azarja  oifenbar  des- 
wegen voran  weil  er  damals  der  erste  war  sich  unter  dem  Vorwande  alsob  der 
treue  Barukh  seinen  Herrn  und  Meister  aus  Vorliebe  für  die  Chaldaer  verleite, 
dem  feierlichen  Versprechen  zu  entziehen. 
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dem  ikr  emik  ffird^t  —  dort  eueb  erreiehen  in  AegyptenUnd,  und 
der  Hunger  vor  dem  ihr  Sorge  habt  —  fiird  dort  euch  nachfolgen 
Iq  Aegjrjrten  dass  ihr  dort  stert>t,  ||  sodass  alle  die  Manner  welche 
ihr  Gesicht  dahin  geriditet  haben  nach  Aegypten  zu  kcnnmen  dort 
za  pilgero,  diirch's  Schwert  durch  den  Hunger  und  die  Seuche 
sterben  werden,*!  und  keinen  haben  der  dem  Uebel  entkomme  und 
entfliehe  das  ich  über  sie  bringe!  ||  Denn  so  sagt  Jah?e  der  Heere 
Israels  Gott:  Wie  mein  Zorn  wid  Grimm  sich  auf  Jerusalems  Ein- 
wohner ergoss,  so  wü-d  sieb  mein  Zorn  auf  euch  ergiessen  weaa 
ihr  nach  Aegypten  kommt,  |  dass  ihr  zur  Verwünschung  und  zum 
Entsetzen  und  zu  Fluch  und  Hohn  werdet,  und  diese  Gegend  nicht 
ferner  sehet  1 1|  —  Es  redet  Jabye  über  euch  ihr  noch  übrigen  Judäer: 
kommt  nicht  nach  Aegypten !  |  wissen  sollt  ihr  dass  ich's  euch  heute 
bezengt!  [|  Habt  ihr  doch  euch  selbst  in  die  Irre  geführt,  weil  ihr  20 
mieh  zu  Jahre  euerm  Gölte  sandig  sagend  «bete  fiir  uns  zu  Jahyt 
ODserm  Gott,  |  und  ganz  wie  Jahve  unser  Gott  sagt  so  melde  es 
ons  dass  wir's  thun  !*"  ||  min  meldete  ich's  euch,  |  ihr  aber  hürt  nicht 
aaf  Jahye's  eures  Gottes  Stimme ,  ja  auf  nichts  womit  er  mich  an 
each  beauftragt !  ||  also  müsst  ihr  wissen ,  dass  ihr  diirch's  Schwert 
durch  Ata  ttun|^  und  die  Seuehe  sterben  werdet  \  an  dem  Orte 
wohin  zu  koimniin  ihr  Yeri^ügen  findet  um  da  zu  ;i»lgern !  ||  — 
Als  aber  Jeren^a.  zum  ganzen  Volke  alle  die  Worte  Jahre's  ihres  43, 1 
Gottes  womit  ihn  Jah? e  ihr  Gott  an  sie  beaulkragt,  alle  diese  Worte 
20  reden  fertig  war :  sagte  ' Azarja  Sohn  Hoscha'ja's  und  Jochanan 
Sohn  Qar^ach's  und  alle  die  übormüthigea  Männer,  zu  Jeremja 
sprechend  „Lüge  redest  du !  nicht  hat  dich  Jahve  unser  Gott  beauf- 
tragt zu  sagen :  „ihr  sollt  nicht  nach  Aegypten  kommen  dort  zu 
pilgern!''  sondern  Bamkh  Sohn  Nerija's  yerleitet  dich  wider  uns, 
um  uns  in  die  Hand  der  Chaldäer  zu  geben  uns  zu  (odten  und 
uns  nach  Babel  fortzufuhren/'     So  hörte  Jochanan  Sohn  Q'aröach's 


43,  8  —  13.  Iii  T'hapkfvnhes  (TVif ira»  LXX),  einer  der  ersten  äsyptisohen 
Städte  die  sie  betreten  konnten,  nicht  weit  von  Pelasinm  »nsekommen,  bietet 
sich  dem  Propheten  soffleich  ein  treffendes  Bild  dar  die  doppelte  Wahrheit  zu 
Terkändigen  die  ihm  in  Aegypten  so  dieser  Zeit  äberhaupt  immer  vorschweben 
miisste :  einmal  dass  die  thöriehten  Flaohtlin|^e  welche  ihr  i^anxes  Heil  aaf  ein 
Reich  wie  Aecypt^  setsten  aneh  hier  nioht  sioher  seyn  wurden,  und  zweitens 

Propk.  A.  B.  n.  ^^ 
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ff 

•  0  mud  aHe  die  Hanptletite  und  itm  gaate  Yolk  nieht  auf  Jalife'8  Stimme 
im  Lande  Jahve'a  %n  bleiben ;  aoadern  Joebanan  und  alle  die  Haupt- 
tente  nabmen  alle  nocb  fibrigen  Judier  welebe  ans  all  den  Yöllero 
wobin  sie  Terseblagen  aarückgdtebri  waren  im  Lande  Jnda  %n  weilen, 
die  Minner  und  die  Weiber  nnd  Kinder  nnd  die  Königstdcbfer  und 
alle  die  Seelen  Ober  wekbe  Neb«arad4n  Leibwa(!benoberster  6e- 
dalja'n  Sohn  Acbi<{ani'a  SobnA  Bcbafan's  gesetst  hatte,  mitsammt 
dem  Pr^pbelen  Jerea^'a  nndBanikb  Sohn  Nerqa'a;  und  kaineD  nach 
Aegjptenland  weil  ale  atf  Jabve's  Stimme  nicbt  hörten»  «tid  bamen 
Mb  T'baidianhea. 

Da  kam  Jahre's  Wort  an  fcremj«  hi  Tbapbanhes  alao:    Nimm 
nrit   deiner  Hand  grosse  Steine  und  steeke   sie  in  den  IfOrtel  am 

«0  JHegeloten  vor  dem  Pbavaobause  bi  fhapbanhes  in  Gegenwart  einiger 
Jttdäer»  und  sage  in  ihnen:  So  sagt  Jabve  der  leere  hmels  Gott: 
sieh  ich  sende  und  nebne  Nebueadnesar  den  babeieehen  KAnig 
meinen  Dieser»  |  und  eetie  seinen  Thron  Ober  diese  Steine*  die  ich 
absteckte,  dess  ei*  seine  Praebldecke  iber  sss  breitet»  ]|  und  er  kommt 
nnd  seldägt  Aegyptenland :  |  was  zum  Tode  —  sum  Tode,  was  sur 
CMangenacbaft  —  zur  Gefangeoseball ,  nad  was  zum  Schwerte  '— 
aam  Schwerte!  ||  nnd  ich  zOnde  Fener  in  den  Hii«eva  dar  agypü" 
sehen  Götter,  dase  er  sie  verbrennt  und  geiuigea  tsrtAhal,  |  das« 
er  in  Aegyptenlaud  sich  hUlt  wie  der  Hirt  ia  sein  Gewaad  sich 
hHIly  and  von  da  ansaieht  in  Frieden  7  ||  und  zerbrechen  wird  er 
die  StaadbBder  HcHopolia'  weHdies  fai  Aegypienlattd)  |  und  die  Hiaser 
der  ig;q[>tiscben  fiötter  avi  Feuer  verbrennen !  |} 


dhsa  der  &|^yptl8ohe  Bilderdienst  den  er  nun  in  der  Nahe  sah  nieki  minder  als 
dies«  FMektfinfe  «Ine  ^Stti.  Sftekiigang  verdiene.  Beides  noflefek  konnte  der 
Held  Jener  £eit  Nekeoadnesar  ««ef&krea  daeok  einen  SMsreieken  9iniin  i» 
Aegj^ten.  Da  Jereo^a  non  bei  dieser  Btsdt  weiche  Thon-  oder  MSrtelerde  be- 
merkte wobinein  man  leicht  Steine  steci^en  nnd  andichten  kann :  so  war  es  ihm 
plötilioh  als  mAsste  er  fprosse  fifteine,  welche  einen  Thron  tragen  können ,  in 
diese  weiehe  Brde  steeken  nm  Nebneadnexämy  dem  bald  nnd  sieher  kommenden^ 
■nm  Torans  nach  gSttl.  Willen  einen  Tlkron  tu  grfinden^  worflber  er  nor  die 
Prachtdecke  welche  das  Aenssere  eines  Throns  aasmacht  anssobreften  braoehe 
um  sich  auf  einen  in  Aegypten  stehenden  Thron  zn  setzen  und  Ton  dem  ^ns 
Jenen  doppelten  gdtfl.  Auftrag  zu  Tollziehen;  denn  er  werde  so  leicht  wie  nur 
ehi  Hht  aaf  fireiem  Felde  In  kiUder  Nacht  sieh  hi  seinen  Mantel  hfflt,  g^' 


3.    Ermnie  W^armmg  vm  Braemmmg  de«  OÜKendleMteik    O.  U. 

Der  von  Jireiiija  oben  7,  18  gerügte  Dienst  der  Himmelskönigin 
(des  Mondes),  welcher  in  den  letzten  Zeiten  durch  Torschriften 
einiger  KMlge  wie  Joslr«  und  *iieh  wM  ftimv^len  Ssedeqia'»  und 
dureli  die  von  4m  Nolh  der  Ti^e  ipefiirdeH«  Beaobtwg  der  |Mp]ie. 
tischen  Forderungen  uii|^rbracheyi&  war  v.  18,.  fing  in  Aegypten  wieder 
an  in  Uebung  zu  Itommen,  wohl  weil  die  Flüchtlinge  bei  der  Fort- 
dauer ihres  Unglüclcs  v.  14  am  reinen  Dienste  Jahve's  eine  ^rt 
Verzweiflung  fassten ,  auch  wohl  wefl  das  Beispiel  des  so  vielfach  in 
timBehMi  Abeiglaitbeii  versunkenen  Aegyptens  einwirkte,  denn  oflenbar 
war  nu  0^ou  eine  xie«tfeie  2cit  verflossen  und  Judfter  segitr  selion 
in  Putra9  d.  l  Obertgypten  sassliaft  v.  1.  15  j  es  waien  itasbesendre^ 
die  Weiber  welche  diesem  sinniichen  Dienste  eifriger  anhingen  und 
ihre  der  Göttin  geleisteten  Gelübde  festhalten  wollten  v.  9.  15-^19. 
U  f.  Hier  trat  der  alte  Prophet  noch  einmal  bei  irgend  einer  fast 
alle  Flüchtlinge  znsammenmfenden  Gelegteiiheit  mit  ernster  Warnung 
wid  Dlmhuttg  «df /  «Dd  letfohreibt  in  diesem  Stücke,  wie  er  mK  rfler 
MftcU  di^sjegen  geredet  v.  2  —  14,  die  VersammlMg;  swnr  ihm  seiv 
trotzig  und  unbussferlig  geantwortet  v.  15  —  19,  er  aber  dadurdi. 
nicht  abgehalten  oder  erschreckt  nur  desto  fester  die  Wahrheit 
l>ehauptet  habe  v.  20  —  30.  Meric würdig. ist  wie  sogar  dieses  Stttck 
mit  der  kurzen  Erwähnung  eines  Zeichens  schliesst,  womit  der  Prophet 
»eaicn  AÄsspruch-bekrÄfligte  v.  2S  f. 

Das  Wort  welches  an  Jeren\ja  kam  zu  allen  den  Judäem  welche  ^»  * 

•  < 

Ae^pten  mit  der  Aand  fassen  und  wie  ein  leicht  zu  handhabendes  Kleid  um  sich  , 
werfen  kdmea,  um  dMin  in  dteeer  Bhite  fitohmatk  gefafillt  In  FHi^den,  ohndPeind, 
»Is  Toller  Sieger  das  Land  in  verlassen.  Und  wie  nnn  Jerenga  aastreitig  an 
^m  Orte  dies  2einkea-  wkkli^ll  mit  aigaar  Hand  gai^n  uad  den  nn  äk»  so». 
derbara  2«iok9»  vcffffiauiialtaa  sainan  S<mi  aiklfirt  hatte,  «o  besiefareiH  er  es 
^«P6FiterAiMiderKria4ier«a$.  ^  yigif  ▼.  9  ist  hia»  notimtMUg  Hn§§nimt,  wie- 
««H  T«i  8^b«t  versteht  Mj  dnas  die  lieheii  fiMn«  obai  nack  iMitberfW^agm« 
«Kten  ajber  «ps^tandep,  vgl.  »ff.  i%  24  Die  S^nitii^mf  des  neeht.  weift.  eaW 
^ten  tMi^foliw  v.  13  waren  bmoaders  bernhmt  und  viaMwanokt,  vgl.  H^rodL 
^)  Hl.  »trab.  17 y  1  ed.  steraatyp.,  T.  3  p.  44i  f.:  weii  t^er  «nsser  dkaam 
*«yftiBohe«  U^tiap^iU  noch  andre  in  Asien.  Ugen,  setot  din-  Bede  ■f'^S.  ItDW 
ä'^lDk):  hinna^  woliiii'  dia  |iXX  jedodt  (vooc  dr  'SU)  deo  ägyip«.  Nmeii  dieser 
^t  haben  als  hatten  sie  ym^  gale8#n>  vgl  indntfs  au«i  38,  8^  wa  die  LXX 
tmen  ahnliehen  Znsata  b^behalten. 

Naeb  der  Uebarsehrift  44,^  1  wnren  die  FlQehtliiiga  dnfnals  sehon.  im  nord- 
««<ikobea  C^f^ol  and  T'hafhahnei^)  in  »ittleni  imm^hxn^  und  in  aadliohMi 
^|t«n  (Patros)  sfrstiseati  soMten  si«b  i^ber  «twa  ^nr  Feier  ainas  jüirilohen 

43  * 


1 


5  »d  atte  die  HanpUento  im.«  . '^Ä^bt-hM  MmpU.  und  im 


IC 


im  Laode  Jabve'a  tu  V  'j,^ 

tenle  Bakmen  all  y ^i^^^  6««=    "^»^  ^^*  ^^  ^"  "^*^^* 

wohin  sie  tersr         ^  .^^i^^J^'«'^  «"^  ^^^^  '"^•'^  ''"*^^  '  ""* 

dk  Männer  ü  j.^^*^'   ""^  ^^'""^^  '''*"*  *"  *°^°' " 

alle   die  »e  v'^^^mich  au  erbittern  üble,  |  hiosugehen 

dalia'n  W       '^'^^  ^tero  ««  dienen  die  man  nicht  kannte  ,   weder 

demPw      ^^^^^^ll^^^  ^^^^  sandte  ich  zu  euch  alle  meine 

A«gyP      J^^f^  ^%^^^^^^  Sendung,  sagend:  |  ntbul  nicht  die«e 

Mb  '      A  ^^^4  i^»»e!"  ||  aber  man  hfote  nidit  und  neigle  nicht 

P^^^^ß^  ^geioem  Bösen  abzugehen ,   nicht  andern  G6Uem  zu 

/  ^'^^f  I    grgoss  sich  mein  Zorn  und  Grimm,  und  brannte  durch 

'^^      und  durch  Jerusalems  Gassen ,  |  dass  sie  zur  Oede  und 

^'i  ^  jgfi  gegenwärtig.  ||  —  Also  denn  so  sagt  Jahre  der  Heere 

^0^^  ^j«  Gott:  warum  thut  ihr  grosses  Üebel  gegen  euch  selbst,  |  — 

^  ^!ji  M*^°  ^^  ^^^  ^^^  ™^  Säugling  aus  Juda's  Mitte  auszu- 

^  ^    ench  keinen  Rest  fiberzulassen !  ||  mich  durch  eurer  Hände 

^^ifü  erbittern ,  andern  Göttern  zu  räuchern  in  Aegyptenland  wo- 

•   ihr  'U  pilgern  kommt ,  |  —  um  sie  euch  auszurotten ,  und  damit 

hr  unter  allen  Völkern  der  Erde  zu  Fluche  ui|d  zu  Hohne  seyd !  |) 

Habt  ihr  vergessen  die  Bosheiten  eurer  Väter  und  die  der  Könige 

/ada's  und  die  seiner  Fürsten,  und  eure  und  eurer  Weiber  Bosheiten  | 

die  man  im  Lande  Juda  und  in  Jerusalems  Strassen  fibte?  ||  —   Man 

ist  nicht  zerknirscht  bis  auf  heute  und  furchtet  uicht,  |  man  geht  nicht 


FMtes  e¥en  inr  Zeit  dieser  EeSe  Tersitaiiiielt  ca  hftbes  t.  15.  —  Die  Aarede 
weist  erst  ▼.  2  -<•  S  Mif  4ie  neu  xar  Lehre  und  Warnan^  kkr  Torliegende^  »In 
gesehkwstAe  Vergasfealwit  luii^  wendet 'sieh  dann  snr  wohhneineiidea  Brffl«^- 
nvBg  doeh  nieht,  die  aiten  Vergehen  IbrtseCsend^  nvn  in  dieser  verinderten 
Zeit  wieder  in  das  Qegentheil  der  Verehrang  Jahve's  zn  yersinken,  welches 
nnr  dazu  dienen  könne  dass  Jahve  wie  anf  s  ansserste  erzürnt  ihnen  den  Thorea 
wdehe  eigenttieh  nur  sieh  selbst  dadnreh  schaden  (Jes.  3,  9),  g^r  keinen  Be^t 
yvn  Lehen  Glftek  und  Ehre  lasse ,  da  sie  ja  so  sehen  nnemHieh  viel  verloren 
¥K  7  —  9 ;  geht  aher  sehliessiich,  wie  in  der  Vorattssioht  dass  anoh  diese  seine 
jetaige  Waraang  wenig  helfen  werde ,  in  Drohongen  gegen  die  Verstocktheit 
uher  T.  10  —  14.  Da  die  3te  Person  fij.  in  Fallen  wie  ▼.  3  —  5  nnbestiiniD^ 
stt  verstehen  ist,  so  kann  allerdings  damit  auch  wieder  die  reine  Anrede  in  der 
2ten  Person  weohseln.  Das  Wort  T»©3  v.  9  scheint  «war  auf  den  erste« 
Blick  sehr  paseend  weil  gerade  vor  den  Weihern  die  grösste  Schnld  in  ^99^^ 


m.  A.  6.*  ienn^ft.  Naelitr.  3.  ^  €ap.  44,  11--18.  197 

leinen  Lebren  and  Gesetzen  die  ieb  euch  und  eoern  Yiteni  yorge- 
'  If  Drum  so  sagt  Jalive  der  Heere  Israels  Gott:  sieh  ich  richte  mein 
sieht  auf  ench  sum  Bösen,  |  und  uln  auszurotten  ganz  Juda!  ||  und 
nehme  die  letzten  Jadäer  die  ihr  Gesicht  nach  Aeg^ptenland  zu  kommen 
richteten  um  da  zu  yerv^eilen  |  —  ja  umkommen  sollen  alle  iii 
Aegyptenlande  fallend ,  durch's  Schwert  und  den  Hunger  umkommen 
voD  gross  bis  klein,  |  durch's  Schwert  und  den  Hunger  steiten,  und  zur 
Yerwänschung  zu  Entsetzen  und  zum  Fluche  und  Hohne  werden ;  ||  ich 
soche  es  an  den  in  Aegypienland  wohnenden  heim  wie  ich's  an  Jeru- 
salem heimsiidite  I  —  dureh's  Schwert  durch  den  Hunger  und  die 
Seaehe:  ||  und  keiner  wird  seyn  von  den  letzten  JudSem  die  um  da  zu 
weilen  nach  Aegyptenland  gekommen  sind,  der  entkSme  und  sich 
rettet«,  |  und  der  nach  dem  Lande  Juda  heimkehrte  wohin  heimzukehren 
offl  da  zn  wohnen  sie  ihr  Verlangen  erheben ;  |  denn  nicht  werden 
heimkehre  ausser  Zerstreute.  f| 

Da  erwiderten  Jeremja'n  alle  die  Minner  welche  wussten  dass 
ihre  Weiber  andern  Göttern  raucherien ,  und  alle  die  Weiber  die  in 
grosser  Versammlung  dastanden,  und  das  ganze  Volk  das  in  Aegypten- 
land und  Patros  wohnten  also :  „das  Wort  das  du  zu  uns  geredet  in 
lahve's  Namen  —  wir  hören  nicht  auf  dich !  sondern  ausIBhren  wollen  wir 
jedes  Wort  das  aus  unserm  Munde  gesprochen  ist,  der  Himmelskönigin 
IQ  räadiem  und  ihr  Gussopfer  zn  spenden ,  wie  wir  und  unsre  Väter 
OQsre  Könige  und  Fürsten  in  Juda's  Stadien  und  in  Jerusalems  Gassen 
thaten  und  wurden  satt  an  Brod,  und  waren  glücklich  und  sahen  kein 
Uebel;  seitdem  wir  aber  der  Himmelskönigin  zu  riuchern  und  ihr 


15 


Sache  aasfegfuiseii  war :  allein  sein  Sofflx  hat  doch  hier  ei^entlloh  keine  klare 
Beziehongy  und  dass  dafür  I^^Ü)  (welches  in  ddn  LXX  noch  darchschinimerO 
tu  lesen  sey  zeigt  v.  17.  21.  Das  n^«3bl  v.  U  ist  nach  $.  616  a.  B.  blosse 
Vorsetsang  xa  den  in  t^^UDi   {S'^bfi  yerborfcn  liegenden  Verben  ^  eben  so  7.19. 

V.  17  «rklirt  sieh  noch  mehr  doreh  v.  25.  Dass  v.  19  die  Weiber  beson- 
ders reden,  merkt  man  erst  aas  dem  ganzen  Sinne  5  denn  «ogar  in  dem  Verbnm 
b'^ltSp^a  ist  noch  nicht  das  fem.  gebraucht 5  umgekehrt  herrscht  ▼.  25  das  fem. 
vor,  doch  driingt  sich  anch  das  m«c.  noch  ein.  n^lKl^n  ist  drucken,  drangen^ 
Aaher  nUkreit^  einen  sieh  geneigt  maehen,  was  dann  itt  Arab.  bestimmter 
Ukfi  lantet.    Za  n^*?  v.  20  vgl.  2  ES.  22,  20. 

In  scmer  Gegenantwort  h&lt  JerenOft  vor  Allem  dies  ftst,  dass  ans  dem 
Jetligen  grossen^  Unglücke   selbst   deuttich   genug  iblge  wie   sehr  der  einzige 


198  UL  A«  6.  Jerratfft.  NMhtr.  3.  ^  Caf.  44;  19—27. 

Gusftopfer  %n  speoden  airfbdrten,  batteo  vir  an  aUem  Bfasgel  und 
kamen  dorch's  Schwert  und  den  Huoger  um«  —  »»Und  w«m  i/vir  der 
HimmeUkönigio  rauchem  und  ihr  Quaaopfer  aptndeii ;  haben  wir  denii 
ohne  UBsre  Männer  ihr  Kuchen  gemaehi  sie  w  r&hren,  und  ihr 
Gusaoirfer  geapendet?'' 

30  Aber  Jeremga  sagte  «im  ganzen  Volke »  xu  den  M Suneni  und  zn 

den  Weibern  und  zu  allen  den  Leuten  die  ihm  mit  Worten  erwiderten, 
also :  Wie  ?  bat  sich  nicht  des  Hauchems  womit  ihr  in  Juda'a  Städten 
und  in  Jerusalems  Gassen  räuchertet,  ihr  und  eure  Yäter,  eiire  Konige 
und  Fürsten  und  das  Volk  des  Landes  —  sieh  daran  erinnerl  Jahve  und 
ist  ihm  in  den  Sinn  gekommen  ?  Und  Jahve  konnte  es  Dicht  mehr 
ertragen  vor  der  Bosheit  eurer  Thaten  vor  den  Gräueln  die  ihr  thatel, 
sodass  euer  Land  zum  Staunen  und  zum  Schrecken  upd  tum  Fljiciie  * 
wurde  gegenwärtig ;  davor  dass  ihr  räuchertet  und  dass  ihr  ge^en  Jahre 
fehltet  und  nicht  auf  Jahve's  Stimme  hörtet  noch  ip  seiner  Lehre  und 
seinen  Gesetzen  und  Verfassungen  ginget ,  —  deshalb  traf  eodi  dies 
Uebel  gegenwärtig !  -^  —  Und  sagte  Jeren\|a  zum  ganzen  Volto  imd  so 

25  all  den  Weibern :  Höret  Jahve's  Wort,  alle  Judäer  in  Aegyptenlande  1 1| 
so  sagt  Jabve  der  Heere  Israels  Gott :  ihr  un4  eure  Weib^  —  ilff  also 
redetet  mit  eurem  Munde  und  erfiUtet  es  mit  eurem  Händent  |  sagend: 
„ausffihren  wollen  wir  unsre  Gelübde ,  die  wir  gelobten  der  Bbtunels- 
JLÖnigin  zu  räuchern  und  ihr  Gussopfer  zu  spenden  !**  |  aufsteht  ihr  eure 
Gelübde ,  und  ausfuhren  thut  ihr  eure  Gelübde :  |t  drum  hört  Jahve'^ 
Wort  all  ihr  Judäer  die  in  Aegyptenland  wohpeu :  |  hier  sQbiKore  iob 
bei  meinem  grossen  Namen  (sagt  Jahre) :  |  nein  nieht  wß^  l^er  mei* 
Name  im  Munde  irgend  eines  Judäers  der  „beim  Leben  Herrn  Jahye's 

■*  ohne  «Me  Bewohner* 


.'eti 


wAhre  Qoit  4ie  ehemftU  im  h.  Lande,  gebrachten  OötBenopSnr  ▼erabffokete 
V.  Zi  —  23  j  uni  er  konnte  kei  dieeem  Beweise  stehen  Ueiben  weU  «eine  Qesncr, 
obwokl  4er  HiounelC^kGaigin  opf^nid,  doch  deswegen  sich  niohi  von  Jahve  los- 
sagen wollten  vgl«  T.  2S.  b^^*"  v.  22  LXX  rioktig  i^W^ }  aaeh  lassen  die 
JLiXX  das  hier  weniger  Honende  SlS**  y^t!^  richtig  ans.  Weil  der  Redner  sich 
bei  ^'^'p  Y.  21  alles  das  mannigfliehe  denkt  was  er  sonst  wie  V.  19  ansfiihr«' 
lioher  beschreibt,  b>nnto  er,  es  eniftmAer  mit  dem  fl.  oder  statt  dessen  i^m 
fem.  sg.  verbinden  §.  569,  h^  —  Bana  aber  naeh  knrsem  Stfllstande  kehrt  i9 
rein  prophetischer  sehr  nachdrfieklichar  Rede  die  obige  Drohong  nnr  desto  be- 
stimmter ^edw  T.  ^4  -r*  28,  wo  besf nders  ne\i  ist  4as8  keiner  der  bei  aofoher 


«agt  ia  gittff  JteggrpteQUade  «Sigeq^rodlen  werden  !  jt  «ifh  idi  wadie 
aber  sie  zom  Bösen  «ad  nicht  eam  Guten,  |  dass  all«  Judäer  in  Aegypten- 
lande  durcfa's  Schwert  und  den  Hunger  hinschwinden  bis  sie  ver- 
schwunden; W  und  dem  Schwerte  entronnen  werden  aus  Aegyptenland 
nach  dem  Laode  Juda  heimkehren  wenige  an  Zahl,  |  dass  die  nach 
Aegyptenlftüd  da  «1  yerweilen  gekonuaenen  letzten  Jndaer  wissen: 
wessen  Wort  bestehen  wird  msifis  oder  ihres !  ||  —  Und  ^s'ist  euch 
das  Zeichen  (spricht  Jabye) »  dass  Ich's  an  euch  an  diesem  Orte  heim- 
suchen Willy  I  damit  ihr  erkennet  dass  meine  Worte  sich  euch  zum 
Bösen  bestätigen:  ||  so  sagt  Jahve;  sieh  ich  gebe  Pharao  Haphra'  in  m 
die  Hand  seiner  Gegner  und  in  die  seiner  Todfeinde « v|  sowie  ich 
?sedeqia  den  judäischen  Konig  in  die  Hand  seines  Gegners  und  Tod- 
feindes Nebucadnezar  des  babelschen  Königs  gab !  [J 

4.    Alis«]^rtaeh  über  Aegyplen.    4&,  13—38.  Vfl.  oI»b  S.  113. 

Das  Wort  welches  Jahve   zum  Propheten   Jeremja   sagte,   als  is 
Nebucadnezar  der  babjrlonische  Konig  kommen  wollte  Aegyptenland 

zu  schlagen. 

Es  erhellt  schon  aus  der  Fassnnf^  dieser  Ueberschriit  dass  das 
^f^ck  tl«  vor  d«m  wlrkUeheii  fiinfftUe  Nebuciuluezars  in  AegTP^n 
fesfroehisa  su. denken  ist  Aueh  ia  ihm  aelbat  wird  Nebueadnesar 
>«r  immer  als  kommend,  als  drohend  geschildert  v.  18.  20.  26, 
naehdem  er  die  umliegenden  Länder  bereite  nnterfoeht  habe  v.  14. 
i^ttd  da  einem  Propheten  wie  Jeremja  an  Aegypten  nichts  so  ver- 
derblich erscheinen  musste  als  der  dort  so  tiefgewurzelte  Götzendienst, 
so  ^rd  gleich  In  der  ersten  der  drei  Strophen  mittlerer  Llnge  ganz 
wie  Jes.  19  der  bevorstehende  Kampf  wie  ein  Kampf  zwischen  den^ 
^pt.  Apis    und    dem   diesen   (durch  Nebucadnezar)   züchtigenden 

*  

luieni  Untrepe  g^gen  Jfthve  doch  seinem  Namen  im  Munde  führe  un4  sieli 
üisserlieh  na  seiner  Qeueinsehaft  bekenne  (das  wollten  aber  eigentlich  «U« 
^^S&er  de9  Propheten  nooh),  ungestraft  bleiben  sondern  eher  diese  ganse  Oe« 
DieiBe  ^  Aegypton  nu  ihrer  eignen  Unehre  ausgerottet  werden  aoUe  y»  26. 
^^^  vm  Kennneichen  der  Wahrheit  dieser  Drohung  möge  i»s  g^t^n  dass 
^ogar  der  ägjq^tische  König  (wie  viel  mehr  denn  seine  Unterihanon  nnd  diesa 
Mbwaehen  FlaohtUnge !)  ein  ähnUehes  BehinMal  ww  Ssedeqia  kabep  d.  i.  dem 
Nebueadaetar  «nterliegea  solle  y.  29  llj  dann  dasa^  der  Pri^het  hier  nicht  etwa 
^  den  siatera  agyftiseheB  EmpArer  and  Thronr&ubef  Am^h^^  Herod.  2y  162 
^enkt,  foiii  gpgUidi  wieder  toos  46^  25  f. 


200  III-  A.  6.  JereaUa.  Nftehftr.  4.  —  Cftp.  4«|  14—18. 

Jahve  dargtvtelK,  der  bei  ier  Bcbwiehe  de«  aos  SdUltegstt  be- 
stehenden Ägyptischen  Heeres  um  so  weniger  asweifeUiaft  seyH  könne 
V.  14  —  18;  die  2te  Str.  sieht  daher  schon  die  Gefiingeaschaft  des 
Volks  als  sicher  voraus  v.  19  —  23  a,  bis  die  3te,  uicht  ohne 
Nebenblick  auf  die  Thorheit  der  solchem  unsichern  Lande  vertrauenden 
Israeliten ,  alles  abschliesst  v.  23  6  —  26.  Die  nun  folgenden  Trost- 
ivorte  an  Israel  v.  27  f.  hangen  mit  diesem  Stocke  doreh  kein 
inneres  Band  zusammen,  sondern  sind  bloss  aus  90,  10  t  vretm.  auch 
vielldcht  schon  von  dem  ersten  Schreiber  (Barukh)  ganz  am  £nde  des 
Buchs  so  wiederholt  wie  man  da  oft  einen  Hauptspruch  wiederholte. 

1. 

^'  Meldet  in  Aegypten  und  verliündet  in  Migdol ,  und  verkündet  in 

Memphis  und  in  T'haphanes,  |  sagt:  „stelle  dich  und  röste  dich! 
denn  das  Schwert  hat  alles  rings  um  dich  gefressen  !**  ||  —  Weshalb 
seh  ich  deinen  Stier  fortgerafft?  |  —  er  besteht  nicht  weil  Jahve  ihn 
verjagt!  ||  viel  werden  der  Strauchelnden,  ja  es  fallt  Mann  auf  Mann,  | 
dass  sie  sagen  „auf  und  kehren  wir  zu  unserm  Volke  und  Geburts- 
lande vor  dem  vernichtenden  Schwerte  heim!''  ||  man  nennt  Pharao's 
des  ägyptischen  Königs  Namen  „Lann  den  ein  Wink  Tertreibt** !  |{  Bei 


1.  In  ^DK  Acgypten,  besonders  ancb  an  ilen  von  den  flaebtigen  Israeliten 
bewohnton  Oertern  43,   7.  44,  1,    fordre  man   die   Binwohnnr  in  dnm  nnken 
Kriege  sich  zu  rüsten  auf!  t.  14.      Sehon   siebt  der  Prof^het   iuL^iteisfe  den 
Stier . Aesxptens,  den  Apis,  wie  von  nnwiderstehlioher  Fkt  hingerafft,  und  wie 
ist  das  anders  möglich  als  weil  Jahve   ihn  forttreibt   v.  15;   schon   sieht  Biaa 
viele  im  Kampfe  tkllen  sodass    die  Miethsc^daten    alle    voll  Angst  in   ihre  ver- 
schiedenen Heimathsländer  auseinander  stäuben   v.  16  vgl.   v.  21.  Nah.  3,   18, 
wahrend   des   ägyptischen  Königs    sonst   so  prangende  stolze  Titel  jetzt  in  den 
Namen  verwandelt  werden  könnten    y^Lärm  -  den  -  ein  -  Wink  -  vertreibt^, 
nur  ein  Zeichen  (^3^1!»  wie^  Rcht.  20,  38)  von  Jahve    an  die  Welt  als  seinen 
Diener  der  seine  Winke  kennt,   und   sogleich   bort  der  wilde    stolze  Lärm  Mf 
den  dieser  König  macht   v.  17  vgl.   Jes.  5,  14:   der  wahre   and    ewige  König 
Jahve  erklärt  ja  feierlich,    der  wie  ein  Tabor  anter  den  Bergen  sei,   wie   ein 
Karmel   hoch  im  Meere  hervorragend  (wirklich  sieht   der  Karmel  vom  Meere 
aus  am  höchsten  aus),   der  hohe  alles  aberragende  und  niederreissende  Neba- 
oadnezar  werde  kommen   v.  18  vgl.   v.  20.  26.     Für   ^'»*l'*3N    v.   15  ist   nach 
vielen  Hdschr.   so  wie  nach   den  LXX  *^'n'*3i!<   <lie  bessere  Lesart,  TDK  ^^ 
Stier  wie  ^.  50,    13  5   ns'^r;  v.  16    ist  inchoativ   nach  $.  239.      Aach  v.  17 
lesen  die  LXX  richtig  &i&;   der   hier  hebraiseh  omgebildete  langt  Name  des 
damaligen  ägyptischen  luhiigs  spielt  wohl  auf  seinen  aasflihrlichen  ägyptischen 
Namen  an,  and  wirklich  scheint  in  'n'^ns^r»  Aer  läohall  Aprii9  la  liegen. 
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meinem  Leben ,  spridit  der  UtAg  Jabve  der  Heere  genannt :  |  ja  wie 
ein  Tabor  unter  den  Bergen ,  und  wie  ein  Karmel  im  Meere  wird 
kommen !  || 

2. 
Gelangenzeug  schaffe  dir  au  du  Burgerschaft  Tochter  Aegypten !  | 
denn  Memphis  wird  cur  Wüste  werden ,  und  verödet  ohne  alle  Be- 
wohner. II  ~  Ein  wunderschönes  Kalb  ist  Aegypten:  |  ein  Ungeheuer  » 
FOD  Norden  kommt  ober  es !  ||  auch  seine  Miethlinge  die  in  ihm  selber 
wie  Mastkälber  sind  —  ja  auch  sie  drehen  das  Gesicht »  fliehen  zu- 
sanunt  stehen  nicht  >  j  weil  ihr  Nothtag  sie  überfällt ,  die  Zeit  ihrer 
Strafe.  ||  —  Es  tönt  wie  die  zischende  Schlange,  da  naan  mit  Gewalt 
gieht  und  mit  Aexten  ihm  beikommt,  |  da  wie  Holzhauer  seinen  Wald 
umsdilagen !  spricht  Jahve.  || 

3. 
Seyen  sie  auch  unerforschlicfa,  ||  seyen  sie  mehr  als  Heuschrecken 
und  haben  keine  Zahl:  ||  doch  erröthet  die  Tochter  Aegypten,  |  wird 
in  die  Hand  des  nordischen  Volkes  gegeben !  ||  Es  sagt  Jahve  der  25 
Heere  Israels  Gott:  sieh  ich  suche  den  Amon  von  Memphis  und 
Pharao  und  Aegypten,  j  so  seine  Götter  wie  seine  Könige,  so  Pharao 
>ne  die  ihm  Vertrauenden  heim,  ||  und  gebe  sie  in  die  Hand  ihrer 
tödlichen   Feinde,    und  in   die   Nebueadnezar's   des  babylonischen 


2.  Non  wird  Aegypten  lüs  Land  im  /Vm.  »ngeredet:  es  schaffi»  sich  n«r 
Oefiagenzeiig  an!  welches  man  aas  Jes.  20  kennen  lernen  kann,  vgl.  Hez.  12, 3. 
Wohl  m^g  es  seinem  Gotte  Apis  ähnlich  wie  ein  wanderschönes  Kalb  jetzt 
hupfen  and  heiter  seyn:  aber  schon  kommt  es  mit  leichter  Mähe  zu  yerschiin- 

Sen  das  nordisd&e  Ungeheaer  ("jnp  mass  =  j&J?  seya»  wohl  im  Allge- 
meinen ein  grosses  geffirchfetes  Thierongeheaer),  w&hrend  die  wie  zn  Mast- 
kälbern  wohlgefitterten  MiethsoMaten  es  in  der  Noth  Tertassen  t.  20  f.  Und 
wäre  es  aaeh  wie  eine  Schlange  mitten  in  einem  dichten  Walde  verborgen, 
'enHoeh  hört  man  es  schon  fliehen  wie  eine  böse  wildzischende  und  doch  vor 
dem  Eisen  der  Holzsohläger  eilig  fliehende  Schlange!  v.  22  and  23  a.  Fär  "^^-^ 
▼.  22  seheint  man  mit  den  LXX  p'^p  lesen  zu  mfissen;  das  zweite  ^3  ▼.  20 
steht  wenigstens  dem  Sinne  nach  für  das  in  vielen  Hdschr.  sich  findende  n^. 

3.  Mag  es  denn  auch  (-«^  $.  626  a.  B.)  wie  dieser  Wald  dicht  and  schwer 
la  erforschen  seyn,  oder  wie  Heaschrecken  von  unzähligen  Menschen  (Nah.  3, 17), 
doeh  ist  es  mit  Aegyptens  fihre  und  Macht  vorbei  v.  23  f.,  wie  endlich  v.  25  f. 
am  deutliohsten  gesagt  wird.  Der  einleakende  Schluss  hat  denselben  Sinn 
Wie  48  y  47.  49,  6.  39,  nimmt  aber  hier  eiae  andre  Fassung  an. 
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Königs  und  sMner  Diener:  ||  doch  Daehher  wird  es  Mflhen  wie  ia 
froheren  Tagen,  apridii  JehYe.  ||  * 


7.  lEZEOICL 


Hezeqiel  tritt  in  dem  was  bei  seinem  altem  Zeitgenossen  Jeremja 
gross  und  aasgOKeichnet  ist,  ganz  in  dessen  Fusstapfeu  ii|id  spricht 
manches  von  dieser  Art  noch  deutlicher  und  vollendeter  aus,  offenbart 
aber  in  seinem  ansfohrtidien  Buche  sugleieh  die  vOlNge  AuffOswig 
des  alten  Prophetenthums  noch  entsdiiedener  wmI  gewisser.  Als  der 
letzte  Prophet  dieser  Zeit  und  in  mancher  Hinsicht  erst  der  rechte 
Beschliesser  der  Jangen  Reihe  der  grossen  Propheten,  steht  er  doch 
schon  wesentlich  auf  einem  neuen  Standorte  und  ist  der  Anüftnger 
der  stark  abweichenden  Art  und  Weise  welche  unter  den  spätesten 
Propheten  nach  dem  gänzlichen  Erloschen  des  alten  Prophetenthams 
iMrrBChend  wird. 

I.  Obgleich  sein  Back  eben  so  gfoss  ist  als  das  Jerenya's,  und 
schon  die  geringste  Aufmerksamkeit  zeigt  dass  alles  i^  ihm  von 
seiner  Hand  wirklich  abstammt :  reicht  es  uns  doch,  auch  ganz  geuau 
durchforscht,  weit  weniger  Erinnerungen  und  Spuren  seines  Lebens; 
woraus  mau  schon  im  Allgemeinen  leicht  zum  voraus  vermuthen  kann 
dass  sein  prophetisches  Leben  auch  in  der  That  bei  weiten  nicht 
mehr  so  bewegt  und  reich  war  als  das  der  frtUiem  Propheten  und 
nech  zuletzt  Jeremja's,  weil  eine  prophetische  Schrift,  zumal  eine  so 
grosse,  immer  das  deutliche  Abbild  des  vom  Propheten  wirklich 
eriebten  seyn  wird.  Zwar  war  er  allerdings  noch  Oientll^  thAtig, 
und  sein  Buch,  richtig  verstanden,  lAsst  uns  noch  ein  gutes  Steck 
von  seinem  Leben  erkennen.  In  der  Ktirze  ergibt  sich  danach  folgende 
YorsteUung  über  sein  Äusseres  Leben: 

Er  war  einer  der  mit  KCtoig  Jojakhiu  Verbannten  1 ,  1  f.  33  9  21 
vgl.  oben  S.  111  f. ;  erhielt  aber  seinen  Wohnsitz  nicht  in  Babel  selbst 
sondern  nördlich  am  Flusse  KebAr  in  einer  kleinen  Stadt  Mesopotamiens 

*  Da  aber  färehte  nicht  mein  Diener  Jakob,  und  versag  nicht  Israel!  | 
denn  sieb  ieh  helft»  dir  aus  der  Ferne,  und  deinem  Samen  ans  dem  Lande 
seiner  Qeftin^enschaft,  |  dass  Jakob  heimkehrt  nnd  mhel,  und  sicher  iBi 
ohne  Störer.  ||  Da  förohte  nioht  mein  Diener  Jakob  (spricht  Jahve),  Awn 
mt  dir  bin  ich!  |  wold  mache  ich  mit  aU  den  VAlkem  wohin  ieh  dich 
▼ersehlaf en  Garaas,  nur  mit  dir  mache  ich  aicht  QtunmM,  \  sondam  sach- 
tige dich  nach  BiUigkeit,  and  lasse  dioh  nar  nicht  nngestraft.  \\ 
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m^ewiesea  1,  1.  3 ,  15.  Da  diese  Erstiiiife  von  Verbfumten  llber- 
baapt  mir  reidiere  oder  angesehenere  Israeliten  waren:  so  stammte 
er  noch  di^aa  von  d^m  Zweige  Levrs  ab ,  welchem  im  Vmrziif  e  vor 
den  gemeinen  Leviten  die  eigentliche  Priestenviürde  zukam  1,  3,  den 
Sobneo  Ssadof's  wie  er  sie  oft  nennt ,  „die  Jahve^a  am  aAehstea 
stehen''  40,  46.  43,  19.  44,  10.  15.  45,  3.  48,  11  vgl.  1  KO.  1.  t 
—  Wie  alt  er  in  die  Verbannung  kam,  wissen  wir  swar  nicht  nAher: 
docb  Bcheiut  er  allen  Qbrigea  Spuren  nach  au  schliessen  damals 
ziemlich  jung  gewesen  zu  soyn. 

FtUif  Jahre«  nach  der  Verbannung  fühlte  er  die  ersten  prophe- 
tischen Triebe  1 ,  1  —  3 :  doch  seine  Landsleute  in  dem  BtKdteheu 
seines  Aufenthalts  müssen  damals  aus  einer  nicht  weiter  angegebenen 
Ursache  eher  seinen  Geist  gedämpft  und  seinen  Trieb  au  «nterdrückea 
gesudit  haben ,  sodass  er.  vorlftuig  niv  im  Stillen  und  im  Qause  den 
prophetischen  Anschauungen  Bildern  und  Ahnui^eu  mgestört  sich 
ftberlassen  konnte  3 ,  24  ff. ;  wahrscheinlich  trauten  sie  seinem  Vor- 
g:ebett  Prophet  au  seyn  in  ihrer  ausserdem  schon  sehr  bedenklichen 
Lage  nicht,  uimI  llberhaupt  war  wohl  gerade  der  Anfang  eines 
Propheten  immer  sehr  schwer  und  vielfach  verhindert.  Doch  Heaeqiol 
brach  sich  sichtbar  bald  auch  öffentlich.  Baha:  bereits  im  folgenden 
Mre  finden  wir  ihn  von  den  Angesehensten  seiner  Landsleute  auf*- 
g^esucht  und  fei^lich  um  prophetischen  Rath  und  Zuspruch  gebeten 
3)1.  11,  21;  und  nachher  horte  die  Lust  oder  Neugierde  seine 
Itöhern  Werte  zu  vernehmen  so  wenig  auf,  dass  sie  immer  gestiegen 
KU  seyn  scheint  und  er  bald  unter  allen  Verbannten  als  Prophet 
^ertthmt  war  14.,  1.  20,  1.  24,  19  ff.,  obwohl  er  klagt  dass  viele 
mehr  aus  reiner  Neugierde  sein  Haus  aufsuchten  oder  sich  wohl  gar 
^t  die  seltsamen  prophetischen  Worte  und  Gebärden  erlustigeu 
WoUteu  33,  30  —  32. 

An  Stoff  fireillch  nach  dem  Vorbilde  der  altem  Propheten  a« 
seinen  Mitverbannten  zu  jf^eu  konnte  es  ihm  auch  in  einem  so  be«*- 
»cbränhlen  Kreise  wie  jenes  Städtchen  war  nicht  leicht  fehlen.  Die 
^Cfbannten,  kaum  erst  ein  paar  Jahre  vom  Vaterlande  getrennt, 
fingen  meist  noch  mit  den  sehnsuchtigsten  Erinnerungen  an  Jerusalem 
und  dem  Tempel  24,  21  — 25  vgl.  Jer.  22,  27,  empfingen  von  dort 
wiederholt  Nachrichten  aber  die  Zustände  und  Empfindungen  des 
alten  Vaterlandes  12,  23.  18,  2.  33,  ;J4,  und  verfolgten  sichtbar  mit 
^^f  gespanntesteu  Auimerksamkeit  die  Schicksale  der  in  den  letzten 
Jähren  ihres  Bestandes  so  vielfach  bewegten  fernen  Mutterstadt; 
Hezeqiei  zvnial  versetzt  sich  mit  der  lebhaftesten  Einbildung  in  alle 
^^  iiua  noph  wohl  bekannten  Plätze  Jerusalems  8,  3  —  18,  und 
wendet. wiederliolt  sein  forschendes  prophetisches  Ai^e  bin  ^n  den 
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Bergett  Israels  d.  i.  dem  fernen  geMrgi^en  Vaterlande  6,  2  ff.  19,  9. 
33,  28.  34,  14.  36,  1  ff.  vgl.  Nah.  2,  2.  ^.  121,  1.  Sehen  die 
grossen  Wechsel  der  Schicksale  Jerusalems  in  den  ersten  Jahren 
seines  prophetischen  Wirkens ,  die  entferntem  eder  nfth^nv  Gefahren 
der  Matterstadt,  die  Unbesonnenheiten  und  VerkehrOietten  in  ihr, 
endlich  ihr  mit  jedem  Augenblicke  nftherrackender  unvermeidlicher 
Untergang  mussten  einem  Propheten,  welcher  sich  nicht  bloss  als 
Prophet  seiner  nächsten  Umgebung  betrachten  konnte  sondern  nach 
dem  alten  Prophetenrechte  sein  wachsames  Auge  auf  ganz  Israel 
warf,  reichen  Stoff  zum  Öffentlichen  Wirken  bringen  f  und  Oberhaupt 
reizte  keine  Zeit  mehr  die  prophetische  Thfttigkeit  an  aHen  Orten  als 
diese  letzten  Jahre  des  Reichs,  wie  Jeremja,  Zach.  12  ff.  und  so 
viele  andere  Spuren  beweisen.  Dazu  kamen  von  der  Hauptstadt  die 
verschiedensten  Gerüchte  und  Urtheile  hertkber,  von  welchen  keines 
leicht  einen  Propheten  gleichgültig  lassen  konnte:  theils  verftditlielie 
Urtheile  der  stolzen  noch  in  ihrer  letzten  Zeit  so  viele  Uubesonneue 
in  sich  schliessenden  Hauptstadt  über  die  armen  Verbannten,  welche 
diese  tief  krftnken  mussten  11,  15.  33,  24;  theils  verzweifelnde 
Stimmen  solcher  die  allen  prophetischen  Wahrheiten  zu  misstrauen 
anfingen  und  in  dumpfer  Gleichgültigkeit  die  Schlage  der  Zukunft 
erwarteten  12,  22  —  28.  18,  2;  theils  aber  auch  die  thOrichten  Hoff- 
nungen derer  weiche  an  einen  baldigen  Sturz  der  Chaldfterherrschaft 
und  eine  nahe  grosse  Rettung  Jerusalems  glaubten  und  gegen  welche 
Jeremja  so  viel  zu  kämpfen  hatte  12 ,  2  —  20.  Und  die  Verbannten 
selbst  waren  nicht  bloss  dem  Einflüsse  aller  dieser  'verschiedenen 
Stimmungen  und  Leidenschaften  ausgesetzt  die  von  der  Feme  her 
KU  ihnen  gelangten  und  dachten  sich  meist  die  damaligen  Einwobner 
Jerusalems  noch  immer  zu  gut  c.  8 — 11.  c.  14^  22  f.:  sondern  viele 
unter  ihnen  hatten  sich  doch  Uuch  durch  die  Strenge  ihres  Schicksals 
nicht  dahin  beugen  lassen  um  auf  die  Dauer  ihren  alten  verderblichen 
Gewohnheiten  zu  entsagen  und  rein  Jahve'n  zu  leben  14,  3  iT.  20, 
30  ff.  33 ,  30  —  33 ,  und  so  wenig  war  die  ganze  Zeit  in  der  That 
dem  prophetischen  Worte  zu  folgen  willig,  dass  Hezeqiel  seine  Zeit- 
genossen sehr  oft  nicht  einmal  „Haus  Israel,*'  sondern  sogleich  mit 
einem  ihm  eigenen  scharfen  Ausdrucke  Haus  Ungehorsam  nennen 
mag  2,  5  ff.  3,  9.  26  f.  12,  2  f.  9.  17,  12.  24,  3.  44,  6,  vgl.  5,  6. 
20,  8.  13.  21. 

Unter  solchen  Verhältnissen  redet  nun  Hezeqiel  öffentlich  was 
und  wie  es  der  dringende  Augenblick  erforderte,  mannigfach  und  ge^^n 
das  verschiedenste  zugleich  kämpfend :  ermuthigend  und  tröstend  ^ 
die  stolz  verachteten  Verbannten,  aber  ihren  Fehlern  wo  er  sie  durch- 
schauet desto  offener  begegnend ;   gegen   die  Verzweiflung  der  Zeit 
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die  Oewteslieit  des  echten  prophetiseken  Wortes  und  die  ewigen 
messianis^^eu  HiAwii^^  vertheidi^Mid ;  vor  allen  aber  die  grundlocimi 
ErwartoBfen  der  Zeit  and  die  gefahrtichen  Verblendangen  der  Irr- 
prophetea  and  der  von  ihnen  Verleiteten  mit  aller  Kraft  unermüdlich 
dadurch  bestreitend  dass  er  (wie  es  ihm  sein  aufrichtig  blickender 
Geist  elni^b)  vielmehr  die  nothwendige  nidie  Zerstörung^  der  noch 
immer  nicht  gewarnten  und  fftr  jetzt  unverbesserlichen  Hauptstadt 
weissag.  Diesen  grOssten  Gegenstand  seiner  prophetischen  Wirk- 
samieit  wahrend  der  ersten  Jahre ,  die  Gewissheit  der  nahen  volligen 
Zerstfirang  der  Mauptstadt  mitsammt  dem  Tempel  und  der  FortfÜUvung 
auch  der  noch  ftbrigen  Reste  d^  BevOlicerung  durch  die  Chaldfter, 
schärfte  er  damals  wiederholt  und  auf  jede  Weise  prophetisch  ein: 
er  beweist  sie  aus  den  in  Jerusalem,  ja  sogar  im  Tempel  selbst 
foiiwAhread  herrschenden  Verkehrtheiten  e.  8,  aas  der  ohne -Abbruch 
daneraden  Unbossfertlgkeit  der  entarteten  Hauptstadt  und  ihren  wo 
mA^lich  noch  immer  steigenden  Vergehen  c.  5  —  7.  22  sowie  aus 
dem  damit- zasammenhAngenden  unbesonnenen  Verrathe  des  miss« 
leiteten  Königs  Ssedeqia  (s.  oben  z«  Jer.  37—39)  c.  17.  19,  und  aus 
der  weitern  geschichtlidien  Betrachtung  und  Vergleichung  aller  Vor- 
^ugeiihdt  mit  der  Gegenwart  c.  20.  16.  23;  er  stellt  die  nothwendlge 
Zachtigang  der  Hauptstadt  in  jedem  Bilde  und  jeder  Weise  dar^  fUi^ 
sich  oaeh  einsamen  göttl.  Gedanken  c.  4  oder  OiTentlich  in  äussern 
Zeichen  an  seinem  eignen  Körper  vor  dem  ganzen  Volke  um  dessen 
Aafmerki^amkeit  zn  erregen  12 ,  2  —  20,  in  erzählenden  Bildern  und 
von  fem  andeutenden  Ratbseln  'die  er  den  Zuhörern  zn  losen  aufgibt 
17,  2  f.  24,  3  f.  oder  in  offenen  Worten  und  Klagen  14,  13  —  23. 
c-  19.  c.  20  und  versucht  so  alles  ihm  mögliche  die  irrthttmlichen 
Hoffouugeii  in  seiner  nftoh^en  Umgebung  zu  zerstreuen,  auch  darauf 
seine  Mitverbannten  hivweisend  wie  der  Anblick  der  nach  der  Zer- 
störung der  Stadt  ihnen  nachfolgenden  Brttder  sie  hinl&nglich  ttber- 
zeugen  wexde  dass  ein  solches  Geschlecht  nicht  zu  retten  sey  14, 
22  f.  ^m;»hl  klagt  er  nach  eigner  Empfindung  aber  die  nahende 
ZerstOrttttg  sogar  des  Tempels  c.  7,  über  das  bevorstehende  traurige 
Wcksai  des  damaligen  davidischen  Hauses  c.  19;  und  wird  von 
ii&gevfOlialich^  Erregung  hingerissen  als  die  Chald&er  zuletzt  wirklich 
zur  Belagerung  heranziehen  und  das  Furchtbare  vollendet  werden 
soll  welches  zu  verhindern  doch  eigentlich  jeder  echte  Prophet  so 
lange  gewirkt  hatte  c.  21 :  aber  doch  bleibt  ihm  jede  Irrhoffnung  in 
iedem  Augenblicke  fem  und  nur  zu  klar  erkennt  er  als  Prophet  die 
Itöhere  Nothwendigkeit  des  urtvermeidlidien  letzten  Endes  c.  21 — 24. 
So  Offes^ch  wirkend  hat  Hezeqiel  zugleich  das  helleste  Bewusst- 
seyn  von  dem  Wesen  und  den  Grenzen  des  echten  Prophetenthums, 
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«ad  »priclit  dieg  überall  wo  die  GelegenhM  sieh  Weki  so  deodkili 
Miii  wie  kein  irtUierer  Prof  iiet.  Br  gleiciit  €uin  Jeremja'a  das«  er 
wohl  Offenüiclie  Zeiefeen  seiner  eedftniieii  fibi  aneli  In  setee»  eignen 
Tlian  nnd  Lassen  12^  2  f.,  i^r  idrgends  mehr  wie  Jesaja  soleiie 
aafdrftiifft  und  den  Glanben  daran  iuQpfen  will.  Aiieh  In  der  Maren 
Bchilderong  des  Wesens  der  falschen  Propheten  €.13  wetAeüert  &r 
mit  Jermn>a.  Wie  aber  der  echte  Prophet  mitten  hn  Wnchsanslea 
und  eiCri|:8ten  Wirlcen  dennock  sich  rein  mit  dem  Bewusstseyn  sene 
Pflicht  gethan  zn  haben  begnOgen  müsse  ohne  weitere  Pordenwfefl 
an  die  Welt  n«  machen,  das  bewahrt-  er  nidit  bloss  In  seinem  gaaseo 
Leben  ähnHdi  wie  Jeremla,  sondern  8]»icht  es  anch  warn  eratenmide 
lu  ganz  deutlicher  Fassung  ans  3,  17  —  21.  c.  33.  Hierin  sowie  in 
der  scharfen  Aufstellung  des  verwandten  8atnes  von  der  zurdchenden 
sittlichen  Würde  und  Innern  Freiheit  jedes  Mensehen  und  jeder  Ptersm 
ohne  Unterschied  e.  18  tritt  er  nicht  nur  seinem  ftttem  SiellgenssseB 
Jeremja  würdig  zur  Seite,  sondern  voliefttdet  erst  recht  den  Kre» 
der  höchsten  prophetischen  Wahrheiten;  und  gerade  hier  ist  der 
Fortschritt  anzuerkennen  der  nch  auch  noch  bei  diesem  Fhwpbeten 
unter  den  niederdrückenden  Leiden  des  Anfiittgs  des  Exils  neigt. 

Allein  so  gewiss  hieraus  ist  dass  er  noch  Offcnijtli<di  nnd  dabei 
mit  Erfolg  und  dem  Gevvinoe  neuer  Wahrheiten  wirkte:  eben  so 
deutlieh  ist  von  der  aud^n  Seite  dass  seine  i^entliclie  Wirksamkeit 
doch  bereits  sehr  beschrtnkt  und  verktimmert  seyn  musste.  Die  Ver- 
bannung und  das  gezwungene  Leben  unter  fremder  Herrsehall  konnten 
einer  solchen  Oeffentlichkeit  nicht  gdh^ig  seyn  wie  die  war  unter 
deren  Macht  und  Schutze  di^  Propheten  im  h.  Lande^gewh^t  hatten: 
was  aber  war  das  Prophetentbum  wenn  es ,  nachdem  es  vi^e  hundert 
Jahre  durch  sein  freies  öffentliches  Wirken  im  Leben  des  ganzen 
Volkes  und  mitten  im  Reiche  sehie  edle  Kraft  und  Mdon^  erhuigt 
hatte,  nun  ^Otzlich  ohne  dies  Lidit  seines  Lebens  in  den  ungttnstif- 
steil  Boden  verpflanzt  wurde?  Und  als  nun  nach  ein  paar  Jahren, 
wfthrend  eben  das  furchtbare  letnte  Stra%erlcht  dber  Jerasalem 
heranzog  und  in  dieser  schwttlen  Zelt  doch  kein  prophetisches  R^den 
mehr  helfen  konnte,  dem  Propheten  sein  Weib  plotnlieh  starb,  sab 
er  darin  ein  Zeichen  von  oben  vmiftuig  zu  verstummen  und  schwei- 
gend den  Augenblick  der  schrecklichen  Entscheidung  abzuwarten  der 
ihm  neue  schwere  Trauer  aber  auch  In  der  ganz  veränderten  iSeit 
neue  Pflichten  auflegen  wlbrde  24,  16—27.  33,  21  f.  Dass  er  naeh 
dieser  grossen  Wendung  noch  Oflei^ch  geredet  habe,  folgt  zwar 
deutlich  aus  c.  33 :  allein  sichtbar  hat  er  dodi  ni^ht  metar  viel  os^ 
nichts  setir  bedeutendes  später  ofentlich  vorgeirngen ,  da  sein  Bach 
keine  Zeldlen  daran  enthält;  der  letzte  Best  ofientlidier  Geltung 


aüett  VoU»  war  terstöii  und  ««mit  die  bisherige  Art  der  letteadigen 
praphetiseimi  f  Mtigiieit  in  Hirer  Warsei  Temiditet. 

Es  ist  wehl  n^i^Hcli  dttss  Hese^el  schon  vor  der  Zerstömni^ 
Jemmlems  nmielies  nlederzos^reiben  anfing,  nachdem  er  die  ersten 
Jftbre  lang  Mfeiftlieh  gewiriEt  hatte.  ]>^n  nngeaehtet  das  g«nsM 
jetdfe  Bneh  eine  nugemein  grosse  Gleidmiftssigkeit  in  Anlage  nnd 
Sprache  aofvreiil;,  so  entdeelit  man  doch  bei  näherer  Aasieht  dass  es 
erat  allmti^g  ans  mehreren  Bchiehten  entstanden  seyn  muss ,  wie 
onten  weiter  ericlftrt  werden  wird.  Die  Masse  aber  des  jetzigen 
fttehs  Ist  eCenbar  erst  mehrere  Jahre  nach  der  Zerstömng  in  der 
Masse  des  ÜMslebens  geschrieben.  Das  bedentende  Stttek  c.  40—48 
ist  nach  40,  1  wenigstens  erst  eilf  Jahre  nachher  aufgezeichnet. 
iMe  Zeitbestimmttngen  welche  Hezeqiel  an  die  Spitze  mancher  SlOcice 
stefit  kabett  schon  an  sich  eine  so  Ahnliche  Fassnng,  dass  sie  wie 
KU  gleicher  Zeit  geschrieben  scheinen ;  anch  beziehen  sich  die  meisten 
sicMbn-  gegenseitig  anibinander,  indem  das  Stade  24,  1 — 14,  welches 
nach  der  U€t>erselirift  seinem  Inhalte  zufolge  2  Jahre  vor  die  Zerstörung 
ftnt)  doch  zuMge  des  damit  zusammenhängen  An  24,  15  —  27  sowie 
KQfoIge  e.  3$  erst  nach  der  Zerstörung  geschrieben  seyn  Icann;  und 
ätz«  Ist  zwar  In  den  14  Ffttlen  wo  sie  Oberhaupt  nur  stehen  nach 
<ier  Angabe  des  Jahres  auch  immer  Monat  und  Tag  genannt,  allein 
«*8  IVig  erscheint  immer  entweder  der  erste  des  Monats  26,  1. 
M,  17.  M,  1.  32,  1,  oder  der  zehnte  20,  i.  24,  1.  40,  1,  der 
ftnf<e  1,  1  f.  8,  1.  J3,  21,  iS^r  fmifzehnte  32,  17,  der  zwölfte  29,  1, 
der  siebente  30,  20  vgl.  3,  15  f.,  Angaben  welche  unstreHig  aus 
^esehfehlHeher  Erinnerung  geflossen  aber  doeh  so  aügemein  gehalten 
Bn»4  dass  man  merlst  wie  der  Prophet  als  er  sie  niederschrieb  mehr 
nar  noch  des  Möimts  oder  der  Woche  als  des  ganz  besthnnifeii  Tags 
sich  eHiinem  keimte.  Nttn  aber  wörde  HezeqiePs  Buch,  wenn  er 
Bach  der  Zersterinig  noch  eben  so  bedeutend  öffentlich  gewiritt  hatte 
^  vor  ihr ,  davon  eben  so  sichtbare  Zeichen  tragen  müssen  wie 
^ott  der  frfthem  Zeit:  da  also  diese  gftnzlich  fehlen,  so  folgt  schon 
hieraus  dass  er  mehr  Bchriftsteller  als  Prophet  war  und  sein  grosses 
^ch  fast  allein  aBis  schriftstellerischer  Müsse  henrorging. 

H.  Rezeqiel  zeigt  folglich  das  letzte  Aufflacicern  der  propheti^ 
»^hen  Thfttigkeit  in  ihrer  alten  Weise:  ihr  Feuer  entzündete  sich 
^Ihst  im  Anfange  der  Verbannung  noch  einmal  mächtiger ,  aber  um 
Baeh  einigen  Jahren  auf  immer  zu  erlöschen.  Vom  öffentlichen  Leben 
Kwüiekgedrttngt  hört  sie  zwar  deswegen  nicht  sofort  auf:  sie  kann 
^^h  «ueh  im  Hause  durch  einsames  jßrophetisches  Sinnen  und  Denken 
Womit  ja  auch  Hezeqiel  einst  angefangen  hatte  3,  24  f. ,  sowie  durch 
^<^itstelferei  fortsetsen.    Und  wirklich  erscheint  ISezeqiel,  wie  wir 
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ihu  jeist  in  eeinem  Buche  sehen ,  eehOD  mehr  nlt  Schriüntell^  dem 
als  Prophet  des  öffentlichen  Lebenn ,  gerade  dies  UMet  seine  andere 
EigenthOmlichlceit.  Der  Schrtflsteller  icann  seine  besondem,  einem 
Propheten  alter  Art  fremden  Vormüge  haben;  «nd  so  nhemgt  Heseqiel 
in  der  That  als  Sehrlftsteller  an  Ferügfceit  Schönheit  vnd  Veliendan^ 
alle  frhberu  Propheten,  namentlich  Jeremja'u:  aber  jemehr  der  Schrift- 
steller und  C^lehrte  wftchst,  desto  mehr  nimmt  leiciit  der  echte 
Prophet  ab,  eine  Wahrlieit  welche  sich  gerade  liei  Heseqicl  sehr 
deutlich  bewährt. 

1.  Eine   erste  Folge  des  Vorwiegens  des  Schriltstdiera   in  ihm 
ist  die  weite  Gelehrsamkeit  welche  in  seine  Sprache  «nd  Darstelloog 
ttberfliesst,   und   worin   er  um  so  melv  Neues  und  Eigenes  hat,  da 
schon  der  ferne  fremde  Ort  eine  Masse  neuer  Kenntnisse  und  BegrÜe 
bringen  musste.    Die  Lagen  und  Verhältnisse  der  Völker  und  Länder 
der  Erde  schildert  er  in   einem  Umfange   und   einer  geschiehtlicheii 
Anschaulichkeit  wie  kein  froherer  Prophet;   in  den  AussprOehen  über 
Tyrus   und  über  Aeg>q;iten   ist  es  als   ob   er  zugleieh  in   gelehrter 
Absicht  die  ganze  diAialige  Weltlage  dieser  Reiche  nach  allen  ihren 
Beziehungen  darlegen  wollte ,   so   erschöpfend  sogar  auf  Kelten  der 
Kunst  suchen  diese  Schiiderungen  ku  seyn.  —  Sodann  die  Kennhiiss 
der  Gegenstände  des  irdischen  HeiUgthums  wie  er  sie  in  der  h.  Stadt 
noch  in  seiner  Jugend  als  Priester  gesehen  haben   mochte,   die  der 
Kerube  als  der  Bilder  der  mosaischen  Religion   welche  damals  schon 
nur  noch   im  heiligen  Andenken  fortlebten    aber  eben  dadmrch  der 
Einbildung  der  Dichter   den  fruchtbarsten   Stoff  boten,    «ndlich  die 
Vorstellungen  über  den  Urzustand  der  Menschheit  oder  über  das  Paradies 
mit  allem  was  dazu  gehörend  gedacht  wurde  —  alle  diese  Kenntnisse 
besitzt  er  nicht  nur  im  weitesten  Umfnage   sondern  wendet  sie  auch 
in  seinem  Werke  so  häufig  und  in  so  ausführlichen  Schilderungen  an 
wie  kein  früherer  Prophet  oder  Dichter.  —  Ferner  gebraucht  er  ältere 
Schriften  nicht  bloss   eben  so  häufig  wie  Jeremja,   soudeni  wendet 
ihre  Kenntniss  auch  mehr  auf  echt  gelehrte  Weise  an.    Wie  er  den 
Pentateuch  nach  reiner  Gelehrsamkeit  und  schon  ohne  echt|^phetische 
Ursprüuglichkeit  und  Selbständigkeit  benutzt,   zeigen  Stellen  wie  4? 
4  —  8.  44,^10  (48,  11)  deutlich;   bei  der  Beschreibung  des  Tempels 
c.  40  —  42   folgt   er  sichtbar   solclien  altern  geschichtlichen  Werken 
wie  1  Kö.  6  f. ;   auf  Aussprüche  früherer  Pn^heten  berult  er  sich  iu 
einer  Weise  wie  kein  Prophet  vor  ilim   38,  17;   den  Einflnss  der 
Lesung  des  B.  lob   und  mancher  Psalmen  merkt  mau  fühlbar  bei  Ut 
13—^21.   c.  18;    auch  Jeremja%  Buch    scheint   ihm    bei  Abtosang 
seines  Werkes   bereits  als  Muster  in  vielen  Redensarten  und  Bildern 
vorgeschwebt  zu  haben,   die  Zusammenerdnung  der  4  Hai^tstrafeA 


5,  2  ff.  14,  13  £  12,^  16  ygh  obe«  S.  19,  die  ScMileniiif  derlnv 
propheteu  e.  13  bes.  v.*  10.  16,  sowie  die  messiauischen  Aiisdrttcke' 
11,  19.  16,  60.  18,  31.  36,  2^-^-28  eriniieni  ganz  an  Jerenya 
(vgl.  auch  ^.  51,  12);  a^gar  die  Weiaaagiuig  aber  das  Schicksal 
des  letateu  Königs  12,  14.  17,  20  ist  etwa  so  gelasst  wie  Jer.  21,  7* 
32,  5  vgl.  52,  11. 

Es  ist  erklftrlicli  dass  ein  Prophet  welcher  voilierrschefid  auf 
das  Hnas  angewiesen  ist  den  Mangel  an   Öffentlichen  Erlebnissen 
dorch  Gelehrsamkeit  zu  ersetnen  sucht.    Die  ausfOhrlichen  Schilde- 
rungen der  heiligen  GegenstAnde  des  Tempels  entwarf  Heze^iel  ausser« 
dem  weil  sein  Geist  in  der  Verbannung  desto  emsiger  und  sehnsüchtiger 
mit   der  Rftekerinnemng  an   die  Zeichen   der  bessern  Zeiten  seinen 
Vaterlandes  sich  beschäftigte,  als  wollte  er  dies  erhebende  Andenken 
desto  fester  für  die  Zukunft  erhalten.    Aber  schon   wird  auch   der 
Nachtheil  sichtbar    der  unvermerkt   daraus   entspringend   sogar  das 
Wesen  der  Gedanken  selbst  triflt.   Denn  dass  Ueaeqiel  in  dem  letzten 
grossen  Stttcke  seines  Buchs   e.  40  —  48  das   volksthttmlich  Heilign 
und  das  Priesterthum  Israels  schon  mit  der  Aeifgstlichkeit  und  Aeusser- 
lichkeit  zu  betrachten  anfikngt  welche  nach  seiner  Zeit  immer  herr«« 
sehender  wird,   ist    doch    nur    eine  Folge    der    einseitig   gelelulen 
AufilBssung  des  Alterthums  nach  blossen  Bttchem  und  Ueberliefemngen, 
sowie   der  durch   die  längere  Dauer  der  Verbannung  und  Uufireiheit 
des  Volks  gesteigerten  Niedergedracktheit  des  Geistes.    Denn   auch 
Jerenya  war  so  gut  wie  Hezeqiel  vom  Priestergeschlechte  und  fasst 
dennoch  diese  ängstliche  Ansicht  nicht  auf,  weil  er  durch  sein  noch 
beständig  Öffentliches  vielbewegtes  Leben  mitten  im  Volke  zu  stark 
auf  das  Wesentliche  aufmerksam  gemacht  war,  da  sogar  die  bei 
Jerenya  seltenen  Worte  33 ,  19  —  26   bei  Weitem  nicht  mit  Hezeqiers 
Musterbild  einer  Verbssun^  c.  40  —  48  verglichen  werden  können. 
Auch  ist  merkwl^dig  dass  diese  ängstliche  Betrachtung  sich  erst  im 
letzten  grossen  Stttcke   dieses  Propheten  findet   welches    er  vielen 
Spuren  nach  ziemlich  spät  schrieb;   sodass  man  sieht  wie   allmählig 
der  die  höhere  geistige  Freiheit  anfressende  Zahn  des  langen  Volks- 
uugMcks  wirkte.  Es  mag  sich  entschuldigen  dass  Hezeqiel  in  diesem 
StüclLe  das  Allerheiligste  des  Tempels  nicht  beschreiben,  nicht  beü-eten 
mag  41,  3.  21;  diese  zarte  Scheu  hatte  damals  ein  viele  Jahrhunderte 
alter  Glaube  geheiligt;  aber  die .  strenge  Unterscheidung  zwischen 
Priestbrn  Leviten  Konig  und  Volk»  diesa  bloss  auf  Stellen  des  Penta» 
teuchs  gestützte  absichtliche  Auszeichnung  jener  vor  diesen  40,  46. 
42,  13  f.  44,  1  ff.  46,  1  —  12.  19  —  24,  diese  Ansicht  von  dem  besten 
Schutze  des  H^gtbums  48,  8  —  22  findet  sich  bei  kdnem  altern 

Propheten^  und  ^chon  Otoigt  (ucir  Bzra'»  Luft  zu  wehen  an. 
Vrorlu  A,  s.  a.  iA 


2.  bt  der  Preiset  mehr  als  blosser  Schriftsteller  a«f  seiii  eignes 
Haas  und  die  engen  Grenzen  der  Häoslichkett  beschränkt,  so  wird 
a«ch  seine  EinbUdong  einen  andern  Gang  nehmen :  bei  jedem  schon 
sonst  phantasievollern  Propheten  der  Art  wird  sie  einseitig  ttberwiegen 
und  das  schöne  Gleichgewicht  aeristOren  in  dem  sie  bei  den  altem 
Propheten  steht.  Denn  in  der  Masse  des  nicht  Oflentlichen  Lebens 
wird  der  Prophet  keinen  solchen  Stoff  gestalten  können  der  schon 
durch  die  eigne  Erfahmng  des  wirldlc^en  Lebens  gegangen  and  in 
dessen  (Strenge  sich  abgeklärt  and  gelftatert  hat:  zwischen  ^opheti- 
schem  Denken  nnd  Schreiben  ist  kein  Mittel  mehr,  wem  also  prophe- 
tische Bilder  in  reichem  Masse  zaströmeu,  dar  sinnt  etwa  nur  und 
stellt  si^  vor  wie  er  von  Jahre*s  Geist  gelettet  öfentlich  reden  und 
handeln  Würde  wenn  er  wirklich  handeln  könnte ;  er  fOhlt  sieh  vom 
Geiste  beständig  hie  and  dahin  versetzt  wo  er  doch  in  der  That  nie 
war ,  dies  oder  jenes  im  götti.  Sinne  verrichtend  was  er  doch  nie  in 
der  That  verrichtete;  das  wirkliche  prophetische  Leben  wie  es  die 
Alten  mitten  im  OeflbntHchen  erlebten^  wird  ihm  als  Scheinleben  in 
der  Einbildang  anfstehen  und  sein  prophetisches  Bach  wird,  wenn 
es  diesem  Vorherrschen  der  blossen  Einbildang  folgt,  von  ehter  Meu^ 
bloss  gedachter,  nnr  im  Geiste  erlebter  Geschichten  sich  ßdlen.  Solche 
Pbantasiebilder  welche  bei  altem  Propheten  selten  and  jedesmal  am 
rechten  Orte  erscheinen  wie  Jes.  6.  Arnos  7  —  9,  werden  nun  vielmehr 
gänzlich  vorherrschen  und  der  bloss  schriftstellemde  Prophet  ^vird 
gern  den  Mangel  an  Kraft  des  schon  erprobten  lebendigen  Wortes 
durch  solche  künstliche  Nai^ahmung  des  wirklichen  Lebens  ersetzen; 
der  Prophet  dieser  Art  wird  mehr  Dichter  werden  als  Prophet. 

Diese    bedeutende   Umbildung   des    prophetischen    Denkens   und 

.  DarsteUens,  welche  in  noch  spätem  Zeiten  immer  bdiebter  und  aas- 
gebildeter wird  und  eine  neue  Art  von  Lj^erator  gründet,  sehen  wir 
nun  zum  erstenmale  bei  Hezeqiel  hervortreten:  sie  lässt  sich  bei  ihm 
in  ihrer  Entstehung  verfolgen  und  ist  in  den  mittlem  Stücken  seines 
Buchs  c.  7.  12  —  36  noch  nicht  so  stark  ausgeprägt  als  In  andern 
Stücken  c.  1  —  6.  8—11.  37.  40  —  48.  Im  Allgemeinen  gibt  sich 
schon  sein  ganxes  prophetisches  Reden  nur  noch  als  eine  Verhaudlon^ 
swischeu  dem  Himmel  nnd  diesem  einen  Menschen  der  Erde,  als 
leises  inneres  Selbstgespräch  zwischen  Jahve  und  dem  Propheten 
ohne  lebendige  Racksicht  auf  das  Volk ,  ivie  man  es  sich  auch  beim 
blossen  Schreiben  denken  kann.    Jahve  befiehlt  ihm  nach  dieser  oder 

>  jener  Richtung  hin  seine  Worte  zu  richten  und  er  thufs  6 ,  1.  21, 
2.  33;  25,  2.  29,  2.  35,  2.  36,  1.  38,  2,  über  dieses  oder  jenes  za 
weissagen  13,  2.  17.  16,  2.  22,  2.  34,  2,  dies  oder  jenes  »Äthsel 
oder  BUd  zu  eriüftreu  17,  2.  31,  2:  nur  adteu  sind  die  Sldcke  mit 
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sescMehOMler  Blslettmif  «4er  d«cli  mit  mkher  VMäBmmg  tess  nMii 

merkt  der  Propliet  mtme  eittst  elw»  dasselbe  öffentlich  i^eredet  liaben 

14,  2.  tO,  2.  24,  2  f.  16  ff.  39,  2  ff.  —  Weiter  alier  kommt  es  dem 

Propheten   wolil  vor  als   habe  ihm  Jahve  dies  oder  das   als  Zeichen 

sefaies  propfaetiscben  9chielcsals  oder  Sinnbild  des  Inhalts  der  Weis- 

i^gwug  tmßKmMuren  befohlen  was  er  doch ,  wie  man  thefls  aus  dem 

Wesen  der  Zdchen  selbst,  theils  ans  der  Darstellttugsart  merkt,  nieM 

entfernt  wiriffidi  verriehtete  i  welche  bloss  gedachte  Zeichen  3,  1—3. 

4,  4  f.  5,  1  f.  21,  24  f.   gar  nicht  so  schwer  von  solchen  zu  unter*- 

fleheiden  ste«  «e  Heseqid  wirklich  veirichtete  12,  2—7.  24,  16—27 

oder  doch  leicht  ausrichten  konnte  4,  1  —  3.   37,  16  —  19.    Frflhcr 

ist  ähnlicheB  lull*  Jer.  25,  IS  — 28  asn  finden.  —  Die  Darstellong 

«ntemimmFl  es  endlich  nn  seichnen   wie   der  nachsinnende   suchende 

Prophet  nli^t  Moss  einst  firscbeinongen ,   Anlamtl  und  Verschwinden 

des  CSotfliehen  gesehen  sv  haben  sich  erinnerte  1,  3 — 3,  14,  sondern 

«aeh  wie  er  im  Geiste  sich   an  weit  entfernte  Orte  versetat  lUhlte 

VBd  welche  seltsame  Erscheinungen  er  dort  sah  9,  1  —  11,  24.   37, 

1  —  14.  ^0^  1  f.    Doch  die  Einbildung   des  Aopheten  verweilt  nun 

oft  80  lange  hei  diesen  Bildern   tmd  durchgeht  ganze  weite  Gebiete: 

da  schehil  es  nicht  mehr  passend ,  Jahve^ki  selbst  ttberall  als  FIttiref 

UDd  Bridar^  sich  nu  denken  wie  Arnos  7 — 9,  oder  höchstens  noch 

die  Kerabe  oder  Barafe  dabei  thfttig  seyn  «u  lassen  wie  Jes.  6; 

gerade  weil  diese  Phantasiebilder  jetzt  so  gemein  und  hftufig  werden, 

ist  es  enhipirechender  bei  gewehnlichem  Dingen  sich  einen  Engel  als 

Befielt^  md  ErklArer  au  denken,   wMrend   die   höchste  Btimme 

selbst  nur  selten  am  eriiabenem  Orte  einfilDt  8,  2  f.   40,  2  f.    Und 

*o  schalt    der  Dichtersinn  HezeqieFs  eine  gana   neue  Darstellung, 

deren  leichtgeimiger  Rein  den  Bpfttem  sich  immer  mehr  empfohlen  hat. 

Auf  diese  Art  schreibend  Ist  nun  des  Propheten  Sinn  nwar  mehr 

^ott  dsQ  rein  gOttUehen  Büdern  und  Vorstellungen  erfifllt  als  von  den 

^Buemugen  eigner  Erfiihrung  aus  dem  öflentlichen  bewegten  Leben: 

^hm  gtdH  beständig  als  der  dne  Gegenstand  Jahve   gegenüber ,  vor 

^em  er  sieh  nur  iahlt  als  der  Jlfefiscftenso/Ift^  als  der  vom  Menschen 

leborne  sehwa«die  Mensch.     Und  selten  erhebt  eich  seine  Rede  etwa 

M  wie  die  fiosea^  sum  freien  ungestörten  Auffinge  d.  7:  gewöhnlich 

"'ttsB  er  rteh  na^  jedem  Ideinem  Biillstande  erst  wieder  der  gOttt. 

Aufforderung  an  ihn  den  Metasehensc^n  bewusst  werden  um  fcfrtxn^ 

Mren,   fast  eben  sowie  Jerenya  in  diesen  Zelten  des  ermattenden 

^pheteothums  uneikfUlch   häufig   das   ^spricht  Jahve^   sich   selbst 

ffleiehsam  damit  wmuthigeud  und  diei  Leser  au  prophetische  Bede 

^Hanenid  wiederiiolt.    Allein  indem  die  schOne  Mischung  fehlt  worin 

^  titetn  Propheten  immer  augleich  $mvM  am»  Gott  als  aus  eignet 


>. 
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^•«ilirter  Brfiihnini:  sehrkben,  wird  deasodi  4m  fiMBa  Wftt  wenigci 
VI«  einer  lebeNüif  en  FOUe  von  Gedanlcen  diureiidraoge«  lui  nekr 
ein  Kunst-  und  Sclirift.  alt  ein  Lel^emi-WerlL    Dies  fiUirt  obb 

3.  aal  die  Betrachtung  der  scliriftstellertsclien  Art  Heaeqiers.  Ab 
reiner  Scluriftsteiler  betraclitet  zeigt   dieser  Pn^liet  grosse  VoraOge^ 
swnal  in  sein»  traurigen  Zeit     Seine  Darstellung  iMit  swar  wie  die 
der  meisten  spfttern  Schriftsteller  eine  gewisse  Linge  und  DehnuB^ 
oft  sehr  verscldangene  Stütze^  rednerische  AnsfiUirliehkdt  und  Breite: 
alMtt  sie  zergeht  doch  selten  (c.  20)  so  wie  die  Jereniia's,  sammelt  sich  | 
leicht  und  rundet  sich  gewöhnlich  schon  ah ;   seine  Spradie  hal  m- 1 
streut  sclion  manches  AramAlsche  and  sonst  Fremdartiges,  worii  dm 
den  starl£en  Einfluss  des  Exils  sehen  muss,  doch  lehnt  sie.  sich  meist 
noch  mit  Glftck  an   die  '  Altern  Master.     Daiu  ist  die  Rede  reich  aa 
selten^i  Veri^eichuiigen,  oft  reizend  und  treffend  zagldeh,  vidi  msDnig- 
(iieher  Wendungen  und  oft  sehr  schon  ausgearbeitet;    man  vgl  m 
die  wirldich  vortreiflich  angelegten  und  ausgefohrten  Lieder  auf  die 
Aegypter  c.  32.    Wo  die  Rede  sich   zur  Schflderung  der  erhabenen 
Erscheinungen  höher  hebt  c.  1.  c.  10  £,   zeigt  sie  editdramatische 
LebendiglKeit    Auch  hat  sie  eine  gewisse  Ebenheit  und  Ruhe,  eine  , 
Eigenschaft  die  Oberhaupt  diesen  Propheten  im  Gegensatze  zu  Jereiqa 
auszeiclmet ;    selten   schwingt  sie   sich   l^Tisch  c.  7  und  ist  hefügei; 
bewegt  c.  21.  —  Der  Vers  ist  zwar  oft  (wie  c.  40— -48)  wegen  de» 
nichtdichterischen  Inhalts  sprOdo:    aber  nicht  selten  auch   schön  ge- 
halten« —  Die  Strophe  ist  zwar  oft  etwas  verdunlcelt,  theila*  weil  sie 
ßich  meist  sehr  lang  dehnt  und  nicht  selten  über  10  und  12  Ver^e 
zäh}t,  theils  weil  Hezeqiel  noch  h&ufiger  als  Jerenja  die  neue  Strophe 
mit   dem  prosaischen  Zusätze  ^und  Jahve's  Wort  kam  zu  mir^  ein- 
zuleiten und  so  den  Strophenbau  auseiuanderfalleu  za  lassen  pflegt: 
allein   dennoch  tritt  dieser  Bau    in   höher  gehaltenen   StUcIcen   wie 
c.  7.  21  ganz , deutlich  hervor,  und  lässt  sich  wenigstens  seiner  Gruiid- 
lage  nach  fast  bei  allen  Stadien  ohne  Ausnahme   (c.  20)^   sogar  in 
den  wenig  dichterischen  c.  40  —  48  wieder  erkiennen«  —  Endlich  ist 
das  ganze  grosse  Buch  nach  einem  eben  so  leiehlen  als  durchg&agig 
festgehaltenen  Plane  angelegt,  wie  bald  weiter  eridArt  werden  wird. 
Allein  der  /Schriftsteller  erdrttclct  auch  hier  den  Propheten;     Der 
Schriftsteller  sucht  nach  tredenden  Bildern  Vergleichuageu  und  Räthsehi 
ab  einzelnen  hervorragenden  Theilen  der  alten  Musterreden,  und  der 
bloss   schri(tstel}eriide  Prophet  findet   daran  fOr   seine  Phantasie  die 
leichtesten  Anlinapfungsorte  y    Henoch  nennt  sogar  sein  ganzes  Bach 
Piu-abeln :  so  geht  Hezeqiel  nur  zu  oft  von  einem  Bilde  aus,  schmflckt 
dies  d^ch  alle  seine  mögUchon  Aufiassungen  und  erklärt  es  sodann 
mehr  jn  eigentlieher  Rede  c.  15.  .17.  31 )  16,  23 ;  oder  entwirft  aonst 
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laii^e  ScMldemngen  oll  Ton  echtdichterisclier  Schönheit:  —  aber  die 
Schärfe  und  Durchdringung  prophetischer  Rede  bftsst  dabei  viel   eiif, 
'   and  das  ^nze  Buch  enthält  zwar  einigte  der  richtigsten  und  ursprttng- 
lichsten  Oedanlcen,  doch  im  Verhftltniss  zu  frQherh  Propheten  wenige ; 
namentlich   ist  in   den   messianischcn  Vorstellungen   Icein  Fortschritt 
1^   sichtbar.  —  Der  Schriftsteller  gewohnt  sich  leicht   einen   gewissen 
i    Gang  an  mit  dem  er  die  verschiedensten  Gegenstände  behandelt  bloss 
'^   weil  er  ihm  gelAufig  ist;    so  spricht  Hezeqiel  zuerst  ttber  Israel* im 
£2  AHgemeinen  14 ,  12  —  23 ,   fflgt  dann  einige  treffende  Bilder  zur  Er- 
>  Iftutemng  der  Drohung  hinzu   c.  15.   17  und   schliesst  ahnlich   wie 
^  1-  Arnos    c.  5  f.  mit  einer  prophetischen  Trauerrede  c.  19 :  —  das  Ge- 
^!   rippe    dieser  selben    Anlage    kehrt   bei  Tyrus    c.    26  —  28  und  bei 
■   Aeg>T>ten  c.   29  —  32  wieder;    und    dies  ist  nicht  der   einzige  Be- 
lii  leg  zum  Beweise   dass    doch    diesem  Propheten    die    leichte,    nach 
:  jedem   Gegenstände   sich   neu  gestaltende  Mannigfaltigkeit  und  Ab- 
fi  wedislung  der  ftltern   abgeht.  —  Und  manches  was  ein  älterer  Pro- 
^  phet  dem  Stoffe  nach  nie  behandelt  hätte,  wie  c.  40  —  48,   behandelt 
^  Hezeqiel   sichtbar  nur  weil   der  Schriitsteller  als   solcher  alles  auf- 
nehmen kann. 
>  Hl.    So  Prophet  und  Schriftsteller,  mochte  Hezeqiel  schon  einige 

i    Zeit    vor  der  Zerstörung  Jerusalems   zu    schreiben    anfangen.     Die 
::   Btttcke  e.  17.  19  sind  so  gehalten  als  wäre  bei  ihrer  Abfassung  Sse- 
:    deqia  noch  auf  dem  Throne  gewesen;   und  w^as   12,  13.  17,  20  von 
r,    Bein^  AbdEkhmng  ge weissagt  wird,  ist  nichts  was  der  Prophet  nicht 
[:   schon  vor  dem  endlichen  Schicksale  dieses  Königs  reden  und  schreiben 
IT    konnte.     Dazu   kommt   dass   sich  bei   näherer  Ansicht  deutlich  zeigt 
ivie  wenig  Hezeqiel  auch  die  Stücke  des  jetzigen  Buches  alle  in  Einern 
;:    Zuge  schrieb  welche  äusserlich  zusammenzuhängen  scheinen.     So  ist 
das    grosse  Stttck  c,  16   und   das  ähnliche   c.  23   ein  jedes   an  der 
^    Stelle  wo  es  jetzt  steht  deutlich  erst  später  eingeschaltet ;  auch  c.  18 
welches  mit   14,  12  —  33  und   c.  33   wesentlich   verwandt  ist  mag 
später  hier  eingesetzt  seyn,  da  vielmehr  die  Stücke  c.  15.  17.  19  in 
;    einem  leichterkennbaren  ursprünglichen  Verbände  stehen.  Und  während 
man  in  der  Mitte  des  jetzigen  Buchs  noch   die  meisten  Stücke  findet 
'     die  mehr  aus  lebendiger  augenblicklicher  Erfahrung  der  Wirklichkeit 
\    hervorgegangen  sind,  ^vie  c.  21;  c.  12.  15.  17.  19;  auch  woM  c.  7: 
i     steht  der  glänzende  Anfang  c.  1—6  dagegen  mit  dem  Schlüsse  c.  33  ff. 
an  Inhalt   sowohl  wie    au  Art  und  Farbe  in   einem  unvericennbaren 
nähern  Zusammenhange.     Die  Sprache   nnd  Farbe  bleibt  sich  zwar 
durch  das  ganze  Buch  sehr  gleich  wie  es  von  einem  zu  erwarten  ist 
der  mehr  auf  sehrifftttellerische  Tugend  angewiesen  ist:    geringere 
Abweichungen  indessen  wttarden  sieh  leicht  nadiweisen  lasi^en  um  die 
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fUlmAhligett  Sc^cble  »110  deaen  das  jetsige  gronie  Baeh  erwftdisen 
ist  ufther  zu  ootersciiMeii« 

1.  Do9k  von  solchen  eraten  AuOiigen  abgesehen»  kann  das  Bach 
seine  ganze  Anlage  erst  einige  Jahre  nach  der  ZerslOrang  eriialtett 
haben,  and  auch  viele  seiner  Stttcke  können  erst  damals  gesdiriebett 
seyn.  Es  folgt  dies  aus  allen  verschiedenen  Anaeiehen ,  von  denen 
einige  hier  in  der'KOrze  eriftutert  worden  mOgen. 

.  Das  Buch  weist  Ausserlich  eine  grosse  Gleichmissigkeit  an^  sowoiil 
in  der  Anlage  and  Ordnnug  des  Ganzen  als  in  der  Eiufassong  der  ein- 
zelnen Stucke.  Die /Stacke  bei  welehen  eine  Zeitangabe  ihrer  JButstehong 
dem  Verfasser  gut  schien,  haben  alle  eine  gleichmasaige  Ueberschrül, 
indem  die  Zeit  zwar  ganz  an  der  Spitze  des  Bachs  1 ,  1  m^h  d^ 
herrschenden  Aera  der  Chaldfterheirachaft,  darauf  aber,  nachdem  1,  2 
das  Verh&ltniss  beider  Acren  kurz  eingeschaltet  ist,  immer  nur  nach 
der  unter  den  Verbannten  gewöhnlichen  Aera  des  ersten  Jahres  der 
Verbannung  des  Königs  Jojakhin  berechnet  wird.  ^  Wo  ein  neues 
Stück  oder  auch  nur  eine  sich  stärker  trennende  Stropiie  ohne  Zeit- 
bestimmung einzuleiten  hinlänglich  scheint,  heisst  es  immer  „und 
Jahve's  Wort  kam  zu  mir  also:^  nur  das  Stück  37,  1  macht  davon 
eine  Ausnahme  die  sich  anderv\'eitig  genug  erklärt.  Und  nachdem 
Hezeqiel  kaum  einmal  zu  Anfange  des  Buchs  und  auch  da  nur  in 
einer  Einschaltung  1,  3  seinen  Namen  angegeben  hat,  kommt  er  nur 
noch  einmal  24,  24  und  da  mehr  in  fremder  Rede  vor:  sonst  aber 
spricht  er  durchaus  in  der  ersten  Person  und  ohne  aUe  Nennong 
seines  Namens  von  sich.  Und  so  ist  Überhaupt  äasserlich  die  grösste 
Qleicfamässigkeit  sichtbar. 

Nach  den  Zeitangaben  nun  ^e  der  Verlasser  für  nöthig  hielt  war 
er  in  den  letzten  6  Jahren  vor  der  Zerstörung  und  noch  1  bis  2  Jahre 
nach  derselb^i  sowohl  öffentlich  als  auch  (denn  z.  B.  die  Orakel  über 
fremde  Völker  c.  25  —  32  sollen  offenbar  als  öffentlich  vorgetragen 
nicht  einmal  betrachtet  werden)  schriftlich  am  thätigsten  gewesen.  Dieser 
ganze  Zdtraum  seiner  grösstcn  Erregung  und  Thätigkeit  liegt  nun 
mitsammt  der  damaligen  überhaupt  so  angeregten  und  entscheidenden 
Zeit  hinter  ihm;  man  merkt  an  der  ganzen  Haltung  und  Ordnung 
des  Buchs  dass  er  bereits  jahrelang  vorüber  und  eine  neue  Zeit  ge- 
kommen war.  Aus  der  Fassung  der  erzählenden  Worte  1,  1.  3.  3, 
15.  22  scheint  es  ausserdem  einzuleuchten,  dass  Hezeqiel  zur  Zeit 
der  Anordnung  seines  Buchs  nicht  mein:  auf  dem  ursprünglichen 
Schauplatze  seiner  Thätigkeit  war.,   wir  wissen  freilich  nicht  mehr 

*  33,  21  ist,  da  die  Oleichhdt  der  Keehanaa  U,  i  vui  Jer.  39,  1  ^rch 
40,  1  feststeht,  mit  der  Presch.  ^n^9  für  *i^  an  lesen. 
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w$ii9tti^  er  Ihn  verlie«!  UBd  »ehes  «m  vwg«blieh  nftch  NachrfeMea 
aus«»Mlb  dieses^  Buch«»  um.  ^ 

Sehen  wir  aodftnn  auf  das  V^hftltniss  des  Volks  zu  andern  Völkern 
namentlich  zu  der  Chali&erherrscltaft  welches  zor  Zeit  der  Abfassung 
des  Biidis  bealMid,  so  iMirt  uns  diese  Betrachtung  auf  denselben  Schlnss. 
Ein  sehr  bedeutoiider  Theil  des  jetzigen  Bnchs ,  namentlich  alles  von 
c.  34  au  dient  doch  schon  um  in  den  Verbannten,  nachdem  alle  Hoffnung 
auf  das  frohere  Jerusalem  mit  dessen  Zerstörung  gftnziich  vemiofetet 
war,  ^e  rechte  Hoitemg  auf  ein  künftiges  neues  und  besseres  zu  be« 
graaden  und  sie  vor  der  Verzweifeng  zu  bewahren  welche  in  dem 
gänzlich  vollenM«u  und  nicht  mehr  zu  Tergrössernden  Vollcselende  so 
leieht  und  so  verderMieh  wucherte.  Von  den  Beziehungen  des  nach 
Jemsalatts  Z^storung  ginzKeh  unterjochten  und  gedemüthigten  Volks 
20  seinen  Herrsekern  M  zwar  mit  offenen  Worten  auffiftllend  wenig 
gesagt:  aber  <tas  dies^nia-  aus  Vorsicht  geschah  und  dass  der  Prophet 
keineswegs  an  eine  evnge  Horschaft  der  Ohaldäer  glaubte,  ergibt  sick 
ans  vielen  bei  genauerer  Ueberlegung  leicht  erkennbaren  Anzeichen  die 
er  selbst  mit  Absieht  ausstreut.  Nach  29,  11--16  vgl.  mit  4,  6  verheisst 
er  na*ch  40  Jahre  eine  grosse  »allgemeine  Veränderung  der  damaligen 
Weltlage  und  eine  Befreiung  Israels  mit  dem  Sturze  der  Chaldfter: 
40  Jaln-en  bilden  üreüch  me  runde  bloss  proph^scbe  Annahme ,  allein 
vergleicht  mau  sie  n^  den  diesem  Propheten  gewiss  bekannten  70  Jahren 
Jer.  25  vgl.  oben  S.  131  f.,  so  merkt  man  wie  weit  damals  die  Zeitumstftnde 
sich  entwickelt  hatten  und  wie  dieser  Prophetsich  zu  Jeremja  verhftlt. 
Bin  ahnüches  und  in  maacher  Hinsicht  noch  sprechenderes  Anzeichen 
liegt  in  dem  c.  98  f.  an  den  Schluss  aller  Erwartungen  gestellten  Stücke 
tkber  Gof^und  Hiagog ,  wie  unten  weiter  erklärt  werden  wird.  Auch 
die  12,  25.  27  f.  so  bestimmt  gegebenen  Verheissungen  dass  noch  wäh-» 
rend  4itr  Bauer  dieses  (B^eseidedites  ein  grosses  Heil  kommen  und  die 
messiannicheii  Worte  bestWgt  werden  würden,  stimmen  mit  dieser 
Aassicht  in  die  Zuknu^  der  Chaldä^lierrschaft  Qberein. 

2.  Als  nun  Hezeqiel  so  den  Plan  zur  Herausgabe  eines  grossen 
Buches  fasste:  lagen  seinem  Entschlüsse  durch  die  Sdirift  der  echte 
prephetisciie  Ratbgeber  seiner  Zeit  zu  werden,  vorzüglich  zwei  durch 
die  Zeit  gegebene  besondre  Zwecke  vor.  Einmal  hatte  er  die  Rechnung 
der  Vergangenheit  ganz  abzuschlie»sen  und  zu  zeigen  dass  Jerlualem 
der  hikhem  Nothwendigkeit  gemäss,  weil  es  in  sich  selbst  längst 
unrettbar  verwirrt  und  verkehrt  war,  auch  änsserlich  so^  fallen  musste 
wie  es  geüaUen  war:  worin  denn  zugleich  fär  die  Lebenden  die 
rechte  Lehr«  usd  Wanrang  für  die  Zukunft  lag.  Diesen  Zweck 
konnte  er  einfoch  dmlprch  eireidhen  dass  er  die  Erinnerung  an  seine* 
eigne  Offenllicke  Tkitigk^  während  der  paar  Jahre  vor  der  Zerstörung 
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«nieaerte.  Zweitens  aber  wMiste  er  dpMiale,  naehdem  das  Alte 
HUB  völlig  sserstörft   das  Neae   aber  noch  sehr  fem  nnd  dunkel  war^ 

unter  allen  Warnungen  und  Brmahnungen  dech  aaidi  die  ^ewissheit 
einer  bessern  Zukunft  und  der  Unz^störbarkeit  der  wahren  OeneiBe 
mit  lebhaften  Farben  herv<Nrheben  und  die  reine  Hoftuug  dente  herr- 
licher crklüren  je  Verderblicher  in  d^  noch  Iftnger  teuemdea  traurigen 
Zwisehenaeit  die  Verzweiflung  zu  werden  ^oh^  und  je  weniger  er 
voreilige  und  eitle  Erwartungen  erregen  wollte.  Und  wirklldi  ist 
es  denkwOrdig  zu  sehen,  wie  dieser  Pr<^het  «ngeaehtet  aller  SchUg« 
der  Vergangenheit  und  trotz  d^  po  vieUach  verwirrten  und  traurigeu 
Gegenwart  doch  die  ewige  Hoffnung  nicht  au^bt,  undjeun^Anstiger 
der  Boden  ist  desto  mehr  seine  Begeii^rung  steigert,  je  weiter  die 
ihm  heiligen  Gegenstände  aus  der  Wirklichkeit  seiner  ZM  maA  Um- 
gebung entrOekt  sind  er  desto  emsiger  sie  hn  Geiste  sieh  verstelM 
und  desto  sphoner  sie  schildert,  als  wolle  er. sie  dennoch  nieht  unter- 
gehen lassen  sondern  ihr  Andenken  einer  bessern  Zeit  Oberliefeni 
um  sie  auch  in  der  Wirklichkeit  wiederherzustellen.  Zur  Erhaltong 
des  heiligen  Feuers  in  der  langen  Zeit  der  Verbannmg  Imt  gewis» 
dies  Buch  nicht  wenig  gewirkt,  wie  man  aueh  aus  den  SelnMteD 
am  Ende  des  Exils  sieht. 

Bienach  zerfällt  das  Buch  was  Israel  allein  betrifll.  In  2  Theile: 
die  Worte  vor  und  die  nach  der  Zerstdraag,  Indem  die  nleht  lange 
vor  dieser  Zerstörung  eingetretene  gewaltsame  Unterbrechung  seiner 
Öffentlichen  Thfitigkeit  deren  Hezeqlel  idch  noch  als  eines  sciiwer 
bedeutenden  Abschnittes  seines  Lebend  arimierte  24,  15  —  27,  den 
passenden  Theilungsgrund  bildet.  Weil  jedoch  damals  ein  grosses 
prophetisches  Buch,  wie  Jereflqa's  Beispiel  zeigt,  kaum  eine  selif 
ausführliche  und  besondre  Rttcksicht  auf  die  firemden  Velker  herans-p 
gegeben  werd^  komite:  so  tritt  wahrend  des  so  herfodgefthrien 
Stillstandes  der  Worte  Ober  Israel  und  wfthrend  Jerusalem  unrettbar 
vergeht,  noch  ein  eigner  Theil  über  die  fremden  VüXkßr  mn. 

Der  erste  Theil  e.  1  —  24  enthftlt  demnach  die  gescMchtliche 
Backerinnerung  an  die  tfentliehe  Tbftti^<»t  des  Propheten  vor  der 
Zerstörung  wenigstens  als  feste  Grundlage  des  Ganzen,  wonach  sicli 
auch  die  weitere  Eintheilnng  richten  muss.  Bei  der  RttckerinneFun^ 
an  jene  Jahre  konnte  Hezeqlel  wieder  hesonders  3  Zeitrftume  oder 
Kreise  unterscheiden ,  wo  er  durch  wichtigere  Ereignisse  veranlasst 
vorzüglich  thätig  gewesen  war:  die  en^n  Monate  sein^  Thüigi^^t, 
wo  er  zuerst  mit  höherer  Klarheit  das  Heilige  geschanet  und  allmAhÜ^ 
unter  seinen  Mit^verbaunteu  prophetisches  Ansehen  gewonnen  hatte 
c.  1  — 1,1 ;  dann  ein  Kreis  aus  dem  5ten  Jahre  vor  der  Zerotorunf 
wo  er  durch  neue  aus  Jerusidem  herttbergekoannette  Nachritten  iu^ 
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allerlei  V^kdvtes  unter  seinen  MHverbMinten  veranlasst  sdhr  iMüg 
^wes^n  war  o.  12  —  20;  endlich  der  letzte  Ki'eis,  als  Nebucadnezar 
sehon  zwr  I&erstorung  anrOekte  und  Hezeqiel  in  grosser  Spannung 
aar  noch  kanse  Zeit  öffeqflich  gewirict  hatte  c.  21  —  24.  Diese  drei 
Absehnitte  iintM-scbeiden  sieh  aach  nach  jeder  andern  Hinsicht  deutlich : 
im  ersten  besidireiht  Hezeqiel,  n&her  im  Einzelnen  betrachtet,  eigenüich 
3  Erscheinongen  des  Höchsten  die  ihn  in  jenen  ersten  Monaten  an 
verschiedenen  Orten  mwillklftrlich  überfallen  hatten,  und  er  besdirelbt 
sie  zweimal  mK  aller  Pracht  and  Attsfllhrlichkeit  der  Rede:  da  er  nan 
hiednrch  genug  als  Prophet  sowohl  damals  bewährt  war  als  auch 
jetzt  seinen  Lesern  bekannt  ist,  so  wiederholt  sich  die  Schilderung 
solcher  ausserordentlicher  Erscheinungen  in  den  2  folgenden  Abschnitten 
nicht  wdter,  soviie  auch  in  der  That  beim  Propheten  auf  die  ersten 
Zeiten  der  bdchsten  Erregung  andre  des  ruhigeren  Handelns  in  dem 
einmal  auf  die  -rechte  Art  erregten  Oeiste  folgen  können.  Femer 
findet  sieh  nach  den  3  Zeitangaben  bei  den  3  offenbar  auch  ihrer 
Zeit  nach  so  wichtigen  Erscheinungen  des  Anfangs  1 ,  1  f.  21  vgl. 
3,  16.  V.  8,  1  in  jedem  folgenden  Abschnitte  nur  einmal  eine  solche 
ZeitbestlnmiBig  wieder,  und  z^var  mehr  bloss  nachträglich  20,  1. 
24,  1.  Und  sowohl  der  erste  als  der  zweite  dieser  Abschnitte 
sehliesst  sehr  beaeichnend  mit  ausllihrlichen  messianischen  Aussichten 
11,  16  —  20.  20,  40 --44;  während  der  3te  nur  Weil  er  mit  der 
Aossicht  auf  das  unmitt^bar  folgende  letzte  Gerieht  tiber  Jerusalem 
Bcbliessen  muss  davon  eine  Ausnahme  macht. 

Der  zweite  Theil  c.  25  —  32  stellt  mit  Kunst  Aussprüche  gegen 
gerade  7  fremde  T<Aker' zusammen,  zu  deren  Zahl  aber  die  Chaldäer 
als  die  ^limaligen  Werkzeuge  der  gOttl.  Züchtigung  über  entartete 
Volker  sieht  gehören  kitanen:  diese  7  fallen  wie  Israel. 

I>er  dritte  Theil  c.  33  —  48  nimmt  ^  während  das  letzte  (Straf- 
gericht nun  in  der  That  über  Israel  gekommen  ist,  zwar  die  Ermah- 
Bang  desto  schärfer  wieder  auf,  geht  aber  bald  noch  viel  mehr  zur 
Sehilderuiig  der  ewigen  Hoffnung  Israels  über,  welche  in  beiden 
vorigen  Theilen  nur  beiläufig  und  vorübergehend  erwähnt  werden 
konnte.  Nun  aber  richtet  sich  die  prophetische  Betrachtung  zur 
ndngsten  und  allseitigsten  Besehreibung  des  gewissen  Heiles  der 
Zakanft:.  und  in  3  ziemlieh  stark  getrennten  Abschnitten  beschreibt 
es  die  Rede  hier  nadi  seineu  Bedingungen  und  seinem  Grunde 
c.  33  —  36 ,  nach  seinem  Fortschritte  von  Anfang  bis  zur  Vollendung 
e.  37  —  39,  endlich  nach  seiner  Ordnung  im  Einzelnen  bei  der  Wieder- 
herstellung von  Tempel  und  Reich  c.  40  —  48. 

3.  Dieser  letzte  lange  Abschnitt  e.  40  —  48,  welcher  v.  1  sogar 
nach  seiner  ersten  Entstehung  im  Geiste  des  Propheten   (denn  wann 
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er  geschriebea  sey  wird  danit  Bieht  einmal  geMi^)|er*t  1«  das  iite 
Jahr  nach  der  Zerstörung  verlegl  wird,  ist  zwar  auch  iBaem  Spures 
nach  Hp^r  geschrieben  als  die  friibern  Abschnitte,  da  er  allein  die 
oben  bezeichnete  priesterlich  -  ängstliche  Furbe  tragt  und  Gedaukeu 
äussert  die  dem  Obrigeu  Buche  völlig  fremd  alnd.  Jedoch  wie  er 
jetzt  eingelileidet  und  angeknüpft  ist,  gehört  er  in  bochlieher  Hinsicht 
noch  eng  au  dem  Ganzen  und  schliesst  es  sogar  schön  durch  eine 
^R&ckliehr  zu  dem  Anfiauge.  Im  Anfange  erseheint  dem  Propheten 
Jahve^s  ganze  Herrlichlceit  zttmend  und  bereit  zur  Zerstörung  des 
Tempels  c.  1  — 11  vgl.  43,  3:  nun  erscheint  dieselbe  wieder  aber 
um  ihn  neu  aulEEubauen,  um  den  sichern  aeqen  Baa  deaok  Propheten 
zu  zeigen  als  wftre  er  schon  fertig;  und  wie  Jahve's  Itorüchkeit 
sich  Im  Anfange  von  dem  entweihten  Tempil  nach  Osten  zurttckxog 
11,  23,  so  li^ommt  sie  von  Osten  jetzt  wieder  in  den  erneuten  wallen 
Tempel  zurüclc  um  ewig  in  ihm  zu  bleiben  43,  1  f.  44,  1 — 3.  Atch 
den  ganzen  grellen  Misston  welchen  die  schweren  Drohungen  des 
ersten  Theils  c.  1  —  24  gegen  Jerusalem  gemacht  haben,  sclidat  erst 
das  Bild  der  wiederhergestellten  h.  Stadt  in  diesem  Abschidtte  wohl- 
thuend  zu  heben;  und  so  steht  er,  obwohl  ein  spaterer  Zosatz,  doch 
an  seinem  rechten  Orte. 

Noch  spftter  muss  Hezeqiel  aus  einer  eigenthttmiichoa  geschicht- 
Udben  Veranlassung  das  kleine. StOclc  29,  17  —  21  welches  in  das 
16te  Jahr  nach  der  Zerstörung  verle^^  wird,,  in  das  fibr%ens  sehen 
ganz  fertige  Buch  eingeschaltet  liabea ;  es  ist  i^n  Kminzeidien  nach 
das  späteste  Wort  dieses  Propheten. 

Sehr  früh  scheint  hienaoh  das  Buch  nieht  In  Uuriamf  gekommen 
zu  seyn;  auch  hat  es  sichtbar  nicht  entfernt  m  viele  Ihugeataltangen 
als  das  Jeremja's  un  Alterthume  erfaiirett.  Mar  46,  16  —  24  finden 
wir  2  aus  unbekannter  Ursache  falschgestellte  kleine  Sticke:  46^ 
16  —  18  gehört  hinter  45,  8,  und  46,  19— 24  hinter  42^  14.  Der 
Text  der  LXX  zeigt  seltener  (z.  B.  c.  7.  8.  16,  6)  so  l>edenteDde 
Abweichungen  wie  im  Jeremja.  Im  Eim&elnea  aber  ist  d^  masore- 
tische  Text,  weil  der  Inhalt  dieses  Buchs  oft  seltsam  und  einem 
gewöhnliehen  Leser  schwerverständlich  ist,  so  felderhaft  wie  schwerlich 
in  einem  andern  Buche  A.  Ts.,  und  kann  an  vielen  Stellen  aus  den 
LXX  an  einigen  auch  aus  d^  Posch.  wiederhergesteUt  werden;  aber 
die  oft  irrige  Versabtheilung  ist  auch  in  die  alten  UebMsetznagen 
getragen. 
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Erster  Thell.    C.  1  —  «4. 

Aussprüche  aber  Israel  vor  der  Zersi5rung  Jerusalems. 

ErHer  EreU.    C.  1  —  11. 

Aas  dem  siebeuteu  und  sechsten  Jahre  vor  der  Zerstörung. 

Atts  den  mraten  Monateu  seiner  propketiseheu  Thfttigkelt  erinnerte 
sjcb  Hexeqiel  beim  Niederschreiben  des  ganzen  Buches  noeh  mehrerer 
denknHrdlger  Ereignisse  Selbsterfahrongen  Ahnungen  und  AuBspraehe, 
welche  er  hier  geordnet  isnsanunenstellt.  Er  wusste  1)  das«  gerade 
bei  der  frttiieeten  gewaltigen  Regong  des  prophetischen  Geistes  in 
ihm,  als  ihm  zuerst  die  ganxe  Grösse  und  HeiUgkdt  Jahve's  des 
Gottes  der  Kerube  in  hdlem  Liebte  Überwältigend  erschienen  war 
und  ihn  eu  einem  andern  Menaehen  nmgesohaffen  hatte  ^  seine  Mit- 
verbannten  ihm  mehr  hemmend  und  hindernd  als  freundlich  entgegen* 
i;ekommen  wiM-en  C.  1  —  3 ,  21 ;  dass  er  aber  2)  nach  dem  Antriebe 
einer  neuen  Erscheinung  dennoch,  wenn  auch  nur  für  sich  im  eignen 
Hfuise,  dem  prophetischen  Triebe  gefolgt  war  und  seine  bösen 
Ahaougen  aber  den  nahebevonitehendeu  gauKlichen  Untergang  Jeru« 
salems  und  des  Reiches  fester  gestaltet  halte  O.  3,  22 — c.  7,  bis  er 
3)  am  Ende  des  Jfahres  freiwilUg  von  seineu  Mitverbannten  aufgesucht 
worde  und  da  in  stärkerer  prophetischer  Aufregung  aufs  neue  und 
wie  zur  Bestätigung  der  ersten  ihm  gewordenen  Erscheinung  die 
pnze  Roheit  Jahve's  und  die  Wahrheit  der  Zukunft  hellstrahlend 
sebauete  €.8 — 11.  In  diesen  drei  Wendungen  schliesst  slc^  der 
erste  Krei«  sehr  vollendet  ab,  und  mit  schöner  Wirkung  kehrt  die 
hohe  Erscheinung  des  Anfangs  am  Ende  so  wieder  dass  wir  den 
Proph^n,  welcher  so  dreimal  dasselbe  Höchste  erschauet  hat  was 
ein  menschliches  Auge  schauen  kann,  nun  fortan  für  genug  beglaubigt 
uud  in  die  himmlischen  Geheimnisse  eingeweiht  halten  können. 


1.     Die  Erscheinung.     C.  1,  1  —  3,  21. 

Der  Prophet,  im  Begriff  das  ganze  Buch  zu  verfassen  vgl.  2,  10, 
erinnert  sich  an  die  ersten  Tage  zurUck  wo  die  göttliclien  Bilder 
uud  Gedanken  ihn  so  überwältigten  dass  sein  Entschluss  Prophet  zu 
Werden  feststand ;  und  die  Beschreibung  jener  ersten  Tage ,  mit  der 
BSrfahmng  seiner  spi^em  sich  mischend,  wird  zur  Einleitung  nicht 
^lo88  in  diesen  ersten  Theil,  Bomi»r^  in  das  ganze  Buch.  Dabei 
schwebt  ihm  nui|  0fvar  Je^.  6  als  Mu£^r  vor :  aber  nach  ^elner  Art 
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entwirft  er  gleich  hier  weittäafife  ScMIdemugen ,  und  Üas  Weseu 
der  göttlichen  Hen*liehlceit ,  deren  ganze  Falle  dem  werdenden  Pro- 
pheten klär  und -hehr  erscheinen  muss,  ist  von  d^  Art  dass  es  von 
selbst  eine  grosse  erhabene  schwer  zu  vollendende  Schilderung  hervor- 
locken konnte.  Die  ganze  Kraft  dieses  einleitenden  Stackes  sammelt 
sich  zuerst  in  der  EntwerfuQg  eines  wardigen  Bildes  der  vollen  göttl. 
HeiTÜchkeit  in  ihrer  Offenbarung  an  den  Propheten. 

Den  sich  offenbarenden  Gott  konnte  sioh  das  frthere  hdurüsche 
Alterthum   als   auf  den   wie  >  vom  Sturme   getragenen  FiUlgen  eines 
Wundervogels   herabkommend   denken;   der  fliegende  Vogel  ist  das 
nächste  Bild  des  schnellen  Herabfahrens  wie  im  Sturme,   doch  schon 
sehr  frah  schrieb  man  in  Asien  einem  bestimmten  Wund^rvog^  diese 
Ehre  zu  die  Gotter   zu  fahren   und   zu   begleiten,   da  unstreitig  der 
indische  Oaruda,  der  persische  GhTetf  und  der  hebrftische  Merüb  aas 
gleicher  uralter  Vorstellung  und  Benennung  abstammen  vgl.  ^.  18,  11 
mit  Gen.  3,  24;   der  Kerub  wurde   bei   den  Hebräern   so   auch  das 
Zeichen  des   heiligen  Ortes   wo  Jahve  sich  gleichsam  niedergelassen 
hat  und  der  Mensch  seine  Nähe  inniger  als  sonst  ftlhlt.    Es  genaue 
sich  einen  Kerub  unbestimmt   zu   denken   ^.  i8,  11,   oder  zwei  wie 
die  auf  der  Bandeslade  mit  ausgebrelteilen  Flttgeln  abgebildeten.    Die 
Sarafe  Jes.  6  sind  dagegen  eigentlich  von  anderer  Art  als  der  Kerdb, 
nämlich  geflOgelte  Drachen  Jes.  14,  29   wie  die  Einbildung  sie  nach 
unendlich    erhohetem    und    vergeistigtem    Masse    auffasste,    als   die 
nächsten  Diener  Jahve's   im  Himmel   selbst.     Von   diesen    alten  Vor- 
gängen aber  entfernt  sich  Hezeqiers  Einbildung  sehr  bedeutend.    Es 
genagt  ihm  eben  nicht  mehr  sich  diese  Wunderwesen  so  einfach  nnd 
daher  auch  so   bestimmt   zu   denken   wie   die  Aeltern,   entweder  als 
Kerübe  oder  als  Sarafe:   sondern  alle  die  Wesen   deren   er   sich  uor 
als  heiliger  Begleiter  göttlicher  Dinge  erinnerte,   gestalteten   sidi  in 
seinem  Geiste  zu  einem  neuen  wundersamen  Ganzen,  als  ränge  seine 
Einbildung  das  Höchste  was  sich  denken  oder  beschreiben  lässt,  aacb 
auf  die  ausserordentlichste  Weise   sich   zu   denken  und  zu  schildern. 
Geflügelt   also   wie   die   alten   Kerübe   vgl.    28,  14.  16   muss  er  sie 
sich  zwar  denken;  auch  menschlich  d.  i.  vernauftig  mOssen  sie  seyn 
wie  Jes.  6  von  den  Sarafen  voraussetzte,  sodass  ihnen  die  Eiubildang: 
menschliches  Gesicht  und  Hände  —  die  2  Hauptunterscheidnngen  im 
Aeussern  des  Menschen  —  gibt:   doch    da  Hezeqiel  einst  im  Tempel 
gewiss   auch   die  Bilder   der   das   h.  Waschbecken  tragenden  Stiere 
(oder  Kälber)  gesehen  hatte  1  Kö.  7,  25,   und  da  er  zugleich  gr^"" 
zeuder  als   die  Aelteren  pflegten  Jahve   auf   seinem   Himmelstbrone 
herabfahrend   schildern  will,    ein  Thron   aber  von  Wagen  und  Last' 
fliieten  getragen  wird ,  so  nimmt  er  auch  dfto  Bild  von  stieren  ib 
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den  Gedttkeu  jener  Wesen  mit  anf ,  ja  diese  Vorstellang  wird  ihm 
so  wichtig  dass  er  10,  14  den  alten  Namen  KerAb  geradesu  Akr 
Stier  1,  10  Bctzt.  Dazu  scheint  ihm  die  Vierzahl  hier  etwas  besonders 
heiliges  zu  hahen,  wohl  sofern  das  Göttliche  von  einem  Orte  ans 
immer  zagleieh  allgemein,  nach  allen  4  Weltgegenden  hin  wirkt: 
auch  war  diese  Zahl  durch  die  Vorstellung  vom  Thronwagen  gegeben, 
und  wirklich  denkt  mch  Hezeqiel  diesen  ausser  von  den  Flügeln  der 
Wesen  noch  von  4  Rädern  getragen.  Aehnlich  aber  Iftsst  er  gerade 
4  Wesen  erscheinen,  gibt  jedem  4  Fldgel  und  denkt  sich  auch  die 
ganze  Art  der  Wesen  und  insbesondre  das  Haupt  jedes  als  aus  4 
Gestalten  wundersam  gemischt,  aus  Mensch  A^er  Stier  und  um  eine 
vierte  ihnliehe  edle  Gestalt  zu  setzen ,  aas  Lowe ,  so  jedoch  dass 
das  Menschliche  d.  i.  Vemttnftige,  Gcttahnllohe  am  meisten  hervor- 
strahlt. So  nun  schildert  er  die  ganze  glAnzende  Erscheinung  in 
ihrem  Kommen  und  Verschwinden  c.  1  wie  c.  10:  und  es  ist 
ulcht  zufallig  dass  er  fttr  die  4  früher  nie  so  aufgefassten  Wesen 
auch  den  neuen  Namen  ni^n  (Thiere)  festsetzt,  obwohl  10,  15  f. 
dafOr  auch  nach  der  iütere  Name  Kerubim  wiederkehrt.  Und  dock 
hingen  idle  4  so  .eng  «isammen ,  es  beherrscht  sie  so  sehr  nur  ^in 
Silin  (der  Jahve's  selbst),  dass  das  Ganze  auch  wieder  als  ^ki 
Wesen  ri^n  erscheint  1,  20—22.  10,  15.  20,  oder  nach  alter  Sprechart 
als  ein  n^^:p  10,  2.  4,  daher  das  Buff.  masc,  sg,  1,  4.  15.  —  Auch 
versteht  sich  leicht  dasi^  das  Ganze  wie  Hezeqiel  es  sich  dachte, 
Bich  nicht  zeichnen  und  bilden,  sondern  nur  in  der  Einbildung  auf- 
fassen lässt;  wie  er  selbst  nicht  genug  t^berall  hervorheben  kann, 
dass  alles  was  er  von  gOttl.  DiDgen  »chauete,  nur  ähniieh  war,  nur 
so  schien i  nicht  aber  als  die  reine  Sache  ihm  gelte.  An  /andern 
Stellen   gibt  er  auch  das  Bild  der  Kerübe  anders  41,  18  f. 

Sonst  mochte  Hezeqiel  sich  noch  erinnern  dass  er  auch  nach  deni 
ersten  Versinken  seines  Geistes  in  eine  solche  Erscheinung  nicht  gleich 
öiTeutlich  zu  reden  gewagt  habe.  Und  was  er  hier  nun  darstellen 
mag,  theilt  sich  ihm  in  die  3  Stücke,  dass  er  1)  das  Herankommen 
der  hehreu  Erscheinung  selbst  schildert  1 ,  1  —  28  in  2  Strophen ; 
dann  2)  erkl&rt,  welche  göttlichen  Worte  und  schweren  Aufträge  er 
nau  in  dem  feierlicheu  Augenblicke  vernommen  habe  1,  28 — 3,  11 
ebenso  in  2  Stropilen;  und  3)  hinzusetzt,  wie  die  Erscheinung  ver- 
schwunden und  welcher  umgekehrt  auch  tröstende  Aufschluss  Aber 
das  Verhältniss  des  Propheten  zum  Volke  ihm  in  der  nächsten  schweren 
Zeit  geworden  sey,  in  einer  Strophe  3,  12  —  21.  So  lehrt  dies  vor- 
hereitende  Stttck  auch  sogleich,  welches  von  der  einen  Seite  die 
schweren  Verpflichtungen  von  dei^  andern  die  Grenzen  der  Verant- 
wortlichkeit des  wahren  Propheten  seyen. 
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1. 

1, 1  Und   es   geschab  im  dreissigsten  Jahre  am  fünften  des  Yierten 

Monats,  iväbrend  ich  mitten  in  der  YerbannuDg  am  Flusse  Kheb^ 
^ar ,  t  thaten  sich  die  Hunmel  auf  und  ich  sah  gdltlkhe  Gesichte.  |{ 
[Am  fünften  des  Monats  —  das  ki  da»  fiinfte  Jahr  der  YetbannuDg 
Königs  Jojakhin's,  kam  eben  Jahve's  Wort  an  Hezeqiel  Sohn  Buzi's 
den  Priester  im  Lande  der  Cbaldäer  am  Flusse  Khebdr,  und  es 
kam  dort  über  ihn  Jahve's  Hand.]  Und  ich  sähe  da  kam  ein  Starm- 
wind  Yon  Norden ,  grosses  Gewölk  und  abwechselndes  Feuer  am 
welches  rings  Glans ,  |  und  aus  dessen  Mitte  wie  Sehimmer  von  Glanz- 
5  gold,  aus  des  Feuers  Mitte.  ||  Und  aus  ihm  hervor  wie  vier  Wesen,! 
und  das  ihr  Aussehen :  Menschengleichniss  haften  sie ;  ||  und  Tier 
Gesichte  hatte  jedes,  |  und  Tier  Flügel  hatten  sie  jedes ;  ||  ihre  Füsse 
waren  gerade ,  und  ihrer  Füsse  Sohle  wie  die  eines  Kalbsfusses ,  { 
und  Gefieder  wie  Sehimmer  strahlenden  Enes ,  |  und  MenscbeohaDde 
waren  unterhalb  ihrer  Flügel  nach  ihren  vier  Seiten.  ||  Doch  die 
Gesichte  und  Flügel  aller  vier  — '  aneinander  gefügt  waren  ihre 
Flügel ,  I  nicht  dreheten  sie  sich  im  Gehen ,  jedes  gerade  vor  sich 
10  hin  gingen  sie ;  ||  ihr  Gesicht  glich  dem  von  Menschen ,  |  und  ein 
Löwengericht  hatten  rechts  alle  vier,  «od  ein  Stiei^tMcht  links  alle 

1.  1 ,  1  — 14.  mitien  tu  d^r  Verkmmumg  v.  1  ist  hier  mu*  so  viel  alt)  m 
iiule  nl^erbaapt}  denn  nach  3, 12  -^  15  war  dsr  Prophet  damals  im  ei^entiioheri 
Sinne  vielmehr  allein  am  Flusse  and  fisf  erat  naobdwi  er  diese  firsoheinvos 
gehabt  hatte  unter  den  ihm  zunächst  wohnenden  Haufen  seiner  Landt^Ieute. 
Dass  V.  2  f.-  den  Zusammenhang  der  Rede  unterbrochen  ist  deutlich }  auch  iTird 
son^t  im  ganzen  Buche  nie  in  der  dritten  Person  vom  Propheten  geredet^  noch 
ausser  22,  44  sein  Name  genannt:  jedoch  da  die  2te  Zeitbestimmung  nach  der 
im  Verlaufe  des  Buchs  beständig  beobachteten  Zeitrechnung  hier  nicht  wohl 
fehlen  konnte,  und  die  Worte  sonst  die  Farbe  Hezeqiers  tragen,  so  ist  anza- 
nehmen  dass  der  Prophet  selbst  etwa  bei  der  letzten  DnrehsicM  des  Beeb§ 
dkse  Zeitbestimmung  cinsehaltete,  um  zugleich  seinen  Nanen  be^em  in  <lit 
Uebersohvift  za  verflechten.  —  Von  Norden^  der  hsiiigm  Bumdsgiegend  (s.  n 
^.  48,  3),  sieht  der  Prq»het  zuerst  v.  4  im  allgemeinen ^ie  Eracheinnng  einer 
vom  Sturmwinde  getragenen  grossen  Wolke  mit  abwechselndem  d.  i.  lehtuÜi 
darin  hin  und  her  sich  bewegendem,  rings  hellglänzendem  Feuer,  worin  wieder 
ein  besonderer  heller  Schimmer  wie  von  Glanzgold  (aurichalcum)  hervorstrahlte 
vgl.  V.  27.  mhrö2  ist  sich  unter  einander  die  Hand  reichend,  eins  ins  andre 
greifend,  also  abwechselnd,  wie  Ex.  9,  IM :  denn  das  unruhige,  lebendig  hin  und 
her  laufende  Wesen  dieses  Feuers  ist  eben  das  Zeichen  des  hohem  Lehens 
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vier,  I  ihM  ein  Adlersgesicht  hatten  alle  vier;  !|  ihre  Gesichte  aber 
und  Flügel  Ovaren  ausgebreitet  nach  oberwarts,  ^edes  hatte  zwei 
aneinander  gefögt,  und  Ewei  ihre  Leiber  bedeckend;  ||  und  jedes 
gerade  Tor  sich  hin  gehen  sie,  |  wohin  der  Geist  zu  gehen  ist  gehen 
sie ,  drehen  sich  nicht  im  Gehen.  ||  Es  gleicht  aber  der  Wesen  ihr 
Aussehen  brennenden  Feuerkohlen,  dem  Aussehen  der  Fackeln,  | 
Fener  wallt  zwischen  den  Wesen  und  Lichtglanz  hat  es;||  und  aus 
dem  Feuer  fahren  Blitze,  |  und  die  Wesen  Hefen  hin  und  her  wie 
das  Aussehn  der  Blitze.  || 

2.  .  . 

Und  ich  sah  die  Wesen  —  da  war  ein  Rad  am  Boden  neben  den  is 
Wesen,  nach  seinen  vier  Seiten ;  ||  das  Aussehen  der  Rader  und  ihre 
Kunst  war^wie  Schimmer  des  Tarsehisch-steines ,  |  und  Einern  gleichen 
vier,  ihr  Aussehn  und  ihre  Kunsl  war  als  wäre  das  eine  Rad  mitten  alle 
im  andern ;  ||  an  ihren  vier  Ecken  gingen  sie  im  Gange,  |  verändern 
sich  nicht  im  Gange,  ||  ihre  Felgen  aber  —  die   hatten  Höhe  und 
hatten  Furchtbarkeit,   |  ihre  Speichen   waren   voll  Augen   rings  bei     « 
allen  vieren.  {|  Und  wenn  die  Wesen  gingen  gingen  die  Räder  neben 
ihnen ,  [  und  wenn    die  Wesen    sich    vom  Boden   erhoben   erhoben 
sich  die  Räder,  ||  wohin  der  Geist  zu  gehen  ist  gehen  sie,   wohin  70 
der  Geist  ist  %a  gehen,  |  und   die  Räder  erheben    sich   ihnen   zur 


dariD,  und  so  wird  es  v.  13  f.  vom  Propheten  selbst  erklärt  j  vgl.  Onq.  bei 
Ex.  9^  24.  Wie  nun  aber  die  wunderbare  Erscheinung  naher  kommt,  so  ent- 
deckt man  darin  v.  5—14  4  Wesen  (nvn  wie  ^uia ,  sanskr.  g'antu^  leben- 
des Wesen,  Thicr  oder  Mensch,  hier  zunächst  Thier)  welche  zwar  im  allge- 
meinen menschenähnlich  d.  i.  vernünftig  aussahen  v.  5,  näher  jedoch  betrachtet 
jedes  4  Gesichte  und  4  Flügel,  gerade  gehaltene  Fasse  (^weil  sie  flogen  und 
dazu  immer  gerade  aus  sich  bewegten  y  also  die  Fasse  nicht  wie  Menschen  im 
Gehen  zu  krümmen' und  zu  drehen  nöthig  hatten,  vgl.  v.  9.  23)  welche  sich 
indess  nnten  als  Kalbsfüsse  zeigten,  schimmerndes  Gefieder,  und  unter  den  Flü- 
geln den  4  Gesichten  entsprechend  4  menschliche  Hände  hervorblickend  (um 
die  göttl.  Aufträge  in  Elmpfung  zu  nehmen  und  auszufuhren)  hatten  v.  6  —  8. 
Am  merkwürdigsten  aber  war  dabei  die  Art  ihrer  4  Gesichte  und  4  Flügel:  die 
l^lügel  aller  hingen  so  fest  in  einander  geschlungen  dass  alle  ohne  sich  unter- 
einander etwa  nicht  zu  verstehen  mit  wunderbarem  Zusammenhange  gerade  aus 
sich  bewegten  v.  9  5  das  vierfache  Gesicht  jedes  war  zwar  vorherrschend 
noenschlich,  vernunftig  anzusehen,  doch  ungleich  rechts  vae  das  eines  Löwen, 
Uaks  wie  das  eines  Stiers,  während  die  Adler  -  Gestalt  als  viertes  daran  auch 
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Seite,  weil  des  Wesens  Geist  in  den  Ridern  ist,  ||  ^eheii  sie  so 
gehen  sie»  stehen  sie  so  stehen  sie,  |  und  eAeben  sie  sich  Tom 
Boden  erheben  sich  die  Räder  ihnen  sor  Seite,  weil  des  Wesens 
Geist  in  den  Rädern  ist.  ||  —  Und  auf  des  Thieres  Häupten  scMen 
ein  Gewölbe  su  seyo,  wie  Schimmer  des  hehren  Krystalls,  |  ausge- 
spannt über  ihre  Häupter  oberwärts ;  ||  und  unter  dem  Gewölbe  waren 
ihre  Flügel  gerade  aneinander,  |  sie  hatten  jeder  swei  bedeckend 
ihr  Antlitz,  und  hatten  jeder  cwei  bedeckend  ihre  LeUier,  ||  und  ich 
hörte  den  Laut  ihrer  Flögel  wie  den  vieler  Wasser,  wie  den  Schall 
des  Allmächtigen  wenn  sie  gehen,  |  lautes  Geräusch  wie  den  Lant 
25  eines  Lagers  wenn  sie  stehen  ihre  Flügel  senkend.  ||  Da  ward  es 
laut  über  dem  Gewölbe  das  auf  ihren  HSopten ,  indem  sie  standen 
ihre  Flügel  senkend :  ||  und  über  dem  Gewölbe  das  auf  ihrem  Haupte 
war  wie  das  Aussehen  eines  Saphirsteins,  was  einem  Sessel  glich,  { 
und  auf  dem  Sesselartigen  war  was  eines  Mensehen  Aussehen  glich, 
darauf  oberwärts,  ||  und  ich  sah  wie  Schimmer  Glanigoldes,  wie  das 
Aussehen  von  Feuer  um  welches  rings  Helle  —  |  von  seiner  Hüftea 


nicht  sa  yerkeDoen  war  v.  10$  beide,  Gesielite  ondl  Flögel,  «icht  selUaff  bera]»- 
hängend  (wie  v.  24  f),  sondern  aasgebreitet  nach  oben  (so  Jedoeh,  dass  nur 
immer  2  der  4  Flogel  fest  an  einander  nach  oben  standen,  die  2  andern  nach 
Jes.  6,  2  herabgesenkt  nach  yom  die  Leiber  deekten),  and  so  irarden  di^ 
Wesen  wie  yom  Geiste  gerade  aos  in  festem  Gange  getragen  V.  11  f.  Ur 
gesammter  Anblick  endlich  wie  hellglänzende  lebendig  sprühende  nnd  blitzende 
Feuergestalten,  während  sie  selbst  wie  Blitze  schnell  hin  und  her  eilten  v.  13f. 
Auf  diese  Art  hängt  die  Beschreibung  der  Wesen  richtig  in  sich  Ettsammen: 
aber  v.  8  ist  der  masorethische  Text  sehr  unrichtig  abgetheilt^  auch  v.  13  sind 
wahrscheinlich  die  Aceente  falsch;  für  j^i^^  v.  14  könnte  man  fi^^^^  als  perf- 
vermuthen:  doch  da  das  schlichte  perf.  in  diesen  Schilderungen  nie  steht,  ist 
es  als  inf,  ab*,  von  n^^  =  yi^  so  aufiEufassen,  dass  die  inff.  abss.  zur  kurzen 
Schilderung  dienen.  Ü'^^^b  v.  7  fasst  man  am  sichersten  als  Federn,  da  doch 
noch  ausser  den  Flügeln  die  Vogelgestalt  am  Körper  der  Wesen  sehr  stark  her- 
vortreten musste  und  Federn  zugleich  heller  glänzen  können  als  Haut  3  iodess 
steht  10,  12  FleUeh,  Haut  als  gleich  dafar.  —  2)  Zwar  hatte  nun  jedes  der 
4  Wesen  noch  ein  Rad  unten  (am  Boden)  sich  zur  Seite,  wie  um  die  Schnellig' 
keit  der  Bewegung  des  Thrones  zu  mehren,  etwa  eben  so  wie  auf  firden  die 
Räder  eines  Wagens  der  Arbeit  des  Zugviehes  zu  Hälfe  kommen  v.  15—21) 
und  zwar  sind  auch  diese  4  Wagenräder  glänzend,  insbesondre  ihre  erhabenen 
hehren  Felgen  voll  von  Augen  d.  i.  lebhaften  Glanzpuncten :  aber  als  am  Geiste 
und  der  Vernunft;  der  Wesen  theilnehmend  stimmen  sie ,  obwohl  getrennt  jedes 
für  sich  an  seiner  Ecke  gehend,   doch  gänzlich  uberein  als  wären  sie  alle  wie 
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Ausaebfü  nach  oben  umi  von  $einer  fUften  Au««ehen  QMh  ontan 
sab  icb  wie  d«s  AuMehen  von  Feuer  um  vrelcbes  rings  Glaoz»  || 
wie  das  Ausseben  de«  Bogcns  der  am  Regentage  im  Gew&lke  itft,  so 
das  Ausgeben  des  Glanzes  rings :  |  das  ist  das  Aussehen  des  Gleich« 
nisses  der  Herrlicbkeil  Jabve*s  1 1|  ^ 

3. 
Das  sah  ich  und  fiel  auf  mein  Antlitz ,  und  borte  einen  Laut  2,  i  *^ 
reden  wie  er  zu  mir  sagte:  |  ^Menschensobn ^  tritt  auf  deine  Füsse 
dass  ich  mit  dir  rede!*'  ||  und  Geist  kam  in  mich  wie  er  zu  mir 
redete,  imd  stellte  mich  auf  meine  Fusse;  |  so  borte  ich  den  zu 
mir  redenden  wie  er  zu  mir  sagte:  ||  Menacbensobn!  ich  sende  dich 
2a  den  Söhnen  Israels,  zu  den  empörerischen  Völkern  die  sich  gegen  ; 

mich  empörten ,  |  die  mit  ihren  Vätern  sich  gegen  mich  sperrten 
bis  auf  diesen  selbigen  Tag ;  ||  und  die  Söhne  unbiegsamen  Antlitzes 


cini  Dder  als  wart  das  eine  im  andern  ind  |;ehen  so  wie  die  Wesen  selbst 
stets  ohne  innern  Widerstreit  gerade  fort  v.  15  —  18,  wunderbar  stets  mit  den 
Wesen  sich  bewegend  oder  StiUstand  machend  oder  wieder  sieh  zw  Bewegung 
erhebend  v.  19  —  21.  Um  sa  malen  wie  bestiUidig  sieb  dies  wiederhole,  kehK 
^  der  ganie  v.  20  als  v.  21  wieder  fgl.  Qoh.  A,  1.  Hos.  8,  11.  D%  hier 
wa^  Tom  einzelnen  Rade  inuner  von  allen  gilt,  so  folgt  v.  15  anf  den  ^g, 
schnell  der  pl, ;  hingegen  steht  n^n?!  v.  20  —  22  da*  We*en  im  eg.  weil  alle 
4  Wie  einen  Willen,  so  eine  Art  hatten  vgU  y.  16:  umgekehrt  zugleich  beim 
^eiensatze  44«  R%i  und  das  JUd  v.  16   d.  i.  das  eine  und  das  andre  der  ge- 

Bannten  vier   vgl  Jer.  51 ,  46. Was  nnn  die  4  Wesen  eigentlich  mit  ihren 

(erade  emporgehobenen  und  doch  heftig  und  hehr  einherbrausenden  FlügeUi 
(von  denen  indess  nur  je  2  über  das  Gesicht  hin  emporstanden  wie  auch  sehen 
^'  M  gesagt  war)  hielten,  war  kein  gewöhnliches  Wagengestell  sondern  zu- 
nächst eine  Decke  ähnlich  dem  Himmelsgewölbe,  von  sternenhellem  Glänze 
y.  22  —  24,  dann  darüber  ein  dunkelblaner  Thron  (wie  nach  alter  Dichtersage 
^f  gottl.  Thron  in  weiter  Höhe  über  dem  sichtbaren  Himmelsgewölbe  steht), 
ond  auf  «lem  Throne  der  welcher  schon  v.  4  als  der  hehrste  und  glänzendste 
IQ  dieser  ganzen  glänzenden  Erscheinung  erwähnt  war  und  dessen  Glanz  zn^ 
Beschreiben  keine  Bilder,  auch  nicht  das  schönste;  das  vom  Regenbogen,  hin- 
reichen,  die  Bfiyestät  selbst  dessen  den  doch  auch  hier  der  Propheten  Auge 
nicht  näher  zn  &ssen  wagt  als  dass  es  wahrnimmt  wie  ein  Glanz  ihn  umhüllt 
vom  Mittelfonete  aus  (den  Höften)  nach  oben  und  unten  v.  26  —  28  vgl.  8,  2. 
l'Vh.  da  der  Prophet  in  diese  Schildernng  des  Heiligsten  zugleich  die  andre 
verflicht  wie  der  Heib'ge  näher  kommend  -^  denn  auch  die  ganze  Erscheinung 
'^^i^nA.näke  gemig  gekommen  -^  zu. reden  beginnen  wUl,  so  fQgt  er  bei  Er- 
^äbnang  des  laaten  donnernden  Ransohens  der  Flngel  sogleich  hinzu  wie  sie 
noch  lauter  (wie  ein  ganzes  lärmendes  Lager)  schallen  wenn  sie  im  $til1stehe{i 
Pwph.  A.  B.  n.  15 
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5  und  harten  Hereens  —  ich  sende  dich  zu  ilmen ,  |  dass  du  «a  ihnen 
sagest  „so  sagt  Herr  Jahye!"  ||  und  mögen  sie  nun  hören  oder  es  lassen 
—  denn  Haus  Ungehorsam  sind  sie,  —  so  sollen  sie  wissen  dass 
ein  Prophet  in  ihrer  Mitte  war!  || —  Du  aber  Mensehensohn !  hab 
keine  Furcht  vor  ihnen,  und  vor  ihren  Worten  hab  keine  Furcht  1  { 
denn  Nesseln  und  Stacheln  sind  sie,  und  bei  Scorpionen  wohnest 
du ;  [  vor  ihren  Worten  hab  keine  Furcht ,  und  ?or  ihrem  Antlitze 
keinen  Schreck,  denn  Haus  Ungehorsam  sind  sie!||so  rede  meine 
Worte  KU  ihnen,  mögen  sie  hören  oder  es  lassen:  |  denn  ungehor« 
sam  sind  sie !  ||  Du  aber  Menschensohn  1  höre  was  ich  zu  dir  rede, 
sey  nicht  wie  das  Haus  Ungehorsam  ungehorsam !  thu  deinen  Mund 
auf  und  iss  was  ich  dir  reiche  1  || 

4. 

Da  sab  ich  —  und   siebe   eine  Hand   war  gegen  mich  ausge- 

«0  streckt,  |  und  dabei  war  eine  Buchrolie:  ||  die  breitete   er  yor  mir 

aus,  —  sie  war  vorn  und  hinten  beschrieben,  |  und  darauf  geschrieben 

t,  I  waren   Klaglieder  und   Seu&er  und   Wehe;  ||  und    sagte   zu  mir: 

Mensehensohn !   was   du   triffst  das  iss ,  |  iss  diese  Rolle ,    und  eeh 

rede  zum  Hause  Israels!  ||  Da   öffnete  ich   meinen  Mund,   und  er 

sich  senken  y.  24 ,  wie  eben  Jetzt  um  der  höhern  Stimme  dessen  Platz  m 
machen  der  hier  reden  will  v.  26 ,  zaTor  aber  noch  etwas*  naher  besehrieben 
wird  V.  26  —  28.  V.  23  fehlt  nach  dem  ersten  nsni  offenbar  fifT^rS  5  wovon 
im  cod.  Alex.  LXX  noch  eine  Spar  ist  nnd  was  der  Sinn  schon  nach  Jes.  6,  2 
fbrdert.  n*^!3  v.  ^7  haben  zwar  schon  die  Alten  als  inwendig  verstanden :  allein 
dies  ist  hier  sinnlos,  und  nach  v.  4.  13  nnd  dem  letzten  Qliede  t.  27,  so  viie 
nach  dem  Sinne  dieses  ganzen  Satzes,  erwartet  man  nothwendig  ein  Wort  wie 
Olanm,  Liehtglanm ^  indcss  ist  es  schwer  daffir  ^"^  zn  lesen,  aaoh  wechseln 
gern  in  den  Versgliedern  die  Worte  oder  doch  die  Formen  (wie  &'^9>  tmd  nis) 
T.  18):  darum  ist  wahrscheinlich  ri*'^  oder  n'^^j  =  y^j  Tgl.  aaehy'21  und  |aj, 
welche  Wurzeln  sammtlich  den  Begriff  des  Wef>#en,  Hellglänzenden  geben. 

3.  Nun  da  ^\t  göttl.  Erscheinung  gans  in  der  Nähe  ist  um  dem  Propheten 
alles  nfithige  zu  geben  und  auflsutragen:  soll  ihm  sogleich  ein  ganzes  götü. 
Buch  von  Klage-  und  Trauerworten  zum  Verschlingen  gereicht  werden,  ob  er 
es  gern  in  sich  aufnehme.  Denn  einmal  muss  ein  Prophet  unerschöpflich  Qiui 
wie  ans  einem  Buche  reden,  als  hätte  er  die  göttl.  Worte  in  sich  aufgeuomiez 
oder  gleich  ein  ganzes  grosses  Buch  von  solchen  Worten  verschlungen  woraos 
er  nun  stets  redet.  Und  zweitens  soU  er  auch  die  harten  und  schweren  gdttl. 
Worte  gern  in  sich  aufnehmen ,  sie  so  bitter  sie  auch  f^n  sich  sejrn  mögen, 
gleichsam  tsstn  und  als   etwas  Sfts0es  mit  Freude  rersohllngen;  um  dann 
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mich  diese  Rolle  essen  ||  und  sagte  zu  mir:  „Menschensohn, 
deinen  Leib  magst  du  speissen  und  dein  Inneres  füllen  mit  dieser 
Rolle  die  ich  dir  reiche!*'  I  und  ich  ass  und  sie   ward   in   meinem 


Hunde  wie  Honig  süss.  ||  —  Und  er  sagte  zu  mir :  Menso^^ohn ! 
geh  hin  zum  Hause  Israels ,   |  und   rede   nach   meinen  "V^ffen   zu 
ihnen !  ||  Denn  nicht  zu  einemVolke  dunkler  Sprache  und  schwerer  Zunge  5 
wst  du  gesandt.  |  —  zum  Hause  Israels ;  ||  nicht  zu  Tielea  Völkern 
duniler  Sprache  und  schwerer  Zunge,  deren  Worte  du  nicht  hörst:] 
wenn  ich  za  ihnen  dich  schickte ,    würden    die   auf  dich   hören  l  || 
aber  die  Yom  Hause  Israels  werden  nicht   auf  dich   hören  wollen, 
da  sie  auf  mich  nicht  wollen  hören ;  |  denn  alle  vom  Hause  Israels 
»od  harter  Stirne  und  unbiegsamen  Herzens.  ||  Sieh  ich  mache  dein 
Antlitz  hart  gegen  ihres,  |  und  deine  Stirne  hart  gegen  ihre,  ||  wie- 
bärter  als  Stein  mach  ich  deine  Stirne :  |  sollst   sie    nicht  fürchten 
noch  Schrecken    haben   vor   ihnen:    denn  Haus  Ungehorsams   sind 
sie.  {{  Und  sagte  zu  mir:  Menschensohn!  alle  meine  Worte  die  ich  lo 
2U  dir  reden  werde ,   Himm  mit  deinem  Herzen   auf  und  höre  sie 

obe  inneres  Widerstreben  sie  überall  wieder  ans  seinem  Innein  herrorzn- 
iichen*un<I  vorzutragen,  wie  schon  Jer.  15,  16  ähnlich  gesagt  hatte.  Ja 
^^  Sance  grosse  folgende  Bneh,  welches  doch  meist  mit  sehwerer  götiKcher 
Trauer  über  die  Verderbtbeit  des  Volks  und  mit  schlimmen  Drohworten  ange- 
füllt ist)  soll  Hezeqiel  jetzt  ohne  Marren  so  verschlingen  wie  es  ihm  gereicht 
^ird.  Dazu  bereitet  ihn  die  göttiiche  Rede  vor  v.  28  —  2,  8.  Nachdem  die 
höhere  Stimme  ihn  von  dem  ersten  Schrecken  vor  der  hehren  Erscheinung  mft 
freandlichem  Worte  aufgerichtet  und  gestärkt  hat,  wird  er  aufgefordert  der 
Prophet  der  Ungehorsamen  zu  werden,  da  wenn  sich  auch  leider  voraussehen 
•wse,  dass  die  welche  nicht  mehr  Haus  UraeU  sondern  richtiger  Raus  Ünge^ 
^9am9  lu  nennen  wären  wenig  auf  seine  Worte  hören  wurden,  doch  ein 
Prophet  ahnen  die  Wahrheit  zu  sagen  nicht  fehlen  dürfe  v.  3  —  5 :  wenn  aber 
^er  Auftrag  schwer  sey,  so  möge  er  dagegen  mit  dem  hohem  göttl.  Muthe 
^ich  rasten  den  ihm  hier  Jahve  als  seinem  Propheten  reicht  v.  6  C ,  und  zum 
Beweise  davon  Jetzt  sogleich  willig  das  verschlingen  was  ihm  gereicht  werde 
V.  8.  ü-^s-iiö  V.  6  muss  nach  dem  Gliederbaue  wie  28,  24  eine.  Art  stachlioh- 
ten  Unkrauts  bedeuten,  und  eben  so  scheint  n^jjj  ^=^  aJLä  ^^^  Unkraut.  —  So 

verschlingt  er  denn  4.  2,  9  —  3,  3  die  ihm  dargereichte  traurige  Rolle  und 
'^st  sie  ganz  in  sein  Innerstes,  in  Saft  und  Blut  übergehen,  findet  sie  auch, 
obwohl  eigentlich  so  bitter  vgl.  3,  14  doch  als  von  Jahve  kommend  noch  süss 
^ie  Honig.  Ja,  heisst  es  endlich  v.  4  —  9  in  einer  erklärenden  Nachrede,  nicht 
tigiintlich  zu  fremden  Völkern  bürbarisoher  Zunge  soll  er  als  Prophet  reden  die 
^Q  nicht  verstehen  kouien  (wiewohl  eher  umgekehrt  la  erwarten  wäre  das0 

15  ♦ 
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mit  deinen  Ohren,  ||  und  gebe  hiD  zu  den  Verbannten  zu  deinen 
Landslenten ,  und  sage  zu  ihnen  „so  sagt  Herr  Jähre  1**  ]  mögen  sie 
hören  oder  es  lassen.  || 

5. 

Da  hub  mich  ein  Geist  —  und  ich  hörte  hinter  mir  den  Laut 
grossen  Donners  |  ^fesegnet  sey  Jahvc's  Herrlichkeit  von  seinem 
Ortel'*  II  und  den  Laut  der  Flfigel  der  Wesen  einander  kässend,  j  und 
den  der  Rfider  neben  ihnen ,  und  den  grossen  Donners ' — 1|  und 
ein  Greist  hub  und  ergriff  mich,  j  dass  ich  stracks  in  der  Glut 
19  meines  Geistes  ging ,  da  Jahve's  Hand  mich  ubcrwälligt  hatte,  ||  und 
zu  den  Verbannten  nach  Thel-Abib  kam  die  am  Flusse  Kheblr 
wohnten,  da  blieb  wo  sie  blieben  und  dort  sieben  Tage  starr  unter 
ihnen  blieb.  ||  Doch  nach  Verlauf  von  sieben  Tagen  —  kam  Jahve'^j 
Wort  zu  mir  also :  Menschensohn  I  zum  Späher  hab  ich  dich  bestejltl 
Israels  Hause,  j  dass  so  du  etwas  von  mir  hörst,  du  sie  von  mir 
warnest!  ||  sage  ich  zum  Ungerechten  „sterben  wirst  du!^  |  und  da 
hast  ihn  nicht  gewarnt,  noch  geredet  um  den  Ungerechten  voo 
seinem  ungerechten  We^e  abzuwarnen  ihm  das. Leben  zu  retten:  { 
so  wird  er  zwar  in  seiner  Schuld  sterben,  aber  sein  Blut  werd  ich 
von  dir  fordern ;  ||  hast  du  aber  einen  Ungerechten  gewarnt,  und  er 


iieme  ^Barbaren  ihn  g^ern  hörten  wenn  er  eu  ihnen  gesandt  wärde},  sondern  ea 
Israel  das  seine  Worte  leicht  verstehen  muss,  aber  freilich  schon  su  verstockt 
ist  um  auf  ihn  sa  hören:  nun  sosoll  denn  auch  er  hart  und  unbiegsam  se^n^  aber 
nicht  im  schlimmen  Sinne  wie  sie^  sondern  im  guten,  nämlich  in  dem  echt- 
prophetischen  Muthe  der  sich  im  Kampfe  nicht  beugen  lässt!  So  ausgerui^tet 
und  so  willig  von  Jahve  nehmend  was  der  ihm  zuruft,  soU  er  jetzt,  ohne  ftu^ 
den  Eribig  ängstlich  su  sehen,  zu  seinen  nächsten  Lande^leuten  gehen  v.  10  f* 
Für  fitl?  &K  V.  6  ist  noth wendig  fit^  &fi<  zu  lesen,  indem  die  Aramäer  und  auch 
die  spätem  Hebräer  oft  so  für  t|V  sagen  §.  627  tiL  Die  scharfe  Entgegen- 
setzung der  Wörter  ohne  Copula  v.  5  wie  17,  17.  27,  26.  34,  3. 

5.  3,  12  — 27.  Schluss.  Während  der  Prophet  die  abziehenden  Wesen 
ihren  Lobgesang  auf  den  Herrn  anstimmen  und  zugleich  eben  wegen  des  Abzugs 
ihre  Flägel  wieder  laut  wie  Donner  rauschen  hört  (1,  24},  wird  auch  er  von 
Begeisterung  stracks  mitten  in  die  Versammlung  der  Verbannten  getrieben,  so 
heftig  ergriffen  und  durchschfittert  dass  er  eine  ganze  Woche  lang  unfähige  sich 
zu  sammeln  stumm  unter  ihnen  bleibt  v.  12  —  15  (fast  wie  lob  2,  13).  Doch 
nach  dieser  Woche  legt  sich  die  erste  heiligste  Erschfitterung  und  Beklemmung 
durch  eine  neue  Aufforderung  die   er  vernimmt  als  Prophet  so  wirken ;  wobei 
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ist  Yon  seioem  Uarecht  uod  seinem  uDgerechieo  Wege  niebt  abge- 
kommen :  I  so  mvi  er  iwar  in  seiner  Scliold  sterben»  aber  dn  hast 
deine  Seele  gerettet.  ||  und  wenn  ein  Gereehter  von  seiner  Gerechtig-  20 
hit  abkömmt  und  Frevel  ttbt,  und  ich  einen  Anstoss  ihm  vorwerfe 
woran  er  sterbe :  |  wann  du  ihn  nicht  gewarnt  hast  wird  ei^n  seiner 
Sünde  sterben  und  seine  gerechten  Thaten  vergessen  werden»  sein 
filut  aber  werd  ich  dir  abfordern;  ||  hast  du  aber  einen  Gerechten 
gewarnt  nielU  als  Gerechter  zn  sündigen»  and  er  hat  nicht  gesQndigt:  | 
80  wird  er  gewiss  leben  weil  gewarnt ,  und  du  hast  deine  Seele 
gerettet.  || 

2.    Neue  Erscheinung.    Er^te  Ahnungen  Ober  Jerusalem. 

C.  3,  22  — c.  7. 

,  Am  öffentlichen  Wirken  unter  seineu  Mitverbannten  noch  gehindert 
^nd  auf  sein  Haus  gewiesen,  wird  Uezeqiers  durch  eine  neue  Er« 
scheiuuiig^  erregte  prophetische  Geistesthati^keit  desto  einziger  und 
laächtig^er  von  den  Gedanken  an  die  Schicksale  des  fernen  Vaterlandes 
ergriffen:  und  je  richtiger  sich  vor  seinem  Geiste  das  BiJd  der  wahren 
Zustäude  Jerusalems  darstellt,  je  schärfer  er  alle  die  vielen  Ver- 
l^ehrtheiteu   welche   noch  Immer  im  h.  Laude   fortdauern  in  seinem 


BOB  zagleich  noch  bestimmter  das  VerhaUniss  des  Propheten  sa  den  andern 
Menschen  erklärt  wird:  er  soU  doch  eigentlich  nur  der  Späher  d.  i.  der  scharfe 
Aber  nilu|;e  Beobachter  der  Mensehcn  oeyn,  um  Jeden  nur  rechten  £ett  tn 
warnen:  das  allein  ist  sein  Beruf  und  seine  Pflicht,  und  weiter  hat  er  keine 
Verantwortung  auf  sich,  während  die  Schuld  eines  irgend  wie  begangenen,  stets 
Dfteh  seiner  Noth wendigkeit  cum  Verderben  wirkenden  Vergehens  erst  dann 
^^ick  den  Propheten  trifft  wenn  er  tiir  rechten  JSeit  die  seehto  WarSang 
ohne  Furcht  aaszosprechen  versäumt  hat  v.  16  —  21  vgl.  0.  18.  ^^  y.  U 
^le  Hab.  1 ,  6.  Hinter  mir  v.  1 2,  also  indem  die  Erscheinung  sich  abwendete, 
■»ehr  and  mehr  verschwand.  Der  Lobgesang  welcher  v.  12  nur  abgeknrst  an- 
S^deutet  wird,  lautet  so  wie  %if,  148,  1:  vo»  seinem  Orte  mu  d.  i.  vom  Himmel, 
*bei' eben  4^  höchsten  Engel  preisen  ihn  hier)  es  ist  also  SelbstaufTordernng 
^uni  Lobe.  Der  Ausdruck  starker  Donner  v.  13  erklärt  den  entsprechenden* 
«ionUem  Sehaii  des  AliMäcMigen  1,  24.  10,  5.—  V.  15  ist  vielleicht  vor  dem 
i^'üb  ""i^^  QQ^I^  ^j^g  Q'pj  richtig,  weil  das  folgende  DVD  In  diesem  Betiehungssatie 
"'eht  auf  die  Stadt  Telabib  snrückweisen  soll  und  so  der  gansc  Sats  keineswegs 
^^cvflussig  ist.  V.  20  machen  die  Worte  m^D"*  fi^lH  einen  Beziehungssatx  nach 
^'  ^^^t  2,  nämlich  so  dass  der  relative  Accusativ  des  Orts  oder  der  Art  und 
^^^se  (also  lat.  ubi  =^  in  ^uo)  als  schon  im  ßl^np  der  ycrbin4nn|p  li?i;«n4 
*««5%Pe»  ist. 
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stillnachdenkenden  Sinne  envä^,  desto  unwiderstehlicher  überfallen  ihn 
nur  die  sehttmmsten  Ahnungen  aber  die  nahe  Zakanft  des  geliebten 
Vaterlandes,  und  desto  heftiger  treibt  ihn  die  gOttl.  Stimme  diese 
der  ganzen  Entwicicelong  der  Zukunft  vorauseilenden  nur  bu  richtigen 
Ahnung^  wenigstens  schriftlich  niederzulegen.  Seine  Ahnungen 
wenden  sich  1)  auf  Jerusalem,  und  schon  macht  sein  Geist  zu  einer 
Zeit  wo  die  Chaldäer  au  die  Zerstörung  Jerusalems  noch  gar  nicht 
dachten  wie  im  gOttl.  Triebe  des  Vor-Empfindens  und  Thuns  die 
ganze  schauerliche  Walurheit  der  Belagerung  und  SSerstOrnug  der 
h.  Stadt  mit  eigener  Theilnahme  durch  C.  4  f.  vgl.  43 ,  3 ;  sie 
wenden  sich  dann  2)  besonders  gegen  die  Berge  des  h.  Landes  als 
die  Stätten  welche  die  beständigsten  Zeugen  des  entehrenden  Götzen- 
dienstes auf  ihnen  waren  C.  6;  und  sie  springen  endlich  3)  am 
krampfhaftesten  auf  beim  Andenken  an  das  unvermeidliche  nahe  Ende 
des  ganzen  Landes  (Reiches)  und  Volkes  C.  7.  Vorauf  als  ge- 
schichtlich gehaltene  Einleitung  und  Uebergang  vom  vorigen  3,  22—27. 

8,  22  .  Und  es  kam  dort  Jahre's  Hand  über  mich  und  er  sagte  zu 
mir:  auf  geh  in*s  Thal  hinaus  dass  ich  dort  mit  dir  rede!  ||  Da 
stand  ich  auf  und  ging  in's  Thal  hinaus  —  und  siehe  Jahve's  Herr- 
lichkeit stand  dort  eben  so  wie  jene  die  ich  am  Flusse  Khebär  ge- 
sehen ,  I  und  ich  fiel  auf  mein  Antlitz ;  ||  doch  kam  Geist  in  mich 
und  stellte  mich  auf  meine  Füsse ,  und  er  redete  mit  mir :  |  geh 
29  hin  Tcrschliess  dich  mitten  im  Hause !  ||  und  du  MenschcDsohn  I  siebe 
man  legt  Fesseln  an  dich  und  bindet  dich  damit,  |  dass  du  unter 
sie  nicht  hinausgehest;  ||  und  deine  Zunge  Vieri  ich  an  deinen 
Gaumen  heften,  dass  du  verstummest  und  ihnen  kein  Tadler  iverdest, ! 
^weil  sie  Haus  Ungehorsam  sind.  ||  Doch  wenn  ich  mit  dir  rede  werd 
ich   deinen   Mund   öffnen   dass    du   zu   ihnen    sagst   „so   sagt  Herr 


3 ,  22  —  27.  Die  Weisung  sich  vorlaafig  stiU  nnd  stamm  im  Hause  eio- 
BohUessen  eu  lassen  v.  24-— 26  gebt  auf  c.  4 — 7  als  aof  Worte  die,  wie  mM 
auch  aus  ihnen  selbst  siebt,  öffenth'ch  gar  nicht  vorgebracht  sind^  wogegen 
V.  27  schon  auf  c.  9  — 11  hinweist  wo  der  Prophet  zum  erstenmale  öffentlich 
redet.  Die  Fassung  der  Worte  v.  25  ist  so  bestimmt  dass  man  sieht  der  Pro- 
phet muss  dabei  auf  eine  harte  Behandlung  anspielen  die  er  zuerst  von  den  über 
seinen  prophetischen  Trieb  erschreckten  Mitverbannten  erfahr.  Zuröckdenkcnd 
daran,  kommt  es  ihm  jetzt  beim  Schreiben  vor  als  habe  auch  das  in  einer 
höhern  Fügung  gelegen,  um  ihn  durch  die  häusliche  Uebung  seiner  prophetiscbeo 
Ahnung  und  Schriftstellerei  desto  mehr  zu  prüfen. 
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Jahve!''  |  wer  hört  der  h5re  uDd  wer  es  lasM  iMse   et»  weil  »ie 
Haus  Ui^horsam  8indl|j  / 

i.  Die  Strafe  Jerusalems.    Cap.  4  —  5. 

1. 

Du  aber  MenseheiMoIui !  nimm  dir  einen  Ziegelstein  und  leg  it  i 
ihn  Yor  dich  hm ,  |  und  aeiehne  darauf  als  Sladt  Jerusalem ;  ||  lege 
dann  wider  sie  Einschliessung ,  baue  wider  sie  ein  Schilderhaus 
und  wirf  wider  sie  einen  Wall  auf,  |  lege  wider  sie  Lager  an  und 
setze  nur  an  sie' Sturmböcke  rings!  ||  Du  aber  —  nimm  dir  eine 
eiserne  Platte  und  mach  sie  Eur  eisernen  Mauer  zwischen  dir  und 
der  Stadt;  |  richte  dann  dein  Gesicht  auf  sie  dass  sie  in  Einschlies-  ' 
8UDg  kämmt  und  du  sie  einschliessest:  ein  Zeichen  das  Ittr  Israels 
Haus !  II  —  Du  aber  —  leg  dich  auf  deine  linke  Seite ,  und  lege 
die  Schuld  des  Hauses  Israels  darauf;  j  nach  der  Tage  Zahl  die  du 
darauf  liegst  wirst  du  ihre  Schuld  tragen:  j|  ich  aber  gebe  dir  als  i 
die  Jahre  ihrer  Schuld  nach  der  Zahl  von  Tagen  390  Tage,  j  dass 
du  die  Schuld  des  Hauses  Israels  tragest;  ||  hast  du  die  fertig,  so 
lege  dich  dann  auf  deine  rechte  Seite  weiter/  und  trage  die  Schuld 
des  Hauses  Juda:  |  40  Tage  je  einen  Tag  als  Jahr  gebe  ich  sie 
dir.  II  Und  auf  Jerusalems  Einschliessung  wirst  du  dein  Gesicht  richten 


1.  C.  4  f.  Ueber  Jerosalem  ahnet  er  iMs  es  1)  belagert  4,  1  >~8,  2)  dabei 
ausgebungert  werden  4^  9  —  17,  und  endlich  3)  ohne  Rettong;  untergehen  werde 
e.  5  in  2  Strophen.  Aber  wie  er  das  alles  lebendig  ahnet,  so  ist's  ihm  als 
mässte  er  es  als  Yor  Jahve  gewiss  aoch  im  eignen  Thun  und  Bilden  (wenn 
auch  nur  eu  Hause  far  sich)  darstellen,  als  mfisste  seine  Hand  wie  sein  Qeist 
sieh  mit  weiter  nichts  beschäftigen.  So  ist  es  ihm  1)  4,  1-^8,  als  solle  er 
die  Rolle  des  Jerusalem  nächstens  belagernden  Feindes  darstellen.:  auf  einen 
Ziegelstein  also  (dergleichen  die  Assyrer  und  Babylonier  gerade  in  den  Gegen- 
den wo  Heseqiel  lebte  zu  Inschriften  gebrauchten )  soll  er  eine  Stadt  zeichnen 
als  Bild  Jerusalems,  dies  Sinnbild  wie  eine  Stadt  betrachten  und  aufstellen,  und 
dann  in  aller  Ordnnng  eine  Belagerung  durch  alle  Stufen  von  Anfttng  bis  zum 
Ende  dagegen  eröffnen  t.  1  f. 5  oder  vielmehr,  da  Jerusalem  nicht  bloss  Ziegel- 
steine d.  i.  Hauser  hat  die  belagert  werden  sollen^  sondern  auch  eine  sehr 
starke  wie  eiserne  Mauer,  so  soll  er  eine  Eisenplatte  zwischen  sich  (als  Bela- 
gerer)  und  der  Stadt  aufstellen  und  gegen  diese  die  Belagerung  vorzöglich 
richten  v.  3.  Und  nur  kurz  wird  hier  t.  3  am  Ende  erU&rt,  dass  dies  ein 
Vorbild  für  Israel  seyn  solle,  woraus  es  also  die  bevorstehehd«  Belagerung 
Jerusalems  schliessen   möge.     Der  Name  nhn!ä  mag   dit  Pfanne   swn  Brattn 
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mit  entt>lö0^iii  Arme ,  |  und  wider  es  weissagen ;  ||  und  sidie  -* 
ich  lege  dir  Seile  ao,  |  dass  du  nicht  ?on  etomr  Seile  rar  andern 
umwendest,  bis  du  die  Tage  deiner  Einscbliessung  fertig  hast.  || 

2. 

Und  da  —  nimm  dir  Weisen  und  Oefste  Bohnen  und  Linsen 
und  Hürse  und  Spelt»  und  ihn  sie  in  im  Gefiss  und  mache  sie  dir 
SU  Brod:   nach  der  Tage  Zahl  die  da  auf  deiner  Seite  liegst,  390 

io  Tage  lang  wirst  du  es  essen;  ||  und  deine  Speise  die  da  essen 
wirst,  ist  nach  dem  Gewichte  20  Loth  für  den  Tag:  |  tob  Zeit  zu 
Zeit  wirst  sie  essen ;  ||  und  Wasser  wirst  du  an  Maasse  trinken  ein 
Sechstel  Flasche  t  |  von  Zeit  su  Zeit  es  trinken ;  ||  und  einen  Gersten* 
kuohen  wirst  du  essen  |  und  den  —  mit  MensohenHsratti  vor  ihren 
Augen  ihn  baeken.  ||  Und  Jahve  sagte:  So  werden  die  Sohne  Israels  ibr 
unreines  Brod  unter  ien  Völkern  essen  wehin  ich  sie  Verstösse  1  || 
—  Da  sagte  ich :  o  doch  Herr  Jahve !  sieh  meine  Seele  ist  nicht  be- 
fleckt, I  und  Aas  oder  Zerrissenes   ass  ich  nie  von  Jugend  so  bis 

15  jetzt»  noch  kam  uossuberes  Fleisch  in  meinen  Mundl  j|  und  Jahve 
sl^le  m  mir :  »sieh  ich  gebe  d,ir  Kuhnaist  statt  Menscbenmirathi  dast 
dt|  dein  Brod  darüber  bereitest  ||  Und  sagte  tu  mir:  Menschensobn! 


adcr  vielmehr  die  BisenplAtte  worauf  die  den  Tei^  am  Feuer  röatet  beseichneo : 
hier  seil  er  offenkar  die  nächste  fü^enylatto  bezeiehaen  die  man  in  einei*  Wirth- 
aohaft  sar  Hand  nehmen  kann.  —  A^r  saj^leieh  soll  er  den  Zustand  nnd  die 
iprossen  Leiden  der  Belagerten  darstellen,  welche  auf  die  enge  Biaeehliessunf 
jfol^n  musaen.  Als  erstes  Bedräoaniss  des  Belagerten  nun  kann  man  den 
schrecklichen  Zwang  von  aussen  nennen,  wobei  er  sich  nicht  rühren  und  be- 
wegen kann,  also  wie  ein  Qefesseltt^r  (v.  S)  ist  oder  vielmehr  wie  ein  Kranker 
der  nur  auf.  einer  Seite  liegen  kann  und  immer  naveründert  auf  ihr  liegen  maesi 
V.  4  —  8.  Doch  die  Leiden  der  Belagerung  werden  in  der  aUgemeioen  Art 
harten  Zwanges  ja  auch  im  ganzen  Jjixile  fortdauern 5  die  Belagerung  ist  nur 
sein  Anfang  und  Vorspiel^  und  wohl  scheint  es  passend  dass  das  ganze  £iil 
gerade  so  v^ele  Jahre  dauere  als  die  Belagerung  Tage.  Wenn  also  die  ait« 
Geschichte  des  Volks  sich  nun  wiederholen  wird  wie  schon  Hosea  entfernt  ge- 
ahnet hatte,  wenn  demnach  wie  Ueze<|iel  aus  fix.  12,  4^  schliesst  das  neae 
Ißxil  eben  sa  430  Jahre  dauern  muss  wie  das  alte  ägyptische :  so  soll  eine  Zeü 
von  430  Tagen  (denn  so  lange  etwa  würde  die  Belagerung  währen)  für  die 
schwere  Lage  genigen ;  die  Eeze^iel  zngbioh  die  Strafe  des  Volkes  auf  sich 
nehmend  «nd  doch  dabei  seine  prophetische  Thätigkeit  unter  Drohung  und  Kr- 
kiäruttg  dieser  3tinife  fortsetzend  dulde;  wie  ein  ähnliches  Verhüitoiss  ven  Jftl»^ 
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sieh  ich  breche  dea  Stab  Brodee  in  Jerusalem,  das«  maa  Brod  nach 
dem  Gewichte  und  in  Kummer  iast»  |  und  Wasser  nach  dem  Masse 
nnd  in  Entsetzen  trinkt,  ||  damit  sie  Brodes  und  Wassers  ermangeln, 


ttod  sich   entsetzen   der  eine  wie   der  andre  und  in  ihrei:  Schuld  ^^ 
Terdumpfen  1 1|  —  ■*- 

3. 

Du  aber  Mensdiensobn !  nimm  dir  ein  scharfes  Schwert ,  das  s,  i 
Messer  von  Bartsebeerern  —  das  nimm  dir  und  fahre  damit  ober 
dein  Haupt  nnd  deinen  Bart,  |  dann  nimm  dir  eine  genaue  Wage 
QDd  tfaeile  sie  [die  abgeschorenen  Haare] :  ||  ein  Drittel  wirst  du  im 
Ofen  verbrennen  —  inmitten  der  Stadt  wann  die  Tage  der  Ein- 
schliessiiDg  ablaufen,  |  das  andre  Drittel  wirst  du  nehmen  es  mit 
dem  Schwerte  schlagen  —  rings  um  sie,  und  das  letzte  in  den 
Wind  streuen  —  und  das  Sehwert, werd  ich  hinter  ihnen  her  ziehen!  || 
Und  nimm  davon  wenige  an  Zahl  |  und  binde  sie  in  deine  Zipfel :  |{ 
doch  iueh  von  denen  wirst  du  noch  nehmen,   sie  in  die  Mitte  des 


ond  Tag  schon  Nu.  14,  34  vorausgesetzt  ist.  Doch  da  jetzt  auf  die  beiden 
Hälften  Räckswht  zu  nehmen  ist  in  die  givns  Israel  serfaUen,  di«  nördliche  oder 
Ml»  Hälfte  %  i.  das  Zehastämmereich  und  die  südliche  oder  rechte  Hälfte, 
und  da  es  passend  scheint  dass  doch  Juda  nicht  diese  ganze  lange  Zeit  von 
430  Jahren,  sondern  nur  40  Jahre  im  Exile  blc;^ibe  wozu  ja  die  40  mosaischen 
Jahre  in  der  Wüste  und  die  Stelle  Nu.  14,  34  ebenfalls  als  Vorbild  dienen 
können :  so  soll  Hezeqiel  zuerst  auf  der  linken  Seite  390,  dann  auf  der  rechten 
40  Tage  in  jener  schmerzlichen  Lage  sich  halten.  Nach  40  Jahren  also  erwartete 
HeEeqiel  die  Wiederherstellung  Sions,  wozu  auch  29,  11 — 16  stimmt,  später 
die  völlige  Befreiung  auch  der  assyrischen  jQxulanten,  denen  übrigens  die  Zeit 
seit  Hosea  schon  mita-ngerechnet  werden  konnte.  Das  Ganze  it^t  folglich  eine 
känstllche  Berechnung  und  Folgerung  aus  £x.  12,  40  und  Nu.  14,  34,  und  ']13^ 
i6t  die  Strafe.  »Solche  gelehrte  Rücktsichten  auf  die  ältere  Geschichte  fangen 
damals  häufig  an;  vgl.  Jer.  3  ff.  Der  Kurze  wegen  stehen  v.  9  bloss  die 
390  Tage. 

Die  zweite  Neth  der  Belagerten  ist  der  Mangel  an  Speise  und  Trank,  so  wie  an 
Holz  um  warme  Speise  zu  bereiten.  So  soll  Hezeqiel  2}  aus  allen  möglichen 
Getreidearten  und  Fruchten  die  sich  auftreiben  lassen,  ein  Mahl  bereiten  und 
nur  selten  (von  Zeit  zu  Zeit)  davon  nehmen,  so  dass  auf  jeden  Tag  der  langen 
Belagerung  nur  etwa  20  Loth  solcher  schlechten  Mischspeise  kommt 5  und  will 
er  einen  warmen  Kuchen  schlechter  Art  essen,  soll  er  das  Feuer  beim  Backen 
mit  Atist,  ja  sogar  mit  Menschenmist  unterhalten!  v.  9  —  I75  weil  indess  der 
Oenoss  uDrm«r  Speise  wich  altem  Volksgeflilhle  auch  in  jedem  fremdeo  J^ande 
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Feuers  weifen  und  sie  im  Feuer  verbrennen:  ||  von  mir  wird  ein 
9  Feuer  in  das  ganze  Haus  Israels  ausgehn!  || —  So  sagt  HerrJahve: 
dies  ist  Jerusalem  das  ich  inmitten  der  Völker  setzte,  |  und  rings 
um  es  die  Länder:  11  aber  es  vertauschte  meine  Gesetze  boshaft 
gegen  die  der  Völker,  und  meine  Gebote  durch  die  Länder  rings 
um  sich :  |  denn  meine  Gesetze  verschmähten  sie,  und  meine  Gebote 
—  darin  gingen  sie  nicht.  ||  Drum  so  sagt  Herr  Jahve:  weil  ihr  zu 
den  Völkern  rings  um  euch  zählt  |  in  meinen  Geboten  nicht  ginget 
und  meine  Gesetze  nicht  übtet,  |  und  nach  den  Gesetzen  der  Völker 
rings  um  euch  thatet :  ||  drum  so  sagt  Herr  Jahve :  ich  komme  an 
dich  nun  auch  ich,  |  und  übe  in.  deiner  Mitte  Gerichte  vor  der  Völker 
Augen,  I  thue  an  dir  was  ich  nie  gethan,  und  dergleichen  ich  nie 
10  wieder  thun* werde  |  —  wegen  aller  deiner  Gräuel!  ||  drum  werden 
Väter  Kinder  essen  in  deiner  Mitte,  und  Kinder  ihre  Väter  essen, | 
und  ich  übe  an  dir  Gerichte  und  zerstreue  deinen  ganzen  Rest  in 
allen  IfVind!  II 

4. 

Drum  so  wahr  ich  lebe  spricht  Herr  Jahve :  wahrlich  weit  da 
[Jerusalem]  mein  Heiligthum  beflecktest  durch  all  deine  Abscheo- 
lichkeiten  und  durch  all  deine  Gräuel:  |  so  will  auch  ich's. nicht  lassen 


stattfand  wohin  man  verbannt  oder  verschlagen  war  (Arnos  7,  17),  so  wird 
auch  dieser  Theil  der  Zeitbedrängniss  zugleich  auf  das  Exil  und  so  auch  aaf 
die  nächsten  Umgebungen  Hezeqiels  (wo  auch  oft  grosse  Noth  herrschen  mochte 
vgl.  36',  29  f.)  bezogen  und  nur  der  Mensche nunrath  ans  Barmherzigkeit  dabei 
entfernt  v.  13—15.  Zu  v.  16  vgl.  Jes.  3,  Ij'zu  v.  17  24,  23.  —  3)  Und 
was  wird  endlich  der  Ausgang  der  Belagerung  seyn,  wenn  ihre  vorher  bestimmte 
Frist  abgelaufen?  Wie  schon  Jeremja  so  oft  gesagt  hatte  und  wie  hier  etwas 
anders  ausgeführt  wird,  gleichsam  dreien  Furien  werden  die  Belagerten  zuinllen, 
dem  Feuer  der  innern  Zerstörung  mitten  in  der  Stadt  bei  der  Eroberung,  der 
Vertilgung  durchs  Schwert  bei  der  Flucht,  und  der  Zerstreuung  in  alle  Welt- 
gegenden, auch  dann  noch  vom  Schwerte  verfolgt,  sodass  nur  sehr  wenige  nach 
stets  wiederholten  Prüfungen  zuletzt  überbleiben.  Also  zuerst  bildlich:  es  ist 
als  ob  Hezeqiel  seinen  Haarschmuck,  die  Zierde  des  Mannes,  rein  abscheeren 
solle  (so  kahl  wird  Jerusalem  werden,  leCr  von  Bewohnern  Jes.  7,  20),  om 
diese  Haare  auf  alle  Weise  insbesondre  durch  Feuer  zu  vernichten  und  nur  sehr 
wenige  in  die  Zipfel  seines  Kleides  zu  wickeln  d.  i.  zu  erhalten  (1  Sä.  25,  29) 
5,  1  —  4 :  doch  die  Sache  drängt  sich  gleich  etwas  stark  in  dies  Bild  ein.  In 
der  weitern  Erklärung  wird  erst  das  volle  Verhaltniss  Jerusalems  geschildert: 
in  der  Mitte  der  Erde  als  ein  erhabener  Mittelort  aller  VdU^er  gelegen,  sollte 
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ooch  soll's  mein  Auge  übersehen ,  so  will  auch  ich  nicht  schonen !  || 
dein  Drittel  ivird  durch  Seuche  sterben,  und  durch  den  Hunger  vergehn 
in  deiner  Mitte,  |  das  andre  Drittel  durch's  Schwert  rings  um  dich 
fallen,  und  das  letzte  will  ich  in  allen  Wind  zerstreuen  und  das  Schwert 
hinter  ihnen  her  ziehen ,  ||  dass  mein  Zorn  sich  kohle  und  ich  meinen 
Grimm  auf  sie  lasse  und  mich  lechze,  |  und  sie  erfahren  dass  ich  Jahve 
geredet  in  meinem  Eifer,  indem  ich  meinen  Grimm  erschöpfe  auf  sie!  jj 
So  will  ich  dich  [Jerusalem !]  zum  Staunen  und  zum  Hohne  machen 
nnter  den  Völkern  qm  dich  |  Tor  den  Augen  jedes  Vorübergehenden,  || 
dass  sie  zu  Hohn  und  Lästerung  zum  Beispiel  und  Staunen  werde  —  i5 
for  die  Völker  rings  um  dich  |  indem  ich  an  dir  Gerichte  übe  in  Zorn 
und  in  Grimm  und  in  Grimmeszüchtigungen:  ich  Jahve  hab's  geredet!  || 
indem  ich  meine  bösen  Hungerpfeile  in  sie  sende  die  zur  Vernichtung 
dienen,  —  die  ich  entsende  euch  zu  vernichten,  |  und  neuen  Hunger 
über  euch  bringe,  und  euch  den  Stab  Brodes  breche,  ||  über  euch  Hunger 


es  eigentlich  allen  vorlenchten  im  Gehorsam  gegen  den  ihm  so  gnädigen  Jahve : 
aber  gerade  umgekehrt  hat  es  aus  Bosheit  die  guten  heilsamen  Gesetze  Jahve's 
mit  denen  der  umliegenden  Völker  vertauseht  und  ist  diesen  gleichgeworden 
T.  5  f.:  nun  so  muss  es  denn  auch  vor  den  Angen  der  Heiden  den  Bchimpf 
eines  Unglücks  und  einer  Belagerung  tragen  dergleichen  nie  gewesen!  v.  7  —  tO. 
—  Auch  4}  weil.es  das  Heilige  zum  Unheiligen  gemacht  hat  und  so  Jahve  sein 
nicht  mehr  mitleidiges  Auge  von  ihm  wegzieht,  muss  es  jenen  drei  Rache- 
göttinnen preisgegeben  werden  bis  die  göttl.  Rache  sich  lechze,  sich  sättige 
(nach  Jes.  1,  24)  v.  11  — 13,  und  eben  vor  den  Augen  der  Heiden  muss  dies 
grosse  Btrafgericht  zum  ewigen  Beispiele  vollführt  werden  v.  14  — 17.  Die 
Berechnung  der  3  Hauptstrafen  schwankt  etwas  v.  2.  12.  16  f.  In  der  Stelle 
V.  6  f.  ist  nach  der  masor.  Punctation  vieles  dunkel :  '^^rn  hiesse  „sie  empörte 
sich  d.  L  verwarf  meine  Gesetze " ,  aber  dann  müsste  man  weiter  fortfahren 
yiinehr  als  (l^)  die  Heiden^,  welches  einen  falschen  Begriff  gibt,  der  auch  in 
den  folgenden  Worten  nirgends  vorausgesetzt  wird.  Zum  ganzen  Zusammen- 
hange passt  allein  dass  1)  ^Hjjni  gelesen  wird,  von  *T<^an  vertauschen)  die 
Wörter  dieses  Begrifls  können  aber  wie  im  Arab.  Qjfr.  ar.  II.  p.  68)  unstreitig 
mit  ^  verbunden  werden.  Dann  ist  2)  v.  7  für  das  sinnlose  &p;^ri  vielmehr 
&^!l72«j  zu  lesen  von  T\2lß  »ählen,  wie  es  Aqu.  und  Posch,  richtig  fassen;  und 
endlich  3)  gibt  das  2te  &n'^U)3^  fi<b  v.  7  gar  keinen  Sinn  und  ist  gewiss  nur 
aus  dem  vorigen  wiederholt^  ^b  fehlt  wo  die  ganze  Redensart  wiederholt  wird 
11,  12,  und  auch  hier  in  der  Posch,  und  einigen  hebr.  Hdschr.  Für  5^1>&< 
V.  11  ist  nach  24,  14  y^js^  ^b  zu  lesen,  „nicht  lassen^  d.  i.  nicht  vernach- 
lässigen. Zu  V.  16  vgl.  9,  1.  6:  ^  '^^^  ^^^  eigentlich  sie  sind  gemacht  zu, 
dienen  zu  ~-. 
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und  böse  Thiere  sende  die  euch  Yerwaisen ,,  uad  Seuebe  und  Blut  die 
iD  dich  driogeo,  |  und  das  Schwert  bring  ich  über  dich;  ich  Jabve  bab's 
,\    geredet!  II 

2.   Die  Strafe  der  Berge  Candan*$.     C.  6. 

6, 1  Und  Jahye's  Wort  lum  zu  mir  also :  Mensehensobn !  riehte  dein 

Antlits  gegen  Israels  Berge  und  weissage  gegen  sie  ||  dass  du  sagst: 
Israels  Berge ,  hört  Herrn  Jahve's  Wort !  |  so  sagt  Herr  Jahve  ^su  den 
'  Bergen  und  zu  den  Hügeln »  zu  den  Betten  und  zu  den  Th&lem  ^  |  ich 
will  über  euch  Krieg  bringen»  und  eure  Höhen  vernichten,  ||  dass  eure 
Altäre  verwüstet,  und  eure  Sonnensäulen  zerschmettert  werden !  ||  Und 
fälle  ich  eure  Erschlagenen  vor  euren  Klötzen »  lege  die  Leichen  der 
Söhne  Israels  vor  ihre  Klötze ,  |  und  zerstreue  ihre  Gebeine  rings  um 
5  eure  Altäre ,  II —  wo  ihr  nur.  wohnt  sollen  die  Städte  öde,  und  die 
Höhen  wüste  werden,  |  damit  eure  Altäre  trocken  und  wüste  und  eure 
Klötze  zerschmettert  und  zernichtet,  eure  Sonnensäulen  umgehauen 
und  eure  Machwerke  vertilgt  werden  !  —  j]  und  fallen  Erschlagene  in 
eurer  Mitte:  |  so  erkennet  ihr  dass  ich  Jahve  geredet!  ||  Wenn  ihr 
dem  Schwert  Entronnene  unter  den  Heiden  habt,  wenn  ihr  in  den 
^  Ländern  seyd  zerstreut,  |  und  eure  Flüchtlinge  an  mich  unter  den 


2,    Gegen    die    Bergß  Canaan's    soll    Hezeqiel    sein    Zerstörung    drohendes 
Wort  richten,   weil  die  götzendienerischen  Altäre   und  Denksäulen  welche  (^nun 
schon  so  lange}    auf   ihnen  errichtet  sind,    endlich  vernichtet  werden   müssen 
y.    1 — 4.      Wenn   das  göttl.   Schwert  (die   Strafe)   alle  die   Thoren   erschlägt 
welche   am  Klötze  d.  i.  hölzerne   Götter   zu   verehren   die  Höhen   besteigen   und 
ihre  Leichen  den   todten   nicht  rettenden   Klötzen   vorwirft  —   und  eine   grosse 
allgemeine .  Strafe  der  Art  muss  kommen:   dann  erst  wird  man   den  dieses  dro- 
henden Jahve  richtig  erkennen  v.  5  —  7  5  ja,  erst  wenn  auch  die  noch  in  Canaan 
wohnenden  verbannt  se^n  worden,  und  dann  die  Noth  des  Exils  sie  zur  demätbig 
reuevollen  Krinnerung  an  Jahve   und  zum  offenen  Abscheu  vor  den  bisher  ver- 
übten Gräueln  bringt,  wird  jene  Erkenntnis«  kommen!    v.  8 — 10.  —    Mag  der 
Prophet  in  heftiger  Empörung  (21,  17.  19)  Wehe  rufen  über  die  Vergehen  des 
Volks  und  über  deren  traurige  Folgen,  dass  Ferne   und  Nahe,   Verschonte  und 
noch  Belagerte  d.  i.  alle  ohne  Unterschied  fallen  müssen ,   um  zur  Erkenntniss 
des    Wahren    zu    gelangen    v.  11  f.!   wahr  bleibt,    dass    erst   wenn    die   Opfer 
der  göttl.  Strafe  im  verwüsteten  Lande  rings  um  jene  Götzenaltäre  überall  ge- 
ffillen  sind,    diese  Erkenntniss  kommen  kann    v.  13  f.     So   ist  hier   alles  ver- 
ständlich: aber  der  jetzige  Text  ist  ziemlich  verdorben  und  hat  den  echten  Sinn 
ßU^rk  verwischt.     Mit  -^p^sro  ^*  ^  mass,  da  die  Anrede  nun  nicht  mehr  mf  (ÜP 
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Heiden   denken  wohin  sie  fortgeAhrt,  ||  ihr  hnrendes  von  mir  abge« 
wichen  es  Herz  gebrochen  fühlen,  |  und  ihre  Augen  die  ihren  Klötzen 
nachhurten  —  offen  damit  sich  edieia  |  ob  der  Bosheiten  die  sie  fibten, 
vor  allen  ihren  Griueln:  ||  dann  erliennen  sie  dass  ich  Jahve  nicht  <o 
vergeblich  geredet,  ihnen  das  Uebel  zu  thun.  ||  —  So  sagt  Herr  Jahve: 
Schlage  mit  deiner  Hand ,  und  stampfe  mit  deinem  Fusse ,  |  und  sage 
ach !  über  alle  die  Gräuel ,  die  Bosheiten  der  vom  Hause  Israel ,  |  dass 
sie   durch's  Schwert  durch  den  Hunger  und  durch  die  Pest  fallea 
werden ;  ||  der  Ferne  wird  durch  Hunger  sterben  und  der  Nahe  durch's 
Schwert  fallen,  so  der  Verschonte  wie  der  Belagerte  durch  Hunger 
sterben,  |  und  ich  erschöpfe  meinen  Grimm  auf  sie,  dass  ihr  erkennel 
ich    se;  Jahve!  ||  Wenn   eure  Erschlagenen    sind   zwischen   euern 
Klötzen,   rings  um  enre  Altäre,  |  anf  jedem  hohen  Hügel  an  ailea 
Spitzen  der  Berge,  und  unter  jedem  grünen  Baume  uad  unter  jeder 
dicbteD  Terebinthe,  |  wo   sie   nur   allen   ihren  Klötzen  einen  Wohl- 
geruch machten,  || —   wenn  ich  meine  Hand  über  sie  recke,   und 
das  Land  zu  Oede   und  Verödung  mache,  |  von   der  Wüste   nach 
Ribla,  überall  wo  sie  wohnen:  |  dann  erkennen  sie  dass  ich  Jahve 
bin !  II 
• 

Berge  sondern  nur  aaf  Israel  gehen  kann,  aach  der  ganze  Sinn  sich  Rndert, 
nothwendig  ein  ganz  neuer  VordcrsHtz  beginnen;  dann  steht  anch  das  einzelne 
Glied  V.  7  nicht  mehr  fo  einzeln  und  DDDinn  if»t  als  =r  D3''b"ib>  '^inn  ▼•  t8 
deutlich;  v,  6  blosser  Zm«chensatz.  Sodann  ist  für  das  unerklärbare  Tinm 
V.  8  vielmehr  ^p"ia':T  zu  lesen  und  zum  vorigen  Verse  zu  ziehen,  da  dies  echt- 
hezeqielische  Redensart  i^t  vgl.  auch  J7,  21,  da  die  Rede  selbst  v.  10 
darauf  zurfickkehrt,  eben  so  wie  ni"^  "'iö^ ''D  Dn^T^I  v.  ^2  dann  v.  14  wieder- 
holt wird.  Ferner  ist  für  das  noch  unerklarbarere  Ti^S'iDS  *1'»238^  v.  9  noth- 
weftdig  einfacher  ':in?l';:2l  zu  lesen,  da  die  Redensart  offenbar  dieselbe  ist  wie 
V>.  M,  19,  nur  dass* -int53  hier  nach  §.  483  verbunden  wird;  der  folgende 
Accusativ  dr;''3''y  nfc<1  >  welcher  mit  Kraft  vorausgesetzt  ist,  wird  dann  durch 
lüpsn  nach  §•  6*3,  2  und  durch  Dr.-^Ssn  nach  20,  43  erklärt.  Endlich  ge- 
hören die  4  ersten  Worte  v.  13  nothwcndig  zum  vorigen  Verse.  Dies  die 
Hauptsachen.  Sonst  ist  n^^iJÄ^''  v.  6  die  syrische  Schreibart  vgl.  syr.  n'INS 
für  ^'g^  oder  D'^fc?":  S-  270  nt.  V.  12  muss  ^?i:j  wie  Jes.  1,  8  stehen,  da  der 
Verschonle  der  sich  schon  ausser  Gefahr  meint  und  der  Belagerte  offenbar 
eben  so  sprichwörtlich  stehen  kann  wie  der  Feme  und^der  Nahe»  Fürr.'n53"1 
V.  14  scheint  allein  la*n  richtig:  von  der  Wüete  im  Süden,  ganz  wie  y;.  75,  J 
hie  Riblah  im  Norden  d.  i.  durch  ganz  Canaan;  dann  aber  wäre  auch  *i:}-l7373 
im  #f.  ifb4,  zu  lesen. 
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a.    Die  Strafe  de*  Ltmdei.    C.  7. 

1. 
7,1  Und  Jahre's  Wort  kam  zu  mir  also:   Und  du,  Menscbensohn! 

—  80  sagt  Herr  Jahve  zum  Vaterlande  Israels:  Ende  kommt,   |   — 
das  Ende  über  die  vier  Zipfel   des  Landes!  ||  nun   überrascht   dicfa 
das  Ende,    |    —  ich  entsende   meinen  Zorn   auf  dich,   nnd   richte 
dich  nach  deinen  Wegen,  |  und   lege   dir  all  deine  Grauel   auf;  |j 
mein   Auge  soll   dich   nicht   übersehen,   noch   will   ich   schonen,  | 
sondern    deine   Wege   werd   ich   dir   auflegen,    und    deine"  Grauel 
sollen  in  deine  Mitte  kommen,  |  damit  ihr  erkennet  dass  ich  Jahre 
0  bin!  II  —   So   sagt   Herr  Jahye:    Unglück   einziges  Unglück    siehe 
kommt!  ||  Ende  kommt,    es   kommt   das  Ende,   wendet   sich    rasch 
gegen  dich!  |   siehe    es   kommt,  ||   es  kommt  das  Schicksal  zu  dir 
Bewohner  des  Landes!  |  es   kommt  die  Zeit,  nahe  ist  der  Tag  in 
Getümmel  und  nicht  in  Gelispel !  ||  Nun  werd  ich  nächstens  meinen 
.    Grimm  auf  dich  ausgiessen,  und  meinen  Zorn  auf  dich  erschöpfen,  | 
dich   richten    nach   deinen  Wegen,  und  all   deine  GrSuel   dir  auf- 
legen ;  II  mein  Auge  soll  ibit  dir  nicht  leiden,,  noch  will  ich  schonen,  | 
nach   deinen   Wegen   werd   ich    dir    auflegen,    und    deine    Grauel 


3.    Da  die  drohende  Rede    sich  endh'ch  ganz  allgemein  zam  Lande  wendet, 
wird  sie  wie  von  einem  höhern  Geiste  schmerzhafter  Ahnung  überw&ltigt^  und  indem 
der  Sinn  des  Propheten  selbst  wie  vom 'Schmerze  gebrochen  weich  und  aufgelöst 
wird,  gibt  sie  sogar  die  gewöhnlichen  prophetischen  Redensarten  fast   alle  auf 
und  geht  stark  gemüthlich  erregt   in  eine    lyrische  Ergiessung  von-  3  gleichen 
Strophen  aber;   n^^&^b  v.  2  ist  gegen  die  Acccnte  zum  vorigen  zu  ziehen  vgl. 
6,  2,  so  dass  mit  KS  Vp  vgl.  v,  6  das  eigentliche  Trauerlied  beginnt.  l)v.  2 — 9. 
Das  Ende,    das  xieusserste    kommt    alsbald  über  das  Land,    das   nicht   weiter 
verschonende  göttl.  Gericht,  welches  nach  der  ewigen  Ausgleichung  aller  Dinge 
die  Wege  und  Handlungen^   die  Grauel  in   der  Verehrung  von  Götzen,   welche 
Israel  gegen  Jahve  begangen  und  ihm  gleichsam  vorgeworfen  hat,   auf  sie  al0 
eben  so  viele  grauenvolle  Strafen  zurückwirft  v.  2  —  4.     Ja  das  letzte,  das  in 
seiner  Art  einzigste  Unglück ,   der  nicht  scherzend  lispelnde  sondern  mit  gewal« 
tigstem   Getümmel    der  Zerstörung    kommende   Tag   wo    das    Schicksal  seinen 
Kreislauf  vollendet  —  der  kommt  rasch  gegen  Israel  als  Land  und  Volk  v.  5  —  7^ 
um  so  wie  bereits  gesagt  ist  zu  richten   und  zu  strafen  v.  8  f.      y*^pn  ▼•  ^ 
bildet  ein  Wortspiel:    das   Ende    erwacht   d.  i.    erhebt    sich   rasch   gegen  dich 
vgl.  dp  V.  11.     Ö'^'in  "^r»  V.  7  gibt  so   wie  es  jetzt  lautet  keinen  Sinn;    da  cfl 
indess  in  einem  nach  §.  491   untergeordneten  Satze  nothwendig  Gegensatz  zu 
r»73ir»73  seyn  muss ,  so  ist  fi'^^ti  "^D  ^^^  S*  333  nU  334  auszaspreohen;  von 
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^ 


loUen  in  deine  Mitte  kommen ,  |  damit  ihr  erkennet  dass  ich  Jahye 
rtrafe!  || 

2. 

• 

Siehe  der  Tag  —  siehe  es  kommt!  |  es  keimet  das  Schicksal,   io 

es  knospet  die  Ruthe,   es  blühet  der  Uebermuth,  ||  die  Grausamkeit 

wird  zur  Ruthe  des  Unrechts;  |  nichts  von  ihnen,  noch  von  ihrem 

Lärm,  noch  von  ihrem  Gewimmer  und  ihrem  Geknurre!  ||  es  kommt 

die  Zeit,    es   nahet   der  Tag,   |   der  Käufer  freue  sich  nicht,    noch 

betrübe  sich  der  Verkäufer:  |  denn  Grimm  ist  auf  all  ihren  Lärm!  || 

— -  Mag  der  Verkäufer  zum  Verkauften  nicht  wieder  kommen:  doch 

bangt  noch  am  Leben  ihre  Lust;  |   mag  Grimm  zu  all  ihrem  Lärm 

nicht  v?ieder  kommen:  doch  hängt  an  seiner  Sünde  jedes  Lust,  sie 

bessern  sich  nicht;  ||  sie  blasen  ins  Rlashorn  und  rüsten  alles,  doch 

keiner  geht  zum  Kriege:  |  ja  mein  Grimm  ist  auf  all  ihren  Lärm!  |{ 

—  Das  Schwert   draussen,   und   die  Seuche   und   der  Hunger  von  49 

innen!   |  wer   auf  dem  Felde   wird   durch's  Schwert  sterben,   und 

wer  in  der  Stadt*  den   wird  Hunger   und  Seuche  verzehren;  ||  und 

entfliehn  ihre  .Flüchtlinge,  so  kommen  sie  in  die  Berge  wie  Tauben 

der  Abhänge:   |  alle   seufzend,  jeder   in   seiner   Sünde;  ||  all   die 


d<Jb(XSb    welches    den  Begriff  des  Leisen,    des  Lispeins,    des  Weichen   und 

Gedaldigen  tragt  vgl.  (jj^  and  .JjD  ruhen,  ähnlich  TiJ'^J  am  richtigsten 
unter  den  Alten  Sym.  dies  festinationis  et  non  recrastinationis.  —  2)  Jener 
Tag  aber  ist  nahe,-  es  keimt  und  knospet  schon  das  Schicksal  mit  seiner  zäch- 
tigenden  Rnthe ,  weil  der  Uebermath  und  das  Unrecht  Israels  jetzt  in  seiner 
wahren  Bläthe  steht  und  nicht  höher  sich  entwickeln  kann.     Das  Unrecht,  so 

I  völlig  entmekelt,  wird  zo  seiner  eignen  Ruthe  oder  Züchtigung,  wie  schon  ohne 
«lies  kurze  Bild  t.  3  f.  8  f.  gesagt  war  und  wie  es  nach  diesem  Bil^e  weiter 
Iteisst  V.  23 ',  nichts  wird  von  den  Ungerechten  bleiben,  weder  von  ihrem  stolzen 

^chmfithig  lärmenden  üppigen  Wesen  im  Gläek  wie  bisher,   noch   von  ihrem 

^^Piften  oder  gar  ihrem  unzufriedenen  Knurren  und  Murren  im  Ungifick!  Ja, 
wei^r  der  welcher  reich  genuf  ist  Familiengüter  zu  kauftn  mag  sich  freuen, 
noch  der  Dürftige  welcher  sie  yerkaufen  muss  trauern:  der  Grimm  tob  oben, 
<lie  Strafe  träft  den   ganien  Lärm ,  das   ganze  fibel  .gesch&ftige  Getflmmel  des 

'  Landes!  t.  10 — 12.  Die  dunkle  Redensart  v.  11  erklart  sich  so  auch  aus 
demselben  Gegensätze  y.  12^  aber  es  ergibt  sich  schon  an  sich,  dass  'y)J2T\ 
oWohl  von  derselben  Wurzel  stammend,  zu  dem  inf.  Tllgn  S*  ^^^  einen  Gegen- 
satz bildet  da  ri?9nl  Tom  ISeuften  auch  v.  18  steht;  far  ü'hü  Hl  ist  aber  noth- 
wendig  in  ein  Wort  Terbunden  dlj^rtj  «u  lesen  sodass  an3'  =  öni  vgl.  24, 23 
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Hinde  werden  erschlaffen  1  und  all  die  Kniee  von  Waaaer  flieasen,  il 

% 

sie  gürten  Sacktöcher  an,   and  BestQrsang  bedeekt   s|e,    |   und  aoj 
allen  Gesichten  ist  Erröthen,  auf  allen  Häuptern  eine  Glatse.  || 

3. 

I 

Ihr  Silber  werden  sie  auf  die  Strasse  werfen»  und  ibr  Gol(| 
wird  zum  Abscheu  werden;  |  ihr  Silber  und  Gold  wird  sie  nichl 
retten  können,  sobald  Jahve  ergrimmt:  |  ihre  Seele  werden  sie 
damit  nicht  füllen  noch  ihren  Leib  sattigen,  weiFs  ein  Fallstric^ 
20  ihrer  Sünde  war.  ||  Und  sein  zierender  Schmuck  den  man  sum  Stoli 
angelegt,  und  ihrer  Gräuel  ihrer  Abscheulichkeiten  Bilder  die  »ie 
daraus  machten:  |  —  ich  mache  es  ihnen  darum  zum  Abscheu,  || 
und  übergebe  es  den  Fremden   zu  Beute,  |  und  den  Frevlem  der 

vnd  Jes.  59,  11)  und  wenn  'j^  schon  an  sich  einen  Thefl  snsdrAckt,    so  kam 
die  abgekürzte  Redensart  yj2  v(b  bedeaten  nichts  von  —  /  d.  i.   es  bleibt  nichts 
▼on  alle  dem. —  Aber  freilieh  (dreht  sieh  v.  13  aach' dieser  Gedaike  um)  mösd 
diese  Leute  im  Jetsigen  Laufe   der  Dinge  immerhin .  ungläeUich  oder   glöeklioli 
f&v  eine  Zeit  werden,  mag  der  welcher  sein  Gut  verkaufen  musste,  nie  wieder 
(auch  nicht  im  Jube(jahre,  welches  also   hier   als  bestehende  Einrichtung  vor- 
ausgesetzt wird;  vgl.  Iieitschr.  f.  d.  Kunde  des  Morgenl.  Bd.  I  S.  413  f.}  dan 
gelangen,   oder  mag  umgekehrt   die   göttl.  Strafe   die  reichen  lürmenden  Leate 
nicht  mehr  treffen:   doch  bleiben  jene  in  der  Ln«t  nach  sinnlichem  Leben  und 
Welt  ohne  durch  das  Unglück   zur  wahren  Reue  an   kommen  ^.  17  ^  14,   Qo<^ 
diese  lassen  sich  durch  das  Glick    nicht  aus   ihren  Suaden  relssen;    alle  »i^^ 
unentschlossene  feige  Leute,  und  es  erheUt  aneh  so  dass  die  letzte  Strafe  weht 
aasbleiben  darf  v.  13  f.     Alle  Arten  von  Strafen  mossen  über  sie  kommen,  das* 
sie  erst  alle   wie  verschencfate ,   ihr   Leid   in   kläglichen   Lauten    attsstossende 
Tauben  in  der  Einsamkeit  und  vdUigen  Verswelflnig  cur  tiefsten  Reue  kommen. 
y.  15  —  18.     V.  13   ist  ^:p   nach  $.  626  a.  E.  au   verstehen,    fdr   pm   ^' 
nothwendig  y\1ff  zu  lesen.     Im  Qirren  der  einsamen  Taube  finden  semitiscbe 
Dichter  oft  wie   aus  schmerzlichem  Gefühle   stammende   klftgliche  TSne.  "  ^) 
Geld  aber  und  andrer  glänzender  Schmuck,  der  ihnen  nur   zum  Anstoss  od^ 
zur  Verföhrung  zum  Uorecht  wurde,  deu  sie  zum  eiteln  Körperscbmueke  »der  ^p 
zur  Verfertigung  von  Götzenbildern  diesen  Grävetn  des  Lebens  gebraucht^.'' 
das  wM  ihnen  dann  so  wenig  helfen   dass   sie  sieh   damit  den  in  d«r  AnS^^ 
entstandenen  Heisshunger  zu  vertreiben  amsimst  bemühen  (lob  18,  12)  und  ^ 
vielmehr  selbi^t  als  etwas  Abscheuliohes,  Unreines  fortwerfen,  abgesehen  von  des 
Kostbarkeiten  a.  B.  besonders   im  Tempel  welehe  die  rohen  Feinde  ungestraft 
mit  frechen  Händen  entweihen  nnd  rauben  dürfen  v.  19  —  22.    Ja,  man  bereit« 
nur  die  Kette,   die  schon  zur  Verbannwig  bestimftten  Bewohner  des  h.  Lzvdei 
SU  fesseln  I  xn  gross  ist  das  sittUehe /Verderhsn  «nd  aueh  den  sohlisifli»^«^ 
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Erde  snim  Raab  dass  sie  die  Stadt  entweihen,  ||  wende  mein  Gesieht 
TOD  ihnen  ab,  dass  sie  meinen  Schatz  entweihen,  |  und  Rauber  in  sie 
dringen  und  sie  entweihen!  ||  —  Mache  die  Kette!  |  denn  das  Land 
ist  voll  Blutschulden,  und  die  Stadt  voll  ?on  Grausamkeit;  ||  so  bring 
ich  die  schMmmsten  Völker,,  dass  sie  ihre  Häuser  erben,  |  ich 
vernichte  ihre  Praeht,  dass  ihre  Heiligthümer  entweihet  werden.  || 
Schaudern  kommt,  |  dass  sie  nach  Heil  suchen  —  umsonst;  ([Sturz  35 
auf  Sturz  wird  kommen ,  und  Gerücht  über  Gerücht  entstehen ,  | 
dass  sie  vom  Propheten  Weissagung  suchen,  aber  Lehre  dem 
Priester  entschwindet  und  Rath  den  Aeltesten;  ||  der  König  wird 
sich  in  Trauer  werfen,  und  der  Fürst  sich  in  Staunen  kleiden, 
und  die  Hfinde  des  gemeinen  Volks  werden  starren :  |  n^cb  ihrem 
Wege  werd  ich  mit  ihnen  handeln ,  und  mit  ihren  Gerichten  sie 
richten,  dass  sie  erkennen  ich  sc;  Jahvel|| 

3.    Die  neue  Erscheinung.    C.  8  — 11. 

Binnen  eines  Jahres  sehen  wir  nach  8,  1.  11,  25  nun  aber  doch 
scheu  die  Angesehensten  der  Mitverbannten  den  Propheten  in  seinem 
Hanse  aufsuchen  und  auf  sein  prophetisches  Wort  eifrig  warten ;  das 
erste  Hlnderüiss  das  er  nach  3,  25  im  Kreise  seiner  Mitverbannten 
gefunden  hatte. war  also,  gewiss  dadurch  dass  er  dennoch  seine 
prophetische  Thfttigiceit  nicht  willkohrlich  unterdrOcken  lißss  und 
man  seinen  tiefen  Ernst  bemerkte^  bereits  völlig  beseitigt. 

lu  der  Zwischenzeit  waren  in  Jerusalem  die  Dinge  statt  einer 
Besserung  immer  mehr  allen  Arten  von  Unbesonnenhctt  und  Ver- 
kehrtheit entgegengegangen.  Ausser  den  sittlichen  Ungerechtigkeiten 
g^egeii  die  Hülfslosereu   wurden   seit  Jpjaqtm   wieder   alle  Arten  von 

rohesten  ydHLern  ist  nun  die  Sendung  geworden  eben  sowohl  die  Privathäaser 
iüs  die  .etolxen  Pruehtgehfiiide  des  h.  Tempels  su  verwüsten  v.  23  f. :  das  haar^ 
sträiibende  Ende^  wie  es  oben  hiess,  kommt  unter  unendlichen  Ungldeksf&llen 
ohne  Rettung  aneh  von  Seiten  der  frfiher  sohndde  verworfenen  Weissagnng 
und  bessern  Ein$ieht^  alle  Zweige  des  Volks  die  höchsten  wie  die  jaiediugsten 
fortreissendy  and.  doch  nur  nach  der  streng  ansgleiohenden  Vergeltung !  v.  25 — 27. 
Da  bpt'^i^^pja  V.  24  angeachtet  der  auffälligen  Puncto  einerlei  mit  l'rjpTp  se^a 
ittass  vgl.  '21^  7,  so  ist  dem  entsprechend  ^^  1'X<3i  zu  lesen  welches  eben  den 
aus  mehrem  Gebftuden  bestehenden  Tempel  bedeuten  kanii,  ganz  wie  24,  21. 
"Itp  V.  25  wie  im  Syr.  vom  Haarstriiuben,  Schaudern  vgl,  v.  17  f.}  über  die 
Verbindung  dieses  fm.  ($.  370  nt)  mit  folgendem  msc.  verbl  s.  g.  366  a.  E. 
Propii,  A.  B.  U.  *• 


/ 
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keUtaiiMchea  Dieasten  Bogar  in  dea  Vorhafen  dea  TeM^els  eifrif^  ^e- 
trieben  9  und  zu  den  Altern  waren  neue  gekommen  z.  B.  zaratha- 
strische  S,  16  f. ;  aller  vor  wenigen  Jahren  erlebten  ünftUe  und  aller 
drohenden  Gefahren  ungeachtet  glaubten  die  meisten  Grossen  nicht  an 
An  nahes  Ende  ihrer  Macht,  verfaln^en  vielmehi^  das  Volk  durch 
falsche  Hoffnung  auf  Sicherheit  und  Heil  in  der  n&ehsten  Zokonft 
11,  3,  und  dabei  herrschte  in  der  stolzen  Hauptstadt  die  sich  heson- 

.  ders  durch  den  Tempel  geschützt  glaubte  so  viel  Uebermulh  dass 
man  die  Landschaft  verachtete  (vgl.  Zach.  12)  und  das  Unglttck  der 
Verbannten  noch  dazu  verhöhnte  11,  15.  Genauere  Nachrichten  dar- 
über mftssea  zu  den  Verbannten  gekommen  seyn:  denn  w«in  auch 
die  Zahlen  der  6,  11.  16.  Hfl  genannten  Verehrer  (alaoher  €Ultter 
and  Anderer  rund  seyn  mOgen  wie  sie  es  offenbar  sind,  so  kOi^en 
doch  die  wenigen  Eigennamen  der  Grossen  die  dabei  beispielsweise 
erwähnt  Werden  8,  11.  11,  1  f.  nicht  erdichtet  seyn,  und  der  plötzliche 
Tod  eines  derselben  worauf  11,  13  angespielt  wird  ist  sichtbar  nicht 
ohne  geschichtliche  Veranlassung  so  bertthrt. 

Es  scheint  nun  alsob  insbesondre  die  bittre  Verachtung^,  womit 
man  in  der  stolzen  trunkenen  Hauptstadt  auf  die  armen  Verbannten 
blickte,  diese  viel  geschmerzt  habe,  so  di|ss  sie  sich  Trost  und  Rath 
suchend  an  den  Propheten  wandten  8,  1.  il,  25.  Und  gewiss 
konnte  Hezeqiel  schon  damald  weit  mehr  Möglichkeit  zunis  kOnftigen 

^.  messiauischen  Heile  in  den  Verbannten  sehen  als  in  den  Einwohnern 
der  Hauptstadt:  denn  diese  zeigten  noch  keinen  rechten  Aiifang  zur 
Besserung,  wahrend  auf  jene  die  schweren  Prflfuagen  der  Verbaanung 
achon  damals  heilaam  einzuwirken  anfangen  konnten«  Das  Sttl<sk  ist 
seinem  letzten  Ziele  nach  eben  so  tröstend  für  die  Verbaontea  wie 
drohend  und  zAchtigend  fOr  die  Bewohner  der  Hauptstadt,  und  stimmt 
insofern  gaiys  zu  Jer.  24. 

Vorausgesetzt  wird  dabei  dass  der  Prophet  im  Augenbliclte  wo 
die  Aeltesten  seiner  Mitverbanuten  Rath  suchend  bei  ihm  venveilten, 
"^n  plötzlicher  Entzftckung  seinen  Geist  nach  Jerusalem  versetzt  g^efOhlt, 
dort  auf  diese  Art  sowold  die  glänzende  Erscheinung  Jahve*s  auf  den 
Kerüben  bei  dem  Tempel  als  die  empörenden  Zustande  des  Volles  in 
dea  Umgebangeu  des  Tempelhauses  mit  Geistesaugen  gesehen  und 
von  jener  geleitet  selbst  dabei  thätig  als  Prophet-  eingegrMTeii ,  und 
endlieh  afch  der  Entzdckung  was  er  so  im  Geiste  aber  weit  entfernte 
Binge  gesehen,  seinen  Mitverbannten  erkl&rt  habe.  Und  g^ewiss 
Imnte  der  Geist  des  Propheten  so  auf  Augenblicke  von  seiner 
nächsten  Umgebung  ganz  wie  abwesend  sich  in  die  entfernten  Zu- 
stftnda  so  lange  vertiefen  bis  ihm  eine  zusammenhAngende  klare 
Anschauung  aber  diese  Fragen  der  Zeit  geworden  war;  wir   sind 
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kdaemr«lS8  s^BOttift  Mtr  jede  gesddolitikhe  Uiit«rUi|:e  m  lAagBeii. 
Doch  versieht  Bich^  dass  eine  so  genftue  Beschreibung  wie  hier  ent- 
worfen wird  sich  erst  beim  Schreiben  g^estaltet;  und  Hezeqiel  irewinnt 
dadurch  die  Sele^nheit  hier  die  g^I&nzende  Erscheinuog  mit  deren 
Bilde  er  das  Bach  c.  1  —  3  eröffnet  halte,  fast  eben  so  ansftUirlieh 
i^t  starken  Rarben  noch  einmal  vorObennMiren. 

Naehdem  Ihn  so  1)  der  Cteist  naeh  Jerasalem  versetat  vnd  Ihm 
dort  im  Umfani^e  des  Tempels  selbst  and  in  der  NAhe  der  KerAbe 
die  verschiedenen  Arten  von  Götzendiensten  die  daselbst  getrieben 
werden  and  den  Zorn  Jahve's  darüber  gezeigt  hat  p.  8  in  3  etwas 
Ideineren  Str. ,  schaut  er  2)  Jahve'n  in  seiner  Herrlichlceit  die  ver- 
dienten BImfen  gegen  solche  Frevler  ausfuhren ,  wahrend  er  selbst 
vergebych  setee  FOrbitle  Mr  sie  einlegt  9,  1—10,  17  In  3  Str.;  bis  er 
endlich  3)  auf  die  ärgsten  Vergehen  der  Einwohner  der  Hauptstadt 
fefahrt  wird  und  nach  vergeblich  erneuerter  FOrbitte  fOr  sie  vielmehr 
nur  für  die  .Verbannten  hohem  Trost  empOlngt,  womit  die  Versaclfang 
tXL  Ende  geht  und  der  Prophet  nu  sich  zurückkommt  um  dies  alles 
leinen  Mitverbannten  zu  erztfilen  10,  18—11,  25  in  3  Str. 

1. 

1«  Und  es  geschah  im  sechsten  Jahre  am  fflnflen  des  sechsten  •» 
Monats  —  sass  ich  in  meinem  Hause»  wihrend  die  Aeltesten 
iada's  vor  mir  sassQn:  da  fiel  auf  mich  dort  die  Hand  Herrn 
lahve's»  ||  und  idi  sah  —  da  war  was  .dem  Aussehen  eines  Mannes 
stich;  Ton  seiner  Hüften  Aussehen  nach  unten  Feuer,  |  und  von 
^oen  Hüften  nach  oben  wie  das  Aussehen  von  Strahlen,  wie 
Schimmer  von  Glanzgold;  ||  und  er  streckte  das  Bild  einer  Hand 
^^i  nahm  mich  bei  einer  Haarlocke  meines  Haupft,  |  und  es 
l^ub  mich  ein  Geist  swischen  der  Erde  und  awischen  dem  Himmel, 
und  brachte  mich  nach  Jerusalem  in   göttlichen  Gesichten,   |  hi^ 

1*  Nach  Jeraeftlem  fnhlt  Heieqiel  sich  wie  tos  dtr  gewaltlfen  Hsnd  einas 
I^vehUiiden  mäehtiaen  Geistes  rersetit  r.  1  —  3,  der  ftust  eben  so  beschrieben 
^f^  wie  Jahve  selbst  1,  26  f.  Nach  jener  Stelle  so  wie  sach  den  LXX  ist 
ftr  das  erste  ti^  ▼•  2  vielmehr  i^'^ij^  la  lesen ,  wie  aoch  der  Zaaaipnienhaaf 
^eser  Stelle  selbst  fordert.  Dorthin  nan  geführt  ^  wird  er  1)  r.  3  —  6  von 
derselben  Brscheinnnf  die  C.  1  —  3  besehrieben  ist,  aof  ein  am  ■  nördUehUl 
anfange  mm  innem  Hofthore  stehendes  Götzenbild  anflnerksam  gemaeht,  wel- 
^^«8  die  Leute  Ton  Jerasalem  doch  xaletnt  nnr  deswegen  yerehren  damit  Jahvs 
^^^  ««8  Üeberdmss  sich  von  einem  seinen  heiligen  Blick  so  yerletienden  Orts 
^*it  «IbwMdc,  wie  such  am  Bndt  gesohicht  11|  23.  Ss  heisst  daher  hier  gleich 
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sn  dem  nach  Norden  blickenden  Eingänge  des  imern  Thorfaofes, 
wo  der  Staqd  des  Eifer  erregenden  Bildes  der  Eifersucht;  ||  und 
siehe    da    war    die  Herrlicbkeit   des  66ttes  Israels,   |   gleich  dem 

5^  Gesiebte  das  ich  im  Thale  sah,  ||  und  sagte  zu  mir  „Menschen- 
sohn, heb  deine  Augen  nordwärts  hin  1**  |  da  hub  ich  meioe  Augen 
nordwärts  hin,  nnd  siehe  nördlich  Tom  Thorhofe  des  Altars  war 
dieses  Bild  der  Eifersucht  im  Eingänge,  ||  und  er  sagte  zu  mir: 
Menschensohn,  siebst  du  was  sie  thun?  |  grosse  Gräuel  welche 
die  Tom  Hause  kraels  hier  tbun,  damit  ich  von  meinem  Heilig- 
tbume  mich  entferne?  |  doch  ferner  sollst  du  grosse  Gräuel  sehen!  \\ 
2.  Da  brachte  er  mich  an  den  Eingang  des  Hofes,  |  und  ich 
sah  —  da  war  ein  Loch  in  der  Wand,  ||  und  sagte  zu  mir  „Menschen- 
sohn, dring  doch  durch  die  Wandl"  |  so  drang  ich  durch  die 
Wand  —  da  war  eine  Thür,  ||  und  er  sagte  zu  mir  „komm  und 
10  sieb  die  bösen  Gräuel  die  sie  hier  übenl^'Hund  ich  kam  und  sah 
—  da  war  jegliches  Bild  von  Gewürm  und  Vieh,  von  Abscheu, 
und  alier  Klötze  des  Hauses  Israel,  |  gezeichnet  an  die  Wand 
ringsumher;  ||  und  siebeuzig  Mann  von  den  Aeltesten  des  Hauses 

^  hrael  (mit  Jazanjah  Sohne  Schafan's  in  ihrer  Mitte  stehend)  standen 
Tor  ihnen,  1  ein  jeder  sein  Rauchfass  haltend,  während  der  Dampf 
einer  Wolke'  ron  Rauchwerk  aufstieg;  ||  und  er  sagte  zu  mir:  sähest 


das  Eifersuehi  erregende  Bild  der  Eifereuehif  nämlich  da  anter  diesem  neu-, 
febUdeten  Namen  nothwendigp  eine  bestimmte  Gottheit  zu  verstehen  ist,  das 
Bild  der  Lieke  welche  der  Eifersacht  verwandt  ist,  also  der  Aetarte,  von  wel-' 
ober  wie  von  allen  kananitischen  Götzen  der  alte  Satz  gilt  dass  sie  Jahve's 
Bifersncht  erregen  Dt.  32^.16.  21.  Der  innere  Tempelhof  vor  dessen  nördlichein 
^ingange  dies  Bild  stand,  heisst  v.  5  auch  dM  Thor,  oder  der  Tliorhof  des 
Altars f  nämlich  des  ehernen  Altars  9,  2.  40,  47  welcher  hier  stand,  währefid 
im  äusseren  Tempelhofc  gar  kein  Altar  war  5  der  vollständige  Name  dieses 
Hofes  ist  der  innere  Hof  de9  Jahvehauses  8,  16  und  dafür  kurzer  der  Hof 
des  Jahvehau9e9,  welcher  zunächst  an  den  eigentlichen  Tempel  gränzt  8,  l^* 
tO^  19.  11,  \'y  auch  heisst  er  der  obere  Thorhof  9,  2.  —  Schh'mmer  noch  als 
dieses  ersM  Beispiel  von  Götzendienste  sogar  bei  dem  Tempel  ist  2)  v.  7  —  1^ 
das  des  ägyptisehsn  Thierdienstes ,  welcher  am  Eingange  dieses  Thorhofes 
(nämlich,  wie  sicli  äberall  von  selbst  versteht,  am  äussern  Eingange}  getrieben 
wurde :  nnd  da  dieser  Eingang  ein  anderer  seyn  muss  als  der  vorige,  der 
beiliehe  Eingang  aber  bei  dem  Tempel  und  dessen  Vorhöfen  überall  der  nächste 
ist,  so  ist  an  diesen  zu  denken^  der  in  einem  ähnlichen  Falle  10^  19.  11,  ^ 
auch  bestimmH  genannt  wird.    Man  sieht  aus  der  Beschreibung;  dass  damab  »& 
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da  MenschenscrtiQ,  was  üe  Aelteaten  des  Volkes  brael  im  Fbsleni 
thnn,  jeder  in  seinen  BUderkammern?  |  wie  sie  sagen  „JahTe  siebt 
uns  gar  nicht,  yerlassen  hat  Jahve  die  Erdet^'Hund  sagte  zu  mir: 
noch  weiter  sollst  da  grosse  Griuel  sehen  die  sie  oben !  || 

3.  Da  brachte  er  mich  an  die  nördliche  Thüre  des  Hofes 
des  Jafayehauses  —  |  da  sassen  die  Weiber  den  Thammox  bewei- 
nead;!!  und  sagle  xu  mir:  sähest  du  Mensohensohn  ?  |  noch  weiter  is 
sollst  du  grössere  Grauel  sehen  1 1|  Und  er  brachte  mich  xum  innern 
Hofe  des  Jahvehauses  —  da  waren  vor  dem  Tempel  Jahre's 
zwischen  der  Halle  und  dem  Altare  etwa  25  Männer»  |  ihre  Rücken 
zum  Tempel  Jahve's  und  ihre  Gesichte  nach  Osten,  indem  sie 
ostwärts  der  Sonne  huldigten;  ||  und  sagte  zu  mir:  sähest  du 
Henschensohn  ?  |  .ist's  dem  Hause  Juda  zu  gering  die  Gräuel  zu 
fiben  die  sie  hier  übten,  |  dass  sie  das  Land  mit  Unrecht  erföllten 
und  mich  w^fl^rholt  erbitterten,  und  nun  gar  das  Reis  an  ihre 
Nase  legen?  ||  so  will  auch  ich  in  Grimm  handeln,  nicht  soll  mein 


(Ueser  SteUe  des  weiten  Tempelainfftiiss  der  figyptische  Thierbilderdleiist  in  tief- 
verborgenen  Gemächern  geheimnissvoll  getrieben  wurde,  indem  jeder  der  dem 
Aberglauben  folgte  in  einer  besondern  mit  Hieroglyphen  bemalten  Kammer  ^ia 
jft  deren  jetzt  so  Tide  in  Aegypten  selbst  geftinden  und  beschrieben  sind)  als 
^Ibstpriester  räucherte  nnd  betete,  vgl.  Amm.  Marc.  17,  7.  22,  15  5  die  ägyp- 
tische Partei  in  Jerusalem  welche  nach  Jeren^a  damals  unter  den  Grossen  so 
stark  war,  trieb  wohl  auch  diesen  Thierdienst  am  eifrigsten,  und  die.rnndo 
Zfthl  von  70  Aeltesten  soU  nur  die  grosse  St&rke  dieser  Partei  ausdrficken. 
Weil  dieser  Dienst  so  geheim  getrieben  wurde,  muss  Heceqiel  durch  eine  Oeff- 
nung  in  der  Wand  trie  ein  Dieb  eindringen  (12,  5  f.)  um  erst  an  die  Thur 
dieses  finstern,  unterirdischen  Heiligthums  zu  kommen.  —  Aber  3)  werden  sogar 
auch  syrische  und  zarathustrische  Dienste  getrieben!  wieder  an  den  nordliohen 
Hingang  gefuhrt,  mnss  Hezeqiel  Weiber  den  Thammuz  d.  i.  Adonis  (Maerob. 
^ftt.  1,  21)  beweinen  v.  U  f.,  und  im  innern  Vorhofe  selbst,  also  sogar  Toa 
Priestern  betrieben,  muss  er  den  Sennendienst  nach  zarathustrisoher  Religion 
(vgl.  zu  lob  31,  26)  sehen,  wie  man  vor  dem  Tempel  stehend,  also  diesem  den 
Rücken  wendend,  nach  Osten  betet  und  dabei  nach  zarathnstrischem  Aberglaubeii 
sin  Reis  vom  h.  Hom-Banme  unterm  Beten  vor  den  Mund  halt,  als  sey  es  an 
<^en  altem  empörenden  Götzendiensten  so  wie  an  der  schon  7,  23  geschilderten 
Harte  im  bürgerlichen  Leben  noch  nicht  genug,  und  als  müssto  nun  noch  dieser 
neueste  Aberglauben  hinzukommen!  y.  16  f.  Daher  der  allgemeine  Schluss 
^*  18.  Woher  aber  der  zarathustrische  Aberglauben  geholt  war  wird  16,  29, 
23,  14—18  i^esagt.    tarT^innp^S  ist  Schreibfehler  far  O*»)— • 
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Auge  mitleidig  «eyn  noch  will  ich  echeneDt  |  nd  mini  ne  tot 
V    meioeD  Olu-en  laut,  so  werd  idi  sie  nicht  hSrenl  || 

2. 

t,  i  1.  So  riet  er  vor  meinen  Ohren  laut  also:  hrtngt   her  die 

Strafen  der  Stadt,  jeder  sein  Vemicbtmigswerluieag  haltend!  ||  imd 
siehe  aechs  AKnner  kamen  durch  das  obere  Hofthbr  welches  nach 
Norden  gerichtet  ist,  jeder  sein  Zerstörungswerlieug  haltend,  |  und 
ein  Mann  war  zwischen  ihnen  in  Weissieng  gekleidet,  mit  dem 
Schreibzeuge  an  seinen  Hüften:  |  die  kamen  und  stellten  sitix  neben 
den  ehernen  Altar;  ||  und  die  Herrlichkeit  des  fiottes  Israels  erhob 
sich  über  den  Kerüib  worauf  sie  war,  hin  xu  der  Unterschwelle 
des  Hauses,  (  und  rief  dem  in  Weissseug  gekleideten  Manne  mit 
dem  Schreibceug  an  seinen  Httften  heibei,  ||  und  es  sagte  Jahre  va 
ihm:  ziehe  mitten  durch  die  Stadt  mitten  durch  H^usalem,  und 
zeichne  auf  die  Stime  d^r  Leute  ein  Kreuz ,  welche  Ober  alle  die 
i  in  ihrer  Mitte  yerübten  Gräuel  jammern  und  wimmern  I  ||  Zu  jenen 
aber  sagte  er  ror  meinen  Ohren:  ziehet  dnr^h  die  Stadt  hinter 
ihm  her  und  erschlaget!  |  nicht  mitleidig  sey  euer  Auge  noch 
schonet!  ||  Greis  Jöngling  und  Jungfrau  und  Unmündige  und  Weiber 
soHt  ihr  zur  Vernichtung  morden,*  |  doch  keinem  auf  dem  das  Krens 


2.  Und  die  Drohnn^ii  welche  r.  16  Mis^sproehen  sind,  kommen  mm  so- 
Sieieh  zor  AasAhranp,  in  doppelter  Wei^:  1)  erscheinen  »nf  pStil.  BeftM 
7  Stniftngel  r.  i  f.,  nümlich  6  (gemeine  und  1  Anführer  welcher  in  Weissieug 
d.  i.  ftls  ein  Priester  gekleidet  ist  nnd  ein  SehreiJbceas  nach  Art  der  Gelehrten 
Jener  Gegend  in  seinem  äftrtel  trägt  vgl.  B,  11.  Ihnen  die  gemessenen  Befthla 
sa  ertheilen,  lieht  sich  die  göttl.  Erscheinung  im  innem  Tempelhofe  bis  hat  ^^ 
erhabene  Unterschwelle  des  Tempels  zurftck^  also  bis  zum  ftnssersten  nnd  höch- 
sten Stande  ausserhalb  des  Tempelhanses  (Tgl.  10 ^  3  f.  19 ),  nnd  befiehlt  von 
dem  erhabenen  Orte  aus  dem  Anführer ,  die  Stime  der  mit  Jenen  herrschenden 
Gräueln  anzufriedenen  Guten  mit  einem  Kreuze  zu  bezeichnen  y.  3  f. ,  die 
IJebrigen  aber  alle  nicht  durch  dies  Rettungszeichen  erkennbaren  ohne  SchononS 
SU  tddten  r.  5  f.  nach  Ex.  12,  12  f.  Und  da  nach  der  wahren  Gerechtigli'eit 
die  Strafb  gerade  bei  denen  anfingt  und  am  heftigsten  wnthet  welche  dem 
Heltigen  am  nächsten  stehen  md  die  so  die  reinsten  seyn  sollten ,  so  fiiHen 
gleich  zuerst  jene  25  Aeltesten  vom  Priesterstande  welche  dem  zarathustrischen 
Aberglauben  dicht  am  Tempel  huldigten  8,  16,  und  weiter  ziehen  die  RaehO' 
geinter  in  die  Stadt  t.  6  f.  Die  Fürbitte  des  Propheten  aber  kann  nicht  erhört 
werden  r.  8  — 10  «ad  schon  kehrt  der  Anf&hrer  der  6  mh  der  Nachrieht  wi« 


m.  A.  7.  Han^iel  I.  1.  3.  -  Cap.  •»  7^10.  10,  1*2.  247      - 

ist  mdiet»  und  voa  meinem  HeiHglbunie  fanget  an!^  {  da  AngeQ  sie 
mit  denjenigen  Aeltesten  an  welche  vor  dem  Hause  waren,  ||  und 
er  sagte  zu  ihnen  nachdem  sie  das  Haus  befieckt  und  die  Höfe 
mit  Leichen  erfliUt  hatten  ^iMhet  ausl^  |  und  sie  rieben  aus  und 
erschlagen  in  der  Stadt.  ||  Doeh  als  sie  ersehlugen  und  ich  übrig 
blieb,  da  fiel  ich  auf  mein  Gesicht  und  schrie  |  und  sagte:  „o  doch 
Herr  Jahve!  willst  du  den  ganien  Rest  Israels  vernichten,  indem 
du  deinen  Grimm  über  Jerusalem  schüttest?**  ||  doch  er  sagte  su 
mir:  die  Schuld  des  Hauses  Israel  und  Juda  ist  sehr  sehr  gross,  | 
und  djis  Land  fiillte  sich  mit  Blut,  und  die  Stadt  ward  voll  Ver- 
kehrtheit, t  dass  sie  sagten  „verlassen  hat  Jahve  das  Land,  und 
gar  nicht  sieht  Jahve!"*  |J  so  soll  auch  nicht  mitleidig  mein  Auge  ^^ 
seyn,  noch  will  ich  schonen,  |  ihrem  Veg  weif  ich  auf  ihr  Haupt!**  || 
Und  siehe  der  in  Weissceug  gekleidete  Mannen  dessen  Hüften  das 
Schreibzeug,  berichtete  zurück  also :  4ch  that  wie  du  mir  befohlen!**  ||  yj 

2.  Da  sah  ich  und  siehe  auf  dem  Gewölbe  über  dem  Haupte  lo,  i 
der  Keiübe  war  ein  Saphlrstein,  |  was  wie  ein  Thron  aussah  zeigte 
sich  über  Smen,  ||  und  er  sagte  zu  dem  in  Weisszeug  gekleideten 
Manne,  sagte :  komm  zwischen  den  Wirbel  unter  den  Kerüben ,  und 
fülle  deine  F&uste  mit  Feuerkohlen  von  zwischen  den  Kerüben 
weg  und   streue   sie  über    die   Stadt!**    und  er  kam  vor  meinen 


alles  yonbraeht  sey  zurfick  y.  11.  Das  Kreas  v.  6  wird  als  das  den  £fl|peii 
nach  naehsts  Schriftzeiehen  genannt,  wie  lob  31,  35.  V.  7  seheinI  nach  firt*^^^ 
das  Wort  '«'IQK  nmehdem  ansgefftlleB  und  dann  ^fi^ptp  und  9kV^  im  ferf,  sn 
lesen,  da  dieses  Areilieh  schon  Ton  den  Alten  üeberss.  nicht  mehr  gelesene 
Wort  im  Ensanimenhange  kavm  entbehrlich  ist,  wahrend  nach  der  gewöhnKchen 
Lesart  sehen  der  itHperat  ^tKJt  sehr  abgerissen  and  nnklar  erscheint.  Y.  8 
ist  ^M^Jd  im  Znsmmenhange  allein  passend.  —  2)  Aber  dh  göttl.  Straft  trifft 
nicht  bloss  die  IMonsohen,  sondern  ihr  Feuer  serstört  anch  die  Stadt,  Wie  sehen 
olien  C,  A  t  beschrieben  war.  Und  ein  Heerd  (oder  Altar)  aas  dem  fenrige 
Steine  (Donnerkeile  28,  14.  16)  auf  eine  der  gdttl.  fiftrafe  yerfkllene  Stadt 
geworfen  werden  können,  ist  Ja  immer  bei  Jahye,  in  der  Nähe  der  Kerube 
und  de»  göttl.  Thrones  Jes.  6,  6,  sodass  mwn  auch  denken  konnte  er  sey 
cwisehen  den  Pflssen  der  Kerube  und  so  mit .  diesen  Überallhin  getragen. 
8o  empfiingt  jener  Anflihrer  der  Strafgeister  aus  der .  Hand  des  ihm  lunftcluit 
stehenden  Ker6b*s  eine  Masse  fDoriger  Kohlen  sie  Aber  die  Stadt  zu  streuen 
und  diepe  dem  Feuer  preiszugeben  10,  1  —  8.  Da^  dieses  2te  Qesichl  mit  dem 
▼Qrigen  nicht  unmittelbar  zusammenhüngt,  so  erhebt  sich  zu  diesem  Auftrage 
die  göttiL  firsoh^nung  aus  einem  entferntem,   sudlichen  Qrte  im  Vorhoft  erst 
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Augen.  11^  Die  KerAbe  aber  siMdeo  rechts  vom  1l$m^»  als  er  der 
Mftnn  kam,  und  die  Wolke  fQllte  den  innern  Yorhof:  ||  da  erhol) 
sich '  die  Herrlichkeit  Jahve's  über  den  KerAben  hin  «ir  Unterschwelle 
des  Hauses  —  und  das  Haus  f&Ute  sich  mit  der  Wolke »   wahrend 

9  der  Hof  voll  des  Glanxes  der  Herrlichkeit  Jahre's  wurde ;  {|  und  der 
Schall  der  Keräbsflögel  wurde  bis  lum  aassern  Yorhofe  gehört  wie 
der  Schall  des  Allmachtigen  Gottes  wenn  er  redet.  ||.Afs  er  aber  dem 
in  Weisszeug  gekleideten  Manne  befahl  Muimn^  Feuer  von  swischen 
dem  Wirbel  weg,  von  zwischen  den  Kerüben  weg,''  da' kam  er  und 
stellte  sich  neben  das  eine  Rad,  j|  und  der  Kerub  streckte  seine 
Hand  von  zwischen  den  Kerüben  ben'or  zu  dem  Feuer  welches 
zwischen  den  Kerüben,  und  hub  etwas  und  gab's  in  die  Fäuste  des 
in  Weisszeug  gekleideten,  der^ahm  es  und  zog  ab;  ||  und  es  zeigte 
sich  von  den  Kerüben  das  Bild  einer  Menschenhand  unter  ihren 
Flugein.  II 

3.  Und  ich  sähe  —  da  waren  vier  Räder  neben  den  Kerüben,  je 
immer  ein  Rad  neben  dem  einen  Kerub,  |  und  das  Aussehen  der 

10  Räder  war  wie  Schimmer  von  Tarschischstein ;  ||  ihr  Ansehen  aber 
als  glichen. Einern  alle  vier,  |  als  wäre  das  eine  Rad  mitten  im  andern;  || 
gehen  sie  so  gehen  sie  an  ihren  vier  Ecken ,  verändern  sich  nicht  in 
ihrem  Gange ,  |  sondern  wohin  nur  das  Haupt  wendet  gehen  sie  dem 


EU  der  Sohiyelle  des  Tempelhaases  hin,  wovon  das  Zeichen  ist  dass  die  WoÜLe 
welche  über  dem  hellen  Feuer  and  Glänze  der  Iternbe  schwebt  vorher  den  innern 
Vorhof  fällte,  jetst  aber  den  Raum  des  Tempelhanses  selbst,  wahrend  der  weit- 
hin strahlende  Glanz  von  jener  Schwelle  aus  den  Vorhof  fallt  and  der  Donner 
dieser  Bewegung  der  Kerübe  auf  die  Schwelle  hin  bis  tum  äassem  Vorhofe 
erschallt.  ^^^  v.  4  wie  9,  3  kann  nicht  nach  $.  528  verstanden  werden,  weil 
es  undenkbar  und  hier  zagleich  zwecklos  würe  diMSts  Jahve  von  dem  Throne 
abstiege  und  diesen  mit  den  Kerüben  allein  liesse^  isi  also  obwohl  ohne  ))  ver- 
bunden, nach  $,  530  zu  verstehen.  Bei  v.  1  versteht  sich  nach  1,  26  ff.  von 
selbst  wer  auf  dem  Throne  war.  —  Ueberhaupt,  da  das  v.  1  —  8  von  der  Strafe 
zu  meldende  etwas  dürftig  ist,  so  mischt  sich  schon  hier  bequem  die  weitere 
Erwähnung  der  Wundererschcinung  der  Kerube  ein,  welche  nnn  3)  v.  9  — 17 
allein  übrig  bleibt,  als  könnte  das  Auge  an  dieser  Er^scheinung  sich  nicht  satt  sehen, 
die  Erinnerung  an  sie  sich  nicht  erschöpfen:  während  indess  der  ebengegebene 
göttl.  Befehl  ausgeföhrt  wird.  Die  Beschreibung  selbst  ist  meist  nur  etnft^ 
kürzer  als  c.  1 ,  obwohl  einiges  auch  bestimmter  hier  gezeichnet  wird,  anderes 
mit  etwas  andern  Worten,  doch  im  wahren  Sinne  stimmen  beide  Beschreibungen 
überein.    Dfi  dpr  Ausdruck  Wirbel  für  Raderwerk  oder  alle  Bäder  saaammeii 
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Daeh^  Teviad^n  rieb  nidit  in  ihrem  Gange.  ||  Ihr  gaoses  Fleisch  und 
ihre  Rücken  und  Hände  und  Flügel  mit  ihren  Radern  waren  yoU 
Aagen  ring8,>  bei  allen  fieren,  ihren  Rädern ;  ||  die  Räder  —  die  nannte 
man  den  Wirbel  dass  ich's  hörte.  ||  Und  vier  Gesichte  hatte  jeder,  |  der 
Anblik  des  ersten  war  der  des  Kerub  [Stiers]»  der  Anblick  des  zweiten 
der  eines  Menschen ,  das  dritte  sah  einem  Löwc^  gleich  und  das 
vierte  sah  einem  Adler  gleich.  ||  So  erhoben  sich  die  Kerübe,  dasselbe 
WeacD  das  ich  am  Flusse  Khebär  gesehen :  ||  und  gingen  die  Kerübe  a 
giagen  die  Räder  neben  ihnen ,  und  heben  die  Kerübe  ihre  Flügel 
sich  über  die  Erde  zu  erheben ,  drehen  sich  auch  die  Räder  nicht 
weg  TCO  ihrer  Seite ;  ||  stehen  sie  so  stehen  sie,  und  erheben  sie  sich 
erheben  sie  sich  mit  ihnen,  |  weil  des  Wesens  Geist  in  ihnen  ist.  || 

3.- 

1.  Da  zog  Jahve's  Herrlichkeit  von  der  Unterschwelle  des^ 
Haases  weg,  und  stand  über  den  Kerüben;  ||  und  die  Kerübe  hoben 
ihre  Flügel  schwangen  sich  von  der  Erde  empor  vor  meinen  Augen, 
indem  sie  fortzogen  mit  den  Rädern  ihnen  zur  Seite,  |  und  blieben 
an  der  östlichen  Thüre  des  Thorhofes  des  Jahvehauses  stehen, 
während  die  Herrlichkeit  des  Gottes  Israels  hoch  über  ihnen  war:  || 
das  ist  das  Wesen  das  ich  unter  dem  Gotte  Israels  am  Flusse  Khebär  ao 
gesehen,  |  und  ich  erkannte  dass  es  Kerübe  seyen  ;  ||  je  vier  Gesichte 
hatte  einer,  and  vier  Flügel  hatte  einer,  |  und  Menschenhände  schie- 
nen unter  ihren  Flügeln  zu  seyn,  ||  das  Bild  aber  ihrer  Gesichte  — 
es  sind  die  Gesichte  die  ich  am  Flusse  Kbeb^r  gesehen,  ihr  Aussehen 

liier  Ton  y.  2  an  fiea  ist,  so  wird 'er  v.  13  so  erklart  als  hätte  Hezeqiel  selbst 
^e  EriliroDg  aas  erster  Quelle  gehört.     ¥.15  will  schon  die  Besohreibunf^ 

^es  Absu{;s  der  KeHibe  anlangen,    die  erst  v.  18  f.  wiedei^  au%enommen  wird. 

Denn 

3«  Ms  jetzt  ist  Hezeqiel  mehr  als  blosser  Zaschaaer  denn  als  P/ophet  bei 
ftile  dem  thütig  gewesen,  obgleich  doch  die  C.  8  beschrieSenen  Qräael  eine 
strenge  prophetische  Rägc  za  fordern  scheinen.  Um  also  diese  und  mit  ihr 
^(^n  Sichlass  des  Ganzen  vorzubereiten,  bewegt  sich  1)  10,  18-^22  die  göitl. 
Brscheiiinng  von*  jener  fikhwelle  wieder  dahin  wo  die  Gräuel  verübt  werden; 
^^^ti  denn  die  wunderbare  Art  der  vorüberziehenden  Erscheinung  noch  einmal 
IQ  der  Kfirze  beschrieben  wird ,  wie  sie  ganz  eben  so  war  wie  die  frühere 
^'  i  --  3.  Und  indem  auch  der  Prophet  vom  Geiste  an  denselben  Ort  geführt 
^ird,  empfSia||  er  den  Auftrag  gegen  die  hier  sich*  versammelnden  Grossen  der 
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'.ii  I  und  sie 9  |  jeder  gerade  vor  sieh  hm  gehen  aie«||Viid  es  fattb  mioh 
eiif  Geist  und  brachte  micn  zu  dem  östlichen  Thore  des  Hanse« 
Jahve's  ifelches  nach  Osten  hinblickt:  da  ivaren  am  Eingänge  des 
Thor  es  25  Mann,  und  ich  sah  unter  ihnen  den  Ja«mjah  Sohn 
*Asnr's  und  Pelatjöhu  Sohn  BenajMu's  die  Hiupter  des  Volks,  ||  und 
er  sagte  su  mir ^^ensdiensohn !  dies  sind  di^ Mfinnerivekhe eitles 
sinnen  und  einen  bösen  Rath  geben  in  dieser  Stadt ;  ||  die  da  sagen 
„ist's  nicht  in  der  Nihe  Hiuser  su  bauen?  |  sie  ist  der  Topf  nni 
wir  das  Fleisch  I**  ||  dram  weissage  wider  sie,  |  weissage,  Menschen- 
sohn !  II 
5  2.  Da  fiel  Jahye's  Geist  auf  mich  und  er  sagte  su  mir:  sage:  so 

sagt  Jahve :  Also  sagtet  ihr  H^us  Israel ,  j  und  was  alles  in  euern  Gebt 
gestiegen  —  ich  kenne  es !  ||  Ihr  habt  eure  Opfer  stark  gemehrt  in 
dieser  Stadt,  |  und  ihre  Gassen  mit  Erschlagenen  gefQUt :  ||  drum  so 
sagt  Herr  Jahve:  eure  Erschlagenen  die  ihr  mitten  in  ihr  gehäuft— 
sind  das  Fleisch  und  sie  ist  der  Topf!  |  euch  aber  werd  ich  aus 
ihrer  Mitte  fahren;  ||  Krieg  fürchtet  ihr:  j  und  Krieg  werd  ich  über 
euch  bringen,  spricht  Herr  Jahve,  ||  ich  IQhre  euch  aus  ihrer  Mitte 
10  und  übergebe  euch  an  Fremde,  |  und  übe  an  euch  Strafen :  ||  durch's 
Schwert  sollt  ihr  fallen,  an  .Israels  Grenze  werd  ich  euch  richten,  | 
dass  ihr  erkennet  ich  sey  Jahve  1  ||  Sie  wird  euch  nicht  zum  Topfe 
werden,    noch  werdet  ihr  in  ihrer  Mitte  zum  Fleische:  |  an  Israels 


Stadt  Btt  reden  welche  ausser  den  oben  berührten  sittlichen  und  relifiosen  Ver- 
kehrtheiten jetvt  noch  dazu  als  fiilsche  Propheten  den  Rath  geben,  man  möge 
sich  nur  i^anz  sicher  und  ruhig  in  Jerusalem  glauben,  nicht  Unheil  und  Straft 
stehe  bevor  sondern  Heil  und  Sicherheit  (Hauserbauen),  denn  so  fest  wie  h9 
Fleisch  im  Topfe  liege  wehin  es  gehöre,  werde  man  in  Jerusalem  bleibea^  vob 
dieser  starken  Stadt  geschutit  und  gehalten  wie  das  Fleisch  von  seinem  Topfe 
umschlossen  wird  11,  1—4.  Dies  waren  also  solche  die  ernste  Zukunft  p-^ 
^  leichtsinnig  behandelnde  Leute  wie  die  Propheten  gegen  welche  Jer.  23,1? 
geredet  wird.  Ueber  ^b  ^^  nonne  s.  $.  577.  —  Aber  2)  die  redite  prophetiseh^ 
Widerlegung  dieser  eiteln  Aussichten  und  Gedanken  ist  die,  dass  man  diese 
im  göttl.  Lichte  mit  ihren  bisherigen  Thaten  vergleicht.  Sie  haben,  wie  C.  7 
weiter  gesagt  war,  die  Stadt  mit  unzähligen  Leichen  unseh«1di|;  ermordeter  a"" 
gefüllt)  und  Jedes  unschuldig  vergossene  Blut  bleibt  unbeweglieh  fest  und  deatlich 
an  seinem  Orte  bis  es  gerftcht  wird:  nun  so  sollen  denn  nicht  die  LebeodeH) 
welche  aus  feigem  bSsen  Gewissen  sich  mit  iingstlicher  Hand  an  die  Stadt  ftst- 
khuMMni  und  sieh  stellen  als  würde«  sie  aie  aus  ihr  verbanat,  in  ihr  bleibt" 
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flreme  werd  ieh  e«^  rici||eii ,  ||  das«  ihr  erkennet  ich  sey  Jahye, 
in  dessen  Oebbten^  ihr  nicht  ginget  und  meine  Gesetze  nicht  übtet,  | 
and  nach  den  Gesetzen  der  um  euch  wohnenden  Völker  handeltet!  || 
3.  Doch  wie  ich  weiaaagte  etarb  Pelaljäha  Sohn  Benaja's,  |  nnd 
icli  fiel  aof  mein  Antlits,  rief  laut  und  sagte  „o  doch  Herr  Jahye, 
Garaus  wflist  da  dem  Reste  Israels  machen?  ||  Aber  Jafaye's  Wort 
kam  za  mir  also :  ||  Menschensohn ,  deine  BrClder  deine  Brüder  die  is 
Leote  deiner  Verbannung,  und  das  ganse  Haus  Israels  insgesammt 
to  denen  Jerusalems  Bewohner  sagten  „entfernt  euch  weg  von  Jahre ! 
nns  ist  es  gegeben  das  Land  com  Erbe!**  ||  —  drum  sage:  so  sagt 
Herr  Jahre:  weit  ich  sie  unter  die  Heiden  entfernt,  und  weil  ich 
sie  in  die  Lander  zerstreut,  |  und  ihnen  wenig  cum  Heiligthume 
wurde  in  den  Ländern  wohin  sie  gekommen :  ||  drum  sage :  so  sagt 
Herr  Jahre :  so  sammle  ich  euch  aus  den  Völkern,  und  bringe  euch 
aus  den  Ländern  heim  wohin  ihr  zerstreut  sejd,  |  und  gebe  euch 
den  Boden  Israels !  ||  so  konunen  sie  dorthin  |  und  entfernen  alle 
seine  Scheusale  und  alle  seine  GrSuel  aus  ihm,  ||  und  ich  gebe 
Urnen  4m  Herz,  und  einen  neuen  Geist  leg  ich  in  euer  In- 
neres; I  ich  entferne  das  steinerne  Herz  au»  ihrem  Fleische,  und 
gebe  ihnen  ein  Herz  ron  Fleisch ,  ||  damit   sie  in  meinen  Geboten  » 

vie  Fleisch  im  Topfe ,  sondern  Jene  Leichen ,  womit  ihre  frevelnde  Hand  die 
Stadt  Mte,  sind  eif^entlich  das  Fleisch  in  diesem  TopTe,  die  Lebenden  aber  - 
Verden  mit  Gewalt  aus  der  Btadt  gerissen  Tielmehr  an  der  Grenze  des  Landes 
^^  grosse  Stra%ericht  erfahren,  nm  dann  endlich  zur  wahren  Erkenntniss  za 
kommeii!  t.  5  —  12.  Za  rim  v.  5  vgl.  14,  3.  20,  32.  «''»in  ▼•  7  mass 
ftlsche  Lesart  »eyn  ftr  K'*S1R  >  wie  viele  edd,  lesen.  —  3)  Da  nun  wie  von 
^  Wfthrheit  dieser  prophetischen  Rede  tief  i^eiroflfen  einer  der  Grossen  plStc- 
^hyw  den  Aagen  des  Propheten  stirbt  (Inst  wie  Act.  5,  1  f.},  und  Hezeqiel 
voft  Mitleid  eri^riffen  z«m  zweitenmale '(^9^)  s«i"9  Ffirbitte  einleimt  v.  13:  so 
^fi  ihm  mit  grossem  Nachdrucke  die  Entscheidung ,  nur  seine  Mitbrfider  in 
M  ABd  allein  die  andern  Israeliten  ausser  Jerusalem  y  welche  so  schnöde  von 
'en  Bewohnern  der  Hauptstadt  behandelt  werden,  dass  diese,  glaubend  nur  ihnen 
CeUhre  der  Besitz  der  schönen'  Tempelstadt ,  sogar  jene  weit  weg  von  Jahve 
VB^  seinem  Tempel  wünschen  und  so  das  Ungläck  der  Verbannung  noch  niit 
wem  Hohne  verfolgen  —  was  die  betreffe,  so  sollen  sie  gerade  weil  sie  als 
Verbannte  bis  jetzt  den  Zorn  Jahve's  so  schwer  gefühlt  und  ihn  als  Heiligthum 
^' !*•  als  h.  Schutzort,  als  Asyl  (Jos.  8,  14)  so  wenig  empfunden  haben,  am 
neigten  das  messianisehe  Heil  erflthren,  wie  ^s  hier  zum  Theil  nach  Jeremja's 
Vorcanp  gesehfldert  wird  t.  14  —  20:  wahrend  die  oben  vielfhch  beschriebenen 
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gehen ,  und  meine  Gesetoe  bewahren  ^d  ä^^JSben ,  |  mir  werden 
aeum  Volke  und  ich  ihnen  werde  zum  Gott..  ||  Deren  Herz  aber  zum 
Herzen  ihrer  Scheusale  und  Gräuel  geht  |  —  deren  Weg  leg  ich 
auf  ihr  Haupt !  spricht  Herr  Jahve.  .||  —  So  hoben  die  Kerube  ihre 
Flügel  mit  den  Rädern  ihnen  zur  Seite,  |  indem  die  Herrlichkeit 
des  Gottes  Israels  hoch  über  ihnen  "war,  ||  und  Jahve's  Herrlichiieit 
stieg  aus  der  Mitte  der  Stadt  empor,  und  blieb  über  dem  Berge 
der  östlich  der  Stadt;  11  und  ein  Geist  hob  mich  und  brachte  mich 
nach  Chaldäa  zu  den  Verbannten,  im  Gesichte  im  gottlichen  Geiste, 
und  weg  in  die  Höhe  verschwand  vor  mir  das  Gesicht  das  ich  ge- 
25  sehen,  ||  und  ich  redete  zu  den  Verbannten  alle  die  Worte  Jahves 
die  er  miqb  hatte  s^hen  lassen.  || 

Zweiter  Kreis.    C.  12  —  20. 
Aus  dem  fünften  Jahre  vor  der  Zerstörung^. 

Im  Laufe  der  nächsten  Zeit  spannen  sich  alle  die  angeknapften 
Fäden  der  prophetischen  Thätigkeit  Hezeqiers  so  fort,  dass  er  sowohl 
über  den  virahren  Zustand  der  Verhältnisse  in  Jerusalem  als  ge^n 
seine  Mitverbaunten  immer  häufiger  und  entschiedener  reden  mosste, 
und  dabei  überall  das  nahe  Ende  aller  Dinge  in  dem  fernen  Vater- 
laude  stets  nachdrücklicher  verkündigte ,  während  die  Chaldäer  oocli 
nicht  entfernt  zu  einem  Feldzuge  g^egen  Jerusalem  Anstalten  trafei 
und  dem  äussern  Ansehen  nach  alles  sehr  ruhig  zu  seyn  schieu. 
,  Ueber   die  Stimmung   der  Mutterstadt   waren   offenbar   sehr  ver- 

schiedene Berichte  eingelaufen.    Von  der  einen  Seite   stieg  wie  wir 


unverbesserlicUen  Bewohner  Jerusalems  nicht  gerettet  werden  können,  des  Pro- 
pheten Fürbitte  also  für  sie  nicht  annehmhar  ist  v.  21.  ^nbK>  v.  15  moss  ab 
gdlut'kha  fär  '^nblSi  v.  24  stehen,  wie  es  aaoh  die  LXX  fassen  $  v^l.  die 
Schreibart  r)&(  — -  för  ni —  bei  Heseqiel*  $.  371.  Lie  masor.  Panctation  n^M 
passt  nicht  wohl ,  sey  es  dass  der  Sinn  wäre  deine  Brüder  sind  die  Um» 
deiner  Erlöeung  d.  i.  für  die  du  lürbitten  kannst  um  sie  vom  gedrohten  \JM 
ivL  befreien  (was  etwas  dunkel  ausgedruckt  wäre)  oder  nach  der  Volg.  dm 
Verwandten  als  Fortsetsung  %VLBrttder  (was  iklsch  wäre,  weil  hier  keine  Bluts* 
verwandte  passend  sind}.  ¥.14  ist  als  unvollendeter  Vordersats  zu  fiMscn.- 
Hienach  also  verschwindet  die  Erscheinung  indem  sie  sich ,  den  Tempel  Te^ 
lassend  wie  8,  6  gedroht  war,  auf  den  Oelberg  östlich  zurfiekrieht  vgl.  Zftck 
14,  4^  und  der  Prophet  im  Qeiste  nach  seinem  körperlichen  Orte  suräckgeffibit 
und  ans  der  Yerzäckung  zu  sich  zurückkehrend,  erzählt  den  8,  1  eriraiutof' 
geltesten  bei  ihm  was  er  im  Geiste  geschaact,.  wie  eben  beMhrkben,  r,2'i-^M 
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KDch  aus  andern  Jl^HtfAi  vorzüglich  bei  Jferemja  seilen  die  Anfre^nf^ 
^egen  die  Chaldftiscfie  Herrschaft  in  Jerusalem  immer  hoher  und 
lirohete  den  g^efilhrlichsten  Ausschlai^  zu  nehmen,  um  so  mehr  da 
^rade  die  meisten  Machthaber  in  Jerusalem  diese  gereizte  Stimmung 
zeigten  und  sogar  den  König  Ssedcqia  zu  einem  Bandnisse  mit 
Aeg^'pten  zu  verleiten  suchten  ja  ihn  zuletzt  wirlclich  dazu  vermochten 
v^l  17,  7  f.  19,  1  f.  Wfthrend  nun  diese  Leute  ge^viss  dieselben 
waren  welche  nach  11^  3  die  Zulcunft  Jerusalems  im  glänzendsten 
Lichte  Bchaueten  und  nichts  als  nahen  Sieg  und  Frieden  erwarteten : 
klte  sich  anderer  die  nicht  so  heiter  in  die  Zulcunil  zu  blicken  ver- 
mochten aber  auch  die  rechte  Fassung  und  Hoffnung  unter  diesen 
steig^enden  Ver^vorrenheiten  nicht  finden  konnten,  eine  desto  grössere 
Niedergeschlagenheit  und  Verzweiflung  an  den  Wahrheiten  der  alten 
Helikon  so  wie  an  den  AussprOchen  der  Propheten  bemächtigt,  eine 
Verzweiflnng  die  sogar  schon  in  weitverbreiteten  Sprichwörtern  stark 
verdeutlicht  war  12,  22.  18,  2. 

Die  Mitverbannten  Hezeqiers  waren  das  leidende  Echo  dieser 
vou  der  Matterstadt  herttbergekommenen  verschiedenen  Stimmungen. 
Viele  seiner  Bekannten  Messen  ihm  deutlich  genug  ihren  Unglauben 
>Q  seine  Worte  merken  12,  27:  aber  viel  mehr  Anklang  als  diese 
Verzweifhuig  fand  die  falsche  Hoffnung  und  Aufregung  unter  den 
sich  noch  immer  so  lebhaft  nach  Jerusalem  zurttcksehnenden  Ver- 
^ftDuten;  wir  sehen  aus  Jer.  c.  29  dass  in  Babel  mehrere  Propheten 
]iüt  grossem  Lärme  zur  Unterstützung  der  Schwindler  in  Jerusalem 
aufstanden  und  nach  14,  1  f.  20,  1  f.  kamen  auch  zu  Hezeqiel  die 
gesehensten  seiner  Mitverbannten '  zwar  wie  es  schien  bloss  um 
im  Allgemeinen  Rath  und  Trost  von  ihm  zu  erhalten  aber  mit  dem 
unverkennbaren  geheimen  Wunsche  einen  den  Erwartungen  der  Zeit 
Rostigen  Aufschluss  von  ihm  zu  hören.  Allein  schon  weil  der 
Prophet  jetzt  sicher  v^nisste  <14,  3.  20,  30  f.)  dass  auch  diese  seine 
^tverbannten  ungeachtet  sie  Jahve's  Rath  suchten  noch  immer  nicht 
^om eotzeiidienste  sich  ganz  losgesagt  hatten,  konnte  er  nicht  einiriai 
mehr  so  rein  tröstend  zu  ihnen  reden  wie  c.  11. 

Von  alle  dem  nun  was  Hezeqiel  in  dieser  für  ihn  geniss  geschäfts- 
vollsten  Zeit  entweder,  öffentlich  geredet  oder  sonst  gedacht  und 
?eahnet  hatte,  gibt  er  hier  einen  zusammenhängenden  UeberbMck, 
^om  nähern  zum  entferntem  fortschreitend.  Und  weil  damals,  nichts 
mehr  zu  bestreiten  war  als  die  unsinnige  Erwartung  einer  Befreiung 
''^nisalemg  vm  der  chaldäischen  Oberherrschaft,  so  d&mpfli  er  hier 
U  vor  allem  diese  Erwartung  bei  seinen  Mitverbannten  wenigstens 
^orlättfi^  durch  einige  Zeichen  12,  1  —  20;  geht  dann  2),  da  gerade 
*^^ch  die  Propheten  die  IrriMmer  und  lieidenschaften  jener  Tage  am 
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« 
meisten  und  am  gefilärllelwIeB  HBterbalten  woileii,  avf  eine  ««• 
fOhrliche  Erklftraui^  Ober  Propheten  und  Prephetenwahrlieit  ftber  12, 
21  — 14,  11;  und  wendet  sich  00  3)  allein  zmr  Betrachtnn^  der 
wahren  Lage  Jemsalenis ,  seiner  Vergehen  Gelataren  und  unabwend- 
baren Strafen  14,  12  —  e.  19';  bis  er  zuletzt  4)  die  HauptveranlasBong 
KU  solchen  Ahnungen  noch  bestimmter  erwAhnt  und  damit  den  Blick 
vop  der  fernen  Mutterstadt  wieder  auf  seine  wirklichen  Umgebangea 
surOckwendet  c.  20.  So  ketait  auch  dieser  Kreis  am  Ende  au  seiuem 
Anfange  zurück.  Sieht  man  dabei  aber  auf  den  Unterschied  der 
einzelnen  Stücke  nach  ihrer  Entstehung  in  der  Zeit,  so  ergeben  sich 
die  Ahnungen  ttber  den  nahen  Untergang  Jerusalems  c.  15.  17.  19 
(weniger  12,  1  —  20)  als  die  älteste  Grundlage  des  Ganzen  und  als 
Stücke  die  schon  vor  der  Zerstörung  Jerusalems  geschrieben  wurden; 
dazwischen  sind  dann  die  Aussprüche  über  die  Propheten  und  die 
gOttl.  Gerechtigkeit  gestellt  12,  21  —  c.  14«  c.  18,  mit  dem  geschieht* 
liehen  Zusätze  c.  20;  am  sp&testen  ist  c.  16  eingeschaltet.  Diei 
allmfthlige  Erwachsen  der  Masse  aus  melireren  Schichten  Iftsst  sich 
^1  hier  noch  deutlich  verfolgen. 

1.    Zeichen  gegen  die  Erwartung  der  Mitverbannten.    12,  1  —  20. 

Dass  Jerusalem  vielmehr  nächstens  schwer  bedrängt  und  so^ar 
seine  Fürsten  fliehend  aus  der  eroberten  Stadt  eilen  werden,  darauf 
soll  hier  Hezeqiel  wenigstens  vorläufig  entfernt  durch  Zeichen  in 
seinem  eignen  Thun  und  Leben  seine  Mitverbannten  aufmerksam 
machen,  ob  sie  vielleicht  darch  das  auflatlende  vorbildliche  Thofl 
des  Propheten  gewarnt  sich  von  eitlen  Hoffnungen  abbringen  Ifts*®*** 
Dies  in  drei  Strophen,  von  denen  die  letzte  sehr  klein  ist. 

12, 1  1.  Und  Jahve's  Wort  kam  zu  mir  also:  Menschensobn!  inmitten  des 

Hauses  Ungehorsam  wohnest  du,  |  bei  denen  die  Augen  zum  sehen 
haben  und  nie  sahen ,  Obren  zum  hören  haben  und  nie  hörten ,  |  ^^^ 
sie  Haus  Ungehorsam  sind.  ||  Du  aber  Menschensohn  mache  di^ 
Wandergeräthe  und  wandre  am  Tage  vor  ihren  Augen,  |  sodass  da  von 
deinem  Orte  an  einen  andern  vor  ihren  Äugeln  wanderst,  —  ob  ^^^ 
dehen  dass  sie  Haus  Ungehorsam  sind !  ||  Du  schaffest  deine  Gerath<i 


1.  Weil  Mt  IsraeliteR  sowohl  ^  in  dtr  YerbAsrnrnf  iiis-di«  is  JtrU^*^ 
gegen  4le  gewissesten  Wftiirkeiteii  blind  und  tMiV  siid,  »nok  «e^M  die  t^^ 
Wakrkeit  der  2«it  d»88  in  der  Bäeksten  Znknnft  stett  Brre4«ang  von  der  t>^^ 
diisehen  Herrs^aft  yicbnehr  dis  Verbnnwng   «nok  der  ia  Jemsslin 
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wie  Wandergerilby^NTSi  Tage  tot  Huren  Aiigeii  heraus»  |  und  siebat 
selbst  TOT  ihren  Angen  am  Abende  aus  wie  Verbannte  aussieben ;  ||  vor  s 
ihren  Augen  durchbrich  dir  die  Mauer ,  |  und  schaffe  es  durch  sie  1 1| 
vor  ihren  Augen  wirst  du's  auf  die  Schulter  nehmen,  in  finstrer  Nacht  es 
herausschaffen ,  .|  dein  Gesicht  wirst  du  bedecken  und  die  Erde  nicht 
sehen :  denn  sum  Wahrzeichen  mache  ich  dich  ffir  das  Haus  Israel  !*"  || 
Und  ich  that  also  wie  ich  beauftragt  war ,  |  mein  Geräth  schafile  ich 
wie  Wandergerath  am  Tage  heraus ,  und  am  Abend  durchbrach  ich  mir 
die  Mauer  mit  Gewalt,  |  in  finstrer  Nacht  schaffte  ich  es  heraus,  auf 
die  Schulter  nahm  ich's  vor  ihren  Augen. 

2.  Und  Jahye's  Wort  kam  su  mir  am  Morgen  also :  Menschen- 
sohn l  sagten  nicht  su  dir  die  vom  Hanse  Israel ,  Tom  Hause  Unge- 
horsam „was  thust  du ?*"  ||  sage  su  ihnen:  so  sagt  Herr  Jahre:  p  du  la 
Kronenlräger  dieser  Traglast  in  Jerusalem,  |  und  die  vom  ganzen 
Hause  Israel  die  in  ihrer  Mitte !  ||  —  sage :  ich  bin  euer  Wahrzeichen !  | 
wie  ich  that  so  wird  ihnen  gethan;  in  Verbannung  in  Gefangenschaft 
werden  sie  gehen  1 1|  Und  der  Kronentrager  der  in  ihrer  Mitte  wird's 
auf  die  Schulter  nehmen,  in  finstrer  Nacht  —  da  ausziehen;  |  die 
Wand  wird  man  durchbrechen  durch  sie  zu  schaffen,    sein  Gesicht 


lebenden  Ikevorsteht:  so  soll  Hezeqiel  das  Bohieksal  welehes  ihrer  wartet,  die 
Verbannani^ ,  zum  voraus  an  seinem  eignen  Körper  darstellen,  und  zwar  wie 
sehr  stark  hervorfehoWn  wird  offen  vor  ihren  Aägen  (canächst,  wie  sich  von 
selbst  versteht,  jror  den  Ans^n  seiner  Mit|;efonsenen,  um  die  von  irrigen  Hoff- 
nungen abzubringen).  Aas  der  bedrängten  Stadt  suchen  sich  Belagerte  in 
finstrer  Nacht  durch  die  Mauer  im  B^iseanzuge  und  mit  Rcisebfindeln  auf  der 
Schulter  zu  retten  um  vor  Scham  verhfiUten  Gesichts  und  in  schneller  Flucht 
licht  einmal  den  Boden  ansehend  (2  Sa.  15,  30)  (brtzn wandern :  so  soll  Hezeqiel 
nit  dem  Wanderger&the  erscheinen  (Jer.  46,  19),  und  zwar  auch  bei  Tage  d.  i. 
offen  vor  aller  Augen,,  damit  alle  dies  Wahrzeichen  sehen  $  denn  bei  ihm  wnrd^ 
es  sichtbar  nicht  genflgen  wenn  er  auch  insofern  die  reine  Sache  darstellte  dass 
er  nur  bei  Nacht  durch  die  Wand  brache,  welches  Ja  viel  s<;hwerer  zu  sehen 
ist.  Dies  wird  znerst  kurz  v.  2  f.,  dann  bestimmter  v.  4  —  6  beschrieben,  und 
die  entsprechende  Ausführung  v.  7;  und  es  ist  hienach  irrig,  wenn  die  LXX 
und  andre  Alte  an  irgend  einer  Stelle  hier  fi^'^^m  und  Ktt3  passiv  verstehen, 
als  soUe  er  auf  der  Schulter  ein^s  Andern  herausgetragen  werden.  —  2.  Die 
weitere  Brl^iirang  dieses  Vorbildes  oder  Wahrzeichens  hebt  nach  dem  Ueber- 
gange  v.  9  damit  an  dass  die  von  diesem  Orakel  eigenaich  getroffenen  sogleich 
ugeredet  werden  v.  10:  denn  sichtbar  wird  erst  v.  11  der  Hauptsatz- gespro- 
chen und  V.  10  ist  blosse  Anrede  dasn  vgl  11, 15  f.  Fflr  den  König  Jerusalems 
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wird  er  bedecken  nm  nicht  eignen  Auges  die  bie  m  seben :  ||  doch 
breite  ich  mein  Netz  Ober  ihn ,  daro  er  in  meinem  Game  wird  ge- 
fangen,] und  bringe  ihn  gen  Babel  ins  Land  der  Chaldäer,  doch 
wird  er  es  nicht  sehen  und  dort  sterben ;  ||  und  alles  was  nm  ihn  ist 
als  seine  Hölfe,  und  all  seine  Reiterschaaren  werd  ich  in  alle  Winde 

is  zerstreuen,  |  und  das  Schwert  hinter  ihnen  her  entblössen;  ||  dass 
sie  erkennen  ich  sey  Jahye,  |  indem  ich  sie  unter  die  Ydlker  zer- 
sprenge und  unter  die  Länder  sie  zerstreue !  ||  und  fibrig  lasse  ich 
von  ihnen  nur  etliche  Männer>  Ton  dem  Schwerte  dem  Hunger  und 
der  Pest,  |  damit  sie  alle  ihre  Gräuel  unter  den  Heiden  erzählen 
wohin  sie  gekommen ,  und  erkennen  dass  ich  Jahve  bin.  || 

3.  Und  Jahve's  Wort  kam  zu  mir  also:  Menschensohn!  dein 
Brod  sollst  du  in  Beben  essen ,  [  und  dein  Wasser  in  Zittern  und 
in  Kummer  trinken!  ||  und  sagst  zum  Volke  des  Landes:  so  sagt 
Herr  Jahve  von  Jerusalems  Bewohnern,  über  Israels  Yaterland:  |  ihr 
Brod  werden  sie  in  Kummer  essen,  und  ihr  Wasser  in  Oede  trinken,  | 
damit  ihr  Land  veröde  seine  Ffille  verlierend,   ob  der  Grausamkeit 

20  aller  die  drin  wohnen ;  ||  die  bewohnten  Städte  wertien  entleert,  und 
das  Land  zur  Oede  werden,  |  damit  ihr  erkennet  dass  ich  Jahre 
'  bin!  II» 


and  die  äbrigen  dort  versammelten  Israeliten  soll  HeEeqieFs  Erscheinanf  ein 
Wahrzeichen  seyn  ygl.  v.  6 ;  and  da  das  Wort  fi<*»i2)3  Fürst  auch  leicht  nach 
$.'  351  wie  'b^t^^  itls  Träger  aafgefitsst  werden  kann,  so  spielt  gleich  tob  torn 
y.  10  die  Rede  mit  diesem  za  der  Torheftrschenden  hildlichen'Darstellong.  Tor- 
tretnich  passenden  Begriffe;  der  Forst  selbst  mass  Trager  des  eben  beschne- 
benen  Reise1>ändels,  der  Traglast  werden!  and  weiter  wird  dies  dann  v.  12  d^'^ 
^129*^  hervorgehoben.  (Dass  K'^US^r»  zugleich  im  st.  e.  zum  Folgenden  gedacht 
werden  könne,  ist  aus  $.  514  deutlich.)  Aber  mag  der  König  noch  so  mit 
seinen  Reiterschaaren  fliehen  v.  12,  dennoch  wird  er  wie  vom  götU.  Netze  gc- 
füngen  in  die  Hand  der  Chaldaer  fkllen  und  verbannt  nach  Babel  gebracht  wer- 
den ohne  es  za  sehen  d.  i.  blind  vgl.  oben  S.  185  5  v.  14  nach  5,  2.12  wieder- 
holt Jedoch  das  alles  nur  um  die  endliche  Brkenntniss  Jahve's  anter  den 
wenigen  Geretteten  za  befestigen  v.  15  f.^  der  gewöhnliche  Schluss  vgl.  14, 22  f' 
—  3.  Um  Schliesslich  noch  deutlicher  za  reden ,  soll  er  wiederom  in  seinem 
eignen  Benehmen  das  Vorbild  zum  voraus  gebend ,  den  VerbMinten  in  ^^^^^^ 
N&he  sagen,  die  Bewohner  Jerusalem^  wurden  ein  tiefbetriibtes  aber  dorch  ihi« 
Sünden  verdientes  Leben  haben,  in  der  schweren  Belagerung  namlich  vxA  der 
Serstörung  des  ganzen  h.  Landes  v.  18-^20;  nach  4,  16  a.  s. 


m.  A.  7.  Heie^el  I.  2.  2.  ^  Cap.  12,  tl— 25.  257 

2.    Üeber  Pl«fheteu  und  Prdptaetea^ort.    12,  21  —  14,  11. 

• 
Um  alles    das   sehr  verschiedene   was   auf  manui^ache  Veraii- 

Iassau|ren  jener  Zeit  aber  Propheten  und  Prophetenwort  zu  sagen  war 
in  leichter  Ordnung^  zasammenisafassen :  ftngt  diese  Rede  swar  1)  mit 
einem  Tadel  an  ftber  die  Verzweifloni:  an  der  prophetisehen  Wahrheit, 
eine  VcrsweiHaoir  die  sich  sowohl  in  Jerosalem  als  unter  den  Ver- 
baunteu  zerstreut  regte  12,  21  —  28:  aber  da  doch  die  Propheten 
eJ^Dtlich  selbst  von  den  Irrthümem  so  wie  von  den  Leidenschalten 
des  Volks  die  meiste  Schuld  tragen ,  so  ergiesst  sich  dann  2)  die 
Rede  mit  strenger  ROge  über  die  Propheten  der  Zeit  €.  13 ,  in  3 
Strophen,  indem  die  ietste  sich  ganz  zu  den  Prophetinnen  hinwendet. 
Endlich  3)  insbesondre  auf  einen  ihm  selbst  vorgekommenen  Fall 
iu  diesem  Jahre  abergehend  zeigt  Uezeqiel  wie  freilich  auch  der 
Anfrager  dem  echten  Propheten  mit  reinem  Herzen  und  Willen  entgegen- 
kommen müsse  wenn  er  guten  Rath  und  Trost  suche,  und  wie  ver- 
geblich ja  verderblich  es  sey  mitten  unter  eignen  selbstgekannten 
Vergehen  vom  Propheten  vielleicht  sogar  noch  Unterstützung  für  seine 
similiehen  Erwartungen  zu  hoffen  14,  1~>-11. 

1. 

Und  Jabve's  Wort  kam  zu  mir  also:  Menacliensobn !  was  habt 
ibr  dies  Sprichwort  auf  dem  Lande  Israel  |  „es  versieben  sidi  die 
Tage  und  nichtig  wiiPd  jedes 'Gesiebt  l**  ||  Drum  sage  zu  ibnen:  so 
sagt  Herr  Jahve :  ich  yemichte  dies  Sprichwort  dass  man  es  niebt 
weiter  in  Israel  gebrauche;  |  vielmehr  sage  zu  ihnen:  es  nähern 
sich  die  Tage  und  richtig  wird  jedes  Gesicht.  ||  Denn  nicht  wird 
weiter  irgend  ein  eitles  Gesicht  |  noch  falsche  Wahrsagung  inmitten 
des  Hauses  Israels  seyn;  ||  sondern  ich  Jahve  rede  was  ich  rede 
von  Worten  und  es  geschieht,  wird  nicht  weiter  verzögert;  [  ja  in  euem  m 
Tagen,  ihr  vom  Hause  Ungehorsam,  rede  ich  etwas  und  thue  esl  spricht 


1*  FreiUeb,  nicht  besser  als  jenes  fible  Vertrauen  aaf  unmSgliehe  Dinge  ist 
^'e  seliwachherzige  Verzweiflung  an  der  ErfiUliing  auch  der  echten  Weissagung 
wd  ihrer  Hoffiaungen  oder  Drohungen,  eine  Verzweiflung  die  jetst  wo  so  vielen 
^i«  2eie  langweilig  Wird,  sowohl  im  h.  Lande  als  unter  den  Verbannten  flber- 
hftnd  nimmt  1}  im  h.  Lande  ist  diese  traurige  Ansicht  sogar  schon  in  ein 
Spiicliwort  gebracht  t.  22 :  jtber  der  welcher  das  messianisohe  Zeitalter  herbei- 
^rend  damit  auch  Jede  falsche  aus  Schmeichelei  entstehende  Weissagung  end- 
Kcli  yemiohten  wird,  wird  dadurch  auch  diese  Verzweiflung  aufheben  welcher 
*oüh  etgentllch  nur  die  falschen  Weissagungen  Nahrung  geben;  Ja  schon  bald^ 

^•fk.  A.  B.  H.  *' 
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A  Herr  Jtbve.  ||  —  Und  Jahve's  Wort  kam  *u  mir  9»ßo :  HcnKhcn- 
söhn ,  sieh  die  vom  Hause  Israel  sagen :  „das  Gesicht  das  er  vor- 
trägt ist  für  lange  Tage,  |  und  für  ferne  Zeiten  weissagt  er!«  1|  Drum 
sage  zu  ihnen:  so  sagt  Herr  Jahve:  nicht  sollen  ferner  veraögerl 
werden  irgend  meine  Worte ;  |  was  ich  rede  ven  Worten  das  soll 
gesehehen !  spricht  Herr  Jahve.  || 

2. 
IS,  4  1.  Und  Jahve's  Wort  kam  zu  mir  also:  Menschensohn  !  weissage 

wider  die  Propiieten  laraeis  die  da  weissagen,  |  —  sage  zu  den 
Propheten  nach  ihrem  Herzen :  hört  Jahve's  W#rt !  ||  so  sagt  Herr 
Jahve :  wehe  ober  die  thörichten  Propheten ,  ]  die  Ihrem  Geiste  und 
dem  was  sie  nicht  gesehen  nachgehen!  ||  wie  FQchse  in  Trümmern  — 
5  waren  deine  Propheten,  Israel!  ||  Nie  tratet  ihr  vor  die  Risse,  und 
zogt  eine  Mauer  um  das  Haus  Israel,  |  dem  Kriege  bestehend  am  Tage 
Jahve's:  ||  sie  haben  Eitles  gesehen  und  feliohe  Wahrsagung,  |  sie  die 
sagen  „spricht  Jahve V*  ohne  dass  Jahve  sie  gesandt,  und  nun  warten 
auf  Bestätigung  eines  Wortes;  |I  —  ja  eitles  Gesicht  habt  ihr  gesehen, 
and' falsche  Wahrsagnng  gesproehen,  |  sagend  „spricht  Jahve!*'  wäh- 
rend ich  itteht  geredet.  ||  "^ 

.2.  Urum  so  sagt  Herr  Jahve:  weil  ihr  Elllea  redet  und  Lfigea 
tfduuiet,  I  drum  will  ich  an  etiohl  spricht  Herr  JahYe:  ||'und  meine 
Mand  wird  auf  die  Propheten  kommen,   die  Eitles  schauen  und  die 


• 

nßek  ißm  Itbendett  Ges^hleohte  wird  sah  &  fi^ffiniiag:  Aer  «ditttii  Wftlssagim? 
be«vähren  y.  23 -T- 25.  Für  "ns^^  v.  23  welches  schwerlich  U  diesem  Za^sMmen*- 
hange  einen  guten  Sinn  gibt,  obwohl  es  schon  die  Alten  lasen,  ist  vicIleicM 
*^^T]  «tt  lesen,  welches  soviel  als  niöS^  v.  25.  28  ist  aber  des  Wortspiels 
WegV«  beiHwr  zu  seinem  Gcgensatzr  ^^m1  v.  23  p»sst  ~-  2)  Und  eVf»ii  so  seH 
Hezeqiel  gegen  seine  Mitverbannten  behaupten,  dass  die  Wahrheit  seiner 
Worte  nicht  bloss  imf  tarne  Zeiten  gehe,  wie  sie  sich  gern  einbilden  mochten 
V.  26  —  28. 

2,  Da  nan,  wie  auch  eben  v.  24  angedeutet  ist^  von  dieser  VcrzweiflimS  ^^ 
eigentlich  die  vielen  Irrptropheten  die  meiste  Schuld  tragen^  so  wendet  sieh  je^^ 
die  ganze  Kraft  strafender  Rede  gegen  diese  ^  und  gleich  vom  hat  die  &^^^ 
genu^  Muhe  diese  Seuche  jener  Zeiten  mir  erst  etwas  iiahsr  za  beschreiben. 
V.  2-— 7.  Der  Grund  aller  Schlechtigkeii  dieser  Profhieft«»  ist  der,  dass  sie. 
nicht  Jahve,  sondern  ihrem  eignen  Herren  und  Geiste,  nicht  dem  was  sie  wirl^' 
lieh  in  helligor  Stunde  gesel^n  und  aU  reine  Wahrheit  erluinnt.  haben,  6i>n^t^ 


Ugea  watlirMgenj  |  im  Ratbe  meines  Y^lkea  soUe»  sie  nickt  9eyii, 
mi  in  das  Bach  des  Him&es  Israel  nicht  eiDgesd^ieben  werdoti,  uad 
m  das  VateiiaDd  Israels  nicht  komme» »  |  damit  ihr  erkennet  das«  ich 
Herr  Jahve  binl  ||  Weil  und  dieweil  sie  mein  Volk  irreflbrteD,  sageod  m 
„Heill"  obwohl  kein  Heil  ist»  [  es  eio^  Wand  bauet  und  sie  ana  4ie 
mit  Scbeinwerke  t&ncben » |J  >-  so  sage  zu  den  mit  Scheinw^rk  tun- 
cbenden  dass  sie  fallt :  |  es  kam  ein  fortschwemmender  R0gen ,  und 
ihr  Eissteine  lalbt ,  und  ein  sturmreieber  Wind  breche  herror :  |t  tSBX 
daoQ  die  Mauer ,  wird  man  nicht  su  euch  sagen :  „was  ist  die  Tunefae 
yfoiml  ihr  tünchtet  'h  ||  draan  so  sagt  Herr  Jahve :  —  so  lease  i«h  einen 
sturmreichen.  Wind  mit  meinem  Zorne  hervorbrechen.,  |  und  ein  fort« 
sebwemmender  Regen  wird  mit  meinem  Zorne  konunen ,  und  Elas^ine 
mW  Zorn  zum  Giaraas,  ||  ich  zerstöre  die  Mauer  die  ihr  mit  Scbeisworke  ' 
tÜDchtety  und  werfe  sie  zu  Boden  dass  ihr  Grund  wurd  entblöesi :  |  i»m  ea 
falle  und  ihr  in  sehfier  Mitte  umkommt ,  und  ihr  erkennet  dass  leih  Jabve 
^^ !  II  ich  erschöpfe  mein^i  Grimm  auf  die  Mauer  qnd  die  sie  mit  15 
Seheinwerke  tünchten ,  |  dass  ich  euch  sage  Md«hm  ist  die  MaQeor  und 
dabin  die  sie  tünchten,  ||  die  Propheteit  Israels  die  über  J^q^lem 
w^sagen  r  und  die  von  ihm  Friedensgesichte  schauen ,  |  obwoM  kein 
Friedan  ist  !**  spricht  Herr  Jahve.  || 


Aem  was  sie  mit  il^otetosfuicett  gesehen  in  habeii  aui*  »ieli  eittMIde»  o^r  vor- 

gHen^  HftcIuHiSekon  nklit  sieh  bedeakens  «amlfoH  weit  sIte  doch  el^niUeli  nttr, 

^ie  Buchse  eji  WUdnieeeii ,   an   der  ZerstJ^rmf  Uiipe   Preade  liaben  vbi  nater 

^^'^  BchuUe  fir  s^ieh  za  sorge«  v.  2  -*-  4.    Aber  wa»  Mh»  »elelier  ieireni  Ver^ 

^hrtheü  fblfty  ist  sohon   I&iig9t  ei»ge<roffi»ii :   M'ithreiid   »fe   In  Zeilen  wiHt- 

lickef  QefsJn*,    iTeon.  der  Zora  wie  in  föttUchem  Afigrifffl»  von  oben  wfitlret  ntid- 

^  Volk  seine  Haltlosigkeit  dagegen   fSklend'  de^to  mefir  nach  prophetischer 

Hälfe  lei^it^   aitö  Feigheit  sieh  ziirickiiehea ,   reden   sie  scluneichelhd  wo^  e« 

^ine  Gdfthr  ihnen  bringt  Logen,  Worte   die  sehon  desifvgen  Ligen  sfnd  ureil 

^e  sie  iUsnh  von  Jahve  ableiten  -^   and  warten  dann   ob  etwa  ein  Znfkll  sie 

^«tetigel  V.  5  —  7.    Fir  ö^lSNt  ▼.  7  scheint  nothwendBg  ö^'^'lfc^  ftti  Wm« 

«ler  Rede  zu  liegen,  vgl.  zu  i/».  7,10.—  Aber  die  eii$8|>r0ehende  «■»■*»  v*  8^1« 

kiuiii  ny>)it  Misbleibea:   die  aHgemeine  Straft  ist  die  Unwoglkhkek  dnas  tu»  an 

^^  wi^bren  Heile  und  dem  selige»  ^katie  der  Qe^nei«^  Jahve^s  i»  dar  mtov»* 

sianischei  Zeit  Tlheil  «^bm^n  Looi^n  v.  &f.  wie  Midi.  2^  5  5  und:  ihre  hnesiidte 

^^ftfe  ist  die,  da^s  sie  zugjlelck  mit  dem'  uaMtbMiBft  Werktf  nntei^abea  weiten 

^e  arbeüteiu  Denn  sie  thuA  eisentiieh  niefats  als  dass  eia  alles  'n^  die.  grdsse 

*^8e  thut  mit  ihren  Lügen  besehönigenr  und  yerdeel^ear,    alsab  ai«  dio  Waadf 

^fkhfi  das  Volk.  anfCukrt  (werde  sie  «US  r>*«»  ^^^'  •**  seWechten  Steffte 

17  e 
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*  3.  Du  aber  Mensehensoha !  richte  dein  AnfllU  gegen  dfe  Toehter 
deines  Volks  die  nach  ihrem  Bersen  weissagen ,  |  und  weissage  über 
sie ,  II  dass  da  sagst :  so  sagt  Herr  Jahre :  |  wehe  den  Weibern  die  auf 
alle  Handgelenke  Höcker  nähen ,  und  auf  das  Hanpt  jeglicher  Grosse 
Uebenöge  machen  —  um  nach  Seelen  zu  trachten !  |  wollt  ihr  Seelen 
fangen  von  meinem  Volke ,  und  eure  eignen  Seelen  am  Leben  er- 
halten ,  II  dass  ihr  mich  bei  meinem  Volke  entheiligt  für  ein  paar  Hand- 
Toll  Gerste  und  einige  Bissen  Brod  ?  |  um  Seelen  zu  tödten  die  nicht 
sterben  — ,  und  Seelen  zu  erhalten  die  nicht  leben  sollten ,  |  dadurch 
20  dass  ihr  meinem  Volke  vorlügt,  denen  die  Lfigen  hören  ?||  Drum  so 
sagt  Herr  Jahye :  ich  komme  an  eure  Höcker  wo  ihr  nach  den  Seelen 
trachtet  als  wdren  sie  Zugvögel,  |  reisse  sie  von  euern  Armen  ab,  und 
lasse  die  Seelen  frei  wonach  ihr  trachtet  als  waren  Geister  Zugvögel!  || 
und  reisse  eure  Ueberzuge  ab  und  befreie  mein  Volk  aus  eurer  Hand, 
dass  sie  nicht  femer  in  eurer  Hand  zur  Jagd  dienen,  |  damit  ihr  erkennet 
dass  ich  Jahve  bin !  ||  weil  man  des  Gerechten  Herz  mit  Luge  kränkt 
obwohl  ich  ihn  nicht  betröbte,  |  und  des  Ungerechten  Hände  stärkt, 
dass  er  von  seinem  bösen' Wege  nicht  umkehre  um  sein  Leben  zu 
fristen :  ||  drum  sollt  ihr  Eitles  nicht  schauen ,  und  Wahrsagung  nicht 


aa%efahrt)  mit  sohleehter  haltloser  Tfinohe  fibers6|^eii:  aber  die  so  haltltfs  fibcr- 
tftnehtc  Maaer  kann  weder  der  Ueberschwemmnnff  nooh  dem  heftt^n  Hagel 
noch  dem  Sturmwinde  widerstehen,  nnd  wenn  diese  nan  wie  eben  so  viele  Br- 
passe  des  |;öttL  Zorns  alle  fiber  sie  zQsammen  losbreeben,  so  wird  sie  Allen 
nad  Mlend  ihre  Uebertiincher  be|;raben:  diese  Maner  ist  da«  Reich  (Jemsalem, 
^  daher  soletst  t.  14  /fem.)  und  die  IWIseh^n  dem  Volke  sohmoicbelnden  Propheteal 
V.  10^16;  V.  11  f.  ist  das  blosse  Bild  als  Parabel  festgehalten,  v.  13  —  16 
folgt  erst  die  Anwendung,  daher  auch  v.  11  die  Darstellung  zuerst  mit  r^ri 
wie  eine  Bnahlong  anmngt.  ben ,  sonst  im  geistigen  Sinne  das  ün.gercimte' 
Nichtiueinanderpassende,  ist  hier  die  nieht  zusammenhaltende  Tünche,  x.  B. 
Lehm  ohne  Stroh,  wie  Vulg.  und  Targ.  hier  uberseteen,  oder  trockne  r ,  nicht 
zusammenhaltender  Thon,  was  JUb  »aoh  dem  Qam.  bedeutet.  Vü^^yhi^  fasse« 
die  LXX  wenigstens  38,   2Z  als  Uaget. 

Der  Sinn  des  Ausspruches  über  die  falschen  Prophetinnen  wird  durch  die 
sonst  nieht  vorkömmenden  Wörter  nOjS  und  nns?)?  sehr  dunkel.  G  e wohnlich 
findet  man  darin  den  reinbildlichen  Sinn:  die  Pfühie  und  Kissen  för  lUIe  Leute 
machen,  worin  sie  bequem  ruhen  m«gen,  gleichsam  SOndenkissen.  Aber  ans 
V.  20  f.  geht  Tielmehr  hervor,  dass  diese  zwei  Gegenstände  am  Leite  dieser 
Wahrsagerinnen  selbst  als  sie  unterscheidender  Schmuck  angebracht  waren, 
«nd  aus  V.  20  sogar  noch  deutlicher,  dass  sie  beim  Wahr^gen  auf  den  ersten 
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« 

ferner  redöi»  |  ich  befreie  meio  Volk  aus  eurer  Hand,  dass  ihr  erkennet 
das»  ieii  Jahve  bin !  |) 


1 


.3. 

Und  e$  kämen  m  nJr  einige  der  Aelteaten  Israels  und  setsten  sieÜ  14,  i 
Tor  mich :  da  erging  Jahve's  Wort  an  mieh  also :  Menschensohn !  diese 
Mäoner  haben  ihre  Klötse  sieh  su  Herten  genommen ,  und  das  Aerger- 
niss  ihrer  Sdnde  sich  yor's  Gesicht  gestellt :  |  sollt  ich  ihnen  Rede 
stehen  ?  ||  Drum  rede  mit  ihnen  und  sage  zu  ihnen:  so  sagt  Herr  Jahve: 
jeder  vom  Hause  Israel  der  seine  Klötze  ^ch  zu  Herzen  nimmt ,  und 
den  Fallstrick  sdner  Sfinde  sich  yor's  Gesidit  stellt ,  und  dann  zum 


derselben  Uid^ten  am  ibr  Oesehäft  zu  Terriehten.  Es  »•heiot  aWr  mh  sichersten 
nOD  i^t^ch  dem  aram.  MnDl&  ▼om  Höcker  tu  erklären,  welcher,  auf  dem  Hand- 
gelenke (oder  Arme  ▼.  20)  der  Zauberin  festf^eiiähet,  wohl  epottweise  so  genannt 
wird  um  aof  den  magischen  Spiegel  hinzuweisen  welchen  Zanberer  gebrauchten 
uid  den  Zauberinnen,  wie  bekanntlich  andre  Weiber  ihre  Potzspiegel,  auf  dem 
Handgelenke  tragen  konnten,  vgl.  Reinaod's  description  des  monumens  mnsulmans 
T.  1  p.  399  {£.  und  Herklots  eustoms  of  the  Musulmans  in  India  p.  378.  So- 
dann ist  nn^O^  wohl  einerlei  mit  nnDt3)3  «^es.  3 ,  22 ,  und  bezeiehnet  die  be- 
sondre Art  von  Matfiel  welchen  diese  Prophetinnen  den  Prophetenmantel  nach- 
äffend aber  dem  Kopfs  trugen.  0er  Sinn  des  Ganzen  ist  dann  der:  emsig 
oäliea  Aie  Höcker  auf  alle  Arme  (wo  mdglich  jede  auf  ihre  beiden)  und  machen 
<tie  Mäntel  über  den  Kopf  jeder  Grosse  (auch  z.  B.  über  Kinderköpfe,  Indem 
Qberall  gern  Kinder  zu  solchen  Zaubereien  gebraucht  werden)  —  aber  nur  um 
Seelen  zu  fangen!  ist  es  denn  aber  recht,  die  Seelen  Unschuldiger  nu  fkngen 
am  sie  zu  Grande  zu  richten  indem  man  fnr  ein  paar  Bissen  Brod  sie  durch 
falsche  Wahrsagung  verleitet  —  um  sich  selbst,  seine  eigne  schon  längst 
ei^eDtlich  verdorbene  Seele  dagegen  zu  erhalten  unter  Entweihung  des  zu  ttd^ 
sehen  Orakeln  gebrauchten  Namens  Jahve's?  sind  Menschen  wie  Zugvögel  nach 
denen  man  seine  Netze  ausstellt  um  sie  zu  fangen  und  zu  verzehren?  v.  17— *19, 
So  sollen  denn  vielmehr  die  Zanberwcrkzenge  womit  sie  die  Unschoidigen  fu^ 
Sen  und  ohne  deren  Hilfe  sie  schlecht  bestehen  wurden,  ihnen  selbst  entrissen 
QBd  so  die  von  ihren  Netzen  umstrickten  armen  Vögel  wieder  frei  werden! 
^'  20  f.  welches  dann  ohne  Bild  weiter  erklärt  wird  v.  22  f.  n^'lb  ist  ganz* 
lieh  das  aram.  Wort  Dar  Vögel,  und  bedeutet  weiter  nichts^  eben  des  scharfen 
Gegensatzes  znm  Bilde  wegen  ist  &'^1D&9  n&(  nach  $.  589  nt  wiederholt.  Ueber 
■'T  V.  18  s.  §.  359  nt 

3.  Sollte  aber  endlich  (wie  ein  solcher  Fall  dem  Propheten  wirklich  vor- 
gekommen war)  das  Licht  und  der  Trost  der  echten  Weissagung  von  solchen 
Israeliten  gesucht  werden  Welche  nur  ansserliqh  die  Verehrung  Jahve's  heucheln 
Wahrend  der  JProphet  weiss  dass  sie  ihr  Herz  nnd  Auge  eigentlich  ganz  .dem 
Dienste  von  Götzen  aller  Art  geweiht  haben:  so  kann  Uwen  anmöglich  das 
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» 

Proplieten  kefliat :  j  —  ich  /ahnne  bin  ilim  verantworflich  tkr  mt^-fk 
5  seiae  vielen  Klötee^  ||  damit  ich  das  Haus  Israel  am  Herxra  Casae,  |  die 
Ton  mir  sich  lossagten  um  aller  Sirer  Klötze  wegen.  ||  Drum  sage  zom 
Hause  Israel:  so  sagt  Herr  Jahre:  kehrt  um  und  kehret  von  euern 
KlStaen,  |  <ini  vea  allen  tiamn  firSuehi  kcdbrel  r«er  (kvicht  ab!  |)  Denn 
j^Cff  yom  ÜMBe  Israel  tmd  von  den  SehOtilingen  die  in  brael  weilen 
•<^  der  v«a  meinem  Weg  steh  lossagte  vmA  seine  Klöise  sieb  m  HeneD 
nahm ,  und  im  Aergerniss  seiner  Stade  sich  voi's  Gedeht  stettt,  |  and 
dasfazwn  Propheten  kommt»  dtas  der  fiir  Um  mieh  befrage :  ]  ^  ich 
Jahve  werde  ihm  in  mir  verantwertlieh ,  ||  wende  mm  Jjigestcht  auf 
^enseibein  Mann,  und  mache  ihn  «um  Zeiehen  ue4  au  SprichwMeni, 
und  rotte  ihn  aus  meinem  Volke  aus,  |  dass  ihr  erkennet  dass  ich  Jabfc 
bfn.  II  —  Der  Prophet  aber  wann  er  sieh  verleiten  lisst  und  ^  Wort 
redet  —  so  habe  ich  Jahve  denselben  Propheten  verleitet,  |  und  recke 

wa^  sif»  mii  solohew  dt^ppelton  aad  IWteban  Hersea  stohesy  s«  Tkeil  werdei 
Uf  1  —  ^  ^gl.  2;a,  1  —  3.  36  ^  37 i  we4er  der  Anfrager  hut  eine  Astirort  u 
Ji00eii  ide  .cf  m  ivinsolit,  noo^  darf  der  Pre|>bet  sie  ihm  flehen.  Oms  1)  der 
Jaifr4ger  «eke«  IS weok  sieht  wirUioh  erretehea'  hmm,  ist  Ifioht  de«itliel:  viel*- 
laehr^  Ids  er  Jtüive  fkhtiehHich  täasehen  wHI,  so  tmtmariti  ihm  dmn  Jnhve  meht 
IdoMi  aiohl;,  seadorn  wird  ihm  vielmehr  eermrtmarlliM  ttt  eile  «eise  wkk» 
.JSiiMe«  d.  i.  /NT  JuiSB  dsaa  skilit  mehr,  bloss  gleiobgöltii;  segea  Ihn  bleiben; 
aaaders  mu0s  des  der  eiek  .freveatttch  mi  Ihn  gewandt  hat  so  behandeln  wie 
iut  i^erdienly  —  um  durah  efs  solebes  Betspiel  gewaltiger  ttnd  angensoheinliclicr 
SU9&  «mmal  n^ieder  mfiehlig  die  ühiigen  m»  Herses  n«  fiMsen,  ob  ihr  Jahren 
iSjB^firemdetes  Mers  noch  zu  bessern  sey!  Dies  wird  snorst  kärner  v.  4  t, 
jkmn  bestimmter  nnd  migleich  in  ermjihneadcr  und  belehrender  Wendung  ver- 
•getra^en  v.  ^  —  6.  Das  seltsame  *)b  'n'^^l^a  v.  4.  7  seheint  eine  neue  iihae 
Aedensarl  des  PrepheAen  an  aejs  nm  das  Gegentheil  veii  dem  was  der  Fräser 
erwartet  h^  Ti**)^  ^^^  antworte  ilm^  in  ehiem  Wttrtsfieie  scharf  herTonn- 
hieben  y  lUid  es  honttte  dann  richtig  tm.  dem  Reaeiiviim  noch  r^  himwgesetzt 
werden  v.  7;  für  das  l^ri  jKf  y.  4  ist  ^b  aasaiwpreehea^  ferner  ist  r.  8  mit 
vielen  Hdsehr.  ^nTillDiD^  zn  lesen  vgl.  Krit.  6r,  3. 417  f.  r-  2)  Wie  aber  eii 
«eleher  Awft-eger  au  seiner  toUkUhnen  Unbesenaenheit  im  Fragen  und  damit  tQ 
sdaem  Unter^aage  doch  suletet  dareh  die  Oewalt  der  in  Ihm  sehen  gross  fe- 
wwrdenett  Made,  ahso  dnreh  den  Stofaöpfer  dieser  Gewalt,  durch  Jahve  selM 
verleitet  wird:  eben  so  wird  der  Prophet  welcher  sich  in  einem  selchen  Vt^ 
we  er  schweigen  sollte  dennoch  au  einer  Antwort  verleiten  üsst,  elgeatlioh  ^on 
iahme  seihst  4der  «ein  Inneres  kennt  dam  verleitet,  und  kann  keine  geringer* 
a^träfb  leiden  als  4er  Anfrager  v.  9  —  t*.  F*r  •n'nij  v.  6  ist  nach  v.  7  ^*1fi 
i^  Nif»  von  ^T9  an  lesen,  und  v.  7  sieht  man  nicfat  warum  nicht  gleich  ^^^ 
and  Vynj  «asget^ireehea  werden  seilte. 
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fiber  iKn  meine  Hand  und  Ternichte  ftn  aus  meines  Tolkes  Israel 
Mitte,  II  dass  sie  beide  ihre  Schuld  fragen,^  [  wie  die  Schuld  des  Fragen-  lo 
den  60  die  des  Propheten  se^ :  [|  damit  die  vom  Hause  Israel  nicht  ferner 
Too  nir  abirren»  noch  ferner  sich  durch  alle  ihre  Misaetbateo  be- 
fledien,  |  sMidern  mir  wmm  Volke  irerdw ,  und  Mi  ibnea  sqm  Goltt 
werde !  sprickt  Herr  latofre.  || 

3.    Ueber  den  Verrath  und  die  andern  Vergehen  Jemsalems. 

U,  12  —  c,  19. 

Indem  der  Prophet  sich  nun  allein  zu  dem  Hauptgegenstande 
jener  Zeit,  dem  Zustande  und  den  grossen  fnnem  Gefahren  Jerusalems 
))iuH'eudet,  kann  Ihm  nichts  so  strafwürdig  erscheinen  als  das  neueste 
grosse  Vergehen,  der  Verrath  (b7]2)  am  chaldaischen  Könige  durch 
iieimliche  Hinneigung  nach  Aeg^'ptcn,  ein  Verrath  welcher  da  Ssedeqla 
doreh  den  feierlichsten  Eid  seinen  chald&lsehen  Oberherm  als  Vasall 
verpflichtet  uud  von  Seiten  der  Chaldüer  nIehCs  gegen  den  Vertrag  , 
gefehlt  war,  hier  mit  Recht  zugleich  als  ein  Eidbruch  gegen  Jahve 
aa%efas8t  wird  17,  19.  14,  12.  15,  8  vgl.  20,  27.  Die  Betrachtung 
des  Wesens  dieses  eben  so  thOrichten  als  schmählichen  Vergehens 
und  seiner  nothwendigen  traurigen  Polgen  beschäftigt  hier  den  Pro- 
I^eten  fast  allein,  uiid  es  Ist  merkwürdig  wie  er  obwohl  weit  vom 
Schaoplatee  ealferat  doch  In  der  Würdigmi«  dieses  Verraths  un4  in 
der  Voraussicht  setner  unverbesserlich  sehHmmeu  Folgen  ganis  mit 
Jcremja  tlb  er  einstimmt.  Nachdem  er  1)  die  schweren  Folgen  eines 
solchen  Verraths  und  wie  auch  das  üppige  gesegnete  Land  Israel 
dadurch  uothwendig  verderben  müsse,  vorläufig  etwas  kurz  und  ab- 
g^^Tissen  beschrieben. hat  14,  12  —  c.  15,  erklärt  er  2)  bestimmter, 
Horia  der  Verrath  bestehe,  durch  ein  Bild  den  gefährlichen  Sina 
ftudeutend  d«nn  aber  au^h  ohne  Bild  redend  e.  17 ;  und  indem  er 
y  nach  solchen  Drohungen  gegen  die  Verzweifler  jener  Zeit  welche 
^^^  den  auf  das  davidische  Königshaus ^und  Reich  hereinstürmenden 
Verderben  nur  ein  unklares  Verhängniss  erblickten,  den  wahren 
begriff  der  göttl.  Gerechtigkeit  vertheidigt  und  erlAutert,  behauptet 
^f  vielmehr  die  göttl.  Nothwsndigkeit  des  Sturzes  der  jetzigen  Fürsten 
Israels  und  singt  ihnen  schon  das  Klaglied  c.  18  f.  Die  Rücksicht 
auf  die  damals  verbreiteten  kleInmOthigea  und  felschen  Vorstellungen 
von  der  göttl.  Gerechtigkeit  ist  durch  den  ganzen  Theil  so  gross 
^Jas«  die  Farbe  der  Rede  gleich  von  vorn  14,  12  —  23  von  Ihr  sich 
ucstiBimen  iasst,  dann  aber  dieser  Gegenstand  als  beiläufig  nicht  zH 
^schöpfen  auf  c.  18  aufgespart  wird. 


264  ni.  A,  7.  HeMfiel  I.  2.  9.  —  C»p.  14  {2^29.     ^ 

Mitten  in  diese  so  Kusanmenliftiicenden  Vovtrftge  aber  die  grosM 
Truge  jenes  einzeluen  Jahres  ist  e.  16  eine  weitausholende  allg;e- 
meinere  Betrachtung^  aber  Jerusalem  als  die  von  ihrem  Herrn  und 
Beschützer  abg^efallene  i^rosse  Buhlerin  ein|^eschaltet ,  ein  Gemfllde 
zum  Theil  wArtUch  uaeii  Hos.  1  f.  entworfen  aber  In  der  Weise 
dieses  spatern  Propheten  salur  weit  MUigelürt.  Das  Stttek  lUurt  nieüt 
bloss  eine  völlig  neue  Betrachtung  mit  Ud^aiolit  der  gannen  be- 
schichte ein,  sondern  hat  auch  eine  andre  Anlage  und  Art  als  seine 
Umgebungen ,  und  int  in  sich  vOUig  abgeschlossen ;  der  Prophet  ma^ 
es  spflter  besonders  bearbeitet  und  an  dieser  Stelle  eingeschaltet 
haben,  nm  so  mehr  da  auch  das  ganz  verwandte  Stück  c.  23  einen 
solchen  Ursprung  venrflth.  Auch  in  den  frtthern  Stücken  geben  sicli 
c.  15.  17.  19  als  ursprünglich  enger  zusammenhangend  und  als  der 
älteste  Grund  zu  erkennen. 

i.    Die  Folgen  des  Verraths.     14,  12  —  c.  15, 

1.  Und  Jahve's  Wort  kam  zu  mir  also :  Menschensolin !  wann  ein 
Land  gegen  mich  fehlt  Verrath  begehend,  und  ich  recke  meine' Hand 
wider  es  und  breche  ihm  den  Stab  Brodes ,  |  sende  auf  es  Hunger  und 
tilge  aus  ihm  Mensch  und  Vieh ;  ||  und  es  sind  dann  diese  drei  Männer 
in  seiner  Mitte  Noah  Daniel  und  lob :  |  so  sollen  sie  durch  ihre  Ge- 
is xechtigkeit  sich  selbst  retten!  spricht  Herr  Jahve.  ||  Wenn  ich  böse 
Thiere  über  das  Land  kommen  liesse  und  die  es  verwaisten  |  dass  es 
eine  Oede  würde,  ohne  jeden  Wanderer  vor  den  Thieren  ;  ||  sind  diese 
drei  Männer  in  seiner  Mitte:  so  wahr  ich  lebe  spricht  Herr  Jahve,  gewiss 
nicht  Söhne  nicht  Töchter  würden  sie  retten ,  |  sie  allein  würden  ge- 
rettet und  das  Land  zur  Oede  werden.  ||  Oder  Krieg  bringe  ich  über 
dasselbe  Land ,  |  sage  „Krieg  fahre  durch's  Land  l""  und  tilge  aus  ihm 
Menschen  und  Vieh;  {|  so  diese  drei  Männer  in  seiner  Mitte  sind:  so 

wahr  ich  lebe  spricht  Herr  Jahve ,  nicht  Söhne  und  Töchter  werden  sie 

^ ...  • 

1.  14,  12  —  23.  Nach  dem  wahren  Besriffe  der  strengen  sdttl.  Gereohtigl^eii 
können  in  einem  Lande  welches  in  einem  absichtlichen  bewossten  Fehltritte, 
einem  Verrathe  fegen  das  Recht  nnd  segen  Jahve  be^iffen  ist,  nar  ganz  Vd" 
schaldige  beim  Aasbmohe  irgend  einer  grossen  Landesstrafe  sich  retten ,  v» 
unversehrt  und  mit  einer  darch  die  PrAfting  bewahrten  and  gestärkten  KrHft 
ein  nenes  besseres  Zeitalter  zu  beginnen^  ond  waren  die  Goten  des  L»o4es 
avoh  solche  erhabene  Männer  wie  die  h.  Sage  von  Noah  Daniel  und  lob  eraählt, 
4enB«oh  worden  'diese  nach  der  strengen  Gerechtig]s.eit  nur  sich  selbst,  ^^ 
aicht  einmal  ihre  eignen  Kinder  retten  können  wenn  diese  (wie  die  3ftge  x*  '* 
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retten,  |  sondern  »ie  allein  werden  gerettet.  ||  Oder  eine  Seuche  enl- 
sende  ich  gegen  dasselbe  Land  |  und  giesse  meinen  Zorn  auf  es  mit 
Blut,  aus  ihn)  su  tilgen  Mensch  ond  Vieh ;  ||  so  Noah  Daniel  un4Iob  in  20 
seioer  Mitte  sind :  so  wahr  ich  lebe  spricht  Herr  Jahve  >  gewiss  nicht 
Sohn  nicht  Toditer  werden  sie  retten ,  |  sie  durch  ihre  fierechtigkett 
weiden  sich  selbst  retten.  ||  —  Nun  so  sagt  Herr  Jahve:  wie  viel  mehr 
wenn  ich  meine  vier  bösen  Strafgerichte  Schwert  und  Hunger  und  böse 
Thiere  und  Seuche  gegen  Jerosalem  entsende,  |  aus  ihm  su  tilgen 
Mensch  und  Vieh !  ||  Und  bleiben  in  ihm  einige  verschont  die  abgeführt 
werden ,  Söhne  und  Töchter :  so  werden  die  zu  euch  abgeführt  dass 
ibr  ihren  Weg  und  ihre  Thaten  sehet  |  und  euch  über  das  Uebel 
tröstet  das  ich  über  Jerusalem  gebracht,  was  ich  alles  über  es  ge- 
kacht;  ||  trösten  werden  sie  euch  wann  ihr  ihren  Weg  und  ihre 
Tbaten  sehet,  |  damit  ihr  erkennt  dass  ich  nicht  umsonst  alles  das 

V  J 

that  ms  ich  au  ihr  that,  spricht  Herr  Jahve.  || 

2.  Und  Jafave's  Wort    kam   zu  mir  also:   Menschensohn!   was  15,1 
bat  das  Holz  des  Weinstocks  vor  allem   dem  Reisholze   voraus   das 
unter  den  Waldbäumen  ist?  ||  wird  von   ihm  Holz   genommen,    zu 
einem  Werke  verwendbar  ?  |  oder  nimmt  man  einen  Pflock  von  ihm, 
irgend  ein  Geräthe  daran  zu  hängen  ?  ||  siehe   dem  Feuer  ist's  zur 

^on  lobs  Kindern  erzahlt)  an  der  grossen  Schuld  des  Landes  Theil  hätten 
V.  13  —  20.  Wie  yicl  mehr  also  (das  ist  die  Anwendung  dieses  allgemeinen 
uesetzes)  hat  Jerusalem  eine  gänzliche  Zerstörung  zu  furchten  ^  wenn  Jahve 
nun  so^ar^  wie  er  thun  zu  wollen  bereits  oben  c.  5  weiter  erklärt  hat,  alle 
seine  4  grossen  Straikrten  zugleich  gegen  es  entsendet!  v.  21.  Und  bleiben 
<iano  aoch  einige^  die  als  Nichtbewährte  nach  der  strengern  Gerechtigkeit  den- 
selben Untergang  verdient  hätten,  bei  der  Eroberung  verschont  um  in  dieselbe 
Verbannung  zu  kommen  wo  jetzt  schon  viele  sind:  so  werden  die  vermittelst 
°^r  göttl.  Gnade  doch  nur  zu  dem  Zwecke  besonders  erhalten ,  um  dann  als 
lebendige  Zeugnisse  und  Zeichen  der  allgemeinen  Verdorbenheit  den  früher 
Verbannten  den  zwar  traurigen  als  dennoch  durch  die  Wahrheit  beruhigenden 
beweis  zu  geben  dass  gerade  dieses  schwere  Verhängniss  kommen  musste,  ein 
beweis  der  die  vielen  Unruhigen  in  der  Nähe  Hezeqiels  welche  an  die  Noth- 
wendi^keit  dieses  Ausgangs  jetzt  nicht  glauben  wollen  sogar  trösten  und  mit 
Jahve  wieder  versöhnen  kann  v.  «2  f.  vgl.  dasselbe  kürzer  12,  16.  Mit  Blut 
^-  19  also  so,  dass  gleich  der  Tod  auf  die  Seuche  folgt,  eine  blutige  Seuche 
^•e  wir  sagen  würden. — -  2.  C.  15.  Zwar  ist  Israel  an  sich  ein  reiches  üppiges 
'olk,  wie  ein  fetter  wuchernder  Weinstook,  wie  schon  die  altern  Propheten  so 
«ft  gesagt  haben   (vgl.  17,  8.   Jer.  2,  21.   yt.  80  mit  Jes.  5,  1  f.).    Aber  so 
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Speise  gegeben ;  {  seine  zwei  Enden  frass  das  Feuer,  und  seine  MUte 
brannte  an :  taugl  es  zu  einem  Werke?  ||  sehen  solange  es  unrersehtt 
ist,  wisd  es  zu  keinem  Werke  rerwandt:  |  wie  viel  weniger  wenn  Feuer 
es  gefressen  >und  es'  anbi^nnte  —  wird  es  noch  zu  einem  Werke 
5  terwandt!  |f —  Drum  so  sagt  Herr  Jahve:  wi^  das  Hofe  des  Weio- 
stocks  unter  den  Waldbäumen,  das  ich  dem  Feu^sr  zur  Speise  gii»r| 
so  mache  ich  Jerusalems  Bewohner, '||  wende  mein  AntIKz  auf  sie: 
aus  dem  Feuer  kamen  sie  und  das  Feuer  wird  sie  zehren,  |  damit 
thr  erkennt  dass  ich  Jahve  bin ,  mein  Antlitz  auf  sie  wendend ;  Ij 
und  mache  das  Land  zur  Oede,  |  weil  sie  Yerrath  begangen !  spricU 
Herr  Jahre.  || 

■ 

Jerusalem  die  Buhlerin  c.  iß. 

16,1  1.   Und  Jahve's  Wort  kam  zu  mir  also:    Menschensohn!   zeige 

Jerusalem  ihre  Gräuel  an,  ||  sodass  du  sagst:  so  sagt  Herr.  Jahve  zu 
Jerusalem:  deine  Ursprünge  und  Ausgänge  sind  vom  Lande  des 
Kananiters,  |  dein  Vater  ist  der  Amoräer  und  deine  Mutter  eine 
Chittäerin.  ||  Deine  Geburt  aber  —  als  du  geboren  wurdest  wurde 
dein  Nabel  nicht  geschnitten,  noch  du  in  Wasser  rein  gewaschen,  | 
mit  Salz  wurdest  du  nicht  eingerieben ,  und  in  Windeln  nicht  ge- 
5  wickelt ;  ||  kein  Auge  war  dir  hold  dir  eins  von  diesen  zu  thun»  deiner 
sich  anzunehmen,  1  sondern  auf  des  Feldes  Fläche  wurdest  du  mit 


gewiss  als  das  Holz  des  Weinstocks  auch  zugleich  das  unbrauchbarste  und 
schwächste  ist  unter  allen  andern  Reishölzern  im  Walde,  ein  Holz  welche^ 
schon  an  sich  zu  gar  keinem  nützh'chen  Kunstwerke  (wie  das  festere  Holz  so 
vieler  andern  Baume} ,  ja  nicht  einmal  um  Pflöcke  daraus  zu  machen  brauelibar 
ist,  wenn  es  aber  noch  dazu  an's  Feuer  kommt  sogleich  gänzlich  aufgezehrt 
wird  (während  festeres  Holz  auch  dem  Feuer  sehr  lange  widersteht) 5  kurz  so 
gewiss  als  dies  Holz  nur  um  verbrannt  zu  werden  dient  v.  3  -^  5 :  ist  auch  das 
jetzige  durch  den  Verrath  gegen  Jahve  ganz  verdorbene  Volk  nur  um  vom 
Feuer  verzehrt  zu  werden  gut,  einem  Feuer  das  sie  in  jeder  Art  und  Weise 
immer  wieder  verfolgen  und  verzehren  muss  v.  6  —  8.  *Da  der  Sinn  von  n^-'tT 
durch  8,  17  feststeht  und  der  wilde  Weinstock  im  Walde  keineswegs  hieher 
gehört,  so  ist  v.  2  die  Accentualion  in  den  meisten  Ausgaben  fViIsch,  vgl.  v.  6. 
C.  16.  Vergleicht  man  das  ganze  wechselseitige  Verhältniss  zwi^ehei 
Jerusalem  d.  i.  der  Gemeine  und  Jahve  als  ihrem  Herrn  und  Beschützer  von 
vorn  an  bis  jetzt, 'und  betrachtet  dabei  1)  v.  3  —  14  die  Anfönge  dieses  Ver- 
hältnisses von  beiden  Seiten:   so  ist  leicht  deutlich,  wie  sehr  die  Gemeine  gar 
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Rckel  vor  dir  geworfen,  als  du  geboren  wurdest.  ||  Da  ging  Ich  an 
dir  Tordber  und  sdi  dieh  hiogewälzt  in  deinem  Blute:  {  und  sagte 
dir  „trotz  deines  Blutes  lebe!*"  und  sagte  dir  „trot£  deines  Blutes 
lebe  !**  ||  Wacbsünmi  gleich  dem  Spross  des  Feldes  g$h  ich  dir,  dass 
du  wuchsest  und  gross  wurdest  und  mit  dem  schdnste«  Schmucke 
kamal:  |  Bitlste sehw(dlen  an  und  dein  Haar  wollte  sprossen,  wahrend 
du  nackt  und  schmucklos  warst«  ||  Da  ging  ich  an  dir  vorüber  und  sah 
dich  —  da  war  deine  Steii  Liebesseit :  |  so  breitete  ich  meinen  Zipfel 
über  dich  und  bededUe  deine  Scham ,  |  sGhwnr  dir  und  trat  in  Bund 
mit  djr  (spricht  Herr  Jahve)  —  imd  du  wurdest  mein ;  ||  ich  wusch  dich 
mit  Wasser  und  spuile  dein  Blut  von  dir  ab,  |  und  salbte  «fich  mitOel;|| 
i€h  kleidete  diefa  mft  Bnntgesticktem  und  beschuhete  dieh  mit  buntem  lo 
Leder,  |  g&tele  dich  mitByssus  und  bedeckte  dich  mit  feinstem  Flor;  l{ 
ich  sebmfickle  dich  mit  Schmuck  ]  und  legte  Spangen  an  deine  Hände 
und  eine  GoldkeUe  an  deinen  Hals,  ||  legte  einen  Reif  an  deine  Nase 
und  Riage  an  deine  Obren,  |  und  eine  Prachtkrone  auf  dein  Haupt;  {| 
so  schmSektest  du  dich  mit  Silber  und  Gold,  und  dein  Zeug  war 
Byssus  und  feinster  Flor  und  Bimtgewirktes ,  feines  Brod  und  Honig 
und  Oel  asisest  du ,  J  und  warst  gar  sehr  aehr  schdn ,  und  passtest  zum 


kein  wahres  Gut  von  sich  setbst,  sondern  alle  von  Jahve  hat.  Nach  dem  Boden 
ZQ  urtheilen  wo  die  später  als  Sitz  des  edelsten  geistigen  8trcbens  so  gross 
gewordene  Qemeine  Jerusalem  gleichsam  ihre  Eltern  hat,  hätte  man  ihr  nicht 
viel  zutrauen  sollen:  das  niedrige  sinnliche  Wesen  der  Kananiter  klebt  ihr  wie 
von  der  Qeburt  her  an  v.  3  (und  hat  sich  auch  später  leider  noch  als  s«hr 
stark  gese^  v.  44  ff.);  und  dass  diese  Gemeine  bei  ihrer  Entstehung  sehr 
hniflos  und  wie  von  aller  n^enschltchen  Sorge  und  Liebe  verla;8sen  gewesea, 
wie  ein  aus  Eekel  ausgesetztes  Kind  v.  4  f. ,  zeigt  die  alte  Geschichte  von 
Israel  in  Aegypten.  Aber  -  'dieser  äussersten  Hälfslosigkeit  ungeachtet  und 
woM  eben  wegen  ihrer  nahm  sich  Jahve  wie  ein  von  Mitleid  gerührter 
Vorübergehender  dieses  Kindes  an  und  wollte  dass  es  lebte,  dass  es  herrlich 
wachse  und  ungeachtet  der  äussern  Blosse  und  Armuth  (in  der  Wäste)  den 
schönsten  Schmuck  erhielte:  einen  blühenden  schönen  Körper  an  dem  sich  baM 
die  Spuren  der  lllannbarkeit  zeigten  v.  6  f.  5  und  als  das  Kind  als  stark  und 
mannbar  in  die  Welt  treten  konnte,  da  nahm  er  sie,  wieder  wie  zufallig  (d.  i. 
liier  ohne  dass  sie  e$  so  fordern  und  veranstalten  konnte)  an  ihr  vorübergehend 
nnd  an  ihr  Gefallen  findend,  zu  seiner  Gattin  in.  einen  feierlichen  Bund  mit  sich 
[unter  Mose  und  Jesua),  liebend  ihre  Blosse  mit  dem  Zipfel  seines  Mantels 
leckend  (weiches  zugleich  ein  Zeichen  der  Adeption  ist,  wenn  ein  Vater  ein 
lind  [vgl.  unser  Wort  Mantelkind],  ein  Mann  ein  Weib  annimmt,  in  seinen 
i&hem  Sehttz  iiimml  Aath  3,9)    v.  8   and   sie  wie   die  s«   hoohstea  Ehren 
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KöoiglhaiDe ,  jj  und  ein  Naise  wurde  dir  unter  den  Volkern  ob  dein^ 
Schönheit  weil  »ie  Tolliommen »  |  ob  m«ner  Pracht  die  idi  dir  ang« 
legt,  spricht  Herr  Jahfe.  ||  I 

10  2.  Aber  da  Terliessest  dich  aof  deine  Sebonheit  und  hurtest  ai^ 

deinen  Namen ,  |  und  Tcrschwendeteat  deine  Bnhlereien  an  jeden  yoi{ 
übergehenden  (o pfui!),  ||  nahmst  von  deinen  Kleidern  und  machted 
dir  gestreifte  Altäre  und  hurtest  nrit  ihnen  (o  Schande  und  o  pfui !) ;  II 
.nahmst  deine  Prachtsachen ,  yon  meinem  Golde  und  Silber  das  ich  di^ 
.gegeben  |  und  machtest  dir  Mannsbilder  nnd  hurtest  damit,  ||  Dahmsi 
deine  buntgewirkten  Kleider  nnd  deditest  sie  damit ,  |  und  mein  Od 
und  Rauchwerk  setztest  ihnen  yor ,  |j  und  mein  Brod  das  ich  dir  ge^ 
geben  ,  feines  Brod  und  Oel  und  Honig  womit  ich  dieh  gespeist  |  -^ 
das  setatest  ihnen  zu  Wohlgeruche  Tor  (o  pfui!  spricht  Herr  Jahye); 

20  nahmst  deine  Söhne  und  Töchter  die  du  mir  geboren  |  und  opfertest 
sie  ihnen  zum  Verzehren  :  ||  war's  noch  zu  wenig  an  deinen  Biihlereieii 
dass  du  meine  Söhne  schlachtetest  |  und  ihnen  gabst,  sie  durch'sFeuei 
lassend  für  sie,  ||  und  bei  allen  deinen  Grüueln  und  Bnhlereien  an  deine 
Jugendtage  nicht  dachtest,  |  als  du  nackt  und  schmucklos  wärest,  hinJ 
gewälzt  in  deinem  Blute  wärest?  ||  Doch  auch  nach  aller  deiner  Bosheit 
(wehe  wehe  dir!   spricht  Herr  Jahve) ,  Aass  du  dir  Buckel  *  bautest  und 

25  dir  eine  Höhe  an  jeder  Strasse  machtest,  ||  an  jede  Wegecke  deine 

*    d.  i.  kleine  Altäre. 


bestimmte  Lieblingiübraiit  auf  alle  Weise  schmückend  and  ernährend,  sodass  sie 
£ftr  ztnu  Könlsthume  d.  i.  Königin  zu  werden  passend  wurde  und  weit  unter 
den  Völkern  einen  Namen  erhielt  (unter  David  und  Salomo)  v.  9  —  14.  HvK 
V.  13  passend  seyn  vgl.  i/>.  45,  5.  —  Aber  2)  v.  15  —  34  eben  in  dem  Hoch- 
mutho  auf  diese  Pracht  und  diesen  geehrten  Namen  lagen  die  Gefahren  welchen 
sie  nur  su  bald  (von  Salomo's  Zeit  an)  unterlag^  indem  sie  sich  von  scbffläl>' 
liger  Buhlerei  immer  weiter  verleiten  liess  Jahve'n  treulos  zu  werden  die  von 
ihm  erhaltenen  Guter  aller  Art  auf  Götzen  zu  verwenden  und  Sünde  auf  3öode 
lu  häufen.  Drei  Sünden^  in  verschiedenen  Arten  von  Buhlerei  (Götzendienst) 
bestehend)  die  letzte  davon  gar  mit  Mord  gemischt,  werden  zuerst  erwähnt: 
1}  die  Errichtung  von  Höhen  oder  wie  sie  v.  24.  31  auch  genannt  werden,  von 
Buckeln  d.  i.  kleinen  Altiiren  die  öffentlich  ap  den  Strassenecken  und  Wegen 
standen  und  die  Unzucht  stark  beförderten ;  offenbar  also  ist  hier  der  Astarten' 
flienst  gemeint,  und  da  dieser  hier  des  Bildes  wegen  am  meisten  hervorzuheben 
i&t,  so  wird  was  v.  16  kurz  angedeutet  wird  spater  bei  Gelegenheit  v.  24  t 
.31  weiter  erwiÜMit;   2)  die  Verfertigung  von  Manuibadern  d.  i.   von  PeA»teB 
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\^  4er  Sprucbdiebter  wird  über  dich  dichten  ako:  Wie 

Tochter  1 1|  deiner  Mutter  Tochter  bist  du,  welche  45 

^  '^inder  verachtete ;  ||  deiner  Schwestern  Schwester 

\        ^  ^äoner  und  Kinder  verachteten:    eure  Mutter 

'^         f  er  Vater  ein  Amoräer ;  ||  und  deine  grössere 

^  '  \  ^  ihren  Töchlern,  die  nördlich  dir  wohnt,  | 

"'     '^  südlich  dir  wohnt  ist  Sodom  mit  ihren 

r  ^  Wegen  gingest  du  nicht,  noch  nach 

'Z^  .^         ,^  'ihen  nur  —  so  thatest  du  schlechter 

'/    '-i    ""^  ahr  ich  lebe  spricht  Herr  Jahve, 

^  .t  ihren  Töchtern  |  wie  du  gethan 

.1    deiner   Schwester   Sodom   Schuld:  | 

an  Brod   und    sorglose  Sicherheit   hatte   sie 

..in ,  und  des  Leidenden  und  Hülflosen  Hand  ergriff 

>  II  so  wurden  sie  stolz  und   thaten  vor  mir  Grauel,  |  und  5o 

-^  entfernte  sie  wie  du  gesehen ;  ||  —  und  Samarien  hat  nicht  halb 

^  viel  )ivie  du  gefehlt,  J  sondern  du  mehrtest  noch  deine  Gräuel  vor 

»^r,  und  rechtfertigtest  deine  Schwester  durch  all  deine  Gräuel  die 

"  Selhan.  II  So  trage  auch  du  deine  Schmach  die  du  deinen  Schwe- 

«lern  hast  streitig  gemacht :    durch   deine  Sünden  die  du  ärger  als 

«  Usart  «»iQ^ia  besser  ist,  cla  3  wie  ^y  den  Qrund  andeuten  kann.  Dasa- 
^^mt  daiiB  am  Ende  v.  43  noeh  3)  als  eben  e^o  grof^se  Bande  die  Undank^ 
Wkeit  and  der  Trotz  (}>  T>1  vgl.  beetinimtcr  in  Http,  Jes.  37,  28  f.).  Sohwlfr- 
"gteit  macht  aber  am  Ende  von  v.  43  das  '^n'^löy  «il,  welches  sehwerlioh 
'«'ift'iten  kann  „damit  du  nicht  thucst^  vgl.  §.  616,  sondern  vielmehr  als  Fort- 
««tzQjig  <|Qg  Grundes  erscheint:  wahrscheinlich  ist  ^^5*1  (fiO  =■  r»Ä  wie  «©) 
^^^Y  nach  sonstigem  Sprachgebrauche  p^  eu  lesen  LXX  ovriaq ,  da  der  SinA' 
^^f  ulyrigen  Wörter  nach  v.  27.  58  fißeststeht.  --  Hiemit  ist  der  eigentKche  Qe« 
Se»$taAd  des  langen  Stückes  ersehopft.  Doch  da  freilich  diese  Vernichtung  der 
Gemeine  nicht  die  letzte  That  Jahve's  seyn  kann  und  sich  zumal  naeh  so  langer 
^childeruQg  des  tiraoenvollen  das  Herz  naeh  eine^i  trostenden  Aasgange  sehnt^ 
^  bahnt  Vieh  die  Rede  das^a  4)  v.  44  ~>  58  den  Weg  durch  eine  Ruckkehr  zdql 
Anfftoge  V.  ß  und  ein  danach  mögliches  neues  Bild.  Freilieh  hat  so  Jora«alem 
'Ofefl  niedern  irdisehen  Ursprung  nicht  verläugnet,  ist  in  der  Untreue  gegen 
^  Wahren  0ott  und  im  mörderischen  Molochdienst  nur  eine  Toehter  Kanaan» 
vie  so  yiele  andre  Reiche  in  Kanaan,  nur  eine  Schwester  des  einst  an  Machi 
^it  Si'ös^sern  Samarien  und  des  kleinern  Sodoms  mifc  seinem  Gebiete  v.  44->46. 
Aber  bald  übertraf  sie  sogar  diese  Schwestern  an  Entartung  und  Abfall  von 
"^^ve,  da  Sodom  nur  »us  sorglosem  Uebermuthe  fehlte,  sieht  so  wie  Jerasalem 
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35  3.  Drunii  liure,  höre  Jahve'»  Wort:  ||  »o  sagt  Herr  Jabve:  weil 

deine  Zauberei  verschwendet,  und  deine  Scham  entUoset  wurde 
durch  deine  Hurereien  mit  deinen  Liebhabero»  |  und  wegen  alle 
deiner  gräulichen  Klotze,  und  ob  des  Bluts  deiner  Sohne  die  du 
ibuen  gabst:  ||  drum  wiU  ich  aU  deine  Liebhaber. aammeln  denen 
du  gefielest,  und  alle  die  da  liebtest  sammt  allen  die  du  hasstest,  { 
ich  sammle  sie  um  dich  nngs  und  entblösse  deine  Scham  vor  ihuen, 
dass  sie  sehen  deine  ganze  Scham,  ||  richte  dich  wie  solche  die  die 
Ehe  gebrochen  und  Blut  vergossen,  |  und  macbe  dich  sym  blutigen 
Ofler  von  Zorn  und  Eifersucht,  jj  und  gebe  dich  in  ihre  Hand,  dass 
sie  deinen  Buckel  zerstören  und  deine  Höhen  umschlagen,  |  dir  deine 
Kleider  abziehen ,  und  deine  Prachtsachen  nehmen  |  und  nackt  und 

40  bloss  dich  lassen;  ||  und  die  treiben  dann  eine  Versammlung  gegen 
dich  auf  und  werfen  dich  mit  Steinen  |  und  zerfleischen  dich  mit 
ihren  Schwertern,  ||  verbrennen  deine  Häuser  mit  Feuer,  und  üben 
an  dh*  vor  vieler  Weiber  Augen  S(ra%erichte ,  |  ich  aber  lasse  dich 
keine  Hure  mehr  se^n,  und  auch  Preise  sollst  du  i^ht  weiter  geben,  || 
ich  lasse  meinen  Zom  auf  dich  dass  meine  Eilersucht  von  nlir  weiche  | 
und  ich  Ruhe  habe  nnd  nicht  weiter  Unruhe:  ||  — ^  weil  du  an  deine 
Jngendtage  nicht  dachtest,  und  mir  durch  alles  ^es  trotztest:  |  so 
siehe  lege  auch  ich  deinen  Weg  auf's  Haupt,  spricht  Jahve,  |  — 
und  weil  du  so  sehr  die  Unzudit  triebst  mit  all  deinen  Gräneto.  {j 


S^  V.  35  —  43^  ist  deutlich:  wenn  schon  ein  mensohlicher  Eheherr  sein  aaf 
«SenlHirer  Untreue  ertapptes  Weib  ver  den  Augen  ihrer  Buhlen  und  des  ganzen 
Volks  Hufs  empCudlichste  abstrafen ^  aller  Ehre  und  alles  ihres  Schmuckes  be- 
rauben und  sie  dann  öffentlich  steinigen  lassen  kann,  um  nur  seiner  quÄlenden 
Eifersucht  los  zu  werden  und  wieder  2ur  Ruhe  zu  kommen  ^  wie  viel  mehr  viir^ 
Jahve  die  gegen  ihn  so  einzig  undankbare,  welche  zu  der  Treulosigkeit  noch 
Kindermord  fugte,  entblössen  und  entweihen  (bei  der  Eroberung  der  h.  Stadt), 
ihren  Schmuck  und  ihr  Buhlzeng  ihr  nehmen  (b?i  der  Plünderung)  und  vor 
einem  grossen  Haufen  zusammengelaufener  Nachbaren  und  vieler  über  diese 
ejnst  80  stdlz  gebietende  Buhlerin  schadenfroher  Weiber  (der  umliegenden 
St&dte)  so  vertilgen  dass  alle  die  Gräuel  die  sie  gethan  nun  durch  gerechte 
Vergeltung  auf  ihr  eignes  Haupt  zurnckfiillen  (9,  10)  und  sie  ihr  bisheriges 
Leben  als  Buhlerin  nicht  fortsetzen  kann.  V.  36  beschreibt  in  der  KOrze  zwei 
Ha»ptsiuidp%  je  in  2  Qliedem :  1)  die  Entblössung  mit  Verschwendung  so  vieler 
Buhter  -  oder  Zauberkünste,  denn  da.  der  Sinn  des  "r&v)  nnd  der  ganzen  Redens- 
art a««h  durch  v.  15.  23 ,  8  feststeht ,  so  ist  etwa  '^(n^ir?;^  von  u3na  zaubern 
SB  lesen;    2)  die  vielen  Qötzendiensite ;   besftnders  der  blntig/e  des  Moloch >  wo 
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4.  Siebe  jeder  Sprucbdichter  wird  ober  dich  dichten  ako :  Wie 
die  Mutter  ist  ihre  Tochter  1 1|  deiner  Mutter  Tochter  bist  du,  welche  45 
ihren  Mann  und  ihre  Kinder  verachtete;  ||  deiner  Schwestern  Schwester 
bist  du ,  welche  ihre  Männer  und  Kinder  verachteten :  eure  Mutter 
ist  eine  Chittäerin  und  euer  Vater  ein  Amoräer ;  ||  und  deine  grössere 
Schwester  ist  Samarien  mit  ihren  Töchtern»  die  nördlich  dir  wohnt,  | 
deine  kleiaere  Schwester  die  südlich  dir  wohnt  ist  Sodom  mit  ihren 
Töchtern.  ||  Doch  auch  in  ihren  Wegen  gingest  du  nicht,  nocb  nach 
ihren  Gräueln  Ihatest  du :  |  ein  weilchen  nur  —  so  thatest  du  schlechter 
als  sie  in  all  deinen  Wegen !  ||  so  wahr  ich  lebe  spricht  Herr  Jahve» 
Die  that  deine  Schwester  Sodona  mit  ihren  Töchtern  |  wie  du  gethan 
mit  deinen :  |j  sieh  dies  war  deiner  Schwester  Sodom  Schuld :  | 
Uebermutb  Ueberdruss  an  Brod  und  sorglose  Sicherheit  hatte  sie 
mit  ihren  Töchtern ,  und  des  Leidenden  und  Hülflosen  Hand  ergriff 
sie  nicht »  ||  so  wurden  sie  stolz  und  thaten  vor  mir  Gräuel ,  |  und  so 
ich  entfernte  sie  wie  du  gesehen ;  ||  —  und  Samarien  hat  nicht  halb 
so  viel  wie  du  gefehlt,  ]  sondern  du  mehrtest  noch  deine  Gräuel  vor 
ihr,  und  rechtfertigtest  deine  Schwester  durch  all  deine  Gräuel  die 
du  gethan.  ||  So  trage  auch  du  deine  Schmach  die  du  deinen  Schwe- 
stern hast  streitig  gemacht:    durch   deine  Sünden   die  du  ärger  als 


iü<  Lesart  "^lo^lS  besser  ist,  da  ^  wie  '^9  den  Qmnd  andeoten  kann.  Dam* 
i^ommt  daDB  am  Ende  v.  43  noeh  3)  als  eben  eo  gro^^se  8finde  die  Undank- 
Wkeit  and  der  Trotz  (}i  x^l  vgl.  beeitininiter  in  Hiip,  Jes.  37,  28  f.}-  Schwle« 
rigkeit  macht  aber  am  Ende  von  v.  43  das  "^n^löy  «il?  welches  eehwerlieh 
bedeuten  kann  „damit  du  nicht  thucs^t^  vgl.  §.  616,  sondern  vielmehr  als  Fort- 
setzung dos  Grundes  erscheint:  wahrscheinlich  ist  t^i^*^  (&0  =^  r»b  wie  kd) 
oder  nach  sonstigem  Sprach  gebrau  che  ^p^  su  lesen  LXX  ovr«»«;  da  der  SinA' 
der  übrigen  Wörter  nach  v.  27.  58  fißeststeht.  •-  Hiemit  ist  der  eigentKche  Qe« 
genstHnd  des  langen  $täekes  erschöpft.  Doch  da  freilich  diese  Vernichtung  der 
Gemehie  nicht  die  letzte  That  Jahve's  seyn  kann  und  sich  zumal  nach  so  langer 
Milderang  des  (JiranenvoUen  das  Herz  nach  einem  tröstenden  Aasgange  sehntf 
so  bsibnt  sich  die  Rede  dazu  4)  v.  44  ~-  58  den  Weg  durch  eine  Rückkehr  zm» 
Aofange  v.  3  und  ein  danaeh  mögliches  neues  Bild.  Freilich  hat  so  Jeramlom' 
ihren  niedern  irdischen  Ursprung  nicht  verläugnet,  ist  in  der  Untreue  gegen 
den  wahren  &ott  und  im  mörderischen  JNoIoehdienst  nur  eine  Tochter  Kanaan» 
^Tie  so  viele  andre  Reiche  in  Kanaan,  nur  eine  Schwester  des  einst  an  Macht 
weit  grossem  Samarien  und  des  kleinern  Sodoms  mifc  seinem  Gebiete  ▼.  44->46. 
Aber  bald  nbertfaf  sie  sogar  diese  Schwestern  an  Entartung  und  Abfall  von 
Mve,  da  Sodmn  aar  ans  sorglosem  Uebermuthe  fehlte^  nicht  so  wie  Jernsalent 
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sie  geübt  sind  sie  gerechtfertigt  vor  dir;  |  so  erröthe  auch  du  und  trage 
deine  Schmach,  deine  Schwestern  rechtfertigend!  ||  und  wenden  werde 
ich  ihre  Wendung,  die  Wendung  Sodoms  mit  ihren  Töchtern  und  die 
Samariens  mit  ihren,  |  und  wende  deine  Wendung  in  ihrer  Mitte  ||  damit 
du  deine  Schmach  tragest  und  vor  allem  was  du  gethan  erröthest,  | 

95  indem  du  sie  tröstest;  ||  deine  Schwester  Sodom  und  ihre  Töchter 
sollen  zu  ihrem  frühern  Stande  wiederkommen ,  und  Samarien  und 
ihre  Töchter  sollen  dahin  wiederkommen,  |  und  du  und  deine  Töchter 
sollt  zu  eurem  frühern  Stande  wiederkommen,  ||  obwohl  deine  Schwe- 
ster Sodom  keinen  Ruf  in  deinem  Munde  hatte  |  am  Tage  deiner 
Hofifahrtigkeiten ,  bevor  deine  Bosheit  aufgedeckt  würde,  ||  so  wie  du 
jetzt  der  Hohn  der  Töchter  iram's  bist  und  aller  umliegenden  Töchter 
der  Philistäer,  |  derer  die  dich  rings  verachten.  ||  Deine  Unzucht  und 
deine  Gräuel  —  du  trägst  sie !  spricht  Jahve.  {| 

5.    Denn  so  sagt  Herr  Jahve :  so  thue  ich  denn  mit  dir  wie  du 
hast  gethan,  |  die   du   den  Schwur  verachtetest,    ein  Bündniss  zu 

60  brechen !  ||  —  dann  gedenke  ich  meines  Bundes  mit  dir  in  deinen 
Jugendtagen  ,  |  und  errichte  dir  einen  ewigen  Bund,  ||  dass  du  deiner 


gegen  die  klarste  geofTenbarte  Wahrheit  sich  empörte,  und  da  Samarien  kauoi 
halb  so  \iele  Götzen  als  Jerusalem  verehrte:  und  so  hat  sie  durch  Ihre  noch 
grossere  Schuld  jetzt  jene  schon  lange  der  Strafs  anheimgeMlenen  Schwestern 
eigenüteh  gerechtfertigt,  hat  gezeigt  dass  jene  noch  gerechter  waren  als  ^it, 
aUio  auch  der  göttl.  Gnade  and  Wiederherstellung  im  Grande  noch  würdiger 
scyen  als  sie  v.  47  —  51  (v.  50  ist  ■•n'»:jl*n  zu  lesen;  t3p  ▼.  47  ist  nothwendiff 
30  viel  als  j^  nur,  die  Verbindung  dieselbe  wie  v.  20  f.  wo  die  jetzige 
Yersabtheilung  irrt).  Nun  so  soU  denn  auch  Jerusalem  ihre  verdiente  Sehmach 
d.  i.  die  oben  beschriebene  Straft  so  tragen,  dass  sie  zwar  einst  wiederher- 
gestellt wird ,  aber  nicht  allein  sondern  in  der  Mitte  jener  doch  eigentlich  viel 
besser  gewesenen  Schwestern,  damit  sie  sieh  im  tiefen  Bef^sstseyn  ihrer 
eigenen  Schmach  nie  wieder  fär  besser  halte  als  andre ,  vielmehr  durch  ihr 
Mitleiden  die  andern  tröste  $  ja  alle  anf  gleiche  Weise  sollen  wiederhergestellt 
werden,  auch  Sodom,  obwohl  gerade  diese  Schwester  iVther  am  meisten  ▼»« 
der  hochsprechenden  Schwester  Jerusalem  gesehmftht  wurde  nnd  in  so  bösen 
Leumund  gerieth,  etwa  eben  so  wie  Jerusalem  nun  gegenwärtig  selbst  voi 
seinen  Feindinnen,  den  Reichen  von  AriUn  d.  i.  den  nördlichen  z.  B.  dem  ehal- 
daischen,  von  Philistaa  und  andern  verüohtlieh  behandelt  und  geschmäht  wird 
V.  52  —  57,  worauf  v.  58  der  Grundgedanke  kurz  wiederholt  wird.  I>»  ***' 
Sinn  von  v.  56  auch  aus  v.  63  vgl.  29,  21  erhellt  und  v.  57  nach  seiner  jetzi- 
gen Lesart  keinen  Sinn  gibt,   so  ist  einmal  die  VerseintheiloBg  hier  wieder  » 
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Wege  gedenkest  und  errothest,  indem  du  deine  grossem  und  deine 
Ueinera  Schwestern  empfingst  |  und  ich  sie  dir  zu  Töchtern  gebe  — 
doch  Dicht  nach. deinem  Bunde !  ||  so  errichte  ich  meinen  Bund  mit  dir  | 
du  erkennest  dass  ich  Jahve  bin;  ||  damit  du  gedenkest  und 
schämest,  und  kein  Mundbreitmachen  mehr  habest  vor  deiner 
Schmach,  |  indem  ich  dir  verzeihe  für  alles  was  du  gethani  spricht 
Heir  Jahve.  ||  ' 

2.  Der  Verrath  dieser  ZeU,  bildlich  und  eigentlich,     C,  17. 

1.  Und  Jahve's  Wort  kam  zu  mir  also:  Menschensohn!  rede  ir,  i 
ein  Rätbsel  und  dichte  ein  Sprichwort  auf  das  Haus  Israel,  ||  sodass 
du  sagst :  so  sagt  Herr  Jahve :  Der  grosse  Adler  von  grossen  Flügeln 
breiten  Schwingen  vollem  Gefieder  mit  den  bunten  Farben  |  kam 
zum  Libanon  und  nahm  die  Krone  der  Cedern,  ||  den  höchsten  ihrer 
Schösslinge  pflückte  er  |  und  brachte  ihn  nach  dem  Cancan-Lande, 
in  die  Krämerstadt  setzte  er  ihn;  ||  und   pahm   dann   von  der  Saat  0 

ÜDdern,  und  zweitens  fSr  n^  nach  den  LXX  ^[^  r^tti  wie  23,  43  vgK  27,  84  ztt 
lesen.  V.  53  ist  auch  wohl  ftr  ^'»n*'nU5  rT'att)'!  »«  lesen  l«)  •♦n.5i''iÖ1.  —  Und 
80  ist  5)  V.  59  —  63  der  Endschluss  der:  dass  zwar  die  Eid-  und  Band- 
brüchige  wie  sie  verdient  zu  strafen  ist,  Jahve  aber  dennoch  ihr  Erlöser  wird, 
laicht  nach  ihrem  Verdienste  und  weil  der  alte  Bund  gehalten  wäre,  sondern  aus 
reiner  Qaade  und  Liebe  um  den  Jer.  31,  31  ff.  erwähnten  neuen  ewigen  Bund  mit 
ibr  IS  schliesscn  und  sie  im  Bewusstseyn  ihrer  Sünde  und  ihrer  Erlösung  zu 
jener  Besonnenheit  zu  fuhren  welche  mitten  in  der  geistigen  Herrschaft  über 
Andre  (denn  die  soll  sie  allerdings  haben)  doch  nie  zu  Hochmuth  gegen  diese 
verleitet.  Eine  schöne  neue  Wendung  der  schon  von  Jer.  46  —  49  über  die 
Heiden  aasgesprochenen  Hoffnung. 

Die  Worte  •»*-•  «^^  v.  15,  JT^n"^  «il  niNl  »D  v.  16  und  -^rPi  v.  19  ge- 
boren sichtbar  gar  nicht  in  den  Zusammenhang  der  Erzählung  als  solcher, 
können  also  nur  etwa  als  Ausrufe  eingeschaltet  seyn,  und  dass  darin  ein  starker 
l^nwille  Qber  das  Schmähliche  welches  nun  einmal  hier  mit  dem  wahren  Namen 
<n  nennen  ist,  ausgedruckt  werden  soll,  ist  eben  so  deutlich  als  dass  die  grosse 
Aehnlichkeit  der  Buchstaben  auf  einen  aUen  gemeinsamen  Sinn  leitet.  '^H'^  t^h 
^e  demnach  auch  v.  19  für  *>Ti*^*\  zu  lesen  ist,  mag  eigentlich  sagen  ,,es  darf 
»icht  scyn!^  daher  soviel  als  aft^tf,  phui.  Das  schwierigere  ni«?  «b  »st  wohl 
schon  gans  aram.  von  nÄ3  oder  nns  =  "Üia  eigentlich  „Schamlosigkeit!'' 
Kille  ähnliche  Einschaltung  findet  sich  ja  v.  23. 

C.  li   Will  man  bestimmter  wissen,   worin  der  14,  12.  15,  8  erwähnte 
^«rrath  bestehe  welcher  gerade  jetzt  auf  Israel  und  seinem  Könige  lastet ,  so 
iftögc  man  1)  v.  2  —  10  ein  Räthsel  und  Bild  über  den  seltsamen  Fall  hören, 
^roph.  A.  B.  II.  *8 
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des. Landes  einen  und  setzte  ihn  auf  ein  saatreicbes  Feld,  |  als 
Btranch  an  reichen  Wassern ,  als  Weide  pflanzte  er  ihn » ||  dass  er 
sprosste  und  zu  einem  hängenden  niedrigwüchsigen  Weinstoeke  würde,  | 
dass  seine  Zweige  zu  ihm  sich  hinwendeten '  und  seine  Wurzeln 
unter  ihm  waren :  |  so  ward  es  ein  Weinstock ,  und  setzte  Aeste 
und  trieb  Ableger  hervor.  ||  Und  es  war  ein  grosser  Adler  grosser 
Flügel  und  reichen  Gefieders :  |  und  siehe  dieser  Weihstock  krömmte 
seine  Wurzeln  zu  ihm,  und  seine  Zweige  Hess  er  zu  ihm  dass  er 
sie  tränkte,  von  denen  Beeten  aus  wo  sie  gepflanzt.  ||  Auf  gutes 
Feld  an  reiche  Wasser  ist  er  gepflanzt,  |  um  Laub  zu  treiben  und 
Frucht  zu  bringen,  ein  prächtiger  Weinstock  zu  werden.  ||  —  Sage: 
so  sagt  Herr  Jahve :  wird  er  Glück  haben  ?  |  wird  jener  nicht  seine 
Wurzeln  abreissen,  und  seine  »Früchte  abernten  dass  er  vertrocknet,  [ 
dass  alle  seine  sprossenden  Blätter  vertrocknen  —  ohne  grossen 
Arm  und  ohne  viel  Volk  — ,  um  ihn  aus  seinen  Wurzeln  zu  neh- 
io  men?  ||  und  siehe  der  Gepflanzte  —  wird  er  Glück  haben?  [wird 
er  nicht  sobald  ihn  der  Ostwind  berührt  schier  vertrocknen^,  |  auf 
den  Beeten  wo  er  sprosst  vertrocknen  ?  || 


ob  man  vielleicht  die  bittere  Wahrheit  auf  diesem  nnverfang^Iichen  Wege  za 
errathen  stark  genug  ist.  Der  grosse  Adler  [der  Chaldaer]  welcher  jetzt  mit 
seinen  langen  Flugein  und  bunten  Farben  [den  aus  sehr  verschiedenen  ViMtera 
bestehenden  Truppen]  die  Erde  füllt,  kam  zum  Libanon  [d.  1.  Palästina,  Jes. 
37,  24],  knickte  die  höchste  Spitze  dieses  prachtvollen  Waldes  [den  König 
Je'khonja  Jer.  22,  20  ff.]  und  nahm  ihn  mit  sich  [gefangen]  nach  Babel,  welche 
grosse  Krämerstadt  jetzt  an  die  Steife  der  alten  Krämer,  der  Cananiter  oder 
Phöniken,  gesetzt  zu  seyn  scheint  16,  29  ^  nahm  dann  [statt  dieser  hohen 
Ceder]  ein  Reis  aus  dem  Lande  [den  eingebornen  Sscdeqia  der  König  werden 
sollte]  und  setzte  ihn  zwar  in  fruchtbares  wasserreiches  Land  [Palästina],  wie 
einen  Strauch  oder  eine  Weide  die  man  an  reiches  Wasser  pflanzt,  aber  aller- 
dings mit  der  Absicht  dass  er  statt  eine  hohe  stolze  Ceder  nur  wie 'ein 
hängender  niedriger  Weinstock  wärde,  der  seine  Zweige  zu  seinem  Herrn  [dem 
Chaldaer]  hinwendete  und  seine  Wurzeln  ihm  unterwürfe  5  und  so  geschah  es 
[der  Chaldaer  setzte  Ssedeqia  als  seinen  Vasallen  ein,  ein  Weiijstock,  kann 
kein  hoher  stolzer,  aber  doch  immer  ein  ganz  üppiger  Baiim  werden,  Ssedeqia 
|iätte  auch  so  zufrieden  seyn  können]  v.  3  —  6.  Aber  zu  einem  andern  Adler 
[dem  ägyptischen  Könige]  krümmte  und  schob  [betrügerisch,  vcrrätherisch] 
dieser  Weinstock  von  den  schönen  Beeten  aus  wo  er  stand  [von  Jerusalem  aus] 
seine  Aeste  und  Zweige,  hoffend  der  werde  ihn  besser  tränken  v.  7}  ohne  alle 
Ursache,  denn  er  ist  [vom  Chaldaer]  nicht  schlecht  gepflanzt,  er  könnte  [auch 
ohne  Verrath]  in  einem  00  schönen  Boden  [Palästina]  recht  glücklich,  seyn  v.  8. 


in.  A.  7.  ttezefiel  I.  2.  3.  —  C»p.  17,  11—20.  275 

• 

2.  Uad  Jabve'g  Wort  kaia  2U  mir  ako:  sage  doch  dein  Hauae 
ÜDgehoraam:  wi$st  ihr  Dicht  was  diese  bedeuten  ?  |  sage:  sieh  der 
König  Babels  kam  nach  Jerusalem ,  nahm  seinen  König  und  seine 
Fürsten  und  brachte  sie  zu  sich  nach  Babel  \  \\  und  nahm  vom  könig- 
lichen Samen  einen  und  sohioss  mit  ihm  einen  Bund,  |  brachte  ihn 
in  Eid,  und  die  Grossen  des  Landes  nahm  er  fort,  ||  damit  das 
Reich  niedrig  wäre,  damit  es  sich  nicht  erhöbe,  |  damit  er  seinen 
Bund  hielte,  damit  er  ihn  behauptete:  ||  der  aber  empörte  sieb  sendend  is 
seiae  Boten  nach  Aegypten,  es  möge  ihm  Rosse  geben  und  viel 
Volk:  I  wird  Glück  haben,  wird  entkommen  wer  dieses  thut,  dass 
er  den  Bund  bripht  und  entkommt?  ||  So  wahr  ich  lebe  spricht  Herr 
labve,  gewiss  wo  der  Köoig  ist  der  ihn  eingesetzt,  dessen  Eid  er 
missachtete  und  dessen  Bund  er  brach  |  —  bei  dem  wird  er  mitten 
in  Babel  sterben ;  ||  und  nic^t  mit  grosser  Gewalt  noch  vielem  Heere 
wird  er  mit  ihm  dem  Pharao  im  Kriege  handeln :  |  mit  Wall-Aufwerfen 
und  Sturmdach -Bauen,  um  viele  Seelen  zu  vernichten  1  ||  und  er 
missacfatet  den  Eid ,  den  Bund  brechend ,  |  und  hatte  doch  seine 
Hand  gegeben  und  alles  dies  gethan :  nicht  wird  er  entkommen !  || 
Dram  so  sagt  Herr  Jahve:  so  wahr  ich  lebe  gewiss  meinen  Eid 
Äen  er  missacbtet  und  meinen  Bund  den  er  gebrochen  |. —  den 
werfe  ich  auf  sein  Haupt,  ||  breite   über   ihn  mein  Netz  dass  er  in  «> 


lind  wohl  kann  man  hier  sogleich  die  Frage  hinzufügen:  wird  er  [bei  diesem 
schiefen  Benehmen]  Glück  haben?  wird  nicht  vielmehr  er  [der  Ghaldäer] 'ihn 
wrechlagcn  und  dürre  machen  —  nicht  einmal  durch  grosse  Heeresmacht  [vgl. 
die  Erklärung  v.  17]  —  nm  ihn  ganz  auszureissen  [ins  Exil  zu  schleppen  vgl. 
V.  16]?  wird  nicht  der  erste  Sturm  aus  Osten  [Chaldaa]  dazu  genügen?  v.  9  f. 
V.  5  ist  np  offenbar  Name  eines  niedrigen  Gesträuchs  an  Flüssen,  wie  im 
folgenden  Gliede  die  Weide,  das  aram.  rilp  scheint  ihm  zu  entsprechen 3  v.  6 
ist  'nl2f,'\'\  und  "^iy"]  nach  §.  618  auszusprechen,  sodass  ihm  auch  im  Glieder- 
kaw  ganz  das  folgende  miöb  and  i-^n"^  entspricht.  "JDD  v.  7  in  der  ersten 
Bedeutung;  die  abgeleitete  „hungern"  kommt  erst  von  der  „sich  krümmen, 
Qual  haben,"  Der  Gepfianzte  v.  10,  der  also  als  solcher  von  dem  abhängt  der 
ihn  gesetzt  hat,  der  an  sich  nicht  selbständig  ist.  —  2)  Bei  der  sehr  ausführ- 
lichen Auflösung  des  Räthsels  die  Hezeqiel  selbst  hinzufügt  und  die  sich  ganz 
««aa  an  jenes  hält  v.  11—21  wird  vor  allem  die  völlige  Unmöglichkeit  her- 
vorgehoben dass  der  welcher  so  bestimmt  durch  Bid  und  Bündniss  sich  ver« 
pfiindet  hat  durch  den  Treubruch  Glück  haben  könne :  denn  der  Eid  war  zu- 
i^iik  m  Eid  g«gcn  Jatvel    V.  17  erklärt  nS^^D  bloss  das  vorige  ini»,  und 
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meinem  Garne  gefangen  ^ird,  |  bringe  ihn  nach  Babel  and  rechte 
mit  ihm  dort  über  seinen  Verrath  den  er  an  mir  begangen ,  ||  nnd 
all  seine  Besten  in  all  seinen  Sehwadronen  —  dnrch's  Sciiwert 
werden  sie  fallen,  und  die  Verschonten  in  alle  Winde  zersprengt:  | 
damit  ihr  erkennet  dass  ich  Jahve  geredet!  || " 

3.  So  sagt  Herr  Jahye:  dann  nehme  aber  Ich  einen  von  der  hohen 
Ktone  der  Cedern  und  setse  —  |  Ton  den  höchsten  ihr^r  Schöss- 
linge  pflöck  ich  einen  zarten  und  leb  ich  pflanze  ihn  liuf  hohen  und 
erhöhten  Berg,  ||  auf  den  erhabenen  Berg  Israels  pflanz  ich  ihn,  dass 
er  Laub  treibt  und  Frucht  bringt  und  zur  prachtigen  Ceder  wird,  | 
nnd  dann  wohnen  unter  ihm  alle  Vögel  jeglichen  Flügels,  in  seiner 
Zweige  Schatten  wohnen  sie ;  ||  damit  alle  Bäume  des  Feldes  erkennen 
dass  ich  Jahve  hohen  Baum  erniedrige ,  niedrigen  Baum  erhöhe ,  | 
frischen  Baum  yertrockne,  und  trocknen  Baum  zum  grünen  mache,  { 
J  ich  Jahve  es  rede  und  thue.  || 

a.   Die  echte  göttliche  Gerechtigkeit  c.  iS. 

Klaglied  über  den  Sttarz  der  Forsten  c.  i9, 

1. 

18,  i  1.   Und  Jahve*s  Wort  kam  zu  mir  also :  Was  habt  ihr  dies  Sprich- 

wort zu  gebrauchen  auf  dem  Vaterlande  Israels  |  „Väter  essen  sasre 
Trauben  —  und  der  Söhne  Zähne  werden  stumpf:**  ||  so  wahr  ich  lebe 


das  2te  Glied  ergänzt  ^anz  wie  3,  5  den  erkl&renden  Gegensatz  ohne  alle  wei- 
tere Copula:  ohne  ein  grosses  Heer  gegen  Aegypten  zu  verwenden,  reicht  dem 
Chaldaer  zum  Siege  und  zur  Zei^störung  seine  Belagerungskunst  hin,  wie  schon 
0.  4  weiter  erklärt  ist.     V.  20  f.'  nach  12,  14  f.  wiederholt.    —    Aher  freilich 
kann  diese  Zerstd'rung  nicht  das  letzte  seyn  was  die  wahre  prophetische  Ahnurtff 
erreicht  und  ersehnt :    und    so    folgt   3)  .v.  22  —  24    noch    eine    kurze    schöne 
Schilderung  der  messianischen  Zeit  indem   dieselben  Bilder  welche   ohen  ange- 
fangen sind  nun  eine  ganz  andre  Beziehung  erhalten.     Zuletzt  wird  fireilich  doch 
nicht  ein  chaldaischer  König   sondern  Jahve  selbst  einen  Jungen  zarten  Zwei^ 
(nach  Jes.  11,  1  ff.)  von  jenem  Gipfel  der  hohen  Cedern  nehmen  (den  Messi»»); 
um  ihn  auf  hohem  und  erhöhtem  Berge  (Sion,  nach  Jes.  2,  2  ff.)  festzupflai»«"? 
damit   er   eine   hohe   Ceder   werde   unter   deren  Schatten   alle  Vögel   (Völker) 
nisten  können  —  das  alles  zur  Mehrung  und  Befestigung  der  Erkenntniss  des 
wahren  Gottes.     Vgl.  20,  40.  34,  14. 

C.  18.     Zwar   dunkt   das   traurige  Schicksal   der  jetzigen  Israeliten  0^" 
besondre  das  eben  e.  17  angedeutete  der  Könige ,  welches  auch  Jer.  22;  10  ff' 
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spricht  Herr  Jahve ,  |  nein  nicht  sollt  ihr  noch  den  Gebrauch  dieses 
Sprichworts  von  Israel  haben !  ||  Denn  alle  die  Seelen  sind  mein ;  ivle 
des  Vaters  Seele  so  des  Sohnes  Seele  —  mein  sind  sie :  |  die  Seele 
welche  söndigt  die  'wird  sterben !  ||  und  wann  einer  gerecht  ist  |  und  s 
übt  Billigkeit  und  Gerechtigkeit,  ||  auf  den  Bergen  nie  ass,  noch  zu  den 
lüotzen  des  Hauses  Israel  seine  Augen  erhob ,  |  seines  Nächsten  Weib 
nie  befleckte,  noch  einem  unreinen  Weibe  sich  nahet,  ||  niemanden 
bedrückt,  sein  Schuldpfand  zurückgibt,  Beraubung  nicht  verübt,  |  sein 
Brod  dem  Hungrigen  gibt  und  den  Nackten  mit  Kleidung  deckt ,  ||  auf 
Zinsen  nicht  gibt  und  Wucher  nicht  nimmt ,  von  Unrecht  seine  Hand 
abzieht,  |  billiges  Recht  stiftet  zwischen  dem  einen  und  andern,  ||  in 
meinen  Gesetzen  wandelt,  und  meine  Gerechtsame  wahrt  sie  zu  thun :  | 
gerecht  ist  der,  leben  ja  leben  wird  er!  spricht  Herr  Jahve.  || 

2.  Und  zeugt  er  einen  gewaltthäligen  blutvergiessenden  Sohn  |  lo 
und  thot  nur  irgend  dieses ,  ||  der.  aber  hat  alles  dies  nicht  gethan ,  i 
sondern  vielmehr  auf  den  Bergen  gegessen  und  seines  Nächsten  Weib 
l^fleckt,  II  hat  Leidende  und  Hülflose  bedrückt.  Beraubungen  verübt. 


beUaft)  Tielen  Zoitgenosseii  in  Palastinft  in  ihrer  dampfen  Verzweiflang  als 
eiDe  die  göttl.  Gerechtigkeit  tkst  verspottende  Anwendung  des  alten  Satzes  dass 
die  Kinder  für  die  Väter  hassen  mfissen  (Ex.  20',  5),  eine  sogar  sprich- 
wörtlich gewordene  Ansreht  der  schweren  Gegenwart  (Jer.  31,  29):  ahcr  nichts 
^aoD  1)  schon  an  sich  irriger  seyn  als  diese  Ansicht  v.  2  f«  Denn  der  in 
iessen  Hand  alle  Seelen  stehen,  der  also  nicht  den  Sohn  wegen  des  Vaters 
sterben  in  lassen  durch  eine  äussere  Noth wendigkeit  gezwungen  wird,  hat  nur 
»n  d&8  freiwillige  innere  Verderben  des  Menschen,  an  die  .Sande ,  die  Ver- 
damiiuiiss  und  die  Schrecken  des  Todes  gebunden  v.  3,  währea^.'wer  allseitig 
Oüd  beharrlich  Jahve  folgt  von  ihm  auch  die  ewige  Verheissung  des  Lebens 
bat  y.  4  —  g.  j^nn  dass  der  Prophet  dies  nicht  nothwendig  so  grob  versteht 
^8  könne  nicht  auch  den  Gerechten  einmal  tödliches  Leid  treffen,  sieht  man 
U8  21,  8  f.  In  der  Aufzählung  der  nothwendigen  Tugenden  des  Lebens  schwebt 
lern  Propheten  '^,2^,  4  und  ^i,  \h  vor,  manches  wiederholt  er  daraus  fast 
wörtlich  und  wo  etwas  verändert  ist  da  sieht  man  besonders  den  Einfluss  sei- 
ner von  jenen  Psalmen  schon  weitabstehenden  Zeit.  Auf  den  Bergen  oder  Anhöhen 
(mh  kleinen  kunstlichen,  vgl.  22,  9)  nicht  Götzenopfer  etaen  6,  13)  unreine» 
Weib  nach  Lev.  18,  195  ^^  rt'DK  ▼•  9  ist,  da  es  auch  an  sich  nicht  leieht  in 
^sn  Zusammenhang  passt,  nach  v.  19  und  den  LXX  ÜrilM  zu-  lesen.  —  Und 
WM  dann  2)  insbesondre  das  Verhaltniss  von  Vater  und  Sohn  betrifil:  so  ver- 
steht sich  nach  diesem  aUgemeinen  Grundsätze,  dass  ein  ungerechter  Sohn  der 
S^S^D  jenes  Muster  des  Lebens  handelt  keineswegs  bloss  durch  die  Untadelige 
^t  seines  Vaters  die  göttL  Gerechtigkeit  erlangt  und  von  der  Verdammniss 
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gibt  das  Pfand  nicht  zurück ,  |  und  hat  gegen  die  Klotze  seme  Augen 
erhoben,  hat  Gräuel  gethan,  ||  auf  Zinsen  gegeben  und  Wucher  genom- 
men —  der  also  sollte  leben  ?  |  er  wird  nicht  leben !  alle  diese  Gräuel 
hat  er  gethan ,  zum  Tode  mit  ihm ,  »ein  Blut  komme  auf  ihn !  |{ 
Zeugte   er   aber   einen  Sohn    und    sah    der  alle  die  Sünden  seines 

15  Vaters  die  er  that,  |  sah  sie  und  thut  nicht  nach  Ihnen,  ||  ass 
nie  auf  den  Bergen  und  hob  nicht  zu  den  Götzen  des  Hauses  Israel 
seine  Augen,  |  befleckte  nicht  seines  Nächsten  Weib,  ||  und  bedrückte 
niemanden ,  nahm  kein  Pfand  und  verübte  keine  Beraubung ,  |  gab 
dem  ^Hungrigen  sein  Brod  und  deckte  Nackte  mit  Kleidung,  ||  zog 
von  Unrecht  seine  Hand  ab ,  nahm  nicht  Zinsen  und  Wucher,  [  that 
meine  Gerechtsame,  wandelte  in  meinen  Gesetzen :  |  der  wird  durch 
seines  Vaters  Schuld  nicht  sterben,  leben  soll  er!  (|  Wenn  sein 
Vater  eine  Unbill  übte ,  einen  Bruder  beraubte ,  und  was  nicht  gut 
ist  unter  seinen  Mitmenschen  that:  \  so  sieh  stirbt  er  durch  seine 
Schuld.  II 

,     ,3.    Sagt   ihr  aber   „weshalb  trägt  der  Sohn  des  Vaters  Schuld 

'   nicht  mit?"  |  —  hat  nur  der  Sohn  Recht  und  Gerechtigkeit  gethan, 

alle  meine  Gesetze  gehalten  und  sie  gethan:    so    soll    er    leben!  || 

20  die  Seele  >^welche  sündigt  die  soll  sterben :  |  ein  Sohn  soll  des  Vaters 
Schuld  nicht  mittragen,  noch  ein  Vater  die  des  Sohnes,  |  des  Ge- 
rechten Gerechtigkeit  soll  auf  ihn   kommen,    und  des  Ungerechten 


verschont  bleibt  v.  10—13,  und  darum  ist  auch  am^ekehrt  gewiss,  dass  der 
ISohn  eines  Uii^recliten  welcher  sich  durch  das  böse  Beispiel  warnen  und  bes- 
sern lässt,  keineswegs  durch  seines  Vaters  Schuld  der  göttl.  Verdammniss 
verföllt  V.  14  —  17,  da  vielmehr  der  Vater  schon  durch  sieh  selbst  busst  v.  18. 
Das  seltsame  J"»bfi<^  ^HN^D  Hfi^  v.  10  muss  mit  seinem  Verbum  r;tD3>1j  d»  ^^^ 
Rede  erst  v.  11  mit  dem  nachdrücklichen  Gegensatze  |^ir;i  bestimmter  auf  den 
Sohn  übergeht,  noch  zur  Beschreibung  des  Vaters  gehören  und  so  das  Gegen- 
theil  zu  V.  18  enthalten;  demnach  ist  riN  wie  21,  20.  ^.  49,  8  soviel  als  "rjU?, 
und  "j^  *inN3  steht  nach  §.  519  aber  zugleich  so  dass  es  nur  noch  wie 
eine  Partikel  irgend  aasdruckt  5  die  ganze  Redensart  ist  also  etwa  eben  soviel 
ftls  r»i)K  i)D  V.  11.  Für  «»i^^Ta  v.  17  ist  nach  v.  8  und  den  LXX  bl^^  m 
lesen,  —  Wendet  man  aber  3)  dagegen  ein ,  warum  deni\  der  Sohn  nicht  mit 
für  den  Vater  leide  wie  doch  die  alte  Volksansicht  sage:  So  ist  die  Antwort 
darauf,  dass  dies  nun  einmal  dem  göttl.  Wesen  Willen  und  Thun  ganzlich 
widerstrebe,  einmal  weil,  wie  schon  v.  4  gesagt,  nur  das  absichtliche  inner« 
Verderben  j^opl^  4ie  gdttL  Verdamnmiss  tra^^^n  Kwn,  wai  %w9Ü9n9  weil  M^V 
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* 
Unrecht  auf  ihn   kommen;  ||  wann   al^er  der   Ungerechte   von    all 

seinen  Sändeo  umkehrt  die  er  gethan»  und  hält  all  meine  Gesetze 
und  tfant  Biffigkeit  mid  GerechtigkeU:  |  so  soll  er  leben  und  nicht 
sterben,  ||  alle  seine  Missethaten  die  er  begangen  sollen  ihm  nicht  ge- 
dachtwerden: ]  durch  seine  Gerechtigkeit  die  er  gethan  wird  erleben : 
hab  ich  denn  etwa  gern  des  Ungerechten  Tod  ?  spricht  Herr  Jahve, 
nicht  vielmefar  wenn  er  Ton  seinen  Wegen  umkehrt  und  lebt?  j| 
wenn  aber  ein  Gerechter  von  seiner  Gerechtigkeit  ablässt  und  Freyel 
thut,  nach  allen  den  Gräueln  die  der  Ungerechte  thut  handelt:  der 
sollte  leben?  |  —  es  werden  all  seine  Tugenden  die  er  bewiesen 
nicht  gedacht,  durch  seinen  Yerrath  den  er  begangen  |  und  durch 
seine  Sünden  die  er  verübt  —  dadurch  wird  er  sterben!  ||  Sagt  ihr  25 
aber  „es  bleibt  sich  nicht  gleich  des  Herrn  Weg!"'|  —  o  höret 
doch  ihr  vom  Hause  Israel,  mein  Weg  sollte  nicht  sich  gleich 
bleiben?  vielmehr  eure  Wege  bleiben  sich  nicht  gleich!  |[  wenn  ein 
Gerechter  von  seiner  Gerechtigkeit  ablässt  und  Frevel  thut  und  stirbt 
darob:  |  so  stirbt  er  durch  seinen  Frevel  den  er  verübte;  ||  wenn 
aber  ein  Ungerechter  von  seinem  Unrechte  ablässt  das  er  gethan, 
und  übte  Billigkeit  und  Gerechtigkeit:  [  der  hält  seine  Seele  am 
Leben,  || —  sah  er  und  Hess  von  allen  seinen  Missethaten  ab  die 
er  verüble ,  |  so  wird  er  leben,  nicht  sterben :  ||  und  doch  sagen  die  er 
vom  Hause  Israel  „nicht  gleich  bleibt  sich  des  Herrn  Weg"  |  wie  ? 
meine  Wege  sollten  sich  nicht  gleichbleiben,  Haus  Israel?  vielmehr 
eure  Wege  bleiben  sich  nicht  gleich !  || 


an  Tode  and  Strftfe  als  solcher  keine  Freude  hat  sondern  auch  dem  einstigen 
Sünder  gern  verleiht:  woraus  denn  leicht  die  Folgerungen  auf  dies  VerhaJtniss 
von  Sohn  und  Vater  absuleiten  sind  v.  19  —  24.  Oder  wendet  man  ein,  die 
göttt.  Wege  seyen  eben  bei  den  einzelnen  Menschen  nicht  gleich,  wiUkährlioh 
werde  Tod  oder  Leben  über  diesen  oder  jenen  verhangt:  so  muss  erwidert 
werden,  dass  vielmehr  nur  die  menschlichen  Wege  und  Thaten  ungleich  und 
wechseUid  sind,  wahrend  in  dem  göttl.  Verhalten  zu  dem  verschiedenen  Thun 
des  JMensofaeji  immer  und  überall  die  grösste  unabänderlichste  Gleichheit  und 
Folgerichtigkeit  herrscht  v.  25  —  2«.  —  Darum  bleibt  denn  4)  für  die  Beson- 
nenen nichts  ak  dass  sie,  weil  jeder  einzelne  für  sich  selbst  stehen  muss,  zur 
Ergreifong  dieser  ihnen  dargebotenen  Qnade  und  Verzeihung  sieh  yucht  um- 
sonst treiben  und  ermahne»  lassen  v.  30  —  32.  Die  VerbJndanrg  des  sg,  pn*« 
y»  2&  mok  dem  pl  ÖD'»D*n'1  ist  g«l?»»  »11«  jSpnwhe  »»4  f  ntWf)w  D;j5P'n*3  n»f 


) 
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90  4.   Dram  jeden   nach  seinen  Wegen   werd  ich   euch   richten, 

Haus  Israel!  spricht  Herr  Jahve,  |  wendet  euch  um  und  ab  ¥on  all 
euern  Missethaten,  dass  euch  ^in  Vergehen  zum  Fallstrick  werde,  {| 
werft  all  eure  Missethaten  Tun  euch  wodurch  ihr  gefehlt ,  und  be- 
reitet  euch  neues  Herz  und  neuen  Geist  1  |  und  warum  wolltet  ihr 
sterben ,  ihr  vom  Hause  Israel  ?  ||  denn  nicht  hab  ich  den  Tod  des 

j    Todten  gern,  spricht  Herr  Jahve;  |  so  bekehret  euch  and  —  lebt! 

2. 

19, 1  1.  Du   aber   hebe    ein    Trauerlied   auf  Israels   Fürsten    an, 

sodass  du  sagst:  Was  ist  deine  Mutter?  —  eine  Löwin  die  zwischen 
Löwen  lagert,  |  unter  reifen  Löwen  ihre  Jungen  aufzieht.  ||  Da  zog 
sie  eines  ihrer  Jungen  auf,  ein  Reifling  ward's,  |  und  lernte  Raub 
zu  fangen,  Menschen  frass  er:  ||  doch  es  hörten  von  ihm  Heiden, 
in  ihrer  Grube  ward  er  gefangen,  |  und  brachten  ihn  mit  Haken 
5  nach  Aegyptenland.  ||  So  sah  sie  sie  sey  getäuscht >  ihre  HoShung 
verloren,  |  und  nahm  ein  andres  ihrer  Jungen,  zum  Reifling  setzte 
sie  ihn;  ||  der  bewegte  sich  zwischen  den  Löwen,  ein  Reifling 
ward's,  |  und  lernte  Raub  zu  fangen,  Menschen  frass  er,  ||  zerbrach 


C.  19.  Die  jetzigen  Fürsten  und  Könige  Juda's  aber  siod  nun  einmal,  wegen 
der  oben  geschilderten  für  jetzt  unverbesserlichen  tiefen  Gebrechen/  nicht  zu 
retten,  und  aber  ihren  unvermeidlichen  Sturz  möge  Hezeqiel  nur  gleich  ein 
Trauerlied  zu  singen  anheben,  also  prophetisch  dasjenige  ^rauerlied  xum  vor- 
aus  singen  was  man  einst  nachdem  die  Ahnung  ganz  in  Erfüllung  gegangen 
allgemein  singen  werde  Amos  5,  1  f.  Apoo.  18.  Und  so  erhebt,  sich  denn  hier 
in  einer  wirklich  feiner  und  dichterischer  gehaltenen  Sprache  ein  solches 
Trauerlied,  und  zwar  von  2  Bildern  aus  in  2  übrigens  ganz  ungleichen  Strophen: 
1)  die  Mutter  Israels,  die  alte  Gemeine  lässt  sich  mit  einer  in  Gemeinschaft 
mit  andern  Löwen  (Reichen)  lebenden,  viele  Jungen  (junge  tapfsre  Fürsten) 
allmählig  zu  Reiflingen  (reifen  Löwen,  Königen)  aufziehenden  Löwin  vergleicbeii; 
v.  2  nach  Jes.  29,  1.  Gn.  49,  9.  Da  wurde  nun  eins  ihrer  Jungen  gross  and 
gewaltthätig  (zum  Könige  gesetzt):  doch  Heiden  von  ihm  und  seiner  Macht 
hörend  und  unwillig  auf  diese  fingen  ihn  wie  einen  Löwen  in  der  Grube  und 
schleppten  den  gefesselten  Löwen  nach  Aegypten  t.  3  f.  (also  ist  Joachas  ge- 
meint 2  Kö.  23,  31  —  33);  nun  nahm  sie  zwar  wie  eine  um  ihre  Hofhiung  be- 
trogene Mutter  einen  andern  ihrer  jungen  Löwen  zum  Reifling  (selbständigen 
König}  an  der  sie  schfiize  und  ernähre,  der  denn  auch  bald  in  alle  die  gewalt- 
samen zerstörenden  Fusstapfen  seiner  Vorgänger  trat:  aber  o  wehe!  auch  auf 
den  «nfmeiiisam  gemacht  stursten  Heiden  aus  allen  Gegenden  (das  bunte  Chal- 
däerheer  17,  3)  herbei  ihn  su  fangen  und  führten  den  unsoiiftdlioh  gemaehtea 
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ihre  Palaste  und  Tereinsainte  ihre  Städte,  |  das«  vor  seinem  lauten 
BräJlen  die  Erde  mit  ihrer  Fülle  verödete:  ||  doch  da  legten  Heiden 
wider  iho  rings  aus  den  Landschaften,  |  breiteten  wider  ihn  ib* 
Netz  aas  —  in  ihrer  Grube  ward  er  gefangen,  ||  setzten  ihn  in 
Käüg  in  Haken,  und  brachten  ihn  zum  Könige  Babels,  |  brachten 
iho  in  hohe  Burgen,  damit  seine  Stimme  nicht  weiter  auf  Israels 
Bergen  ersehallte.  || 

2.  Dein«  Mutter  ist  wie  eine  Rebe,  gleich  dir  an  Wasser  lo 
gepflanzt,  |  fruchtbar  und  rebenreich  ward  sie  von  vielen  Wassern;  || 
und  halte  prächtige  Stöcke  bis  zu  Herrschersstaben,  und  hoch 
zwischen  Wolken  ragte  sein  Wuchs  empor,  |  so  erschien  er  in 
seiner  Höhe,  in  der  F'ülle  seiner  Aeste.  ||  Da  ward  sie  durch  Zorn 
umgerissen  zu  Boden  geworfen,  und  ein  Sturm  von  Ost  vertrocknete 
ihre  Früchte,  J  abgerissen  und  trocken  wurden  ihre  prächtigen 
Stöcke,  Feuer  frass  sie:  ||  und  nun  ist  sie  in  die  Wüste  gepflanzt,  | 
in  ein  Land  von  Dürre  und  Hunger.  ||  Und  Feuer   ging   von   ihren 


nach  Babel!  t.  5  —  9  (id»e  ist  Jeehoi^a  gemeint).  So  sind  die  frfihern  Kdnige 
nach  Säd  und  nach  Nord  ftkif^efllhrt,  dies  ist  schon"  ein  Traaerlied  anf  die  wirk^ 
liehe  Ver{;»ngeBhe]t:  und  was  wird  nan  aus  dem  Jetzigen  Könife  werden?  wird 
der  auch  bloss  wie  einer  der  vorigen,  sodass  er  weggeführt  wird  während  die 
Gemeine  bleibt?  das  ist  nicht  mehr  möglich:  auch  die  ganze  Gemeine  mass  mit 
ihm  als  dem  letzten  Könige  fallen,  und  da  sich  der  Tod  der  Löwin  nicht  g«t 
«tenken  lässt,  so  wird  —  2)  in  der  folgenden  Str.  v.  10  — 14  ein  gans  andere«» 
Bild  EU  Hülfe  genommen ,  das  von  der  Oemeine  als  einer  wohlgepflanzten ,  sich 
in  üppi^r  Fälle  weitverzweigenden  Rebe,  an  der  aoch  prächtige  Stöcke  so 
emporragen  dass  sie  als  Herrscherstabe  (Scepter)  dienen  können,  besonders 
einer  (der  Stamm  Davids}  v.  10  f.:  aber  eine  Glut  (vom  Himmel)  und  ein 
Storm  Ton  Ost  (wie  in  dem  überhaupt  sehr  iUinliohen  Bilde  17,  10)  werfen  die 
Rebe  am  dass  ihre  Stöcke  verdorren  und  sie  wie  in  die  Wfiste  kommt  (ins 
Kul)  V.  12. f.,  ein  Feuer  fahrt  gerade  von  dem  prächtigen  hohen  Stocke  so 
zerstörend  aus  dass  kein  Stock  der  Art,  kein  Scepter  (König)  mehr  möglich 
ist:  and  da  das  Traoerlied  so  in  ein  rein  prophetisches  Ende  anslanil;,  so  heisst 
C8  zaletzt  V.  14,  es  sey  ein  Trauerlied  und  solle  dazu  werden!  daher  ^^typ]^ 
»ach  nach  32,  16  richtiger  ist  hinh:  ▼•  5  ist  nach  §.  228  von  bin  eig.  sieh 
Seqoält,  schwach  fühlen,  daher  verzweifeln  wie  aram.  hxi*\^  Barhebr.  p.  403,^ 
16.415,  41  getäuscht  seyn.  Fär  y^*^*!  v."7  ist  nach  den  LXX  (welehe  es 
BQr  falsch  verstehen)  und  Targ.  y^^  zu  lesen.  Bas  seltsame  ^%3^0  ▼•  10, 
welehes  die  Jetzigen  Puncto  so  behandeln  als  hiesse  es  „mit  deinem  State"  ist 
sowohl  hier  als  27,  32  wo  es  wieder  anders  pvnetirt  ist  richtiger  Xn^J^^  ^>9 
i|9p  tu  spreohen^  indem  der  Sinn  ,^n  deiner  Aehnliehkeit  d.  i.  gleich,  dir"  hier 
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sweigereicheii  Aesten  aus,  frass  ihre  Fracht,  |  dass  ein  praehtigi 
Stock  nicht  mehr  an  ihr  ist,  ein  Stab  xum  Herrschen :  |  ein  Traue 
lied  ist's  und  werde  eins! 


4.    GeschiditUche  Erl&ntenwff.     C.^  20. 

Da  die  g^eschichtliche  Veranlassung  welche  den  Propheten  1 
jenem  Jahre  am  stärksten  zu  solchen  BetrachtuBgen  getrieben  bati« 
oben  14,  1  zu  kurz  erwähnt  war,  ao  kommt  der  Prophel  hier  ai 
Ende  bestimmter  darauf  zurftck  and  beschreibt  aiiaftüirlicii,  wie  weu^ 
er  den  damaligen  Anfragern  unter  Hinweisung  auf  die  Vorbilder  de 
frühem  Geschichte  der  Gemeine  unbedingten  Trost  und  ungetrübt 
Hoffnung  habe  aussprechen  können ;  der  Vortrag  ist  hier  bloss  lehrend 
Dass  der  14,  1  berOhrte  Fall  von  dem  hier  erwähnten  gar  nicht  ver 
schieden  sey,  erbellt  schon  aus  dem  Inhalte  der  beiden  Stftcki 
wonach  sich  keine  wahre  Verschiedenheit  in  der  Sache  selbst  erfcenuei 
lässt,  und  wird  dazu  noch  durch  das  ähnliche  Zurückkommen  Jeremja^t 
auf  denselben  geschichtlichen  Fall  S.  169  bestätigt.  Wir  haben  folglich 
in  20,  1  zugleich  die  Zeitbestimmung  für  diesen  ganzen  Kreis. 

20, 1  Und   es   geschah   im  siebenten  Jahre  am  zehnten  des  fünften 

-Jdonats  —  kaoaen  einige  der  Aelte^en ,  Israels  Jahre  zu  fragen,  und 
setzten  sich  vor  mich;  und  Jahve's  Wort  kam  zu  mir  also:  Menschen- 
söhn!  rede  mit  den  Aeltesten  Israels  sodass  du  zu  ihnen  sagst:  so 
sagt  Herr  Jahve:  mich  zu  fragen  kommet  ihr?  |  so  wahr  ich  lebe 
—  nicht  werde  ich  euch  Rede  stehen!  spricht  Herr  Jahve.  ||  Willst 
du  sie  richten,  willst  richten,  Menschen  söhn?  |  —  die  Gräuel  ihrer 


um  80  passender  ist,  d»  es  wohl  von  Jenisalem  heisst  es  sey  an  sohöaeiB 
reicliem  Wasser  gepflanzt,  der  Weinstook  aber  eigentlich  nicht  so  anmitteUitf 
des  Wassers  bedarf,  daher  auch  die  anderweitigen  Vergleichungen  17;  ^ 
n;^^  und  niU^  V.  11 --14  verstehen  sich  nach  %,  368^  nur  zafölUg  wird  d^i 
2te  Glied  v.  11  gleich  auf  den  einen  davidischen  Stamm  bezogen.  Q'^rS^  ^''  n 
muss  wie  31  ^  3.  10.  14  (was  die  LXX  richtig  fassen)  Wolkm  bedeuten,  wok^ 
vom  <^,  rpu  fem,  von  a:j.  j 

Oa  die  welche  vom  Propheten  AoiVichloss  und  Trost  suchten,  weil  si«^ 
Grunde  ihres  Herzens  noch  an  Götzen  hingen  (wie  aus  v.  30 — 32  nnd  Uj^^ 
erheUt),  deck  zuletst  nur  solchen  prophetischen  Rath  erwarteten  der  ihren  vo^'j 
.gefiisstea  niedrigen  Ansichten  nnd  Bestrebungen  entspräche:  so  kann  zwar  «w 
lidhereSinn  nnd  Rath  sich  eigentlich  gar  nicht  mit  ihnen  einlassen,  ihnen  dk'** 
•0  M^nrprtea  nad  Rede  stehen  wie  sto  wünsehea  y,  1  «^  3 ;  will  iler  Vt^i^ 
n^  ttmw  mt  aiMb#  Yf^MCf  »ft^btifwiil;  ri0btM»4  jwA  rflfeod  sa  9m^  ^ 
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Täter  melde  ihnen,  ||  und  sage  xu  ihnen:  so  sagt  Herr  Jahye:  j^Als  5 
ich  eiost  Israel  erw8hlte,  und  meine  Hand  dem  Samen  des  Hanses 
Jakob  erhob*)  und  ihnen  in  Aeg^rptenland  mich  offenbarte,  |  meine 
Hao^  ihnen  erhob  sagend  „ich  bin  Jahve  euer  Gott!*'  ||  an  jenem 
Tage  erhob  ich  ihnen  nieine  Hand  sie  ans  Aegyptenland  zu  Ähren  | 
hin  zom  Lande  das  ich  ihnen  ausgesucht ,  welches  von  MBIch  und 
Booig  flfesst  als  eine  Zierde  aller  der  Linder,  ||  und  sagte  zu 
ibnen  „werfet  jeder  die  Abscheulichkeiten  seiner  Augen  weg,  und 
mit  den  ägyptischen  Klötzen  befleckt  euch  nicht:  |  ich  bin  Jahve' 
euer  Gott!**  \\  Aber  sie  widerstrebten  ^ mir,  und  wollten  anf  mich 
nicht  hören ,  |  warfen  nicht  jeder  die  Abscheulichkeiten  seiner  Augen 
weg,  nnd  Terfiessen  die  ägyptischen  Klötace  nicht,  |  sodass  ic^  ^gte 
ich  woHe  meine  Glut  auf  sie  giessen,  meinen  Zorn  auf  sie  er- 
schöpfen mitten  in  Aegypteniand :  ||  doch  handelte  ich  um  meines 
Namens  willen,  den  vor  den  Heiden  nicht  zu  entweihen  in  deren 
Mitte  sie  waren,  |  Tor  deren  Augen  ich  ihnen  offenbart  hatte  ich 
wolle  sie  aus  Aegyptenland  ffibren ,  ||  und  fQhrte  sie  aus  Aegypten-  lo 
laod  I  uni  braehte  sie  in  die  Wftste,  ||  mid  gab  ihnen  meine 
Gesetze,  und  meine  Rechte  that  ich  ihnen  kund  ]  durch  di^  der 
Mensch  lebt  wenn  er  sie  thut;  ||  gleichwohl  gab  ich  ihnen  meine 
Sabbate,  zum  Zeichen  zwischen  mir  und  ihnen  zu  dienen,   |  dasi 

*  ^.  i.  ihnen  zaschwar. 


(]^S^'  22,  2.  23,  36^  die  Frage  im  ersten  GHede  toü  v.  4  VMet  wie  v.  30  f., 
''ine  Art  Vordersatz)  so  ist  —  1)  ▼.  4-^  26  das  nächste ;  dass  er  sie  auf  die 
beschichte  ihrer  Väter  hinweist,  um  dqrch  das  Licht  der  aüten  Geschichte  die 
«Mkle  Gegenwart  zu  erhellen.  Die  Vorbilder  nnn  der  alten  Geschichte  lehren 
^s  zwar  auch  damals  das  werdende  VoDk  schon  riclfHch  gegen  das  ihm  dar- 
S<!>>otene  und  in  ihm  schon  gegründete  Hell  sich  verging,  und  wenn  Jahve  ihm 
^*«t8  wieder  half  und  sie  von  einer  Stufe  Heils  zur  andern  ffihrfe,  dies  niehf 
^^  mindesten  nach  ihrem  Verdienste  sondern  allein  um  des  gOttl.  Namens  wüten 
geschah  d.  i.  damit  das  Reich  Jahve's  auf  Brden  immer  weiter  gefordert  wfirde: 
^^s  aber  auch  wenn  so  die  gMtl.  Gnade  s<»tt  des  strengen  StralVechts  im 
^''ossen  waltete,  doch  immer  zugleich  die  bdse^That  auch  eine  schlimme  Folge 
^^^  und  nie  ganz  ohne  Vergeltung  blieb:  zum  deutlichen  Beweise,  wie  wenig 
^^  widerspenstige,  an  Ungöttlichem  hangende  Sinn  das  erreichen  kann  was  er 
^"*  Bo  werden  hier  aus  der  h,  Geschichte  drei  Falle  von  Ungehorsam  de« 
^^^  der  JEeitfbIge  nach  angefahrt  nnd  bei  Jedem  bemerkt  wie  zwar  0ta(t  des 
trsten  K^rntj^dfiimepB  im  $faa9  Volk   »fai  imvfllrdii^  m  ri^nuehteii   (demi 


sie  wfissten  dass  ich  Jahre  es  sey  der  sie  heilige.  ||  ijber  es  ¥ader- 
strebten  mir  die  vom  Hanse  Israel  in  der  Wfiste»  |  meine  Gesetze 
befolgten  sie  nicht,  nnd  meine  Rechte  yerachteten  sie  durch  welche 
der  Mensch  lebt  wenn  er  sie  thut,  und  meine  Sabbate  entweihten 
sie  sehr,  |  sodass  ich  sagte  ich  wolle  meine  Glnt  auf  sie  in  der 
Wüste  giessen  sie  zu  „vernichten :  |J  doch  handelte  ich  um  meines 
Namens  willen ,  |  den  Tor  den  Heiden  ^nicht  su  entweihen  vor  deren 

15  Augen  ich  sie  herausgeführt  hatte;  ||  gleichwohl  erhob  ich  meine 
'  Hand  ihnen  in  der  Wüste  |  sie  nicht  in  das  Land  zu  bringen  das 
ich  gegeben,  das  Yon  Milch  und  Honig  fliesst  als  eine  Zierde  aller 
der  Länder,  ||  weil  sie  meine  Rechte  Terachteten,  und  meine  Gesebe 
die ^ nicht  befolgten,  und  meine  Sabbate  "enlweiheten ,  |  da  ihren 
Klötzen  nachging  ihr  Herz:  |]  doch  schonte  ihrer  mein  Auge  sie  nicht 
zu  verderben,  |  und  ich  machte  mit  ihnen  nicht  das  Garaus  in  der 
Wüste,  II  sondern  sagte  zu  ihren  Söhnen  in  der  Wüste  »eurer  Väter 
Gesetze  befolget  nicht,  und  ihre  Rechte  wahret  nicht,  |  und  durch 
ihre  Klötze  beflecket  euch  nicht!  ||  ich  bin  Jahye  euer  Gott:  meine 
Gesetze   befolget,  |  und  meine  Rechte  bewahret  und  thuet  sie,  |j 

20  und  meine  Sabbate   heiligt,  |  dass   sie   zum  Zeichen  zwischen  itür 


Jedes  Böse  droht  aUff^emeine  ZerstSrasi;)  wieder  die  Qüade  eintrat,  aher  sleieh- 
wohl  (D>)  nie  ohne  dass  dadurch  von  Seiten  Jahve's  eine  gewisse  BeschräDkang 
oder  theilweise  Zächti^ng  des  Volks  vermieden  wäre:  und  diese  doch  immer 
nothwendigen  schlimmen  Folgen  steigetf  mit  jeder  Wiederholung.  Die  Art  wie 
dies  letztere  hier  beschrieben  wird  ist  sowohl  för  dieses  Stuck  das  wichtigste 
als  auch  als  Beispiel  wie  Hezeqiel  die  h.  Geschichte  ansah  und  behandelte 
merkwärdig.  Zuerst  v.  5  — 12  erhält  das  Volk  noch  in  Aegypten  den  allge- 
meinen Befehl  die  Götzen  wegzothun  (eine  wie  einikche  und  doch  alles  umgrei- 
fende Forderung!),  und  wird  dagegen  fehlend  zwar  aus  Aegypten  geßhrt  and 
erhalt  die  guten  Gesetze,  wird  indess  gleichwohl  durch  den  Zwang  der  Aahe- 
tage  als  eines  nothwendig  gewordenen  äussern  Zeichens  doch  sclion  beschränkt 
und  muss  sich  durch  sie  :;ur ,  Erkenntniss  des  Wahren  schon  äusserlich  treibeo 
lassen  *,  Ex.  3  ff.  20.  Sodann  v.  13  —  20  da  das  Volk  in  der  Wüste  gegen 
diese  Gesetze  und  Ruhetage  fehlt,  wird  es  zwar  wieder  im  Ganzen  Yerschont^ 
muss  aber  gleichwohl  dabei  die  schon  schwerere  Beschränkung  dulden  dass  nur 
die  Söhne  (das  neue  Geschlecht}  für  Palästina  bestimmt  wird,  die  übrigen  in 
der  Wüste  sterben  >  Nu.  14.  Drittens  v.  21 — 26  fehlen  auch  diese  Söhne  nri« 
die  Väter:  so  kommen  denn  ungeachtet  der Verschonung  im  Grossen  zwei  noch 
schwerere  Bestimmungen,  die  Drohung  der  (sich  jetzt  verwirUichenden)  Ver- 
baoBung  und  Zerstreuung  (Lev.  26.  Dt  7S)y  nnd  dann  die  harten  Gesetze  über 


.  A.  7.  Hfw^ei  L  2.  4.  *-  Of.  tO»  2{-4S.  285 

uid  euch  seyeo ,  dass  ihr  erkennet  ich  sey  Jahye  ener  Gotl!''  |j 
Aber  mir  iNiderstrebten  die  Söhne,  |  befolgten  nicht  meine  GesetkCy 
und  bewahrten  nicht  meine  Rechte  sie  su  thun  dnrch  welche  der 
Mensch  lebt  wenn- er  sie  thut,  entweibeten  meine  Sabbate,  |  sodass 
kh  sagte  ich  wolle  meine  Glut  auf  sie  giessen,  meinen  Zorn  an 
ihnen  in  der  Wüste  erschöpfen:  ||  doch  hielt  ich  meine  Hand  suröck 
und  handelte  um  meines  Namens  willen  |  ihn  vor  den  Heiden 
Dicht  EU  entweihen,  vor  deren  Augen  ich  sie  herausgeMhrt  hatte;  || 
gleichwohl  erhob  ich  meine  Hand  ihnen  in  der  Wöste  |  sie  unter 
den  Heiden  zu  zerstreuen,  und  sie  in  den  Landern  au  versprengen,  || 
weil  sie  meine  Rechte  nicht  thaten  und  meine  Gesetze  TCrachteten 
nnd  meine  Sabbate  entweihten  |  und  den  Klötzen  ihrer  YSter  ihr 
Herz  nachging;  ||  und  gleichwohl  gab  ich  ihnen  Gesetze  die  nichl 
gat  I  und  Rechte  wodurch  sie  nicht  leben,  Lptind  befleckte  sie  durch  2S  ^y 
ihre  Gaben,  durch  die  Vorführung  jeder  ersten  Geburt,  |  damit  ich 
sie  staunen  machte,  damit  dass  sie  erkenneten  ich  sey  Jahve!  ||  — 
Drum  rede  zum  Hause  Israel  du  Menschensohn,  sodass  du  zu 
ihnen  sagst:  so  sägt  Herr  Jahve:  |  ferner  beschimpften  piich  da« 
durch  eure  Vater,  dass  sie  Verrath  an  mir  begingen,  ||  und  ich  sie 
wohl  in  das  Land  brachte  welches  ich  ihnen  zu  geben  meine  Hand 
erhoben  hatte,  |  sie  aber  jeden  hohen  Hügel  und  jeden  dichten 
Baum  sahen  und  daselbst  ihre  Opfer  opferten,  |  und  daselbst  den 
Aerger  ihrer  Darbringung  brachten,   und  daselbst  ihre  Wohlgerüche 


<lie  Opferung  (Vorfahrung)  aller  Erstif^ebort  (Ex.  13,  12),  welche  weil  es  nah« 
liegt  Dftch  derselben  Weise  also  auch  die  mentitchliehe  Erstcebnrt  (dem  Moloch) 
za  opfern  und  weil  dies  oft  geschah,  der  Prophet  sogleich  eine  BlSjteekung 
nennt  Dass  Hezeqiel  bei  v.  26  besonders  auf  die  Molochopfer '  sieht  ist  auch 
»BS  Y.  31.  39  deutlich:  aber  die  Redensart  ist  t.  26  gane  allgemein  gehalten 
nnd  wirklich  werden  unten  44,  30  bloss  Erstiinge  von  Prfichten  gefordert  als 
sollten  die  vom  Lebendigen  eigentlich  abgesohafit  werden;  ein  merkwürdiges 
Zeichen  der  Ansichten  HeEcqiers.  Der  am  Schlüsse  v.  26  angefiihrie  Zweek 
^as  Volk  durch  solche  schwere  Gebote  endlich  in  Staunen  sn  setxen  und  ur 
Erkenntniss  des  Bessern  eu  bringen  ist  ganz  entsprechend.  —  2)  Die  Anwen- 
^ang  V.  27  —  44  ist  nun  leicht.  Ist  es  n&mlich  einmal  gewiss  dass  Verrath, 
offener  frecher  und  geiler  Dienst  andrer  Qdtter  auf  den  Höhen  auch  schon  bei 
den  Vätern  eine  schwere  Versündigung  war,  sosehr  dass  man  sogar  von  ka9n* 
^-  i.  Hohe  das  Sprichwort  und  Wortspiel  machte  bima  sey  so  viel  als  „  der 
Ort  wo  ihr  die  hurenden  kiim  BejA^  (firtn  in  diesem  schleehten  Sinne  vgl.  nst 
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aufeteUfen,  und  diselb«!  ihre  GieMopfer  speod^IeD » ||  MdMft  ich  »i 
ihnen  sagte  „was  ist  die  HShe  ?  —  das  wo  ihr  die  h^hmi  S&nder  seyd!''  | 

30  vnd  so  ihr  Naoie  Höhe  bieas  bis  diesen  Tag«  ||  Drum  sage  zum 
Hanse  Israel :  so  sagt  Herr  Jahye :  lasst  ihr  durch  eurer  Väter  Weg 
ench  beflecken  |  und  hurt  ihr  ihren  AkscheuUchkeiten  nach,  ||  uod 
lässt  ihr  dorch  die  Schenkung  enrer  Gäben»  durch  die  YorTühigDg 
eurer  Söhne  im  Feuer  euch  von  allen  euern  Klötaen  beflecken  bis 
heute  —  I  und  ich  sollte  mich  von  euch  fragen  lassen  Haus  Israel? 
so  wahr  ich  lebe  (spricht  Herr  Jahve)  nein  nicht  will  ich  selbst 
euch  Rede  stehen!  ||  und  was  euch  in  den  Geist  kommt  wird  nicht 
geschehen,  |  ihr  die  ihr  sagt  „wir  wollen  wie  die  Heiden  seyn, 
wie  die  Geschlechter  der  Länder  Baum  und  Stein  su  verehren!''  1 
Sowahr  ich  lebe,  spricht  Herr  Jahve  —  |  ja  mit  starker  Hand  und 

'  ausgerecktem  Arme  und  ausgegossenem  Grimme  werd  ich  über 
euch  herrschen,  ||  werde  euch  aus  den  Völk^n  hefvorfübren,  und 
euch  aus  den  Ländern  sammeln  wo  ihr  zerstreut  seyd  |  mit  starker 

85  Hand  und  ausgerecktem  Arme  und  ausgegossenem  Grimme,  ||  und 
bringe  euch,  in  die  Waste  der  Völker  |  und  rechte  mit  euch  dort 
von  Antlitz  zu  Antlitz,  ||  wie  ich  mit  euern  Yätem  in  der  Wüste 
Von  Aegyptenland  rechtete,  j  so  werd  ich  mit  euch  rechten!  spricht 
Herr  Jahye;  ||  da  lasse  ich  euch  unter  dem  Stabe  vorfiber  |  und  bringe 
euch  nach  der  Zahl  in  das  Bundesland,  ||  und  sondere  von  euch  die 
Widerspenstigen  und  an  mir  Abtrünnigen  ab:  |  aus  dem  Lande  ihrer 
Wallfahrt  werd  ich  sie  .hervorführen,  aber  ins  Land  Israel  wd 
keiner  kommen,  |  dass  ihr  erkennet  ioh  sey  Jahve!  ||  Ihr  aber  vom 
Hause   Israel   —   so   sagt   Herr  Jahve:   geht   dienet  jeder  seinen 


T.  30^  Y.  29.iiia88  aus  eiaem  alteni  PrafJieteD  seyn)  v.  27  —  29,  so,  erhellt 
kinlÄnsUch  wie  wenig  Jahve  den  Lcaten  der  Gegenwart  Trost  nnd  Rath  lieben 
könne  wenn  «ie  noch  wie  die  Vorväter  an  denselben  Gr&neln  hängen  v.  30-^2« 
Ja  gewiss,  nieht  gelinde  sondern  mit  gewaltigem  Fenereil^r  mnss  einst  di« 
wieder  foklbarer  i^nd  lebendiger  werdende  (messianisehe)  Herrnehaft  Jabfe's 
kommen,  nm  das  Volk  nwar  aus  seiner  zweiten  Verbannung  sn  fökren  Ja  ^^ 
grosse  Wüste,  swisehen  Babel  und  Palästina,  die  Volkerwfiste  (wo  viele  Vö&er 
aas  allen  Gegenden  sich  treffen,  Syrer,  Araber  n.  s.  w.,  im  Gegensätze  bu  der 
ägyptischen  Wüste  des  Alterthums,  der  kleinen  swisehen  Aegypten  und  Palästinft)) 
aber  dort  mit  ihm  nn  rechten  aber  die  darch  ihre  Schnld  Terdorbene  Vergangonbei^ 
die  Gebesserten  sorgsam  anserwählt  (wie  ein  Hirt  sein«  Schafe  kennt)  in  4as  La^d 


}  m.  1.  7.  Hmqiel  L  f.  4.  «^  C«p.  20^  40--44.  2BT 

Klotzen !  |  doch  zrietst  —  geifiss  ihr  werdet  auf  niieh  biren ,  nnd 
meinen  Namen  nicht  ferner'  dnrch  eure  Gaben  nnd  KKtze  ent- 
weihen! II  denn  auf  meinem  heiligen  Berge  auf  dem  erhabenen  40 
Berge  Israels  (spricht  Herr'  Jahve)  —  |  dort  werden  mir  dienen 
alle  vom  Hause  Israel,  alle  auf  Erden»  |  dort  werd  ich  sie  gern 
annehnien  nnd  dort  eure  Weihuogen  fordern»  uad  die  Erstlinge  eurer 
Schenkungen  mit  all  euern  Heiligthfimem :  ||  mit  Wohlgenich  werd  ich- 
euch  gern  annehmen  |  indem  Ich  euch  aus  den  Völkern  hervorföhre 
und  euch  aus  den  Ländern  sammle  wo  ihr  zerstreut  seyd,  (  und 
mich  an  eueb  Tor  den  Augen  der  Heiden  heilige,  ||  dass  ihr  erkennet 
ich  sey  Jabve,  indem  ich  euch  in  das  Vaterland  Israels  bringe,  | 
in  das  Land  das  ich  euern  Vätern  zu  geben  meine  Hand  erhob,  (| 
öass  ihr  dort  eurer  Wege  und  all  eurer  Thalen  gedenket  wodurch 
ihr  befleckt  seyd  |  und  oifen  euch  vor  all  euern  Bosheiten  eckelt 
die  ihr  getban,  ||  —  dass  ihr  erkennet  ich  sey  Jahve,  indem  ich 
init  euch  nm  meines  Namens  willen  handle,  |  nicht  nach  euern 
bösen  Wegen  nnd  naeb  enern  verderbten  Thaten,  ihr  vom  Hause 
Israel!  spricht  Herr  Jahve.  ||  ^ 

Dritter  Kreis.    C.  21  —  24. 
Aas  dem  dritten  Jahre  vor  der  Zerstörung. 

Und  siehe,  was  der  Prophet  ohne  Glanhen  bu  finden  mehrere 
Jahre  vorausgesagt  hatte,  das  grosse  Ercigniss  der  Belagerang 
J<inisalem»  durch  den  diesmal  zur  unerbittHehen  Zerstörung  enl^ 
schlossenen  ChaldfterkOnig ,  kam  nun  wirklich  mit  ttberrasehender 
^*'e;  Nebacadnezar  brach  von  Nordosten  her  wo  Hezeqiel   wohnte 

• 
^«Bundes  (welches?  ist  16,60. 18,31  gesagt)  za  Bringen  aber  die Unverl^esserUehen 
'"▼or  von  diesem  Bande  (der  neaen ewigen  Gemeine)  abzusondern  v.  33  —  38.  Was. 
•edeotet  gegen  diese  ewige  grosse  Bestimmang  der  Widerstreit  der  jetitlebendent 
"'Ösen  sie  widerstreben,  doch  werden  sie  ziiletxt  der  Wahrheit  die  Bhre  geben 
^;  39:  dean  sicher  ist  die  einstige  Ankauft  der  vellendetea  Zeit,  die  Verherr- 
iicliaii|P  des  alten  Heiligthumes  mit  reinen  Opfern  nach  der  Erlösung  dos  ver-r 
''Uinlcn  Volkes  —  sicher  auch  deswegen  um  die  Erlösten  zur  rechten  Er- 
^Qntniss  aber  ihre  frühem  schweren  Vergehen  zu  bringen  und  so  die  andere 
'»nd  noch  grössere  Wahrheft  welche  in  der  alten  Geschichte  liegt  zu  bestätigen; 
^^^  dass  die  Gnade  doch  zaietzt  in  Jahve  das  höchste  und  alles  fiberdaoernde 
««y  V.  40-44.     Zu  T.  37  vgl.  Jer.  33,  13,  für  n^TSS  ist  zum  Then  naeli 
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mit  seinem  Heere  nacb  Mden  auf  and  die  Belageran^  be^nu  welch 
nacb  eioigen  ZwisehenvorfAUen  mit  der  Erobcruui:  und  dem  Umsturz 
des  alten  Reiches  endete.   Es  ist  erbJArlich  dass  der  Prophet,  obwoh 
er  im  Geiste   längst  das   uothwendige  Kommen   dieser  grossen  Eut 
Scheidung  der  Dinge  erschauet   und   sich   mit   den  Bildern  ihrer  Ge 
wissheit  vertraut  gemacht  hatte,   doch   bei  ihrer  wiriclichen  Anifuuf 
von  der  heftigsten  Bewegung  und  Trauer  ergriffen   wurde:    er  fahlü 
auch  als  Mensch,  als  Glied  seines  Volkes,  als  aus  dem  Ueiligthumc 
seines  Vaterlandes  und  des  Tempels  gerissener  Verbannter;    mit  dei 
lebendigsten  Aufmerksamkeit  verfolgte   seine  Ahnung   deu    Zug  dei 
Chaldäer  von  Anfang  an  bei  jedem  Schritte   als   eilte   sie    den  wirk- 
lichen Begebenheiten  voraus  21,  2  f.  24,  2,  und  offenbar  war  gerade 
im  Beginne    dieser   neuen  Wendung   der  Dinge    seine    prophetische 
Thfttigkeit  auf»  höchste   gespannt   vgl.  24 ,  18.    Aber  was  half  hier 
die  ringendste  Trauer,  die  bewegteste  Thätigkelt,  das  eindringeudste 
Reden  und  Ermahnen  ?  weder  konnte  er  im  Enist  daran  denken  dass 
die  angefangene  letzte  Zerstörung  des  Reichs  nun  nocJL  gehemmt  uud 
verschoben  werden  wttrde:   denn  dass  diese  letzte  grosse  allgemeine 
Strafe  kommen  mUsse  hatte  er  ja  längst  im  Geiste  als  nur  zu  gewiss 
gesehauet;   noch   auch   bei  weiterem  Naehdenke»  hoffen   dass  selbst 
diese    bevorstehende    äusserste    Prüfung    sogleich    einen    heilsamen 
Einfluss  zur  wahren  Besserung   sey  es   der  in  Jerusalem  belagerten 
oder   der  Mitverbanuten   äussern    werde:    denn  er  wusste   und  sah 
täglich  noch  mehr  wie  tief  das  falsche  Erkennen  und  Thun  im  Vollce 
befestigt  war  und  wie  wenig  auch  durch  die  härtesten  Schläge  eine 
schnelle  Besserung    kommen    kdnne.    Darum    bedurfte   es    denn  nur 
eines   grossen  Sciilages  in   seinem  eignen  Hause,   des  Todes  seiner 
Gattin,  um  ihm  als  ein  göttliches  Zeichen,  als  eine  hdhere  Weisung 
zu  dienen   dass   er  von  jetzt  an  lieber  stumm  bleiben  mOsso  gegen 
sein  Volk ,   bis  das  nicht  Abzuändernde  geschehen  und  so  eine  neue 
Zeit  mit  neuen  Verhältnissen   Anforderungen  und  Pflichten  gekommen 
seyn  werde:  die  grosse  Wendung  der  die  ganze  Zeit  wie  im  dumpfen 
.Schweigen   entgegensah   schliesst  auch   den  bisherigen  Kreis  seiner 
Reden  und  briugt  in  seine  ganze  mandliche  Thätigkeit  einen  schweren 
dunkeln  Stillstand  24,  18.  25^—27.  . 

Indem  nun  beim  Schreiben  die  Eriimerung  an  alle  die  Gedanlcen 
und  Wechsel  dieser  bewegtesten  Zeit  an  dem  Propheten  vorüberzi^b^} 
schildert  er  1)  c.  21,  wie  er  in  dem  ersten  Augenblicke  geredet  habe 
als  die  furchtbare  Nachricht  von  einem  nahen  Kriegszuge  ihn  traf: 
während  seine  Umgebungen  noch  nicht  ahueten  dass  eben  jetzt  das 
grosse  Racheschwert  die  h.  Stadt  erreichen  solle,  geführt  nicht  etwa 
von  dem  selbst  zu  zachtigenden  altfeindlichen  Volk^  Ammon  ßonderu 


\ 


DL  A.  7.  fleieüM  I.  3.  —  Cap.  21-24.  289 

vom  CliaMäer,  wasste  und  weissagte  er  es,  und  sogar  die  auge- 
wohiiliche  Art  der  hoch  bewegten  heftig  aufspringenden  Schilderung 
trägt  noch  in  jeder  der  3  Strophen  die  stärksten  Spuren  der  ausser- 
ordentlichen Aufregung  jeuer  Zelt  (vgl.  Jcs.  21 ,  1  — 10).  —  Doch 
uach  dem  ersten  Schrecken  und  nachdem  die  höhere  Nothwendigkeit 
auch  hier  erkannt  ist ,  kommt  die  Rede  2)  c.  22  zu  einer  ^össem 
Ruhe  In  der  Betrachtung  der  nur  zu  sehr  die  letzte  Strafe  recht- 
fertigenden grossen  unverbesserlichen  Vergehen  der  Mutterstadt.  — 
3)  Während  dessen  nun  rOckt  der  c.  21  angektlndigte  Kriegszug 
weiter,  and  eines  Tages  kam  es  dem  Propheten  der  weit  vom 
Schauplätze  entfernt  doch  stets  mit  .seinem  Geiste  dem  Zuge  gespannt 
folgte,  lebhaft  so  vor  als  mtlsse  das  Heer  gerade  an  diesem  Tage 
vor  Jerusalem  angekommen  seyn  und  als  mtksse  er  sich  den  Tag 
merken :  auch  muss  die  Ahnung  des  Propheten  damals  so  ziemlich 
oder  gauK  das  Richtige  getroffen  haben,  da  die  Angabe  24,  1  ganz 
l^eschichtllch  zu  2  KO.  25,  1  stimmt.  Der  heftige  Krieg  ist  ein  Feuer 
und  jedes  Feuer  kann  reinigen:  aber  wird  dies  Feuer  das  jetzige 
Jerusalem  reinigen?  das  leider  kann  der  Prophet  nicht  ahnen  und  so 
ist  die  letzte  mögliche  Hoffnung  fOr  die  Gegenwart  dahin  l  24,  1 — 14. 
—  Da  fallt  4)  in  diese  traurig  erregte  Thätigkeit  des  Propheten  der 
gewaltsame  Stillstand,  seine  laute  offene  Rede  zum  Volk  wandelt 
sich  iu  dumpfes  Schweigen ,  aber  es  kommt  ihm  vor  als  würden 
seine  Mitverbannten,  auch  wenn  nun  wirklich  die  Nachricht  von  der 
Erfüllung  des  Furchtbaren  eintreffe,  eben  so  bloss  in  Ode  dunqife 
Trauer  ohne  wahre  innere  Erhebung  und  Umkehr  verfallen,  und  ein 
Schleier  wird  über  den  nahen  grossen  Unfall  gezogen  24 ,  15  —  27. 

C.  21  ist  gewiss  noch  vor  der  Zerstörung  geschrieben  und  hat 
eine  ganz  eigene  frische  Farbe  und  hohe  Erregung.  Zwischen  c.  22 
und  24  welche  auch  uach  der  Farbe  der  Rede  (z.  B.  der  Ausdruck 
„Blutstadt"  findet  sich  bloss  22,  2.  24,  6.  9)  an  einander  grenzen, 
scheint  der  Prophet  noch  später  das  längere  Stück  c  23  eingeschaltet 
zu  haben,  eine  Abwechslung  des  c.  16  bereits  weiter  ausgeführten 
Bildes  der  Buhlerei,  indem  hier  nun  Samarien  und  Jerusalem  zu- 
gleich als  die  zwei  grossen  strafwürdigen  Buhlerinnen  au%efasst 
werden,  übrigens  in  derselben  Farbe  der  Rede  gehalten  wie  c.  16. 
Während  indess  c.  23  gänzlich  dem  vorigen  c.  16  entspricht,  fehlt 
hier  doch  der  fröhliche  messianische  Ausgang,  offenbar  nicht  ohne 
Absicht,  weil  auf  diesem  ganzen  Kreise  die  dumpfe  Schwüle  des 
nahen.  Todes  ruht  womit  die  freiere  messianische  Aussicht  sich 
nicht  verträgt. 


FtOf  lu  A.  B.  0.      •  *• 


i.    Da*  tra/^r«  Racheschwert  und  dessen  Kchtnng.     C.  ^/. 

2i,  1  UihI  Jahve'5   Wort   kam   zn   mir   also:   Menschetiftohii  1   richte 

dein  Antlitz  nach  Süden  hin  nnd  ergiesse  dich  gegen  den  Mittag,  [ 
und  weissage  gegen  den  Wald  des  Feldes  südwärts,  -j|  sodass  du 
zum  südlichen  Walde  vsagstr  höre  Jahve's  Wort!  |  so  sagjL  Herr 
Jahve:  sieh  ich  zünde  in  dir  ein  Feuer  —  das  jeden  frischen  Baum 
lind  jeden  trocknen  Baum  in  dir  frisst,  |  nieht  erldschen  soll  die 
flammende  Flamme»  und  es  glühen  in  ihr  alle  Gesiebte  rofi  Süden 
nach  Norden,  ||  dass  alles  Fleisch  sehe  ich  sey  Jahve  |  der  es 
5  entzündet  hat,  ohne  dass  es  erlöscht!  ||  —  Da  sagte  ich  «o  doch! 
Herr  Jahve !  |  sie  sagen  von  mir  „gebraucht  er  nicht  lauter  Rathsel  ?""  || 
und  Jabye's  Wort  kam  zu  mir  also:  Menschensohn!  richte  dein 
Antlitz  nach  Jerusalem  und  ergiesse  dich  gegen  die  HeiHgthümer,  | 
und  weissage  gegen  Israels  Vaterland,  [|  sodass  du  zum  Vaterlande 
Israels  sagst:  so  sagt  Jahve:  ich  komme  an  dich  und  ziehe  mein 
Schwert  aus  seiner  Seheide,  |  und  tilge  aus  dir  Gerechte  und  Ud- 
gerecbte !  ||  weil  ich  Gerecble  und  Ungerechte  aus  die  tilge  —  I  \ 
drum  soll  mein  Schwert  aus  seiner  Scheide  flihren  gegen  alles 
io  Fleisch  von  Süd  nach  Nord,  ||  dass  alles  Fleisch  wisse  ich  sey 
Jahve  I  der  sein  Schwert  aus  der  Scheide  gezogen,    ohne  dass  es  , 


1.    Der  Gedanke    dass    die    göttl.  Strafe    sofort   darch  den    Chaldaer  ober 
Israel  kommen  sdtl ,   tritt  saerst  v.  2  —  4  in  fliegender  Kfirze  und  Gedrängtheit 
fiist  noch  rein  BildKeh  hervor.     Vdii  Norden  aus  wo  Hezeqiel  ist   soll  er  gegen 
^öden  seine  Weissagung  Irendien,    also    gegen  Pal&stina   welches   noch  etwa« 
naher  durch  dftn  Namen  ^Wald  des  Feldes"  d.  i.  Libanon  (17^  3^  J«s.  29,  1?. 
J«r.  22y  23)  bezeichnet  wird:  bald  werde  ein  Feuer  alle  BAum^  dtese»  Waldes, 
die  frischen  wie  dite  trocknen  (d.  i.  die  mehr  oder  weniger  Scholdigeit,  wie  es 
T»  8  f.  erklärt  wird)  ergreifNi  von  dessen  Flamm«  alle  Gesichte  aocii  bis  vm 
Norden  hin  glühen  wurden  und  aus  dessen  unauslöschbarcr  Glut  alle  SterUichen 
sdiliessen  mfissten  voer  es  angezändigt  habe*      In  den  letzten  Worten  lässt  so 
die  Schilder ang  schon  unmerklich  über  ihren  wahren  Sinn  einige  Winke  fallea^ 
und  die  Redensart  ,,aUe  tl^sichte  glnhen  darin''  ist  deutlich  nur  eine  Abwech- 
sehing  der  Ahhlichüii  Jbel  !2,  6,   welche  dem  Fl*opheten  vorschwebte.   —  ^^och 
da  dies,  wie  die  Rede  selbst  flkhtt  r.  5,  noch  sehr  räthselhaft  ausgedruckt  ist: 
so  folgt  die  weitere  Erklärung  v.  7  —  10,  wo  nun  aber  sogleich  das  sprechen- 
dere und  im  Verfolge  dieses  Stuckes   sich  dann   gleich  bleibende  Bild  Ton  dem 
Schwerte  eingreift^  welches  aus   der  Scheide  fuhre  um  noch  mehr  als  Israel  in 


I 


10.  A.  7.  BMHi«>  !•  S.  1.  <-  <%.  ii,  11— 11.  291 

Bocb  beigdbll  ||  Da  aber  MnschenMhn!  Mube,  |  mit  Zermalnumig 
der  Leoden  uad  mit  Bitteroiss  seiifce  vor  ihnen  I  ||  and  wenn  sie 
dann  m  dir  sagen  „wamm  aeufiiest  dn?**  so  sage:  ob  der  Zeitnng 
weil  sie  kommt,  |  wo  jedes  Hers  serlliesaen  wird  and  alle  HSnde 
erscblaffen,  and  jeder  Geist  remget  nnd  alle  Kniee  Ton  Wasser 
fiessen :  |  sieh  sie  kommt  und  yoliendet  sieb !  spricht  Herr  Jabve.  || 

2. 

Und  lahve's  Wort  kam  su  mir  also:   Menschensohn  1  weissage 

sodass  du  sprichst:  so  sagt  Jahre:  |  sage:  Bin  Sehwert  ein  Schwert 

ward  geschärft,   und  ist  auch  geweUt,  ||  ein  Schlachten  su  feiern  is 

ward  es  geschärft,  um  Blitze  su  haben  ward  es  gewetzt  j  —  keine 

schwache  Ruthe  meines  Sohnes,   das  allerweichste  Holz  — ,  ||  und 

num  liess  es  wetzen   dass   es   einer  mit  der  Hand  fasse,  |  es  ist 

geschärft  das  Schwert  und  es  gewetzt  —  uro  es  in  eines  Wfirgers 

Hand  za  geben!  |]  Schreie  und  heule  Mensehensohn!.  denn  eben  es 

kommt   an  mein   Volk»    eben   es  an   alle   Forsten  Israels,  |  fQr's 

Schwert   aufbewahrt   sind   sie   mit   meinem  Volke:    drum   l^lopf  auf 

die  Haftel  ||  denn  erprobt  ist  —  and  was?  ob's  aueh  eine  weiche 

Rothe  sey!  —  das  wird  nicht   seyn,   spricht  Herr  Jahve.  ||  —  Du 

aber  Menschensohn !  weissage   und  schlage  Hand   auf  Hand:   dass 

das  Schwert   sich  dreifach  verdopple   das  Todtenschwert!  |  es  ist 


SM»  xtt  freifett,  mn  aicht  wieder  MMUgehen  d.  i.  Kefgesteckt  sn  werden  his 
es  setneii  grossen  JRweek  erreicht  habe.     Mag  der  Prophet  der  caerst  und  wenn 
Andre  noek  nichts  daTon  wissen  und  ahnen  diese  Mse  Zeitang  (7, 26)  empl%n|rt, 
>nr  gleieh  Mit  dem  heftigsten  Schmerze  (die  Lenden  sich  schlagend  vgl.  y.  17. 
tf  11  (25,  e)  so  wie  die  Weiber  sieh  aaf  die  Brost  schlagen  23,  34.  Jes.  32, 
12)  bftter  senften:   seinem  Beispiele  werden   bald  genog  alle   folgen  heftig  er- 
sehreckt!   V.  11  f.   —  2.    Indem  sich  nun    der  Doppelgedanke   der  ersten  Str. 
leHlleilt^    Wird  sunllchst  weiter  beschrieben,   welcher  Art  dieses  Schwert  sey 
te  Israel  treffen   mass.     Oeschilrft  ist   es  nm  als  Schlachtschwert   zu  dienen 
wie  wemt   es   tausend  Opf^   schlachten  solle ,   gewetzt   nm  durch    sein  Blitzen 
sehen  Y«n  weitem  su  schrecken  —  wahrlich  keine  schwache  Ruthe  womit  man 
etwa   ein  Kind   sachtigt,    dieses  weichste  Holz;    geschürft   endlich   um    einem 
Wirger   in  die  Hand   gegeben    zu   werden  (worüber  weiter  in  der  3tcn  Str.) 
V.  14— 16;  —  ja  in  heftige  Zuckungen  muss  der  Prophet  ausbrechen,    da  es 
Segen  die  Gemeinen  und  Pflrsten    seines  eignen  Volks  gerichtet  und  dazu  zn- 
iMch  nur  ttt  wohl  als  käne  weiche  Ruthe    sondern   als   jie   härteste  schnei- 
*«idste  KUttge  erprobt  ist  ▼.  17  f.     Doch   was  hilft  die   Trauer?   doch   muss 
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20  des  grossen  Todten  Schwert  was  ew^  umriogt!  ||  daimt  dass  das 
Herz  zerfliesse,  und  viel  der  Unfille  seyed  an  all  ihren  Thoren  — 
gebe  ich  das  zuckende  Sehwert,  |  das  nur  zum  Blitzen  gemacht,  zum 
Schlachten  gewetzt  ist.  ||  Sammle  dich  [du  Schwert!]  südwärts,  greif 
an  nordwärts:  |  wohin  deine  Spitzen  nur  sind  bestimmt  —  ||  so 
schlage  auch  ich  eine  Hand  auf  die  andere,  und  lasse  meine  Glut 
aus!  I  ichjahve  hab's  geredet.  || 

3. 

*^/  Und  Jahre's  Wort  kam  zu   mir   also:   Du  aber  MeDschensohof 

setze  dir  zwei  Wege  wohin  das  Schwert  des  Königs  Babels  komme, 
von  ^inem  Lande  lass  beide  ausgehen,  |  und  einen  Weiser  zimmre, 

25  vom  am  Wege  nach  einer  Stadt  zimmre:  |t  als  Weg  wohin  das 
Schwert  komme  setze  Rabba  der  Ammonssöhne  (  und  Juda  mit  dem 
befestigten  Jerusalem!  ||  —  Denn  der  König  Babels  steht  schon  am 
Scheidewege,  vorn  an  zwei  Wegen  um  sich  wahrsagen  zu  lassen;] 
e^  schüttelt  die  Pfeile,  befragt  die  Hausgötter,  besieht  die  Leber: 


das  Schwert  kommen!    mag   der,  Prophet  also  weissagen  und   seihst   mit  den 
Händen  das  laute  Zeichen  geben  (vgl.  v.  22),    dass  das  Schwert  plötzlich  wie 
doppelt  und  dreifach  geworden  von    allen    Seiten   komme,  jenes   Todtenschv^'ert 
wodurch    auch    der    grosse  Todte    d.  i.    der  König    fallen    muss    (vgl.  v.  30); 
kommen  muss  es   einmal'  des  Schreekjms    and   der   grossen  Niederiage   wegen 
die  in  der  göttl.  Bestimmung   liegen!    v.  19  f.:    mag    es    sich    nan    im    Süden 
(nach  V.  2  —  4)  oder  im  Norden  zum  Angriff  sammeln  (Jenes  Sohw«rt  welcbe« 
60  leicht  doppelt  und  dreifach  werden  kann),   wohin    sich  seine  Spitze  wenden 
mag,  da  wird  auch  Jahve  das  gewaltige  Zeichen  zu  seiner  Verwästong  gebend 
seinen  Zorn  (seine  Strafe)  lassen  v.  21  f.  vgl.  22,  13.     Dass  £2^10  *ls  Ruihe 
V.  15.  18  tds  fem,  verbunden  wird   vgl.  njj^,  ist  nicht  sehr  anffaUend^  ng^tt 
aber  kann  in  der  Bedeutung  leetc^  eig.  zerfliessend  von  OOÄ  abstammen  $.  220, 
und  dann  ist  damit  das  vorige  iij-^uji  verwandt  (vgl.  das  aram.  ^-^'^^  schwacJi, 
hebr.  sonst  ^«j«    krank),    nur    dass   dieses  nach  solcher  Aufßissung  im  ##.  c. 
XÖ-^ip^  »»ac*!  S.  501  zu  lesen  ist,   so  wie    ähnlich  danach   aach  nO«Ä   v.  15  im 
st,  c.  steht.      Da  überhaupt  der  Sinn  der  etwas   danklem  Worte  v.  15   durcJ» 
die  Wiederholung  v.  18  (wo  nur  )'q^  als  perf.  Pu.   zu  accentuiren  ist)  feststeht, 
80  muss  man  sich  auch  entschliessen  i«  v.  15  als  Verneinungswort  =  "^^  o<*«f 
■j"^^  zu  nehmen  wie  es  vielleicht  auch  Spr.  31,  4  -steht.     Zu  '''matt  v.  17  vgl. 
J^^^'P^  Joel  1,  17  von  ^Ätt  =  l©»  lob    15,  22.  20,  26>    v.  19  ist  ^nn  nach 
aram.  Bedeutung  umgeben,  und  für  Dnb  kann  man  mit  vielen  Hdschr.  öDi  lesen} 
nnn»    V.  20    ist   itohl   =  r\^:^^    von    ^nu^   =    ^^j^  eig,  die    Windung  des 
Schwerts,   also  das  gewundene,' wie  der  Blitz   ausziehende  Schwert  Gn.  3,  24, 
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iD  seiner  Rechten  halt  er  d»s  Loos  ^Jeruftalem'' ,  |  er  solle  Starm- 
böcke  setzen,  den  Mnnd  mit  Feldgescbrei  offnen  und  laut  mit 
Drommeten  schalleD,  |  er 'solle  an  die  Thore  Sturmbecke  setzen, 
einen  Wall  aufwerfen,  ein  Wachthaus  bauen:  ||  da  scheint's  ihnen 
¥fie  eilie  Wahrsagung,  sie  glauben  Wochen  auf  Wochen  zu  haben,  | 
während  er  bu  die  Schuld  erinnert  um  eingenommen  zu  werden!  || 
Drum  so  sagt  Herr  Jabve:  weil  man  an  «uch  an  eure  Schuld 
erinnert  indem  eure  Vergehen  an  den  Tag  kommen,  darum  dass  eure 
Sünden  sichtbar  werden  in  allen  euern  Thaten  |  —  dieweil  ihr  zur 
Erinnermig  kommet  sollt  ihr  durch  die  Faust  genommen  werden!  || 
Und  du  als  Ungerechter  fallender  Ffirst  Israels,  |  dessen  Tag  kommt  «o 
zur  Zeit  der  äussersten  Strafe:  ||  so  sagt  Herr  Jahve:  entfernen 
will  ich  den  Kopfbund  und  nehmen  die  Krone  weg!  |  dies  —  nicht 
dies!  das  Niedrige  erhöhen  und  das  Hohe  erniedrigen;  ||  zu  Trüm- 
mern Trümmern  Trümmern  will  ich  sie  machen!  |  auch  dies  —  es 
ist  dahin,   bis    der  kommt   dem   das  Recht   zusteht   und  ich's  ihm 


i»  eben  das  Bild  Tom  Blitz  hier  so  oft  gebraocht  wird  5  aber  tlK  v.  20  s.  za 
18,  IO5  för  nta^tt  ist  wohl  das  sonst  stets  wiederholte  nip'1^  richtig.  — 
3.  Und  wer  soll  dieses  Skhwert  nun  als  Jahve's  Held  Ähren  ?  weir  der  Würger 
seyn  auf  den  v.  16  sehon  auftnerksam  gemacht  hat!  Wohl  möchte  das  stets 
schadenfroh  höhnende  nnd  mit  dem  Kriegsschwert,  bereit  stehende  Ammon  dieses 
Raeheschwert  gegen  Jerusalem  ffihren :  aber  es  handelt  sich  vielmehr  jetzt  bloss 
hmm  oh  der  dem  dieses  Schwert  zukommt,  der  chald.  König,  seinen  Weg  auf 
immon's  oder  auf  Israels  Hauptstadt  nehmen  wird,  welche  beide  westlich  von 
Bftbel  hegen  5  mag  also  der  Prophet  zusehen  wohin  in  der  nächsten  Zukunft 
der  Wegweiser  zeige !  der  wahre  Prophet  muss  das  richtige  finden !  v.  24  ^ 
Der  Chaldaer  steht  gegenwartig  selbst  auf  einem  Scheidewege  und  nicht  wissend 
wohin  er  sich  zuerst  wenden  solle,  befragt  er  all^  seine  heidnischen  Orakel, 
das  (bei  den  Arabern  so  oft  genannte)  Pfeilloos,  die  Penaten,  die  Eingeweide 
der  Opferthiere  und  siehe  er  zieht  als  Loos  Jerusalem  (einen  Pfeil  worauf  der 
Name  Jerusalem  steht),  als  beföhle  ihm  auch  auf  diese  Weise  Jahve  Jerusalem 
luit  Kriegsgeschrei  und  künstlicher  Belagerung  anzogreifen  v.  26  f. :  aber  den 
von  Gott  verlassenen  Einwohnern  Jerusalems  scheint^  die  Wahrheit  von  seinem 
nahen  Angriffe  noch  wie  eine  fklsche  Wahrsagung,  sie  glauben  noch  Zeit  über 
2eit  zu  haben  bis  dahin,  w&hrend  er  schon  wie  ihr  Satan  (29,  16)  gleichsam 
Ciott  an  ihre  Schuld  (die  Treulosigkeit  gegen  ihn)  erinnert  als  gross  genug  um 
dafür  belagert  und  eingenommen  zu  werden !  v.  28.  Nun  so  sollen  sie  denn 
eben  weil  jetzt  ihre  Schulden  an  die  sie  freilich  nicht  denken  wollen  offenbar  werden 
SDd  die  Vergehen  zum  göttl.  Gedachtniss  kommen,  durch  Gewalt  eingenommen 
Werden  y.  2%  der  König  (Ssedeqta)  aber,  kein  nnsohuldiges  Kciegso|»fbr,  dessen 
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gebe!  ||  —  Da  aber  MentdieDSotai!  weisttge  und  »prkdi:  90  sagt 
Herr  Jahve  gegen  die  Amlnonakinder  nod  gegen  ihren  Hohn :  |  sage 
also:  Schwert  Sehwert  das  geifickt  ist  sum  ScUaehten,  gewetst 
soviel  es  kann  um  sa  blitsen  — 1|  da  >men  dir  eüles  vorhersieht,  da 
man  dir  Täuschung  wahrsagt»  |  —  um  dich  sn  dea  HBlsen  der  als 
Yerrachte  fallenden  su  ttiun,  deren  Tig  kaflaial  x«r  Zmt  der  lelsteo 
S5  Strafe:  ||  so  leg  es  in  seine  Scheide  bei!  |  da  wo  da  bist  ge- 
schaffen, im  Lande  deiner  Urspninge  werd  ich  dich  rtehteo,  |)  nnd 
giesse  auf  dich  meinen  Geüsr,  mit  dem  Feuer  meines  Grimmes 
beblase  ich  dich,  |  und  gebe  dich  in  die  Band  brennender  Leute, 
der  Hölien-Schmiede ,  ||  dem  Feuer  sollst  du  xnr  Speise  weiden,  j 
dein  Blut  bleibe  inmitten  der  Erde  ohne  dass  du  erwibBt  werdest! 
denn  ich  Jahve  hab's  geredet«  || 

2,    Da9  Gericht  über  das  unverbesserliche  Wesen  Jerwaiems. 

C.  22. 

22, 1  1.  Und  Jahve's  Wort  kam  zu  mir  also:  Du  aber  Menschensohn ! 

willst  du  richten  willst  die  Blutstadt  richten ,  |  so  zeige  ihr  all  ihre 


8traftiig  zur  Zelt   der   letaten  Strafe    d.   i.    des  fi1%«ttemeA  Unter^ss»  kommt 
(v.  34.  35,  5)  80H)  s«ni  beweise  da88  vor  Jahve  aaeh  aUes  einmal  Dm^ekehrt 
werden  kano,  so|par  seine  Krone  aerschmettert  aof  den  Bodea  seworfen  sefaeii  — 
bis  der  Messias  kommt  dem  das  Recht  die  Knne  an  traf  es  gebohrt  nad  dem 
dies  gegeben  wird  v.  30  —  32.    Aromoa  aber  den  seine  Irrprofiheten  Sieg  nnd 
Macht  vorspiegeln  —  doch  eigentlich  nur  damit  der  Getauschte  desto  sofaneUer 
za  dem  Hänfen  jener  bei  Jerasalems  Erobemng  falleaden  Unsinnigen  komme^  — 
wird  so  wen%  (statt  dei?  Chaldfters)  ein  solches  Schwert  (das  er  gegen  Jeni- 
salem  z.  B.  schon  gezuckt  hat)   in  den  Händen  behalten ,  4a«s  er  aaf  «reinem 
eignen  Lande   (vom  Chaldaer  besiegt)   die   volle   Qlat    der  göttl.  anträfe  dnMea 
wird,   wie  8chmiedeknecfaten  der  Hölle  (nnu)%)  des  Untergangs,  Todes)  ober- 
geben (fast  schon  gan»  wie  in  den  firzählangen  von  den  Hölienteufeln)  v.  33—37. 
Die  Worte  ni^:^^  ''I^D^  wie  dann  zu  lesen  ist,    scheinen  so  den  besieli  Sin» 
za   geben.     Aaff»l|end   sind  v.  31    die  3  imff,  eonsi,  neben  dem  einen  inf.  aks. 
«^?>*J9  ^^®r  nfi^T  scheint  als  neW.  zu  stehen  dies  —  niehi  die^I  dieser  fa^tand 
soll  50  nicht  bleiben,    daher  auch  v.  82   mit  dem  tnse.  verbanden  vgl.  Jl^es.  23, 
13.    Is-'Dr^b  ▼.  33  nach  Faste»  d.  i.  nach  MöglicU^eit  wie  23,  32.     Uebrigens 
sind  die  inf,  gewiss  so  za  tkssen  wie  23,  30.  46  «nd  wie  die  erste  Person  ia 
1D%3*^tC^K  zum  Vorscheine  kommt 

C.  22.  Will  der  Prciihet  ausföhrlioher  mit  richtendem  ragendem  Werte  die 
Vergehen  der  Stadt  erkllren  welche  ihr  die  eben  in  ihrem  Anzage  beciehriebelie 
Strafe  «aziehen  musseii,  119  m^  ^r  1)  v^  i;  ^  1§  die  dej^pelte  AnM*»!«  f<f en  «i* 
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Gräael    an  ||  und  sage:    so  wgt  Herr  Jahve:    O  Stadt  die  in  ihrer 
Mitte  Blut  yergiesst   damit  ihre  Zeit  komme,  |  und  Klötze  für  sich 
macht  um  befleckt  zu  werdep :  ||  dureh  dein  Blut  das  du  vergossen 
bist  du  schuldig,   und  durch  deine  Klötze  die  du  gemacht  befleckt 
geworden  |  und  hast  deine  Tage  genähert,  und  deine  Jahre  erreicht:  | 
drum  mach  ich  dich  zum  Hohne   der  Heiden,    und   zu  Spott   allen 
den  Ländern,  ||  die  nähern  und  entferntem  werden  deiner  spotten  |  8 
„du  befleckten  Namens ,  du  an  Unruhen  reiche  !**  |]  —  Waren  doch 
die  Fürsten    Israels  jeder   nach  seiner  Grewalt  in  dir  |  um  Blut  zu 
vergiessen;  ||  Vater  und  Mutter  verachtete  man  in  dir,   gegen  den 
Fremden  handelte  man  mit  Unbill  mittep  in  dir,  |  Waise  und  Witwen 
unterdrtckte  man  in  dir;  ||  meine  Heiligkeiten  verschmähtest  du  |  und 
meine  Sabbate  entweihtest  du.  [|  VerlSumder  waren  in  dir  um  Blut 
zu  vergiessen,  |  und  auf  den  Bergen  ass  man  in  dir,  Unzucht  trieb 
man  mitten  in  dir,  ||  eines  Vaters  Scham   entblösste   wer  in  dir,  ] 
die  hasslich  befleckte  beschlief  man  in    dir,  ||  und   einer   mit   des 
andern  Weib  flbte  Gräuel,   und  mancher  befleckte  seine  Schwieger- 
tochter mit  Unzucht,  |  und  mancher  beschlief  seine  Schwester  seines  io 
Vaters  Tochter  in  dir,  ||  Bestechung  nahm  man  in  dir  um  Blut   zu 
Tergiessen,  |  Zinsen   und  Wucher  nahmst   du   und  übervortheiltest 


als  Mörderin  iind  als  ihrem  Gatte  tmtretie  Bflderdienerin  eriieben:  so  tliörfeht 
beides  war  indem  die  >lfltl9e  Yerfolcu^;  V»9ehttldi£er  nv  dnxu  dienen  musste 
zerstörende  Unruhen  in  ihrem  Innern  zu  erregen  und  so  die  Frist  ihres  Lebens 
bis  znm  Untergänge  immer  mscher  zu  heschlennigen,  nnd  die  Verehrong  der 
BiUer  »nr  dnsa  nin  ihren  guten  Namen  dureh  Untreue  zu  hefleeken  (Arnos  3,  9. 
Jes.  1, 21)  deefa  wftUte  sie  es  nicht  anders!  v.  3  —  5.  Wie  wenig  sind  die  c.  18  als 
ttothwendig  gentknnCen  Zeichen  eines  in  den  menschlichen  so  wie  in  den  hohem' 
SottUcben  Pflichten  untadeligen  Lebens  in  ihr  zu  erbticken  gewesen,  wie  gehen 
überwiegend  alle  in  ihr  oben  Ton  den  Hftuptlingen  an  allen  denkbaren  Lastern 
nach,  Mdem  das  Unrecht  im  bürgerlichen  und  die  2Suchtlosigkeit  im  häuslichen 
Leben  auch  zttr  Verachtung  der  Sacramente  der  wahren  und  zur  Uehiing  des 
Aberglaahens  der  fnischen  Religion  trieb  v.  6  —  12  (in  drei  kleinem  Öätzen, 
jeder  wieder  vom  BlotTcrgiessen  als  dem  v.  2.  3  gesetzten  Hauptworte  aus- 
Sehendy  v.6  — 85  9  — 11 5  12,  nndv.  8  erklärt  sich  aus  den  gleichen  AnfRngen 
V.  9.  12  vollkommen).  Ntm  so  schlagt  denn  auch  Jahve  seinerseits  wie  v^H 
unwiHigen  Brstannens  über  die  tollkühnen  Versuche  solcher  Thaten  gegen  ihn 
(ftlsob  sie  Muth  nnd  Kraft  genug  haben  würden  gegen  ihn  zu  kämpfen  wenn  er 
die  Frist  nan  wirklich  herbciitihrtl)  in  die  H&nde,  zum  Zeidiett  danf  die  letzte 
^^9  %mmp^  ßQ\\9p  dit  J5er»tri?ttW  ^^  *»*  Ijewaitsamo  Ver»iobioiif  itn 
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deine  Nächsten  mit  Unbill  —  und  miob  vergassest  da !  spricht  Herr 
Jahve.  II  —  So  habe  ich  denn  in  meine  Hand  geschlagen  ob  deines 
Uebervortheils  den  du  machst,  und  über  deine  Blutschulden  die  an 
dir   haften:  ||  wird  dein  Herz  bestehen   oder  werden   deine  Hände 

1^  sich  halten  gegen  die  Tage  die  ich  mit  dir  spiele  ?  |  —  ich  Jahve 
rede  es  und  thue  1 1|  Und  zerstreue  dich  unter  den  Heiden,  und  ver- 
sprenge dich  unter  den  Ländern ,  |  und  tilge  deine  Unreinheit  von 
dir,  II  ich  lechze  mich  an  dir  vor  den  Augen  der  Heiden ,  |  dass  du 
erkennest  ich  sey  Jahve.  || 

2.  Und  Jahve's  Wort  kam  zu  mir  also:  Menschensohu !  die 
vom  Hause  Israel  sind  mir  zu  Schlacken  geworden»  |  sie  alle  zu 
Erz  und  Zinn  und  Eisen  und  Blei,  mitten  im  Ofen  sind  sie  das 
Silber  zu  Schlacken  gewordt^n!  ||  Drum   so    sagt  Herr  Jahye:    vreii 

ao  ihr  alle  zu  Schlacken  v^urdet,  |  drum  will  ich  euch  nun  mitten  in 
Jerusalem  zusammenwerfen;  ||  wie  Silber  und  Erz  und  Eisen  und 
Blei  und  Zinn  in  den  Ofen  zusammenkommt,  um  Feuer  darauf  zu 
blasen  zum  Schmelzen :  |  so  werd  ich  euch  in  meinem  Zorne  und 
Grimme  zusammenwerfen ,  euch  legen  und  schmelzen,  ||  werde  euch 
sanmieln  und  euch  mit  meines  Unmuths  Feuer  anblasen,  |  dass  ihr 
in  seiner  Mitte  geschmolzen  werdet,  ||  wie   man  Silber  mitten  im 

f  Ofen  schmelzt,  so  in  seiner  Mitte  geschmolzen  werdet,/ 1  und  erkennet 
dass  ich  Jahve  meinen  Grimm  auf  euch  gegossen  1 1|  —  Und  Jahve's 
Wort  kam  zu  mir  also:   Menschensohn!    sage  zu  ihr:   du   bist   ein 

Bisherigen    anreinen    Lebens!    v.    13  — 16  vgl.  21 ,    22.      Für   ^tX^    welches 
schwerlich  einen  erträglichen  Sinn  gibt,  ist  "^in^pn^  vermathet,  4»  das  Nif.  fin) 
„sich  lechzen'*  vgl.  5, 13  auch  vom  Zorne  denkbar  ist.  —  2)  Jene  grosse  allgemeine 
Entartung  betrachtend^  kann  man  auch  sagen  das  edle  Silber  welches  einst  diese 
Stadt  zu  seyn  schien,  sey  durch  die  Prüfling  der  Jahre  so  wenig  bewährt  dass 
es  vielmehr  jetzt  zu  lauter  Schlacken  und  unedlem  Metall  geworden  t.  18  (aacb 
dies  nach  Jcs.  1,  22).      Nun  so  sollen   sie  denn  auch,    wie   man  das  nnlaotre 
Metall  wiederholt  in  den  Schmelzofen  wirft  um  das   wenige  edle   was  ihm  viel- 
leicht beigemischt  ist  ganz  zu  sondern,  jetzt  von  Jahve  alle  zusammen  in  ^eo 
Schmelzofen  seiner  glühenden  Strafe  geworfen  werden ,   nämlich  vom  Chaldäer 
wie  von  Feuer  in   die  stark  bedrängte  Festung  Jerusalem  susammengetriebeB; 
V.  19  —  22  nach  Dt.  4,  20.  —  Zwar  kann  sonst  eine  Glut  vieUeieht  geniil<i«rt 
oder  gelöscht  werden:  aber  das  Land  welches  die  v.  22  (vgl.  v.  31}  beschriebene 
Glut  treffen  soll,  kann  am  Tage  wo  diese  Zornglut  von  oben  nun  wirkUch  kommt, 
kein  Regenguss  von  oben  befsuchten  und  von  seiner  Glut  befreien  v.  24:  aflo 
von  denen  Linderung   der  Schäden   und  Anstrengung  gegen  das  einreissende 
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Land  das'  nicht  beregnet  |  noefa  befeuchtet  ^ird  am  Tage  der  Zorn- 
glQt!||Der  Anfrahr  ihrer  Propheten  in  ihrer  Mitte  ist  wie  ein  brQiien-  25 
der  raubgieriger  Lowe,  |  die  Seelen  versehren»  Vermögen  und  Werth 
nehmen,  ihre  Witwen  mehren  sie  in  ihrer  Mitte;  ||  ihre  Priester 
verletzen  mein  Gesetz  und  entweihen  meine  Heiligkeiten,  zwischen 
Heiligem  und  Gemeinem  unterscheiden  sie  nicht,  und  den  Unterschied 
VCD  Unreinem  und  Reinem  lehren  sie  nicht,  |  und  vor  meinen  Sabbaten 
verbergen  sie  ihre  Augen  dass  ich  gemein  ward  unter  ihnen;  ||  ihre 
Fürsten  in  ihrem  Innern  sind  wie  raubgierige  Wölfe ,  |  Blut  zu  ver- 
giesseo,  Seelen  zu  verderben,  um  Gewinn  zu  gewinnen ;  ||  und  ihre 
Propheten  übertünchen  ihnen  mit  Scheinwerk,  eitles  schauend  und 
Lägen  ihnen  wahrsagend,  |  sagend  „so  sagt  Herr  Jahve^  ohne  dass 
Jahye  geredet;  ||  die  Leute  des  Landes  üben  Unbill  und  treiben 
Raub,  I  unterdrücken  Leidende  und  Hülfloße,  und  den  Fremden  be- 
<^iogen  sie  ohne  Recht.  ||  So  suchte  ich  von  ihnen  einen  der  eine  sti 
Mauer  zage  und  in  den  Riss  yor  mich  sich  stellte  um  das  Land, 
dass  ich  es  nicht  vernichtete:  [  aber  fand  keinen,  ||  und  giesse  schon 
meine  Zorngluth  auf  sie ,  im  Feuer  meines  Grimms  vernicht  ich 
sie,  Mferfe  ihren  Weg  auf  ihr  Haupt!  spricht  Herr  Jahve.  || 

Samarien  und  Jerusalem  die  beiden  Buhlerinnen,     C,  28. 

i.  Und  Jahve's  Wort  kam  zu  mir  also :  Menschensohn !  zwei  23,  i 
Weiber  waren  6iner  Mutter  Töchter ;  ||  die  hurten  in  Aegypten,  in  ihrer 
Jugeud  harten  sie,  I  dort  wurden  ihre  Brüste  betastet,  und  dort  drückte 


Verderben  zu  erwarten  wäre,  Propheten  Prieister  nnd  Fürsten,  tragen  vielmehr 
ZD  dessen  Vergrösserang  bei ,  während  die  Propheten  noch  dazu  durch  falsche 
^eigsagnng  das  Uebel  verkleistern  wollen  (nach  13,  10  — 16  wiederholt}  nnd 
während  auch  durch  das  gemeine  Volk  das  sittliche  Verderben  geht  v.  25—29: 
^so  mass  Jahve,  da  noch  immer  niemand  gegen  die  von  seinem  Zorne  drohende 
grosse  Gfefahr  die  recl^ten  Mittel  zu  ergreifen  wagt  (wie  besonders  die  Propheten 
than  sollten,  nach  13,  5),  die  Glut  wirklich  entsenden  die  nicht  länger  zurnck- 
ZQhalten  ist  v.  30  f.  So  knüpft  sich  von  v.  24  an  schnell  ein  neues  verwandtes 
Bild  an  das  vom  Schmelzofen  welches  nicht  wohl  eine  längere  Ausführung  ge- 
stattete, and  hienach  so  wie  des  Rhythmus  wegen  ist  v.  24  mit  den  LXX 
*74)?^,  80  wie  Til)'^^  in  Pa-  ^«i  lesen. 

C.  23.  In  der  Darstellung  besohrankt  sich  1)  eine  Art  erster  Str.  v.  2 — 10 
^^e  ISrklänwg  der  Unthat  und  der  Schicl^sale  der  altern  Schwester,  nach 


N 
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Biafi  ihre  jaogfrauiicfien  Busen ,  |  sie  hiessen  Oholah  [il^  --  Zelt] 
die  äHere ,  und  Oholäiah  [in  *•  ihr  -  mün  -  Zelt]  ihre  Schwe- 
ster; II  doch  wurden  sie  mein  und  gebaren    Sdhne  aad  Töchter,  | 

9  und  Messen  Samarien  Oholah  und  Jerusalem  Oholibah.  ||  Da  horte 
Oholah  obwohl  mein  Weib  |  und  sehi^te  sich  nach  ihren  Liebhabern, 
den  kriegerischen  Assyrem,  ||  den  purpurgekleideten  >  Statthallern  und 
Befehlshabern ,  |  laoter  reizenden  Jünglingen ,  Rosse  reitenden  Ren- 
kten!, II  deaen  gab  sie  ihre  Bahierkünste  Preis,  allen  den  besten  Söhnen 

Assyriens,  |  und  durch  alles  was  sie  ersehnte,  durch  all  ihre  Kldtse 
liess  sie  sich  beflecken ,  jj  obwohl  sie  auch  ihre  Buhlerd  aus  Aegypteo 
nicht  aufgab ,  |  weil  die  in  ihrer  Jugend  bei  ihr  gelegen ,  und  die  ihren 
jungfräulichen  Busen  gedrückt,  und  ihre  Buhlerei  auf  sie  versehwendet 

10  hatten.  ||  Drum  gab  ich  sie  in  die  Gewalt  ihrer  Liebhaber,  |  die  Gewalt 
der  Söhne  Assyriens  wonach  sie  sieh  gesehnt  hatte:  ||  die  eatblössten 
ihre  Schana,  nahmen  ihre  Söhne  und  Töehter  und  würgten  sie  mit  dem 
Schwerte ,  |  so  ward  sie  den  WeiJ^ern  zur  Lehre ,  und  so  übte  man 

Strafe  an  ihr.  || 

2.  DjBS  sah  ihre  Scliwester  Oholibah  uad  liebelte  noch  sehlinuner 
. als  sie ,  |  und  hurte  noch  schlimmer  als  ihre  Schwerer:  ||  zu  den  Söh- 
nen Assyriens  sehnte  sie  sich,  den  kriegerischen  in  Panzer  gekleideten 
Statthaltern  und  Befehlshabern,  |  den  Rosse  reitenden  Reutero ,  lauter 
reizenden  Jünglingen.  ||  Sie  sah  sie  sey  befleckt,  |  ^inen  Weg  hätten 
sie  beide,  ||  und  mehrte  doch  ihre  Buhlereien  noch,  |  sah  an  die  Wand 


kurzen  Angaben  über  den  Ursprung  beider.  Sie  waren  in  Aegypten  schon  da^ 
wenigstens  in  unausgcbildeter  Jugend  [denn  die  Stämme  Josef  und  Juda  wordea 
schon  in  Aegypten  unterschieden],  lernten  dort  leider  schon  damals  die  Ver- 
fäbning  von  den  im  Götzendienst  bereits  altgewordenen  Aegyptern,  und  hatten 
wie  nach  göttl.  Vorhersicht  ihres  künftigen  Unterschiedes  die  höhern  (gleichsam 
himmlisehen)  Namen  Oholah  [tAr  Zelt  d.  i.  nicht  mein  Zelt,  sofern  nicht  nach 
Samarien  das  echte  mosaische  Zelt  und  der  Sitz  der  reinern  Reh'gion  kam]  und 
Qhoiihßhy  ahntichlautende  und  doch  sehr  verschiedenes  bedeutende  Wörter  dio 
hier  zu  Eigennamen  gestaltet  sind,  auch  insofern  passend  als  in  den  alten 
semitischen  Familien  oft  Bruder  oder  Schwestern  sehr  ähnlich  klingende,  der- 
selben Wurzel  entstammende  Namen  haben  z.  B.  Hasan  und  Husain.  Doch  da 
sie  in  Ganäan  von  Jahve  als  seine  Kinder  angenommen  -werden,  erhalten  ß^^ 
zugleich  ihre  gemeinen  menschlichen  Namen  v.  2  —  4.  Aber  die  altere  hai^^ 
xft  dea  Assyrem  eine  verbrecherische  Neigung  (aämUch  MgeatUeh  xa  ibrem 
il  i,  w  heidaiaohei»  VTf s^n  vgl,  v,  7  kf  f^^9V  ireil  ^ift9  ttpm40  Mi^fm 
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nser ,  mit  Röthel  gezeicbtiete  Bilder  ?on  ChaUiera ,  ||  mit  is 

-^11  Lenden  umgärtet,  mit  Binden  an  ihren  Hinptern  um^ 

'lanptlente  alle  anssehend »  |  als  wären  sie  Söhne  Babels, 

land    Chaldäa:  ||   za    denen    sehnte   sie    sich  sobald 

äie  sahen,  |  und  sandte  Boten  su  ihsen  nach  Chaldäa,  \\  und 

aen  die  Söhne  Babels  su  ihr  snm  gdlen  Lager ,  und  befleckten 

de dorch  Ihre BuUerei ;  |  sie  ward  durch  sie  befleckt,  und  es  verlor 

lieh  ihre  Se^  an  sie ,  ||  sie  entbiösste  ihre  Buhlereien  und  entblösste 

ibre  Seham ,  |  so  verlor  auch  meine  Seele  sie ,  wie  meine  Seele  ihre 

Schwester  verloren.  ||  Doch  mehrte  sie  ibre  Buhiereien,  an  ihre  Jugend* 

tage  sich  erinnernd  |  da  sie  in  Aegyptenittide  gehurt  batte,  ||  und  20 

Mbile  sieh  deren  Kebsweiber  zu  seyn  |  deren  Fleisch  ist  wie  das  der 

Eaal»  und  deren  Geilheit  wie  die  der  Rosse ;  ||  ja  du  vermisstest  die 

Oflsucht  deiner  Jugend,  |  als  man  von  Aegyi^en  aus  deinen  Busen 

Mekte,  um  deiner  judgen  Brüste  willen.  || 

3.  Drum  Oholibah!  so  sagt  Herr  Jahve:  sieh  ich  rege  d^ne 
Uebbaher  wider  dich  auf,  die  woran  deine  Seele  sich  verlor,  |  und 
bringe  sie  über  dich  rings,  ||  die  Söhne  Babels  und  alle  Chaldäer,  Peqod 
ood  Schöa'  und  Qöa' ,  alle  Söhne  der  Assyrer  mit  ihnen ,  |  reizende 
Jtmglinge  lauter  Statthalter  und  Befehlshaber,  Hauptleute  und  Namhafte 
lanler  Reuter  zu  Rosse  :)f  die  kommen  über  dich  durch  Wagen  und  '/ 
Kad  und  mit  Völkerscbaar ,  stellen  Tarsche  und  Schild  und  Helm  rings 
wider  dich ,  |  ich  lege  ihnen  das  (Bericht  vor  und  sie  richten  dich  nach 


oiidi»^ 
öhern  (i^ 


itern, 


Äf 


nde  ^'^^ 


wobl  ohne  Liebe  und  Verehrung  gegen  das  Volk  welches  sie  besitzt  denkbar 
üt)  insofern  auch  zu  dem  VoUlc),  zu  jenen  eben  so  prächtiggekicideten  als 
reizenden  Ofßcieren  und  blähenden  Kriegern,  während  sie  auch  von  dem  altem 
(^yptischen)  Aberglauben  nicht  itbliess  v.  5  —  8 :  nun  so  wurde  sie  denn  den 
•^Syrern  preisgegeben,  die  sie  zuletzt  wie  eine  strafbare  Ehebrecherin  öffentlich 
^ndumpften  [durch  die  Eroberung  und  Verbannung  v^.  Jes.  22,  8]  v.  9  f. 
'•rb*»ni'n'p  V.  5.  12  ist  wahrscheinlicher  t3''ni'np  «ach  %,  330  zu  lesen,  da 
^f  Ann  des  W»rt8  offenbar  „kriegerisch"  seyn  muss  5  für  n^Dn  v.  6  könnte 
««  oaeh  V.  12  und  38,  4  rbDn  zu  lesen  versucht  werden  wenn  nicht  27,  24.  7 
iHderspräehe  und  bewiese  dAösbbDtJetw»  mtvonUa  seyn  muss,  Dass  Name  ötD 
V*  10  ein  darcfa  das  Strafbeispiel  schreckender  und  belehrender  seyn  seil,  erhellt 
*•*  aw  ▼.  48,  —  2)  ▼.  11  — 21:  Aber  so  wenig  Kess  die  kleinere  f  jüngere} 
^cimester  durch  dies  traurige  Beispiel  das  sie  vor  Augen  sah  sich  warnen,  dass  sie 
^ar  noch  «ehr  solcher  ft^emden  üeligionen  [und  Völker]  yerbre<^eriscii  liebte 
y*  11;  vßaf&ih  4ie  Ass^er  w|9  ilire  S^ol^wfsf^  ▼/ 12  ^  imn  imgeachtet  f»i9 
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2S  ihren  .Gerichten ;  ||  ich  lege  meinen  JBifer  auf  dish  und  sie  handeln 
mit  dir  in  Grimm ,  |  nehmen  deine  Nase  und  Ohren,  nnd  dein  Naehlass 
wird  durch'a  Schwert  fallen,  |  sie  selbst  rauben  deine  Söhne  und  Töchter, 
und  dein  Naehlass  wird  durch  Feuer  verzehrt,  ||  ziehen  dir  deine 

I 

Kleider  ab  |  und  nehmen  deine  prächtigen  Geräthe,  ||  und  ich  titge 
deine 4Jnzucht  Yon  dir,  mit  deiner  Buhlerei  von  Aegyptenland  her^l 
dass  du  deine  Augen  zu  ihnen  nicht  hebst,  und  an  Aegypten  nicht 
weiter  denkst.  ||  Denn  so  sagt  Herr  Jahve :  sieh  ich  gebe  dich  in  die 
Hand  derer  womit  du  hurtest,  |  derer  woran  sieh  deine  Seele  verlor,  |{ 
und  sie  handeln  in  Haas  mit  dir,  nehmen  all  deinen  Erwerb  und  lassen 
dich  nackt  und  bloss ,  |  dass  die  Schande  deiner  Buhlerei  aufgedeckt 
30  wird,  deine  Unzucht  und  deine  Hurerei :  ||  thun  will  ich  dir  dies  l  da  da 
den  Heiden  nachhurtest,  weil  du  durch  ihre  Klötze  dich  beflecken 
Itessest;  |  auf  deiner  Schwester  Weg  gingest  du:  |  so  gebe  ich  ihren 
Becher  in  deine  Hand!  ||  So  sagt  Herr  Jahve:  deiner  Schwester  Becher 


dadurch  schon  ihrer  Schwester  an  Unheiliskeit  nicht  nachstand,  vonnglioh  noch 
die  Chaldaer  v.  13  —  18,  wahrend  sie  aach  die  alte  ägyptische  Ünssucht  aufzufri- 
schen nie  yergass  y.  19  —  21.  Offenbar  soll  y.  14  f.  ygl.  v.  23  das  babylo- 
nische Volk  in  seinen  der  äussern  Erscheinung  nach  anlockendsten  Männern 
eben  so  beschrieben  werdt;n  wie  die  Assyrer  y.  12.  5  f.:  abweichend  ist  be- 
sonders nur  dies,  dass  Jerusalem  durch  den  Anblick  der  an  die  Wand  al  fresco 
gemalten  Bilder  dieser  Krieger  verführt  seyn  soll  5  da  es  jedoch  gleichgültig  wäre  ob 
es  damals  in  Jerusalem  auch  Gemälde  der  chaldäischen  Feldherrn  gab,  so  ist  an  so 
schöne  Götterbilder  zu  denken  welche  wie  s.  B.  Mithrius  ganz  menschlich  dargesteNt 
wurden,  und  welche  fremde  Religion  damals  aus  chaldäischen  Ländern  kommen 
mochte,  ist  8,  16  gesagt.  Die  Beschreibung  v.  15  schildert  chaldäische  OflQciere, 
mit  reichen  Gürteln  und  Degengehängen  an  den  Hüften,  mit  weiten  Turbanen  um 
das  Haupt;  denn  n^D  scheint  hier  anders  als  17,  6  soviel  als  ^^b  „flechten^ 

zu  seyn,  und  i^iiaü  soviel  als  Ai^  U  oder  A^  U ,  eine  Art  Zeug,  wie  der  Qam. 
freilich  etwas  dunkel  erklärt.  Uebrigens  zeigt  der  Zusammenhang  dass  v.  13 
(t'nri  för  K^KI  KU  lesen  ist,  da  v.  13  auf  v.  11  f.  zurückgeht;  sowie  dass 
v.  20  bs^  (^Is  ▼or  dem  Prädicate  stehend  bedeuten  muss  ^sie  sehnten  sieh  ädnach 
-zu  seyn  ihre  Kebsweiber^,  nämlich  deren  u.  s.  w. ;  auch  y.  2^1  ist  nltS^  ^^ 
inf.  Pi.  na«h  v.  3.  8  zu  lesen.  V.  17  f.  22.28  wird  «j^  ypa  immer  von  iy^  jrpS 
so  unterschieden,  dass  ein  Wort-  und  Gedankenspiel  hervorgeht.  —  3)  v.  22 — ^35. 
Bo  wird  denn  das  Strafgericht  der  Jüngern  dem  der  altern  ähnlieh  seyn:  gerade  die  in 
deren  Liebe  sie  ihre  Seele  und  Wurde  verlor,  die  Ghaldäer  und  Assyrer,  jene  schönen 
Officiere,  sollen  sie  mit  ihrem  grossen  Kriegszeuge  und  allen  möglichen  Waffen 
bedrängen  und  entblössen  [erobern,  plündern],  dadurch  so  forchtbar  dass  in 
ihnen  ahs  Werkzeugen  der- Unwille  Jahve's  selbst  gefiihlt  wird  der  dahin  wirken 


m.  A.  7.  HeM^l  I.  3.  2.  —  Oap.  23,  32—39.  301 


sollst  du  trinken ,  dm  tiefen  und  deo  weiten ,  |  wirst  zu  GelSehter  und 
Gespdtte  werden  so  Tiel  als  möglich,  ||  wirst  voll  von  Trunkenheit  und' 
Kummer  werden ,  \  vom  Becher  der  Oede  und  Verödung ,  vom  Becher 
deiner  Schwester  Samarien :  ||  den  wirst  du  trinken  und  lecken ,  wirst 
deine  Haften  zermalmen  und  deine  Bräste  zerreissen :  |  denn  ich  hab's 
geredel,  spricht  Herr  Jahre,  jj  Drum  so  sagt  Herr  Jahre :  weil  du  mich 
hast  rergesaen  und  mich  hinter  deinen  Rücken- warfst:  |  so  trage  auch  35 
du  deine  Unzucht  und  deine  Hurerei!  || 

4.  Und  Jahye  sprach  zu  mir:  Mensdiensohn !  willst  du  die 
Obolah  und  die  OhoUbah  richten,  |  so  verkündige  ihnen  ihre 
Gräuel,  ||  wie  üe  ehebrachen  Blut  in  Händen,  und  mit  ihren  Klötzen 
ehebrach^n,  |  und  sogar  ihre  Kinder  die  sie  mir  geboren  ihnen 
zur  Speise  vorfährten!  ||  Ferner  thaten  sie  mir  dies:  |  sie  befleckten 
ffleio  Heiligthum  an  jenem  Tage  und  eutweiheten  meine  Sabbate,  || 
als  sie  ihre  Kinder  ihren  Klötzen  schlachteten ,  da  kamen  sie  in 
mein  Heiligthum  an  jenem  Tage  es  zu  entweihen,  |  und  sieh,  so 


mass  dass  endlich  alle  diese  Verkehrtheiten  aufhören  v.  22  —  27,  ja  die  nie- 
mals anfrichtigc  Liebe  der  Bahler  wird  in  offenen  Haas  sich  umkehren  da  sie 
so  als  Werkzeuge  Jahve's  dienen  v.  28  —  31 ,  den  tiefen  und  breiten  Beeher 
der  göttU  Strafe  trinken dr,  wie  einst  ihre  Schwester  soll  sie  unter  der  schmerz« 
liebsten  Verzweiflung  and  Betänbnng  allen  zum  Gespdtte  werden  y.  32  —  34 
(Hab.  2,  15  f.)  wie  sie  verdient  y.  35,  Dieser  Zusammenhang  zeigt  anter 
andern  7  dass  niH3^  ^*  28  verschrieben  seyn  mass  für  n&^^T  oder  n'^pT  ygl. 
denselben  Sinn  v.  22,  und  dass  H'^nn  v.  32  eben  so  gut  wie  26,  14  und  Kian 
22,  4  für  das  fem.  der  2tea  Pers.  sg.  stehen  mass.  Und  da  die  Worte 
"^pr^n  ^'^1^  V,  34  ganz  deutlich  die  höchste  Gewalt  der  Verzweiflung  ausdräcken 
sollen  ebenso  wie  21,  17,  das  vorige  Glied  aber  diesem  entsprechen  muss :  so 
wird  man  nicht  umhin  können  ^*^^'nn  d«  i*  nach  jiram.  Art  soviel  als  '^**K):n  ''Ar 
n'^^'nn  zu  lesen  und  t9'n^  aIs  „  abbrechen ,  abzehren ,  zermalmen  ^  zu  fkssen, 
eine  Bedeutung  die  auch  Nu.  24,  8   hinreicht  und  sich  durch  ^^.^  und  ^J^ 

bestätigt.  Sehr  schwer  ist  v.  24  'j^n  oder  wie  in  mehrem  Hdschr.  steht  13|^n; 
nach  dem  Zusammenhange  wird  man  es  soviel  bis  jetzt  zu  sehen  ist  am  sicher- 
sten nach  $.  342  als  eine  andre  Form  für  nh^n  9) die  Mitte ^  nehmen,  sodass« 
es  hier  onser  „vermittelst^  bedeutet.  Dagegen  ist  ganz  offenbar,  dass  die 
Worte  yipi  yittSI  ^IpD  v.  23  nichts  anders  seyn  können  als  Eigennameri 
kleinerer  chaldaischer  Völker,  wahrscheinlich  unter  vielen  die  eben  so  gut  hätten 
genannt  werden  können  des  Gleiehlauts  wegen  so  zusammengestellt;  *nips  findet 
sich  auch  Jer.  50,  21,  und  9TJ  vielleicht  schon  in  der  filtern  Stelle  Jes.  22,  5 
wenn  diese  den  Sinn  haben  sollte  ^Qir  zertrümmert  sehier  und  Schöa  ist  am 
Berge  Siqn'',  welcher  sehr  w^hl  passen  wfirde. 


302  ItL  A.  7.  HeMfiel  L  $.  t.  ^  Itef.  23,  40--46. 

40  ttaten  sie  inmitteii  neinas  Haoses!  (1  Ja  sie  sandten  nach  weither 
gekonmeoeD  Maoneni,  xu  denen  ein  Bote  geschiclLt  wird  —  siehe 
die  kamen,  |  für  die  da  badetest  deine  Augen  scbsiuiktest  und 
Schmuck  anlegtest,  ||  dann  auf  ein  herrliches  Lager  dich  setxtest, 
mit  einem  vor  ihm  gerfisteten  Tische,  |  und  OMinen  Weihrauch 
und  Oel  Terwandtest   du   darauf»   indem  gotUoeef  Lärm   dabei  er- 

.  8challte.il  Und  für  Manner  aus  der  Masse  der  Menschen,  gebracht 
gebracht  aus  der  Wüste  |  —  legten  sie  SfMingen  an  ihre  Anne 
und  prächtige  Kronen  auf  ihre  Häupter.  ||  —  So  sage:  sum  Unheil 
mit  dem  Ehebruch!  |  nun  treibt  ihre  Hurerei  auch  sie!  ||  denn  man 
kam  KU  ihr  wie   man   zu   emer  Hure   komm!,  j  so   kam   man  za 

45  Oholah  und  su  Ohohbah  den  Weibern  der  Untuefat:  |j  aber  ge- 
rechte Minner  sie  sollen  sie  richten  wie  man  Ehebreeherinoen  und 
wie  man  Bintvergiesserinnen  richtet,  |  weil  sie  ehebrechen  Uotig 
an  ihres  Händen«  ||  Denn  so  sagt  Herr  Jahve:  bringen  will  ich  eine 


Eine  Art  Endstrophe  v.  36  —  49  fasst  4as  von  beiden  verdiente  Schieksal 
noek  einmal  eehärfer  zusammen.  Ihre  Grnuefthaten  sind  1)  der  Götxendien^t, 
snmal  der  MnCi^e  des  Moloeh  v.  37;  2)  dass  sie  diesen  se^r  im  Tempel  selbst 
ftOsioSben  sich  nicht  seheaeten,  wie  oben  c.  8' weif  er  erkl&rt  ist,  v.  38  f.; 
3)  dass  sie  so^r  aas  weitet  Feme  wildfremde  Gälte  and  daher  nach  Völker 
die  diese  lehrten  in  der  Üntrene  gegen  Jahre  herbeirieftn,  also  wie  wem 
BoMerinnen  sieh  Bahler  herbeirufen  und  fir  deren  Empfiing  sich  sehmäckeD 
und  ein  duftendes  Lager  bereiten,  wodurch  die  Bchilderung  mehr  in  die  Torher 
herrsehende  Farbe  znrückfiHIt,  v.  40  —  42.  Dies  letztere  wird  doppelt  besehrie- 
ben: einmal  als  das  Herbeirufen  schon  aus  der  Feme  gekommener,  also  etwa 
reicher  Kaufleote,  wobei  dem  Propheten  wfis  Her.  1 ,  199  von  den  EabyloBieni 
erzählt  am  so  mehr  vorschweben  mag  als  hier  nach  v.  14  ff.  dentlich  TOin 
Herbeiziehen  des  babylonisclien  Coltns  die  Rede  ist,  v.  40  f.  5  nnd  dann  als  ein 
Herbeirulbn  sogar  ganz  niedriger  Mensehen,  Wustenleute,  womit  auf  arabische 
CuHe  angespielt  wird,  v.  42.  Nor  ist  das  erste  Glied  von  v;  42  noch  201» 
vorigen  Verse  zu  ziehen 5  D'^&(:31D  v.  42  aber  kann,  wenn  es  echt  ist,  nor  »us 
&'^i^3l)3  verdorben  seyn ,  die  LXX  lassen  es  zwar  ganz  aus ,  doch  scheint  die 
^Wiederholung  im  Pathos  der  Rede  passend^  ^UFI?!  muss  wie  von  selbst  Üftf 
auf  die  2  Weiber  gehen.  —  So  ist  denn  die  unheilbare  Verdorbenheit  b»der 
erkannt :  welche  schlimme  Sache  ist  der  Ehebruch ,  da  nun  .  auch  die  jüngere 
von  ihm  verdorben  ist!  v.  43  f. 5  so  soll  denn  ein  feierliches  Gericht  ganz  wie 
bei  Ehebrecherinnen  über  sie  entscheiden  v.  45 :  nnd  Jahve  selbst  fuhrt  seine 
Werkzeuge  zur  Vollziehung  diese»  Strafgerichts  herbei  v.  46-^49,  gftns  wie 
16,  38  fr.  Die  Worte  D«^©»:  niaV  v.43  ^thalten  ein«n  Ausruf  des  ünwiUeDS' 
zum  Teufel  der  Ehebruch!  n^^  i»t  Untergang,  ünhcilj  und  ftr  ^JMI}  w*  ^ 
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Gemeine  dber  sie  j  und  sie  zum  Spiele  des  Windes  und  inr  Beute 
maeben!  ||  und  mit  Steinen  irird  sie  zerschmettern  die  Gemeine  und  sie 
mit  ihren  Schwertern  durchbohren,  |  ihl«  Söhne  und  Töchter  wird  man 
worgen,  und  ihre  Häuser  mit  Feuer  yerbrennen,  ||  dass  ich  die 
Unzucht  aus  der  Erde  tilge  |  und  alle  die  Weiber  sich  warnen 
lassen  und  nicht  nach  eurer  Unzucht  handeln ;  ||  so  wird  man  eure 
Unzucht  auf  euch  werfen,  und  eurer  Klötze  SQnden  sollt  ihr 
tragen,  |  das«  ihr  er4ennet  ich  sey  Herr  Jahve!|| 

B.    Das  siedende  doch  nicht  rehügende  Feuer,    24,  i  — 14, 

Und  iahye's  Wort  kam  zu  mir  im  neunten  Jahre  am  zehnten  24,  i 
des  zehnten  Monats  also:  Menschensohn!  schreibe  dir  den  Namen 
gerade  dieses  Tages  auf:  |  der  König  Babels  hat  an  eben  diesem 
Tage  sich  auf  Jerusalem  geworfen  1  ||  und  lege  dem  Hause  Unge- 
horsam ein  Gleichniss  vor  sodass  du  zu  ihnen  sagst:  so  sagt  Herr 
Jahve:  |  stelle  den  Kessel  stelle,  und  giesse  auch  Wasser  hinein,  || 
sammle  seine  Fleischstucke  hinein^  jedes  gute  StücC  Keule  und 
Schulter,'!  mit  den  besten  Knochen  fülle  ihn!  ||  die  besten  Schafe  5 
nimm  nur,  uird  auch  einen  Holzstoss  darunter:  |  schon  sieden  seine 
Wasser,  auch  kochen  seine  Knochen  inwendig  1 1|  Drum  so  sagt  Herr 
Jahve:  o  die  Blutstadt,  der  Kessel  woran  sein  Rost  hängt  und  von 

sonstiger  Sftie  der  Sprache  Hezeqiels  ifeg.t  eu  lese«.  Oljgleich  übHipens  auch 
in  dieser  letzten  Str.  die  Beziehan^^  auf  Jerusalem  unmllkfihrlich  sehr  stark 
«Hein  Hervortritt,  so  erscheint  doch  das  Ganze,  da  die  2  Schwestern  hier  auf 
<^twa«?  andre  Art  noch  als  heidc  zu  strafende  aui^efinsst  werden^  als  späterer 
Nachtrag. 

^4,  1 — 14.  An  jenem  Tage  war  es  den^  Propheten  nicht  bloss  ganz  Ich- 
M  80  alsob  die  Belagerung  der  fernen  Stadt  gerade  an  ihm  angefangen  wurde, 
Son4tm  es  trat  ihm  auch  sogleich  in  einem  klaren  Bilde  entgegen  was  der 
^^^  dieses '  unendlich  wichtigen  Anfanges  seyn  werde.  Eine  Belagerung, 
«omM  eine  so  heftige  wie  sie  vom  chald.  Könige  zu  erwarten  war,  ist  wie  t\% 
^'»Baundctc»  grosses  Feuer  Jer.  1,  13,  die  Stadt  wird  also  jefzt  mitsammt 
«r«  Binwohnem  wie  ein  heftig  siedender  Kessel,  alsob  grosse  Vorbereitungen 
S^troff^  werden  um  die  auserhsensten  Pleischstficke  [denn  Jerusalems  Ein- 
'^«^»er  halten  sich  för  das  beste  Volk  der  Erde  vgl.  oben  5, 5  und  sonst]  in  einem 
Si^ssen  von  einem  siark^  Holzstosse  siedenden  Kessel  zu  kochen,  vgl.  11,  3. 
^  das  ist  nur  die  eipe  Seite  Mm  BHdes  und  der  Sache  selbst :  der  Kupi^sr- 
kw«l  ftuf  Jett  jetzt  das  Loos   geikHen  ist  (v,  0  nach  21,  27)  voh  solchem 


i 
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dem  sein  Rost  nicht  losgegangen :  |  für  seine  Fleischstacke  Mr  seine 
Fleischstücke  mache  ihn  los!  ist  nicht  auf  ihn  das  Loos  gefallen? || 
denn  ihr  Blut  hängt  mitten  a»  ihr:  auf  den  sonnigslen  Felsen  hab 
ich's  gesetzt,  |  nicht  hab  ich's  auf  die  Erde  gegossen  dass  Staiib 
es  überdecke ;  ||  um  Strafe  zu  locken  um  Rache  zu  üben  |  hab  ich 
ihr  Blut  auf  den  sonnigsten  Felsen  gesetzt,  daas  es  nicht  verdeckt 
werde.  ||  —  Drum  so  sagt  Herr  Jahre:  o  die  Blutstadt!  |  auch  ich 
io  werde  den  Holzstosa  vergrössern!  ||  Häufe  das  Holz,  zünde  das 
Feuer  an,  mach  das  Fleisch  gar,  |  und  rühre  die  Brühe,  lass  die 
Knochen  sieden:  ||  —  und  stelle  ihn  auf  seine  Kohlen  leer,  |  damit  er 
heiss  und  sein  Erz  siedend  werde,  seine  Unreinheit  in  ihm  schmelze, 
sein  Ro9.t  aufhöre:  ||  —  die  Bemühungen  hat  er  erschöpft,  |  und 
doch  geht  sein  vieler  Rost  nicht  von  ihm  los,  durchs  Feuer  sein 
Rost!  II  Ob  deiner  unzüchtigen  Unreinheit,  weil  ich  dich  ^reinigte 
doch  du  nicht  rein  wurdest  |  sollst  du  von  deiner  Unreinheit  ferner 
nicht  rein  werden  —  bis  ich  meine  Strafe  auf  dich  ergiesse:  ||ich 
Jahve  hab's  geredet,   es   kommt  und  ich  thu*s;  |  ich  werd  es  nicht 


hohlgen  Feuer  ins  Sieden  zu  kommen,  ist  ein  inwendig  von  tie^itzeiMleBi  Roste 
verunreinigter,  an  Jerusalem  klebt  wie  ein  Rostflecken  die  i^rosse  deatliohe 
ungelöschte  Blutschuld  welche  oben  weiter  beschrieben  ist^  nun  kann  cwar  das 
heisse  Feuer  auch  den  Ro^t  tilgen  und  man  pflegt  wohl  bevor  man  das  Fleisch 
•inthut  erst  durch  Wasser  und  Feuer  deü  fcost  von  einem  solchen  schon  sie- 
denden Kessel  mit  Gewalt  wegzuschaffeQ:  wird  aber  der  Rost  dieses  nun  schon 
siedenden  Kessels,  die  Schuld  der  Stadt,  durch  das  Feuer  der  Belagerung  weg- 
getilgt werden,  wird  sie  in  dieser  letzten  schweren  Prüfung  sieh  warnen  nnd 
bessern  lassen?  JUeider  ahnet  der  Prophet  das  C^gentheil^  sodass  die  letzte 
Strafe,  die  Zerstörung,  unvermeidlich  ist.  Nachdem  so  die  erste  Seite  des 
Bildes  V.  3  —  5,  dann  die  zweite  sogleich  mit  deutlicher  und  strenger  Angabe 
was  hier  unter  dem  Roste  zu  verstehen  sey  erkl&rt  ist  v.  6  —  8,  wirdv.  9— 13 
die  Erfolglosigkeit  auch  dieser  letzten  Prüfung  nach  dem  Bilde  und  nach  der 
Sache  geahnet,  undv.  14  das  Ganze  mit  einer  ungewöhnlich  ernsten  propheti- 
schen Versicherung  beschlossen.  Bild  u^d  Sache  hat  sich  hiei*  desto  enger 
verschlungen  da  'n'^D  Kessel  wie  der  Name  jeder  Stadt  als  fem,  verbanden 
werden  kann:  doch  sieht  man  leicht  wo  die  Saehe  stiurker  durchschimmert 
V.  7  f  13.  In  S^^'^^in  V.  6,  welches  sonst  aus  k^*^  v.  7.  12  klar  ist,  gebt 
jedoch  wie  der  Zusammenhang  zeigt,  das  sust  fem.  auf  n&^bn  Rost,  obgleich 
schon  das  folgende  TV^h^  wieder  auf  Kessel  und  Stadt  sieh  bezieht 5  denn  j^b 
muss  fragend  stehen  wie  11^  3.  Für  d'^lS^yn  "nil^^*  5  ist  {a'^üt^n  n^Q^  ^«^^ 
und  für  n^n^l  ^i^  ^^  folgende  Glied  zeigt  im  ^erf.  trii'n  zu  le^en^  ferner  pftss^ 
V.  7  nur  die  erste  Person  %)n^%3^  wie  die  LXX  lesen^  wei)  wenn  es  Tom  Thim 
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lassen  noch  schonen  noch  Reue  AUen:  |  nach  deinen  Wegen  und 
Thaten  richtet  man  dich!  spricht  Herr  Jahte.  ||  Drum  rictte  ich 
dieh  mach  demem  Blute  u$nd  nmh  deinen  Begierden  t>er^ 
u^keiP  ich  dieh,  \  du  von  befiedUem  JXamen  du  an  Unge^ 
horemm  reiche  1 1|       « 

4.    JHe  schwer  bedeutsame  Unterbrechung,    24,  i5  — ^{T. 

üiid  Jafcye's  Wort  kam  zu  mir  abo:  Menschensohn  I  sieh  ich  « 

raube  dir  die  Lust  deiner  Augen  durch  einen  Schlag  |  und  du 

solkt  nicht  klagen  noch  weinen,  noch  sollen  deine  Thränen  fliessen !  || 
seo&e  «tiO,  Todtesklage  stelle  nicht  an ,  |  deinen  Kopfschmuck  binde 
dir  um,  nnd  deine  Sockan  lege  nur  an  deine  Fasse,  |  das  Kinn  sollst 
du  nicht  verhüllen,  und  Leutebrod  nicht  essen !  ||  —  Ich  redete  aber 
zum  Volke  am  Morgen,  da  starb  mein  Weib  am  Abend,  |  und  ich 
that  am  Morgen  wie  mir  befohlen  war;  ||  so  sagten  die  Leute  zu 
mir  „willst  du  uns  nicht  anzeigen  was  uns  das  soll,  dass  du  es 
Ihust?"  II  und  ich  sagte  zu  ihnen:  Jahve's  Wort  kam  zu  mir  also:  ao 
sage  zum  Hause  Israel :  so  sagt  Herr  Jahve :  Sieh  ich  entweihe  mein 
Heiligthum  euern  hehren  Stolz,  die  Lust  eurer  Augen  und  die  Sehn- 
sucht eurer  Seele,  |  und  eure  Söhne  und  Töchter  die  ihr  verlassen 

ud  Lftssett  der  Stadt  absehangen  hatte  sie  gewiss  mngekehrt  dae  Blot  verdecU 
Utte,  a«eh  erklärt  sieh  ja  die  Rede  neeh  devtlioker  v«  8.  Wie  eich  in  den 
beiden  ftilftea  des  Stflokes  fiberhaai^t  alles  riehtif  entspricht,  so  erklart  sieh 
rr^parth  ▼•  6^  rf^  ihre  IStaeke  d.  i.  danit  il^e  StAeke  in  den  gereinigten  Kessel 
SeWgt  werden  können^  dnreh  np^  v.  11  leer  d.  i.  noch  ohne  Fleisohstocke, 
«■<!  TilSn  V.  8  kehrt  genau  in  •»«»!  v.  13  wieder.  n)3t  v.  13  ist  wie  16,  27 
Tertanien.  Hinter  v.  14  haben  die  LXX  noch  einen  Vers  der  sehr  wohl  passt 
vnd  eckt  seyn  kann^  vgl.  22,  5. 

24,  15  —  27.  Pen  Propheten  traf  eine  Vorahnnng  dass  er  bald  plötzlich 
(wie  dareh  einen  Schlag)  sein  Weib  verlieren  werde,  dann  aber  in  dieser  ganz 
MsserordentUohen,  schon  dnrch  den*  Schmers  Aber  die  nahe  Zerstörung  der  h. 
Stadt  so  tief  als  nur  möglich  gebeugten  Zeit  nicht  aaf  die  gewöhnliche  Weise 
durch  lantes  Weheklagen  and  die  andern  herkömmlichen  Trauerzeichen  seinem 
Hansselmiierse  Lnft  machen  dörfe,  sondern  im  Vorgefühle  der  nahenden  noch 
'QBeadHch  grossem  Traner  still  snrfickgesogen  bei  eich  tragen  müsse  den 
sehweren  Sehmerz.  Die  Ahnimg  traf,  w&farend  er  noch  ^un  Morgen  öffentlich 
Sewirkt  hatte,  schon  am  Abend  ein,  sodass  die  Leute  als  er  am  andern  Morgen 
Hiebt  mehr  öffentUok. erschien  al^r  auch  nicht  wie  gewöhnlich  trauerte,  ver- 
wundert firagtea  was  er  damit  andeuten  woUe.  Da  knüpft  sich  im  Sinne  des 
Propk.  ▲•  B.  SU  20 
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habt  werden  dorch's  Schwert  felleii:  |I  da  Aut  Ihr  dam  wie  kh 
g«than,  I  das  Kinn  werdet  ihr  nieht  verhüllen  noch  Lentebrod 
essen,  ||  euer  Kopfschmnck  Meibt  an  enem  nnptem,  and  eure 
Socken  an  euern  FOssen,  ihr  werdet  nicht  klagen  Boeh  weinen,  | 
sondern  Ihr  verdampfet  in  euern  Strafen,  nUd  stShnet  einet'  gegen 
den  andern;  ||  sodass  euch  Hezeqiel  snm  Yoneichen  wird,  ganz 
wie  er  gethan  werdet  ihr  tbun  wenn  es  kommt,  |  dass  ihr  erkennet 
ich  sey  Herr  Jafave.  ||  —  Da  aber  MenachtoDsehn !  ja  wann  ich 
ihneh  raube  ihre  Zuversicht,  die  Wonne  ihrea  Böhmes,  |  ärer 
Augen  Lust  und  ihrer  Seele  Wunsch,  ihre  S5lne  und  IBehter:  || 
an  jenem  Tage  wird  der  Flüchtling  su  dir  bnntiMt  (  «s  deü  Ohren 
zu  melden ;  ||  an  jenem  Tage  wird  dein  Mand  gegen  de»  Flüchtling 


Propheten  die  ganze  damalige  Lage  des  Volks  an  fliese  tfehie  innere  fempflndmig: 
wie  er  jetst  im  Vorsefthle  des  nnfaen  noeH  grAwen  akhunrae«  nishi  hMk  iveh- 
Uagen  kann,  so  kommt  es  ihm  vor  als  werde  das  Volk  nicht  einmal  wenn  ^e 
Botschaft  von  dem  gechehenen  grossen  Unheile,  vom  Sturze  des  vielersehnten 
herrlichen  Tempels  und  dem  Morde  der  dortigen  njlchsten  Verwandten,  nim 
wirklich  komme,  in  Mufiriehtig  laiter  tentiicfcer  Ktaige  Troiit  und  Üniteit  flndei, 
sondern  dumpf  seufzend  im  unklaren  S«hu1db<wiiistseyn  dahinStairen  v^l.  4, 17, 
weil  nach  dem  oben  oft  Gesagten  die  jetzige  Verworrenheit  und  sittliche 
Schwache  des  Volks  zu  gross  ist  als  dass  auch  ein  solcher  Schlag  sie  aus 
ihrem  dumpfen  unklaren  Wesen  reissen  könnte;  ▼.21  —  24.  Während  der 
Wofhet  aher  so  nach  aussen  hin,  fftr  seine  Qn|;«lini|:en ,  In  diesem  ^Mnne  eit 
Vorzeichen  wird  an  dessen  RrWIong  sie  kfiniUg  sehen  l^nnnen,  dass  er  wiiIbM 
¥en  Jahve  getrieben  rede:  wird  er  naeh  innen,  flr  sieli,  durch  den  Sdhlag  dei 
er  erfuhren  hat  stnmm,  nnllKliig  weiter  prmpbetiselk  sn  reiten,  ate  «oillld  der 
Behlag  ihm  zum  g^ttl.  JSeiohen  dienen  in  einer  Äeff  wo  dns  Mgehemre  IMcH 
nahet  und  wo  man  sollen  an  sieh  bessei^  that  sUfl  ergeben  4k8  nfdhf  tttsbM- 
l^nde  Pnrehthare  zn  erwarten,  nun  Mich  wirklieh  nIeht  meht  5fl%nAch  K«  wirket 
—  bis  das  Unheil  wirklich  geschehen,  bis  sichere  Betschitfl  da¥on  dl«  €brei 
treffe  und  damit  eine  nene  2eit  mit  neuen  JLagen  und  Pfflchten  eintrete^  v.  25 
^  27  vgl.  ^ ,  21  ff.  Wie  daher  dies  Stiek  als  die  dumpfe  I^%usefcr(igkeit 
des  Volks  aufs  neue  darstellend  sieh  an  aUe  verigen  eng  anscMiesst,  so  maeh^ 
es  durch  seine  Andeutungen  ungleioh  den  SeUuss  nn  allem  vorigen  *nnd  zn  der 
ganzen  ersten  üftlfte  des  Bnehs,  einen  gewii^rtigen  efwnrtanfsvollen  fiMllstand 
wie  in  der  lauten  WirksankkeH  des  ^sfilieten  so  in  diesem  Inche  svlsend.  — 
Die  hier  sehr  vellstlindig  au%etftMCen  ertaubten  Tnmerzeiehen  Sind  1)  Mtt 
KUge,  in  bestimmten  Weisen  und  Worten  $  2)  ehfiie  ^edeekun^  Atfls  IlMpto  ni 
der  Ffisse  bteiben,  dagegen  das  «ntere  OesiSh«  Ms  «n  dte  9lnse  ^»eMrtlliln  ion 
Seichen  dass  man  nicht  sprechen  wollen  S)  Lentebrod  esien  d.  i.  nur  dm  Broi 
was  theilnehmende  Leute  bringen,  mit  ihntn  essen,  das  sof.  IVMiMrMid  JFflfr.  16, 7* 
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sich  aiiMMia,  dsss  ibi  rakst  und  oieht  weiter  verstummst ,  |  und 
d«  ^rrt  ihnea  mm  Vonddicn  daes  sie  erkeaoeo  kh  sey  Jahre  l  {| 


Zweiter  Tliell.    C^  95  —  8«. 

AwBpriiehe  tibör  fremde  Völker. 

Öa  dne  unbestimmte  Menge  fremder  Völker  öieh  der  ^rophe- 
ti^tftea  Arohaag  daii^t,  iadem  doch  efgeatUeh  nur  die  ChaldAer  ato 
die  weldiea  nach  4er  4aiMi]fgea  WeKlage  der  grösMe  Antheil  an 
to  Aasfaiirang  dieser  Draiiua^ea  durch  höhere  Fügung  übertragen 
schien  von  der  Bdhe  aaszunehmen  waren :  so  wählt  Hezeqiel  sichtbar 
mit  einer  gewissen  Absichtlichkeit  gerade  sieben  solcher  Völker ;  und 
Sidon  neben  Tyrus  28,  20  —  24  scheint  vgl.  27,  8  vorzüglich  nur 
am  diese  Zttifl  au  Mien  aufgenommen  zu  seyii.  Die  Reihe  flSngl 
DordöstUeli  von  Jota  mM  Amnion  an ,  wendet  sich  von  da  südlich 
nach  Moab,  mMgt  nit  £dom  ganz  aum  Süden  herab,  kehrt  sich  von  da 
westlich  zu  den  Phillstaem  und  steigt  dann  zu  Tyrus  und  Sidon  hinauf: 
da  macht  die  ganze  Rede  einen  langem  Stillstand ,  um  erst  diese 
eigentlich  zum  h.  Lande  gehörigen  und  nach  prophetischer  Hoffnung 
künftig  wieder  damit  zu  vereinigenden  heidnischen  Gebiete  mit  ^inem 
Blicke  zu  überschauen  28,  24  —  26.  Zuletzt  kommt  noch  Aegypten. 
Nach  der  damaligen  Bedeutaamkeit  dieser  sieben  Völker  war  nur  von 
Tyrus  und  Aegypten  ausfOhrlich  zu  reden:  so  thut  es  wenigstens 
Hezeqiel,  darin  von  Jeremja  abweichend. 

J.    e^gm  Amman.    26,1-^7. 

Van  den  umhegenden  kIeiB«i  Völkern  Schemen  sich  Ammon  und 
Moab  mehr  bloss  schadenfroh  über  den  Fall  Jerusalems  geäussert  zu 
Mens  aiier  asTcm  «ese  Sohadeafreude  nicht  bloss  die  gemeine  bei 
eiae«  gewöhniichea  Unfafie  war  senden  noch  mehr  ein  inneres 
WeblgctfMea  an  dem  wie  es  schien  ewigen  Untergange  der  wahren 
©emehle  in  sich  schloss  vgl.  v.  8,  spricht  hier  der  Prophet  den 
götü.  Ünsegen  darüber  aus,  un^  ahnet  dass  zur  gerechten^ Strafe  die 
rohen  Wüstenaraber  das  Land  dieser  von  einei-  höhern  Bildung  durch 
eigne  Frevel  herabsinkenden  Völker  verheeren  vtrürden.  Der  Aus- 
spruch über  Ammon  hat  ganz  denselben  Strophenbau  wie  der  über 
Sidon  28,  20  —  26, 


-i 


nd  Mhve's   Wort^  kam  m  mir   also :   Meoschensohn !   richte  35, 1 


21^  1«- 7.  Sie  SiNwe  4ü  Ost«»  ▼.  ^  die  wMdea  unT^rdorbeaen  Wüsten- 
»itk«ßi  die  hiw  «fei  firfiberif  kk.iktwtm  fiageadea  «rsoheinen,  verheeren  das 
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dein  Anüiüi  gegen  die  Aniinonskiiider  vnd  weissage  wider  rie,  || 
sodass  du  su  den  Ammon^ndern  sagst:  hört  das  Wort  Heira 
Jahve's:  |  so  sagt  Herr  Jahre:  weil  du  ,,habal^  meioem  Heiligthame 
zurufst  da  es  entweiht,  und  dem  Vaterlande  Israels  da  es  ver- 
wüstet, und  dem  Hause  Juda  da  es  in  die  Gefangenschaft  gegangen 
ist:  II  drum  will  ich  dich  den  Söhnen  des  Ostens  snm  Erbtheile 
geben  y  dass  sie  ihre  Hüttendörfer  in  dir  ansiedeln  und  ihre  Woh- 
nungen in  dir  aufschlagen;  j  die  werden  deine  Fnichl  esien,  und 
9  deine  Miteh  trinken;  ||  so  mache  ioh  RairiCMih  sur  Aue  ?on  Kamelen, 
und  die  AmmonsMnder  zum  Lagerplatz  für  Schafe,  |  dass  ihr  er- 
kennet ich  sey  Jahvel  ||  —  Denn  so  sagt  Herr  Jahre:  weil  du  in 
die  Hand  schlugst  und  mit  dem  Fusse  stampftest,  |  dich  mit  deiner 
ganzen  tödlichen  Verachtung  über  das  Vateriand  Israels  freutest:  |j 
drum  recke  ich  schon  meine  Hand  widw  didh,  und  gebe  dich 
den  Völkern  zur  Beute ,  |  rotte  dieh  aus  den  Vöttem , '  und  tilge 
dich  aus  den  Landern,  |  werde  dich  niederstürzen  dass  da  erkennest 
ich  sey  Jahre !  || 

IL    Gegen  Moah.    25,  8  —  H. 

So   sagt  Herr  Jahre:   weil   Moab   und  Se'ir   sagten   „sieh  ine 

alle  die  Völker  ist  das  Haus  Juda^:  ||  drum  löse  ich   nun  Moab's 

Krone   ron   den   Städten,    ron   seinen   Städten   insgesanmit,  |  des 

Landes  Schmuck  ron  Baeth-hajeschimoth  Bdal-me'on  und  bis  Qir- 

^0  jatäimi  ||  Die   Söhne   des  Ostens  arasseo  über   die  ABimosskfaider 


Land  so  dass  es  zn  ödem  Weidelnwde  wird  worauf  sie  ihr«  HitteiulSrfer  Ibaoei 
y.  3  —  5.  Rabbah  wie  Jer.  49,  2  f.  —  Knraer  aber  stärker  iHrd  dana  dasselbe 
T.  6  f.  aaf  eine  neue  Weise  aasf esproobea ,  besonders  das  Unvassife  dieser 
Sohadenfrende  mit  starken  Farben  geseichnet.  Für  >i  fordert  4as  Q*ri  nut 
Reeht  |a,  wie  schon  aus  der  ganzlich  entsprechenden  Stelle  26,  5  herrorgeht 
^Pfß  ^'  ^'  ^^  ^^^  '^*  ^^'  ^'  ^^^^  Feindschaft  die  weil  sie  in  der  Seele  ihres 
Sitz  hat,  auch  auf  nichts  weniger  als  die  Vernichtang  der  Seele  des  Feindet; 
seinen  Tod  geht. 

25,  8 — 11.  Die  grössern  und  befestigten  Städte  eines  Landes  sind  gleicb- 
sam  seine  Krone  und  Zierde :  diese  Krone  aber  und  Zierde  MoaVs  soH  non  von 
seinen  Hauptstädten  gelost  und  w<^genommen  wc^fden,  was  eben  durch  die 
Eroberung  und  Zerstörung  dieser  Städte  geschieht  v.  9.  Da  dieser  SinS  ^^^^ 
dem  Gliederbaue  nach  der  einsig  erträgliehe  Mh^t,  so  mnss  "jm  Ar  tfO 
gelesen  werden  5   vor  dett  3  StädtemtoMi  im  2teft  OUtäU  iLaiui  wie  7.  i&  Mf 
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kommeD,  und  ich  gebe  sie  2um  Erbtheile  hin,  |  damit  der  Amtnons- 
kinder  nnter  den  Völkern  nicht  gedacht  werde:  ||  und  an  Moab 
werd  ich  Strafen  ausrichten,  |  dass  sie  erkennen  ich  sey  Jahre!  || 

ni.    Qegen  Edam.    26,  i2  —  i4. 

Edom  nahm  nach  der  Schilderung  des  Propheten  hier  und  c.  35 
so  wie  nach  Obadja  und  ^.  137  gewiss  einen  thätigeren  Antheil  an 
der  Zerstörung;  danach  Ändert  sich  auch  die  Farbe  der  Drohung. 
Beide  Vorwürfe  fasst  dann  der  folgende  Ausspruch  bei  den  PhilistAern 
zusammen. 

So  sagt  Herr  Jahve:  weil  Edom  gegen  das  Haus  Juda  Rache 
übend  handelte »  |  sie  nur  Schuld  sich  zuzogen  und  sich  an  ihnen 
rächten :  f|  drum  so  sagt  Herr  Jahve :  so  recke  ich  über  Edom  meine 
Hand,  und  rotte  aus  ihm  Mensch  und  Yieh,  |  und  mache  es  zur 
Wildniss  von  Thäman  an,  und  bis  Dedän  werden  sie  durch's 
Schwert  üallen;  ||  ich  lege  an  Edom  meine  Rache  durch  mein  Volk 
Israel,  dass  sie  an  Edom  nach  meinem  Zorne  und  Grimme  handeln,  | 
und  sie  meine  Hacke  erkennen !  spricht  Herr  Jahye. 


JV.    Gefen  üe  Phüi^äer.    26,  i6  —  i7,  %    , 

So  sagt  Herr  Jahve:  weil  die  Philistäer  mit  Rache  handelten,  |  is 
nur  Rache  tibten   mit  tödlicher   Verachtung,   zum   Verderben   mit 
ewiger  Feindschaft :  ||  drum  so  sagt  Herr  Jahve :  ich  recke  nun  über 
die  Philistäer  meine  Hand,  und  rotte  die  Kreter  aus,  |  und  vernichte 
den  Rest  des  Ufers  des  Meeres,  ||  ich  übe  an  ihnen  grosse  Rache 


dem  ersten  die  Kraft  der  Präposition  sich  fortsetzen.  Wie  nun  v.  8  schon 
Sc^ir  o4er  Edom  vorlaofiiP  mitgenannt  war  weil  diese  kleini^n  Aussprüche  nur 
sehr  ähnliche  Völker  treffen,  so  fasst  v.  10  eigentlich  den  ganzen  vorigen 
Aassprach  aber  Ammon  noch  einmal  kurz  zusammen ,  um  daran  v.  11  desto 
knner  das  nothwendlg  ähnliche  Schicksal  seines  Brudervolks  Moab  zu  schliessen: 
80  gewiss  als  Ammon,.  der  zaerst  genannte,  auch  schon  c.  21  ausgezeichnete 
Name  die  kurz  zuvor  beschriebene  Strafe  dulden  wird,  eben  so  wird  Moab  dem 
Gerichte  nicht  entgehen. 

25,  12 — 14.  Von  Thänifui,  der  einen  Grenze  Edoms,  bis  nach  Dedan,  der 
andern  Grenze  des  ziemlich  weiten  Landes,  also  das  ganze  Land,  wie  v.  9 
ähnlich  gesagt  war^  v.  16  heisst  es  daffir  aöch  den  Rest  des  Meeresufers  d.  i. 
auch  das  letzte  davon,  also  das  ganze  ohne  Ausnahme  Amos  1,8. 
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mit  grifflinigen  Zächtigungea ,  |  da»  sie  oiteuen  kh  sey  Jabve  — 
indem  ich  meine  Rache  an  sie  lege  l  [| 

r.    Gegen  Tyrus.    26 ,  i—28,  i9. 

Bei  T>TUs  erweitert  sich"  die  DarateUung  aqBBerordentlieh ,  weil 
es  damals  an  Heichtham  und  Macht  mit  Aegypten  nud  Chaldfta  wett- 
eifern konnte ,  aber  auch  schon  lange  auf  d6r  kttnstlichen  Hohe  stand 
wovon  heim  Fehlen  jedes  festem  sittlichen  Halts  eih  jäher  Sturz  sehr 
nahe  liegt.  Hezeqiel  wendet  sich  1)  c.  26  gegen  f  yrus  Oberhaupt 
mit  seiner  prophetischen  Rede  hin,  indem  nach  der  ersten  Str.  all- 
gemeiueru  Inhalts  die  zweite  die  Gewissheit  und  die  Schrecken  der 
chaldttischen  Belagerung  schildert  und  die  dritte  schon  die  Folgen 
des  gftnzlichen  Sturzes  der  Stadt  nach  aussen  hin  in  den  beflreundeteu 
Reichen  betrachtet  Hoher  steigt  dMin  2)  e.  27  die  Rede  durch  die 
neue  Farbe  eines  Trauerliedes,  das  der  l^po^et  anff  deu  «ichertt  Stniz 
T}Tus'  wie  zum  voraus  singt:  da  wird  die  Meerstadt  schon,  mit  einem 
Wunderschifle  verglichen,  welches  zwar  vom  Besten  aller  L&nder 
zusaknmeugesetzt  und  verziert,  mit  unabsehbar  vielen  Waaren  aller 
Volker  gefüllt  und  aufs  sorgsamste  bewacht  wird,  aber  ddch,  wie 
jedes  Schiff,  durch  einen  Augenblick  leiefal  in  den  Abgrund  sinken 
kann  und  schon  dahin  gesanken  ial,  in  8>  ling^n  fSkofkitm,  JSolelzt 
3)  28,  1  — 19  richtet  sich  die  Rede  besonders  gegen  den  König 
(Ithobal  nach  Jos/c.  Ap.  1,  21),  um  Im,  Sm  als.  der  Spitze  des 
ganzen  in  so  grossen  Widersprüchen  sich  bewegenden  Reiches  das 
veTle  Bild  der  übermüthigen  Thorheü  und  des  gewissen  Sturzes  dieses 
Reichs  noch  einmal  mit  trelEsuder  fronie  Ittmi  zu  zeiohn«a^,  indem 
auch  hier  eine  2te  Str.  die  Form  eines  prophetiAeheil  VMDi^liedefl 
ttber  ihn  wählt. 

i.    Der  Sturz  der  Meeresstadt    C.  26, 

i. 

2s,  i  Und  es  geschah  im  eilften  Jahre  am  enrteti  des Monats 

kam  Jahve's  Wort  zu  mir  also :  Menschensohn !  weil  Tyi:us  über 
Jerusalem  sagte  „haha!  gebrochen  ist  die  Yölkertb&r,  iat  au  mir 
gekehrt;  |  fülle  ich  mich  mit  der  Leere!"*  ||  dram  so  sagt  Herr 
Jahve:  ich  komme  an  dich  Tyrus!  |  und  lasse  viele  Volker  dich 


0.  26.  In  der  Ueberschrift  ▼.  1  mo^s,  aach  oiioh  der  Art  aU^  aaden 
Ueberschriften  dieses  Baehs  «i  schliess«!!^  vor  ^TTU^^  der  Sloiiiitsjuiii^4^  wi0g»- 
fftUen  seyn^  «nd  zwar  war  difisejr,  da  v.  2  |;aii^  so  Uingt  ww  Z^,3,  fewiss 
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öbencbweiBiBeii  wie  das  Meer  seioe  Wellen  heraufschwemmt :  || 
die  verderben  ^  Tjru»'  Mauern  und  zerstören  seine  Thurme ,  |  ich 
fege  ibren  Staub  aus  ihr  und  mache  sie  xum  sonnigen  Felsen;  || 
imn  Wurfort  för  NeUe  wird  sie  imUen  im  Meere,  weil  ich  es  ^ 
geredel!  spricht  Herr  Jahre»  |  und  wird  den  Heiden  xur  Beute»  || 
und  ihre  Töchter  auf  dem  Felde  werden  durch's  Sehwert  erwürgt 
werden,  |  dass  sie  erkennen  ich  sey  Jahre!  ||  ^ 

2. 

« 

Denn  so  sagt  Herr  Jahre;  nun  bring  ich  gegen  Tyrus  Nebu- 
cadnezar  den  König  Babels  ron  Norden,  den  König  der  Könige»  | 
mit  Boss  und  mit  Wagen  und  Beutern  und  Masse  und  rielem 
Volke;  ||  deine  Töchter  auf  dem  Felde  wird  er  durch's  Schwert 
würgen»  |  und  wider  dich  Feldwache  stellen»  einen  Wall  wider 
dich  aufwerfen  und  ein  Schilddach  wider  dich  errichten,  ||  und  den 
Stoss  seines  Brechers  an  deine  Mauern  legen»  |  und  deine  Thurme 
durch  s^ne  Eisen  zertrümmern.  [|  Wegen  Ueberfluthens  seiner  Bosse  ^o 
wird  dich  ihr  Staub  bedecken»  |  rom  Schalle  ron  Pferd  und  Bad 
und  Wagen  werden  deine  Mauern  erzittern  —  wenn  er  in  deine 
Thore  zieht  wie  man  in  eroberte  Städte  einzieht;  ||  mit  seiner  Bosse 
Hufen  wird  er  all  deine  Gassen  zerstampfen»  |  dein  Volk  wird  er 
durch's  Schwert  würgen»   und   deine   prächtigen  Säulen   sinken   zu 


einer  der  letsten  Monate  des  elften  Jahres,  da  Jerusalem  erst  um  die  Mitte 
dieses  Jahres  fiel  Jer.  52,  6  f.  —  1)  y.  2  —  6.  Die  sehr  allgemein  gehaltene 
erste  Str.  erklärt  ▼.  2  die  Schadenfrende  der  Stadt  Tyrus  dahin  ,^  dass  diese 
einzig  auf  Ihren  Yorthefl  bedachte  Stadt  sich  freue,  der  grosse  Zug  der  Völker 
und  des  Handels  der  bisher  nach  Jerusalem  ging  werde  sich  nun  zu  ihr  wenden^ 
ud  0o  werde  m  ▼ofler  md  reicher  werden  dnreh  das  entvölkerte  und  TerarmU 
Jerusalem 9  als  wollte  ne  Mch  mit  dessen  Leere  ffiUen.  Dafür  aber  soll  sie 
ero^rt  und  seftt  rein  avsgeleerl  wieder  zum  darren  Fiseherplatze  werden» 
während  aoeh  ihre  Töchter  im  Felde  d.  i.  die  kleinem  Städte  (vgl.  v.  8)  ent- 
völkert werden  v.  S-^^S.  1}  in  vb>^  ▼•  3  bezeichnet  zwar  den  Aceusativ 
$.  520  YgL  ▼•  19,  aber  doeh  nur  wegen  der  entferntem  Beziehung  auf  den  inf, 
vgl.  gr»  «r.  $.  652.  —  2)  t.  7  ->- 14.  NamHch  durch  den  mit  so  grosser  Kunst 
die  Belagerwig  leitende«  Chaldaerkönig  (4,  2.  17,  17.  21,  27)  wird  Tyrus  so 
eingeBonumeft  werden  v.  7  —  9,  dass  die  in  fibergrossen  Haufen  einziehenden 
Sieger  aOes  nef^lnoiffen,  zerstören  (aoch  die  schönen  Lustthnrmehen  und  Garten- 
hawehen  der  feiokea  KasfkerreB,  Tgl.  zu  Jes.  2, 16)  und  ausleeren  ▼.  10 — 12: 
^  bkört  dM»  «teil  der  rausohendfi  Lärm  der  Freude  auf  (nach  Arnos  5,  23> 
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Boden ,  |1  man  plündert  dein  Vcnnögen  und  erbeutet  deipe  Waaren, 
zerstört  deine  Mauern  und  deine  LnsthSnser  zerschlägt  man,  |  und 
deine  Steine  Hölzer  und  Staub  wirft  man  mitten  ins  Wasser;  j|  so 
stille  ich  das  Lärmen  deiner  Lieder,  |  und  deiner  Githem  Schall 
wird  nicht  ferner  gehört,  ||  so  mache  ich  dich  zum  sonnigen  Felsen, 
ein  Wurfort  fSr  Netze  wirst  du  seyn,  wirst  nie  wieder  gebauet:  | 
denn  ich  Jah?e  hab's  geredet!  spricht  Herr  Jahre.  || 

3. 

15  So  sagt  Herr  Jahve  zu  Tyrus:  ja  Tom  Schalle  deines  Sturzes, 

wenn  Sterbende  seufzen  wenn  man  mordet  in  dir  —  werden  die 
Küsten  erzittern,  ||  werden  Ton  ihren  Stühlen  alle  die  Fürsten  des 
Meeres  sinken,  ihre  Prachtkleider  entfernen  und  ihre  gestickten 
Gewänder  ablegen,  |  werden  Schrecken  anziehend  auf  den  Boden 
sitzen,  augenblicks  erschrecken  und  über  dich  staunen,  ||  werden 
über  dich  ein  Trauerlied  erheben  und  zu  dir  sagen:  „O  wie  bist 
du  verloren  du  seit  Jahren  bewohnte,  |  du  gepriesene  Stadt  die  im 
Meere  stark  war  mit  ihren  Bewohnern,  jenen  die  ihre  Ehrfurcht 
allen  seinen  Bewohnern  einflössten:  ||  nun  erschrecken  die  Küsten 
da  du  stürztest,  |  und  erbeben  die  Küsten  im  Meere  ob  deiner 
Verödung l""  ||  —  Denn  so  sagt  Herr  Jahre:  wenn  ich  dich  zur  aus- 
geleerten Stadt  mache,  wie  Städte  die  unbewohnt  sind,  |  wenn  ich 


und  nichts  bleibt  übrig  als  die  schon  in  der  ersten  Btr.  besehriebene  Oede  am 
Meere  v.  13  f.  Das  schwierige  Wort  ]blp  ▼•O  mass,  da  "^^7^  denStoss  gegen 
die  Mauern  bedeutet  und  21,  27  dafär  das  deutlichere  Wort  Widder  d.i. 
Mauerbrecher  setzt,   oifenbar  Name    eines  Werkzeuges   seyn,  uid  könnte  mit 

[^^^JkS  „Widerhaken,  ein  Werkzeug  um   etwas  hemasaiBiehea^  «m  «0  mehr 

▼erglicfaen  werden  da  die  Wurzel  bsp  mit  nbp  ib  der  Bedeutolig  ytS^g^^f 
wider"  verwandt  ist  —  3)  v.  15  —  21.  Ja  der  Sturz  Tyrus'  wird  aJleMecres- 
fursten  weit  und  breit  in  Sehrecken  und  tiefe  Klage  werfen,  da  die  Beherrscher 
aller  Kustenl&nder  seine  Verbündeten  und  Bekannten  waren  v.  15  — 18  wie 
Jes.  23,  5:  denn  unwiederbringlich  sinkt  nun  die  so  volkreiche  filtadt  wie  eis 
vom  plötzlichen  Todesschlage  dahingestreckter  Held  in  die  tiefste  Hölie  zu  den 
andern  nie  wieder  auf  die  Oberwelt  zurückkehrenden  Schatten  herab  ▼.  19  — 2i 
vgl.  32,  18  ff.  Für  ü'^lp^lp  ▼•  17  scheint  Ü'^ip^'Q  ausser  andern  Gründen  schon 
nach  Jes.  23,  7  richtiger  zu  seyn :  denn  die  Stellen  27,  33  f.  sind  nicht  ihnliob. 
Hart  im  Zusammenhange  der  Rede  ist  v.  17,  dass  das  zweite  M'^st)*^  nof  die 
Bewohner  des  Meeres  gehen  muss,  zumal  da  &i  sehr  seltei  als  frm,  erseheint*« 
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Flath  dich  fiberschwemmen  lasse,  dass  ?iele  Wasser  dich  be- 
decken: (I  so  stöne  ich  dich  unter  GrabTersenkte ,  hin  zum  uralten  ao 
Volke,  I  und  lasse  dich  in  tiefster  Erde  wohnen,  in  uralten  Oeden 
bei  Grabversenkten,  |  damit  du  nicht  bleibest  noch  bestehest  im 
Lande  der  Lebendigen;  ([  zu  Tod  mach  ich  plötzlich  dich  dass  du 
dahin  bist,  |  dass  du  gesucht  aber  nie  mehr  gefunden  werdest! 
spricht  Herr  Jahve.  ||  "1 

2.    Trcmer  Uibet  dem  tffnthm  Schiffbruch.    C.  »7. 

1. 

Und  Jahye's  Wort  kam  zu  mir  also :  Du  aber  Menschensohn !  37, 1 
hebe  über  Tyras  ein  Klaglied  an,  ||  sodass  du  zu  Tyrus  sagst:  die  du 
an  des  Meeres  Eingängen  wohnst,  mit  Völkern  handelst  nach  vielen 
Küsten  hin]  |  so  sagt  Herr  Jahve:  Tyras,  du  dachtest  „ich  bin  von 
ToUkommoer  Schönheit!^  ||  Im  Herzen  der  Meere  wohlbegrenzt,  |  er- 
bauten deine  Bauherrn  dich  vollkommen  schön,  ||  bauten  aus  Cypressen  5* 
vom  Seotr  dir  die  beiden  Flanken ,  |  nahmen  vom  Libanon  Cedem 
^^inen  Mast  auf  dir  zu  machen;  ||  machten  aus  Eichen  von  Basan  deine 
Ruder,  I  deine  Ruderbank  machten  sie  aus  Elfenbein  mit  Buxbaum 
von  den  Rfislen  der  Kittäer;  ||  gestickter  Byssus  aus  Aegypten  ward 

Laken  dir  zur  Flagge  zu  dienen^  |  dunkler  und  heller  Purpur 

»iess  erlavlit  der  Sinn  der  attripen  Verbindang  vpl.  32,  23  ff  keine  andre 
Beziebanji^^  da  sohon  im  Sn^feete  des  letzten  Satzes  i^ns  die  Tyrier  statt  Tyms 
«fscheincD,  V.  20  mfissten  die  Worte  -^nSK  '^nnai  anf  den  in  der  messianischen 
^®it  kommenden  Olanz  bezogen  werden :  aHeln  diese  Anspielang  auf  die  mes- ' 
sianische  Herrlichkeit  wire  hier  anffkllend  abgerissen  und  zwecklos,  während 
^^^  »das  Land  der  Lebendigen^  anch  nach  32,  23  ff.  nur  den  Gegensatz  znr 
Unterwelt  bilden  soH ;  Ja  schon  des  Gliederbanes  wegen  ist  mit  den  LXX  dafSr 
2«  lesen  ^^y^^t)  rfy\-  Bie  Worte  v.  20  stimmen  merkwürdig  zu  1^-88,  5  —  7. 
1<3,  35  zu*  Vr21  vgl.  nnten  27,  36.  28,  19. 

C*  27.    Das  Klagfied  hebt   1)  v.  2  —  11   damit  an,   wie  Tyrns   sich  nicht 

^r  vollkommen   schön   gehalten  habe,    sondern    auch  was   den   äassem 

*ttcm  betriflt,  wirklich  sehr  schön  gewesen  sey,   sie  die  Meeresstadt  wie  ein 

Wunderbar  schönes,  aus  allen  den  kostbarsten  StolBTen  von  seinen  Bauherrn  aof- 

b^vaates  imd  dazu  wohlgeschfitztes  und  geleitetes  Handelsschiff.     Das  bei  einer 

Vorstadt  so  nahe  liegende  Vild  vom  Schiffe  wird  in   dieser  ersten  Str.  genau 

|>i%h  altes  einzelne  nicht  ohne  Zierlichkeit  so  ausgeführt,  dass  zunächst  Vr  5  —  7 

^e  mögliehen  Tbeile  und  Zierrathen  dieses  Schiffes  mit  Handelsstoffen  aller  der 

^«len  Länder  womit  Tyrus  handelte  sns«mmengedacht  werden,  als  hätten  diese 
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TM  den  beltettitch^D  Kö«t6ift  ward  deine  Ded^.  |  Sdon'»  ond  Amd's 
Bewohner  wurden  dir  Ruderer ,  [  deine  Weisen  Tjrus  1  wiuren  in  dir, 
selbst  als  deine  Steuermänner ,  |  GeMl's  ilelteste  ond  W^en  waren 
in  dir  dein  Leek  ausbessernd ;  ||  alle  ScbiflTe  des  Meeres  und  ibre 
io  Sch^Eer  waren  in  dir ,  deinen  Handd  %n  betreiben ;  H  Persien  mi 
Libyen  und  Put  waren  in  deinem  Heere  als  deme^  Kriegsleote,  | 
hängten  Schild  und  Helm  an  dir  auf  —  die  machten  dein^  Praeht,  || 
die  Söhne  Arvad's  waren  mit  deinem  Heere  auf  deinen  Mauern  rings, 
und  wachsam  in  deindn  ThfirnMin  waren  sie»  [f  hängCea  ihre  Tariscben 
an  deine  Mauern  rings  —  die  yolhandeten  deine  Schönheit !  || 

2. 

Tarsehiaeh  ist  dein  Marklplat2s  ob  aller  der  viefea  (Ütter ,  |  mit 
Silber  Bisen  Zinn  und  Blei  zahlte  es  defaen  Absali ;  |t  lonien  Thabal 
und  M^schek  sind  deine  Kunden »  |  mit  Mensehenleben  ond  eheraea 
11^.  Gtfäthen  sahUen  sie  deinen  Handel;  |)  ans  dem  Hanse  Thogarmak«— 
sablle  man  mit  Rossen  und  Pferden  und  Hanllfaifiren  demen  Abiati;  {| 
die  Söbie  SedAn's  sind  deine  Kunden,  Tiele  Ktetea  Mhrkl|^ätee  deiner 
fiewatt ,  I  Elfenbein  und  Ebenholz  besidihen  ne  als  deiod  Abgabe ;  || 
Edom  ist  dein  Maiitplats  ob  deiner  vielen  Waaren ,  }  mft  Karflinkel 


Lander  alle  ihre  yerschiedenen  Kostbarkeiten  hergeben  müssen  nm  jenes 
Wundersohiff  w  Tauenden.  Seine  beiden  lan^eA  Fistel  oder  Seiten  d.  i*  d^ 
Holzwerk  rechts  nnd  links  ^  also  das  was  man  gleich  das  Qerippe  des  Scbüfes 
i^ennen  konnte,  ist  yon  den  herrlichen  Cypressen  aus  dem  Senir  (AntilibMion); 
der  Mast  von  Ubanonischen  Oedem  gebaut}  die  Ruder  aus  den  festen  Eicken 
Basans,  die  Ruderbank  (zum  Sitzen)  ans  Elfenbein  als  EintHssung  des  aus 
den  europäischen  Inseln  geholten  Buxbaums  (wie  das  Tai^.  die  Worte  fosst); 
seine  Flagge  aus  ägyptischem  bunten  Byssus,  seine  Zeltdecke  aus  Purpur  wosa 
der  Färbestoff  aus  dem  Peloponnesus  geholt  ist.  Die  geringeren  phduikisclien 
Städte  welche  damals  von  Tyrus  abhängig  waren^  Sidon^  Aradus  gaben  i^ioh- 
sam  die  Rudereri  die  Weisen  der  (unstreitig  damals  wegen  ihrer  Clelelirsftiiü^si^ 
berühmten  vgl.  JPhilo  Byblüis  und  Sanchuniathon)  phönikischen  Stait  OM  oder 
Byblus  die  Verbesserer  eines  Schiffslecks  ab,  während  die  Tyner  selbst  t^ 
Herrscher  die  Steuermänner  des  Schiffes  sind  t.  8;  hinm  aber  in.  das  Sebif 
kamen  alle  Schiffe  der  Erde  des  Handels  wegen  v.  9.  Und  damit  »uletxt  der 
dem  Handelsschiffe  nöthige  Schutz  nicht  fehle ,  so  sind  fremde  kriegerisehe 
Völker  (die  Söldlinge  der  Phöniken)  und  unterworfene  Phunik^n  salbst  die 
wachsamen  Beschützer  des  Schiffes,  durch  Anshäng«i  der  straUeaden  Sebflde 
und  Waffen  aller  Art  (H.L.  4,  4)  noch  dazu  dtn««cli$iwi  Aabli^  des 


Purpur  and  Bniitwebarei  nod  Byssoa,  nad  Korsika  und  Rnbiaeil 

lahlte  ts  Ar  deinen  Absais ;  ||  Jvda  «od  d««  LiAd  Isva^t  «ind  deiaa 

Kunden,  |  mit  MSantth - Wamn  imd  Staiiglieil  und  Honig  Oel  uod 

Balsam  sablten  ae  deinen  Hondel ;  ||  Danask  i«l  dein  MirkifleU  mit 

deinen  yieien  Waarcu^  ab  allev  der  ^iekn  Güter,  |  mit  Wein  Yon 

Haleb  qpd  Wolle  V9n  Säcbar ;  ||  DedAn  und  Ion  von  Vnü  saUlen 

for  deinen  Absatz,  |  kteaüiebea  Eisett  nnd  Weibcaneh  und  Zkamt 

ge&öEte  so.  deinem  Handel»  ||  Dedte  ist  deine  Kunde  mit  weteben 

Gewäadern  xum  leiten;  ||  Arabien  und  alle  FOraUn  Qedar'a  sind  20 

dir  anterwocfene  Händler»  |  mit  Lftnunern  und  Widdern  und  Bdcken 

—  damit  deine  Hfindler;  ||  die  Kaufleule  Sidiaa'a  und  Aa^nna'a  sind 

deine  Kunden ,  |  mit  dem  Beaten  «Uer  Woblgerftohe  nnd  not  allerlei 

kostbaren  Steinen  und  Geld  saUen   aki  deinen  Absate;  |{  Cbarrao 

Kaloe  und  Eden»   die  Kaufiente  Sabaa's  Assjitiens  Kbahnad'a  sind 

deine  Kunden » ||  sie  handeln  mit  dir  mit  Y<dleii  Rftilengen »  mit  pur* 

pornen  und  geaüekten  Mänteln  und  mit  damastenen  Taaeben »  |  mtt 

gezwimtenr  und  festen  Faden  auf  deinem  Markte.  f| 

3. 

Die  Schiffe  von  Tarschisch  deine  Karayanen   dein  Handel  |  —  25 
^'^oü  wurdest  da  sehr  reich  und  geehrt  im  Herzen  der  Meere;  || 

ToÜMdaia  ▼.  le  f.:  vr  Utr  wM  4tt»  Bild  «tirker  YeriMven  xmä  Tjne  tdm 
^M  «it  «nttbsMteteft  «nrnia  ivitt  Imevct.  Du  aonkle  n^s»  wSsst«  in  im 
syr.  WörterWl^hMi  afth  nmnair  ab  bi»  jetit  seMbahin  iftt  eriMer«  weMeib 
--  2)  V.  19  ^  24.  la  der  «nrten  »tr.  ▼.  9  (w*  die  YsrMbtlMiliiiis  mirioMg  iaQ 
^^  ^9  Redto  jmm  wetfcnsm  dem  QMhMhtoreu  Haad«!  Tynu'  n  erwftluieB: 
^  weil  dUtt  lirt|tsnriir  darl  nitkt  wM  «fosi«  TwdieDift  Msiptfilirt  werden 
^**^>  biMk  diese  SeMlderang  acimH  ah  md  eioh  bm  in  der  2ton  fit.  gvm 
^^  n  eatüMefak.  91e  iMige  AefceUimg  der  anaVsehbar  Weleii  Volker,  aOt 
^Hct  Tytas  Yerkehrt  und  die  eeiDen  flattdelügewiiMie  aMtertkan  atiid,  begiMb 
v>  12  mli  Tereckieeh  in  Nordweet»  s«bt  dann  t.  la  f.  Ten  Weaten  zu  den 
fiWigen  lirdMien  VoHleni  bi»  AarmeniiBn  tet»  steift  ▼.  15  au  den  dstUoheten 
^d«ti^  an  yorsisek«  Heerbnsen  (Dedan  ist  hier  das  Oen.  10,  6  f^emeinte) 
^»  ia«b  den  indisukm  Kfiaiten  herab,  von  da  wieder  weeiiiok  t.  16  naefa  Edem 
i«68(iQ  Hi^aMi  viel  mit  iMÜeeken  Waaren  verkehrt  kaben  nriisseB,  weiter  nördiiek 
■|«oh  Israel  unä  DtMiaffk  ▼.  17  £>»  bis  endUck  von  da  a«8  neek  die  früker 
^^Cneetteii  in  der  JUm»  lii«cttden  arabisehen  «od  mesopotaniMkeB  Linder 
A^Cobolt  verde»  y,  10 —  24^  Shi  hJUt  die  lange  AoMhlnnf  eine  gewiese 
^>^^«e  iiutt»  iaakre«d  freilidh  im  euer  gMr.  nUe  Linier  w*mtt  Ty^tm  kandrito 
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durch  Tiele  Wasser  fbhrten  dich  deine  Rnderer:  |  —  ein  Ostinnd 
brach  dich  kn  Hersen  der  Meere ;  ||  dein  Gut  und  dein  Jkbsats,  dein 
Handel  deine  Schiffer  und  Steuermänner,  |  die  Ausbesserer  deiner 
Lecks  und  die  Treiber  deines  Handels,  und  all  deine  Kriegsleate 
die  in  dir,  und  mit  all  deiner  Masse  die  Dritten  in  dir  |  —  die 
fiillen  ins  Herz  der  Meere  am  Tage  deines  Sturzes!  |]  Von  der 
lauten  Klage  deiner  Steuermänner  erzittern  Flotten ,  ||  und  aus  ihren 
Schiffen  sinken  alle  die  das  Ruder  handhaben,  die  Schiffer  alle 
Stenrer  des  Meeres,  |  treten  aufs  Land,  rufen  über  dich  laut  auf 
und  klagen  bitter,  |  und  werfen  Staub  auf  ihre  Häupter,  bestreuen 
la  sich  mit  Asche,  II  scheeren  sich  deinetwegen  eine  Glatze  und  gürten 
Sacktficher  um,  |  und  weinen  deinetwegen  in  Seelentrfibniss  mit 
tiüber  Trauer,  j|  erheben  deinetwegen  jammernd  ein  Klaglied,  und 
singen  weh  Ober  dich  |  „o  wer  ist  wie  Tyrus,  ihr  ahnlich  mitten  im 
Meere  ?^  ||  als  deine  Waaren  aus  den  Meeren  geholt  wurden,  sattig- 
test du  Tiele  Völker,  |  durch  deine  Tielen  GOter  und  Geschäfte  be- 
reichertest du  der  Erde  Könige :  ||  nun  bist  du  zertrfimmert  aus  den 


80  weni^  genanot  werden  kdanen  dass  Aegypten  TgL  t.  7  uA   gMi  Afriki 
fibergiingen  wird.     Ffir  &^&(  y.  16  ist  hienach  mit  LXX  und  Peseh.  finN  >ii 
lesen  5  för  ^^  t.  19  wahrsoheinlich   das  Gen.   25,  3   gemeinte  1^1  >   sowie  ^ 
durch  den  Zasats  ^J^fitTp  (statt  Ij^^  im  gewöhnlichen  Texte)  Gen.   10,  27  als 
das  södarabische  Volk  von  dem  europftischen  t.  13  nntersohieden  wird:  weil 
aker  die  Rede  ▼.  19  flist  xu  sehneO  diese  beiden  Yilker  lasanmengesieUt  hatte, 
wird  das  erstere  t.  20  nodi  besondera  erw&hBl,    sowie   aveh  Sab&a  sweimal 
erwaiint  wird  t.  22  f.  KiakmiU  r.  23  ist  wahrsdMhiiieh  dSMolbe  mit  j[aqaita^^ 
bei  Xen.  Anab.  1,  5,  10.  Steph.  Byc    Unter  den  hier  asfjgesäUten  Waaren  ist 
nns  jetst  vieles  dnid^el  als  nirgends  weiter  erw&fant:  wie  n.  B.  ▼.  17  der  beste 
Waiien  von  der  Stadt  Minnidi  welche  xaf&Uig  neck  einmal  Bekt  11,  33  erw&liBt 
wird,  nnd  v.  18  der  beste  Wein  naok  dem  im  A.  T.  nicht  weiter  vwtkotomttitt 
Aleppo  genannt  wird,  so  war  anch  Sachar  nach  dieser  Aehnüehkeit  in  sohMtw^^ 
ein  syrischer  Ort   wo  damals   die  beste  Wolle   war.  ^  ^onst   sind   die   oeaeni 
Werke  iber  den  phönikischen  Handel  von  Heeren  n.   a.  sn  vergleichen.  — 
3)  V.  25  —  36.    Um  aber  endlich  anf  das  nerst  angefiingene  Bild  von  Tyra^ 
als    Schüre  zarfieknokommen :    d«s   SchilT  werde  iwar  dvroh  diesen  endlosen 
Verkehr  na  Wasser  nnd  Lande  ftnsserst  reich  nnd  herrlidi:    aber  wie  Je^^^ 
dnrch  die  hohe  See  geruderte  SchilT  leicht  aagenbUdLlieh  vom  Stnrme  in  den 
Abgrund  geworfen  werden  kann,  so  wird  dieses   Schiff  nnn  dnrch  den  Stnnn 
von  Osten  (nach  17,  10. 19,  12)  plötslieh  nertrimmert  und  sinkt  mit  aÜen  Jenen 
Waaren  Menschen  und  Stenermiinnern  in  den  Abgrund  v.  25  —  27.     Weithin 
ersdiailt  dmu  die  lante  Klage  dieser  Steuermänner  (der  t^rischen  Finten}^ 
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'».  Tiefen  des  Wassers  fielen  deine  Waaren  mid  deine 
asse  in  dir  l*"  ||  Alle  Bewohner  der  Kosten  staunen  86 
^  Könige  fossen  Schauder»  bebenden  Angesichts;  j) 

r.  den  Völkern  siscben   fiber  dich:  1  mCU  To&    , 


bist  auf  ewig  dahin  !<"  || 


V 


#1  tyrischen  EMtg.    28,  i—i9. 
1. 


./e's  Wort  kam  2U  mir  also:  Menschensohn!  sage  zum  38,1 
,^rx  Tyrus' :  so  sagt  Herr  Jahve :  weil  dein  Hers  sich  blähet 
^oüass  du  dachtest  „Gott  bin  ich,  einen  göttlichen  Sitz  habe  ich 
im  Herzen  der  Meere  ,**  1  da  du  Mensch  und  nicht  Gott  bist  und 
doch  deinen  Sinn  zum  göttlichen  machtest;  ||  —  bist  du  doch  weiser 
als  Daniel,  |  alles  Verborgene  entgehet  dir  nicht;  ||  durch  deine 
Weisheit  und  Einsicht  hast  du  dir  Macht  erworben,  |  und  Gold  und 
Silber  in  deinen  Kanunem  erworben;  ||  durch  deine  AUweisheit  in  s 
deinem  Handel  hast  du  deine  Macht  gemehrt,  |  und  dein  Herz 
blähete  sich  durch  deine  Macht !  —  ||  drum  so  sagt  Herr  Jahre : 


sodass  die  Bewohner  aller  Meere  und  Kfisten  in  tiefster  ernster  Trauer  in  ein 
Klagliei  tker  ihr^n  Fall  ansbreohen,  bedanemd  den  Btnra  einer  so  nnyor^leieh- 
Mei,  4pre]|  Uuren  Vorkehr  aUen  TerbOndeten  Kdnifen  yielenGowinn  brinsenden, 
BiB  aber  wie  ein  |;6Mh«it«rtefl  Schiff  für  immer  im  Abcrande, bezrabenen  Stadt 
▼•  28  — 34}  ji^  BntsetZMi  wird  aUe  ihre  lahllosen  Bekannten  ergreifen  ▼.  35  f. 
l^eWr  ntnd  V.  32  dessen  Sinn  naeh  dem  GHiederbane  nicht  xwoifeUiaft  seyn 
^)  B.  m  19,  10.  Da  t.  34  deutlich  den  Gesensats  au  t.  33  bilden  soU  und 
>v»r  mit  Wiedwlbohr  des  horrsshenden  Bildes  v.  26  fi,  so  ist  ^j^  wie  16,  57 
^  T^%  **  Terbsssern,  ausserdem  das  sweite  Glied  anders  abzntheilen. 
^^li  tkU^  V.  28  wie  dio  Yulf .  es  richtig  fasst,  von  ^^yy,  treiben  d.  i. 
Nern,  sehiCNi. 

28,  1  —  19.  Gleich  1)  ▼.  1  --  10  in  der  Ansprache  an  den  tyrischen  Köni|; 
^Ct  die  Ironie  mit  Macht  durch.  Weil  er,  sich  selbst  auf  seinen  wie  es  scheint 
i*ug(eifbtren  festen  Sits  im  Meere  stutsend,  sich  selbst  in  seinem  Sinne  und  Thun 
^^  Ckt  halt  T.  2y^  und  freilich,  hier  fangt  die  ironische  Farbe  an,  wie  weise 
auiss  4er  seyn  den  seine  hohe  Weisheit  cum  Erwerbe  einer  Allmacht  und  durch 
^ese  um  Uebermuihe  geflUirt  hat!  y.  3  —  5^ —  weU  er  also  so  vermessen  ist 
^'  ^:  B«  wird  der  wahre  Gott  ihn  mitsammt  seiner  Pracht  und  Weisheit  durch 
^>«  Chaldäer  (7,  21?  24)  in  die  EöUe  stfirzen,  dass  er,  wie  nur  sonst  i^meine 
^•««  in  der  Schlacht,  todt  ins  Meer  yersinkt  y.  7  f.j  wird  er,  seinem  Mörder 
C*C«itter  der  ihm  die  Mutige  Lehr«  fibt  dass  er  Uoss  Mensch  sey,  sich  noch 


Weil  du  Aßifi  Herz  vAe  sutn  gMHiAieii  machtest:  ft  ^tram  bringe  ich 
um  Aber  di«h  Batimr^ii,  gewaUsamste  Völker,  |  die  sucken  dann  ihre 
Sdiirerter  auf  deine  schöne  Weisheit,  und  entwe^en  deinen  0laDs,|| 
stürzen  dich  zum  Abgrund  hifiab,  |  dass  du  wie  gemeine  Krieger 
fallen  im  Herzen  der  Me«re  stMst  I  |t  Willst  du  sagen  ,,Gon  bin 
ich!**  angesichts  deines.  Würgers,  |  da  du  doch  Mensch  und  nicht 
io  Gott  durch  deinen  Todscblager  bist?  ||  wie  gemeine  Krieger  wirst 
du  durch  Barbaren  sterben!  ||  denn  ich  hab's  geredet,  spricht  Herr 
Jahve.  II 

2. 

Und  Jahve's  Wort  kam  zu  mir  also:  Menschensohn!  erhebe 
ein  Klaglied  Über  den  König  Tyms'  j  sodass  dtt  zu  ihm  sagst:  so 
sagt  Herr  Jahre :  o  du  Siegel  der  YoHendung ,  voll  Wei Aeit  und 
TOÜkonminer  Schönheit!  [  in  Eden  dem  Garten  Gottes  wärest  da;  |{ 
jeder  kostbare  Stein  der  dich  bedeckt,  |  Kamieol  Topas  imd  Diamant, 
Ohi^soHth  Sardon^  und  Jaspis,  Sapphir  Kaifonkel  und  Smaragd 
und  Gold,  |  wurde  a?u  deinem  Orakel-  und  Wahrsage -Werke  durch 
dich  am  Tage  deiner  Schöpfting  bestellt ;  ||  du  -^  zum  weitdeckendeo 
Kerub  dazu  machte  ich  dich,  |  auf  dem  heiligen  Berge  Gottes  wärest 


fttr  wehr  liallen^-  t.  9  f  Tg^l.  ^.  6B.  Bft  y.  19  mif  V.  'S  mtHMäLomaai^  so  ist 
fi*^^*n3^  ii$lerdins8,eftteTlei  mit  ä'^V^ti'  ^^^^  de^wt^en  ist  ukiht  se  «i  Terftesseni, 
«.  unten  «n  8^,  17  ff.  —  2)  v.  11  — 19.  BNireh  and  dnrtih  alrer  wir*  tot  Irome 
das  Ti*anerlied  getragen  ivelefaes  das  'Ganze  sdiTIesst.  Er,  der  Mann  toU- 
kommner  Weisheit,  den  man  flas  t!fie^e1  d.  i.  das  Aensserste  aÜer  Pracht  nennea 
könnte,  war  gewiss  e^nst  als  der  erste  aller  Sfensehen  9m  Paradiese  (tob  15, 7) 
—  sodass  er  eine  Vollkommenlieft  hat  wie  kefn  andrer,  nahm  gewiss  vam 
ISchmueke  der  ihn  bedeckt  von  seinem  erste«  liebenstage  läHe  die  12  Edelsteine 
des  hohepriesterlichen  Orakelschildes  als  ein  Orakel-  und  Wahrsagewierk  an  — 
«odass  er  aTl weise  Ist,  und  wnrde  jgewtss  toh  Gott  tn  dem  mit  seinen  lllogela 
alles  weit  deckenden  und  sehfitzenden  Keröb  gemaidtt  der  aofdem  h.QStterber9e 
{Jes.  14,  18  li)  seinen  fütt  hat,  ron  wo  aneh  dVe  sprfilienden  Peniisteiie 
(Bonnerkeile,  vag'rofStta  sansk.)  gegen  die  Prerler  herabMiren  -vgl.  19,  6  f. 
-^  sodass  er  alles  bestrafen  und  Tertflgen  kann  v.  12  — 145  ^nd  war  anob 
gewiss  nnstr&flieh  von  «einer  Gebnrt  an:  —  n«r  sd^adte  dass  ^s  dauerte  bis 
seine  Schuld,  seine  sehwermenscblfehe  ISehuld  6ntde<^t,  bis  der  'Söndigende 
Kerfib  aas  dem  Himmei  gestossen,  der  anf  s<sine  fSeh^nfeft  stolke  aas  den 
Paradiese  vertrieben,  der  seüne  Hefligtlifimer  entweihende  "^on  efn^m  tsm  seinem 
i»ignen   Bcitosse  herrorsprilfaend^  Fe««^  Gemehrt  «itti  «llgenefncn  GsifpdttQ 


(b,  zwMmb  Feaerftteio«»  wan^eilest  du ;  ||  vnsIrSflieti  waM  du  auf  ts 
deinea  Wegen  seit  dem  Tage  deinem  SeMpfang:  |  —  bis  deine 
SchiM  mrd  an  äk  entdeckt;  |[  d«irch  deinen  vielen  Beiidel  tnilett 
sick  deine  Adern  mit  Hirie  -^  bo  f^teat  da  |  und  ich  atiess  dich 
rom  Berge  Ctottes  iA  den  Staub,  Md  tilgte  dieh  deckenden  Kerdb 
TOD  den  Feuersteinen  weg !  ||  Es  blähte  sich  dein  fie»  durch  dein»^ 
ScbiMeit,  du  Terioreat  deine  Weisheit  ob  deines  CHanies :  |  auf  die 
Erde  störste  ich  dich,  yor  Königen  machte  vA  dich  «um  8«fhau8{Hel 
KB  feilen;  ||  vor  deinen  Tielen  Unbilleo,  dnreh  die  l^bill  deines 
flMiiels  entweibtest  «hi  deine  Heiligthteier:  |  so  iiesslch  ans  deinem 
Schiene  Fenet  ansgehen  —  das  frass  dich,  und  machte  dich  tu 
Asebe  auf  der  Erde  —  vor  allen  die  dieh  sehen,  ||  alle  deine 
Bekaanten  «nter  den  YMkem  aftannen  Ober  dich:  |  »zu  Tode  kamst 
da  pioulieh  und  biet  auf  ewig  dabin  \^  \\ 

VT.     Gegen  Sidon.    28,  20  —  26, 

Einige  sehr  allgemein  gehaltene  Drohworte  v.  21  —  24 ,  um  am 
^chkisse  «llem  über  die  Israel  «mgebenden  Reldie  gesaiften  als 
^e^enMld  üe  ^cfwissheit  der  künfllgren  firrettung:  lerftds  g;egetittber- 
«ostefiea  v.  25  11 

Uid  Jabve's  Wort  kam  zu  wir  aUo:  Mettschensohn !  richte  dein  20 

Antlitz 'gegen  Sidon  |  und  weissage  dagegen,  ||  sodass  du  sagsft:  so 


ward!  v.  15  — 19;  V.  15  f.  und  zum  Theil  das  Bild  vom  Feuer  V.  18  geht  auf 
^-  U,  T.  17  Mif  V.  12  (wesn  man  wie  billif  das  erste  Olied  v.  13  trennt) 
««d  V.  18.  unf  V.  \%  car«4A.  D«  die  3  Reihen  von  je  3  Bdelsteinea  ▼.  13 
offenbar  mit  |;eringen  Aendenmgen  ^ms  fix.  28,  17.  39,  10  entlehnt  shid  fro 
*>«h  ifm  ftold  beiiaatks  «rwahiifc  wird,  und  da  hier  ehen  so  gewiss  v«n  den  Urhn 
^'  Tffinnim  *die  Rede  ist,  so  scheint  die  4te  Reihe  auffgelWlen  sn  seyn; 
vüilieh  hüben  die  LXX  hi«r  noch  aUe  12  Namen  fär  Edelsteine.  Ans  dem 
fachten  Siime  v.  13  erhellt  anch,  dass  das  unerklärliche  '^'^an  aus  y^^t^^  ver- 
dorbqi^  seyn  muss;  das  diesem  entsprechende  d'^npS  welches  demnach  für  b'^llfe^ 
steht  mass  von  np^  in  der  Bedeutung  „bestimmen,  nennen,  angeben^  abgeleitet 
seyn.  V.  46  wird  "^in  als  =  Ü*"???  >»>*  d««»  p'«  verbunden  5  v.  14  das  Sub- 
sUntiv  rmrö  Weit^  nach  %,  501  zu  verstehen. 

28,  22  nach  Ex.  14,  4  und  sonst ^  ^.  24  nach  Nu.  93,  55;  V.  26  nach 
Arnos  e,  14.  'Pur  %^  v.  28  stslit  In  flUen  eaisfreoheaden  (Stellen  Jsf^  6,  7. 
%  4.  32,  ao,  «bd  s«hoa  daf  Yerb^lrtaaim  «oa  jtmam  wüito  sehmr  aa  v«r<- 
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81^1  Herr  Jlhye :  ich  komme  Gbet»  dieh  Sidon,  and  Terbenltclie  mich 
mitteii  in  dir,  |  dass  man  erkeane  ich  sey  Jahye  —  indeni  ich  an 
ihr  Strafen  Qbe  und  mich  an  ihr  heilige;  ||  ich  entsende  auf  sie 
Seuche  und  Blut  in  ihre  Gassen ,  |  und  Leichen  fallen  in  ihr  durch 
das  rings  sie  Tcifoi^ende  Schwert,  |  dass  jnan  eriLenne  ich  sey 
iflahve!  ||  und  nicht  mehr  soll  ißs  Haus  Israel  einen  eteciiendea 
Dorn  und  eine  sclunerzende  Nessel  haben  |  Ton  allen  rings  um  es 
25  die  es  Yerhöboen',  |  dass  man  erkenne  ich  sey  Herr  Jahve.  ||  —  So 
sagt  Herr  Jahre:  wenn  ich  das  Haus  brael  aus  all  den  Yqlkeni 
.sammle  wohin  sie  zerstreut  sind,  und  jan  äinen  vor  den  Augoi  der 
:Heiden  mich  heilige:  |  so  siedeln  sie  auf  meinem  Lande  das  ich 
meinem  Diener  Jakob  gegeben,  ||  siedeln  auf  ihm  ruhig«  und  bauen 
jffihiser  und  pflanssen  Weinberge  und  siedebi  ruhig ,  |  während  ich 
Strafen  an  allen  übe  die  sie  ringsherum  verhöhnen^  dass  man  er- 
kenne ich  sey  Jahye  ihr  Gott!  (| 

Vn.    Gegen  Aegypten,    C,  29  —  32. 

^  Geigen  Aegypten  ergiesst  sadi  die  Rede  zwar  eben  so  staric,  ja 
noch  ausfahrlicher  als  gegen  T^nrus,  domi^l  weil  A^rTPlen  d0r  uralte 
Gegensatz  gegen  die  wahre  Gemeine  ist^  und  dann  weil  gerade 
damals  kein  Reich  Israeln  mehr  schadete  als  Aegypten  dorch  das 
falsche  Vertrauen  welches  es  Ihm  einfioaste  v^.  Jeremja.  Auch  die 
Auffassung,  und  Schilderung  des  Einzelnen  muss  hier  sich*  ftndern 
sofern  bei  Aegypten  nach  seiner  damaligen  Verfassung  alles  weit 
mehr  aaf  den  König  selbst  ankam  als  bei  Tyrus.  Sonst  aber  ist 
dennoch  in  der  Anordnung  und  Vertheilung  des  ganzen  Stoffes  eine 
grosse  .Aehnlichkeit  sichtbar.  Denn  Übersieht  man  gmiau  alle  die 
einzelnen  StUeke  welche  hier  znsamipengestellt  sind:  s<i  zeigt  sich 
dass  1)  ganz  allgemein  die  Gewissheit  des  nahen  Fallfes  Aegyptens 
hingestellt  wird,  und  zwar  hier  in  deijenigen  doppelten  Fassung 
weicht  in  dem  Verhältnisse  des  damals  Über  viele  verbündete  Volker 
herrschenden  Landes  von  selbst  lag,  zuerst  29,  1  — 16  in  Bezug  auf 
Pharao  und  Aegypten  allein,  und  dann  30,  1 — 19  mit  vorherredtender  | 
Rücksicht  auf  die  Bundesgenossen;  hier  und  dort  in  2  Strophen. 
Dann  geht  die  Rede  2)  c.  31  zur  Aufstellung  eines  gronsartigen 
Bildes  fort,  welches  in  2  Str.  sowohl  die  Grosse  als  den  Fall  dieses 
Reiches  darstellt  und  wenigstens  in  seinem  Ausgange  von  aelbst  in 
die  Art  euies  Trauerliedes  Übergeht;  es  lasst  sieh  darum  mit  c.  27 
vergleichen.    Doch  sondert  sich   davon  3)  noch  ein  bestimmt  dazu 


i:edjchtet68  Triöa^iM  «,  l  -- 16  «ad  iog^ar  eiu  davon  wieder  unter- 
schiedener Grabgresangr  32,  17  — 32,  jenes  mehr  auf  den  Köui^,  diea 
auf  sein  Gefol§^e. 

Wi^  Überlegt  diese  glänze  Vertheilnn^  sey,  erhellt  noch  daraus 
dttSB  im  GroB^  dieseiie  arieh  oben  bei  dem  Könige  Ju^'s  befdgt 
ist,  iMdem  c.  17  hier  de»  c.  »1,  c.  19  hier  dem  Stücke  32,  1  —  16 
pnteprjcW,  wahrend  dort  o.  18  wirldich  wie  zwischen  c.  17  und  19 
später  eingeschaltet  aussieht.  Die  Aehniichlceit  der  beiderseitigen 
Stöcke  zeigt  sich  ausserdem  auch  in  den  einzelnen  Worten  und 
Bildern  sehr  stark;  und  das  Trauerlied  hier  und  dort  hat  sogar  den^ 
sdben  Baa,  indem  der  wesentUcteten  Bigensehaft  eines  Traueriiedes 
«anSas  dju»  ««pte  |Slr,  die  imigere  ist  (vgl.  Poet.  BB.  I.  S.  109  f. ; 
aneb  das  Buch  d^r  JKlai^eder  hat  im  grossem  Massstabe  diesen  Bau 
».  dort  S.  14,7), 

Nun  aber  verfolgte  Hezeqiel  sichtbar  auch  abgesehen  von  dieser 
dichterischen  Kunst  im  wirkliehen  Leben  die  damals  so  entscheidenden 
BchicbBale  Atgypteufl  sehr  genau,   immer  gespannt   wann   und  wie 
si^  dfts  WaHrkeit  ia  ider  ausser»  Geschichte  vollenden  werde  die  er 
wie  sie  fest  vor  seinem  Geiste  stand ,  in  jenen  so  angelegten  prophe- 
tisciien  Stücken  erklärte.    Er  fing   an  über  Aegypten  seine  Drohung 
zu  ermessen  als  es  noch  in  seiner  durch  die  Schlacht  von  Karkemisch 
bestimmten  Macht  dastand  und  seine  Ansprüche  auf  Asien  zu  verfolgen 
sowie  Juda  Hülfe   zu   verhdssen  noch   immer  nicht   aufhörte.    Aber 
l>ald  folgte   die   aus   Jer.  37  bekannte   Schlappe    der  Aegypter    vor 
Jerusalem,   und   mit  Recht  sah  Hezeqiel  darin  den  Anfang  einer  Be- 
^tifiWg  Befmf  Weissagung  itfd  schotete   das  Stück  30;  20  —  26 
^1"-    Ja  noch  yiele  Jabie  apAter,   als   die  Chaldäer  mit  Tyrus  fertig 
sich  nach  A.egypten  wenden   wollten,    schien   ihm   die  Zeit  für  eine 
schnellere  ErflUlung  uunmehro  noch  nfther  gekommen   zu   seyn,    und 
er  schaltete    das   kleine  Stück   29,  17  —  21  ein.     Und   well    es  nun 
denuoch  bei   keinem  fremden  Volke   so   sehr  wie   bei  Aegypten   auf 
Jahr  on^  Tag  ankam  wann  jedes   besondre  Stück  entstanden   war: 
80  findet  siqh   bei   den  meisten   dieser  Stücke  eine  so  genaue  Zeit- 
bestimmung  wie  aenst  nirgends.  ■   Woraus   wir  beiläufig   auch   sehen 
ktonea  wie  »ehr  bei  Heseqiel  dichterische  Anschauungen  und  über- 
legte  Gmndverhaltnisse  überwogen  und  wie  wenig  er  in  vorschneller 
^ile  schrieb:  die  Stücke  hängen,  von  den  2  Einschaltungen  abgesehen, 
^lle  nach  einem  festen  dichterischen  Plane  zusammen ,  und  sind  doch 
^^^  Zeit  nach  keineswegs  alle  schnell  hintereinander  empfangen. 


^»h«A.B,  KU  21 
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i.    Der  FcM  i)  At^ffßteM.    »,  i—iß. 

1. 

99f  i  Im  zehnten  Jahre   am  eilflen  des  sehnten  Monats  kam  labfe's 

Wort  zn  mir  also:  Menschensobn !  richte  dein  Aatlits  gegen  Pharao 
Aegyptens  König,  |  und  weissage  wider  ihn  nnd  ganz  Aegypten,  |{ 
jrede  und  sage:  so  sagt  Herr  Jahve:  ich  komme  über  dich  Pharao 
Aegyptens  König,  du  grosser  Krokodil  der  in  seinen  Nil-Stromen 
liegt,  I  der  sagt  „mein  ist  mein  Strom  und  ich  machte  ihn  mir!''  {{ 
ich  lege  Haken  in  deine  Backen  und  lasse  die  Fische  deiner  Strome 
an  deinen  Schuppen  kleben,  |  ziehe  dich  aus  deinen  Strömen  hervor 
—  mit  allen  Fischen  deiner  Ströme  an  deinen  Schuppen  klebend,  |{ 
5  und  stosse  in  die  Wüste  dich  und  alle  Fische  deiner  Ströme ,  |  aaf 

•  des  Feldes  Fläche  wirst  du  fallen ,  nicht  beigesetzt  und  nicht  be- 
stattet: I  dem  Wilde  der  Erde  und  Gefl^el  des  Himmels  geh  ich 
dich  zur  Speise;  ||  dass  alle  Bewohner  Aegyptens  erkennen  ich  sey 
Jahve,  l  —  weil  sie  eine  Stütze  ?on  Rohr  dem  Hause  Israel  sind:  |{ 
fassen  dich  diese  mit  der  Hand  an,  zerknickst  du  und  spaltest  ihnen 
das  ganze  Schulterblatt,  |  oder  stützen  sie  sich  auf  dich,  zerbrichst 
du  und  lähmst  ihnen  die  ganzen  Hüften.  (| 

2. 

Drum  so  sagt  Herr  Jahve:  nun  bringe  ich  über  dich  [Ae^yptent] 
Krieg  ]  und   tilge  aus   dir  Mensch  und  Yieh,  ||  dass  Aegyptenland 


I.A.  29,  1  —  16.  An  Aegypten  und  besonders  seinem  Köni|;e  ist  sofort 
zweierlei  zu  rügen :  der  eigne  Uebermuth  verbunden  mit  der  Verkennung  Jahre's 
(und  dem  Dienste  der  nichtigen  Qotter,  wie  30,  13  »us  Jes.  19,  1  nachgeholt 
wird),  und  dann  das  falsche  Vertrauen  auf  ihre  Macht  welches  sie  Israelii  xa 
dessen  eigenem  Verderben  einflössen.  Der  Krokodil  also,  dieser  durch  seJDea 
Schrecken  furchtbare  und  doch  wiederum-  durch  eine  höhere  Macht  yertUgbare 
Beherrscher  des  Nils,  wird  1)  v.  1  — 7  gleich  von  ToriM  ap  das  trelTeode  BiM 
Pharao's:  im  Nile  schlafend  bildet  er  sich  eben  ein  der  Herr  ja  der  Bchöpfer 
dieses  Stromes  zu  seyn,  aber  im  nächsten  Augenblicke  zieht  ihn  eine  höhere 
Macht  wie  am  Fischerhaken  so  aus  seinem  Traume  dass  auch  alle  kleioerz 
Fische  des  Nils  [die  Uitterthanen  des  Königs]  an  seinen  Schuppen  hängend  ihr 
Leben  verlieren  und  das  Ungeheuer  aufs  öde  Land  geworfen,  ohne  die  Ehre 
eines  Grabes  zu  finden,  Tcrwesend  den  Raubtiiieren  zur  Beute  wird  [von  dei 
Chaldäern  in  einer  grossen  Sehlacht  besiegt]  y.  4  f.,  weiter  ausgeführt  32, 2—6. 
Jes.  '47,  1.  51,  95  —  welche  Strafe  denn  auch  nothwendig  wird  damit  IsrMl 
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zur  Wfisie   und  Oede  wird,  [  und  sie  erkenDCfn*  ich  sey  Jahre  — 
weil  er  sagte   ^der  Strom  ist  mein   und  ich  machte  ihn!**  ||  Drum  lo 
komtte  Idk  aft  didi  und  deine  Str5ale,  |  und  mache  Aegyptenland 
m  Msn  moi  wIMen  Einöde»  yon  Migdol  bis  Syene  und  bis  zur 
itbio{>isehen   Orense;  |]  keines  Menschen  Fuss   soll  es   durchsiehn, 
und  keines  TMeres  FUss  soll  es  dnrchziehn :  |  es  soll  Tierng  Jahre 
öde  Meäien,  ||  ich  mache  Aegyptenland  zur  Wüste   inmitten   ver- 
wösteter  Länder,  und  seine  Städte  werden  inmitten  verödeter  Städte 
xor  Wösle  —  vierfeig  Jahre,  |  und  ich  Tersprenge  Aegjrpten  unter 
die  V(Hker,    u»d  lerslreue   es  in   die  Länder.  ||  —  Denn  so  sag^ 
Herr  Jahre :  nadi  fienig  Jahren  werd  ieh  Aegypten  aus  den  Yölkem 
sammd»  wohin  sie  rersprengt  sind,  ||  wende  Aegyptens  Wendung 
Qnd  bringe  sie  zum  Lande  Patros  zurftck,  hin  zu  dem  Lande  ihres      < 
Unprangs,  |  düs  sie  dort  ein  geringes  Reich  bilden:  ||  das  geringste  10 
der  Reidie  wfrd  es  seyn,   und  sich  nieht  femer  über  die  Völker 
erheben,  |  ich  Yerkleinere  es   dass  es  nicht  weiter  die  Völker  be- 
herrsche, ||  noch  ferner  das  Haus  Israel  zum  Vertrauen  einen  Satan 
liabe,  indem  sie  nach  ihnen  lüstern  l^licken,  |  —  damit  sie  erkennen 
ich  sey  flerr  Jahre !  || 


■ülrt  ferner  dieser  Mtaa  Ton  Rohr  (naeh  Jes.  36,  6)  vertraae,  welehe  maa 
10*1  sie  i^t  der  Haad  anfassea  oder  mit  dem  Fnsse  sieh  darauf  setsen  wolien, 
in  jedem  FaBe  da»  Vortravea  sehmenUeh  t&nsokt  r.  6  f.  V.  7  kliagt  wie  aus 
en«r  altea  Bietto  etira  Jeai^a's  wörtlich '  wiederholt;  das  QVi  tp^  ist  richtig, 
^a^rt  irrig  Ulr  «T^Wt  ^.  69,  24}  Vnpn  ▼.  5  flir  ^ypt)  mag  von  Heaeqiel 
selWt  weg en  des  entspreoikeiideii  t)&Mn  nengebfldet  sejn.  —  Für  alles  das  ist^ 
>m  eigeatlieker  sa  reden,  2)y.  8 —  16  die  verdiente  Strafe  die,  dass  Aegypten 
sowohl  dnreh  den  Krief^  (welcher  30,  10  ff.  weiter  keseiohnet  wird)  als  aach 
insbesondere  durch  ansserordentliche,  den  NU  und  damit  seine  ganze  Fracht-i 
iarkeit  yemi^Atende  Trockniss  (nach  Jes.  19,  5  ff.)  weitnnd  Vreit,  von  Migdol 
iin  Nordoi  Jer.  46,  14  bis  Syene  an  der  üthiopischen  Grenxe,  5de  werde:  zwar 
sieht  auf  immerj  da  aaeh  den  heidnischen  Reichen  eine  endliche  Erlösung  sicher 
ist  (v^l.  eben  B.  114),  aber  doch  auf  40  Jahre  d.  i.  ziemUch  lange  (vgl.  B.  215)^ 
■B^  auch  dann  soll  Aegypten  von  Patros  d.  1.  Theben  seinem  vrsprfinglicheA 
Mittelpnnete  ans  (eine  wichtige  geschichtliche  Bemerkung!)  nur  ein  massiges 
keich  bilden  um  nie  wieder  tbermatliig  zu  werden  und  Israel  zu  verführen. 
^112  ^der  Jahve  an  etwi^i  erinnert''  gleichsam  als  einer  seiner  höchsten 
A&theist  ein  hoher  Bngel  Jes.  62,  6  vgl.  63,  9,  also  «ps^  T^'^lZ  ist  von  selbst 
^er  Satan  oder  viefanehr  unbestimmt  ein  Batan,  ^e  es  auch  21 ,  28  diesen 
Nebenshm  hatte. 


(Nachtrag.    29,  17  —  21. 

Uod  es  geschah  im  8iebeaiBidtwMi»i|8fNi  JiAi^  •«!  erslw  jies 
ersten  Maoats  kam  Jahve's  Worl  «i  när  also:  UewclieoaohBl 
Nebncadnezar  der  KoiMg  BabeU  hat  aeui  Heer  grosse  Mfitie  <m 
Tyrus  dulden  lassen ,  jedes  Haupt  ist  kahl  and  jede  SdMdter  ab- 
gerieben: I  —  und  hat  doch  mit  seinem  Heer^  keinen  Lofad  tob 
Tyrus  wegen  der  M^e  dm  er  um  dasselbe  duldetiB«  {j  Dmm  so 
sagt  Herr.  Jahre :  nun  gebe  ich  Nebucadnestm  dem  Könige  Babels 
Jiegyptenland ,  j  dass  er  dessen  lärmende  Praebt  nehme,  d£ss€aa  Beute 
erbeute  und  dessen  Raub,  raube,  {  und  es  ein  Lote  seintito  Heere 
»  werde ;  ■%  als  seinen  Sold  wofpor  er  gedient  geb  ich  Ikm  kOgnUßi^» 
land,  \  den  sie  um  mich  rerdienten!  spricht  Herr  Jahre.  ||  -^  An 
jenem  Tage  werd  ich  dem  Hause  Israd  ein  Hom  splioasen  laeeen» 
nnd  dir  einen  offenem  Mund  in  ihrer  Mitte  gfhen»  \  daei  «te  er- 
\   kennen  ich  sey  Jahre.  U  ) 

H 


D»8  kleine  Stade  «»,  f7--l^i  giM  «M  aiiAh  sciamilihilM  aailh  «tau  wie 
ein  hier  als  an  einem  bequemen  Orte  später  einfeaehaUet«|^  Hxalitrfay  wir 
haben  hier  sogar  ganz  nene  Bilder.  Dass  Nebacadnesar  naoh  einer  sehr  lan|^- 
wierij^en  Belagerang  Tyras'  wobei  sein  Heer  i.  B.  dareh  Lastentragen  nm  zor 
4««fäUnag  der  laM^rus  trrna^tdm  lieeHii^  Mim  :.luirMMlsdMha  mrf*! 
jUisserste  ersehiei^  warde,  iwiir  wje  den  ;Aitftiae  MitsPs.  eiMleM  (y.  £0) 
Vyrns  endlich  prpbert  ab^  w  weil  iH«  nikheii  BimtOhaer  ait  mit  ftrcn 
)SchlUaieB  SU  Meere  entflehen  waren  «hoe  aUe  Beate  lliad  abw  i^tliiiaini  Ilmmi 
iiolin  fSr  seine  Mähe  erhielt,  er^hU  Hieropsivivs  im  CfantBl.  an  iL  ftt,  and 
ebgleioh  wir  die  geschichtliche  (hieUe  werans  er  9M9&»  nicht  weiter  kennen, 
stimmt  «s  doch  gans  mit  den  kurzen  Worten  ^epein  die  Hezs(|ie|  Hr  genügend 
hält;  denn  dass  Nebucadneiar  Insel  ^Tjris  betreten  iHtbe^  satt  der  Prophet 
jnrar  luer  nicht  wörtlich ,  allein  das  GegentheU^  nämlieh  dass  ihm  die  ^ytitt 
safetnt  besiegt  hätten,  liegt  noch  weniger  m  den  Worten,  «ad  ob  er  die  leeren 
•Häuser  betreten  habe  oder  nicht  war  naph  den»  iJrf^a®  WonMif  eb  Uar  Mlein 
aidLommt,  i^eichgultig.  Pas  einzige  was  Sene^iel  «n  saKen  hat  IM»  4ass 
Aegypten  nun  desto  gewisser  wie  doroli  Jahvn's  V^figmig  djeai  däldta-  rar 
Plftqderung  fiberlassen  sey,  Je  weniger  er  in  Tyras  seine  zto  hökonin  ISveeken 
▼erwendete  schwere  Muhe  belehnt  geftinden  habe.  Hen  Bohlnai  mMÜ  ¥.  21 
eine  kurze  Hinweisnng  auf  die  dann  folgende  lat stlüalsehe  ipeit,  w*  'iäck  der 
Prophet,  dureh  den  Erfolg  beglhwnbigt,  frew  and  knhner  redun  ktake  ^  te 
jetit  seine  miswmithigen  yeriweif^faiden  {iepdslfute  r^4Mi  kMHi  -^  ein  ärtifc« 
würdiger  Wink  1  Tgl.  S.  206. . 
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2)  der  dffypHichen  Bundesgenossen  mitsammt  Aegypten. 

SO,  i  —  i9. 

1. 

Und  Jabve's  Wort  kam  zu  mir  also :   Menschen  söhn !   weissage  so,  i 
sodass  da  sagst:  so  sagt  Herr  Jahve:  jammert!  o  des  Tages!  |j  Denn 

■ 

nalie  ist  der  Tag,  und  nahe  yon  Jahve  der  Tag:  |  ein  Tag  von 
Wolken  wird  die  Zeit  der  Volker  seyn,  ||  und  Krieg  kommt  nach 
Aegypten,  und  Erzittern  wird  in  Aethiopien  seyn  sobald  Erschlagene 
inAegypten  fallen;  |  man  wird  sein  Getümmel  wegraffen,  und  seine 
Grundlagen  werden  zerstört,  |[  Aethiopien  und  Put  und  Libyen  unj'  5 
alle  die  Yasallen,  und  Nubien  und  die  verbündeten  Lander  |  werden 
mit  ihnen  durch's  Schwert  fallen.  |[  —  So  sagt  Jahve:  da  fallen 
Aegyptens  ünterstützer  und  es  sinkt  seine  stolze  Pracht;  |  von  Migdol 
bis  Syene  werden  sie  in  ihm  fallen,  spricht  Herr  Jahve;  ||  werden 
inmitten  verwüsteter  Lander  verwüstet,  |  und  seine  Städte  werden 
mitten  zwischen  verödeten  Städten  seyn,  ||  dass  sie  erkennen  ich 
sey  Jahve ,  |  wenn  ich  Feuer  an  Aegypten  lege  und  all  seine  Helfer 
zertrümmert  werden.  ||,  An  jenem  Tage  werden  Boten  von  mir  ab- 
gesandt auf  Schiffen  ausgehen  —  das  sichere  Aethiopien  zu  schrecken«  [ 


h»  30,  1  —  19.  Ii  der  zweiten  Hallte  der  Rede  über  Aegyptens  Sturz  wird 
1)  ▼.  1  >-  9  QDter  kräftiger  Erneaerang  der  Drohang  der  Blick  allgemeiner  aaf 
£e  V61ker  gerlehtet,  Iksönders  aaf  Aethiopien  welches  von  der  Nachricht  über 
Ae^tens  FaU  heftig  geirdüte  werde«  wird,  wann  in  einer  groesen  SehladA 
«Qe  HfilJfSi-  und  Bnndesgenossen  ahnlieh  wie  die  Aegypter  fallen  ^  das  Getümmel 
(<i.  l  das  Gelbige  y  die  lärmende  stolze  Masse  der  Unterthanen  und  noch  mehr 
ksf  veMndetoli  FAnten  vgl.  v.  10 f^  31^  2  £  32,  12.  16.  I65  anders  29,  19) 
Aegyptenn  witi  ita  dnlei  dnreli  dns  fkUmtti  (93,  4.  6)  genenunen  nnd  seine 
Oraidfesto»  «erden  mmkmmi  (nnek  Jes.  19,  10)  r.  2  --  5.  Noch  dentltehe^ 
wird  T.  6 — 9  dasMlbe  wiederholt:  loten  von  Jahve  gesandt,  also  Apostel 
welehe  die  im  Felle  der  Aegypter  be««ft«igte  Wahrheit  Jahve's  überall  rerkün- 
tifen,  werden  dann  in  IHlsehiAn  nneh  Aethioipien  eilen,  «m  dies  schon  früher 
^  0.  IB  ^ewamtey  ahnr  nadihar  wieder  nn  sorglos  gewordene  Volk  aas  seiner 
Sicherheit  nnfimsehreekeft  t.  9,  offraibar  naeh  Jes.  18  Tgl.  Jos.  66,  19.  Füii 
tll'O  iel  Hit  yielen  Rdscbr.  t]v:ä  in  lesen,  als  dem  vorigen  t^inn  bl'^a  im 
QUederbnoe  eatspreelwnd,  wahrend  hneh  der  Binn  gann  auf  ▼.  4  carfickkehrt. 
V.  2  C  nnih  Joü  1,  16.  2,  1  &|  v.  9  wie  33,  83.  ^  Zuletzt  aber  2)  r.  10— 19 
Waohrankt  sieh  die  Brde  wiede»  «nf  Aegypten  Allein  nnd  es  wird  mehr  mit 
•iCentUchen  Worten  besohlossen  was  in  der  erste»  Hälfte  nngeflan^eB  war« 
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und  ein  Zittern  wird  unter  ihnen  entstehen  am  Tage  Aegjptens: 
„siehe  es  kommt!''  || 

2. 

io  So  sagt  Herr  Jahve:   so   tilge   ich  Aegyptens  Getümmel  durch 

Nebucadnezar  den  König  Babels;  ||  er  und  aein  Volk  mit  ihm,  die 
gewaltigsten  Völker  werden  geholt  Aegypten  zu  vernichten,  |  die 
zucken  ihre  Schwerter  auf  Aegypten  und  fOllen  das  Land  mit  Er- 
schlagenen; II  ich  mache  die  Ströme  zur  Oede  und  yerkaufe  das 
iLand-  in  die  Hand  Böser,  j  und  rerwüste  das  Land  und  seine  Fülle 
durch  Fremde:  ich  Jah?e  hab's  geredet I  ||  —  So  sagt  Herr  Jah?e: 
so  verniehte  ich  die  Klötze  und  tilge  die  Götzen  aus  Memphis,  und 
ein  Fürst  yon  Aegyptenland  wird  nicht  femer  sejn:  j  ich  lege  aber 
Furcht  in  Aegyptenland,  ||  verwüste  Fatros  und  lege  Feuer  in  Tanis,  | 

i5 .  und  übe  Strafen  in  No ,  ||  giesse  meinen  Grimm  auf  Pelusium  die 
Feste  Aegyptens,  |  und  rotte  Hamon-No  aus.  ||  Ich  lege  Feuer  in 
Aegypten,  |  zittern  zittern  soll  Pelusium  und  No  soll  bald  erobert 
werden,  |  und  Memphis  wird  ewiger  Rost;  ||  die  Jünglinge  On's  und 
Bubast's  werden  durch's  Schwert  fallen,  |  und  sie  selbst  in  Gefangen- 
schaft gehen;  ||  und  in  Thaphnehes  schwindet  der  Tag  —  wenn  ich 
dort  Aegyptens  Scepter  breche,  und  darin  seine  stolze  Herrlichkeit 
vernichtet  wird,  |  es  selbst  wird  von  Wolken  bedeckt  werden,  und 
seine.  Töchter  gehen  in  Gefangenschaft:  ||  so  übe  ich  Strafen  an 
Aegypten  |  dass  sie  erkennen  ieh  sey  Jahve !  || 


Die  Chald&er)  an  Bich  liöse  wüde  Völker^  solten  die  Wdfksevfe  4er  £jieliitigaii|; 
eeyn  ▼.  10  — 12  >  dareh  .VertflguBi^  der  Gdteen  and  jetsigen  Ffirsten,  dorek 
Verwfistanf  des  Landes  weit  und  fcreit  soU  die  eete  Fnreht  (ReligiMi)  wieder 
erweckt  werden  ▼.  13 — 15  nach  Je«,  19,  16  ff.;  wahrend  die  Jan^ln^  der 
Städte  faUen,  werden  die  fllbrisen  Einwohner  fortgenihrt  (die  Städte,  die  Töekür 
der  Hauptstadt,  gehen  in  Oefiinsensehaft)  vnd  fiher  Thaphnehes  (we  damals  ein 
königl.  Sitz  gewesen  xn  seyn  seheint  Jer.  43,  9)  sehwindet  der  Tag  in  der 
grossen  das  ganae  üfielth  aerstdr enden  SeUaoht  t.  .16  — 19,  ygL  32,  7  f.  sa 
y.  18.  V.  17  steht  «Q^  wie  Arnos  1,  5  fir  I^K  d.  L  Helio|K>Usy  alae  hier  dftS 
Heliopolis  in  Aegypten  Jer.  43,  13  5  Hauen -No  d.  i.  Thehen  Nah.  3^  8.  V.IS 
ist  far  das  nnerklarliche  **n:^  wahrseheinlieh  ^^  d.  L  naeh  dem  Aram.  ilo#f 
ygl.  Sef.  3,  6  das  entsprechende  Verlmm,  und  *y.  18  niEdfi  m  lescni  «her 
tSSa*)**  t  16  s.  la  ^,  6,  3. 
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Die  anfangende  Bestätigung  davon,    30,  20  —  26, 

Und  M  geschah  hn  eilften  Jahre  am  nebenten  des  ersten  20 
Monats  kam  Jdne's  Wort  nr  mir  also :  Menschensohn  I  Pharao's  des 
igyptiaeheD  Königs  Arm  bab  lA  gebrochen »  |  und  sieh  er  ist  noch 
moht  Terbondan  sodass  man  Araeneien  gäbe,  dass  man  eine  Binde 
Iq^  ihn  %xk  Teibinden,  dass  man  ihn  starlite  das  Schwert  zu  er- 
lassen. Ij  Ikmn  so  sagt  Herr  Jahve:  ich  liomme  an  Pharao  den 
König  Aeg]fptens  nnd  breebe  seine  Arme  den  gesunden  und  den 
irondea,  |  und  lasse  das  Sebwert  seiner  Hand  entfallen,  ||  und  ver- 
sprenge die  Aeg;rpter  unter  die  Volker,  |  und  sEcrstreue  sie  in 
die  Linder;  (t  ich  sfiriie  die  Arme  des  Königs  Babels  und  gt\iß  mein 
Schwerl  i»  seine  Hand,  |  breche  aber  Pharao's  Arme  dass  er  wie 
ErsAIagene  ideh^  ttr  Mim  röebeH;  ||  ich  starke  die  Arme  des  25 
KwBgs  Babels,  aber  Pliarao's  Arme  sollen  fallen,  |  dass  sie  er- 
kennen ieh  aej  Jalne  —  indem  ich  mdn  Schwert  in  die  Hand  des 
Könige  Babels  lege  nnd  der  es  gegen  Aegyptenland  kehrt;  ||  und 
Yenprenge  die  Aegypter  unter  die  Völker  und  zerstreue  sie  in  die 
Lander,  |  dass  sie  erkennen  ich  sey  Jahve!||  "7 

d.    Hut  BUd  Aegfßpt^m.    C.  di. 

1, 

Und  es  geschah  im  eilften  Jahre  am  ersten  des  dritten  Monats  3i,  i 
kam  Jahye*s  Wort  zu  mir  also :  Menschensohn  1  sage  zu  Pharao  dem 
SgTptischen  Könige  und  zu  seinem  Getümmel:  [  wem  gleichest  du 
10  deiner.  Grösse  ?  ||  —  Da  ist  der  höchste  Cedernbaum  im  Libanon,  ~ 


30,  W — 20.  9»  hM  naeUier  die  Kande  ypn  der  wirkUohen  Niederlage 
^es  ägyptiflcheB  WMpi  (wthrend  er  Jerasalem  gegen  die  Chaldaer  schfitsen 
wollte  Tfl.  Jer.  37}  kviii  Propheten  gelang,  fknd  er  in  diesem  wichtigen 
Breigniose  sehen  denAnfhng  einer  Bestätigung  der  obigen  Drohong.  Slo  gewiss 
als  Phftmo  hier  gleiehsain  seinen  einen  Arm  unheilbar  verwandet  hat  v.  21^ 
wird  er  amh  den  andern  gesunden  noch  dann  Terlieren^  w&hrend  dem  Chald&er 
Im  göHl.  Sehwert  in  die  Hand  gegeben  seheint  nnd  seine  Macht  noch  immer 
weiter  w&ehst,  wie  r.  22  —  26  sehr  naehdracklich  wiederholt  versichert  wird. 

2.  €.  31.  WUI  man  fbmer  ein  Bild  haben  welches  1}  ▼.  1  — 9  die  ganze 
CIrösse  Aegyptens,  seines  Ednigs  and  seines  Volkes,  denilieh  genog  ansdräektf 
—  Man  denke  sieh  einen  der  höchsten  B&nme  der  Erde^  schdn  grünenden 


•cbönen  Laubes  und  das  Dickigt  beschattend  and  hohen  Wuchses,  | 
und  zwischen  den  Wolken  war  seine  Krone;  ||  Wasser  hatten  ihn 
grossgezogen ,  eine  Fluth  ihn  geniAd  |  die  ihrä  SUpoM  dag»  um 
ihre  Pflanzung  trieb,  und  ihre  Kinil«  m.  tfHeii  Hmtuui  dn  ftUes 
5  entsandte:  ||  darum  erhub  sich  sdii  Wachs  öbe^.  aUe  die  Wase  des 
Feldes ,  |  und  seine  Zweige  weiteten  sich  ottd  Mine  Sfirteeen  deheten 
sich  —  ob  der  vielen  Wasser  Ten.  jener  eirtaaidt<  ||  In  seinen 
Zweigen  nisteten  alle  Vögel  des  llinHnds^  utid  unter  teinen  Spjpossen 
gebar  alles  Wild  des  Feldes,  |  und  in  semeih  ficbaHen  anasfin  g^n 
alle  die  Yielen  Völker;  ||  und  schön  war  er  üi  seiner  Gfrpaee,  in 
der  Weite  seiner  Verzweigungen,  |  weil  seine  Wnn^l  nach  videa 
Wassern  stand.  ||  Cedem  überragten  ikn  nicht  im  QArten  Ctotftps,  | 
Cypressen  glichen  nicht  seinen  Zweige»,  und  PÜtanen  ymt^n  nMI 
wie  seine  Sprossen:  |  kein  Banm  im  Garten  Gottea.  kaaa  ^m  in 
seiner  Schönheit  gleich;  ||  schön  hatte  ich  ihn  in  aelniSr  Jyeste 
Fülle  gemacht,  |  und  alte  Bämne  Eden'a  im  Gatftdv  Oottes  henei* 
deten  ihn,  || 

2. 

4 

10  Drum  so  sagt  Herr  Jah?e :  weil  du  hohen  Wuchses  wärest,  |  — 

und  er  seine  Krone  bis  unter  die  Woften^heb   und  sein  Herz  sich 
in  seiner  Grösse  blähcte:  11  so  will  ich  ihn  einem  Obern  der  Völker 


Laabes  und  mit  seiner  Spitze  Ms  in  die  Wolken  reichend  >  auf  s  reichsle  a®-* 
tränkt  weil  er  wie  die  Paradiesbäame  an  dem  Wnndervra^ser  steht  welches 
seine  Ströme  rings  um  seinen  Garten  leitet  nnd  fpross  a^^^S  ist  um  in  Kanälen 
aUe  Baume  zu  tränken,  dem  Paradieswasstr  aftmlioli  w«1^6s  iea  Qai^B  Gottes 
umgibt  y.  3  — 5  vgl.  ▼.  8  f.  16.  18  und  28^  13  [das  ist  derKönif  A^g^rptenfi] 
Und  in  den  Zweigen  und  dem  Sehatten  dieses  aohSnen  wolkeahoh««  Bsumes 
denke  man  sich  nun  ferner  alle  möf^iclien  Wesen  wohnend  and  Sohiiti  suchend 
▼.  6  f.  [das  ist  das  Qetümmel,  das  stolzlärmende  Volk  AegjpteBs!]:-  wahrlioh, 
ein  solcher  die  übrigen  höchsten  Bäume  noeh  vberraf  eader  WuBdsrbaam  »usste 
wohl  den  Neid  aller  seiner  Alitbänme  'und  Paradlescene«sea  [der  öbrifen  Könige 
der£rde]  erregen!  v.  8  f.  ^yroti^  ▼•  3  muss  eiae  bestininte  Art  Cedcci  nimUcfa 
die  höchste  ihrer  Art  seyn,  da  gewöhnliche  Cedern  nach  v.  8  nicht  bis  an  diese 
reichten  5  das  Wort  ist  also  dasselbe  wie  27,  6,  steht  aber  hier  im  #fc  «.  zuT^(^- 
V«  4  muss  "rbn  nothwendig  soviel  als  'n**V^n  Bif»  seyn,  und  fiinri  ist  auch 
t.  5  in  inbtDSt  (hindern  er  es  etUeandie  d.  i.  von  ihn  entsandt)  als  mee,  ver« 
bnnden-    Sonst  ist  vieles  in  den  ähnlichen  l^hüdenuifea  17,  3  IT.  19,  11  ss 


fibetgcton,  |  Miafliiielii  9oU  4$r  ün»  iicifc  seki^r  Boiteili  ||  ^  lek 
Tersties»  ihn  -^  4a  btebea  Um  fremde  gewaltigale  Velker  nm  iin4 
«tiesMfi  jhB  hiD,  I  ««f  ^  Berge  and  ia  alle  Thaiw  fielen  eeioe 
Zweige  y  wid  erise  Spvoeeeii  worden  in  auf  Gründe  der  Er4e  eer* 
tifinunefl,  |  und  von  eeidem  SeheUco  stiegen  aUe  dto  Völker  dev 
Eide  herab  nnd  atieeeen  ilm  weg;  ||  anf  eemem  Abfalle  woboen  Mn 
Vögel  des  ümielay  }  ind  gegen  eeiire  Aeite  wandte  sieb  ale« 
Wild  des  Feldes:  ||  —  damit  keine  Bünme  an  Wassef  sijcb  in  ibre^l 
Wüchse  blähen,  noch  ihre  Krone  bis  unter  die  Wolken  heben»  | 
und  keine  Wassertrinker  ihre  Götter  in  ihrem  Stolze  bestreiten:  | 
denn  sie  alle  sind  dem  Tode  geliefert  hin  zur  Unterwelt,  mitten 
unter  Menscbensohnen  hin  so  Orab^ersenkten.  ||  —  So  sagt  Herr 
Jabye ;  als  er  pur  Hölle  hinaMihr  —  bfdfekte  ieh  mit  Traper  Ober  ¥^ 
um  die  Flnt,  vmi  hiell  ihre  Ströme  suröcfc  dasa  yiele  Wasser 
stoekt^i,  I  «ckwlrale  Aber  ihn  den  JUbanoni  dess  alle  Bteme  des 
¥MßB  iQiei:  ihn  verscbifiaebleles ;  {|  ob  seines  kvleii  Stmes  dorehi 
zitierte  ieb  VUkef  ~  iAdem  ieb  am  in  die  HöBe  faersbstiefs  m 
Grf^TMrseiikt^n«  )  ond  bQtrdbien  sieh  in  die  Unt>efwe)t  aUe  Baume 


▼erglelelleii.  «^  -A%(fr.wtBe  4iM  ^m  Bild  seiner' OrSMe  int,  B6  k«im  idmi  2) 
r,  10—18  M  ^msdleii  Mie  «teit  sebtn,  wjt  sti»  Min  sejm  tftiisa.  Dar 
m\k  9o  in  stßhem  Uebernivtlie  in  die  Wolken  hob,  seil  von  einen  Obern  (vgl, 
T.  14.  32,  21)  der  Völker,  einem  fiber  alle  Völker  gesetzten  Oberkönige  wie  er 
Terdient  behapdelt  werden  r.  10  f.  (das  letzte  Wort  ▼.  11  mnss  ivm  Iblgendev 
V«  gezoi^en  werdev);  ein,  joder  Baam  kann  doeh  amgehftnen  werden,  nnd  ee 
genäfj^  ein  verstossendes  Wori  von  Jahve  damit  dieser  stolze  Baam  von  den 
Chaldäern  umgehauen  und  verächtlich . fortgestossen  [in  der  Schlacht  niederge- 
worfen] Beirge  und  Tkiier  mit  seinen  Trümmern  fällte  [die  Leichen  von  ihn 
liegen  dann  in  Berg(PB  und  Qronden],  und  von  seinem  lustigen  Qetummel  vor-* 
lassen  den  Baubthieren  fawge  xur  Wohnung. diente  [wie  anf  dem  Bchlachtfelde, 
gewöhnlieh  ist,  vgl«  32,  4.-6  und  Jes.  18,  6  wieder  als  Vorbild]  —  damit 
Wassertrinker  d.  i.  BiLume^  Wesen  welche  so  hoch  sie  sich  erbeben  mögen 
doch  immer  von  ihrer  Nahrung  ^bhiuigig  sind  und  nicht  durch  sich  selbst  im 
Trotz  gegen  den  Sehnp&r  leben  können,  nie  wieder  gegen  ihre  Obern  (ihre 
Schöpfer,  Götter)  im  Uebermuthe  streiten,^  da  sie  doch  alle  eben  so  gut  wi» 
geneine  Menseben  in  die  Unterwelt  zu  fahren. bestimmt  sind  v. -^2  — 14.  Stein 
Sturz  aber  endlich  brachte  Trauer  und  Bestürzung  über  die  ganze  Natur,  über 
den  Strom  woran  er  stand  £den  Nil,  wie  29,  10.  30,  12  beschrieben  ist],  den. 
WaUL  in  dem  er  liervorragte  und  die  Völker  und  Paradiesbftume  [Könige  mit 
denen  er  vierbnndet  war  vw  8  £  30^  1  •*  9],  sodass  diese  eben  sowohl  wie  «ein 
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Bdea's,  die  besten  nod  schöDsten  Libanon's,  alle  Wassertrinker: 
auch  sie  fahren  mil  ihm  in  die  HSUe  m  den  vom  Schwerte  6e- 
ftiUenen,  |  und  sein  Same  der  in  seinem  Sehatten  sass  in  der 
Bfitte  der  Völker.  ||  —  Wem  gleichst  dn  also  an  Hoheit  nnd  Grosse 
Unter  den  B&nmen  Bden's ,  |  nnd  wirst  doch  mit  Eden's  BSomen  in 
die  Unterwelt  gestftrct,  wirst  unter  Unbeschnittenen  mit  den  7om 
Schwerte  Gefallenen  liegen  ?  |  —  es  ist  Pharao  und  sein  ganzes 
^1    Getünunel!  spricht  Herr  Jah?e.  || 

8,    Aegyptens  a)  Trauergesang.    82,  i  —  iß. 

1. 

« 

92,  t  Und  es  geschah  im  zwölften  Jahre   am  ersten  des  swSlReD 

Monats  kam  JahTc's  Wort  su  mir  also:  Menschentoho !  hebe  em 
Trauerlied  Ober  Pharao  den  figyptisehen  König  an  nnd  sage  ra  ihm: 
einem  jungen  Löwen  der  Völker  gli<Aest  du  —  da  du  doch  wie 
der  Krokodil  in  den  Wassern.  Ust ,  |  und  mit  deinen  Nfistein  spni- 
deltest  und  die  Wasser  mit  deinen  Füssen  trübtest  und  ihre  Ströme 
umwühltest  ?  t|  —  So  sagt  Herr  Jahve :  so  breite  i^h  denn  meio 
Nets  über  dich  in  ?ieler  Völker  Versammlung ,  |  dass  sie  dich  in 
meinen  Qame  henroniehn,  ||  und  stosse  didi  aufs  Land»  hin  auf 
des  Feldes  Fliehe  schleudre  ich  dich ;  |  und  lasse  auf  dur  aBe  Tögel 


Same  de*  in  seinem  Schatten  sass  d.  f.  nach  r.  6.  12  seine  Ünterthanen)  ^^ 
Aegypter^  wie  aas  Schrecken  mit  ihm  in  die  H$lle  sanken  ▼.  15  — 17.  Weiss 
man  nan  wem  dies  Bild  gleicht  !an  Qrösse  sowohl  wie  an  diesem  nngehenera 
Sturze?  —  es  ist  Pharao  und  sein  (ans  Unterthanen  nnd  YerhSndeten  Königea 
hestehendes)  Getümmel!  ▼.  18.  Da»  Game  wird  also  immer  mehr  ironisch;  wie 
e.  28  nnd  ^,  82.  V.  14  mass  "nlr^^  wie  bip  |;Ieieh  mit  demOljecte  der  Person 
verbanden  soviel  als  h^Uhen  d.  i.  bestreiten  seyn;  eben  so  kons  wird  v.  16 
&Ü)  gleich  mit  der  Bewegang  nach  dem  Orte  verbanden  „sieh  betrüben  od' 
ginken  in  die  Hölle  vgl.  32,  31.    V.  17  ist  mit  den  LXX  'ly^nt  sn  lesen. 

3.  a).  32,  1  — 16.  Da  fedes  Tranerlied  in  seiner  Haltnng  sieh  «ach  dem 
Wesen  nnd  Werthe  des  GefUlenen  richten  mass:  so  geht  dieses  sogleieh  ▼on 
der  Frage  ans,  ob  Pharao,  wie  man  znnaehst  von  einem  Könige  erwartet  19,3. 
38,  13,  wirklich  einem  jungen  Löwen  anter  den  VÖilLem  gleiehe  —  da  er  deek 
vielmehr  nnr  dem  mit  Maal  and  Fassen  die  Strome,  die  Arischen  Wasser  m' 
Lebens^aellen  der  Völker,  verderblich  nmwfthlenden^  alles  Reine  trfibenden  Kro- 
kodile sa  vergleichen  se^?  v.  2  gani  xu  29 ^  3   stimmend.  —  Aber  wenn  er 
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des  Ifimmds  wohnen  und  sittige  yon  dto  das  mid  der  gencen  Erde ,  ]f 
Me  dein  Fleisch  auf  die  Berge ,  |  und  ffiUe  die  Thaler  mit  deiner  5 
Fäulniss » ||  tränke  die  Erde  mit  deiner  Strömung ,  deinem  BInte  bis  m 
den  Bergen,  {  und  ffie  Gründe  sollen  sieh  Ton  dir  fffllen!  ||  IchTer^ 
bölie  wenn  ich  dich  auslösche  die  Himmel,  und  schwane  deren  Sterne,  | 
die  Sonne  werd  ich  durch  Wolken  f  erhüllen  und  der  Mond  soll  sein 
Liebt  nicht  }eaebten  lassen ,  f|  alle  leucblenden  Lichter  im  Himmel 
schwärze  ich  Aber  dich  |  und  werfe  Finsterniss  in  dein  Land  I  ^richt 
Herr  JahTe,  ||  leb  irger^  das  Herz  vieler  Völker  |  wenn  loh  deine  6e^ 
schichte  unter  die  Hei4en  l^nge,  bin  m  Landern  die  du  nie,k«niitesty  || 
ich  lasse  über  dich  yiele  Völker  staunen  —  |  und  ihre  Könige  sollen  lo 
über  dich  einen  Schauder  fassen  —  wenn  ich  mein  Schwert  vor  ihren 
Angen  ^cbwinge,  |  und  augenbHcks  soll  jeder  um  aeino  Soe)e  er-  .^ 
schrecken  —  am  Tage  deines  Sturzes !  || 

2. 

Denn  so  sagt  Herr  Jahve :  das  Schwert  des  Königs  Babels  wird 
dich  tre£Fen !  ||  durch  Schwerter  yon  Helden  fiUe  iob  dein  Getfimmel ,  | 
die  gewaltigsten  Völker  alle  —  die  verwüsten  Aegyptens  Stolz ,  dass 
sein  ganzes  Getümmel  Temichtet  wird ;  ||  und  ich  tilge  all  sein  Vieh 
von  vielea  Wassern  w^g ,  |  dass  weder  Menschei^iss  sie  fomer  trübe, 
noch  Klauen  von  Thieren  ue  trüben:  ||  —  dann  werd  ich  ihr^  Wasser 
sich  abklären ,  |  und  ihre  Ströme  wie  Oel  fliessen  lassen !  sprieht  Herr 
Jahve ;  ||  wenn  ich  Aegyptenland  zur  Wüste  und  das  Land  verwüstet  is 


nielito  ist  als  das,  so  muss  er  aneli  wie  ein  solehes  ün^eheaer  enden:  Jahve 
wirft  filier  das  Meerangebeaer  sein  Nets  eine  ^osse  Schaar  yon  Yölkem  (die 
Cbaldäer)  m  es  versammelnd  an4  es  dnroh  sie  aas  dem  Nile  seinem  Versteeke 
lieiiendy  und  wirft  es  in  die  Wfiste  sodass  seine  Trimmer  nnd  sein  Blat  Berg 
vAd  Thal  finit  dem  Wflde  lanse  JSeit  enr  Nahrang  ▼.  4—  6  wie  2S,5.  31,  12 f.: 
der  Tag  ;dieses  vageheeera  flMarses  nnd  dieser  Strafe  wird  wie  inr  allgemeinen 
iSFoBnenftisteniss  ▼.  7  f..  wie  30,  S.  31  ^  15:  aber  kein  Mitleid,  nar  Unwillen  bei 
<len  Völfceva  nnd  Pnrehl  bei  den  Him  fthnliehen  Ffirsten  wird  die  Nachricht  fiber 
seinen  Fall  nnd  seinor  ga&se  Oesehichte  erregen  y.  9  f.  Fnr  *y^yi£  ▼.  9 
i<3t  "T^^^  SU  lesen 9  nach  der  «ram.  Bedenlnng  ^Meldung,  Geschichte ^5  ▼.  6 
erklärt  das  *!p1%3,  da  üül2  <Mich  mit  yf^  stehen  kann,  nur  das  Torige 
seltene  *TnnÄ  von  tllÄ  ftiessenj  nnd  v.  2  ist  fftr  •?{'^nin73  nothwendig  *^'*n^t:i5 
nach  lob  41^  12  sn  lesen.  —  Oder  um  2)  t.  11 — 16  eigentlicher  sa  reden: 
durch  den  Ghald&er  soUAegypten  so  veriieert  werden  dass  weder  Mensch  noch 
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«19611»  pmet  Falle  bemibt  >  w«iia  Mb  alle  daria  wcdmenäea  MU^e:  | 
dann  erkennen  sie  ich  sej  Jabye  1 1|  —  Ein  TrauerUed  iai  d|8 ,  das»  es 
finge»  -^  die  Todileir  der  Völker  ea  travand  aingai ,  |  lAer  Acfirpton 
wd  sein  gansea  Gelftmmel  f  a  aingen  l  apvidit  Herr  Jahve.  y 

Und  es  gesebah  in  swdlften  lahre  am  ftnfcefanlen  des  Monate 
kam  Jähve's  Wort  an  mtar  dso :  Memebenaohn !  alimme  9tet  AegyptoM 
eetfimmel  das  fiteUied  an  und  lass  es  lAiab ,  \  ate  nnd  die  Tdckter 
benfic^r  Vdtter  in  die  Unterwelt  ^  ni  den  OridlrrersenÜeB !  n 

1. 

Ver  wem  watest  dn  glfloklieberf  |  -^  binab  und  lass  dieh  «8 
Unbeschnittenen  legen !  ||  Unter  tom  Sebwerle  BrseMageneö  irerien 
sie  fallen :  |  „das  Scbwert  ist  gereicht :  riebt  sie  nnd  ibr  gani es  Ge- 
tümmel binab  V*  \\  es  reden  von  ihm  die  ersten  Tyrannen  aus  der 
AMIe  l^bUnde  mit  seinen  Helfern : )  „i»ie  aankeü  de  liegen  die  Un- 
besohirittenen  vom  Sebwerte  erscMagen  1*  || 

2. 

Dort  ist  Assyrien  nnd  seine  ganze  Sehaar,  veü  eeinen^6rii^° 
umgeben,  |  sie  alle  erschlagen,  welche  fielen  dnreh's  Schwert;  ||  dessen 
Onber  In  die-  ftnsserste  HdUe  gesetot  sind,  und  desaen  Schaar  riogs 


«. . 


Vieh  darin  bleibt,  auch  nicht  am  den  Nil  s«  iröben  v.  11-- 13:  dana  ersi 
könnefi  die  messianischeii  Zeiten  aiMdi  «bfr  A«ff)1N^n  kovqi«n  w«  di^  QeWft8S<r 
nieht  pehr  yerwüstend  und  trAbe  w«r4e%  ^rdi  d|i»  walire  fii^Minteiss  s**^^' 
in  welcher  die  JKäohtpfiuis  mhrt  t.  14  f.  Di^  Ist  das  ▼orUwAse,  ffofk«^^^^ 
Tranerlied,  und  diene  «i  des  Zwecke  nberall  y«ft  Jigif (WMiea  fesimiß^Sj  ^  ^ 
die  Bestatiji^ng  nicht  fehlen  wird  t.  16  vgL  19 ,  14. 

6.  32,  17  —  32.  Und  saietat  w«rde  aneh  meli  4m  arsbUed  feians«) 
unter  desaen  Strophen  die  Q^Mlenen,  der  K/taig  und  sjiiae.  eÜMt  ffo  larmei'« 
Blende  Terbändetcr  Konica  nnd  Uatartkapin  i«  die  Qraft  kiaiibsalMififa  «>'  ^ 
Hölle  übergaben  wird.  Dies  dampf»  sohwars  ChKibliad  welakas  die  gro^^  "^ 
IpSdie  beschlieast,  hebt  in  der  ersten  seiaer  6l$tr.  gant  so  an  wie  eia  'm^^^ 
gesang enes  Grablied,  führt  dann  von  der  %Un  bis  aar  5ten  dtr.  v^\^^  ^^ 
bückend  Beispiele  ähnlicher  Volker  ond  Helden  var  die  ähnüoh  sidi  ver^«^ 
auch  ahnlich  in  die  Holle  stnrateii,  fid  wM  «rat  in  dar  6tea3tr.  r««»  ^^^ 
^obu    Um  as  gaaa  an  rar^Mbw  »laaa  pp#p  wh  pn/vimni  in  adia  hab^r  ^''^ 


«ntebflrahmdlMl,  |  «ie  tffe  ersebhigeii  dureb's  iMiweit  gtÜlüiB, 
jie  in  Lande  ito  Lsbendigen  Sdirecken  adriehteten.  || 

3. 

Dort  ist  Aelam  imd  sein  ganzes  Gelümmel  rings  um  sein  Grab-  , 
mal  f  I  sie  alle  erschlagen  die  darch's  Schwert  gefallen ,  die  iinbe«- 
schoitteo  in  die  Unterwelt  fuhren^  |  die  im  Lande  der  Lebendigen 
ihren  Schrecken  anrichteten,  und  ihre  Schmach  2U  den  Grabyersenkten 
trngen ;  |J  zwischen  Erschlagenen  gab  maQ  ihm  ein  Lager  mit  seinem  » 
ganzen  Getümmel,  von  seinen  Gräbern  umgeben,  sie  aUe  unbe* 
schnitten  yom  Schwerte  erschlagen :  |  weil  un  Landß  der  Lebendigei^ 
ihr  Schrecken  angerichtet  wurde  und  sie  ihre  Schmach  zu  den 
Grabyersenkten  trugen ,  ward  er  zwischen  Erschlagene  gesetzt.  || 

4 

Dort  ist  Mitschek  Tubal  und  sein  ganzes  Getfimmel ,  von  seinen 
Gribem  umgeben ,  sie  alle  mbesclmttten  vom  Schwerte  erschlagen  "j  ^ 
weil  sie  im  Lande  der  Lebendigen  ihren  Sehrecken  anrichteten :  ||  und 
sollten  nicht  die  bei  gefoUenen  Tyrannen  von  Unbeschnittenen  liegen  j 
welche  mit  ihren  Kriegs^affen  in  die  Hölle  fuhren  und  unter  deren 
Haupter  man  ihr«  Bchwertür  legte  md  auf  det en  ^beiiien  ihre  Sünden 


ein  ruhiger  ifitiiriioher  Tod  hU  einem  entspreehendeii  mhigen  mid  luter  Beob- 
ftchtang  «iler  CtHm^a'eii  <¥eUW«Dl|te)i  •fl^r^iSM  0tcml|  wh  dag^cen  unnatOr- 
Hch  gefkUeae,  die  anf  dem  fitoldachtfelde  lie^eji  bleiben,  noch  in  der  Unterwelt 
die  ungTäekliehsten  schienen }  als  wilde  rohe  Krieger  die  auf  Erden  nur  Schrecken 
stifteten  und  nur  dnrch's  Bchwert  herrsehten  aber  auch  dadurch  in  Unruhe  und 
ohne  Ehre  fielen,  schienen  sie  noch  in  der  Hölle  anf  ihrem  Schwerte  statt  jeder 
Mdern  weieiwm  Beck«  u  rahen  v.  27  (wie  man  wirklich  Kriegern  wohl  ihr 
^bvert  mit  in's  Grab  legte  v.  20} ,  und  al«  ohne  dk  Cerimonfen  der  Leichen- 
Reioigim^  nsd  heiUgea  Bestattung  geblieben  war  es  als  tragen  sie  noch'  in  der 
BiH^ibre  Sekaui^,  das  gerechte  Zeiehen  ihres  nnheiligen  Lebens,  and  ihre 
^Biien  an  Ihren  t#dten  «Gebeinen  y.  24.  25.  27.  30.  Jos.  14,  19,  daher  sie  hier 
^h  UnbeactmüleM  d.  i.  Iforeine^  ificb^ereinigte  heiraen,  ein  Sinn  den  das 
^ort4ioch  61^  18.  26,  10  hat  In  diesef  Anffiiasnng  des  Ganzen  ist  nun  gleich 
^e  etsleStr.  ▼.19-^81  mit  Mttenn  IS«irk«BnHni  ges|iroohen:  avch  der  Aegypter, 
*Hlit  ftfickUcher  «1«  «ndfe ,  muM  nna  hKuibfiihren  na  der  elenden  GeseRschaft^ 
^^  während  mm  Ton  oben  Mhea  iille  Anst^ten  data  geiroilbn,  schon  das 
Schilfert  das:  alk  Ihm  iliiidiiWhf«»  i<ll  dMg*ereiM  hat,  und  so  der  fibeln  Gesell- 
*«M  da  unten  nnift  ihfa  «enm  OiiodtfMi  J^bzniicfren^'  MiiMlt  es  bald  aach 
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MagM  t  II  -^  weil  4er  Sehredbcii  der  TjrraüDehi  im  Luid«  der  Leben- 
digen herrscht ,  |  so  wirsi  auch  du  imler  Unbeechnittene  «ertrimäiert, 
nnd  bei  Tom  Schwerte  Erschlagenen  liegen !  || 

5. 

Dorten  ist  Edöm  seine  Könige  und  all  seine  Fürsten,  die  ob 
ihrer  Tyrannei  den  vom  Schwerte  Erschlagenen  beigeordnet  sind:  | 
sie  —  bei  Unbeschnittenen  liegen  sie  und  bei  Grabversenkten.  || 
90  Dorten  sind  die  Gekrönten  des  Nordens  alle  und  jeder  Sidonier,  | 
die  ob  ihres  Schreckens  zu  den  Erschlagenen  sanken,  vor  ihrer 
Tyrannei  crröthend,  ]  und  unbeschnitten  sich  zu  vom  Schwerte  Er- 
schlagenen legten,  und  ihre  Schmach  zu  den  Grabversenkten  trugen.  |{ 

6. 

Sie  wird  Pharao  sehen  upd  über  sein  ganzes  Getümmel  sich 
betrüben ;  |  vom  Schwerte  Erschlagene  sind  Pharao  und  sein  ganzes 
Heer  I  spricht  Herr  Jal^ire«  ||  Denn  ich  richte  mem»  Scfareek^  im  Lande 
der  Lebendigen  an:  {  so  werde  unter  Unbeschnittenei  zu  vom  Schwerte 
Erschlagenen  Pharao  und  sein  ganzes  Gcitfimmel  gelegt!  spricbt 
*■  Herr  Jahve. 


Dritter  Theik   C«  ••-«»« 

Das  Heil. 
L    Bedinguf^m  und  €hrmd  49$  HeUei.    C.  98  —  S^- 

In  Israel  und   dem  h.  Lande,   zu   dessen  Betrachtung  die  Rede 
fsich  ganz  zurückwendet,  Jst  unterdessen  das  i^rosse  Unheil  vollendet 

▼OB  unten  herftnf,  der  neue  Znwaehs  sey  sehoB  herab  gekommen  an  s«'*' 
rechte  Stelle  I  —  Wer  nun  diese  üMe  Oesellsehaft  sey,  erkl&ren  die  4  mittlem 
Str.,  mit  weniger  Albweehselnnf;  der  Schildermg  im  BinsehieB^  es  sind  1)  ^^^ 
Assyrer,  am  tiei)iten  in  dieHöUe  i^snnken  weü  am  schnldigsien;  2)  ^^  ^J^' 
kriegerische  YoUl  Aelam,  welches  die  Assyrer  Ike^eitete  nnd  jetst  die  Chald»^^ 
begleiten  mochte,  Jer.  49,  34—39$  3)  Meschek  nnd  Tnbal  d.  i.  die  3^7^' 
welche  unter  Josia  eingebrochen  waren  ygl.  e.  38  f.;  4)  viele  andre,  ^  °^^° 
c.  25  —  28  als  künftig  cn  strafende  genannt  waren/ —  Znletit  aber  v.  31  f»  ^ 
das  Prophetische  ganz  rein  hervor,  nachdem  es  beilänig  schon  v*  28  ei^^^^ 
gedrangt  hatte;  und  da  kommt  aneh  d^  Gmndgedanke  welcher  afle«  ^^^^ 
dass  statt  des  Schreckens  den  solche  Tyraipen  madiien  endlich  der  ^f*^ 
jBIchrecken,  die  echte  J'urcht  (ftdigtoii)  M»mm9L  mflsse. 
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und  du  Uiisii^Mie  geicIidiieB  dessen  baofe  Brwavtaai^  ¥li  4«hte 
Hezeqlelit  den  Mund  verschlossen  hittte  24,  15 — 27.  Er  kann  wieder 
reden,  er  moss  als  Prophet  anfs  neue  reden  sobald  er  seine  Zeit 
Avieder  gekommen  sieht:  aber  da  alles  alte  was  bestand  zerstört  ist, 
hilft  das  blosse  Klagten  und  Rflg^en  nicht  mehr  viel,  auf  den  evd^en 
Grund  alles  Heiles  muss  noch  streng^er  und  einziger  als  sonst  gesehen 
werdeii,  ob  vielleicht  in  der  Zukunft  Auf  den  Trümmern  ein  neues 
Hell  sprosse.  Auf  jenes  ewige  Heil  Israels  also,  dessen  Hoffnung 
den  Propheten  auch  froher  immer  gehalten  hatte,  blickt  er  von  jetzt 
au  noch  viel  unablässiger ,  ist  ungeachtet  aller  flussern  Hoffnungs- 
losigkeit jeuer  Tage  der  Verbannung  und  der  völligen  Zerstörung 
noennfidet  es  von  jeder  l^eite  zu  betrachten ,  UMd  schildert  es  seinen 
l^Ieinglftabigen  vom  Bewusstseyn  der  Schuld  medergedrOckten  Zeit- 
genossen desto  bestimmter  und  erhebender.  Aber  nur  auf  dem  Grunde 
einer  rechten  Erkenntniss  der  Verkehrtheiten  der  Vergangenheit  und 
einer  aufrichtigen  Besserung  kann  das  Heil  kommen:  und  so  erhebt 
sich  des  Propheten  Rede  erst  allmählig  zur  freien  unbedingten  Schil- 
denmg  des  alles  jetzigen  Widerstreits  ungeachtet  dennoch  gewissen 
Heils;  von  den  Bedingungen  und  dem  letzten.  Grunde  des  Heils  geht 
er  hier  zuerst  aus  und  bahnt  sich  dadmrch  den  Weg  zu  freiem  Aiis^^ 
sichten.  Der  Bedingiuigen  der  Möglichkeit  einer  wahren  Besserung 
sind  wesentlich  zwei :  1)  dass  es  nie  an  echten  Propheten,  an  Zeugen 
der  Wahrheit  fehle  c.  33,  welcher  Beweis  den  passendsten  Uebergaug 
vom  ersten  Theilc  des  Buchs  zu  diesem  letzten  bildet;  und  2)  dass 
die  Ftthrer  des  VoIIqb  sieh  bessern  und  alle  seine  Irreleiter  dem 
Messias  als  dem  re^tm  Ftthrer  wdeheu  c.  84 :  wo  diese  Bedingungen 
schon  erfallt  sind,  da  kann  das  Heil  kommen  welches  8)  c,  35  f, 
schon  mit  einigen  grossen  Zttgen  geschildert  wird;  wiewohl  4)  als 
der  letzte  Grund  des  Heils  doch  nicht  das  menschliche  Verdienst 
sondern  nur  die  gOttl.  Gnade  selbst  gelten  muss,  wie  zuletzt  36^ 
16  —  38  noch  sehr  nachdrücklich  hervorgehoben  wird,  weil  es  überall 
2u  beachten  ist,  sowohl  wenn  das  Heil  schon  anfangt  damit  keine 
falsche  Einbildung  und  Trflgheit  entstehe,  als  wenn  es  erst  errungen 
werden  soll  damit  kein  unbesonnenes  Rennen  und  unreifes  Wollen 
lierrschend  werde 

^'   Erste  Bedingung  einer  Besserung:  der  echte  Prophet.    C,  33, 

1. 
Und  Jahve's  Wort  kam  zu  mir  also:  Menschensohn!  rede  211  ss, i 


1.  C«  38.    9er  l^iUe  Oraad  aller  Md^ieUBeit  eiset  wafarhaltea  leaserosf 


deiaen  TelktgeDosseii  iiod  sage  m  iteen :  WiDti  ieh  über  ein  Land 
Krieg  bringe  |  und  die  Leute  des  Landes  nehmen  einen  Mann  aus 
ihrer  Mitte  qnd  bestellen  ihn  sich  zum  Wächter ;  (|  und  er  sieht  das 
3chwert  über  das  L.and  kommen ,  |  und  stosst  in  die  Posaune  und 
warpet  das  VoUl  :  j|  —  wenn  dann  einer  den  Schall  der  Posaiwe 
herea  und  sieh  doeh  nicht  warnen  lasse»  sollte,  dass  das  Schwert 
5  käme  und  ihn  wegraffte:  so  komme  sein  Blut  auf  sein  Haupt!  ||  den 
Schall  der  Posaune  hat  er  gehört  und  sich  nicht  warnen  lassen: 
sein  Blut  komme  auf  ihn!  |  da  er  gewarnt  seine  Seele  gerettet 
hätte.  II  Wann  aber  der  Wächter  das  Schwert  kommen  sieht,  — 
wenn  er  dann  oieht  in  die  Posaune  gestossen  hat  und  das  Volk 
nicht  gewarnt  ist  sodass  4as  Schwert  kam  und  einen  von  ihnen 
nahm:  |  so  ist  der  zwar  durch  seine  Schuld  hingerafft,  doch 
sein  Blut  werd  ich  von  des  Wächters  Hand  fordern.  ||  —  Du  nun 
AI enschensohn !  mm  Wächter  bestellte  ich  dich  für  das  Haus  Israel  { 
dass  weim  du  von  meinem  Munde  etwa#  hont  da .  sie  Toa  mir 
wariiest;  ||  sage  ich  sram  Dngerecfalen  nUogei«eiiter !  sterilen  musst 
du!*'  und  du  redest  nicht  den  Ungerechten  von  seinem  Wege  ab- 
zuwarnen:  ]  so  wird  er  zwar  der  Ungerechte  durch  seine  Schuld 
sterben  doch,  sein  Blut  werd  ich  vou  deiner  Hi^nd  forderp;  |1  hast 
du  aber  den  Ungerecht^  ¥PD  seiaem  W^ft^  ab^owamt  diB^s  &  von 
dmi  sieh  d)kehre ,  und  er.  kahrle  von  auitiem  Wege  «ioht  ab :  |  so 
wird  er  durch  seine  SehoM  sterben,  teeh  du  hast  deine  6eele 
gerettet  ll 


bleibt  1)  V.  1  —  9  der,  dass  neben  d^r  immer  zum  Gaten  wirkenden  unver- 
rflckbaren  i^dttfichen  Gnade  nie  ein  echter  Prophet  fehlt  welcher  in  ^efi»hrvolIer 
lEeit  die  reine  Wahrheit  verkündigend  alle  mit  unerschrockenem  klarem  Worte 
VersIftntKgt  aad  warnt.  (SohMi  im  Biedern  Leben  iM  e^  so,  dass  wer  in  Sriegs- 
adten  tob  ^en  anfsectellteB  Waohter  sieh  beim  HeranrfickeB  einer  Gei^ir  ^^^^^ 
warnen  lässt  durch  eigne  Sehold  fallt,  wahrend  wenn  er  fUlt  ohne  von  jon^»^ 
gewarnt  eu  seyn,  er  zwar  ebenfalls  nicht  ohne  eigne  Schuld  fallt  (da  selbst 
wachsam  zu  seyn  »nietet  das  höchste  Gebot  ist},  aber  zugleich  der  Wächter 
för  ihn  verantwortlich  wird  V.  t  —  ^i  nun,  im  hohem  Sinne  ist  der  Prophet 
ein  solcher  wie  auf  hoher  Warte  spaheiider  Wächter,  der  zwar  nicht  verhindern 
kann  dass  die  welche  sich  nicht  warnen  lassen  fallen,  aber  die  grösste  Ver- 
antwortung -trägt  wenn  er  nicht  zur  rechten  Zeit  vor  dem  kommenden  Unheils 
warnt /v.  7  —  9,  wie  schon  3,  16  —  21  weiter  erklärt  war.  —  Ist  nun  dies  50; 
fa  IMcl  JptfMts  ^)  ¥^40-^^1  JS^Bäfkitchl  imf  Srtujktaii  Y^rf ehea  uAiLeideoi 


\ 


\ 
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\ 

DiK  nun  Menschensohn!   sage   zum  Hause  Israel:    so^ 
gesagt  „unsere  Missethaten  und  Sünden  drücken  uns  und  dty 
vermodern   wir:    wie    also   sollten   wir   wieder  leben?"  ||  sag>^ 
ihnen:   so  wahr  ich  lebe,  spricht  .Herr  Jahve,    nein  nicht  hab  fch's 
gern  dass  der  Ungerechte  sterbe,  sondern  dass  der  Ungerechte  von 
seinem  Wege   abkehre   und   lebe!  |  kehrt  kehrt   yon   euern  bösen 
Wegen  um!  und  warum  wollt  ihr  sterben,   Haus  Israel?  ||  —  Du 
aber  Af enschensohn !  sage  zu  deinen  Landesgenossen:  des  Gerechten 
Gerechtigkeit  wird  ihn  nicht  retten  sobald  er  fehlt,   und   des  Un- 
gerechten Ungerechtigkeit  —  dadurch  wird  er  nicht  straucheln  sobald 
er  yon  seinem  Unrecht  ablässt,  |  und   der  Gerechte   wird  dadurch 
nicht  leben  sobald  er  sündigt;  ||  sage  ich  zum  Gerechten  „leben 
soll    er!"    er  aber  vertraut  auf  seine  Gerechtigkeit  und  übt  einen 
Frevel:  |  so  werden  all  seine  Rechtthatem  nicht  erwähnt,  und  durch 
seinen  Frevel  den  er  übte  —  dadurch  wird  er  sterben;  ||  sage  ich 
aber  zum  Ungerechten  „sterben  musst  du!"  |  und  er  lässt  von  seiner 
Sünde    ab    und    thut  Billigkeit    und  Gerechtigkeit,  ||  -^  giebt  ein  is 
Ungerechter  Pfand  zurück^  erstattet  Raub,  wandelt  in  den  Gesetzen 
des  Lebens  keinen  Frevel  übend:  |  so  soll  er  leben,  nicht  sterben!  || 
all  seine  Sünden  die  er  that  sollen  ihm  nicht  erwähnt  werden,  | 


von  denen  ein  sclinldbewasstes  Oeschlecbt  sich  niedergebeugt  fühlt',  dass  eint 
dampfe  Verzweiflnng  sich  nie  rechtfertigen  lässt,  da  neben  der  warnenden 
Stimme  des  Propheten  auch  die  göttl.  Wirksamkeit  ewig  zam  Gaten  thatig  ist 
nnd  keine  Frende  am  Tode  und  Unglücke  des  Sünders  hat;  also  vom  Bohald- 
bewnssten  nar  die  vom  Propheten  verkündigte  göttl.  Gnade  zn  ergreifen  ist  um 
wieder  snm  wahren  Leben  zn  gelangen.  Gerade  damals  war  diese  Verzweiflang 
im  Volke  so  mächtig,  die  dumpfe  Traner  jeden  Aufschwung  zum  Bessern  so 
hindernd  vgl.  24,  23:  darum  muss  der  Prophet  nun  desto  dringender  zum  Er- 
greifen de^  echten  Lebens  auffordern  y.  lOf.  unter  Erklärung  der  hier  geltenden 
grossen  Wahrheit  v.  12  — 16  sowie  unter  ernster  Abweisung  des  Vorurtheils 
alsob  in  dem  bald  strafenden  bald  errettenden  Gotte  keine  Gleichheit  der  Ge- 
sinnung und  That  wäre  v.  17  —  20,  wie  dasselbe  schon  c.  18  weiter  erklärt 
war.  Nun  denn,  so  ist  unter  Verbannung  massiger  Grübeleien  über  die  doch 
nur  dureh  die  eigne  Schuld  zu  Grunde  gerichtete  Vergangenheit  die  bessere 
GestaKung  der  Zukunft  in  jedes  einzelnen  Hand  gegeben:  .was  aber—  3)  y.  21 
—  33  die  solcher  prophetischen  Einsicht  nnd  Ermahnung  hochmüthig  Wider^ 
strebenden  betriflt,  so  werden  die  jnrar  auch  einst  xur  rechten  Erkenntnis^  der 
FropH.  A.  B.  0.  » 


l3d  in-  ^*  7-  Heze^iel  HI.  1.  1.  —  Cap.  33,  17— 2& 

Billigkeit  und  Gerechtigkeit  übte  et:  leben  soll  er!  ||  —  Wohl  sagen 
deine  Volksgenossen  „des  Herrn  Weg  bleibt  sich  nicht  gleich''  { 
aber  ihr  eigner  Weg  bleibt  sich  nicht  gleich!  ||  lasst  ein  Gerechter 
von  seiner  Gerechtigkeit  ab  und  übt  Freyel:  |.  so  stirbt  er  dadurch;  || 
und  lässt  ein  Ungerechter  von  seiner  Ungerechtigkeit  ab  upd  tbut 
20  Billigkeit  und  Gerechtigkeit:  |  —  darob  wird  er  leben!  |[  Und  doch 
sagt  ihr  „des  Herrn  Weg  bleibt  sieb  nicht  gleich''!  |  —  jeden  nach 
seinen  Wegen  werd  ich  euch  richten,  Haus  Israel!  || 

3. 

Und  es  geschah  im  eilften  Jahre  am  fünften  des  zehnten 
Monats  unsrer  YerJbdJmung  kam  der  Flüchtling  aus  Jerosalem  zu 
mir  sagend  „die  Stadt  ist  geschlagen!"  —  Doch  Jabve's  Hand  kam 
schon  am  ^end  ehe  der  Flüchtling  anlangte  über  mich,  und  er 
öffnete  meinen  Mund  während  er  «i  nair  kam  am  Morgen:  da 
ward  mein  Mund  geöfbiet  und  icb  verstummte  nicht  la^ig^;  uod 
Jahve's  Wort  kam  über  mich  also:  Menschensohn l  die  Bewohner 
dieser  Trümmer  auf  dem  Yaterlande  hraels  sagen  „nur  emei  war 
Abraham  und  erbte  das  Land:  wir  aber  sii^d  viele,  um  i&t  das 
35  Land  zum  Erbe  gegeben!"  ]\  drym   sa^o  zu  ihnen:   90   a^  Herr 


prophetischen  Wahrheit  gelangen,  aber  nar  durch  neoe  schwere  Leiden  und 
■nm  eignen  Naohtheile.  Widerstrebend  %nd  noch  immer  in  schwerer  Thorheif 
beengen  sind  einmal  die  in  Juda  laruckgebliebenen ,  wefohe  aaf  irng»  Ver- 
gleichangen  sich  stützen^  ungem}htet  ihres  sowoU  im  Bssea  (^^r«  19^,  2&)  ais 
im  Thun  blutigen  Lebens  und  viclf^oli^r  Sfindeti  dennoch  glauben  der  BesUs  des 
h.  Landes  gehöre  ihnen  und  sie  iQussten  darum  die  Chaldüer  fortw&hread  be- 
kriegen: aber  je  fester  Stie  sich  an  A^  h*  Land  in  wüthender  YersweifloAg 
anklammern,  desto  schmerzlicher  w^erden  sie  enopÜnden  m^sen  das»  die  Ver- 
gangenheit so  nicht  herzosteUen  ist  uQd  d#«s,  d^s  durd^  ^HS^§  S^hnld  verödet« 
Juda  vorläufig  noch  immer  tf^hr  veirödei.  wejriei^  wird  v,  24  —  29.  Wider- 
strebend sind  ferner  auf  g^^  andre  W^sa  die.  vieles^  Mitverbann^JH  in  dsr 
Nähe  HezefiePs  welche,  sich  lyohl  g^^rn  if,  die^r  lye^elveVeii.  Zejt  i^H!l^l^ille|^ 
phetischenWarte  neugierig  uAterhioUen,  üuph  wohl  iji^  A|e^3%  zpif  i)|m,hji^8^^aitea 
und  sich  äus^erlich  bescheiden  vor  ihn.  hinsejtfEten  afs  wacej»  sied^yol^^^^^'^ 
d.  i.  die  wahre  Gemeine,  aber  wie  sie  ihre  ej-b&rmllchen  Sj^^se  i|^lche  sie  in» 
Munde  fähren  und  ihre  Eigenlusj^  nie  im  Qerfen  aafg|i||eii,  bo  au0|i  d^en  ^^^ 
pheten  am  liebsten  nur  als  einen,  ^njK  der  schöbe-  Wojfte  mi%che  hel^ßfl^^'^ 
als  eiAen  ang;cnehmen  Spassmacher  und.  ^^Hbkelsafager  gßvn  h^^f  olwe  vit 
Brnst  und  Rede  ia  seiQ^r  Wort«^  3iaR  eiQ«9^el]^e9 :   dJA  noii  ^(^9^  et^Hh  J^ 
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Jahre :  Ifaitiges  esset  ihr  und  eure  Augen  hebt  ihr  ra  enem  Klötzen 
und  Blut  vergiesst  ihr:  |  —  und  das  Land  wollt  ihr  erben?  ||  habt 
euer  Schwert  gebraucht ,  habt  GrSuel  geübt  und  einer  des  andern 
Weib  befleckt:  |  und  das  Land  wollt  ihr  erben?  ||  So  sollst  du  zu 
ihnen  sagen:  so  sagt  Herr  Jahye:  sowahr  ich  lebe,  gewiss  die  in 
den  Trümmem  sind  werden  durch's  Schwert  fallen ,  und  wer  auf 
des  Feldeg  Flache  den  öbergeb  ich  dam  Wilde  ihn  zu  fressen ,  |  und 
die  in  den  Bargen  und  Höhlen  werden  durch  Seuche  sterben!  ||  ich 
mache  das  Land  wüst  und  verwüstet»  und  vertilgt  wird  seine  stohe 
Pracht,  I  und  Israels  Berge  werden  wüste  unbewohnt»  ||  dass  sie 
erkennen  ich  se;  Jahve  |  indem  ich  das  Land  wüste  und  verwüstet 
mache  —  wegen  all  ihrer  Gräuel  die  sie  übten  l  ||  —  Du  aber  so 
Menschen  söhn  I  —  deine  Volksgenossen  welche  neben  den  Wänden 
mid  in  den  Thüren  der  Häuser  von  dir  sich  unterhielten,  |  dass 
einer  zum  andern»  der  dritte  zum  vierten  sprach  „kommt  doch  und 
hört  welches  Wort  von  Jahve  ausgeht!''  t|  —  und  die  wohl  zu  dir 
kamen  wie  in  Massenzfigen  und  uch  vor  dich  setzten  als  mein 
Yolk»  aber  wenn  sie  deine  Worte  hörten  doch  sie  gar  nicht  thaten»  | 
weil  sie.  die  Spässe  in  ihrem  Munde  dennoch  thun»  ihrer  Eigenlust 
nachhängt  ihr  Herz,  [j  —  da  du  ihnen  wohl  wie  ein  Sänger  von 
Späsaen  bist,  von  schöner  Stimme  und  lieblich  spielend»  |  dass  sie 
deine  Worte   hören   doch  gar  nicht  sie  thun:  |  -^  doch  da   es 


t- 

da  mit  der  Tom  Propheten  Torherg^sii^eii  Zerstömni;  Jerusalems  der  ^osse 
CferichtsiRff  kommtr,  ttotkwenAig  erkennen  dass  ein  wahrer  Prophet  nnter  ihnen 
war,  and  ihren  Leiehtsian  kfinftiz  mit  niohts  entsohnId]|;en  können!  v.  30  —  33 
nach  2»  5.  Solche  stren|;e  Worte  i;e|;en  Widerstrebende  nahe  und  fern  wie 
hier  v.  24  —  33  vorkommen,  musste  der  Prophet  i;erade  zn  der  Zeit  fahren  als 
die  Ungüüeksnachricht  Ton  Jerusalems  Falle  bis  in  seine  Gegend  kam  und  zwar 
den  nach  24,  15—  27  auf  ihm  Heißenden  Zauber  löste  sodass  er  wieder  öffent- 
lich redete,  auch  ihm  gegen  seine  Mitverbannten  welche  seinen  Drohungen  nicht 
hatten  glauben  wollen  eine  höhere  Best&tigung  gab,  aber  zugleich  die  traurige 
Oewissheit  brachte  dnss  noch  immer  viele  Verblendete  sich  im  zerstörten  Lande 
hielten  dfe  man  etwa  aus  Jer.  40  f.  naher  lernen  kann.  Doch  schon  den  Abend 
vorher  wiAr  der  Prophet  wie  im  Vorgefühle  dass  der  Zauber  des  Verstummens 
sich  nun  sofort  lösen  werde,  wieder  im  Andenken  an  Israel  höher  begeistert 
worden  v.  21  f.,  gewiss  well  er  da  den  Gedanken  in  sich  lebendig  werden  sah 
den  er  hier  v.  2  —  20  hingestellt  hat.  Fflr  *^'^x^  v.  32  scheint  *^2\E$  nothwendig; 
'Ar  nNajn  mid  nati;*]  ▼.  31  i^qjj  und  laiSiJJ  »ach  $•  tfte  nt  Zu  V.  3  vgl. 
Hos.  s/i.  Jer.  6,  1.  42,  14. 
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kommt  „siehe  es  kommt!''  |  so  erkennen  sie  das«  ein  Prophet  unter 
\  ihnen  war!  || 

»,    Zweite  Bedingung  einer  Besserung:  der  rechte  Hirt.    C.  34. 

1. 

M,«  Und  Jahye's  Wort  kam  zu  mir  also:   Menschensohn!  weissage 

wider  Israels  Hirten,  |  weissage  sodass  du  zu  ihnen  den  Hirten 
sprichst :  so  sagt  Herr  Jahve :  |  0  ihr  Hirten  Israels  die  $ieh  zu  weiden 
pflegten  (müssen  denn  die  Heerde  nicht  weiden  die  Hirten?),  ||  die 
ihr  das  Fleisch  asset  und  in  die  Wolle  euch  kleidetet,  das  fette 
Stack  opfertet  |  —  die  Heerde  nicht  weidetet;  ||  die  ihr  die  schwachen 
nicht  gestärkt  und  das  kranke  nicht  geheilt  und  das  verwundete 
nicht  yerbnnden,  das  versprengte  nicht  zurückgebracht  noch  das 
verlorne  gesucht,  |  sondern  mit  Härte  sie  beherrscht  habt  und  mit 
0  Plackerei,  ||  sodass  sie  sich  ohne  Hirten  zerstreuten,  |  und  allem 
Wild  des  Feldes  zur  Speise  wurden  und  sich  zerstreuten ,  ||  —  es 
irrt  meine  Heerde  über  alle  die  Berge  und  über  jeden  hohen 
Hügel,  I  und  über  die  ganze  Fläche  der  Erde  ist  meine  Heerde 
zerstreut,  von  niemand  erfragt  und  von  niemand  gesucht:  ||  drum 
Hirten!  höret  Jahve's  Wort!  ||  sowahr  ich  lebe,  spricht  Herr  Jahve, 
wahrlich  weil  meine  Heerde  zum  Raube  wurde  und  meine  Schafe 
allem  Wilde  des  Feldes  zur  Speise  wurden,  |  ohne  alle  Hirten 
und  ohne  dass  meine  Hnlen  nach  meiner  Heerde  fragten,  |  und 
die  Hirten  sich  weideten,  aber  meine  Heerde  nicht  weideten — :  || 
io  drum  Hirten!  höret  Jahve's  Wort!  ||  so  sagt  Herr  Jahve:  ich  komme 


2.  C.  34.  Diejenigen  aber  welche  als  Leiter -des  Volks,  als  Hirten  der 
Heerde  das  volle  Gegentheil  des  wahren  Propheten  und  eehten  Hem^ehers  sind, 
mfissen  dann,  wenn  einmal  nach  c.  33  ein  besserer  Grund  gelebt  ist,  fflnzb'ch 
verschwinden  um  dem  wahren  Hirten  dieser  Heerde,  dem  wiederkehrenden  David 
(dem  Messias)  zu  weichen:  und  der,  vor  dem  diese  ewige  Wahrheit  feststeht 
und  der  zu  ihrpr  Erfüllung  immer  wirkt,  verheisst  hier  sogleich  mit  vollem 
Worte  die  Gewissheit  davon.  Gleich  von  vorn  werdei>  1)  v.  1  — 10  die  weiche 
ganz  gegen  Begriff  und  Wesen  eines  Hirten  die  Heerde  auf  die  beste  Art  ver- 
zehrend oder  auch  aus  Trägheit  zerstreuend  nur  sich  selbst  weiden  und  ver- 
gnügen, wie  die  .bisherigen  Herrscher  nur  zu  oft  gethan  hatten  Jer.  23,  1  —  8> 
mit  strengem  Worte  tyif  den  hingewiesen  der  sie  zur  Rechenschaft  ziehen  and 
ihr  Amt  ihnen  nehmen  werde  um  die  Heerde  zu  retten,  die  Gemeine  auf  deren 
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an  die  Hirten  und  fordere  meine  Heerde  von  ihrer  Hand,  |  lasse  sie 
Dicht  ferner  eine  Heerde  weiden,  dass  nicht  mehr  weiden  die  rieh 
weiden,  |  und  rette  meine  Schafe  Tor  ihrem  Munde,  dass  sie  ihnen 
nicht  dienen  zur  Speise !  || 

2. 

Denn  so  sagt  Herr  Jahre:  nun  komme  Ich  und  frage  nach 
meinen  Schafen  und  untersuche  sie;  ||  wie  ein  Hirt  seine  Heerde 
untersucht  wann  er  unter  seinen  umhergetriebenen  Schafen  ist,  so 
will  ich  meine  Schafe  untersuchen,  |  und  sie  von  allen  den  Orten 
retten  wohin  sie  am  Tage  von  Wolken  und  Nebel  zerstreut  sind,  {| 
ich  führe  sie  aus  den  Völkern  weg  und  sammle  sie  aus  den  Ländern, 
und  bringe  -sie  zu  ihrem  Yaterlande,  |  und  weide  sie  an  Israels 
Bergen,  in  den  Gründen  und  allen  Wohnplätzen  des  Landes:  ||  in 
guter  Weide  weide  ich  sie,  und  in  den  erhabenen  Bergen  Israels 
wird  ihr  Anger  seyn,  |  dort  werden  sie  in  gutem  Anger  sich  lagern 
und  fette  Weide  an  Israels  Bergen  weiden.  ||  Ich  ich  werde  meine  15 
Schafe  weiden,  und  Ich  sie  sich  lagern  lassen,  spricht  Herr  Jahve ;  || 
werde  das  verlorne  suchen  und  das  versprengte  zurückbringen,  und 
das  verwundete  verbinden  und  das  kranke  stärken,  |  das  fette  und 
das  starke  aber  vernichten,  es  weiden  nach  Recht!  || —  Ihr  aber 
meine  Schafe!  so  sagt  Herr  Jahve:  nun  werd  ich  richten  zwischen 
dem  einen  und  dem  andern  Schafe,  den  Widdern  und  den  Böcken!  || 
ist's  euch  zu  wenig  die  beste  Weide  zu  weiden  dass  ihr  den  Rest 
eurer  Weide  mit  euern  Füssen  zertretet,  |  und  das  klarste  Wasser 
zu  trinken  dass  ihr  das  übergelassene  mit  euern  Füssen  trübet,  ||  und 


Erhaltmig  doch  xuletst  alles  ankommt.  Denn  2)  v.  11  — 19  er  selbst,  der 
oberste  Herr  und  Hirt,  will  sieh  nun  nntersuehend  und  heilend  der  unglücklichen 
Heerde  annehmen  and  ihnen  (nach  der  Befreiung  aas  dem  Exile)  wieder  an  den 
Bergen  des  h.  Landes  ihren  lieblichen  Weideplatz  anweisen  (wie  dann  36, 1  — 15 
weiter  besehrieben  wird),  die  wenigen  aber  welche  sich  anf  Kosten  der  vielen 
^andern  geweidet  haben,  die  fttten  stössigen  Widder  und  Böcke  (jene  selbst- 
SQchtigeA  Hirten)  in  einem  allgemeinen  Gerichte  sondern  und  bestrafen,  jene 
Vebermäthigen  welche  als  wäre  es  nicht  genag  vor  den  andern  das  Beste  su 
haben  und  xa  gemessen,  noch  daza  den  übrigen  Rest  mathwillig  zerstören  und 
80  den  armen  Unterthanen  gar  nichts  überlassen.  (Die  Bilder  nach  32,  2.) 
Bie  Hülfe  aber  muss  der  oberste  Hirt  3)  v.  20  —  30  dadurch  vollenden,  dass 
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meine  Scbafe  das  von  enern  Ffissea  zertreieii«  weiden  xmi  das 
von  enern  Füssen  getrübte  trinken  ?  || 

3. 

20  Drum  so  sagt  Herr  Jahve  zu  ihnen:  nun  komme  ich  und  richte 

z¥rischen  dem  fetten  Schafe  und  z^rischen  dem  magern  Schafe!  {| 
weil  ihr  mit  Seite  und  Schulter  dränget  und  nut  euem  Hörnern 
stosset  alle  die  schwachem»  |  bis  ihr  sie  zerstreut  habt  nac(i  aussen 
hin :  11  so  helfe  ich  meinen  Schafen  da93  sie  nicht  länger  zum  Baob« 
dienen,  |  und  richte  zwischen  dem  einen  und  dem  anden^  Schafe;  |l 
ich  stelle  über  sie  ^inen  Hirten  der  sie  weide  —  meinen  Dieser 
David:  |  der  wird  sie  weiden,  und  der  ihnen  zum  Hirten  werden, || 
und   ich   Jahve   werde  ihnen  Gott  werden,    wahrend  mein  Diener 

25  David  Fürst  ist  in  ihrer  Mitte :  |  ich  Jahve  hab's  geredet !  jj  Uod 
schliesse  ihnen  den  Bund  des  Friedens ,  und  tilge  böses  Wüd  tou 
der  Erde,  |  dass  sie  in  der  Wüste  sicher  wohnen  und  in  den  Wäldern 
schlafen ;  ||  gebe  ihnen  auch  rings  um  meinen  Hügel  Segen ,  |  upd 
ströme  den  Regen  zeitig  herab,  Gü^se  von  Segen  sollen's  seyo,  ||  dass 
der  Baum  des  Feldes  seine  Frucht  gibt  un4  die  Erde  gibt  iiu'en 
Ertrag;  |  so  wohnen  sie  auf  ihrem  Yaterlande  sicher  und  erkennen 
ich  sey  Jahve  |  —  indem  ich  ihres  Joches  Stangen  breche  and  sie 
aus  der  Hand  ihrer  Dicdstherrn  befreie ,  ||  sie  werden  nidit  länger 
den  Heiden  zum  Raub,  und  der  Erde  Wild  wird  sie  nicht  fressen J 
sondern  wohnen  sicher  von  niemand  erschreckt;  ||  sq  eniehte  icb 
euch  eine  Pflanzung  zum  Ruhme,  |  und  keine  mehr  werden  im  Lande 
von  Hunger  dahingeraSl  seyn,    noch  ferner  der  Heiden  Sdimacb 


er  ihnen  als  echten  and  eincigen  Hirten  einen  David  wiedergibt  und  so  imMessiM 
das  wfüire  Reich  Jahve^s  and  das  Gluck  der  Gemeine  sein  letetes  EM  erreiob^ 
wie  hier  iUst  eben  so  wie  Jes.  11  nnd  Jer.  30  f.  weiter  bes^rteben  wird.  Nei 
ist  besonders  nur  dass  dieser  Aufbau  der  wahren  Gemeine  y.  29  eine  PfUtMuny 
mum  Ruhme  genannt  wird  d.  i.  eine  Colonie  welche  ibrem  Grflnder  J»b?e  b»^ 
sich  selbst  zum  Rahme  gereicht,  wiederholt  Jes.  60,  21.  61  ^  3^  und  tvf  f"' 
hezeqielische  Weise  wird  noch  schliesslich  v.  31 ,  damit  man  das  BiM  ^^ 
Schafen  auch  nicht  entfernt  missyerstehe,  die  einiliche  BriLlnmnf  dos  Bildet 
nachgeholt  und  das  Ganze  kraftig  beschlosseo.  V.  4  und  27  nach  Ex.  ij  ^^  ^'^ 
T.  26  f.  nach  Lot.  26,  4,  Jedoch  mit  dem  Zusätze  ^ringa  um  meinen  Hifcl 
d.  i  sogar  rings  um  da,^  ode  Jenisalem  nach  Joel  4,  16. 
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fragen ,  |j  dass  man  eiietine  ich  Jahve  ihr  Gott  sey  bei  ihnen  |  und  ^) 
sie  mein   Volk  Israel!    spricht   Herr  Jahve.  || —   Ihr  aber   meine 
Schüfe ,  meiner  Weide  Schafe  —  seyd  Menschen ,  1  ich  bin   euer  . 
Gott!  spricht  flerr  Yahve.  || 

#.    Ba»  HM  nadk  nmsm  und  kmen.    96,  1-^66,  16. 

1. 

Und  Jahve's  Wort  kam  zu  nur  also :  Menschensohn !  richte  dein  35,  t 
Antlitz  zum  Berge  Se'ir  und  weissage  wider  ihn,  ||  sodass  du  zu  ihm 
sagst:  so  sagt  Herr  Jahve:  ich  komme  an  dich  Berg  Se'ir,  |  und 
recke  meine  Hand  über  dich  und  mache  dich  wüst  und  verwüstet,  |{ 
deine  Städte  werd  ich  zur  Oede  machen,  und  du  selbst  sollst  eine 
Wüste  seyn,  |  dass  du  erkennest  ich  sey  Jahve!  ||  Weil  du  ewige  5 
Feindschaft  hattest,  und  die  Söhne  Israels  des  Schwertes  Händen 
übergabst  ]  zur  Zeit  ihrer  Noth,  zur  Zeit  der  äussersten  Strafe:  ||  drum 
sowahr  ich  lebe,  spricht  Herr  Jahve  —  ja  zu  Blut  will  ich  dich 
machen  dass  Blut  dich  verfolge,  |  hast  du  Mord  nicht  gehasst,  soll 
Mord  dich  verfolgen!  ||  ich  mache  den  Berg  Se'ir  zur  Wüste  und 
Verwüstung,  ]  und  tilge  aus  ihm  jeden  der  zieht  oder  wendet,  ||  und 
fiUle  seine  Berge  mit  seinen  Erschlagenen :  |  deine  Hügel  und  Thäler 
^le  deine  Gründe  —  vom  Schwerte  Ersclilagene  fallen  darein;  ||  zu 
ewigen  Wüsten  werd  ich  dich  machen  dass  deine  Städte  nicht  blühen,  | 
dass  ihr  erkennet  ich  sey  Jahve !  ||  Weil  du  sagst  „die  beiden  Völker  10 
und  die  beiden  Reiche  muss  ich  haben  und  wir  erben  sie!^  |  da 
doch  Jahve  dort  war:  ]]  drum  sowahr  ich  lebe,   spricht  Herr  Jahve 


3.  55,  1 — 36  y  15.  Sind  jene  xwei  Bedingungen  inneren  Heiles  gegeben, 
80  kann  das  Iteil  (Sich  dann  auch  in,  voller  Kraft  and  Sicherheit  nach  aussen 
wie  nach  Innen  ergiessen  und  ein  Reich  wie  das  alte  davidische  gross  nnd 
S!fick1ich  ^iöh  bilden.  %o  richtet  sich  die  Rede  1)  0.  35  drohend  gegen  Edom, 
welches  wilde  Kaehbarvolk  um  so  mehr  hier  als  Beispiel  aller  ähnlichen  Nach- 
liaren  tgl.  S6,  5  steht,  Je  schadenfroher  und  kindlicher  es  sich  bei  der  ISer- 
Btorung  Jerusalems  gezeigt  hatte  tgl.  25,  12  — 14.  Nach  der  allgemeinen 
wohung  V,  2  —  4  werden  ihm  daher  besonders  «wei  Vergehen  mit  entspre- 
chenden JStrai^n  vorgeworfen:  1)  diese  nur  aus  Liebe  zu  blutiger  Grausamkeit 
fitalQinende  fheifaiahme  an  der  Zerstörung  Israels  gerade  während  seiner  äus- 
sersten Noth  wo  die  Verfblgung  alter  Feindschaft  desto  schmählicher  ist  {yrit 
^^%  sehr  ähnlich  redet) :  doch  die  Liebe  zum  Blutvergiessen  straft  sich  immer 


%  f 
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1% 

—  so   haiidle   ich  nadi  deinem  Zorne  und  Eifer  d6n  du  aus 
gegen  Jfe  zeigtest,  |  und   offenbare  mich   an  ihnen  sowie  ich  dich 
richten  werde/ 1|  dass  du  erkennest  wie  ich  Jahve  all  deine  Schmäh- 
.Worte   gehört   die   du   wider  Israels  Berge  sprachst  sagend  „irfiste 
ist's !  uns  sind  sie  zur  Speise  gegeben !"  ||  und  wie  ihr  gegen  mich 
mit  euerm  AAnde  ^rossthatet,    und  gegen  mich   eure  Worte  an- 
schwelltet: I  ich  hab's  gehört!  ||  So  sagt  Herr  Jahve:  wie  zurFrende 
15  der  ganzen  Erde,  werd  ich  Verwüstung  dir  machen ;||  wie  sehr  du 
dich  über  das  A:be  des  Hauses  Israel  freutest   dass   es  wüste  sey, 
so  will   i6h   dir  thun ,  |  zur  Wüste  soll  der  Berg  3e'ir  werden  und 
4     ganz  Edom  völlig,  dass  sie  erkennen  ich  se;  Jahve !|| 

2. 

S6, 1  Du  aber  Menschensohn !   weissage   gegen  Israels  Berge  |  und 

sprich:  Berge  Israels,  höret  Jahve's  Wort!  ||  so  sagt  Herr  Jahve:  weil 
der  Feind  über  euch  sagte  „haha  I'^  |  und  „die  ewigen  Hügel  sind  uns 
zum  Erbe  geworden!'^  ||  druni  weissage  und  sprich:  so  sagt  Herr 
Jahve :  weil  dieweil  man  euch  rings  verwüstet  und  anschnaubt,  damit 
ihr  den  übrigen  Völkern  zum  Erbe  werdet,  |  und  ihr  auf  die  Zunge  der 
Rede  und  in  den  Leumund  der  Leute  kamt :  |J  drum  Berge  Israels !  hört 
Herrn  Jahve's  Wort :  so  sagt  Herr  Jahve  zu  dea  Bergen  und  Hügeln  xd 
den  Gründen  und  Thälern ,  [  und  zu  den  wüsten  Trümmern  und  den 
verlassenen  Städten,  welche  den  übrigen  Völkern  rings  zum  Raube 


Mlbst  V.  5  —  9}  23  die  Landergier  wonitch  es  nun  sogar  beide  israelitiMhe 
Reiche,  Jada*und  Israel  (37,  22),  als  jetst  wüste  gewordene  Gebiete  sieh  an- 
eignen wollte  unter  Verhöhnung  des  dort  verehrten  Jahve  der  doch  noch  immer 
als  alter  Landesgott  sn  betrachten  ist;  aber  welche  Thorheit  ihn  den  All- 
wissenden zu  schmähen,  der  sich  an  seiner  Gemeine  als  den  mächtigen  Erlöser 
offenbaren  wird  wiüirend  er  seine  Verächter  richtet  y.  10  — 13.  Darum  der 
Schlnss :  wie  zur  Freude  der  ganzen  Erde  soU  das  Land  gerade  wüste  werdei 
welches  eich  so  schmählich  über  die  Verwüstung  des  h.  Landes  iVeuete!?.  14£ 
QTSip  ▼•  14  nftch  S,  325,  zu  v.  10  Tgl.  $.  572.  —  Und  eben  weil  solche  scha- 
denfrohe Nachbaren  ihrer  bösen  Lust  zur  Zerrüttung  der  Gemeine  Jahre'«  10 
arg  gefröhnt  haben,  muss  die  Rede  2)  36,  1  —  15  den  Bergen  Israels  desto 
mehr  Heil  und  Segen  für  jene  oben  näher  bestimmte  Zukunft  verkündigen;  auch 
der  Ausdruck  wird  hier  im  Anfänge  v.  1  —  7  bei  der  Betrachtung  dieser  an- 
wnrdigen  Gegner  von  ungewöhnlichem  Feuer  ergriffen,  sodass  nach  der  konei 
Angabe  v.  2  das  y^drum'^  sich  erst  5mal  wiederholt  indem  inuner  aufs  jieat  die 
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Spotte  dtenten :  {|  drum  so  sagt  Herr  Jahve :  wahrlich  mit  meinem  5 
Feuereifer  rede  ich  wider  die  äbrigen  Völker  and  gans  Edom  |  welche 
unter  lauter  Herzenafreade,  miter  tödtlicher  Yerachtmig  mein  Land 
sich  zum  Erbe  bestimmten ,  nm  es  zur  Plündrung  auasutrmben !  ||  drum 
weissage  über  Israels  Vaterland  und  sage  su  den  Bergen  und  Hfigefai, 
zu  den  Gründen  und  ThSlern :  |  so  sagt  Herr  Jahve :  nun  rede  ich  in 
meinem  Eifer  und  Grimme !  weil  ihr  der  Völker  Schmach  trüget  —  || 
drum  so  sagt  Herr  Jahve :  ich  hebe  meine  Hand :  |  gewiss  die  Volker 
welche  rings  um  euch  —  werden  selbst  ihre  Schmach  tragen  1  ||  Ihr 
aber  Berge  Israels  I  sollt  euer  Laub,  tragen  und  meinem  Volke  Israel 
eure  Frucht  geben :  |  denn  nahe  kommt  das  bald  genug;  ||  denn  ich 
komme  an  euch  |  und  wende  mich  an  euch  dass  ihr  bebaut  und  besäet 
werdet,  II  ich  mehre  auf  euch  Menschen»  —  das  ganze  Haus  Israel  lo 
voUig,  I  dass  die  Städte  bewohnt  und  die  Trümmer  ausgebaut  wer- 
den, II  ich  mehre,  auf  euch  Mensch  und  Vieh  dass  sie  wachsen  und 
fruchtbar  sind ,  j  und  siedle  euch  an  wie  in  eurer  Vorzeit  und  erweise 
mehr  Gutes  als  in  eurer  frühem  Zeit,  j  dass  ihr  erkennet  ich  sey 
Jahve;  ||  lasse  auf  euch  Menschen  —  mein  Volk  Israel  wallen,  dass 
sie  dich  besetsen  und  du  ihnen  zum  Erbgut  wirst,  |  und  sollst  sie  nicht 
noch  einmal  verwaist  machen !  ||  —  So  sagt  Herr  Jahve:  weil  man  zu 
euch  sagt  „eine  Menschen vertUgerin  bist  du,  |  und  Rabenmutter  deiner 


Qrüiiie  s^CMi  diese  Feinde  sieh  eindHhigeii,  bevor  die  Rede  rahiger  hei  den 
Biesen  Israels  stehen  bleibt  von  denen  sie  eifentlich  handeln  wollte.  Weil  die 
feinde  höhnen  und  l&pdei^erig  sind,  ja  cn  hart  g»gtn  Israel  handeln  und  sn 
elureirühris  S^sen  es  reden  ▼.  2  fr,  weil  sie  nech  das  Öde  Land  pldndern  nnd 
bespotten;  ja  in  schadenfroh  und  nerstörnngssfiohtig  sind  t.  4  f.$  weil  endlieh 
Israel  m  empflndlieh  gesehm&ht  wird.  —  aas  äUen  diesen  Orfinden  soUen  jetnt 
^ieBeripe  wie  die  ThUler  des  h.  Landes  die  feurige  Brohnng  der  verdienten 
^trafbn  der  Fremden  hören  v.  1  —  7 :  selbst  aber  soUen  diese  Berge  für  das 
iiicht  mehr  lange  aasbleibende  Israel  vielmehr  wieder  fraohtbar  vnd  von  der 
Suizen  vereinigten  Gemeine  dicht  bewohnt  nnd  schön  bebaut  werden,  nicht  bloss 
so  herrlich  wie  früher  in  altern  bessern  Zeiten  sondern  noch  viel  herriioher! 
^'  ^-  12,  nom  Theäe  nach  Gn.  1,  28.  lob  42,  12.  Wohl  galt  Jemsalem  bis 
J«tzt  oft  mehr  als  eine  Rabenmutter  die  ihre  Kinder  anffrisst  oder  doch  sn 
Waisen  werden  lässt  und  unglücklich  macht  denn  als  eine  vorsorgende  liebende 
Motter  (indem  die  ungeheure  Unruhe,  das  lebhafte  Treiben  nnd  Drange»  in- 
einer  geistig  so  stark  bewegten  Stadt  aUerdings  die  Binseinen  sehnetter  auf- 
reiben masste;  aber  geschichtlich  eine  merhwfirdige  Aeossening !)  allein  knnftig 
soll  diese  wie  jede  andre  bösejneinong  von  ihr,  sey  sie  wahr  oder  nnwnhr, 
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« 

¥&i»r  warMt  d«  t*"  {{  drum  soHsl  dtt  Menschen  aicht  fektier  fressen, 
Bodi  deinM  VStkem  ferner  Rabemmitter  seyn !  spricht  Herr  Jahre ;  || 
15  ich  will  Mer  dich  fiicht  ferner  Schmftung  der  Heiden  hSren  lassen, 
nooi  boUsl  du  ferner  den  Hohn  von  VSlkera  tragen ,  |  noch  deinen 
V<lkiftm  faroer  iUtenmutlw  aejm !  aj^rieM  Herr  Jahte.  || 


4,    Letzter  €hru^d  des  Hmk.    S€,  i$  —  98. 

Und  Jidive'a  Wort  kern  in.  nrir  also:  McAaebenabhn  1  dits  fsm 
Httuae  brad  yndehe  in  ihrem  YateilMde  wohnten  und  ea  dWKich  ihren 
Wtg  ual  äre  Thaten  tefleckteü,  |  daren  Weg  wie  die  ecteMeBe- 
fleckraig  vor  xaa  war » |{  anf  die  ich  meine  Glut  ergosa  ob  des  Blutes 
das  ak  mat  dem  Lande  Tergosaen  |  und  weii  aie  durdi  ihire  iDdtke  es 
beflecklM ,  jl  uad  die  ich  unt^  die  Yßlker  yersprengle ,  daas  üe  in  die 
Lander  serstreut  wurden ,  |  die  ich  nach  ihrem  Wege  und  ihren  Tbaten 
20  gerichtet  habe,  Ij  die  dann  zu  d^n  Heiden  kamen  wohin  aie  kamen,  and 
meinen  heiligeD  Namen  entweihten ,  |  indem  man  von  ihnen  sagte 
„Jdive'a  Yoik  sind  diese  und  zogen  doch  aua  seinem  Lande  l*'  ||  sodass 
ea  mich  meinea  heiligen  Namena  wbarmte,  |  den  die  yom  Hause 
Imel  untnr  den  Heiden  wohin  sie  gekommen  entwdheten :  f|  —  drnm 
sage  inm  Hause  Israel :  so  sagt  Herr  Jahve :  nicht  euretwegen  werd 
ich's  ihun ,  Haua  Israel »  |  sondern  ob  meines  heiligen  Namens  den  ttr 


Mf  imaer  TM'sehwinaeii !  y.  13  —  1$.    V.  14  f.  ht  sXM&mg»  des  Bidds  wes«n 
iia  Ltssrt  "^V^^^n  Hohtiter. 

4.  36,  16^  38.  Aker  möge  ai«h  mietet  4a8  Volk  mr  meM  eisbflden  dass 
JUkv9  ihm  weil  es  »e  4«roh  ei^M  Gerechtigkeit  verdient  habe,  selöhe  Güter 
bereiten  werdet  nieht  deaiUek  wid  liwi  genug  kann  versichert  werden  iMS 
diese  kAnItige  Brieeung  nnr  nm  den  gotü.  Namens  wfHen  kemmen  werde  d.  i. 
dnmit  der  Gindbci  an  die  gdttL  Wiiksamkeit  nnl  Liebe ,  welcher  nun  einmal  m 
dieser  Gemeine  geelfenbart  and  hervorgekommen  ist,  also  damit  Sein  Name  and 
Ridun  sich  nie  wieder  auf  Erden  verliere  sondern  immer  richtig  und  weiter 
erkannt  werde.  Jetst  leidet  der  Rohm  und  die  jleinlieit  des  Namens  Jahve's 
nnte^  den  Heiden ,  indem  sie  das  Volk,  welches  durch  seine  eigne  Hoheit  nnd 
Unbefleektheit  ihn  verherrlichen  sollte,  so  tief  erniedrigt  und  ans  dem  h.  Lande 
verbannt  sahen,  als  hütte  Jahve  sie  nieht  sohüteen  können;  der  gdttl.  Name 
also  wird  nicht  bloss  durch  die  Heiden  sondern  noch  näher  durch  Israel  selbst 
entweiht :  aber  eben  weil  diese  Bntweihung  jetat  unter  den  Heiden  zu  weit  geht 
sodass  es  Jahve'n  sdbst  i^chsam  dauert  setnen  Namen  so  verkannt  zu  sehen, 
80  wird  er  ihn  nieht  des  mit  Recht  so  gestraften  und  ehtwardigten  Volkes, 
sondern  seiner  selbst  weg^  wieder  «Is  herriioh  und  heilig  bewähren  v.  17—23, 
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nnter  den  HeMeii  entweihftet  iiv«Mn  ihr  gekommen ,  {{  dasB  ieh  mehieii 
grossoD  Namen  heHige ,  der  imter  den  Heiden  entweiht  M  den  ihr  in 
ihrer  MMte  entweihetet ,  |  diinit  die  Ht^Aen  eitennen  ich  «ey  Jahve, 
(spricht  Herr  Jahve)  indem  Ich  vor  ihren  Augen  iMtdi  an  ench  heHige  t  f| 
Ick  neteie  eoeh  $m  den  Heiden  vmd  sammle  euch  ans  «il  den  LI«- 
dern ,  |  nnd  bringe  ench  In  ener  Vatnrbnd ,  (|  q^qge  «nf  tueh  rtiwi  25 
Wass^  das8  ilir  rdn  iv«rdet ,  |  ^^on  aH  euem  flecken  «d  «Q  eneni 
Klötzen  reinige  ich  eilcta ,  ||  nnd  gebe  euch  ein  neues  Heti ,  und  einm 
neuen  Geist  leg  in  euer  Inneres ,  |  entferne  das  Hers  yen  Stein  ans 
euerm  Fleische  und  gebe  euch  ein  Herz  von  Fleisch ;  ||  und  meinen 
Geist  leg  ich  in  euer  Inneres  {  und  mache  dass  ihr  in  meinen  Gesetzen 
gehet,  lud  mime  Gerjichtsaine  bewahret  opd  Abet;  {|  da  wohnt  ihr 
dann  iBft  Lande  das  ich  ettem  Vitem  gab  {  und  werdet  mir  ein  V«lk 
nnd  ich  werde  ench  ein  Gott!  ||  ich  helfe  euch  aus  all  euem  Flecken ,  | 
rufe  das  Getreide  herbei  und  mehre  es,  und  lege  euch  keinen  Hunger 
au^  IJ  mehre  der  Bäume  Frucht  und  des  Feldes  («Ertrag,  |  damit  ihr  nicht  ao 
ferner  unter  den  Heiden  den  {} ohn  vom  Hunger  empfanget ,  ||  und  ibr 
deaN  daDu  an  eare  bösen  Wege  und  an  eure  Handlungen  die  nieht 
gnt,  I  imd  eckelt  eiidi  vor  euch  selbst  ob  ettrer  Schulden  und  ^  eotto 
firauel:  ||  nicht  euretwegen  thue  ich's,  (spricht  Herr  Jahye)  merket 
euch's!  I  errothet  und  schämt  euch  yor  /t^ueru  Wegen,  Haus  larael!  || , — 
So  sagt  Qerr  Jahye :  yf^nn  ich  einst  euch  ypn  allen  euern  Schulden 
^^imgß  \  «nd  die  Städte  bewohnt  mairtio »  ausgebauet  die  Trflwneri  j| 
das  verwüstete  Land  bebaut  wird  |  statt  dass  es  Wdste  war  vor  jedes 
Wandrers  Augen ,  ||  und  man  sagt  ^jcnes  verwSstete  Land  Ist  Wie  S5 


^^rok  ^Mdäh  4m>s  «r  IsrnH  als  Ma  Yvl^  tro4ii  40t  HetAMi  ^  nr  ifcr^n 
Aagen  yruiidßrjl)^*  erlöst  rvinist  aB4  joratnet  y.  24  —  28 ,  auf  ir^loka  eohto  fti- 
8%  Wif$der|^1r«rt  (11,  Id.  18,  31.  ^.  5t.  JTer.  31,  31—34)  aima  auch  die 
ÄQssere  Hülfe  ap4  dia  W^ffBAhüi^  J94e9  ecl^iBpfücbcii  l^Ian^els  folgt  y,  29  f, 
(4}  10-^15},  sowie  dann  gewjs^  fUich  das  Volk,  in  der  Ibessern  Erfahrung  nnjl 
Grkenntniss  lebend,  einen  freiwilligen  starken  Abscheu  Tor  seinen  fruhern  Ver- 
sehen haben  wird  y.  3if.  (20, 43).  Barch  solche  dann  gegebene  klare  iieichen 
müssen  anch  die  Heiden  cur  rechten  Srkenntniss  i^elangen  v.  33  —  36:  und  am 
wenigsten  wird  es  dann  an  einer  fröhlichen  Menschenmenge  in  dem  jetst  ver- 
ödeten Laude  ftUea,  die  Meaeehett  »erden  aieli  deiaigeD  vie  etw»  Ihd  heilieen 
OpfertMere  w  deu  jahriMMn  Veaif^UMen^  y.  37  f.  ein  9u8r«4B  wie  V.  i8  —1$ 
weil  35,  12  ff.  gerade  von  der  jetzigem  TtrSdoag  des  Laftdaa  m  ateik  die  Rede 
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Bden's  Garten  geworden ,  |  und  die  5den  und  verwüsteten  und  zer- 
störten Städte  blühen  wohlbefestigt!''  ||  dann  erkennen  die  Heiden 
welche  rings  um  euch  übrig  sind ,  dass  ich  Jahve  das  Zerstörte  baue, 
das  Verwüstete  pflanze :  |  ich  Jahye  hab's  geredet  und  thne  es  I  jj  So 
sagt  Herr  Jabve :  noch  um  dies  lass  ich  mich  vom  Hanse  Israel  er- 
SQchen  es  zu  thun :  |  dass  ich  sie  mehre,  wie  die  Schafe  die  Menschen ;  H 
wie  Opferscliafe ,  wie  Jerusalems  Schafe  bei  semen  Festen :  so  i^erden 
£e  öden  Städte,  voll  von  einer  Meüschenheerde  sejm,  |  dass  man 
I  erkenne  ich  sey  Jahve !  || 

H.    Fortschritt  des  Heites.    C:  37  — 39. 

Freier  schon  und  kühner  erhebt  sich  die  {Sprache,  indem  nim 
nach  Voraussetzung  der  oben  eridftrten  Bedingungen  und  Gründe  des 
Heils  die  gewisse  Hoffnung  der  Herrlichkeit  der  Zukunft  nacli  ihrer 
Entwickeluug  durch  alle  Stufen  von  der  nächsten  bis  zur  entfernten 
und  letzten  verfolgt  wird;  der  Gewissheit  des  Heils  selbst  schon 
versichert,  verweilt  das  prophetische  Auge  nur  noch  bei  der  lebendigen 
Betrachtung  seiner  Entfaltung  und  sieht  mit  Entzücken  wie  es  entsteht^ 
wie  es  wachst^  wie  es  unüberwindlich  gross  wird.  Drei  Stufen 
setzt  hier  die  Lebhaftigkeit  prophetischer  Anschauung:  1)  die  lieae 
Erweckung  des  Volkes,  die  Auferstehung  des  todten  Leibes  37,  1 — 14; 
2)  die  dann  folgende  Wiedei-vereinigung  der  früher  feindlichen  Glieder 
der  Gemeine  durch  deren  Widerstreit  das  Ganze  litt  37 ,  15  —  28, 
beides  als  mehr  rein  geistiger  Art  nur  in  kurzen  erhabenen  Ahnungen 
hingeworfen;  endlich  3)  die  Starke  der  so  wieder  erstandenen  Gemeine 
sogar  gegen  die  Gefahr  des  furchtbaren  Kriegszugs  Gog's  mit  allen 
feindlichen  Heiden  der  Erde  c.  38  f. 

Diese  dritte,  am  ausführlichsten  geschilderte  Ahnung  ist  ge- 
schichtlich auf  den  ersten  Anblick  am  schwersten  zu  verstehen. 
Wenn  Magog  mit  seinem  Könige  Gog  nichts  als  die  Skythen  be- 
zeichnen soll  als  Beispiel  wilder  nordischer  Völker  die  künftig'  einmal 
einbrechen  könnten:  wie  sonderbar  dann  und  unerkläriich  die  ^anze 
Ahnung!  wie  und  wozu  ahnet  der  Prophet  eine  Möglichkeit  von  der 
bis  dahin  noch  keine  Andeutung  in  der  Erfahrungswelt  gewesen  wftre? 
und  wozu  verweilte  er  gerade  so  umständlich  bei  einer  entfernten 
räthselhaften  Möglichkeit?  dass  die  Ahnung  Apoc.  20  kurz  wiederholt 


war.  V.  17  —  23  ist  nur  ein  g^iUs^  wie  solehe  lauf^  Satse  bei  Heseqfel  htai&g 
sind.  V.  19  ist  nfi<:i*«n  ra  lesen:  „sii  den  VMkem  W9hm  sie  kamen <<  die  nur 
hier  nieht  besonders  genannt  werden  sotten. 
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'er  nieite  ärkUren  lud  entscheideD.    Kurs,  diese  00  avck 

-ide  hieher  ans  finde  gestellte   00   umständlich  £e0c]iil- 

at  erst  Sinn  wenn  man  bedenkt   dass  Hezeqiel  sieh 

^en  Uuterig^ang   des   damaligen  Weltreichs  der  Chal- 

*  n  nicht  zu  entfernten   Storz   dieses  Reiches   als 

«$lben  hefte  er  zur  Zeit  wo  dies  geschrieben  wmrde 

^  cn  S.  215;  dann  aber  lag  die  Art  wie  Ider  geahnet 

erde  aus  Beate-  und  ZerstOmngsliist  (zam  zweitenmale) 

Aid  an  Jerusalem  legen   aber  an  dem  erneuten  und  unschul- 

A  (wie  einst  Sanher^))   seinen,  eignen  Untergang  finden  ^^ewiss 

ehr  nahe.    Warum   er  den  Namen  des  Chaldfters  an  einem^olchen 

Orte  vermied  ist  auch   leicht  deutlich,   s.  S.  215;    allein  wenn   das 

Ohaldäerreich  sowie  Bd.  I.  8.  361.  375  vermuthet  ist  aus  den  Skythen- 

zttfen  hervorging,   so  war   auch   ein  Name  wie  Magog  und   60g 

deatlich,  sowie  offenbar   die  Envahnnng  der  nordiachen  Volker  hier 

und  32 ,  24  —  28.  30   als  ganz   gegen   die  frohere  hebr.   Sitte  an- 

stossend  überhaupt  unmöglich  wftre  wenn  jener  Skythenzug  nicht  noch 

In  frischem  Andenken  gewesen  wftre ;   und   als  ein  sehr  buntes  Heer 

^e  hier  das  Gogs  38,  1  —  8  wird  gerade  das  chald&ische  auch  sonst 

von  Hezeqiel  beschrieben  17,  3.  30,  11.     Aber  auch  der  Naine  Gog 

schwindet  ge^u  das  finde  des  langen  Stacks  immer  mehr,  und  39, 

^1  —  29  wird  noch  starker  greifbar   dass  nur  die  damaligen  grossen 

Feinde  Israels   welche   es  in  der  Verbannung  zu  lange  zurOckhielten 

d- 1  die  Chaldäer  eigentlich  zu  verstehen  sind. 

i.    Die  Auferstehung  des  Todten.    d7,  i — 14, 

Es  kam  Jabve'a  Wort  über  mich  —  und  es  zog  mich  im  Geiste  87, 1 

lahve  hinaus  und  Hess  mich  mitten  in  der  Ebene,  —  die  ¥rar  voll 

von  Gebeinen ;  ||  führte  mich  um  diese  rings  rings ,   und  siehe  — 

es  varen  sehr  viele  auf  der  Ebene  Fläche,  und  siehe  —  sie  warg^ 

sehr  trocken;  ||  und  sagte  zu  mir:    „Menschensohn!   werden  litamai 

Sebeine  aufleben  ?«  da  sagte  ich  „Herr  Jahve ,    du  weisst's  •♦'•«<**«' 
Rflof  A  niauat  fest 

■agie  er  zu  mir:  Weissage  über  diese  Gebeine,  sodass  dg^j^eiaeii :  wia 

'  ihr  trocknen  Gebeine,    boret  Jab?e's  Wort!  ||..HMid  hieH,  mil 

y  denrDftvid  wieder- 
.  1-  37,  1  _  14.  Heseqiel  llihU  sieh  sieht  kSrperUeh  ^ammcahötj  nnd  zum 
» iene  weite  Ebene  am  Strome  versetti  wo  er  sohon^  dem  Namen  Jos^  ©der 
Wrperiicher  Anwesenheit  die  Beseistenins  erftihrc-^«<Wf  »usammenWfb«n  nnd 
f««te  sieht  er  sie  jetit  anders  als  sonst,  n&mlic»ö8<»ndÄ  Wahrheit  vieUeicht  in 
'•»«^•B)  bei  deren  Anblicke  er  im  ersten  mes-*  weitere  BikÄrapg  ▼•»  ▼•  20 
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Mire  %vt  didsra  G*beiMB:  mk  iek  bringe  m  4Mk  CMtt  dan  ihr 
atifieMt  II  lege  Sehne»  an  eueh  nnÄ  ffberüslelie  eneh  mil  Fleuch 
nnd  ütmchllesae  euch  Mit  Hanf,  j  und  legö  dann  Geist  in  euch  dass 
ihr  auflebt,  damit  ihr  edLennet  ich  sey  labvel  ||  —  Und  ich  i?eis- 
sagte  wie  mir  befohlen  ¥rar:  da  kam  ein  Schall  mrie  ich  wei8aa§te, 
nmt  sieh  t$  war  eife  Donner,  j:  «ad  die  Gekeine  nahtrten  akb  eiM 
mf^  MAre;  jj  und  ich  aahfe  —  «d  aiebe  Sehnen  und  Fteiaeh  sog 
sieh  tfber  sie  und  Haut  schloss  sich  um  sre  oberhalb:  |  doch  Geist 
\?ar  nicht  io  ihnen.  |I  Da  sagf e  er  zu  mir :  Veissage  zum  Geiste  hin, 
weissage  Menfichenaohn  1 1  sodass  da  zum  Geiste  saget :  so  sagt 
Heif  Jthve :  von  den  vier  Winden  komm  du  Qeist»  |  und  blase  diese 
Ennotdates  «»  dass  sie  t^en!  ||  Und  ieh  weissagte  wie  er  mir 
hefbMen :  da  kato  iüi  sie  der  Geist  und  ste  lebten,  und  standen  auf 
ihren  Füfssen  mit  sehr  sehr  grosser  Gewalt,  jj  —  Da  sagte  er  zu 
mir:  Menschensohn!  diese  Gebeine  sind  das  ganze  Haus  Israel!  | 
wohl  sagen  sie :  ^iTertrocknet  «ind  unsre  Gebeine  und  verloreff  unsre 
HidTnuilg,  wi»  Mden  nas  entwurMlt!**  ||  dram  weissaige  und  sprich 
SU  ihnen:  m  sagl  Herr  Jahve:  sieh  ich  &ftie  eure  Gräber,  und 
IBhre  euch  ans  euem  Gribem  aU  mein  Tott  hetvor,  |  und  bringe 
euch  in  Israels  Taterland,  ||  dass  ihr  erkennet  ich  sey  Jahve  [  indem 


nieht  weiss  ob  sie  Wiederaufleben  können,  denen  aber  die  sittliche  Anferweokims 
in  verkfindi^n  ihn  im  n&chsfen  Aagenbficke  die  höhere  Stimme  treibt  yod  der 
er  diese  firohe  Botschaft  zn  vernehmen  schon  Uni^st  sich  ^sehnt  hattev.  1— 6* 
Und  siehe  es  bleibt  nicht  bloss  bei  seiner  tTefssagung:  er  sieht  auch  mit  den 
Ange  des  Geistes  softrt  die  BrfHnng',  ^ith  eine  hfninilisohe  j^tinmie  wekhe 
naher  kommend  als  fewaltiger  DonDSf  (vfl.  3^  12  f.  39}  19  f.)  siclc  Tmehinfi 
lasst,  die  serstreuten  trocknen  Gebeine  wieder  na  satt]|<en  Leibern  omscha^^ 
dann  mit  neuer  wunderbarer  Gewalt  der  Geist  ans  allen  Tier  Welt|;egenden 
diese  Leiber  anbläst  dMS  life  kr ftlltg  leben  y.  7  — 10.  und  zur  ErklftruDi;  des 
Bildes  nird  aple^  t.  11  —  14  himn«ieföi«,  dim  so  anr  Widering^ns  der  jetii 
bei  s»  vielen  ans  der  Gemeine  herrschenden  Verzweiflung  (.33,  10)  die  w»br* 
Gemeine  als  an  sich  unsterblich  und  un vertilgbar  aus  dem  Grabe,  worin  sie 
j^t  auf  ewig  todt  zu  Hegenr  sclbint,  mft  höherer  Gewalt  wieder  auföfehen  nnd 
als  das  Volk  Jahve*s  (33,  31)  nach  dem  h.  Lande  zurückkehren  werde  om  dort 
■dt  neoMT  Fernerer  HiiLemiliaiss  Jahre's  ba«  sn  leben ,  wenn  namlioh  der  Geist 
in  sie  gekonnten  seyn.  weedb  von  dam  noeh  knn  nvnr  Sdy  25  —  28  so  bestinnnt 
md  deutlich  Weiter  geredet  iet.  l^as  genne  Mfek  heOM  sieh  also  nach  den 
Bkne  deil  Propheteoi  eigentlidi  mir  anf  lerael:  doek  wirdr  es  ewig  wahr  bleibe« 
daee  aHea  dergldokeB  nick«  von  der  danaligen  Ge««ie  geaagl  werüen  kois** 
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ich  eure  Graber  Mae  and  iadem  ieb  e«eh  ava  evem  Ckabeni  aia 
mem  Volk  ber Torlttre ;  |i  ieb  lege  meiaea  GeM  in  eaeb  4asa  ibr 
attftebt,  OBd  laaee  «neb  auf  eurem  Yaterlaude,  |  das»  ibr  eikemiei 
wie  ich  labve  ea  geredet  bebe  und  tboe  t  apricht  jabve.  [( 

2,    Die  Wiederverebuffung  des  Getrennten.    87,  16  —  28. 

Uad  JabTe'a  Wort  kaaa  lu  mir  abo:  Da  aber  MenaebeBaoha !  ts 
nimm  dk  ein  Hds  und  schreibe  darauf :  „luda'a  und  der  ibm  rerbttodetea 
Söhne  hraels ,''  |  und  nimm  ein  anders  und  scbrelbe  darauf  Josefs  »** 
»Baum  Efriim'a  und  des  ganaen  verbfindelenHauaes  Israel,''  ||  und  befte 
sie  dir  aaeiaander  au  6iaem  Halse,  |  daasf  sie  in  ddnei^  Hand  eins  wer* 
d«a!  II  Und  warn  deine  Yolkagenoasen  au  dir  sagen  „wiUfll  da  una  nieU 
anteigen  ivas  dieae  dir  soUen  ?^  ||  so  rede  au  ihnen :  so  aaj^  Herr  Jabfe : 
sieb  ick  aebaae  den  Baum  Joaef 's  welchen  EfirAim  mit  den  verbfiadetea 
Siaaunea  Israels  hilt  [  uad  setae  ihn  an  ibm,  dem  Baume  Juda's,  maehe 
sie  zu  tiaem  Baume  dasa  sie  hi  dessM  Hand  4iner  werden.  |  j  —  So  aejFeai  ao 
deaa  die  Kölaea  worauf  da  aebreibst^  in  ddner  Band  vor  ihren  Jlogen,  || 
^  rede  zu  ihnen :  so  sagl  Herr  Jahve :  aieb  ieb  nehme  die  SShae 
brael  zwischen  den  Heiden  weg  wohin  sie  gegangen,  |^  und  sammle 

wenn  es  nicht  sv|;]eioh  eine  allgemeine  Wahrheit  in  sich  schlösse,  nämlich 
«Wb  die  das»  der  EinaeTw  oder  ans  VoUi  welches  am  fSttt^  CMste  iticht  yer- 
iweifelt,  in  jeder  Lage  von  diesem  nicht  yerlassen  sondern  immer  in  nenem 
I^bea  gelraseii  wM>  Was  also  Kto  Biseqiel  aiit  kftiMer  IHnMIdMa  anlfasst, 
ist  nur  eme  Polferang  von  dem  inni|;en  Gefahle  des  wahren  ewigen  Lebens 
^'^es  sich  M  seiner  £eii  schon  in  der  Bmsi  yieler  Eimelner  ceregt  hatte 
lol»  19,  25.  1|^  Ift.  49. 

2.  37,  1&  — 28.  Die  iwei  Beiohe  in  welche  siok  hisher  das  Oesa«}mtvolk 
^üte  Tgl.  G.  4,  kann  man  auch  als  twei  Stamme  oder  H^ser,  Biame  sieb 
den^ii,  4ffc  doch  bei  jedem  ein  Haoptstamm  ist  mit  dem  sich  a|ii|re  Thsile  nad 
^^^ünmc  dea  GesMuntTolks  msa  verbandetea  (wie  auch  Nii.  17,  17  ff.  einStayam 
Q»ch  dem  ersten  bildUchea  Sinne  mit  einem  Sta|be  oder  ^eishols  Terglidieii 
wird).  So  gewisa  mm  als  maa  swel  H^Kr  dje  man  in  die  Haad  nimmt  fest 
in  eii^m.  sueammenfitssen  oder  klebea  kana  sodass  sie  nur  eins  seheinen :  will 
^^yt  dae  ^olsi  welehes  bietst  Bfraim:  abgesondert  in  seiner  Hand  hie(|,  mit 
dem  IStiih»  Jod»  so  vereinigen  daas  dieser  Stamm  Jade  (aas  denrDayid  wieder- 
Wmen  injoss)  in  semer  Haa4  «ad  Gewalt  beid^  susafornenhült;  und  zum 
deichen  di^von  soll  Heseqiel  iwei  Höleer,  das  eine  mit  dem  Namen  Jose&  oder 
K^^ritiQSy  i(ae  «iidse  mit  dem  Joda's  beschrieben,  inwendig  sttsammenkleben  nnd 
•0  .offen  den  Venweifelnden  seigen  welche  die  tröstende  Wahrheit  yielleicht  im 
Mitral  Hilde  btaeer  bffiEreiün  t.  ia---lS.     IMe  weitere  ErUaraag  "^  ▼•  ^^ 
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sie  rings  und  bringe  rie  ro  ihrem  Yateriande,  ||  nnd  mache  sie  ni  Einern 
Volke  im  Lande ,  in  Israels  Bergen  —  und^inen  König  werden  sie  alle 
xnm  Könige  haben ,  |  werden  nicht  femer  SEwei  Völker  werden ,  noch 
femer  sich  in  zwei  Reiche  theilen  weif  er;  ||  und  werden  sich  nicht 
ferner  durch  ihre  Klötze  und  ihre  Grauel  und  durch  alle  ihre  ItGsse- 
thaten  beflecken ,  |  ich  helfe  ihnen  aus  allen  ihren  Fehltritten  wodurch 
sie  sündigten ,  und  reinige  sie ,  |  dass  sie  mir  ein  Volk  und  ich  ihnen 
werde  Gott.  ||  Und  mein  Diener  David  beherrscht  sie ,  und  ^inen  Hirten 

m 

werden  sie  alle  haben,  |  und  in  meinen  Gerechtsamen  werden  sie 
29  gehen ,  und  meine  Gesetze  werden  sie  halten  und  thun:  ||  so  wohnen 
sie  dann  auf  dem  Lande  das  ich  meinem  Diener  Jakob  gegeben,  worauf 
eure  Vater  wohnten,  |  wohnen  darauf  sie  mit  ihren  IQndern  und  Enkeln 
auf  ewig ,  während  mein  Diener  David  ihr  FQrst  ist  auf  ewig ;  ||  und  ich 
schliesse  ihnen  einen  Friedensbund ,  ein  ewiger  Bund  vrird  mit  ihnen 
8cyn ,  I  gebe  ihnen  den  und  mehre  sie ,  und  setze  mein  HeOigthum  in 
ihre  Mitte  auf  ewig ,  ||  meine  Wohnung  wird  über  ihnen  seyn ,  dass  ich 
ihnen  Gott  werde  |  und  sie  mir  werden  ein  Volk,,  ||  sodass  die  Heiden 
erkennen  ich  sey  Jahve  der  Israel  heiligt  |  indem  mein  Heiligtham 
\  unter  ihnen  auf  ewig  ist.  || 

S.    Sicherhmi  gegen  Gog  und  denen  Faü,    (7.  BS  f. 
8S,A  Und  Jahve's  Wort  kam  zu  mir  also:  Mensdiensohnl  richte  dein 


«A  i^hl  sehr  bald  in  die  Sehildemiig  des  Eigentlichen  fiber  mit  vdlli;er  Anf- 
gebnni;  jenes  Bildes :  ein  einiges,  nnd  zwar  wie  aus  c.  36  klar  ist,  neapebomes 
felaotertes  Volk  soll  entstehen  y.  20  —  23 ,  von  dem  einen  Könige  Da?id  be- 
herrscht im  slfieUichen  Vaterlande  y.  24  f.  wie  e.  34  weiter  erklärt  ist,  v»' 
im  ewigen  nnlösbaren  Bande  mit  Jahve  zugleich  ihn  immer  in  seiner  Nfth« 
hesitiend,  etwa  wie  einst  zur  mosaischen  Zeit  in  der  Wolke  tiber  ihm  schwe- 
bend y.  26  —  28,  welches  letztere  nach  Jes.  4,  3  f.  hier  am  Ende  noch  be^^'"*' 
ders  hervorgehoben  wird  nm  auf  c.  38  H,  vorzubereiten.  V.  19  ist  nothwendiff, 
schon  wegen  des  Gegensatzes  zu  dem  vorigen  *T»:a,  statt  ^*7^a  oAi  LXX  ow 
hebr.  Hdscr.  ^'T'a  zu  lesen  j  und  v.  23  ist  Ö^-^naUJITa  welches  die  LXX  richtig 
fiussen  nach  36,  29  entweder  in  «hn^^^  zu  andern  oder  diesem  gleich  c« 
achten.  Das  Wort  n^an  welches  das  Q'ii  v.  16  — 19  bestandig  ändert^  wäre 
am  leichtesten  ^^"Sfri  im  Beziehungssatze  auszusprechen.  Das  Acousativwfirtcliei 
n«  drflckt  V.  19  wie  14,  22.  43,  17  nach  der  bestimmtem  Präposition  nur  noch 
Oberhaupt  den  ca#.  ohl.  ans.  ' 

3.  0.  38  f.  Gog,  ein  neuer  Name  dcmihii  Spuren  nach  erst  von  dem  ^^^ 
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Gesieht  gegen  Gog  nach  dem  Lande  Magog ,  den  HanptfBnten  M <- 
schek's  and  Tubal's,  und  weissage  wider  ihn»  ||  sodass  da  sagst:  so 
sagt  Herr  Jahve :  ich  komme  an  dich  Gog,  du  Haupifflrst  M^schek's 
und  Tubal'Sy  ||  locke  dich  weg  tknd  lege  Haken  an  deine  Backen,  und 
führe  dich  und  dein  ganxes  Heer  benror,  |  Rosse  und  Reuter  in 
Panier  aUe  gekleidet,  grosse  Massen  in  Tartsche  und  Schild,  Schwerter 
haltend  alle,  ||  Perser  Aethiopen  und  Put  mit  ihnen,  |  alle  in  Schild  s 
und  Helm,  ||  Kinmierier  und  all  ihre  Schwadronen,  Thogarma's  Haus 
im  äossersten  Norden  und  aU  seine  Schwadronen ,  |  viel^  Völker 
mit  dir.  ||  —  lUchte  dich  und  rüste  dich ,  |  du  mit  allen  deinen 
Hassen  die  sich*  um  dich  versanmieln  und  denen  du  cur  Fahne 
dienst :  ||  —  nach  vielen  Tagen  wirst  du  heimgesucht  werden ,  am 
Ende  der  Tage  wirst  du  in  ein  Volk  kommen  |  das  Tom  Schwerte 
abgekehrt  aus  vielen  Völkern  gesammelt  —  auf  Israels  Bergen  die 
so  lange  sur  Oede  dienten ,  |  nachdem  es  aus  den  Völkern  gesogen 
ist  und  nun  simmtlich  ruhig  wohnt ,  ||  wirst  wie  das  Wetter  siehen 
kommen,  wie  Gewölke  die  Erde  su  bedecken  seyn  |  du  und  all  deine 
Schnvadronen ,  uud  viele  Völker  mit  dir.  ||  —  So  sagt  Herr  Jahve :  lo 
und  dann  an  jenem  Tage .  steigen  Worte  auf  dein  Hen  |  und  fossest 
du  bösen  Gedanken ,  ||  sagst :  »ich  will  ein  Land  von  Dörfern  fiber- 
ziehen ,  will  zu  den  stillen  konunen   die  ruhig  wohnen ,  |  die   alle 


Namen  des  Landes  Mhgog  tkhgtkünt  ist,  erscheint  38,  2^.  39,  1  als  Hauft^ 
^nt  Ton  Mesohek  und  Tnbal  d.  i.  der  nördlichen  Völker  fiberhanpt  32,  26, 
weil  da«  Heer  welches  er  «tsammeahrinft  noch  von  so  vielen  andern  Fürsten 
S^leiteC  wird  welche  nnr  ihm  als  dem  Hanptittrsten  gehorchen  39,  18:  und  ihn 
B<>  als  Ifeuf ffürsten  hervonnheben  liegt  gans  im  Binne  des  Stftckes.  Keine 
ernstliche  Widerlegapg  verdient  die  Meinong  dass  u^fi^^  der  Name  ein«s  Volkes 
^y»  von  dem  das  A.  T.  sonst  nichts  weiss,  ungeachtet  in  diesem  Stflcke  seinem 
SUkzen  Zwecke  nach  nicht  einmal  so  bestimmte  Namen  vorsokommen  brauchen 
*l8  e.  27.  Von  den  4  langen  Str.  nun  welche  Gog's  Uebermuth  und  Fall  schil- 
dwn,  beschreibt  die  erste  wie  er  sich  bei  dem  Ungeheuern  Heere  das  er  nun 
«mnal  susammengebracht  hat,  durch  den  von  ihm  unsertrennbaren  Uebermuth 
auch  ein  gans  ruhiges  ihn  nicht  beleidigendes  Voft,  nämlich  das  erlöste  Israel 
*V8  Qelfiste  nach  Beute  anzugreifen  verleiten  lasst,  die  2te,  wie  er  dafür  ge- 
^^i^ft  wki^  nachdem  dann  die  3te  mit  neuem  kraftigen  Anlknge  seinen  FaU 
auch  liis  zu  seinem  Begr&bnisse  verfolgt  hat,  erklärt  die  4te  nuletst  mehr  surflck- 
^ehrend  den  göttl.  Zweck  dieses  eigenthfimlichen  Tyrannensturzes.  —  1)  38^ 
2—13.  Ba  den  Tyrannen  sein  Uebermuth  nicht  zufSUlig  und  unnöthig,  sondern 
Bftch  höherer  Nothwendigkelt  verleitet,  db  gehl  hier  v.  4  und  39,  2  mit  Recht 
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ohne  Mauer  wohnen,  und  Riegel  un«  Thftrcn  nicht  haben ,« ]]  Bcnle 
2U  erbenten  nnd  Raab  seu  erjagen ,  deine  Hand  wieder  an  nenbewohnte 
Trümmer  «i  legen,  |  und  an  ein  aus  den  Heiden  gesammeltes  Volk 
das  Vieh  und  Stall  besilat,  an  die  Bewohner  des  Nabels  der  Erde.  || 
Sabaa  und  Dedän  und  Tarschisch's  Hindier  und  all  deren  Jung- 
löwen werden  zu  dir  sagen  |  „Beute  «u  eibenten  kommst  du  ?  Raub 
SU  erjagen  hast  du  deine  Masse  yersammelt,  |  Silber  und  Gold  zu 
stehlen ,  Vieh  und  Stall  zu  nehmen ,  grossen  Raub  zu  eijagen  ?""  [| 

2. 

15  Drum  weissage  Menschensohn!    und  sprich  lu  Gog:    so   sagt 

Herr  Jahve :  ja  an  jenem  Tage,  wenn  mein  Volk  brael  ruhig  wohnt, 
wirst  du  dich  regen  und  kommen  aus  deinem  Orte  Tom  dussersten 
Norden,  du  und  Tiele  Völker  mit  dir,  |  die  alle  Rosse  reiten,  in 
grosser  Masse  und  vieler  Gewalt,  ||  und  überziehst  mein  Volk  Israel, 
wie  ein  Gewolke  die  Erde  zu  bedecken,  |  —  am  Ende  der  Tage 
wird's  seyn  dass  ich  dich  über  mein  Land  bringe,  damit  die  Heiden 
mich  eitennen  indem  ich  mich  Tor  ihnen  an  dir  Gog  l  heilige.  ||  So 
sagt  Herr  Jähve:  bist  du's  den -ich  in  frühem  Tagen  durch  meine 
Diener  die  Propheten  Israels  die  in  jenen  Tagen  Jahren  weissag- 
ten ]  über  sie  zu  bringen  drofaete  ?  ||  —  Doch  dann  an  jeneni  Tage, 
wann  Gog  über  Israels  Vaterland  kommt,   spricht  Herr  Jahve,  |  — 


altes  dihvoii  aas,  dass  Jahve  selbst  ihn  vom  renkte»  Wege  ableckt  ttii4  unver- 
merkt ins  Verderben  fuhrt,  etwa  wie  man  ein  wildes  Thier  an  den  Hakei 
gäBgelt  die  man  ihm  in  die  Baeken  gelegt,  auch  sur  Sehlaohtbank  hin  (hier 
und  29,  4  aus  Jes.  37,  29  entlehnt):  die  Verloeknag  bjBSteht  hier  darin  das« 
er  sich  mit  allea  seinen  ihm  ans  Norden  und  Sndon  lustrimenden  eben  s« 
wohlgerfisteten  (nämlich  wie  23 ^  5  f.  12)  als  unabsehbaren  Halfevölkem  ver- 
leiten lässt  aus  seinem  Vaterlande  in  den  Krieg  zu  ziehen,  vieUeioht  zuerst 
ohne  deutlich  sich  bewusste  böse  Absicht,  aber  der  Krieg  als  solcher  ist  sehoi 
für  jeden  eine  Versuchung,  wie  vielmehr  für  Gog:  unvermerkt  kommt  er  mit 
seinen  Sturmwolken  von  Kriegern  an  das  nach  37,  26  naoh  seiner  Befreiaag 
aus  der  Verbannung  und  Ueberwindnng  der  Welt  geläuterte  und  gebesserte, 
darum  auch  ganz  still  und  friedlich  wohnende  Volk^  —  und  unwtdcrstehHeh 
befallt  ihn  das  Gelüste  dj^esen  Gottesfriedea  allein  aus  Beute  *  und  Kerstorun^s- 
Inst  zu  brechen,  worüber  sich  i^ur  VeVK.er  die  nicht  viel  bessjer  sind  (v.  13 
nach  c.  27)  freien  können  I  Dieser  Inhalt  jO^tfiiUei  sieh  in  der  «Mrst  sehr  be* 
wegten  Bede  erst  allmahiig  J#  ^  Absätzen  deu^ehor  v.  3-^1,  7--^  9^  IQ^ia 
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es  sloigt  mein  Zorn-  in  meine  N«$e»  in  meinem  Hifer  u>d  Fener* 
griDune  rede  ich  —  |  wahrlich  an  jenem  Tage  wird  groasea  Ersittem 
auf  Israels  Yaterlande  seyn»  ||  dass  Tor  mir  littern  des  Meeres  Fische  ^ 
und  des  Himmels  Geflflgel  und  des  Feldes  Wild,  |  und  all  das  Ge- 
wimmel das  auf  dem  Boden  wimmelt  und  alle  Menschen  die  auf 
des  BodenB  Flache»  |  dass  die  Berge  zersidrt  werden  und  die  Felsen- 
Uotie  fallen  und  jede  Mauer  zur  Erde  fäUt,  ||  und  ich  rufe  wider 
dich  nach  allen  meinen  Bergen  Krieg,  spricht  Herr  Jahve»  |  des 
einen  Schwert  wird  gegen  den  andern  se^;  ||  ich  rechte  mit  ihm 
durch  Seuche  und  durch  Blut,  |  und  schwemmenden  Guss  und  Eis- 
steine  Feuer  iod  Schwefel  lass  ich  regnen  auf  ihn  und  seine  Schwa* 
dronen  und  die  vielen  Völker  welche  bei  ihm ,  ||  und  erweise  mich 
gross  und  heilig  und  offenbar  vielen  Heiden,  dass  sie  erkennen  ich 
»cy  Jahve !  ||  ' 

3. 

Du  aber  Menschensohn  I   weissage  wider  60g  und  sprich :    so  •«,  i 
sagt  Herr  Jabve:    ich  komme  an   dich  Gog,    Hauptffirst  Meschek's 
und  Tubal's,  ||  und  locke  dich  weg  und  gängle  dich  und  liehe  dich 
aus  dem   äussersten   Norden   her  |  und  bringe   dich  über  Israels 
'Berge,  II  aber  schlage  dann  deinen  Bogen  aus  deiner  linken  Hand,  | 


Die  Aaffbrdenins  sieh  zu  rüsten  v.  7  ist  wie  Jer.  46,  14  halbironisch ,  da  ans 
dem  Folgenden  erhellen  wird*  wozu  diese  Rfistan^en  endlich  fahren.     Was   stfi 
f^wd  V9m  Dörfern  y.  11   sey,  wird  Zach.  2,8  nnd  Jes.  60,  11    so  erklärt, 
dass  der  Widerspruch  mit  36,  35  sich  danach  als  nnbedeatend  zeigt.     Jung^ 
««M»  ▼.  13  d.  i.  KSnise  nach  19,  sMl,  2.—  2)  v.  14  —  23.    Der  Sinn  der 
▼origen  Str.  wird  erst  y.  14  — 16  noch  einmal  in  ^osserer  Gedrängtheit  en- 
sammengefiisst,  nm  dann  desto  krüftiger  mit  heftig  zürnendem  Worte  als  die 
Boleher  mehlosen  Störung  des  Gottesfriedens  entsprechende  Strafe  ein  Erdbeben 
Bo  schildern  welches  mit  allen  andern  Zeichen   gottl.  Zorns   die  Freyler  so  in 
Kehreeken  setzt  dass  sie  sich  untereinander  zerfleischen  y.  18  —  23  ygl.  5,  17. 
U,  19.  13,  11.  13.  Rcht.  7,  22;    ganz  wie  Zach.  14,   13.      Die  Einschaltung 
v>  17  und  39,  8,  dass  hierauf  wohl  schon  die  alten  Propheten  angespielt  haben 
l^öiinten,  ist  yielfttch  merkwürdig;  nach  y.  12  f.  39, 10  hat  Hezeqiel  dabei  offenbar 
^«8.  10,  6.' 17,    14  im  Auge,    aber   auch   wohl  noch   andre   näher   zutrefi'ende 
Stellen  Mter'er  Propheten  die  uns  Jetzt  yerloren  sind.     V.  14  ist  für  ynn  n«|^ 
*e»  LXX  »nbl?)  «11  lesen,  wodurch  auch  die  Versabtheflung  sich  ändern  muss.  — 
3)  39,  1  — 16.    Nachdem  die  Gewissheit  dieses  grossen  Sturzes  noch  einmal 
Uar  ansgesproehen  y.  1  —  6  nnd  sehen  starker  auf  den  entftrtftem  gottl.  Zweek 
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QDd  lasse  deine  Pfeile  ans  deiner  Rechten  Men:  ||  auf  larteto 
Bergen  irirst  du  fallen  mit  all  deinen  Schwadronen  und  den  Y^lkeni 
die  mit  dir;  |  dem  Adler  dem  Vogel  jeglichen  FlQgels   und  dem 

s  Wilde  des  Feldes  geh  ich  dich  zur  Speise :  ||  auf  des  Feldes  Flache 
wirst  du  fällen :  |  denn  ich  hab's  geredet !  spricht  Herr  Jahve.  ||  Und 
ich  entsende  Feuer  auf  Magog  und  auf  die  sichern  Küstenbewohner,  | 
dass  sie  erkennen  ich  sej  Jahre  ;_||  meinen  heiligen  Namen  aber 
offenbare  ich  inmitten  meines  Volkes  Israel,  und  will  meinen 
heiligen  Namen  nicht  femer  entweihen,  |  dass  die  Völker  erkennen 
ich  sey  Jahve  heilig  in  Israel:  ||  sieh  es  kommt  und  es  geschieht, 
spricht  Herr  Jahve :  |  das  ist  der  Tag  Ton  dem  ich*geredet !  |)  — 
Dann  ziehen  die  Bewohner  der  Städte  Israels  aus  und  zünden  und 
brennen  die  Rüstung  so  Tartsche  wie  Schild  an,  so  Bogen  wie 
Pfeile  so  Handknüttel  wie  Speer   an ,  |  und   zünden   an   ihnen   ein 

io  Feuer  Ton  sieben  Jahren  an,  ||  und  nicht  wird  man  Holzstecken  Tom 
Felde  nehmen  noch  aus  den  Wäldern  hauen,  sondern  mit  der  Rü- 
stung  Feuer  anzünden,  |  wird  berauben  die  Räuber  und  plündern 
die  Plünderer!  spricht  Herr  Jahre.  ||  Doch  an  jenem  Tage  geh  ich 
Gog  als  Ort  wo   in  Israel   ein  Grab  möglich  ist  —  das  Thal  der 


dftTon,  hingedeutet  ist  y.  6  —  8 :  koiiimt  4ie  Rede  »n  die  BesehreiViiDS  der  wei- 
tem Folgen  der  grossen  Niederlage,  fthnlich  wie  Heieqiel  bei  Aegypten  o.  32 
mit  dem  Trauer-  und  Grabliede  gesohiossen  hatte.  So  gross  wird  die  Nieder- 
lage seyn,  dass  man  viele  Jahre  lang  nichts  and^^es  lur  Feuerung  braucht  als 
die  Trümmer  dieses  Sehlaohtfeldes,  da  die  Waffen  der  Besiegten  gewöhnlich 
verbrannt  wurden,  y.  9  f.  nach  Jes.  9,  4.  Die  Leichen  fk'eiUch  der  GefiUlenen 
bleiben  sehr  lange  unbeerdigt  und  erlaii^n  strenggenommen  nie  die  Ehre  einer 
Bestattung  vgl.  32,  190".  Jes.  66,  24:  da  sie  indess  zuletit  schon  um  das  Land 
von  den  Resten  der  Unreinen  gani  zu  reinigen  doch  nothwendig  irgend  wie 
weggeschafif  werden  müssen,  so  weist  man  ihnen  als  (Ür  sie  passenden  Be- 
grabnissort das  abschreckende  ungesunde  Thal  am  dstiiohen  Meere  d.  i.  (Joel 
2,  20)  am  todten  Meere- an,  jenes  Thal  weiches  die  alten  Uebermuthigen  welche 
diesen  gleichen,  die  Sodomaer  bedeckt  und  von  ihnen  bisher  den  Namen  hat 
und  dessen  Geruch  schon  von  weitem  den  Wanderern  die  Nase  zuschnürt 
(ygl.  Apoc.  20,  10  mit  14,  10);  und  weil  der  Leichen  soyiele  sind,  ist  das 
ganze  Volk  mehrere  Monate  lang  mit  dieser  Entfernung  beschäftigt,  ja  man, 
s^Dt  noch  nachher  eigene  Leute  an  welche  das  Land  wiederholt  durchstreifend 
jede  etwa  noch  liegen  gebliebene  Leiche  sorgsam  aufsuchen  und  in  jenes  grauen- 
▼oUe  Thal  bringen,  sowie  auch  schon  jeder  der  etwa  noch  cnfiUUg  eine  solche 
Leiche  findet  fir  diese  Angestellten  ein  Zeichen  dabei  macht:  so  sorgfiUtig 
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Zerrei§$enden  am  östlichen  Meere  and  das  den  Athem  der  Re^ 
$endm  einschnfirt :  |  daas  man  dort  Gog  und  sein  ganzes  Getümmel 
begrabe,  mid  es  nenne  „Thal  ron  Gog's  GetAmmel,«*  ||  und  begraben 
wird  sie  das  Haus  Israel  um  das  Land  su  reinigen  |  sieben  Monate 
lang,  II  begraben  das  ganse  Volk  des  Landes,  dass  es  ihnen  zum 
Andenken  wird  j  am  Tage  meiner  Verherrlichung,  spricht  Herr  Jahre;  || 
nod  angestellte  Minner  wird  man  sondern,  durch's  Land  rrisende 
welche  die  ZerrdMsendm  die  auf  des  Landes  Fläche  noch  fibrig 
sind  bestatten  um  es  zu  reinigen,  |  nach  den  sieben  Monaten  werden 
die  durch's  Land  ReUenden  forschen  und  reisen;  j|  und  sieht  is 
man  eines  Menschen  Gebern  baut  man  neben  demselben  ein  Merk- 
mal, I  bis  es  die  BesUtter  in  das  Thal  ron  Gog's  Getfimmel  be- 
graben; II  mid  auch  ein  Stadtname  ist  da  „Getfimmel  ,<«  |  —  so  reinigt 
man  das  Land.  || 

4. 

Du  aber  Menschensohn !  so  sagt  Herr  Jahre :  sage  zu  den  Vögeln 
jeglichen  Flfigels  und  zu  allem  Wilde  des  Feldes :  yersammelt  euch  und 
kommet,  sammelt  euch  rings  zu  meinem  Schlachtopfer  das  ich  euch  als 
grosses  Opfer  auf  Israels  Berge  bereite,  j  dass  ihr  Fleisch  esset  und  Blut 
^nket,  II  Fleisch  von  Tyrannen  esset,  und  Blut  der  Fürsten  der  Erde 
trinket,  ]  der  Widder  Lämmer  und  Böcke,  aller  in  Basan  gemästeter 


reinigt  mAn  ziiletzi  das  Land,  während  Jenes  Thal  nnd  die  nächste  Stadt  dahei 
>Qr  ewigen  nnd  schmaohTolIen  Erinnernng  an  den  Frevel  nene  Namen  erhalten^ 
Namen  die  schon  weil  das  ganze  Volk  an  dieser  Reinigung  Theil  nimmt  nicht 
leicht  vergessen  werden  können  y.  11  —  16.  Neben  dieser  Sohildemns  l&afi 
iioeh  das  beständige  Wortspiel  von  &'«'^;i£f ,  welches  einmal  von  n^:}^  abgeleitet 
^^  Vüermü^ffen  z.  B.  Sodomäer,  Gog,  nnd  dann  Vorübergehende  bedeaten 
kann  5  anch  spielt  Hezeqiel  dabei  wohl  anf  ältere  Stellen  an  die  wir  nicht  mehr 
kennen.  -.  4*)  y.  17  —  29.  Nachdem  nan  noch  bestimmter  nnd  weiter  als  v.  4 
i^Qr  diese  grosse  Opferschlacht  anfinerksam  gemacht  ist  welche  Jahve  al0  sein 
^P<^r,  ZQ  seinem  eignen  Zwecke  anstellt  v.  17  —  20  vgl.  34,  17.  Jes.  34,  6  f.: 
^i^d  endlich  dieser  Zweck  v.  21  —  24  und  dann  anfs  nene  v.  25  —  29  noch 
^i«l  bestimmter  erklärt  als  oben  v.  6  — 8  vgl.  schon  anfltngend  38,  id.  23. 
'^^eil  die  Heiden  [die  Chaldäer]  Jetzt  glauben  bloss  durch  ihre  eigne  Kraft  und 
^'^'kdhr Israel  zerstört  und  verbannt  zu  haben:  so  müssen  sie  nach  der  über 
^«B  schwebenden  hohem  Nothwendigkeit  einst  schwer  ^diesen  Irrthum  bflssen^ 
indem  sie  anfSs  neue;  von  dem  wiederkeimenden  Glucke  des  gebesserten  Volkes 
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Farren  1 1|  und  Fett  zur  SättigQDg  soHt  ihr  essen  «nd  Blut  sur  Trunkenheit 
30  trinken  |  ven  meinem  Schlachtopfer  das  ich  evdi  beMilete»  ||  nnd  geoiig 
an  meinem  Tische  haben  von  Pferden  nnd  Rentera,  Helden  und 
jeglichem  Kriegsmanne!  spricht  Herr  Jahre.  ||  So  setze  ich  meine 
Hoheit  unter  die  Heiden  |  dass  alle  Heiden  mein  Gericht  sehen  das 
ich  geübt,  nnd  meine  Hand  die  ich  an  sie  gelegt»  ||  däss  das  Haofi 
Israel  erkenne  ich  sey  Jahre  ihr  Gott  von  jenem  Tage  an  nnd  ffir- 
der,  II  und  die  Heiden  erkennen  dass  durch  ihre  eigne  Schuld  die 
Tom  Hause  Israel  yerbannt  wurden ,  |  dass  weil  sie  an  mir  Verrath 
begingen  ich  mein  AntUtz  vor  ihnen  verbarg,  und  sie  in  ihrier  Driager 
Hand  gab  dass  sie  durch's  Schwert  alle  fielen ,  ||  dass  ich  nadi  ihrer 
Unreinheit  nnd  ihren  Missethaten  mit  ihnen  reriilhr;  |  und  mein  An- 
25  gesiebt  vor  ihnen  verbarg.  (|  —  Ulrum  so  sagt  Herr  Jahve :  nun  ward 
ich  Jakobs  Wendung  wenden  und  des  ganzen  Hauses  Urad  mich 
erbarmen ,  j  und  für  meinen  heiligen  Namen  eifern ;  ||  dass  sie  ihre 
Scham  tragen  vor  all  ihrem  Verrathe  den  sie  an  mir  begingen  |  wenn 
sie  auf  ibrem  Vaterlande  sicher  wohnen ,  von  niemand  ersehreckt.  |j 
Wenn  ich  sie  aus  den  Volkern  zurücUüfare  und  sie  ans  ihrer  Feinde 
Landern  sammle ,  |  und  mich  vor  vieler  Heiden  Augen  an  ihnen  hei- 
lige: II  dann  erkennen  sie  ich  sey  Jahve  ihr  Gott,  j  indem  ich  sie  zu 
den  Heiden  verbannte  und  sie  sänunüich  zu  ihrem  Vaterlande  wieder 
brachte;  ||  und' ich  lasse  keinen  von  ihnen  weiter  dort,  und  verberge 
mein  Angesicht  nicht  weiter  vor  ihnen  |  ich  der  ich  meinen  Geist 
^^auf  das  Haus  Israel  ergossen  habe!  spricht  Herr  Jahve.  || 

gereizt,  sie  aus  Beatelast  yerniohten  wollen  and  es  so  leicht  zu  können  glaaben 
wie  das  erstemal,  alier  unter  der*  gänslich  verschiedenen  Lage  schrecklich  ent- 
tauscht  werden  —  damit  die  Wahrheit  an  den  Tag  komme  dass  Israel  wie 
durch  eigne  Schuld  allem  Unglück  und  allen  Strafen  ausgesetzt,  so  durch  Er- 
lösung und  Reinigung  unangreifbar  sey,  jenes  Israel  welches  freilich  schon  weil 
es  vom  Alterthume  her  den  göttl.  Geist  in  sich  schliesst  der  unvertllgbare 
Grund  der  wahren  Gemeine  ist.  V.  29  schliesst  also  ganz  wie  Jes.  59,  U 
mit  dem  letzten  höchsten  Gedanken.  Y.  26  ist  titDJ  i^r  ^fi<p;  richtig,  sobald 
man  bis^  för  bD  nsi  liest  nach  Stellen  wie  16,  52.  54.  61.  63.  43,  10  f. 
vgl.  20,  43.  36,  31  j  anders  freilich  44,  lÖ— 13.  32,  25  ff.  34,  29.  36,  6  ff.) 
die  Lesart  t)^j  und  h»  n^i  wurde  auf  Ausspruche  wie  Zach.  13,  2  fährefi; 
die  aber  nleiit  zu  Hezeqiel's  Art  passen. 
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IIL    Die  Or4mng  üu  MOU.    C.  40  —  48. 

Zuletst  nntemimiiit  es  der  Prophet  sogar,  das  Heil  wie  es 
künftig;  in  den  Theilen  des  Aviederznerrichtenden  Reiches  sich  g^estalteu 
mUsse,  einzeln  zu  beschreiben;  er  wird  zum  prophetischen  Gesetz- 
geber und  liefert  die  g^enaueste  Vorzeiehnuni;  der  Einrichtnugen  des 
Lebens  in  der  vollendeten  Zeit. .  Ein  solches  bei  Irtthern  Propheten 
^aoz  uni^ewOhnliches  Unternehmen  erklärt  sich  eben  nur  daher  ^  dass 
ein  vorhenrschendes  DenlEen  und  Streben  der  Bessern  jener  Zeit  auf 
die  Wiederherstellung  des  zerstörten  Reichs  gerichtet  war;  Hezeqiel 
mochte  lange  Zeit  mit  heisser  Sehnsucht  und  lebendiger  Rttclc- 
erinnerung  an  die  Einrichtungen  des  zerstörten  Tempels  und  Reichs 
gedacht  ^  das  %vas  ihm  gross  und  herrlich  darin  schien  als  Muster 
küoftiger  Wiederherherstellung  sich  tief  eingeprägt,  mit  solchen  ge- 
schichtlichen Erinnerungen  die  messianischen  Erwartungen  und  For- 
dernngen  einzeln  verglichen  und  sich  im  Geiste  so  die  lebhaftesten 
Bilder  der  besten  Ordnung  und  Einrichtung  alles  Einzelnen  bei  der 
gehofiten  Wiederaufriclituug  des  Reichs  enti^orfen  haben,  als  sich 
ihm  endlich  (denn  dies  grosse  8iiXck  ist  nach  40,  1  sehr  spät)  der 
Entwurf  der  ganzen  Ordnung  aufdrängte  den  er  hier  niederschreibt. 

Der  Entwurf  sollte  sichtbar  einen  allgemeinen  Kreis  umschreiben, 
sowohl  die  heiligen  Einrichtungen  als  die  bürgerlichen  umfassend, 
und  zerfällt  demnach  auch  mridich  in  die  Beschreibung  der  Ordnung 
de8  Eeiliglhwns^e.  40  —  44  in  3inal  4  grossen  Strophen  ^  und  in  die 
der  Ordnung  des  Landes  und  Vollces  e.  45  —  4S  in  2mal  4  solcher 
Strophen.  Doch  bei  diesem  Priestersohne  der  desto  selmstlchtiger 
auf  das  geschichtlich  Heilige  sieht  je  weniger  er  es  in  der  Wirk- 
lichkeit Icennen  gelernt  hatte,  herrscht  die  Rttcksicht  auf  die  nicht- 
welilldie  Seite  bei  weitem  vor^  und  sogar  in  der  kOrzern  zweiten 
Vti&d  des  Entwurfs  welche  vom  LAnde  und  Volke  handeln  sollte 
wird  ihm  dech  das  Verhftltniss  des  Heiligen  aom  Gemeinen  die  Hanpt«- 
»ache  der  Schilderung;  vieles  was  ausserdem  schon  im  Xeben  fest 
stand,  brauchte  er  ohnehin  nicht  zu  bertthren.  Vorztlglich  aber 
zeichnet  er  die  zerstörten  heiligen  Gegenstände,  Tempel^  Altar,  mit 
der  ftussersten  Genauigkeit  und  Anschaulichkeit ,  als  triebe  ihn  ein 
^ist^  nun  da  sie  Verstört  waren  wenigstens  ihr  Bild  treu  und  würdig 
aufzufassen  damit  sie  nach  diesem  in  der  doch  gewiss  einst  kom- 
menden Erlösung  und  Wiederherstellung  des  Reiches  richtig  wieder- 
aa%erichtet  werden  könnten;  die  Zeichnungen  sind  hier  so  genau 
<iMs  Hezeqiel  sich  zuvor  aus  den  besten  schriftlichen  oder  auch 
mündlichen  Quellen  daraber  emsig  unterrichtet  haben  mnss.  ^ 

*  Um  die  riehtigere  ErUärang  4er  schweren  c.  40  —  42  bfthen  §kh  k 
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Da  die  Beat^knXImmg  des  Teapeto,  Mwie  ct  Midi  äSkm  flcnei 
TbdleB  ud  Ei|peidieiteB  in  der  volleadeteB  Zeil  aeyn  werde,  von 
y€fm  an  ftberwiei^,  80  enteprieht  es  gans  der  praphetisehen  Art 
Heseiiiers,  dasa  er  alles  so  einleitet  als  sey  er  tom  Geiste  In  den 
wiederhergeateUtea  Tollendeten  Tempel  getrai^n,  aey  dort  von  dnem 
luandiaebea  FfUirer  lkl»erall  Un  geldtet  vad  liabe  Toa  ihm  alle  eio- 
selaea  Theile  dieaea  einzigoi  Bauea  nach  ihrem  Weaea  aad  ihrer 
Bestinuaani^  l^naa  erfahren.  Und  wie  die  Ertilnmi^  der  vollendeten 
Zeit  so  vom  mit  dem  Mnsterbaae  des  Tempels  l^eginnt ,  so  wird  der 
Prophet  zuletzt  wieder  an  den  Tempel  i^leitet  um  das  von  dem 
ewigen  wahren  Heiligthome  entspringende,  dann  das  ganze  wie  züm 
Paradiese  verjOngte  Land  durchströmende  Lebenswasser  sa  betrachteo 
47,  1 — 12^  ein  StttetL  welches  nach  seinem  grossen  alles  omlisseDden 
Sinne  ganz  dazu  geeignet  ist  alle  diese  Ahnungen  kurz  and  iix&ftig 
za  beschliessen.  Doch  wo  mehr  sittliche  Vorschriften  zu  geben  oder 
wo  das  vollendete  Reich  in  seiner  Weite  auch  ausser  dem  Tempel 
zu  beschreiben  ist ,  da  geht  diese  angenommene  Form  auch  leidit  in 
die  einlache  prophetische  Rede  Aber. 

i.    Ordnung  de$  BeiUgen.    C,  40  —  44. 

i. 

40^  I  1.  Im  f&nfüiidzwanzigsten  Jahre  unserer  Verbannung  zu  Anfange 

des  Jahres  am  zehnten  des  Monats,  im  Tierzehnten  Jahre  nachdem 
die  Stadt  gefallen  war  —  gerade  an  diesem  Tage  kam  Jahve's 
Hand  fiber  mich  und  er  führte  mich  dorthin,  ||  in  gdttlichen  Ge- 
sichten fährte  er  mich  nach  dem  Lande  Israel  |  und  liess  mich  an 
einem  sehr  hohen  Berge  nieder,  während  auf  ihm  wie  Bauwerk 
einer  Stadt  südwärts  sich  zeigte ;  ||  er  f&hrte  mich  dörthm  --  u°' 
siehe  da  war  ein  Mann  dessen  Ansehen  wie  das  von  Erz,  eine 
leinene  Schnur  haltend  und  eine  Messnithe,  |  stehend  am  Thore:|j 
der  Mann  sagte  zu  mir:  Menschensohn I  siehe  mit  deinen  Aagen 
und  mit  deinen  Ohren  höre,  und  richte   dein  Herz  auf  alles  was 

■ 

neaem  Zeittn  die  Herren  J.  F.  Böttcher  unU  Thenias  in  Dresden  eio 
aosgeseichnetes  Verdienst  erworben ,  vgl.  des  erstem  Proben  ftlttest> 
Sehrifterkl&rang  nach  wissenscb.  Sprachforschang.  Lpz.  1833. 


I.  1.  40,  1  —  16.   V.  1  —4  die  aUgemeine  Binleitnng  su  allem  foigtndev» 
thrthin  Vf  if  wohin  des  Propheten  Hera  immer  geriehtet  ist,  nämlich  wie  tt 


\ 
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ieh«  dir  ieigeB  wiB»  denn  um  es  d^zu  feigen  bist  da  hieher 
gefihrt;  I  melde  alles  was  du  siehst  dem  Hause  Israel!  ||  —  Und  5 
siehe  eine  Mauer  war  ausserhalb  des  Hauses  ringsherum ,  der  Mann 
aber  hielt  eine  Messruthe  von  sechs  Ellen  je  su  einer  Elle  und 
einer  Handbreite:  so  mass  er  die  Breite  der  Grenxmauer  su  einer 
Rnthe  and  Hdhe  tu  einer  Ruthe.  ||  Dann  ging  er  in  das  Thor  hinein 
welches  nach  Osten  hin  gerichtet  ist  und  stieg  auf  seinen  sieben 
Stufen  hinauf,  |  und  mass  die  Schwelle  des  Thores  su  einer  Ruthe 
Breite,  und  die  hintere  Schwelle  zu  einer  Ruthe  Breite,  ||  das 
^mmer  su  einer  Ruthe  Linge  und  einer  Ruthe  Breite,  und  swisehen 
den  Zimmern  f&nf  Ellen ,  |  und  die  Thorschwelle  neben  der  innem 
Vorhalle  des  Thores  su  einer  Ruthe;  ||  mass  die  Vorhalle  des  Thores 
zu  acht  Ellen  und  seine  YorsprQnge  su  zwei  Ellen,  |  und  die  innere 
Yorhalle  des  Thores;  ||  die  Zimmer  des'  Thores  nach  Osten  hin  io 
waren  aber  drei  von  der  einen  und  drei  yon  der  andern  Seite,  Ton 
einerlei  Mass  alle  drei,  |  und  einerlei  Mass  hatten  die  Yorsprünge 
von  beiden  Seiten;  ||  mass  die  Breite  des  Thoreingangs  su  sehn 
Ellen,  die  Lange  desselben  su  dreissig  Ellen,  |  und  die  Grenswehr 
vor  den  Zimmern  su  einer  Elle  yon  der  einen ,  und  zu  einer  Elle 
^ie  Grenzwehr  yon   der   andern  Seite,  1   das  Zimmer   aber   sechs 


V*  2  bestimmter  heisst,  niieli  dem  h.  Lande  fühlte  er  «oh  im  Geigte  yereetit, 
Qod  zwar  Mif  einen  hohen  Ber^  43, 12  (den  in  der  meseianischen  Zeit  erhöhten 
Tempelberg  17,  22  f.  20,  40),  daran  erkennbar  dass  sich  sädwärts  davon  eine 
Stftdt  zeigt  (wie  hier  nach  48,  10  —  22.  45,  6  angenommen  wird,  doch  lag 
sehen  der  salomoniseiie  Tempel  an  der  Nordseite  der  Stadt  ^p,  48,  3).  Dort 
>m  Thore  findet  er  einen  der  strahlenden  höhern  Geister  8,  2:  aber  hier  mit 
andern  Werkseagen  als  9,  2.  —  V.  5  — 16.  Anf  die  kurze  Besehreibang  der 
ftiDgroaaer  y.  5  wobei  die  Blle  der  hier  gebraachten  Ruthe  näher  als  die  alt- 
bebräische  bezeichnet  wird  vgl.  43,  13,  folgt  die  des  nächsten  Thores,  des 
Segen  Osten  v.  6 — 16.  Steigt  man  sieben  Stnfen  hinauf  (die  LXX  setzen 
nohtig  fieien  hinzu  vgl.  v.  22.  26),  so  findet  man  zuerst  eine  Sehwelle  welcher 
am  entgegengesetzten  hintern  Eingange  in  das  Thor  eine  andre  entspricht,  dann 
drei  Wachzimmer  zu  beiden  Seiten,  zwisehen  welchen  der  unbedeckte  Thorhof 
binlänft;  der  Platz  aber  tar  die  vordere  und  hintere  Schwelle  ist  zugleich  zu 
einer  vordem  und  innern  oder  hintern  Vorhalle  erweitert ;  und  der  Thorhof  ist 
zugleich  der  eigentliche  Thoreingang  oder  Thorweg.  Vergleicht  man  die  ein- 
zelnen Zahlen  mit  den  genannten  allgemeinen,  so  findet  man  allerdings  die  Breite 
^es  ganzen  Thors  fkst  gerade  zu  30  BUen  und  seine  Xange  zu  50  Ellen,  letz- 
teres jedoch  vollkommen  denüich  nur  wenn  man  v.  11  statt  13  liest  30;   die 


a^  HL  4.  7*  Hese«iel  m.  8.  1.  -<*  Guy,  32^  l€-«9t. 

BUea  TOB  der  ei»eB  und  f^\k%  voa  der  «odeni;  ||  luid  «lat«  dis 
Tb^  Tom  Dache  des  eioen  Sßmmers  bu  z«  dem  dee  andern  ni 
fönfimdswansig  Eilen  Breite»  Thür  gegen  Thür,  ||  und  den  ScbweUeD- 
plaU   d^    äussern   Tborballe    su  zwanxig  Elton  ^    an   die   Zimmer 

15  stossend  der  Tborbof  ringsberum»  ||  und  vom  gchwelletiplaUe  des 
äussern  Thores  bis  zu  dem  der  innem  Tborballe  funCisig  Ellen.  ||  Mit 
Netzwerk  gescblossene  Fenster  aber  an  den  Zimmero  und  ibrea 
Yorsprüngen  bat  das  Tbor  nacb  innen  bin  ringsomber,  und  ebenso 
beben  die  Yorballen  Fenster  ringsumher  nacb  innen  bin,  |  an  dea 
Yorsprüngen  aber  sind  Palmenverzierungen.  II  ^ 

2.  Dann  führte  er  mich  zum  äusseren  Yorbofe»  und  siehe  da 
waren  Gemächer  und  ein  Steingetäfel,  rii^s  um  den  YorboC  her 
gemacht,  |  dreissig  Hallen  am  Stein-Getäfel;  ||  und  das  Stein-Getafel 
war  den  Thoren  zur  Seite,  entsprechend  der  Länge  der  Tbore»  |  das 
untere  Stein-Ge^el.  ||  Und  er  mass  die  Breite  von  der  äussern 
Schwelle  des  untern  Thores  bis  zur  äussern  des  Innern  Yorbofe  zu 

20  hundert  Ellen,  |  nach  Osten  hin  und  Norden.  ||  —  Das  Thor  aber 
vom  äussern  Yorbofe  dessen  Richtung  nacb  Norden  ist  |  -*^  dessen 
Länge  und  Breite  mass  er:  ||  doch  seine  drei  Zimmer  von  der  einen 
und  von  der  andern  Seite ,  und  seine  Yorsprünge  und  YoriukHiw  -" 
es  war  wie  das  Mass  des  ersteren  Thores,  |  fünfzig  Ellen  seine 
Länge,  und  die  Breite  fünfundzwanzig  Ellen;  ||  und  seine  Fenster 
und  Yorhallen  und  Palmenverzierungen  waren  nacb  deni  Masse  des 


20  Ellen  v.  14  sind  nach  v.  13  Ton  dtr  Breite  sn  verstehen.  F«r#|M*iii^«  sind 
vorspringendes  Mauerwerk.  V.  ff  ist.  für  ^n|*i  t)0  gelesen  *ntU$  £)0  hmUn^  ^  >• 
eben  soviel  als  M*^irttt  in  derselben  Beziehang  v.  7.  Der  ganze  v.  8  seheint 
unecht j   v.  12   fehlt  ne%3  hinter  n^^jt?  v.  14  ist  meist  naoh  den  LXX  su  le£i^ 

^»qn  ü''^?iu  i^l  n^sK  D'^^ip?  t'V'ryr}  D^tifc^rs  ^l^W^  «nd  v.  15  vgl  v.  19 

öi«  "iöb  ^?  'JirT'Äri  vgl.  46/  2.  47,  l  sowie  oben  9,  3.  10,  4.  18,  indem ''Ssb 
etwa  ebenso  viel  ist  als  ^nfi^.  Aach  ist  v.  16  das  i  vor  dem  zweiten  nlSI^TI 
KU  streichen  und  danach  der  Versgliederbau  ^u  andern:  denn  dasa  v.  9  von 
zwei  auf  gleiche  Art  zu  messenden  Vorhallen  die^ede  ist,  geht  eben  auch  an« 
dem  fl,   V.  16  sowie  aus  den  richtigem  Lesarten  v.  14  f.  hervor. 

2.  40,  17  —  27.  Durch  das  nächste  Thor  in  den  äussern  Vorhof  tretend, 
sieht  der  Prophet  hier  als  das  merkwi^rdigste  80  grossere  Qeb&ude  zu  ^^^ 
Seiten  der  Thore  auf  einem  sorgsam  gepflasterten  Boden  anfijEefahrt  v.  17  ^*i 
das  Pflaster  heisst  hier  das  untere,  wie  alles,  was  in  diesem  Vorhofe  i^^  ^^ 
jhm  selbst  so  genannt  werden  kann  im  Gegensätze  in  dem  iaa«rii  oder  höbers 
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rhore»  desMn  KektoDg  g^en  Osten,  |  vad  in  neben  Sllilni  iteigl 
inaii  IttBin,  seine  Voriialte  davor.  ||  Und  ein  Tiier  hat  dar  inilere 
Vathof  gegenüber  dem  lliore  niich  Ncyrden  und  naeh  Oelen,  |  und 
er  mass  Ton  einem  T&ore  sum  andern  hundert  EUen.  |)  —  Und 
brachte  nuöh  gegen  Süden:  da  siehe  ein  Thor  gegen  Sftden  ge- 
richtet,  |  und  er  mass  seine  Zimmer  nnd  Yorsprünge  und  YorhaUen 
nach  denselben  Musen ;  ||  und  Fensler  hat  es  und  sehie  Yothallen  n 
ringsumher  gleich  denselben  Fenstern,  |  fiinbig  Ellen  Länge,  und 
Breite  ftofondiwansig  Ellen;  ||  und  sieben  Stufen  sind  seine  Treppe, 
seine  Yorfaalle  dator,  |  und  Palmetiversierusg  hat  es,  eine  httben 
eine  andre  drüi>en,  anleinen  Yorsprängen.  ||  Und  ein  Thor  hat  der 
innere  Yortof  gegen  Süden,  |  uüd  er  tniass  von  einem  Thore  cum 
andern  gegen  Süden  hundert  Ellen.  || 

3.  Dann  führte  er  mich  zum  lAnem  Yorhefe  dlireh  das  Süd- 
thoT,  I  und  mass  das  Südthor  naeh  denselben  Masseti;  ||  nnd  seine 
Zimmer  und  Yorsprünge  und  ^Y^balle  nach  deaselben  Misseit» 
nnd  Fenster  bat  es  und  seine  Yorhalle  ringsumher,  {  ftirfsig  Ellen 
Länge,  und'  die  Breite  fünfundzwansig  Ellen;  ||  seine  Yorfaalle  si 
nach  dem  äussern  Yorhofe  hin,  uad  Palmenverzierungen  sind  an 
seinen  Yorsprüngen ,  doch  acht  Sttfen  sind  seine  Tireppe.  ||  —  Und 


Vorhofe  und  dessen  Sachen  42,  3.  Nun  aber  zeigt  sich  dass  dieser  grosse 
Hof  ausser  dem  schon  ausf&hrlich  beschriebenen  Östlichen  Thore  noch  andre 
^At,  die  diesen^  ganz  gleichen :  nnd  wie  breit  der  liof  sey,  kann  man  am  testen 
vom  ans  Sern  Ende  eines  solchen  Thores  aus  bis  su  dem  ihm  gegenäberstehenden 
inssern  Eadie  eines  Thores  des  inneni  Hefts  messen  v.  19.  Doeh  kavm  hat 
bier  die  Beschreibnng  angefangen  mit  dem  Ost-  gleich  das  NordAor  su  Ter- 
l)inden  y.  19,  als  sie  sieh  dennooh  erst  bestimmt  snm  Nordthor  wendet  nm  mit 
Verkärznnfgen  zu  melden  dass  es  im  Binseinen  ganz  eben  so  sey  y.  20  —  23, 
Verkarzungen  die  dann  bei  der  Beschreibung  des  wieder  ganz  gleieken  Sfid- 
Chores  schon  etwas  weniger  stark  sind  y.  24  —  27.  V.  24  hat  der  masor. 
^^^^  ^^V\  oder  yiefanehr  ^^  yerloren  welches  nicht  gut  fehlen  kaan :  sonst 
^er  sind  die  meisten  Veränderungen  der  hXX  mehr  ans  Qleichmaefaerei  ge* 
flossea.  Bass  tin'^^b  ▼•  '^^^  ^^  ib  einem  Zustandsatze  sich  auf  die  ,r'iStsfen^ 
Btiriickbeziehen  nriisse  und  damit  richtige  Lesart  sey,  sieht  man  aveh  ans 
▼•  31.  34.  37. 

3.  40,  28  —  37.  Der  innere  oder  Priestery<f^hof  su  dem  lOr  yon  der  SuiU 
Seite  eineteigl  (woU  nach  einer  alten  Gewofaslieit  der  Prisster,  weil  4m 
Ostseite  die  Sohlacht-  und  Reinigmigswerkzeate  einnahmen  v.  38-~43),  hat 
C«»  diesdbea  drei  Thore.,  wis  hier  in  ahnUchon  Vericttrsangen  besehrieben 
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nhrle  mich  saminnern  Yoibofe  gegen  Oftan,  und  oiaw  das  Tb« 
nach  denaeiben  Massen,  ||  nnd  seine  Zimmer  nnd  YorsjyrfiDge  imi 
Vorhalle  nach  denselben  Massen ,  |  nnd  Fenster  hat. es  nnd  seioi 
Voihalle  ringsumher,  die  Lange  fBnfrig  Ellen  nnd  die  Breite  föiif< 
undxwancig  EUen ;  ||  nnd  seine  Yorhalle  ist  nach  dem  Snssern  Hob 
hin ,  Palmenyeriiemngen  an  seinen  Vorsprängen  hüben  nnd  drdben^ 

85  nnd  acht  Stufen  nnd  seine  Treppe.  ||  —  Und  ffihrte  mich  vm 
Nordthore,  und  mass  es  nach  denselben  Massen,  |1  seine  Zimm« 
Voreprfinge  und  Vorhalle,  und  Fenster  hat  es  ringsumher,  |  du 
Länge  funlsig  Ellen  und  die  Brdte  fQuAmdswantig  Ellen;  ||  sdno 
Vorballe  ist  nach  dem  äussern  Vorhofe  hin,  PahnenYernenmgei 
an  seinen  VOTspröngta  hflb^  und  drüben,  nnd  acht  Stufen  seiiü 
Treppe.  ||  * 

4.  Eine  Halle  aber  deren  Thfire  an  der  Vorhalle  des  Ostthorei 
war  —  da  sollte  man  das  Opfer  abwaschen.  ||  Und  in  der  VorhalÜ 
des  Thores  sind  swei  Tische  höben   und  iwei  Hache  drüben,  aot 

40  ihnen  das  Brand-  und  Sönd-  und  Schuldopfer  zu  schlachten,  ||  und! 
an  der  Seite  des  Wasserlaub,  dem  welcher  zum  ThoreingaDge' 
aufateigt  nördlich,  sind  zwei  Tische,  und  an  der  andern  Seitei^ 
wand  die  an  die  Thorhalle  stösst  sind  zwei  Tische,  ||  vier  TucM 
hüben  und  viere  drüben  zur  Seite  des  Thors,  |  acht  Tische  m 
denen  man  schlachten  sollte;  ||  nnd  vier  Opfertische  Ton  Quad^«^ 
stei%,  anderthalb  Ellen  lang  anderthalb  breit  und  eine  Elle  hoch  - 


wird  5  er  anterseheidet  sieh  im  dieser  Hinsieht  nur  dwreli  seine  Lage,  dvrek 
bloss  eine  VerhaDe,  und  dareh  die  aeht  Stafen  bei  jedem  Thore.  Der  gsBi« 
V.  30  ist  wieder  nneoht^  v.  37  steht  i^'^fit  irri|p'fir  DsV*«^. 

4.  40,  38  —  47.  Die  weitere  Binriohtan|^  des  innem  Hofes.  1)  fleieh  toti 
beim  Eintritte  in  das  Ostthor  waren  die  nöthigen  Räume  und  Werkieoge  vat. 
Reinigen  nnd  Sehlaehien  der  Opferthiei^  angebracht ,  ein  Ziitamer  als  Wasch- 1 
Stabe  ^  ein  Wasserlanf  (Canal)  ohne  den  das  Waschen  nicht  mögli'oh  ist;  ^ 
Schlachttische  und  4  kleinere  Tische  für  die  nöthigen  Schlaehtwerkseosey  olfet* 
bar  je  einer  Ton  diesen  neben  2  von  jenen,  die  Tische  fibrigens  f&r  ihren  Zveek 
besonders  eingerichtet,  t.  38*— 43.  Soviel  steht  nämlich  bei  dem  fiberliMpi 
sehr  verdorbenen  Texte  fest  dass  alles  hier  beschriebene  nicht  nnbestiiiunt 
allen  Thoren  sich  fiuid,  wie  es  nach  der  jetzigen  Lesart  t.  38  scheinen  kdiui 
wenn  es  sich  aber  nnr  an  einem  fiuid,  so  Uegt  das  Ostthor  schon  durch 
Bestimmvng  v.  40  nothwendig  vor,  nnd  d*^n  IShD  kann  am  leiehtestea 
&'*^9V9ri   T.   38  yerdorben   se;|m.       Aisserdem    ist  t.   38  fi^^j^t  Ar  Ü'')^ 
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Nif  denen  soltte  man  die  Gerathe  lassen  womit  man  das  Brand- 
ttd  andere  Opfer  schlachtet,  ||  Grenswehren  aber  an  ihrem  Rande 
ta  einer  Spanne  waren  nach  innen  ringsomher  angebracht,  und  fiber 
ku  Tisdien  waren  Decken  sie  vor  Regen  und  vor  Trockniss  zu 
»ehutzen.  ||  —  Und  er  föhrte  mich  in  den  innem  Hof  —  da  sah 
ich  zwei  Halleo  im  innem  Hofe,  die  eine  an  der  Seitenwand  des 
Nordthors  nach  Sfiden  hin  gerichtet,  die  andere  an  der  Seitenwand 
les  Südthors  nach  Norden  hin  gerichtet,  ||  und  redete  zu  mir:  diese  45 
lalle  die  nach  Sfiden  blickt,  ist  fOr  die  Priester  welche  die  Ab- 
härtung des  Hanses  haben,  ||  und  die  Halle  welche  nach  Norden 
9liekt,  ist  ffir  die  Priester  welche  die  Abwertung  des  Altars  haben,  | 
las  sind  die  Söhne  Sodoq's^  welche  von  den  Söhnen  Levi's  Jahre 
Bm  nächsten  sind  ihm  zu  dienen.  ||  —  Und  er  mass  den  Hof  zu 
hundert  Ellen  Länge  und  zu  hundert  Breite  in's  Gerierte;  |  der 
War  aber  war  dem  Hause  gegenfiber.  || 

2. 

1.  Dann' führte  er  mich  zur  Vorhalle  des  Hauses,  und  mass 
ien  Vorsprang  der  Vorhalle  zu  fOnf  Ellen  höben  und  zu  fünf  Ellen 
■I^D,  die  Weite  des  Thores  zu  vierzehn  Ellen,  die  RfickwSnde 
i<i8  Thores  zu  drei  Ellen  hfiben  und  zu  drei  Ellen  drüben,  ||  die 
l^ge  der  Vorhalle  zu  zwanzig  Ellen  und  Breite  zu  zwölf  Ellen, 
Qnd  in  zehn  Stufen  sollte  man  hinansteigen;  Säulen  aber  waren 
>Q  den  Vorsprüngen    eine   hfiben   und   eine   drüben.  ||  Und   führte  ^U  i  yl 


Und   führte  *U  i  i^j 


^'  40  vielleicht  ,*sgj;til^  LXX  ^vanoq  lör  natintt?  ▼.  43  aber  ist  nach  den 
^^    sehr     abweichend    so     zu    lesen:     ^HM     HDO     &P9^     ^M     &^^!&>rl 

^l»?»^  ^VjS  ni©s»>  nio^ö  rs^ipij«  msniiörj  iwi  a'^sD  yao  nrijLW  njiv 

^gl.  daxa  die  entscheidenden  Stellen  *43,  13.  17.  Das  erste  Wort  r}^S9  v.  *42 
^^n  eben  so  $at  wie  y.  38  allgemeineren  Sinn  haben.  —  2)  innerhalb  des  Hofes 
selbst  aber  standen  2  Zimmer  für  die  wachhabenden  hohem  Priester,  das  eine  an 
1er  Nord-,  das  andre  an  der  Sudseite,  y.  44-- 46.    V.  44  ist  nach  den  LXX 

^^  lesen  ^)jna  D:p."Ji5  nisi;}^  n?.r;i  •'tt-sen  ^»jj^  •'^ij^W?  ^*»»  np{?  ffir 

""^Ä)  nijxfii  für  ^HÄj  tt"»d  Di*T:{n  ffir  Ü'^^pr»,  welches  letztere  schon  ans 
'•  45  heryorgeht.  —  3)  Umfang  und  Altar  dieses  Hofes  y.  47;  weiter  kann 
^«r  Altar  erst  43,  13  tt.  beschrieben  werden. 

n.  1.  40,  48  —  41,  11.  Das  Haus  «rod«  d.  i.  der  eigentliche  Tempel.  Und 
^^f  1)  bis  41^  4  die  drei  Theüe  desselben,  die  Vorhalle  »gerade  y.  48  f.,  der 
^rkmigste  Theil  (das  Schiff)  oder  der  Tempel  im  engsten  Sinne  des  Worts 


flddi  xym  Tcapd  vad  buim  die  Vorsprfinge  sechs  Elten  B 
Üben  vmä  uedm  Ellen  Breite  diiben,  |  die  Braile  des  Yor^rangs 
mid  fie  Brelle  des  Eingangs  sdui  Eilen,  und  die  lUi^aiide  d^ 
Eingangs  flfinf  EUen  hiben  nnd  fünf  Ellen  dittien;  |  und  mai^ 
seine  Lange  sn  Tiersig  EUen  und  Breite  zn  zwauig  SBen.  ||  Ui^ 
kam  ins  Innere  nnd  mass  den  Yorspning  des  ffingangs  za  vh\ 
Ellen  9  den  Eingang  sn  sedis  EUen ,  nnd  die  KiMwande  des  Ei 
gangs  zn  sieben  EUen;  ||  und  mass  seine  Lange  za  zwauig  Ell 
und  Breite  zn  zwanzig  EUen  bis  vor  den  Tempel  hin »  |  nad  sagj 

5  zu  mir  „das  ist  das  AU^heDigste.**  ||  —  Und  er  mass  die  Waq 
des  Haoses  zn  seehs  EUen,   und   die  Breite   der  Seitenkammer  i 
Tier  EUen  rings  nm   das  Haus  herum »  ||  die  Seitenkamnern  aW 
stossend  Kammer  an  Kammer  waren   drdstöckig,  su  dreimaleo 
nnd   ein  lichtzug  war  zwischen   der  Mauer  des  Hauses  und  d 
Seitenkaromem  rings,   damit   diese  an  Licht  grenzten  und  nicht 
die  Wand,  des  Hadses  grenzten ;  ||  es  erweitern  sich  aber  je  hol 
desto   mehr   die  Kammern    alsob   das  Haus  je   höher   desto  m 
wichse,   rings  nm  das  Haus,  |  drum  wird   das  Haus  nach  o1 
breiter,  und  vom  untern  steigt  man  auf  Windeltreppen  z«mmittl< 
und  Tom  mtttlern  zum  obern.  ||  Ich  sah  aber  des  Hauses  Höhe  noi 
—  je   Iris   zu   den  Böden   der  Kammern   eine   ToUe  RiHhe,  se 

10  EUen  bis  zum  Stockwerk ;  ||  die  Breite  der  Mauer  der  Kammer  n 


T.  1  ty  and  das  hinterste  Adytam,  das  sog.  AUerheiligste^  wohin  nach  Lev^lß 
sogar  der  Prophet  dem  Engel  nicht  folgen  darf  sodass  dieser  allein  hineingc 
nnd  die  Mtosc  jenem  4>loss  zuruft  y.  3  f.      Nach   'n!^r»   v-   48  ist  nach  ^ 
LXX  einzaschalten  l^tgn  nlönpH  niTSÖt  »Tll^g  ^S^N  9  ▼•  ^^  »t  far  n«» 
lesen  ^^9,  und  '^;p^  für  TW  5  v.  1   b^pn  ^r  infc^n?  da  eine  solche  m 
diehterisehe  Wiederholung  sich  in  allen  diesen  Ueschreibungen  auch  sonst  nid 
selten  findet;  t.  3  nnor;  nisn^T  ftir  nriBI,  alles  dies  nach  den  LXX,  wele 
auch  V.  1  die  riehtige  Lesart  wenigstens  andeuten.  —  2)  v.  5  —  11  die  Bre 
der  Mauer   dieses  Hauses   nebst   dem    damit  zusammenhangenden  Seiteniuil 
von  vielen  Kammern  (wahrscheinlich  das  griechische  ttte^fifiata) f  deren Zwe 
wir  nicht  recht  kennen.     Dieser  Seitenanbau  bestand  aus  3  Stockwerken  weit 
zusammen  an  Höhe  dem  inncm  Tempel  gleich  kamen,  nnd  lief  wahrscheiDÜ 
nur  mit  Ausnahme  von  Osten  um  den  Tempel  herum  ^   obgleich  es  nach  ▼•  ^ 
scheinen   könnte    als   wftren   auch    gegen  Sfiden   keine  Kammern  gewesen; 
Jedem  Stockwerke  hatte  er  Kammern  von  nicht  nähet*  bestimmter  Grosse, 
Gallerien  (v;i(^^o»)  nach  v.  I65  aber  mit  jedem  Stocke  (hier  ^"^^K  ^^ 
nannt)  wurden  diese  Kammern  breiter  (vgl.  1  Kö.  6,  6.  6}^  indem  nattüeh 


I 

aussen  war  fllDf  Ellen,  mid  was  offsn  lag  swiseheo  den  Kampera 
des  Haines  md  iwiachen  den  Hallen  war  iwaniig  Hlen  breit  rings 
um  das  Hans  hemm;  ||  der  Eingang  rar  Kammer  nach  dem  offenen 
Räume  hin,  ein  Eingang  gegen  Norden  und  ein  andrer  gegen 
Sfiden;  die  Breite  aber  des  offengelassenen  Uehtxngs  Mnf  Ellen 
rings.  II 

2.  Der  Einatockban  aber  welcher  dem  Gitter  gegenüber  im 
Wmlel  gegen  Westen  Hegt,  ist  siebensig  Ellen  breit,  und  die 
Mauer  des  Binatoekbaues  iat  fBnf  Ellen  breit  rings;  seine  Linge  ist 
nenodg  Ellen.  ||  Und  er  mass  das  Haus  su  einer  Länge  von  hundert 
Ellen  bis  lum  Gitter,  und  den  Einstockbau  mit  seinen  Mauern  ra 
buodert  Ellen  Lfinge;  ||  die  Breite  aber  der  Torderseite  des  Hauses 
imd  des  GStters  gegen  Osten  xu  hundert  Ellen,  ||  und  mass  die  is 
Breite  des  Einstockbaues  dem  Gitter  gegenüber,  welcher  hinter 
^diesem  ist,  mit  seinen  Gallerien  hüben  und  drüben  zu  hmidert 
Ellen.  II  —  Der  innere  Tempel  aber  wie  seine  Süssere  Vorhalle 
^Aren  getüelt,  die  Fenster  mit  Netzwerk  geschlossen,  und  die 
Gallerien  um  die  drei  Stockwerke  des  Hauses  bis  Tor  die  Sehwelle 
waren  ron  feinem  Holze  rings.  ||  Und  yom  Boden  bis  zu  den  Fenstern 
bis  ober  die  Thür  hin  und  bis  ins  innere  Haus  und  nach  aussen 
und  an  jeder  Wand,  |  rings  im  Innern  und  im  Aeussem  sind  ge- 
fertigt Keriä)e  und  Palmen  (je  eine  Palme  zwischen  zwei  Kerüben, 
^er  KerüÜ)  aber  hat  zwei  Gesichte,  ||  das  Menschengesicht  ist  gegen 

Böden  der  Stöcke  (ni^tSI^)  sich  weiter  aasdehnten;  es  war  aber  zwischen  der 
'Pempelmauer  nnd  diesem  Seitenbaue  ein  freier  Raum,  ein  Lichtzug  von  5  Ellen 
Selassi^n,  das  vna^&Qov  nach  griechischer  Benennung.  Dies  scheint  der  Sinn 
dieser  Besehreibnng  za  seyn,  wenn  man  den  Teit  nach  den  LXX  nnd  1  Kd.  6 
so  verbessert:  v.  6  "pa  11»^  für  ni^a  ▼•  6  und  finpÄ  v.  11,  hinter  dem 
ersten  ö-TirrN  fehlt  ^'««j  5  v.  7  n^pin  «r  nSÖil,  ftmer  t]5'^Ä3  för  aOlTO  -»D, 

J»n»  19?^  far  pi  und  nj^byn  b?  njib-nn  yt;"^  naiDvii  ö-^b^Vi  nby*»  5  ferner 

»'st  V.  9  f.  die  Yersabtheiläng:  unrichtig  5  nnd  v.  6  lies  ^^W^  TÖiblß  t3''T$V'5Ö 
A»ch  42,  3.  Gen.  ^,16,  sodass  der  zweite  Ansdruek  nnr  den  ersten  erklärt. 
2.  41,  12  —  26.  Die  Masse  dieses  eigentlichen  Tempelhanses  im  Grossen, 
seine  Verzierungen  und  Ckrathe.  Mit  der  Beschreibang  jener  Masse  t.  12 — 15 
verbindet  sich  aber  sogleich  die  der  ganz  gleichen  Masse  des  Hinterbaues 
l07r»^oJo/t»oO  nach  Westen,  von  dem  sonst  im  Besondem  wenig  zu  sagen  wäre, 
weil  er  offenbar  zu  untergeordnetem  Gebrauche  dienen  sollte^  er  heisst  ^y^y 
tut  Wort  welches  auch  sonst  überall  nur  das  niedrige  Gebäude  oder  eine  niedrige 
^««er  bctdehnet  42^  5  Tgl.  t.  65  40,  5.  Sowohl  dieser  Pkitz  Ar  denHinterbaa 
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die  Palme  hfibep  und  da«  L&wengesidit  gegen  die  drtten  geketat); 
gefert^(t  am  ganzen  Hause  rings  —  ||  Tom  Boden  bis  über  die  Thöre 

80  9ind  die  Keröbe  und  Palmen  gefertigt  ||  Die  Wand  aber  des  Tempels 
bat  Pfosten  ins  Getierte,  |  und  die  Vorderseite  des  HeOigen  bat 
ein  Aussehen  wie  es  ist..||  —  ber  Altar  ist  von  Hdz,  drei  Ellen 
hoch,  seine  Lange  zwei  und  Breite  zwei  Ellen,  er  hat  seine  Eck- 
slöcken,  und  sein  Gestell  und  seine  Wände  von  Holz;  und  er 
sprach  zu  mir  „dies  ist  der  Tisch  vor  Jahve.*'  ||  Und  zwei  Thüren 
hat  der  Tempel  und  das  Heilige:  ||  je  zwei  Thüren  hat  jede  Thär, 
zwei  Schiebthüren ,  |  zwei  hat  die  eine  und  zwei  die  andre  Thfir;|{ 

25  und  gefertigt  sind  an  den  Tempelthüren  KerAbe  und  Palmen  wie 
sie  für  die  W&nde  gefertigt  sind.  ||  Laubwerk  aber  ist  vom  an  der 
Vorhalle  ausserhalb,  während  geschlossene  Fenster  und.  Palmen 
hüben  und  drüben  an  den  Rückwänden,  der  Vorhalle  sind;  |  und  die 
Kammern  des  Hauses  haben  Laubwerk. 


12, 1  3.  Da  brachte    er  mich  hinaus   in   den  Innern  Hof  den  Weg 

gegen  Norden,  und  fährte  mich  zu  den  f&nfBebn  Hallen  welche 
dem  Gitter  und  welche  dem  Einstockbaue  gegenüber  sind  gen 
Norden,  ||  gerade  auf  die  Länge  jener  hund^  Ellen  bin  gegen 


mit  seinen  GftUerien  als  der  ^anse  Ort  fiar  das  Tempelhans  ist  ein  Viereck  von 
100  Ellen;  während  das  heilige  Viereek  östlich  und  westUdh  K«|^1eieh  dvreh 
eine  Einheson^  oder  ein  Gitter  T\yi,%  wohlgetrennt  ist.  Nach  diesem  Sinne 
welcher  deutlich  in  den  Worten  zn  liegen  scheint  ist  ▼.  15  ünl  ^r  ^'^^  "^ 
lesen  $  anfßAlIend  ist  ausserdem  dass  Y^:^  einmal  ▼.  15  in  dem  4uf*  ^on 
Kr»'^*^n&t  als  fem,  verbunden  wird.  —  Die  Verzierungen  des  Tempelhaases 
V.  16  —  21  sind:  alles  mit  Tafelwerk  überzogen,  die  Fenster  nicht  offen  ge- 
lassen sondern  mit  kunstlichem  Netzwerk  bedeckt  (LXX  Shxtvmtiji;') y  die  Oftl- 
lerien  welche  rings  in  den  3  Stockwerken  bis  vorn  vor  die  Schwelle  laufen 
von  feinstem  Holze  gemacht;  das  Tafelwerk  noch  dazu  mit  sehr  kfinstlichem 
Schnitzwerke  von  Palmen  und  Ker&ben  verziert;  das  Schiff  hat  viereckige  Pfo- 
sten vgl.  1  K5.  7,  5;  nur  die  Ausstattung  des  Allerheiligsten  mag  der  Prophet 
aus  zu  grosser  Scheu  nicht  inlher  berühren  Vgl.  v.  3.  V.  15  lies  nach  den 
LXX  ')^^t^n  i%3bK9  <lAiin  &*^p&9  und  niÜDDfi^  ohne  Artikel:  hinter  tsnttbisb 
fthlt  vielleicht  n^an  ^V^S  >  »oda^»  »st  niODtt  niÄnm  pffenbar  alte  B»nd- 
erklärnng  zum  vorigen  >UK  ^TlTV)}  und  ni^73  v.  17  ist  mit  dem  folgendem  §*^ 
zu  streichen,  da  der  Sinn  ohne  diese  von  den  LXX  ausgelassenen  Wörter  sogar 
nach  dem  GUederbaue  sich  besser  -gestaltet  V.  20  f.  ist  bD'^nr'i  ^"^p  >a  TTITU 
XU  ziehen,  mit  Verändemng  der  Verseintheihing  wie  sonst  so  oft.  —  Per  '^tar 
V.  22  soll  nach  altmosaischer  Weise  zu|^eieh  als  Tisch  gelten  44,  16;  ilJ« 
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Norden,  und  Ae  Breite  tod  ftroirig  SUen,  den  swansig  gegenfiber 
die  aof  den  innem  Hof  stoesen :  ||  die  waren  wie  das  Steingetifel 
des  änasem  Hofes,  mit  Gailerien  an  Galleiien  dreify^h;  ||  nnd  Tor 
den  Hallen  war  ein  Gang  Ton  sehn  Ellen  Breite*  naeh  dem  innern 
Hofe  hin,  handert  Ellen  lang;  |  ihre  Thüren  aber  waren -nach  Sfidra.  || 
Doch  die  obern  Hallen  waren  körxer,  weil  die  Gailerien  Ton  ihnen  s 
Raam  wegnahmen,  Ton  den  nntem  nnd  den  mittlem  Tom  Unterbaue 
in:  11  denn    dreifseh  waren   diese  and  hatten  keine  Säulen  gleich 
denen  der  Hofe,  |  dämm  war  von   den  untern  und  mittlem  vom 
Boden  an  Raum  weggenommen.  |[  Die  aussre  Umsannung  aber  gleich 
wie  die  Hallen  naeh  dem  Süssem  Hofe  hin  den  innem  Hallen  gegen^ 
ober  —  war  fanfidg  Ellen  lang:  ||  denn  die  Unge  der  nach  dem  < 
inssero  Hofe  gelegenen  Hallen  war  fbnCrig  Ellen,    nnd   diese  lie- 
gen jenen  gegeniber ,   snsammen  handert  EUen ;  ||  und  unterhalb  m 
dieser  Hallen  ist  der  Eingang  Ton  Osten  her,  wenn  man  m  ihnen 
kommt  Tom  äussern  Hofe  her.  ||  —  In  der  Breite  der  Hofumaiufiung    . 
gegen  Süden  dem  Gitter  gegenüber  und  dem  Einstockbaue  gegen- 
über sind  Hallen  ||  mit  einem  Wege  Tor  ihnen  gleich  dem  Bilde  der 
nach  Norden  liegenden  Hallen:    wie   deren  Länge  und  Breite  und 


Thäre  ist  ihrer  Breite  wef^a  sehr  Tielfoeh  t.  23  f. ,  and  eint  Ausniklimt  tob 
^n  S^wöhaliehen  SehiiitBwerke  maekeii  aar  die  Vorderseite  der  VorhAÜe  ud 
^e  Kuuner«  welche  woniger  heOig  Lanhwerk  statt  Ker4bo  nnd  Palmen  hakf  n 
sollen  y.  25  f.  Denn  rib  M  nm  siehersteii  das  aram.  t)iy  liwnh.  V.  22  lioo 
i^'^M  f&r  *)d*nM  und  Terheseere  die  Zahlen  naoh  den  LXX. 

3.  42,  1—14.    Ans  dem  nnn  sann  f^ig  besehriehenen  Tempelhatfee  her- 
aoskommend  wird  Hece^iel  inr  Beschaanns  der  nördlich   und  endlich  an  dse  , 
Tempel-Viereck  etossenden  Hallen  s^^iur*  welche  ihrer  Lafo  sowie  ihrer  Be- 
stimmunc  BA<sh  anter  allen  Hallen  die  heilissten  sind.     Die  nördlichen,  welche 
«nein  ansfihriich  beschrieben  werden  t.  1—9,  fallen  den  ganien  Raum  Jener 
100  Ellen  Lange  welohp  nach  41,  13  das  Tempel- Viereck  hat  nnd  Jene  60  Ellen  # 
^  Breite  welche  das  seseniiberliecende  Thor  lanc  ist  40,  36  T^l.  46,  19.  40,  18 
«n4  liegen  dem  41,  12  —  15  erwähnten  Gitter  and  Hinterbaae  qaeer,  den  41,  12 
«nrahaten  20  Ellen  gerade  gegenüber}  sind  nnten  mit  Steinen  getafelt  wie  die 
im  äQssern  Hofe  40,  17  and  haben  wie  Jene  3  Stockwerke  mit  Gailerien,  aber 
i^t  dem  Unterschiede  T<m  den  Abrigen  in  den  2  Höfen  befindlichen  Hallen  dass 
sie  mit  jedem  Stockwerke  kleiner  werden  weil  die  Gailerien  der  2  obern  Stock- 
weAe  nicht  wie  die  aaf  Saalen  rahenden  aber  einem  Säulengange  stehen^  son- 
^ra  mit  Jedem  Stockwerke  die  Zimmer  verkleinem  $  and  theilen  sieh  in  2  Hälften, 
^«  nach  Westen  hin  geikhteten  wo  diA  den  (nMem  Hof  seheidtnde  Mamer 

rrof b.  A.  B.  0.  ^ 
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alle  ibre .  Ausgänge  und  OreMen  und  EingaDge,  so  die  nach  Mden 
liegenden  Hallen ;  (f  der  Eingang  an  der  Spitze  des  Weges,  des  auf 
die  Einzäunn^  zuführenden  Weges,  des  Weges  von  Osten  her 
wenn  man  sie  betritt.  ||  -^  Und  er  sagte  m  mir:  die  nördüclien,  die 
SHdKcben  Hallen  dem  Gitter  gegenfiber  «ind  die  heiligen  Hauen  ¥ro 
die  Jahve'n  nahestehenden  Priester  das  Heiligste  essen,  \^o  sie  das 
Heiligste  lassen :  |  sowohl  die  Spende  als  das  Sfind  -  nnd  Sehnld- 
opfer,  weil  der  Ort  heilig  ist;  ||  wenn  sie  die  Priester  hineinkommen, 
so  sollen  sie  aus  dem  Heiligen  nicht  in  den  äussern  Yofhof  her- 
ausgehen, sondern  dort  ihre  Kleider  lassen  weil  sie  heilig  sind,  |  sie 
aollen  andre  Kleider  anlegen  und  dem  nahen  was  dem  Volke  i^ebört.  || 
46, 19  4.  Dann  fübrte  er  mich  in  den  Eingang  weleher  zur  Seite  des 

Thors  sn  den  nach  Norden  blickenden  heiligen  Hallen  fttr  die  Priester 
leüet,  I  und  siehe  da  war  ein  Ort  ganz  hinten  weaüich ;  ||  und  sagte 
XU  mir:  diess  ist  der  Ort  wo  die  Priester  das  Sehüld  •  und  das 
Sttodopfsr  kochen,  wo  sie  die  Spende  backen,  |  um  ea  iMit  in  den 
iuaaern  Hof  hiBauszutragen  das  Volk  heUigend.  |)  Und  fBhite  mich 
faerau«  in  den  äussern  Vorhof  und  leitete  mich  an  den  vier  Ecken 
des  Hofes  yorüber :  |  da  war  hier  ein  Hof  in  der  Ecke  des  Hofes 
und  dort  einer  in   der  Ecke  jenes ,  ||  in   den   vier  Ecken  des  Hofes 


50Blleii  wtit  Uaft,  mtd  die  nseh  Ofltea  -4.  i.  ^gen  Am  iiiaeni  Hof  ^effMitetea; 
Twn  ftikr  d.  f.  tSso  iiftcli  SSden  vor  ihMB  her  zieht  si^  ein  die  llftlfle  jeaer 
frei^elftfinsenen  20  Bllen  hcFdeokeiider  Ofm^  (ktnstilch^r  Weg)  100  EUea  liiiig, 
Ton  der  einen  Seite  auf  den  imtem  Vorhof  aioht  weit  Tom  Thora  t.  4.  9.  46, 
19,  Tön  der  andern  bis  aa  Jene  Mauer  oder  UmEAanfMig  atoasend  t.  12,  auf 
weldien  Oaag  oflbnbar  aveh  die  Thfirea  iMtsmünden  wie  t.  12  aaehgehalt  wird. 
Da  dies  nothwendig  der  Sinn  su  seyn  aelieint,  90  ist  t.  4  en'srb  för  ^*^  bu 
lesen  obgleieh  difes  sehen  die  LXX  hahea.     Soast  ist  naeh  den  LXX  in  lesen 

▼.  1  n'»^'»5f rt  vgl.  4e,  21 5  T.  3  für  nD»n  tmi  hp^^y^nj  t.  4  ^)e  fsr-ij^n 

aad  n^tj  fir  nn»5  V.  5  tbjjjr  «Ir  list**»  deotlieh  naehV.  6;  t.  8  by  n*rn 
fci»*  TP^i  ▼•  tO  tmv-^  fnr  Ö""TT?ri5  t.  ll  pHnp  Ar  l*i  p  und  y.\i 
tfCmhrx  p  fttr  1^  ^nr!s:D15  der  toi,  Alex,  setzt  t.  1  richtig  die  45alil  hlnsu. 
Femer  fthlt  walirseheinlleii  t.  4  «T^lJtJ  Tor  n^Ta^'aen  lAd  t.  7  niafl'^W  wr 
"dem  sweiten  mawin.  */ 

4.  2ale<zt  im  fempafaraamt  tf a  Kiehen,  dte  adrdlieh  Vam  HaiUgthaiie  selbst 
lir  dia  Priester  46,  19  f.,  welehes  sf«h  gani  geaaa  an  42,  1  —  14  aeMiesst, 
and  die  im  ftoasam  Vorhalb  för  das  VaUt  t.  21  —  24.  Naeh  tD^fl  t.  19  lasen 
die  LXX  mit  Raoht  tfoeh  ^p  r^.  43,21.—  DfeMassvag  andHihdaaganien 
fratsen  Viereaks  fis^hfaht  drtfNMe«  iddam^  der fattiiel  ^aaa  teriaSB«»  wird, 
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kleHere  BWe,  Vierttig  lang  mid  dreissig  breit,  iin  Masi  hatten  alle 
vier ,  (I  und  Odi^ge  waren  in  allen  yieren  rings  umher  gezogen ,  und 
KQ^eii  unter  den  Gehegen  rings  ängebraebt;  |I  und  qj  sagte  zu  mir: 
dies  sind  die  Kftehen  wo  die  AufwSrter  des  Hauses  das  Opfer  des 
Yotks  kesehen.  1|  —  S<^  foyendete  er  die  Masse  des  innem  Hauses  42,  is 
und  Shrte  nädtk  heraus  dutch  das  llior  welches  gegen  Osten  ge- 
riehtel,  und  mass  es  rings  umher,  ||  mass  die  Ostseite  mit  der  Me^s- 
rufhe  —  zu  fönf&undert  an  der  Messruthe ;  ||  wandte  sich  mass  die 
Nordseite   zu   fOnfhundert    an    der  Messruthe;  ||  wandte   sich    die 
Sfidseite  niessend  zu  fBnfhundert^an  der  Messruthe ;  ||  wandte  sich  die  20 
Westseite  messend  zu  fünftundert  an  der  Messruthe :  ||  nach  den 
vier  Senen  malss  er  es,  eine  Mauer  hatte  es  ringsumher,  fünfhundert 
Ellen  lang  imd  flhifhundert  breit,  |  das   Heiligt  und  Gemeine   zu  ^. 
sondern.  |f 

3. 

1.  Dann  brachte  er  ndich  zu  dem  Thore,  |  dem  Thore  das  43,1 
nach  Osten  Uickt:  ||  und  siehe  die  Herrlichkeit  des  Gottes  Israels 
kam  von  Osten  her,  |  sein  Schall  wie  machtiger  Wasser  Schall,  und 
die  Erde  leucbtete  von  seiner  Hoheit;  ||  das  Gesicht  aber ^ war  wie 
das  Gesteht  das  ich  sah  —  wie  das  Gesicht  das  ich  sah  als  er 
zur  Zerstörung  der  Sthdt  kam ,  |  und  die  Bilder  des  Wagens  wie 
das  Bild  das  ich  am  Flusse  Kebär  sah;  |  und  ich  fiel  auf  mein  An* 
gesiebt.  II  —  Doch  als  die  Herrlichkeit  Jahve's  in  das  Haus  gekommen 
war,  I  durch  das  Thor  welches  gegen  Osten  gerichtet:  ||  da  hub  mich  5 
ein  Geist  und  brachte  mich  in  den  innem  Hof,  |  wahrend  Jahve's 
Herrlichkeit  das  Haus*  erfüllte ,  ||  und  ich  hörte  ihn  zu  mir  aus  dem 


42,  15  —  20  wo  nuOk  den  LXX  ti^yp  ikher^l  in  streichen  und  v.  16  f.  aap  flr  ^ 
a'^aD  za  lesen  ist     Die  letzten  Worte  so^ar  nach  Gn.  1,  4$   y;1;  dam  i3 
7  —  9.  44,  23.  22,  26. 

BL  1.  43,  1  —  12.  IMe  ^Sttl.  Brklarang  Aber  den^week  dieser  nun  vdl- 
endeten  Beselireibnni*  des  Tempels.  Dieselibe  Erscheinvnc  des  Höehsten  wm 
das  Ans<$  sehen  und  das  Ohr  hören  kann,  welche  Hezeqiel  fHlher  zur  £er^ 
sldrtfng  der  Stadt  zürnend  herankommen  zesehen  hat  e.  1' — 11,  sieht  er  jetit 
TOtt  9sten  her,  wUMa  sie  ^eh  earfickc^sogen  hatte  11,  23,  den  nnn  wieder  er- 
bauten TeAip^l  in  Betfitr  riehmen  ▼.  1  —  3.    Doch  weil  dies  alles  in  der  Wirk- 

UcUleit  totä  nichf  so  ist)  so  klar  e»  avoh  dM>  Prophet  im  Geiste  sehen  mag: 

24» 
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Hause  rtden »  |  während  der  Mann  noch  neben  mir  stand ,  i|  mud 
sagte  zu  mir:  Menschensohn I  den  Ort  meines  Thrones  und  den 
Ort  der  Sohlen  meiner  Fasse,  wo  ich  mitten  in  Israels  Söhnen 
ewig  wohnen  werde  |  —  und  nie  werden  die  ?om  Hause  Israel 
wieder  meinen  heiligen  Namen  beflecken,  sie  und  ihre  Kön^e  durch 
ihre  Buhlerei,  und  durch  die  Leichen  ihrer  gestorbenen  Könige;  || 
indem  sie  ihre  Schwelle  zu  meiner  gesellten  und  ihren  Pfosten  neben 
meinen  stellten ,  da  doch  die  Wand  ist  zwischen  mir  und  ihnen ,  | 
befleckten  sie  durch  ihre  Gräuel  die  sie  übten  .pieinen  hdligen 
.  Namen,  und  ich  vertilgte  sie  in  meinem  Zorne:  ||  nun  werden  sie 
ihre  Büdlerei  und  ihre  Königsleichen  von  mir  entfernen ,  |  dass  ich 
ät  auf  ewig  unter  ihnen  wohne  1  ||  —  du  Menschensohn  1  erkläfe  dem 
Hause  Israel  mein  Haus,  dass  sie  vor  ihren  Vergehen  erröthen,  | 
und  sein  Aussehen  und  seine  Schönheit,  dass  sie  ihre  Scham  tragen 
vor  allem  was  sie  verübten;  |[  die  Gestalt  des  Hauses  und  seine 
Schönheit  und  seine  Aus-  und  Eingänge,  all  seine  Gestalten  und 
all  seine  Gesetze  und  all  seine  Vorschriften  verkünde  ihnen  und 
schreib  sie  vor  ihnen  auf,  |  dass  sie  all  seine  Gerechtsame  und  all 
seine  Gesetze  bewahren  und  sie  thuen  1 1|  -^  Dies  ist  die  Vorschrift 
des  Hauses  auf  dem  Gipfel  des  Berges,  dessen  ganze  Grenze  rings- 
umher allerheiligst  ist ;  |  sieh  das  die  Vorschrift  über  das  Haus.  || 
2.  Und  dies  sind  die  Masse  des  Altars  nach  Ellen  zu  je  einer 


0#  erklärt  ihm  dann  diese  höchste  Stimme  seihst;  dass  er  das  Bild  dieses 
Tempels  (wie  oben  z^s^l^Mi^t)  als  des  z^wiss  einst  auf  Erden  wiederherzustel- 
enden  nnd  dann  nie  wieder  (wie  früher)  su  entweihenden  Heiligthums  dem  Volke 
beschreiben  solle  5  und  hindurch  klingt  wieder  die  c.  33  -;-  39  weiter  beschriebene 
letxte  Wahrheit,  dass  die  Wiederhnrstellang  dieses  grossen  ntinen  Qlfickes  sie 
•  eur  treffen  solle  um  ihnen  die  heilsyne  .Beschämang  zu  geben  welche  vor  der 
, Wiederholung  der  alten  Vergehen  bewahrt,  samal  die  strenge  Lehre  der  Ge- 
schichte hinzagekommen.  Ans  v.  7  —  9  folgt,  dass  manche  Könige  ihre  Orftber 
auf  das  Tempelgebiet  gesetzt  hatten :  eine  Vermischung  des  Unreinen  (denn  jede 
Leiehe  giJt  für  unrein)  und  Reinen,  welche  Hezeqiel  wie  jede  der  Art  ^streng 
▼«i;abseheuet.  V.  3  ist  ^j^h  Ar  "^j^Ü  bu  lesen,  ausserdem  nach  den  LXX 
n^jJ'I^S  *^J'1^?j'j  »»  setzen  nnd  np^*]?!?  nach  niÄ^HÄ  einzaisohalten,  v.  10 
nrr*»m  ^n^'^lpi  für  li  in  ITIÄI,  ferner  dipTJ^p  ^«ip'^'j  für  ni:bD3  t3K  »o 
lesen  Tgl.  zu  39,  26,  Und  t.  11  das  zweite  IpS^SK  zn  stfeieheft  nnd  inp^X  ^^ 
nnlllt  z«  lesen.  Dass  t.  7-^11  nur  din  Satz  sej,  versteht  siieh  leicht. 

2.  43,  13 ---27.    Der  40,  47  kanm  berührte  grosse  Altar  im  inneni  Hofe 
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Elle  und  einer  Handbreite :  |  sein  Untersatz  eine  Elle  und  eine  Elle 
die  Breite ,  und  sein  Sims  an  seinem  obern  Rande  eine  Spanne ;  || 
und  dies  ist  die  Höhe  des  Alters:  vom  Untersatze -* bis  zur  untern 
Umfriedigung  zwei  Ellen  und  die  Weite  eine  Elle,  und  von  der 
kleinern  Umfriedigung  bis  zur  grossem  vier  Ellen  und  Weite  eine 
Elle ,  II  der  Heerd  aber  vier  Ellen ;  |  und  vom  Heerde  und  weiter  15 
hinauf  sind  die  vier  Hörner ,  ||  der  Heerd  ist  zwölf  lang  gegen  zwölf 
breit,  viereckig  nach  seinen  Seiten  hin;||  und  die  Umfriedigung  ist 
vierzehn  lang  gegen  vierzehn  breit,  nach  seinen  vier  Vie^tcken,  der 
Sims  rings  um  ihn  eine  halbe  Elle  und  den  Untersatz  hat  er  zu 
einer  Elle  rings;  seine  Stufen  aber  blicken  nach  Osten.  || —  Und 
er  sagte  zu  mir:  Menschensohn I  so  sagt  Herr  Jahve:  dies  sind 
die  Gesetze  des  Altars,  wann  er  verfertigt  ist  um  Vollopfer  auf  ihm 
zu  bringen  und  Blut  an  ihn  zu  sprengen :  ||  du  gibst  nämlich  an  die 
Leviten -Priester,  welche  von  Sadoq's  Stamme  sind  als  die  mir 
nächsten,  spricht  Herr  Jahve,  um  mir  zu  dienen,  |  einen  jungen 
Stier  als  Sündopfer,  ||  nimmst  von  seinem  Blute  und  sprengst  es  an  Tfi 
seine  vier  Hörner  und  an  die  vier  Ecken  der  Umfriedigung  und  an 
den  Untersims  rings,  entsündigst  ihn  so  und  reinigst  ihn,  ||  nimmst 
dann  den  Sündopferstier  und  man  verbrennt  ihn  an  dem  getrennten 
Orte  des  Hauses  ausserhalb  des  Heiligthums ;  ||  und  am  zweiten  Tage 
bringst  du  einen  gesunden  Ziegenbock  als  Sündopfer  dar,  und  man 
entsündigt  den  Altar  wie  man  ihn  mit  dem  Stiere  entsündigte;  ||  bist 
du  mit  der  Ei^ündigung  fertig,  bringst  du  einen  gesunden  jungen 


wird  hier  nun  sehr  umständlich  1)  v.  13  —  17  seiner  Gestalt  nach  beschrieben^ 
indem  zuvor  das  Mass  noch  etwas  genauer  als  40,  5  bestimmt  wird.  Der 
eigentliche  Altar  ist  nur  1  Elle  weit  und  6  Ellen  hoch,  hat  oben  einen  kunst- 
lichen iSims  und  steht  unten  in  einem  1  Elle  hoch  rings  um  ihn  herumlauftnden 
hohlen  Untersatze  oderFusse^  der  Heerd  auf  dem  er  steht  und  von  dem  spitzige 
Ecken  oder  Horner  (41,  22)  zu  ihm  hinauflaufen,  ist  4  Ellen  hoch,  aber  12 
breit  und  lang  ^  1  Elle  weiter  ab  steht  die  Umfriedigung  welche  bis  ganz  oben 
hinauiVeicht,  und  noch  eine  kleinere  die  nur  2  Ellen  über  den  Heerd  tunaufgeht 
Tor  sich  hat  5  die  grosse  äussere  Umfriedigung  hat  einen  künstlichen  Sims  und 
Fuss  vgl.  T.  20.  45,  19.  In  dieser  deutlichen  Beschreibung  istv.  13  r!!PM  np^tl 
zu  lesen,  da  tW*n  Mtar  auch  nachher  noch  2mal  als  fem.  erscheint 5  fbmer 
»^2l>  für  n3i  und  das  folgende  >^  v.  14  zu  streichen,  wie  die  LXX  richtig  lasen  5 
▼.17  punctire  niifa.  Da«  Wort  i||^*^g  oder  b«^r»  ist  oflPenbar  nichts  als  ein  nadi 
S-  230,  3  gebildetes  einlaches  Nomen  in  der  Bedeatong  ^Hterd<^  eig.  Feuerorli 


Stier  Hod  einen  gesandea  Wid^ßr  äv  >  [1  brio({^,  «e  vor  Jfbye  dar, 
dass  die  Priester  Sal2  auf  sie  werfen  und  sie  Jabve'n  als  VoUopler 
25  verbrennen;  ||  sieben  Tage  opferst  du  den  Ziegenbock  auf  den  Tag,  | 
und  den  jungen  Stier  und  Widder  opfert  man  gesund,  y  atel^Q  Tage 
entsühnt  man  den  Altar  und  reinigt  ihn  und  weihet  iba  ein :  ||  und 
hat  man  die  Tage  vorbei,    so  opfern  danii.  am  acblen  Tage   und 
ferner  die  Priester  auf  dem  AUare  ihre  Voll -.und  Dankopfer,  |  und 
^\    ich  nehme  eueb  gern  an,  spricht  Herr  Jahve.  |j 
44, 1  3.  Und  wieder  brachte  er  mich  gegen  das  äussere  Thor  des  Hei- 

Jigthums  welches  nach  Osten  blickt,  in  es  verschlossen  war;||  und 
i|ahve  sagte  zu  mir:  dies  Tbor  soll  verschlossen  bleibea  unero^net, 
^jxd  niemand  soU  es  durchschreiten ,  j  weil  Jahve  Israels  Gott  durdi  es 
gezogen,  so  s(dl  es  verschlissen  seyn;  |j  was  deu  Forsten  betritt  —  so 
mag  der  Fu^^jl  selbst  darii^  weilen  um  Speise  vor  Jahve  ^  gt^niessen :  | 
durch  die  Vorhalle  des  Thores  mag  er  eintreten  und  dadifrcb  binaus- 
gebn !  ||  —  Und  er  führte  mich  gegen  das  N^rdthor  dem  I)au^  tH^^' 
über,  und  ich  sähe  wie  Jahve's Herrlichkeit  das  HausJabve's  erfiillt 
5  hatte  und  fte)  auf  mein  Antlitz;  |j  doch  Jahve  sagte  zu  mir:  Menschen- 
söhn !  richte  dein  Herz  —  und  sieh  init  eignen  Augen  imd  mit  eignen 
Phrenhöre  |  alles  was  ich  mit  dir  rede,  anfalle  Qeset^e  des  Jahve- 
bauses  und  all  seine  Vorschriften ,  |  so  richte  dein  Her^  i^f  f  die  Ein- 
l^^nge  des  Hauses  n^it  allei)  Ausgangen  des  Heiligen ,  ||  und  «age  zum 


ißX!»^  vonn^  verwap4timt  ^im  vnd  ^,  aas  ^"^^  entstanden  md  lieUeieht 
'  auch  in  b'^j^^djl  gedehnt,  aber  eine  Zasammensetsnng^  mit  ^js  ^Gott^  worauf 
auch  die  Voealpancte  hindeuten  ist  schon  deswej^en  unmp^Uch  weil  das  H^qrt 
80  sehr  wie  jedes  andre  an  dieser  Stelle  reine  Uezeichanng  eines  blossen 
B.täckes  des  Altars  ist.  .—  Bevor  aber  der  so  gebaute  Altar  gebranelfj^  wird, 
mi|ss  er  2)  v.  18  —  27  erst  dureh  eine  Menge  Suhnopfer  eingeweiht  werden. 
MerfLwurdig  steht  hier  ^'^  ^1^  sogar  vom-  Einweihen  des  Altars.  Fäi^  'l]p&tt 
Y.  21  ist  n'ns)^  nach  den  t<XX.za  les^n,  und  gemeint  ist  der  46  ^  19  be- 
sohric^bene  Ort 

9.  44,  1—16.  Die  Qemerkung  aber  die  besondre  Heiligkeit  des  QsUhores 
y.  1  — 3  wird  unten  in  anderem  Zusammenhange  46,  1  — 12  .dabin  yervoU- 
fti^digl  dass  es  nur  alle  Werkeltage  verschlossen  bleiben  solle,  n^  ▼.  3  wie 
\7i  *^1.  —  Zum  ^ordthore  welches  nach  8,  5  ff.  von  früher n  Zeij^n  her  ftls 
d^r  g^l|.aMplatz  .der  Untreue  flogen  Jahve  ubeln  üof  I^at,  wird  lle^e^icl  gei^^ 
i^«jjt  üor  jetzt  ähnliche  Klagen  über  Ungehorsam  des#^olks  hören  solL  Als 
yr|ci|  %^  a9  den  äbrigea  Qraueln  noch  nicht  g*nag;  hat  man  in  das;  innerste 


Ufi^^boroiMii,  xmn  SiMwe  Uvftel:  so  sugt  Iferr  Jahfe :  biJHi  endlicb  gmrag 

an  alleft  eucrn  Gr^iebi»  Hauft  brael,  ||  indem  ihr  Fremde  unbeschnitte« 

Den  Herseoft  und  niibe»chiiitteDen  Fleisobes  brachtet  in  meinem  Heilig- 

thume  zu  seyn,  mein  Haus  xn  entweibeo,  |  sie  darbringen  liesset  als  meine 

Speise  Fett  und  Blut»  und  ao  meinen  Bund  brächet  noch  zu  allen  euern 

Gräueln;  ||  indem  ihr  meine  heifigen  Bräuche  Dichthieltet,  |  sondern 

solche  die  in  meinem  Heiligtbume  mir  aufwarten  sollten  euch  selbst 

setztet !  tl  So  sagt  Herr  Jahve :  Kein  Fremder  unbescbnittenen  If  erzens 

un4  anb^chaittenen  Fleisches  soll  in  mein  Heiligthum  kommen ,  |  ja 

kein  Fremder  der  autten  in.  Israels  Söhnen !  ||.  sondern  die  Leviten  io 

welche  als  Israel  fehlte  von  nur  abfielen,  [  welche  ihren  Klötzen  nach« 

hingen  von  mir  abfallend:  ||  die  sollen  ihre  Schuld  tragen  und  in 

meinem  Heiligthume  Wärter  seyn ,  als  Schildwachei^  an  den  Thoren 

des  Hauses  und  als  Diener  des  Hauses,  |  sie  sollen  das  Voll-  und 

andre  Opfer  dem  Volke  schlachten»    und    sie  ihm  aufwarten  ihm 

zu  dienen;  ||  weil  sie  ihnen  vor  ihren  Klötzen  dienten  und   dem 

Hause  Israel  zum  sündhaften  Anstosse  wurden:  f  darum  hebe  ich 

meine  Hand  über  sie  (spricht   Herr  Jahve),    dass   sie   ihre  Schuld 

sollen  tragen  ||  und  mir  nicht  nahe,  kommen  mir  als  Priester  zu  ^enen, 

oder  an  irgend  mir  Heiliges  —  an  das  Heiligste  zu  kommen ;  |  sie 

sollen  ihre  Schmach  und  Gräuel  tragen  die  sie  übten  ||  und  ich  mache 

sie  zu  Aufwärtern  des  Hauses,  |  für  dessen  ganzen  Dienst  und  für 

alles  was  in  ihm  zu  thun  ist^  ||  Die  Leviten -Priester  aber  Sadoq's  is 

Söhne  welche  als  die  Söhne  Israel  von  nur  abirrten  den  Dienst  meines 


Heilistbam  des  Mhern  Tempels  auch  sokhe  Leviten  KOgeUussen  wekhe  nach 
dei|  idtea  nMusAiselien  Kinriektaiicea  and  daretf  WiederhersteUang  luiter  Salome 
ihm/  fl^nslioh  fremd  seya  sollen,  Leviten  nicht  von  dem  nach  dem  Pentatettche 
and  1  Kö.  2  allein  berechtigten  Geschleehte  Sado^'^,  Leute^die  wenn  sie  auch 
der  äussern  Abstammung  nach  Leviten  sind,  doch  in  Bexng  auf  den  innem 
Tempel  sa  gut  wie  Fremde,  und  wenn  sie  auch  Israeliten  sind  doch  nach  ihreif 
innem  Unreinheit  so  gut  wie .  Unbeschnittene  sind ,  v.  5  —  8  vgl.  Jer.  9 ,  20t 
diese  willkuhrlicheEinsetsäng  von  Priestern  soll  nicht  ferner  seyn,  diegeaiein«i| 
Leviten  welche  nach  Nu.  16  die  höhere  priesterliche  Wäcde  verwirkt  halben^ 
sollen  zwar  nicht  ganz  verworfen,  aber  doch  wie  billig  nur  zu  den  niedern 
Tempeldiensten  gebraucht  werden  v.  9  — 14,  nur  die  Nachkommen  Sadoq^'s 
sollen  als  echte  Priesüter  Zutritt  zum  innem  Vorhofe  und  zu  allen  dortifen 
Verrichtungen  haben  v.  15  H  48, 11.  Wir  wissen  nicht  mehr  anf  welche  spateve 
Sreignisss  sich  dies  so  stark  hervorgehobene  Verbot  besiehe :  4ms  die  spaierii 
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Heiligäiuins  wdiirten  —  sie  sollen  mir  nah€  seyn  mir  zu  dieneis,  und 
mir  aufwarten  mir  Fett  und  Blut  darsubringen,  spricht  Herr  Jafa?e ;  f|  sie 
sollen  in  mein  Heiligthum  kommen ,  und  sie  meinem  Tische  nahen 
mich  zu  bedienen  ^  |  und  sollen  meinen  Dienst  wahren.  || 

4.  Doch  wenn  sie  die  Thore  des  Innern  Hofes  betreten ,  sollen 
sie  linnene  Kleider  anziehen ,  |  und  Wolle  soll  nicht  auf  sie  kommen 
wenn  sie  in  den  Thoren  des  innern  Hofes  und  inwendig  dienen ;  j| 
iinnene.  Turbane  seyen  auf  ihrem  Haupte,  und  linnene  Beinkleider 
seyen  an  ihren  Lenden :  |  sie  sollen  sich  nicht  gärten  mit  Schweiss !  || 
und  wenn  sie  zum  äussern  Hofe  hinansgphn ,  zum  äussern  Hofe  zum 
Volke ,  I  sollen  sie  ihre  Kleider  worin  sie  dienen  ausziehn  und  sie  in 
den  heiligen  Hallen  lassen ;  und  andre  Kleider  anlegen  um  nicht  durch 

20  ihre  Kleider  das  Volk  zu  heiligen.  |j  Ihr  Haupt  sollen  sie  nicht  kahl 
scheeren ,  noch  frei  das  Haar  wachsen  lassen :  gut  scheeren  sollen  sie 
ihre  Häupter;  ||  Wein  sollen  sie  nicht  trinken  wer  nur  Priester,  |  wenn 
sie  in  den  innern  Hof  kommen;  ||  und  Witwen  und  Verstossene  sich  nicht 
zu  Weibern  nehmen;  sondern  nur  Jungfrauen  vom  Stamme  des  Hauses 
Israel ,  |  doch  die  Witwe  welche  von  einem  Priester  Witwe  ist  mögen 
sie  nehmen.  ||  Mein  Volk  aber  sollen  sie  lehren  was  heilig  oder  gemein,  | 
und  was  unrein  oder  rein  ihnen  erklären;  ||  Streitsachen  sollen  sie 
obliegen  sie  nach  meinen  Rechten  zu  richten  und  sie  richten ,  |  und 
meine  Vorschriften  und  Gesetze  an  all  meinen  Festen    sollen    sie 

29  wahren  und  meine  Sabbate  heiligen.  ||  Zu  jemandes  Leiche  aber  soll 


Könige  aber  sich  leicht  solche  wilULährliohe  Aenderungeii  erlauben  konnten, 
leidet  keinen  Zweifel.  AnfVkllend  ist  auch  dass  die  gemeinen  Leviten  v.  12 
durch  die  Farbe  der  Rede  so  geschildert  werden  als  hütten  sie  nicht  bloss  das 
tine  Mal  unter  Mose  sieh  so  weit  vergessen.  197tft  -  tffui  Attsgänge  v.  5  wie 
43,  11  ist  überhaupt  Geschäfte.  ^ 

S^  4.   44,  17  —  31.     Was  aber  diese  echten  Priester  welche  allein  dem  Hei-        1 
ligsten  nahen  sollen,  selbst  für  Pflichten  haben,  wird  nun  zuletzt  fiust  ganz  mit 
Worten  des  Pentatenchs   geschildert   ▼.  17  —  27,  in  4  Absätzen  v.  17  — 19 
▼gl.  42,  14,   V.  20  —  22,  v.  23  f.  und  v.  25  —  27.     Die    seltsame    Redensart 
^sich  nicht  mit  Schweiss  gürten^  v.  18  soll  offenbar  nur  das  vorher  ausführlich       j 
trkl&rte  über  Vermeidung  der  wollenen,  Schweiss  machenden  Kleider  noch  ein-      ^ 
mal  in  aller  Kurze  versinnlichen.  V.  26  nach  Nu.  19,  11  f.,  wo  die  Bestimmung 
Jedoch  etwas  anders  gefusst  ist.  —  Das  solchen  Pflichten  entsprechende  Recht 
»her,  das  Gut  und  Erbe  der  Priester,  soll  bloss  in  dem  im  Pentateuche  so  oft 
ifiederholten  grossen  Satze  liegen  „ich  bin  ihr  Gut!^  nur  was  Jahve  ihnen 
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er  fiicht  koiDinefi  sich  sii  yefODreinigeii:  |  Biur  wegen  Vaters  md  Mat- 
ters und  Sohnes  mid  Tochter,  wegen  Bruders  und  einer  Schwester  die* 
nicht  yerheiratbet  war  soll  er  sieh  verunreinigen ,  ||  doch  nach  seiner 
Reinigung  soll  man  ihm  sieben  Tage  sahlen,  |  und  wenn  er  in's  Heilige 
in  den  innem  Hof  kommt  im  Heiligen  zn  dienen,  bringe  er  sein  Söndopfer, 
spricht  Herr  Jahye.  ||  —  Zum  Eibe  wird  ihnen  aber  dienen  „ich  bin  ihr 
Erbe  l**  |  und  Besitsthum  sollt  ihr  ihnen  in  Israel  nicht  geben :  ich  bin 
ihr  Besitzthum !  ||  die  Spende  imd  das  SQnd-  und  Schnldopfer  -^  sie 
sollen  es  essen ,  |  und  jeder  Bann  in  Israel  soll  ihnen  gehören ;  ||  das  90 
Erste  von  allen  möglichen  ErstUngen  und  alle  mögliche  Abgabe  ?on 

r 

allen  euem  Abgaben  soll  den  Priestern  gehören ,  |  und  das  Erste  eures 
Getreides  sollt  ihr  dem  Priester  geben,    Segen  auf  dein  Haus  zu 
ziehen ;  ||  kein  Aas  und  Zerrissenes  von  Geflügel  und  Thieren  sollen  ^y 
die  Pri#ster  essen.  ||  -  ' 

2.    Ordmmg  des  LandeB  und  VoUees,    C,  45  ^  48  Cmiaser 

46  y  19  —  24). 

1. 

1.  Wenn  ihr  aber  das  Land  als  Erbe  verloost,  sollt  ihr  Tom  45,  i 
Lande  eine  Vorwegnahme  nehmen  als  Jahve'n  heilig,  25,000  Ellen 
lang  und  10,000 -breit,  |  beilig  das  rings  in  seiner  ganzen  Grenze;  |j 
zum  Heiligthnme  werden  davon  500  gegen  500  Ellen  ins  gevierte 
riDgs  dienen,  ]  und  50  Ellen  Freiplatz  dazu  rings.  ||  Und  nach 
diesem  Masse  sollst  du  sie  messen :  25,000  lang  und  10,000  breit,  | 
und  darin  wird  das  Heiligthum  seyn ,  das  AUerheiligste ;  ||  ein  Weih- 
geschenk ?om  Lande   ist  das,   den   dem  Heiligthume  aufwartenden 


kgibt  and  sein  Heiligtham  an  Opfern  and  Gefällen  (die  aber,  wie  es  v.  31  hcis«t, 
^nie  anrein  seyn  dürfen),  soll  ihnen  za  gute  kommen  v.  28  —  31 5  wodurch  denn 
zugleich   der   beste   Uebergang  za   den  folgenden  Aassprüchen   gemacht  wird. 
Zu  blD-ilD  V.  30  vgl.  v'.  119,  128. 

I.  1.  46,  1  —  8.  46,  16  — 19.  Das  heilige  Gebiet  welches  von  der  fibrigen 
L  Masse  zuvor  (wie  der  Zehnten  von  den  Feldfrfichten)  vorweggenommen  und  zu 
^seinem  besondern  Gebrauche  bestimmt  nird,  wird  hier  zwar  gleich  anfungs, 
aach  mit  deutlicher  Rficksicht  auf  die  nun  gan^  vollendete  Beschreibung  des 
Tempels  (v.  2  vgl.  42,  20),  sehr  ausdrucksvoll  hervorgehoben  v.  1  —  4 :  indess 
eilt  die  Rede  fiber  die  damit  zusammenhängenden  Gebiete  der  gemeinen  Leviten 
nnd  der  Stadt  Jerasalem  v.  5  f.  offenbar  sohaellor  hinweg  am  auf  das  Gebiet 


Prift^tevQ  9rird'9  «diarea  die  am  iMMuleii  Uive'n  tufiviyrUii,  i  se- 
49^s  es  iboeD  sau»  CNrte  ftr  Haoftw  dieat  and  zum.  Heäiglkttme  für 
5  dM  Heil^um.  tl  Uod  eme  Uage  voo  25,000  BHm  und  Breite  tod 
10»000  soll  den.  dem  Hause  dieneDdeo  Leviten  gdiköreB,  |  iluieii 
9Wr  BeeitsuBg,  su  bewobnberen  SliAeo.  ||  Usd  aU  Besilaiuiig  der 
StKdl  sollt  ibr  eine  Breite  toq  5,000  und  Unge  von  25,000  laags 
der  k^ligeo  Vorwegpabme  geben:  |  dem  gansen  Hause  Israel  mrd 
das  geboren,  ||  Dem  Fürsten  aber  wird  was  zn  bdden  3eiten  der 
heüigen  VorwegBabme  und  der  Stadlbesttsuug  liegt,  dicht  vor  der 
heiligen  Yorwegnshflie  und  der  Stadlbesitiung  van  der  Westsdte 
nseb  Westen  und  von  der  Ostseite  nach  Osten »  und  i^  der  Länge 
jedem  8tammantbeile  entsprechend  von  der  West-  bis  «ur  Ost- 
grense  ||  —  zum  Lande  soll  ihm  das  dieqen,  zimi  Besitfthum  in 
Israel,  |  dass  meine  Fürsten  nicht  femer  mein  Volk  bedsl^ngen, 
sondern  das  Land  dem  Hause  Israel  nach  seinen  Stämmen  geben.  {| 
46, 16  —  So  sagt  Herr  Jahve:  wenn  der  Fürst  einem  seiner  Söhne  ein' 
Geschenk  von  seinem  Erbe  gibt,,  so  wird  es  seinen  Söhnen  ge- 
hören: I  ihre  erbliche  Besitzung  \plC&.  ||  Aber  wenn  er  einem  seiner 
Piener  ein  Geschenk  von  seinem  Erbe  gibt,  wird's  ihm  bis  zum 
Freibeitsjahre  gehören  und  dann  an  den  Fürsten  zurückfallen :  [  nur 
seiner  Söhne  Erbe  wird  ihnen  gehören ;  ||  doch  nicht  nehme  der 
Fürst  vom  Erbe  des  Volkes  sie  aus  ihrem  Besitze  zu  drängen:  von 
seinem  Besitze  vererbe  er  seinen  Söhnen,  [  damit  mein  Volk  sich 
nicht  jeder  aus  seiner  Besitzung  zerstreue.  || 


«b4  die  PSickten  AtB  Koaig«  z«  kommen  >  d»  ia  dea  3  i»lge.adoft  &^.  vorkerr- 
sehend  nur  Vom  Könige  und  VoUie  die  Rede  ist  Aneh  was  von  der  örüiehen 
Lage  der  konigl.  Haasguter  v.  7  gesagt  wird,  wird  doeh  erst  in  der  48, 8—22 
entworfenen  Skizze  der*  ganzen  Umgebung  y.öUig  deutlich:  hier  geht  vielmehr 
alles  auf  den  Hauptgedanken  aus,  dass  dem  Könige  eine  genugende  Blasse  toh 
Hansgütern  (Domainen)  angewiesen  werden  ^oUe,  damit  er  desto  weniger  ge- 
rechte Ursache  habe  das  Volk  zu  bedrücken  und  von  seinen  Besitzthümem 
durch  Gewaltstreiche  zn  vertreiben  v.  7  f.  5  sowie  es  aas  derselben  Ursache 
nicht  weniger  unerlaubt  seyn  mnss,  diese  einmal  genägenden  Guter  durch  ewis« 
Versohenknng  an  Hofschmeichler  zu  zersplittern  46,  16  — 19.  V.  5  ist  wenig- 
stens die  masor^  I^esart  npVdb  fi'^'^'S)^  sinnlos,  so  dunkel  die  Frage  ist  woher 
diese  sonderbare,  eher  zu  42,  1  passende  Lesart  entstanden  seyn  mag}  deut- 
licher ist  was  die  LXX  lasen  p^J)  tP^y^    Aach  lesen  dieLXX  46^  17  besser 


2.  So  S9gt  Kerr  Jubve:  tetH  gdpug  ihr  Fitr«ten  lUMtoi  Uareftbl  45, » 
und  Gewa|l  entfeniet,  und  BiBiglLeit  wd  QerecbtigMft  db^t;  |  hebl 
rare  A^ac^eniBgen  yon  meiiien  Tolke !  spricbt  H^rr  Jabve*  ||  Rechte 
W«^«  99d  reobte»  Epba  und  riecbtea  Balb  moart  ibr  bab0D :  i|  da» 
Epäa  und  daa  PMb  s^y  yoo  tioen  Maaie,  aodasa  das  Bath  da« 
Zebnlhel  des  GböqMr  trag!  qod  das  Epha  das  ZehAlhel  des  Cbömer»  | 
nach  4eiD  CMm^i*  09y  scio^  Bemessiuig;  ||  und  der  Sökel  zn  20 
Gera;  20  &^el,  35  S^Ml,  13  MM  gelte  euch  die  Aline.  ||  -^ 
Dies  pal  fie  Abgsbe  die  ibr  erbeben  sollt:  ein  Secbstel  Epba  Tom 
Cbömeir  W^laeo ,  usd  das  Secbstel  des  Epba  vom  Ch6mer  Gerste ;  |j 
und  die  Qebübr  ^de«  Oels,  d^s  BfttVs  Oel  das  Zehothel  Balb  yem 
Cbömer,  d|^  %eim  Batb  ein  Pb4mer,  |  weil  die  sebn  Bath  eiii 
Cbönief  maeben;  |i  und  ein  Schaf  ten  sweihundert  Slidien  aus  is 
der  ss^en  Weide  Israels,  |  fur  Spende  und  zu  Voll*  ifnd  Dank* 
opfern,  um  sie  zu  yersfibnen!  spricht  Herr  labYC*  ||  Das  gaaze 
Volk  des  |^o#e4  so)l  diese  Abgabe  dem  Fürsten  in  Israel  leisten:  |l  .  : 
und  dem  Fficsten  wird  dss  VoUqpfer  und  die  Spende  und  das 
Gassopfer  au  den  Festen  und  Neumonden  und  Sabbaten  oUiegen,  | 
an  allen  Feieitag^n  dos  Hauses /Israel  wkd  ir  das  Sfindopfer 
und  die  Spende  .und  das  Voll-  und  die  Dankopfer  um  das  Haus 
Israel  zu  yer^hnen  bringen.  ||  —  So  sagt  Herr  labve:  am  ersten 
des  ersten  Monats  sollst  du  einen  gesunden  jungen  Stier  nehmen 
und  das  HeiHgthum  entsfthnen;  |{  der  Priester  nimmt  dann  vom 
Blute    des   Sühnopfers    und   thut    es    an    die  Pfosten    des  Hauses 


V^  n\x&  ^  4a0  svreite  m^ro*     Vfk9t  dM  Fttiheii^Mhr  ▼.  17   s.  aa  Jas. 
37,  30,  * 

2.  46,  9 --25,  Jikg9km  voa^  Volks  0OU  wv«r  diBr  ISnig  ( ausser .  dem 
Einkonunen  seiner  Haosgätor}  eriieHa:  aber  1)  miiss  dabei  wie  SberaH  kein 
Gare^^  «uid  ^eii^  B^fjg  sieh  eijaseklelcliea  v.  9,  «od  fostes  genau  Vesti«»tos 
Mass  soU  ift  aUen  Vj^rMlAi^ssea  <Ws  Reiehs  gehandhabt  werden,  sodass  z.  !• 
nach  4eii|  Ghever  «d^r  dem  sresstea  Mass«  isieh  geaau  als  der  sehnte  Thetl 
sawoiil  d^s  |;^a  %  tr^^ne  a49  das  TMh  Uv  flössig»  Stolfo  riehtet,  dass  de» 
9e|Lerodef  das  mittlere  Geldgewiefat  2Q  Gera  oder  kleinste  Manien  enthalt  und 
die  Mine,  da^  höet#te  .aber  bloss  willkuhrlich  sii  berechnende  (meftkt  in  eineai 
Stacke  yorli^dene)  6^14gewich^  entweder  sn  J^O  ed^r  an  25  oder  im  15  fil^d, 
immer  aber  bestimmt  ohne  weiteren  Wechsel  angenommen,  yi^  v,  10  -—  13* 
^^"^t^v  ^'^  ^  WBfil^  SM^  ^9b  ftls  2tfri  ^  Feljp  hessfareibendcr  Im|ierativ  nach 
y.  1^  (Tjfl^  man  Yar|L0|i^«n  nebi^a  ^**&n  sis  4m»9m  in  der  guuen.  Vnssauf 
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and  an  die  vier  Ecken  der  Umfriedigung  des  Altars  und  an  die 
20  Pfosten  des  innem  Hofthors;  ||  und  eben  so  thue  am  siebenten 
des  Monats,  wegen  des  etwa  fehlenden  oder  wegen  des  eioß]- 
tigen,||dass  ihr  das  Haus  entsühnet  ||  Am  vierzehnten  des  ersten 
Monats  sollt  ihr  das  Pascha  halten  |  und  an  dem  Feste  von  sieben 
Tagen  ist  Ungesäuertes  su  essen:  ||  und  der  Fürst  bringt  an  jenem 
Tage  für  sich  und  das  ganse  Volk  des  Landes  einen  Farren  als 
Sühnopfer,  ||  und  die  sieben  Festtage  wird  er  als  YoUopfer  Jahve'n 
bringen  sieben  Farren  und  sieben  gesunde  Widder  taglieh,  die 
sieben  Tage  lang ,  |  und  als  Sühnopfer  einen  Ziegenbock  täglich,  {| 
als  Spende  wird  er  ein  Epha  für  den  Farren  und  eins  für  den 
25  Widder  bringen,  und  als  Oel  ein  Hin  vom  Epha.  ||  Am  15ten  des 
7ten  Monats,  am  Feste,  wird  er  gleiches  die  sieben  Tage  hn^ 
bringen,  |  wie  das  Sühn-  wie  das  YoUopfer,  und  wie  die  Spende 
A    und  wie  das  Oel.  || 

46,  i  3.  So    sagt  Herr  Jahve:    das    nach  Osten    büdlende    äussere 

Hofthor  soll  die  sechs  Werkeltage  verschlossen  seyn,  |  geöffnet 
aber  am  Sabbate,  und  geöffnet  am  Neumonde;  ||  dann  kommt  der 
Fflrist  durch  die  Vorhalle    des  äussern  Thores    und  bleibt  an  den 


4er  RedeBSftrten  gleich  21,  31),  and  nV'ldi  nach  Dt  33,  14  Tielleicht  als  Ein- 
kommeii,  Abkalben  Aussen  lM0en,   wenn  rWjfl^i  Ar  by%9  stände.  —   und  2)  sey 
die  Abgabe  massig,    Veo   ^o^  Getreide,    V^qo   von  Oel,    Vtoo  ^^^  ^^r  Heerde, 
werde  aber  in   diesem  Mass   ohne  Ausnahme   für  die  Bestreitung  der  könisl» 
Bednrftiisse  entrichtet  v.  13  — 17.    Ffir  Dp'^'ötö  v.  13  scheint  tnn—  nacfc  ^^^ 
entsprechenden  Stellen  richtiger.  —  3)  Schon  cur  Bestreitung  der  vielen  Opfer^ 
die  der  König  nicht  bloss   für  sich  sondern  im  Namen  und  Sinne  des  ganzen 
Volks  bringt,   bedarf  er  vieler  Einnahmen,    wie  v.  15.  17  beiläufig,   dann  aber 
mit  bestimmterer  Angabe  der  nothwendigen  jahrliehen  Opfer  t.  18  —  35  geseist 
wird.    Hezeqiel  unterscheidet  hier  3  jährliehe  grosse  Feste,  Neiyahr,  in  ^^^ 
selben  Monate  das  Pascha  mit  den  7  folgenden  eigentlichen  Pesttagen,  und  das 
Hfittenfest:  wie  aber  seine  Ansichten  in  allen  diesen  und  ahnlichen  Vorschriften 
Tom  PenCateuche  abweichen,  kann  hier  nicht  wohl  in  der  Kfirze  eriLlart  werden, 
da  sie  im  Wesentlichen  doch  mit  diesem  übereinstimmen.   Km  Efha  ▼.  24.  49; 
5  ff.  ist  ein  Mass  Mehl.    Für  tX^n'^  ▼•  21  lesen  die  LXX  richtig  n8W>  ^^ 
schon  aus  v.  23  erhellt  ^^  und  vor  yn  setzt  die  Pesch.  wenigstens  zum  Sinne 
passend  die   Copula  hinzu,  vgl.  Zeitschrift  iür  die  Kunde   des  Morgenla&<l^^ 
Bd.  3.  S.  410  -r-  441. 

3.  46,  1  —  15.  Da  nun  die  Opfer,  welche  derFdrst  entweder  selbst  briD^en 
^er  doeh  in  seinem  Namen  bringen  lassen  mnss,  noch  weiter  m  besohreiben 
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tSMen  dear  Thores»  die  Priester  aber  bereiten  sein  Voll-  und 
seine  Daukopfer,  |  und  er  huldigt  an  der  SchweDe  dea  Thores 
nnd  zieht  ab>  ||  das  Thor  aber  wd  bia  Abend  nicht  geschlossen,  | 
sodass  das  Volk  des  Landes  an  der  Thftre  jenes  Thores  an  den 
Sabbaten  und  Neumonden  Tor  Jabve  huldigt.  ||  —  Das  Yollopfer 
welches  der  Fürst  Jahve'n  am  Sabbate  darbringt,  seyen  sechs  ge* 
soode  Lammer  und  ein  gesunder  Widder,  ||  und  als  Spende  ein  s 
Epha  fär  den  Widder  >  und  für  die  Lämmer  eine  Spende  was  seine 
Hand  geben  mag»  |  und  Oel  ein  Hin  zum  Epha;  ||  am  Neumonde 
sey  es  ein  gesunder  junger  Stier  sechs  Lammer  und  ein  gesunder 
Widder  >  ||  und  ein  Epha  für  den  Stier  ein  anderes  für  den  Wdder  ' 
bringe  er  als  Spende,  und  für  die  Schafe  wie  seine  Hand  es  yer- 
mag,  I  und  Oel  ein  Hin  zum  Epha.  ||  Kommt  der  Fürst,  so  komme 
er  durch  die  Vorhalle  des  Thors,  und  ziehe  durch  sie  ab.  ||  — 
Kommen  aber  die  Leute  des  Landes  vor  Jahre  an  Feiertagen,  so 
gehe  wer  durclF  das  Nordthor  zur  Huldigung  gekommen  durch  das 
Südthor  hinaus,  und  wer  durch  dasSttdthor  gekommen  gehe  durch 
das  Nordthor  heraus,  |  kehre  nicht  durch  das  Thor  zurück  wodurch 
er  gekommen,  sondern  gehe  durch  das  ihm  gegenüber  hinaus,  || 
und  der  Fürst  komme  unter  ihnen  herein  wenn  sie  kommen,  und.  <o 
wenn  sie*  gehen  gebe  er  heraus;  ||  und  an  Fest-  und  Feiertagen  sey 
die  Spende  ein  Epha  zum  Stiere  und  eins  zum  Widder,  und  zu 
4en  LänamAem  was  er  geben  mag,  |  und  Oel  ein  Hin  zum  Epha.  || 
Wann   aber  der  Fürst  freiwilliges  Voll-   oder  freiwillige  Dankopfer 


nnd,  und  da  die  Reilie  der  AuMhluis  der  Ruhetage  eben .  bei  dem  fewöha- 
lichen  gtabbate  steht,  so  benatst  die  Rede  dies  am  1  j  ¥.  1  ~  3  noch  beetimmter 
als  44, 1  -^  3  ZB  wiederholes,  dass  das  Ostthor  bloss  am  Sabbate  vnd  Neamonde 
offen  stehen  solle  >  worauf  dann  die  Opfer  dieser  Tage  besehrieben  werden,  aber 
wieder  mit  dem  Zusätze  der  FArst  dürfe  nur  bis  an  die  (offenbar  innere)  Vor- 
halle dieses  Thores  kommen  f.  4  —  8.  —  2)  wird  diese  Freiheit  doch  für  die 
eigentlichen  Festtage  wieder  aufgehoben,  unstreitig  um  die  Feierlichkeit  dadurch 
Bowie  durch  die  andre  hier  .gegebene  Vorschrift  noch  zu  vermehren  v.  9  f., 
wobei  auch  das  45 ^  18  —  25  übergangene  Mass  von  Getreide-  nnd  Oelopfer 
nachgeholt  wird  y.  11>  dagegen  aber  soll  das  Ostthor  bei  jedem  freiwilligen 
Opfer  offen  stehen  v.  12.  •  3)  das  tagliche  Opfer  welches  der  Staat 
«tt  geben  hat  v.  13—15.  Dass  v.  1  lif^Hu  ^^  ''»''3Bn.«a  lesen  aey  obgleich 
schon  die  LXX  dieses  haben  s,  lehrt  ausser  44, 1  unwiderprechlich  die  ausführ- 
üehe  Besehreibung  t.  9  f. 
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Jalite'n  bringt,   so  dfltae  mtfi  ihm  dM  naeh  Oat^ii  Mclfende  Thor, 
«od  e#  bringe  sei«  ¥oll-  ttnd  seine  Dankopfer  irte  er  si^  aM  SaUMte 
bringt,  I  and  gehe  hinaus  und  man  yi^rsehlMse  das  TlMr  naebdem 
er  gegangen.  |f  —  Und  ein  gi^sandes  jSbriges  Lttnm  solM  dir  als 
Yollopter  täglich  Jahve'n  bringen,  |  an  jedem  Morgen  ea  bringen; {{ 
und  als  Spende  daxn  an  jedem  Morgen   ein  8eebstel  tom  Epba 
bringen,  und  Oel  ein  Dritthel  yom  Hin  das  Mehl  anzurifiiren,  |  als 
15  Spende  für  Jahre  naeh  ewigen  Gesetzen  beatandig:  |)  so  bringet  das 
Lamm  und  die  Spende  und  das  Oel  an  jedem  Morgen  als  bestön- 
^^         diges  Ydlopferl  II 
47»  i  4.  Und  wieder  brachte  er  mich  cur  ThAre  ded  ÜaiQses  —  da 

siehe  floas  Wasser  östlich  unterhalb  der  Si^hwelle  des  Haases,  da 
daa  Haus  nadi  Ost  gerichtet  ist,  |  indem  das  Wasser  uiiterbalb 
der  södiichefi  Seite  des  fl^uses  dem  Altare  geg^tffiber  ablief;  ||  und 
er  brachte  mich  durofa  das  Nordthor  hisaHs  und  Hess  mich  dfaassen 
am  Sussem  Thore  bis  211  dem  Uach  Ostefi  biidkenden  herum- 
Kreisen :  |  doch  siehe  das  Wasser  frdufelte  dilj  Süda^lie  hinab.  || 
Als  der  Mann  ostwärts  fortging  eine  Messruihe  haltend,  mass  er 
1000  Ellen  und  Hess  mich  durch's  Wasser  gehen  —  Walser  an 
die  Knöcheln ;  ||  mass  1000  und  liess  mich  dtfrcü's  Wasser  gehen 
—  ein  Wassefr  an  die  Kniee,  |  mäsa  lOOO  und  liesa  inäch  durch 
'  Wasser  an  die  Hüfte  gehen,  |[mass  1000  —  einen  Pluss  für  micb 
unüberschreitbar,  |  Wdl  die  Wasser  sich  zu  SchWimmWass^  hoben, 
zum  unübersblireitbareii  Flusse;  ||  tmd  sagte  stt  mir  „sähest 


4.  47,  1  —  12.  Ist  dMin  Alles  so  valtotidet,  so  komaif  «16  dw  Zek^tn  der 
nun  in  dieser  Gemeine  herrsohenden  göttlichen  Ordnung  und  iiires  twigen  aDes- 
umfiissenden  Segens  aneh  die  Wiederherstellung  des  Piumdies  -  Wassers  and 
Baames  Idnzn,  zur  ewi^n  Brhaltang  des  wahren  Lebens.  Und  da  nOoh  kort 
vor  Hezeqiel  ein  Prophet  von  der  ans  dem  erhöhten  Heiligtfanme  naeh  Osten 
und  TlQesten  fliessenden  nnerschÖpfHchen  Lebensgttene  geredet  hatte  fiaeh.  14, 8 
Tgl.  13,  1:  so  gestaltet  steh  diese  Aussicht  im  gansett  Kreise  der  bisherigeB 
Anschauungen  Hezeqiels  nun  so,  dass  jener  Geist  ihn  Wieder  hk  den  inneni 
Vorhof  des  Tempels  bringt  ihm  ein  Wnnderwasser  zu  zeigen  welches  gerade 
an  der  Thflre  des  HeHigthumesT  selbst  entspringt  aber  sich  sogleich  nach  Sideii 
oder  Sudosten  und  nicht  etwa^nach  Norden  v.  1  f.  wendet  bi9d  zum  mfichtigen 
Strome  anschwillt  v.  IT — 6,  und  zwar  zuerst  die  östliche  Grenzmaril  des  bei!. 
Landes,  dad  dflrre  ungesunde  JFordaiithftl  Im  Sftden  frnciitbHr  macht  vtitä  dss  icdte 
Meer  zum  gesunden  fischreichen  Wasser  umschaflt  vgl.  i^,  ^5  ft^amHi  after  tob  der 


MenosdieBtobii  ?^  |  und  flUhrte  midi  wieder  an  de»  Ursprang  des 
FluMes.  II  —  Da^  ioii  snrftekkam,  siehe  da  standen  am  Rande  des 
Flusses  selnr  Tieie  Bäume,  hüben  nnd  drüben,  ||  und  er  sagte  in 
mir:  Dless  Wasiser  fliesst  gegen  die  Sstliehe  Mark  nnd  läuft  a«f 
der  Steppe  herab ,  |  und  kommt  dann  gen  Westen :  naefa  Westen 
bio  sind  Ae  Mündnngen.  ||  Und  heilsam  wird  das  Wasser  sejn, 
es  lebt  jedes  teb^nfige  Wesen  das  irgend  kriecht  da  wohin  sein 
Ffass  kommt  —  das  lebt  neu  auf,  |  und  der  Fisohe  sind  sehr 
Tiele;  ||  wohin  diese  Wasser  nur  kommen  sind  sie  heilsam,  |  und  io 
jeder  wohin  der  Fluss  kommt  lebt  auf,  ||  und  dann  werden  an  ihm 
Fischer  ron  Aengedi  Ins  Aen-egMim  stehen »  snm  Wurfort  wird  es 
den  Netsen  dienen,  |  ihrer  Art  nacii  sind  seine  Pischei  wie  die 
des  grossen  Mewes,  sehr  yiele:  ||  seine  Aus-  nnd  Einginge  — 
die  sind  nicht  heibara,  sind  zu  Salze  «bestimmt.  ||  Und  an  dem 
FlQ»e  wird  wachsen,  an  seinem  Rande  Miben  und  dffiben,  jede» 
essbfffa  H^z-  ]  dessen  Blatt  nie  welken  wird  noch  seine  Frucht 
maogein,  welches  nach  seinen  Monaten  frisch  reMI  well  Tom  Hei- 
ügthume  seihst  sein  Wasser  entspringt,  |  sodass  seine  Frucht  zur 
Speise  dient,  und  sein  Blatt  zur  Heilung.  || 

2. 
h  So  sagt  Herr  Jahve :  dies  ist  die  Grenze  wie  ihr  das  Land 


sfidöstliehen  Qrame  ans  sich  westwärts  ins  grosse  Meer  ergiesst  and  so  gerade  alle 
die  Theile  des  h.  Landes  neugestaltet  welehe  früher  öde  nnd  wäste  waren  v.  8.  Dies 
Wasser  nim  wird  nicht  Moss  selbst  gans  hetlsam  (MS^^)  and  gesund  seyn,  sondern' 
Michelles  was  ihm  nahe  kommt  nea  beleben,  an  Fischen  reich:  während  nnr 
seine  Milndongen  am  grossen  Weltmeere  westwärts  nngesnnd  nnd  unfVochtbar 
(salsig)  sind,  schon  am  Feinde  nicht  anzalocken^  and  an  ihm  wird  das  wahre 
nnsteii^liohe  Hols  des  Lebens  wachsen,  wie  V.  7  —  12  weil  es  die  Hanptsache 
ist  sehr  nachdrficklich  hervorgehoben  wird,  und  wobei  auch  Stellen  wie  i^.  1. 
Jer.  17,  6  siehtifiar  dem  Propheten  vorschwebten.  Bas  &"«  ▼.  8  da»  grosse 
westfiehe  Meer  ist,  erhellt  schon  ans  der  beständigen  Sprachart  Hezeqiels  in 
diesen  lotsten  Stacken.  V.  8 — 10  ist  die  Versabtheilnng  sehr  übel,  v.  9  ist 
^  im**^  welches  freilich  schon  die  LXX  lasen  besser  ^Kh*^  Vs  za  lesen, 
vnd  der  gans  dkinlose  t.  11  ist  nach  den  LXX  and  noch  deutlicher  nach  der 
Pesch.  so  hersastellen,  dass  T'php^  infe^fe  fiesen  wird  vgl.  v.  8  Ü'^Süri^an 
mit  andern  Pdncten|  v.  9  lies  ö^iij  für  *t]"'irn.  Vid' Aengedi  *•>  Atn-gläim 
d'  i.  Mt  ganse  jetsige  Strecke  des  todten  Meeres  entlang. 

It.  47;  13  —  0.  48.    Mit  dem  leisten  grossen  Bilde  hätte  das  ganze  Buch*^ 
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Bach  den  iwölf  Stammen  Israels  euch  snm  Erbe  nehmen  soIÜ/  j 
Josef  iwei  Loose;  ||  und  ihr  erbt  es  der  eine  yne  der  andre:  j 
welehes  Land   enem  V&tem  zn  geben    ich  meine  Hand    erhoben 

15  habe,  das  wird  eoch  als  Erbe  zu  Theil  werden!  ||  —  Dies  ist 
die '  Grenze  des  Landes  nach  der  Nordseite :  vom  grossen  Heere 
gegen  Chetlon  nach  Ssedad  zn^  Hamath,  Beroth,  Sibrüim  welcibe» 
zwischen  der  Grenze  Damaskus  und  der  Hamath's,,  Chasser-hatüUiODi 
weiches  an  der  Grenze  Hauran's ;  ||  die  Grenze  vom  Meere  an  M 
also  Chasser-Aenun,  die  Grenze  Damaskus  und  weiter  nordwäTUr* 
und  die  Grenze  Cbamats:  |  dies  die  Nordseite.  ||  Die  Ostseite  »ber 
sollt  ihr  von  zwischen  Hanran  und  Damask  und  von  zYnschem 
Gilead  und  dem  Lande  Israel »  den  Jordan  von  der  Grenze  bui 
zum  östlichen  Meere  zählen:  |  dies  die  Ostseite.  ||  Die  Sddseite  abeir 
gen  Mittag  von  Tamar  bis  zum  Wasser  Meribot  Qadesch,  211111 
Flusse    am  grossen  Meere:    dies    die  Mittagsseite    nach  Sfideo«  \\ 

20^  Und  die  Westseite  das  grosse  Meer  von  der  Grenze  bis  der  Geg:en(l 
Chamaih's  gegenfiber:  dies  die  Westseite.  ||  —  Doch  theilt  ihr  tlieis 
Land  euch  nach  Israels  Stammen,  dann  verloost  es  als  Erbe  eioch 
und  den  unter  euch  weilenden  Schötzlingen  welohe  unter  encli 
Söhne  zeugten:  |  die  seyen  euch  wie  Eingebome  in  Israel,  nut 
euch  mögen  sie  mitten  in  Israels  -  Stammen  am  Erbe  theilnehmnn;  || 
und  in  dem  Stanmie  bei  dem  der  Schützling  weilt,  dort  mögt-  1^ 
sein  Erbe  geben,   spricht  Herr  Jahve.  || 


voUkommen  f^esohlossen  werden  können :  nichts  bedeutendes  wird  melir  ve  Ittlfft 
das  im  Folgenden  noch  naher  erklärt  wurde.     Doch  weU  die  La|;e  des  1  ll^- 
thams  und  der  nächsten  Umgebungen  dieses  e.  45   noch  nic|it  deutlich    fMog 
erklärt  ist,  so  entwirft  Heseqiel  hier  nuletst  in  einem  eignen  grossen  Stfie  ke  »it 
aller  Umständlichkeit  das  Bild  der  neuen  Besetzung  und  VerthfJUung  des  h.  L  ^taks, 
wie  er  dieselbe  sich  dachte^  ohne  sich  ängstlich  nach  dem  nn  richten  was   iKher 
in  geschichtlichen  Zeiten  bestand.  Einige  Grundsuge  der  iHihem  geschieh  ilnhen 
Verhältnisse^  besonders  wie  sie  im  Pentateuche  beschrieben  sind,  behält  \tr  bei: 
das  übrige  aber  gestaltet  sich  in  seiner  Einbildung  ganz  neu  5   und  obglei«fc  «c 
hier  die  ausfuhrlichen  Umrisse  darlegen  will,   wird  doeh  die  Beschreibung*  ^^ 
Lage  des  Heiligthnms  und  seiner  Umgebungen  bald  wieder  die  Hauptsache«  ^ 
werden   1)  v.  13  —  23  die  äussern  Grenzen  des  h.  Landes  bestimmt,  mit  vor- 
läufiger  Rücksicht  auf  die   alten   Verheissungen   bei   den  einleitenden  Wortri 
V.  13  f.  und  mit  der  echtprophetischen  Neuerung  dass  die  Schützlinge  eben  si 
viele  Rechte  als  die  alten  Ijandeskinder  haben  sollen  v.  21  —  23  vgl.  Ut  ^' 
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2.  ÜDd  dies  mi   di«  Namen    der  SCXimne :    vom    inssersten  48,  i 
Norden  neben  Chetlon  hin  gegen  Chamftth  Chasser-Aenan  die  nörd- 
liche 6rme  Damaak's    neben  Chamftth,    sodass  ihm  die  Ost-  die 
Westseite  gehört:  Dan,  einer.  ||  An  Dan's  Grenie  yon  der  Ostseite 

zur  Westseite  hin:  Ascher,  einer.  ||  An  Ascher's  Grenze  yon  der 
Ostseite  bis  zur  Westseite:  Naftali,  einer.  ||  An  Naftali's  Grenze 
von  der  Ostseite  her  und  bis  zur  Westseite:  Manasse,  einer.  ||  An 
Manasse's  Grenze  von  der  Ostseite  her  bis  zur  Westseite:  Efriim, 
einer.  ||  An  Efrtims  Grenze  von  der  Westseite  bis  zur  Ostseite:  s 
Ruhen,  einer.  ||  Au  Rubens  Grenze  von  der  Westseite  zur  Ostseite: 
Juda,  einer.  |f  An  Juda's  Grenze  yon  der  Ostseite  zur  Westseite  wird 
die  Vorwegnähme  seyn  die  ihr  geben  sollt,  25,000  breit  und  lang, 
wie  irgend  einer  der  Antheüe  yon  der  Ostseite  bis  zur  Westseite,  | 
sodass  das  Heiligthnm  in  ihrer  Mitte  ist;  ||  die  Vorwegnahme  die 
ihr  Jahye'n  gebt,  ist  25,000  lang  und  10,000  breit:  und  fflr  diese 
wird  die  heilige  Vorwegnahme  seyn :  (Qr  die  Priester,  ||  nach  Norden  ^o 
25,000,  nach  Westen  10,000  breit,  nach  Osten  10,000  breit  und 
nach  Süden  25,000  lang,  |  sodass  Jahye's  Heiligthum  in  ihrer  Mitte 
ist ;  II  den  Priestern  '  gehört  das  Heiligthum  yon  Sadoq's  Söhnen, 
welche  meinen  Dienst  festhielten ,  |  welche  mit  dem  Irrthume  der 
Söhne  Israels  nicht  irrten ,  als  die  Leviten  abirrten :  ||  denen  gehört 
sie  als  vorausgegeben  von  der  Vorwegnahme  des  Landes,  als  das 
Hochheilige,  [  an  der  Grenze  der  Leviten. 

3.  Die  Leviten  aber  wohnen  Kngs  der  Grenze  der  Priester, 
25,000  lang  nnd  10,000  breit,  |  auf  der  ganzen  Länge  von  25,000 
und  Breite  von  10,000:  ||  und  sollen  davon  nichts  verkaufen,   noch 

22,  7.  29.    Die  Besehreibung  der  ftossern  Grensen  selbst  v.  15  —  20  riehlet 

sich  naeh  Nu.  34, 1  — 12,  ^her  aneh  nach  andern  ans  jetzt  anbekannten  QaelUn; 

auch  sind  dabei  nach  den  Abweiehangen  der  Lesart  bei  den  LXX  tu  sehliessen 

wahrscheinlich  einige  Fehler  eingeschlichen  die  wir  bis  jetzt  nicht  leicht  heben 

können;  ▼.  17  ist  indess   eine  blosse  Wiederanfiiahnie   wie  48,  18.    —   Was 

dann  die  Vertheilung  nach  den  12  Stämmen  betrifft,  so  ist  y.  13  gleich  voraas  , 

bemerkt,   dass  Josef  2  Loose  oder  Antheile  erhalten  soll  (daher  dort  tS^j^ptl 

im  du.  tu.  lesen).    Da  demnach  13  Antheile  entstehen,  das  Heiligthum  aber  mit 

dem  ihm  gebfihrenden  Gebiete  von  dem  die  Leviten  als   seine  Hiedem  Diener 

nicht  wohl  ftm  seyn  können  in  die  Mitte  des  ganzen  h.  Landes  kommen  soU^ 

so  lag  es   nahe  den  Antheil  Levi's  znm   7ten,   also  gerade  znm  mittleni  sn 

machen.    Indess  hat  es  mit  Levi's  Antheile  schon  nach  dem  Pentateache  «Im 

WiQfh»  A.  a.  n.  ^ 

t 


9oU  iwtiqscM  oder  abertragop  wenien  4ie  Ksitliiigiiidie  4e9  Lan- 
15  dea,  I  weü  9$  J»bve'Q  ist  heiUges  Gut.  ||  —  Die  «tirigep  1,000  SUeo 
Breite  nebca  den  2ä»000  [Lfitige]  sollen  gememes  fiM  IBMi#  SUdt 
seyn,  sur  Wohnung  und  9um  Freiplatze,  |  sodi^s  die  Stadt  imtten 
daKn  liegt.  ||  Und  dies  sind  ihre  Masse :  die  Nor4seite  4500  Ellen, 
die  Sadsette  4500,  zur  Oslseite  4500  und  die  Westseile  4500;  i| 
d^  FreipUtz  aber  der  Stadt  wird  nQrdlicb  250  sndlieb  250,  ostticb 
250  wd  westlieb  250  bs^en.  ||  Was  aber  übrig  blott»t  m  Lange 
längs  der  heiligen  Vorwegnehme  10,000  ostlieh  und  16,000  wes^icb, 
also  längs  der  heiligeo  Vorwegnähme,  |  dessen  Ertrag  dient  wm  Unter- 
biilte  för  die  Arbeiter  der  Stadt ,  und  jeder  Arbeiter  der  St^dt  wird  es 
20  bearbeiten  von  aUea  Stämmen  brnels.  ||  —  Die  gan?^  Vorw^g^hme 
25»000  $Uen  gegen  25,000 1  |  in^gevierte  sollt  ihr  4ic  beilig«  Vprvtreg- 
nuhme  s^wnt  der  Stadtbesitzung  sondern.  ||  Das  übrigf  aber  gebort 
dem  Fürsten  höhen  und  drüben  von  der  b?iligon  VorwegnabtnQ  und 
der  Stadtb^sitzung ,  |  neben  4en  25,000  £U^n  Vorwegnehme,  ap  der 
fiftlicben  Grenze  und  westlich  neben  den  95»000  an  der  Yf^sigjp^^e, 
Ifttgs  der  Stamm^ntbeiki ,  gebort  de^  Fürsten ;  kl  a9da|>8  diß  be^e 
Vorwegnabme  und  das  UeiMgtbunn  des  Tempels  mitten  dariii  liegt,  | 
f wischen  der  Leviten-  und  der  St^dtbe^Atzang  und  zwiscb^  4^m  |,4nde 
des  Fürsten  yiegi ,  zwieehen  der  grenze  Jfida's  und  i^x  BeiqiWD*s  mi 
,  zwiseben  dem  Isnie  des  Füllten  liegt.  {| 

4.  Die  übrigen  Stämme  läier :  vq^  der  P9taei|f^  bia  9ur  ^jf fVielte: 
Reiyamin,  einer«  II  A^  ^enifAiin's  Grenze  von  <}jer  Qfl|^a«l|f  I90  zur 


ei^ne  Bewandtnisse  und  Hezeqiel  denkt  eich  das  Verbalt^iiss  sehr  künstlich  so: 
Von  dem  ganzen  Geiiiete  des  h.  Landes  wird  in  der  Mitte  ein  besondres  Gebiet 
mMHf  iviiMt  welches  die  12  gemeisf  n.  $t|mnie  als  theite  «sw  b^ilfi^n  t^i^ils  nim 
»Itefa^i^iiisny  je|l^4lfallfi  s)so  %vm  hohem  Gebrauche  bestimmt  sich  ||^»i^  nehven 
Ifkssen^  ein  (^ebtft  welches  wie  die  der  g^evieioen  12  ^tämiae  durch  die  fanse  Er- 
flti^^iMHS  #s  lf^n^^ß  von  Ost  aach  W^f t  ^ht^  seine  La^e  Also  wie  die  v^rifen 
12  von  0.  n.  W.  seiiie  Breite  von  N.  n.  S.  hat*  In  diesen^  nicht  |;eineinen  Gebiete 
^  ie^i  fWB  wiefler  \n  4er  Mitte  die  sog.  Vqrwegjiahine;  ein  .erh»l^V)9S  ^^^t  yob 
2|^qOO  Ellen  ia'«  Gevierte ;  davon  wieder  in  der  Mitte  eifi  Gebiet  von  (um  es  nicht 
weiter  in  Srliehe  9!^  theilen)  ICl^ODO  Ellen  Breite  als  df^  llochheiUge  f«r  4ie  Prie- 
ster isit  ^m  0eil4cthuvie  selbst  in  der  Mitte  mit  500  VUen  in's  Qeviert^  nach 
4&y  2^  nordlieh  ein  gleiche«  Gebiet  fnr  die  Leviten ^  auch  noch  heilig,  o^  südlich 
sie  (MpsI  ^^a  50QQ  «olcher  JtOlleii  fpr  die  alt^  Ifauf^tstftdt^  nämlich  so  dass  die 
flAsdt  in  4^f  JUlftte  4eQi  Ten^j^  ipei^i^gb^r  ^9ß  we)Dig«r  fUs  $Q(^  KUe9  in's 
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Westoeite :  Suneon ,  einen  ||  An  Simeon's  Grenze  yon  der  OsUeite  bis  16 
zur  Westseite  :  Issakhar,  einer.  ||  An  Issakhar's  Grenze  von  der  Ostaeite 
m  Westseiler  Zebttldn,  einer.  ||  Und  an  2ebnIon's  Grenze  ton  der 
Osfseite  zur  Westseite :  Gad,  einer;  ||  and  an, Gad's  Grenze  nacb  der 
Südseite  gegen  Mittag  —  |  da  ist  die  Grenze  von  Tamar  bi»  zum 
WasMr  Meribot  Qaideseb ,  bis  zuja  Flnase  am  grossen  Meere.  ||  Dies  ist 
das  Land  das  ihr  als  Erbe  T«rlosMi  sollt  nach  braete  Stimn»» ,  «■< 
dies  sin«  fltr6  Afifkette ,  spf iebf  Herr  Jahve.  ||  —  Und  dies  sind  Ae  w 
Ausgange  der  Stadt :  von  nördlicher  Seite  hat  sie  4500  Ellen ,  ||  die 
Tbore  der  Stadt  aber  folgen  den  Namen  der  Stämme  Israels»  drei 
Thore  nördlich:  T^or  Ruhen»  eins;  Thor  Juda»  eins;  Thor  Lei% 
eim;  1}  ge§eik  me  Ostsrtle:  4S00,  md  drei  Thore,  Thor  Josef»  eins ; 
Tbor  B«i§nnte,  efa»;  Thor  Dan»  «10»;  f|  die  MdseHe :  4500  ««  Mas«, 
nnrf  drei  Thore,  ThorSimeon,  eins;  Thorlssakhar»  eins;  ThorÄebnlon, 
eins ;  1)  die  Westseite :  4500,  ihre 'drei  Thore:  Thor  Gad,  eins;  Thor 
Ascher,  eins;  TborNaftali,  eins;  Urip^si  8000 >  |  und  der  Name  der  ss 
SUdI  To«  nua  an  «Jahfe  i^  dort.«'  || 


<}»ieite  si«h  et «tieolit,  M»  ibnstn  i(M>Od  Mttoh  «id  10,000  irasttsh  i»  diw  Lii^r 
tun  UnteFludte  der  Stadtarkciter  dieneii.  Ws»  dflom  iieoh  östiioh  «od  wesOioh 
neben  dieser  VorwegBabme  Ton  dem  ftusfew&hltea  ISten  Gebiete  Uefi^,  soll  der 
^^)  2  ff.  erwähote  Uaasbesitz  des  Königs  seyn.  Sedass  al&o  (nad  daraaf  gjeht 
Alles  hinaas,  wie  auch  die  Wendunfeii  der  Beschreibanc  beständig  asseigen  ▼.  8«, 
10.  21 Q  das  Hein^tbam,  der  Tempel ,  ganz  inmitten  des  ReichiB,  anfalle  mögliche 
Weise  umgeben  nnd  geschntzf  ist,  znerst  von  den  Priestern,  dann  von  den  Leviten 
Qfttf  der  Hatiptistadtlfes  Landes,  dkmi  von  den  Cdnigl.  Qfitern,  dann  von  den  krfe- 
gengüAeii  Stüfemiew  Jtfda  md  lei^mhi,  endlM  von  den  fiMgen  SNUtoiwiK  I* 
^unai  fliaia  Mn  ^eht  dfe  leselwelimng  der  Ventheilimg  des-  Landtes  2)  ve«  des 
nördlich  vom  HeUigtlNni«  liegeMlen  fiMftnoMB  nns,  wo  aber  mtUiMkA  7  gwawt 
beiden  v.  1  _  7^  wi4  Aift  eotfWieh  die  Li«»  des  Priestcffbesitses  Misa  ▼.8—12; 
sie  weilt  dann  3)  noeh  länger  bei  dem  Wesen  de«  anegewahlten  Gebiets  v.  13 — 22,; 
l»i8  4)  die  übrigen  5  Stämme  im  Süden  genannt  v.  23  —  2&,  nnd  necli  besonders 
<Ue  Hauptstadt  gezeichnet  wird  ▼.  30  —  35,  mit  dem  grossen  Schiassworte  welches 
)^n  alles  von  c.  33  an  Qeschilderte  noch  einmal  kräftig  erinnert,  dass  von  da  an 
<{er  neue  würdige  Name  dieser  ementen  ewigen  Stadt  so  erhaben  seyn  werde  wie 
sie  selbst  vgl.  dfes  weiter  ansgefuhrt  Jes.  60,  17  f.  61,  3.  62,  2  ~  4.  12.  0ai 
*»PPelte  rvrv  t.  22  mnss  auf  tJnptJ  ▼•  21  gehen;  auch  v.  11  genfigt  es  ti'jpiggi 
*"»«*8preehen.  Soael^lie«^  ifT,  13  nj  «r  n>,  nn*47,  17.  18. 1»  rWf  flhr  nKt  ▼•*• 
^•20.    t3rtffmiMlMiMdLi.kA^«iaBtevitar#e«.4e,  S8. 


B.    Um  da$  Ende  der  Verbannung. 

Wann  wir  in  den  zvleixt  erkiiiien  Propheten  welclie  bis  in  die 
Verbaannn§^  hineinreichen  schon  merkbare  Spuren  des  Verfalles  der 
alten  prophetischen  Kraft  finden,  und  diese  bei  Hezeqiel  dem  spätesten 
von  ihnen  mit  dem  Fortschritte  der  Dauer  der  Verbannung  selbst 
wachsen:  so  ist  es  auf  den  ersten  Anblick  äufallend,  wie  die 
Plr^hetie  um  das  Ende  der  VerbMinung  noch  einmal  mit  frischer 
Kraft  sich  klUin  erheben  und  Eraeiignlsse  hervorbringen  k»nii  die  in 
vieler  Hinsicht  mit  den  besten  Stocken  des  blähenden  filtern  Propheten- 
thums  wetteifern.  Jedoch  verliert  sich  der  Schein  des  Aufiallendeu 
leicht  bei  genauerer  Kenntniss  dieser  neuen  Zeit  des  Endes  der 
Verbannung.  • 

Denn  wohl  mnsste  es  scheinen  alsob  seit  der  ersten  ErlOsnog' 
des  Vn^kB  unter  Mose  kein  so  tiefbedeutsames  Ereigniss  über  Israel 
kommen  kOnne  als  die  jetzt  bevorstehende  Erlösung  aus  der  ost- 
asiatischen Verbannung  und  allgemeinen  Zerstreuung,  fes  war  wieder 
einer  der  grossen  Welttage  vor  der  Thttr,  die  ganze  in  Asien  bekannte 
Welt  schien  durch  Kyros  (B.  Jes.  44,  28.  45,  1  f.)  in  andre  Gestalten 
verwandelt  werden  zu  müssen,  und  keins  der  von  den  dialdftem 
unterdrttckten  Völker  konnte  dieser  gewaltigen  Umgestaltung  mit  ge- 
lE^annterer  Hofhung  und  gleichipam  mit  gnstigerem  Auge  entgegen- 
sehen als  das  alte  Volk  welches  in  allen  Weltereignissen  Hemmungen 
oder  Fortschritte  des  in  ihm  lebenden  ewigen  göttlichen  Reichs  za 
finden  sich  längst  gewöhnt  hatte.  Wie  damals  den  ganzen  edlem 
Theil  Israels  eine  neue  gewaltige  Erhebung  und  Hoffnung  durchzuckt 
und  in  Folge  davon  auch  die  Dichtung  mit  neuem  Schwünge  hervor- 
tritt (Poet.  BB..II.  S.  270  ff.^er  2ten  Ausg.):  so  musste  noch  mehr 
die  Prophetie  hier  noch,  einmal  mächtiger  aus  ihrem  anfangenden 
Verfalle  sidi  aufraffen  und  ihre  letzten  Kräfte  anspannend  das 
Aeusserste  versuchen  was  sie  noch  erstreben  konnte. 

Keine  Zeit  ist  Qberhanpt  dem  prophetischen  Wirken  gflnsti^r 
als  eine  solche  welche  unter  grossen  Weltveränderungen  schwebend 
einen  alten  Zustand  schliessen  und  einen  neuen  eröffnen  will.  Die 
alten  tiefgewurzelten  Gebrechen  welche  im  ruhigen  trägen  Fortschritte 
der  Dinge  unbeachtet  fortwuchern  oder  doch  schwer  zu  vertilgen  bMj 
können  da  schärfer  beachtet  und  bestritten  werden;  die  ewige  Hoff- 
nung auf  Vollendung  tritt  im  Hinblick  auf  die  nun  freistehende  neue 
Gestaltung  der  Dinge  reiner  hervor,  und  mächtiger  regt  sich  daa 
GefQhl  jetzt  oder  nie  mOsse  eine  wahre  Besserung  des  gansen  Lebens 
gelingen.  Ein  prophetischer  Athem  wehet  von  selbst  durch  eine  solche 
Zeit    als  in   ihr  gegeben,    kommt    den   wenigen    die   seine  fiUd^^B 
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llolmeid^er  werden  kOimeii  mit  seltener  Krall  sa  Hülfe  und  stimmt 
aach  die  Masse  d»  Hörer  20  grosserer  Willigiceit  und  EmpfftnglieiilEeit. 
So  war  es  schoD  bei  Jesaja  Ssefai^  Jeremja  gewesen:  aber  der  jetat 
diDrch  den  nahenden  Stura  der  CiialdAerlierrschaft  sieh  vorbereitende 
UmschwiiBg  war  nodi  viel  machtiger  und  entscheidender  als  irgend 
eise  von  den  firtteren  Propiheten  erlebte  Veränderung,  nnd  nie  seit 
langer  Zeit  kam  eine  günstigere  Zeit,  welche  mächtiger  die  innersten 
Krftße  deä  Prophetetothoms  bervorlockte.  Da  mm  sogleich  die  prophe- 
tisehe  Stimme  in  Israel  seit  Jeremja  and  Heaeqiel  damals  noch  nicht 
m  lange  verstiount  war,  und  die  Vermischung  mit  dem  Heidenthume 
wohl  zwar  schmi  mandie  vom  Volke  dem  leichtsinnigem  heidnischen 
Leben  genähert  aber  im  Allgemeinen  den  alten  Glauben  und  die 
prophetische  HelBiBBg  des  \M»  noch  nngeschwächt  gelassen  hatte: 
Bo  erwachte  leMt  noch  einmal  die  frohere  prophetische  Regsaankeit  aus 
ihrem  wttrend  der  let^n  niederdrückenden  Jahre  eingerissenen 
Schlommer;  und  erwachte  die  Prof^etie  jetzt  wieder,  so  musste  sie 
von  einer  so  belebten  ausserordentlichen  Zeit  getragen  schnell,  sogar 
bis  aber  die  Spuren  des  VerfaUs  hinMis  welcher  schon  angefangen 
hatte,  nock  einmal  zu  der  Hohe  der  besten  Stücke  der  altern  Zeiten 
emporstreben.  Der  Fall  des  Chaldäerreichs  und  die  Rückkehr  des 
erlösten  Israels  weldie  Jeremja  und  Hezeqiel  von  fern  verheissen 
hatten,  sollte  sich  nun  wirklieh  erfüllen,  der  Faden  der  Prophetie 
konnte  hier  bei  so  rascher  Bestätigung  der  altern  VITeissagungen  ohne 
starlce  Unterbrechung  wieder  angeicnttpft  werden:  aber  die  wirkliche 
Nfthe  der  Zeit  wo  endlich  was  alle  frühem  Propheten  vergeblich 
ersehnt  liatten  erreichbar  schien ,  musste  eine  bis  daliin  ganz  uner« 
horte  Begeist«-ung  entzünden. 

Wenn  Indess  damals  alle  die  altem  Hoffnungen  ndt  neuer  Kraft 
wied^auflebten^  so  zeigt  sich  hierin  doch  ^ne  merkwürdige  Aus- 
nahme: so  scto  in  allen  diesen  Stücken  die  heitern  Hoffnungen  aller 
^weit  mehr  als  bei  frühem  Propheten  vorherrschen,  so  fehlt  dennoch 
überall  die  im  eifern  Sinne  so  zu  neai^nde  messianische  Hoffnung 
d.  i.  die  ttiflßittng  auf  einen  Erlöser  von  Davids  Stamme.  Allein  diese 
MiffaUende  Erscheinung  erldärt  sieli  genügend  wenn  man  bedenict 
^s  neben  der  Art  wie  man  damals  auf  Kyros  als  VölkererlOser  und 
Befreier  Israels  Mickte,  einen  aus  Israel  hervorgehenden  kriegerischen 
^Oser  und  zweiten  David  sich  zu  denken  rein  unmöglich  war; 
mmreten  aber  damals  einige  nicht  so  weit  blickende  Israeliten  gegen 
^eae  früher  unerwartete  Wendung  der  Dinge,  so  antwortete  ihnen 
^r  grosse  Prophet  B.  Jes.  0.  45  genügend,  und  beweist  an  andmi 
Stellen  59,  Id.  63,  4  dass  (auch  abgesehen  von  Kyros)  die  Rettung 
^ek  zuletzt  allein  von  Jahve  ausgehe.    Vielmehr  was  die  Hirffnung 
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m  m  vicriierai  schien,  gewans  sie  edinlMdi  wioder  wem  «n  bmI 
SfieniMriiiiig  An*  Brwarfniigeo  auf  eiaeB  dvch  dag  IMiiirat  uMiiKBo 
Mrasia«  vom  Hauae  Daviila  die  nia  g«isMfo  Sedentaad:  «d  BesÜB- 
mamg  Ismeb  ala  des  frtedliaftati  Bekeknrs  der  lieideB  deate  nolik 
WMKUgrer  und  riaifigwr  liervargeicelHi  irarde,  iwfe  B.  Job.  c.  40— 6€ 
io  nacMrfieidich  mit  friaeliffeaaheiifter  Bhmielit  uad  Imlter  ilegelstei«^ 
l^eacMeM.  Als  freiünh  die  Sfotten  KFree'  mtt  den  damattgcn  lierriiekai 
SnrMtnngen  vortbergiBi^eB  olme  aegiekii  Tiele  ateMlBre  Arftchte  sa 
traipen  mid  ala  sich  «lies  wieder  bhIv  Im  tnigea  Ckaoge  der  Bioge 
sam  Allan  mmwandte :  da  «eiifiB  wir  bei  fiagsai  BBd  BaUiaija  auch 
die  HoCBBBg  aaf  einen  dairidisehea  Meadas  aafii  nese  aieli  hervor- 
dtingea. 

Baa  aber  vemdekt  aieb  hienadi  leicM,  daas  ijamala  eine  BimUdie 
Mmge  intB  PrephcleB  fieteiieh  imnrortaeleB  kannle,  tele  avell  gewiMe 
Amueeniagen  der  liieher  gpAerigen  £(obriBeii  aoeb  gaim  tmattmiid  be- 
aeagea  B.  Jes.  4§,  1-^%.  SE,  6.  94,  14*-M.  ÜBd  mrfaiBaiif« 
wir  die  Eraeagviaae  leaer  Xeü  alller,  mo  aeigt  aieh  einmal  dass  ai 
ihnea  eiae  bedenteade  VerseWadenheit  rt  AeiditlMi  der  Auftaaiui 
and  Beimndlang  der  groasMi  ZeWi*agie  Iiovsofate,  Indem  der  etie 
Iftiophel  BMitt*  bloes  jvbelnd  nnd  traakend  die  flir  Israel  zBadelwt  vw- 
liegoBde  freadige  Beite  der  Bon  geeibetea  Grlesmig  hervoriiebl;,  4er 
andere  tteier  nad  amsIditigcHr  andi  die  rerbergenera  fiebnMdien  Isreete 
in  dieaer  Udbergmagsaeit  mit  ktliinem  IVetoaüie  an's  liolit  sieht  aii 
den  vollen  Ernst  propheiiacfaer  IIQge  nnd  BrmalBuing  iiervorkelirt 
damit  das  VMl  würdig  voriiereitet  nad  ianeriieh  gelaotert  in  4ie 
neue  Zelt  eiagcte.  Zweitens  finden  wir  daas  die  Stiamien  welche 
jetzt  laut  werdea  nicht  nur  an  sehr  veraddadenen  Ofttü  acsehaileit 
da  das  VaBc  dbmals  ae  w^  zerofreat  war  vgi.  B.  Jes.  24,  14—16, 
seadem  anoii  der  Zcü  aadi  iiaidlch  weit  van  ein9HMim>  aUitimJ 
BBd  Uer  lat  nleht  au  vevgesacB  dass  aach  aaeh  dea  gneehlselieD 
BwBÜiiBngeB  Kyres  viele  Jahre  lang  Babel  Bitiev  ede»  e^ilntiter  be- 
dnrimla  ehe  er  aar  l^atea  Belagerung  vad  fimbcsrung  hesanrAohte, 
sewie  dass,  aueh  naehdem  Kyros  die  £rla«bnlsB  a^r  EftiAdcehr  ^e- 
gabea  hätte,  deaaech  Viele  aus  Trftgheit  und  welliidwn  Rdeiniobtei 
nie  nieht  bemolaten  und  das  neoe  Jerusalem  bei  weitem  niofat  ae  schseD 
als  aaerst  gehodt  wurde  aus  selaen  TrOmmem  eialaad. 

Aber  dfuaa  sind  alle  in  dieser  üebergaagBaeit  eatstandeieii 
Mviftea  aioh  wieder  gleich,  daas  de  sieh  ab  rela  aehnftatdlensdi« 
Baaeugalsse  au  erkeqnea  |:ebQa  aad  gm-  kelnm  HMergimid  ehMS 
verftuagegangeBeB  ÜentUelwa  Kedeus  and  IHiAens  BuAseigeB.  Sa 
daa  fr«ieKa>rophfit<m  ist  eiirentUch  jedes  Bach  ja  faat  jedes  Sttdi 
HIB  illegal   darch   den   man   dm   Unter  ihm  liegieade   fffeatliete 
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Aitif  kell  des  Pnnf^ten  ia  hmideH  Zeichen  Jckur  erkeanen  kun ;  mi 
w>eh  in  Heseqiel's  Buch  ist  ein  seliMer  Theil  seines  Offentliehen 
Leinene  ma4  Wirikem  rerwebt  Nun  aber  nadidem  da«  Volk  seit 
mehreren  Jahresenden  seine  Freiheit  ginslich  vei-ieren  und  demnAeh 
4ts  Bxtt  die  Off^nttiehe  Witksanikelt  aller  Praiiheten  Israels  Iftngst 
sam  fiMiWeifon  gehraeht  halle,  kennte  eine  kitovere  oder  lingere 
läeiitiil  welahe  noeh  In  Heide  der  alten  Propheten  verfasst  wiirde, 
dofii  nieht  mehr  die  reife  Vndblt  Offentüeher  Wirksamkeit  werden 
lad  nirgends  wahre  Sparen  von  ihr  neigen;  das  Wort  war  eben 
bloss  an  die  Üshrift  gewiesen,  der  Prophet  mnsste  gleieh  Schrift« 
steiler  werden,  ftie  Schriften  gingen  ans  dem  Schosse  der  so  anf* 
fegten  boehbeiwegien  Zeit  nWar  meist  ebne  viele  Kmist  als  wahre 
fliegende  MÜter  herrer,  die  Gefahie  den  eilenden  Tiigw  In  frisehesier 
Ldendlgkeli  und  wohllhiiender  Wiime  s^hUdemd,  rein  vom  Herten 
Hdead:  aber  doch  ftbendl  nur  wie  aas  der  PrivaCstnbe,  nicht  wie 
ans  einem  Offentlicken  israelitisehen  Volksleben.  Und  wirklich  ist 
dies  ein  Haaptseichen  ssnr  Unterscheidung  aller  dieser  StQcke  von 
äeat»  det  dMeren  Propheten;  man  knnn  sie  awar  ausserdem  an 
Inmdert  Zeichen  erkennen  nnd  je  nilmr  man  sie  mit  Alteren  Stacken 
vetglelchi  deälo  mehr  Beweise  findet  mdn  dass  sie  nicht  firfther  aln 
hl  dieser  anssererdentUehen  Zeit  geschrieben  seyn  können:  allein 
seliott  dieses  ^fne  Zeichen  ist  von  der  grOssten  Bedeatu^g;  wer  die 
titsMi  Propheten  wahrhall  kennt  wird  Milen  dass  Stücke  die  sieh  in 
jeder  Weis«  aar  als  sehrifOiehe  Uebnngen  nnd  Darstellongen  geben 
Weits  In  einen  ganz  andern  Kreis  geh^'en  müssen. 

Und  gewiss  kann  wer  sich  prephetineh  enregt  fühlt  andi  dnreh 
^e  Schrift  noeh  eine  bedentende  Wii^nng  hervorbringen.  Zumal  in 
jener  Zdt  gas»  neuer  friseher  Begeisterung  und  schneller  Brregnng 
ist  es  wimdM'bar  au  sehen,  wie  sogar  die  Spraehe  nnd  Darstellung 
n^  noiüi  elnnml  n  höherem  Schwünge  erheb!  «ad  weit  lebendiger 
mj^rüfgllehe»  «sd  Inriliger  wkrd  als  wir  sie  In  Jerenya's  spitmi 
^MNskto  nnd  bei  Meaeqiel  finden.  Stellen  wie  B.  Jos.  e.  40  oder 
42,  l_4  geHoreu  an  den  Glanastellen  aUer  propheHsdiett  Literatur 
^B  Erhabenheit  der  Gedanken  nnd  entsprechender  Schönheit  des 
Ausdrucks;  Stücke  wie  B.  Jes.  21,  i  — 10.  14,  4  —  20  skid  von 
^htdichteHscSvem  HanChe  belebt  nnd  übertreffen  an  Zierlichkeit  die 
^«^M^  frühem  Brsengnisse^  sogar  dw  Strophenhau  wiird  wieder 
^Ueideter  und  fester  als  bei  Heseqiel.  Allein  vergleicht  man  alles 
telMs  laesehricbene  Msammen,  so  neigt  sich  sehr  klar,  i^m  die 
c^^HMlnen  ansgevelchneten  Stücke  doch  nnr  wie  emporstrebende  Spitsen 
oüd  Gipfel  atfs  eteKfr  weiten  Flftcbe  herrmragen;  hie  und  da  noch 
^<tt  «ifinster  Begeistemnf  hoch  eml^ng^tragen,  sinkt  die  Rede  doch 
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wieder  in  die  Breite  und  AatAvang ,  in  die  we^Üirfig  Bchil- 
U^nde  sehwer  sich  gammelnde  Art  welche  da»  Kennseidi^  der 
ganzen  späten  Zeit  ist;  man  merlLt  doch  leicht  dasa  bl^aa  schriiU 
steuernde  Propheten  wie  wir  sie  hier  haben  unendlich  wett  von  jener 
Fülle  von  Lebenserfahrungen  und  jenem  Strome  selbsl^lebter  Gedanken 
entfernt  sind  welche  wir  an  Jesiya  imd  sogar  noch  an  Jeremja  be- 
wandem.  Noch  einmal  zur  alten  prophetischen  Hohe  anstrebend  weil 
von  einer  ausserordentlichen  Zeit  getragen,  können  doch  diese  flie- 
genden Blatter  nicht  vollkommen  mehr  dem  schon  abergewal%eu 
Verfalle  der  Prophetie  widerstehen;  und  solche  Wiedwholnngen  älterer 
Aussprache  über  Israel  selbst  wie  B.  Jes.  56,  19  —  57,  11.  25, 
6 — 8.  c.  27  finden  wir  doch  auch  bei  Jeremja  und  seinen  Zeit- 
genossen noch  nicht.  Auch  dass  die  Bede  so  leieiit  in  Iftagei«  rein- 
dichterische  Stacke  Übergeht  B.  Jes.  14,  4  f.  42,  10  —  12.  c.  47.  60. 
25,  1  —  5.  12.  26,  1  —  13,  auch  27,  2  —  5  vgl.  c.  12.  23,  15  L 
weist  wie  schon  ähnlich  bei  Hezeqiel  auf  eine  Zeit  hin  wo  die  Offeut- 
llche  Rede  verstummt  war. 

Eine  besondre  Folge  dieser  eigenthamlichen  Art  aller  Stacke  ist 
die,  dass  sie  schnell  entstanden  und  wie  fliegende  BlAtter  in  die 
Welt  gesandt ,  ganz  namralos  herausgegeben  wurden'  und  so  'das 
Andenken  an  ihre  Verfasser  sich  bald  verlor.  Audi  darin  weicben 
sie  von  allen  Altem  Stacken  stark  ab.  Fragen  wir  warum  bei  den 
altem  Stacken  die  Namen  der  Propheten  als  ihrer  Verfasse  meist 
so  wohlerhalten  und  gewiss  sind:  so  ist  die  wahre  Ursache  davon 
die,  dass  damals  ein  Prophet  nur  schrieb  wenn  er  bereits  Öffentlich 
geredet  gewirkt  und  entweder  gesiegt  oder  doch  sonst  sich  namhaft 
gemacht  hatte,  sodass  sein  Buch  Erinnerang  an  sein  Leben  und 
Wirken  wurde ;  jene  Propheten  waren  allgemein  bekannt  schon  bevor 
sie  schrieben ,  fanden  auch  vielfache  Veranlassung  ihren  Namen  in 
ihre  Werke  zu  verflechten.  Wenn  nun  aber  gegen  Ende  der  Ver- 
bannung plötzlich  Propheten  aufstanden  welchen  nur  das  Schreiben 
freistand  und  die  nie  öffentlich  hatten  wirken  können :  welchen  Nameu 
hatten  sie?  wurden  ihre  Blätter  durch  ihre  unbekannten  Namen  gc- 
wichtiger?  Ein  blosser  Schriftsteller  pflegte  in  jen^  Zdten  noch  nie 
in  rein  literarischer  Absicht  seinen  Nameu  an  die  Spitze  des  B&chs 
KU  setzen ;  und  so  gewiss  wie  der  Dichter  des  B.  Job  und  die  8<^ 
vieler  Psalmen,  wie  die  Verfasser  der  geschichtlichen  Bacher  sammt^ 
lieh  ohne  ihre  Namen  schrieben  und  so  freilich  den  folgenden  Oe- 
schlechtem  auch  bald  unbekannt  wurden,  strömten  jetzt  jtiie  fliegenden 
Blätter  namenlos  in  die  damals  während  der  Zerstreuung  des  Volks 
so  weite  israelitische  Welt.  Zwar  redet  ein  Prophet  dieser  Zeit, 
wenn  es  seyn  mus3,  auch  wohl  in  der  ersten  Person  von  mch^  obgleich 
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im  vifil  ieÜMier  mU  bei  de»  iltam  Fropkflteii  nakmam^j  B.  Jw, 
21,  2  —  4.  6.  10;  45,  24.  48,  16.  57,  21.  61,  1  f.;  24,  16;  «Uein 
das  ist  mir  so  wie  wenn  ein  Dichter  im  Liede  von  sich  selbst  redet; 
seinen  Namen  aber  dabei  su  setsen  hatte  er  keine  Veranlassangr.  ^^ 

Wie  leicht  ein  solcher  Strom  immeuloser^   aber  den  Sf^&tern  des  ^ 

Ihrem  Geiste  näher  stehenden  Inhalt^  wegen  leicht  am  meisten  g e» 
ftUiger  Scdnriften  in  nicht  far  nu  femer  25eit  mit  Abgerissenen  Stocken 
älterer  Propheten  z.  B.  Jesaja^s  vericnQpft  und  vermischt  werden  lumnte, 
ist  Bd.  I  S.  57  f.  gesagt.  Indess  ergibt  sich  aus  allen  Zeichen,  dass 
B&mmtliciie  kleinere  und  grössere  Stftcke  ans  dieser  Zeit  welche  jetnt 
mit  dem  B.  Jesaja  nns  Oberlielert  sind,  nicht  im  geringsten  unter 
Jesiya's  oder  irgend  eines  firOhem  Propheten  Namen  geschrieben  seyn 
wollen,  sodass  Namen  wie  P$eudcje9aja  eu  den  unrichtigsten  gehören 
welche  unsere  Zeit  aufgebracht  hat. 

Etwas  ganz  anders  ist  es  freilich  wenn  das  Stück  B.  Jer.  50  f. 
wirklich ,  wie  der  Augenschein  lehrt,  in  Jeremja^s  Namen  gescluieben 
seyn  wiU,  obwohl  es  erst  aus  dieser  spätem  Zeit  abstammen  kann. 
Hier  haben  wir  in  der  Tliat  das  erste  Beispiel  eines  im  Nameu  eines 
Utern  Proplieteu  Israels  geschriebenen  Stückes,  und  das  ist  ein  nene^ 
gewichtiger  Beweis  wie  sehr  die  Prophetie  dieser  Zeit,  ungeachtet 
sie  sich  noch  eben  so  herrlich  wiedererhoben  hatte ^  doch  schon  von 
der  Kraft  der  altern  Propheten  sich  abhfiugig  fühlte  und  wie  wenig 
auch  dies  letzte  edle  Ringen  des  altprophetischen  Geistes  noch  dauernd 
dem  eiureissenden  Verfalle  widerstehen  konnte.  Aehnlich  ist  das 
kleine  Stück  B.  Jos.  c.  34  f.  zwar  keineswegs  in  Jesiya's  Namen 
geschrieben,  aber  doch  vielen  Zeichen  nach  von  vom  an  nur  wie  eine 
schriftliche  Uebung  und  Nachahmung  jesajanischer  Bilder  und  Worte 
einem  grossem  Stücke  Jesaja's  angehängt. 


i  ONfiENANNTER. 

B.  Jes.  21 9  1—10. 

Dies  klohic  Stück  ist  allen  Spuren  nach  das  früheste;  es  ver- 
kündet den  nahen  Stum  Babels  und  damit  Israels  Erlösung  nach  der 
&Uerfrlschesten  Empfindung  als  eine  der  Masse  noch  ganz  unbekannte 
Neuigkeit  von  oben,  wovon  der  Prophet  selbst,  da  er  sie  kaum  im 
Geiste  aufgefasst  hat,  als  Mensch  noch  ganz  wie  hingerissen  ist. 
Denn  obwohl  der  Sturz  Babels  zuletzt  Israels  Erlösung  bringen  muss, 
Bo  lebt  doch  der  Prophet  und  mit  ihm  viele  seines  Volks  in  Babel 
ftls  seiner  zweiten,  Vaterstadt,  deren  Wohl  und  Wehe  er  mitempfindet : 


gf4  ™*  *•  ^  «liMmAtir.  '^B.J^a.Uy  1—3. 

Ml^hl  alM  Md  Bntoeteen  M  diu  nidisie  GMbl  wmm  er  bda 
Attl«kil£0ii  an  den  im  tfelste  ali  gewiss  g^eacbäsetett  git>s#eii  Stiirs 
rt^dltlu^M  wird  v.  1  —  5.  Dooii  dieiM  menscUiehe  GefOhl  flmse  btid 
der  iMMimi  ««wiüsli^  wddi^B  dmm  dweh  Kyro»  Babel  wt  daoAt 
'^  Meh  ffie  dotneii  luitergelteii ;  md  wie  der  Prophet  dM  Von   seiner 

iMdieB  Wmtte  Ms  iror  alea  andern  Menü  im  iSeisle  enrtdiMlet  M, 
0«  «NM  ^  es  nrni  kuft  seinen  vk^gedrOeictefti  VoUugeMNHnt  HMideft 
'  ^.  6--  iO.  00  irlsdi  wie  diese  OeAlhle  «lad^  tot  umbk  Ale  SpnH^ 
kl  den  2  8<rephen  ven  den  FMIgeln  ebdnerregter  boher  Beircisteran^ 
twd  sdtflner  LeMicftfikeit  getragtn^  Iresonders  trelleBd  M  d«s  «elUsae 
wd  nir««nde  weites-  mit  so  mprtntlitiiei'  Kraft  dvdiirenrte  Bfid 
der  «weN«n  0fer.  r.  #-^.9. 

1, 

1  Wie  Stirme  dsrcb  den  Süden  blnreiid»  |  konnU's  tm  dei 

WMe  dem  teGlillmreil  Lande.  [|  Ein  ickwlri*e8  GesicM  ist  te^  ge- 
lüfsldet:  „der  Riuber  raubt  und  der  Teilvfister  rtrWfMitH:  )  httärA 
'Aelam  bedi^Age  Medien  t  alle  die  Seufzer  stille  icb!**  || —  Darob 
sind  meine  Hüften  yoU  £rziUems,  Qualen  ergreifen  mich  gleich  der 
GehShrenden»  |  au  bestürzt  bin  ich  um  zu  hören,  zu  ersehreckt  um 


■  i*i 


U  Davyf  hart  «an  m  |(ftM  ¥0A  ftrae  her  dvreh  die  aüdöStichB  Wiste  [rei 
we  4ie  *Ait\imikei  lu  Z  kMaumeu  DtiaMn]  wie  fittaraf»«iiih«rlUHrea»  desto  wsefar«- 
ftkander  Je  «ehr  Jade  Waste  sehen  an  sieb  eia  Laad  dea  Grauem»  iat-  (TfL  13, 
20  —  22^  30 9  6.  Dt.  1,  19)  y.  1:  und  was  bedeutet  Jenes  ibme  Stfinaen  in  dem 
£ ranenvollen  Lande  ?  Der  Prophet  weiss  es :  darch  ein  Gesiebt  ist  ihm  Ton  oJ^et 
her  yerkfindety  dass  Jahve,  da  der  Ranbcr  und  Verwflster  [d.  i.  der  Chaldäer] 
Boeh  immeribrt  raubt  und  verwAstet  also  sieh  unverkess^rliob  %neigt  hat,  nun  um 
alle  die  Sentker  der  von  diesen  Räubern  UnterdrAekten  endlich  nn.  stillen ,  die 
'Aelamaer  und  Meder  herauf  fegen  Babel  aaüotea  hat$  aber  freilieh  ist  der  Inhalt 
dieses  Gesichtes  aun&chst  s^twsr,  mit  ernsien  fireifnissen  drohend,  weil  blitige 
2erstdruBf  Babels  weissagend  unter  dessen  Bürgern  doch  jetit  die  Verbannten  sind 
▼«  2 :  daran  aberaMuint  den  Prafhetea  nach  asaftehnt  das  sehraefceade  V«q^ffihl 
der  kanwienden  Leiden  der  Betagenuig  and  lEersl&raaC  Babels  als  dtor  awmlen  Vater- 
stadt Israels,  seinen  firehen  Abend,  die  heutige  und  du«  tl^Uehe  2eitlMier  Bube 
und  Masse,  fühlt  er  nun  plötnlich  in  eine  iSeit  von  Beben  und  Schrecken  iterwandeli 
daUeberfiül  undBrobernng  gewöhnlich  Nachts  versucht  wurde,  und  da  der  Prophet 
JEu  deutlich  ahnet  dass  auch  das  schwelgerische  sorglose  Babel  in  einer  Nacht 
fklTen  werde,  dass  also,  wahrend  die  Grossen  Babels  das  Mahl  rüsten  nach  dei 
Sternen  sehen  oB  keihe  Geikhr  nahe  und  [wefl  die  Stemdedtere!  sie  h^dth'wendig 
beMgiea  nniss]    dann  Serglos  d^ln  Sehwefjgca  Mtk  ifberltisseai  pl'M^ch  der 


m  Mlkemi\\m$  ■•>»i«wluH  ttiemüefs»  m SratopT  hat  iritt*  hmtfalU 
lert,  I  4W  DMMMnng  ueiDer  Liwt  kit  er  nk  In  Beben  ramm^ 
delt:  tl  -^  iroU  i«fteA  ann  dea  Tisdi  ^yttet  naeh  de«  ftlernea  IsM  5 
IrwU  *i-  I  ^auf  ihr  Tfhrtten  Baibd  den  SchUd  \**  j| 

2. 

Denn  so  sagte  su  mir  der  Herr:  „geh  stelle  den  Spiher  auf, 
der  was  er  sehen  wird  melde ;  Ij  und  aiebt  er  einen  Zug  von  Rossen 
paarweise,  einen  Zug  yon  Eseln  einen  Zug  fou  Kamelen,  |  dann  horche 
er  horchend  wohl  aufhorchend  !**  |[  Da  rief  er  ein  Löwe  „auf  der  Warte 
o  Herr  stehe  Ich  beständig  am  Tage,  und  auf  meiner  Hut  bleibe  ich  alle 


Sclilaehtnif  im  Ihr  n&ohtiiolies  Gelage  IMlen  werde!  ▼.  3  —  5  vgl.  5,  11.  Dm 
sonst  lAdhi  weiter  ▼orkommeiiAe  r'^&S  ▼•  ^  bedeatet  am  wahrscTieinlichsten  das 
Horoskop  5  die  ErwUlmtnig  der  Sterndenterei  ist  echlbabylonisoh  vgl.  47,  1$, 
passt  in  diesen  Zasammenhang  vortrefflich,  and  macht  endlich  einen  schönen 
Qegnnfnl»  jm  de«  v.  €  *-  9  «1  htnehraftenden  bessern  Sehnnen  im  4ie  Hlhn. 
V.  t  «i^gi  vnUk)snMMa  rai)J9|l  Mch  g.  37«  sn  verstehen  $  nnil  es  ist  wnhl  m 
beacht#a  dMs  dns  erste  Glied  iss  Orakels  in  dieseti  V.  «km  dritten  entspraeksn 


fi»  IMsk  4»  die  sffttt  MeldMi g  des  Orakels  v«  2  in  knrz  ist,  tto  keiirt  Weiter 
die  Frnfs  wisder «  wis  wird  der  Bdnferer  Babels  kemmenf  wii4  ee  nnek  wirkttek 
&Uwy  «nd  wie  wird  es  lallen  f  Ueber  «Hes  dies  weise  der  i^myhot  sehen  eishtre 
Aeflkimfl  vwi  eben:  hier  int  ein  Spiker  Aer  besser  eaf  den  Hlmmrf  eehtet  «ad 
Uirer  4m  kimmKnidw  klimme  venunmt  nie  «üe  die  Aetrok^n  Batol».  Im  Pre« 
pMe^  eelhnt  isl^  wenn  m^n  es  ee  kMireekteBwitt,  fleephenme&ne  doppelte  tPmeeai 
die  des  %ehMf  (MI  ü^^:^)  mildem  Aogeimek  oben,  and  die  im  0pneherey4em 
lh«iMcil  iener  fvle^t  <Btoneo  mnss  i  es  gibt  aber  Weites  we  es  wiehtifMr  wM  dmee 
l>evieleeilie  ii#l  im  «nkMcheMen»  Vm^  m  stcOte  nnek  dieser  Pieykit  eeineft 
Späher  liH«et  sehen  ntek  fdttl.  A«ftve«e  mS  die  WMe,  nm  ieieeig  iMd  ei 
myet  <«  ly&ht»  nM  49m  üfeiMiete  s«  amMen^  womi  er  aber  einen 
Kriegenng  von  weUgeerdieeten  Remtern  sowie  vo«  Seete  «ed  Kemeleii  (wemn  die 
Perser  «rk«nntlieky  HwM*  i;  ^)  erspehete,  denn  beeemders  eaftorksem  $m 
borehen  was  dtibei  vorgehe»  werde  v.  9  t  (Aass  üebele  Sbnra  nwr  ven  MeAem 
kommen  ki^iMie,  Mte  der  Propket  langet  erbannt,  nnd  demnaeh  seh»  epihendii 
AvgOA  besonder«  anf  ek  genehtet.)  Lange  «wer  etnnd  wni  der  Speher  mnsonst 
wie  es  eekien  ft«f  »eimr  besehverUcken  hphen  Warte,  «id  ecke«  klegte  er 
leet  wie  ein  Lewe  eMUine«d  nmi  senAend  C^^  13)  nem  Heiw  wie  vergebWek 
er  stete  nnecieidet  spähe  «itd  deck  neeh  immer  nickt  eehe  «ee  er  eeken  eeHte 
V.  %i  aje  i\m  eben  de  pl#tiliak  4er  seltsame  Knegssng  in  4er  Feme  emekhtig 
wirde  weranf  sc  mm.  vermw  <«iAnerkeen  temaehft  war,  nnd  er  die  Werte  die 
tr  dabei  aber  dM  gettl.  JSeel  dieses  JKof  es  vom  Himmel  horte  leat  i»  creeeer 
Srregnng  aiudef,  n&mliok  de«»  «nn  Babel  eehmi  ee  g«k  wie  geMe«  «ndi.  wee 


8M  HL  B.  1.  UsfeiiBiler.  —  B.  Im«  21»  •-«^lO. 

die  Naehte  !<<  ||  —  Dodi  siehe  da  lam  ein  Zog  yod  Mmnen,  von  Roesen 
paarweise  — ,  |  und  er  yersetste  md  sprach  ^GeMlen  gefallen  ist 
Babel,  nnd  all  seine  Gdtxenbilder  hat  er  sor  Erde  zermalmt!''  ||  — 
10  O  du  mein  Dreschboden  nnd  du  Sohn  meiner  Tenne :  |  was  ich  von 
Jahve  der  Heere  Israels  Gotte  hörte  hab  ich  euch  gemeldet.  || 


Derselbe  Ungenannte* 

B.  Jes.  13,  2  —  14;  23. 

Wir  finden  hier  eine  neue  Weissai^i^  des  nahen  Falles  Babels, 
zuerst  c.  13  im  Allgemeinen  ohne  Rttcksicht  auf  Israel  g^esprochen, 
dann  e.  14  zwar  mit  dieser  Racksicht  aber  nur  um  sofort  ein  ganz 
dichterisch  gehaltenes  Trauer-  und  Spottlied  auf  den  (hoffentlich  bald) 
gefallenen  König:  Babels  anzuknüpfen,  ein  dichterisch  sehr  vollendetes 


noch  wichtiger,  der  Bieger  (Cyros)  eOe  «eine  Qötsenbilder  sersohmettert  habe, 
mn  goten  VonoioheB  Ar  die  welche  vor  diesen  Bildern  stets  Widerwillen 
hntten,  sowie  nm  Beweise  dass  Jahve  ihn  sandte  I  v.  9.  Wenn  aber  dies  der 
n&here  Inhalt  der  Botschaft  ist  die  der  Prophet  von  seinem  Spi|ier  und  durch  diesen 
von  Jahve  in  melden  hat,  so  mag  er  ein  solches  im  lotsten  Ausgange  dennoch 
Bothwendig  erfrenliehes  Orakel  nun  ohne  jenen  -  ersten  S(chreck  mit  froher  Zu- 
▼ersieht  seinem  sehen  in  lange  von  Babel  schmählich  nnterdrSekten  Vaterlaade 
(fleichsam  dem  Dreschboden  worauf  Me  Chald&er  isMuer  schlugen  Mich.  4,  12  f. 
Jer.  51,  33)  und  Volke  (also  gleidisam,  um  das  Bild  forlsufthren,  dem  Sohne 
dieser  Tenne,  der  auf  ihr  Uegt  su  ihr  gehSrt  wie  das  Getreide  lu  seiner  Tenne) 
veikfindigen !  v.  10.  Israel  als  Land  und  als  Volk  ist  also  besonders  bei  Jenem 
€teseufce  über  die  Tyrannen  su  verstehen  das  nun  gestillt  werden  soll  v.  2. 
Da  die  Rede  v.  9  selbst  so  eiUg  und  fliegend  wird  wie  es  der  Zusammenhang 
des  Bildes  verlangt  (denn  hier  kommt  attes  l&ngst  ersehnte  nun  plStmlieh  fiber- 
rasdiend  nusammen,  wfthrond  v.  8  umgekehrt  mit  schdner  Wfrkung  das  vorauf- 
gegaagene  bis  cum  Uebordruss  lange  vergebliche  Warten  malt):  so  versteht 
sich  leicht,  dass  hinter  tS'^tD^C  1!t2'&  das  Weitere  ausgelassen  ist  was  man 
•ach  V.  7  von  selbst  erwartet,  und  dass  mit  ^^SK*^  yp^  gleich  dem  Sp&her  in 
den  Mund  gelegt  wird  was  er  nach  v.  7  erst  von  Jahve  erhorchen  sollte. 

Aus  der  Bchilderung  des  Einselnen  erhellt  also  zwar  sicher,  dass  der 
Prophet  schon  von  Kyros  wusste  wie  er  in  der  Geschichte  sich  zeigte:  allein 
daraus  dass  Babel  wirklich  sodann  in  einer  Nacht  wahrend  des  babylonischen 
Festes  erobert  wurde  (Dan.  5),  folgt  keineswegs  dass  dies  Stfick  erst  nach 
der  Broberung  geschrieben  seyn  kann ;  denn  welches  im  Allgemeinen  der  Unter- 
gang Babels  seyn  wirde,  konnte  der  Prophet  bei  einiger  Kenntniss  der  in  Babel 
herrschenden  Sorglosigkeit  und  Schwelgerei  von  selbst  vorausahnen,  nnd  das 
Stttck  enthalt  in  der  That  nur  diese  allgemeine  aber  wahre  Ahnung. 


BL  1.  1.  IhiteiiiBBier.  «^  1.  Jü«  18,  t--4«  39t 

lied  wdckea  sidi  jedoch  in  der  letzten  Str.  wieder  00  sttr  prophe- 
tlsclieii  Höhe  erhebt,  dMs  man  am  Ende  doch  vom  prophetischen 
Au0fan|;e  aus  welter  nichts  vermlsst  Freilich  gibt  sich  Im  Grossen 
dies  Lied,  dem  Hez.  32  schon  zum  Vorbilde  dient,  von  schrift- 
stellerischer Seite  als  der  Haupttheil  des  Ganzen;  bei  c.  13  schwebt 
dem  Verf.  Joel  und  Ssefanja  vor.  Die  dichterische  Lcichtig^iceit  der 
Worte  Mlder  und  Gedanken  stimmen  so  staric  mit  denen  des  vorigen 
Stückes  afoerein,  dass  man  denselben  Verfiuiser  hier  zu  vermnUien 
ein  Recht  hat.  Der  Unterschied  ausser  ^der  verschiedenen  Anlage 
ist  zwischen  beiden  nur  der,  dass  dies  Stock  mhifer  erschöpfender 
und  ausifthrllcher  gehalten  Ist:  diese  Abweichung  ist  aber  genug 
verständlich  wenn  man  (was  ohne  Schwierigkeit  möglich  ist)  eine 
etwas  spatere  Abfassung  dieses  langem  Stückes  annimmt,  als  die 
Ereignisse  sich  n&her  entwicketten  Babel  aber  noch  nicht  geialleii 
war.  Dagegen  scheint  dies  Stück  seinerseits  etwas  früher  geschrieben 
zu  seyn  als  das  eines  ganz  andern  Veriassers  B.  Jes.  c.  40  —  66: 
13,  14  klingt  zwar  so  wie  47,  15  jedoch  kann  jenes  das  Vorbild 
seyn,  zumal  dieser  Prophet  in  Babel  deutlich  vielmehr  Nah.  3,  18 
dabei  vor  Augen  hatte;  und  die  starkem  Ausdrücke  49,  22  f.  60; 
9  f.  61,  5  f.  Idingen  weniger  ursprünglich  als  der  elnfisehere  14,  1  f. 
Man  würde  hienadi  annehme  müssen,  dass  der  Verfasser  des  fei« 
gendcn  grossen  Stückes  c.  40  —  66  diese  kleinern  von  Babel  selbst 
ausgegangenen  bereits  iuinnte,  und  dass  er  solche  etwas  früher  ge- 
schriebene Stücke  kannte  sehen  wir  ausserdem  Idar  aus  seinen  eignen 
Ausdrücken  40 ,  3  —  8.  52 ,  8. 

i.    Die  GetcÜMheit  de$  Fallet  BaheU.    18,  2—21. 

1. 

Auf  iLahlem  Berge  hebt  ein  Banner ,  laut  rufet  ihnen  zu »  |  11,3 
schwenket  die  Hand  dass  sie  zu  der  Machthaber  Tbüren  kommen !  || 
„ich  habe  meinen  Geweiheten  Auftrag  gegeben,  |  auch  gerufen  meine 
Helden  zu  meiner  Strafe»  meine  Stolzfrohlockenden!**  ||  Horch  ein 
Lärmen  in  den  Bergen,  als  se/s  ein  grosses  Volk!  |  horch  das 
Rauschen  von  Reichen  versammelter  Völker :  Jahve  der  Heere  mustert 


1.  C.  13.  Dm  lOlgemeiiie  Orakel  gegen  Babel  weist  in  der  ersten  Str. 
▼.2  —  8  Mif  di#  nahe  Ankunft  von  Streitern  Jahve's  hin,  hebt  dann  in  der 
2ten  V.  9  — 16  die  Mcktignng  der  flbermfltfaigen  Sflnder  and  Gewalthaber  der 
Brde  als  den  Eweek  dieser  grossen  Weltbewegang  henror,  einer  ersehtttlemden 
Bewegaag  in  welker  Jahve  selbst  als  Woltrichter  sa  kommen  seheint,  und. 


9  dM.  Kriegikeer ;  H flte  koMiurai  fom  knütM  Lapdt,  tmh  teie  des 
HMMto,  I  Jahfe  mM  den  W^riuMVgM  »elM«^  Iifpriiiimes,  die  gaste 
Erde  zu  Terdfrften.  f|  —  Jammert  denn  nahe  Ist  Jahve's  Tag,  \  wie 
Gewalt  Yom  Gewaltigen  kommf s !  ||  Darob  erschlaffen  alle  Hände ,  [ 
und  jiedea  M^pacheober«  xerflieaat;  |J,  sie  eracbrecken,  Qualen  und 
W«Imd  iMaend»  gleaeb  ißä  Gababravdan  aitteiBd,  |  moer  im,  asA« 
aMtannend ,  Flammen-lirtlili  iai  üur  AntHiK*  || 

2. 

Siebe  Jahve's  Tag  kommt»  grausamer  Art  mit  Wutb  und  Zornes- 
glut,  I  die  Erde  %u  Tiunmie«»  au  macbea,  mA  die  S&i|dwr  aua  ibr 
10  IM  tnaichlon.  ||  Dean  dte  IKauaeb  Stave  «ad  acine  Ononea  laasea 
ihr  LieM  bhM  sfraMea ;  |  veHhwterf  ist  fBe  Semre  bei  ibrem  Anf- 
gange ,  Jmä  der  Mond  ISsst  sein  licM  nicht  scheinen :  [}  ich  suche 
am  Erdkreise  das  ftose  heim,,  und  an  den  Ungerechten  Qire  Schuld,  [ 
ick  stiUe  disr  Uel)6xauithig|ea  Stolz»  und  der  Gewaltigen  HK^chmsth 
heage  idh  II  aaMbe  Lei^o  aeUnufir  ala  ftkiaa  Gold^»  |  and  Meaachea 
ala  Ofir's  Sekilic.  f^—  Barob  lasse  iaii  die  Hfnnel  efzfttem,  nad 
dte  Btde  Tt>n  ihrem  Orte  aullsprmgen,  |  bei  dem  Grimme  Jahre's 
der  Heere,  und  am  Tage  seiner  Zornesglut:  [|  und  wie  verscheuchte 
Gazellen,  wie  Schafe  yon  niemand  gesaaunelt  l  wenden  sie  dann 
jeder  zu  seinem  Volke  sich  wenden,   und  jeder  zu   semem  Lande 


1>e8ehre]bt  erst  in  der  3teB  t.  17  —  22  die  niehts  TeraohoBeDdea  wiMeB  Meder 
B&her  ftls  die  v.  2  Mose  angedeateten  Werkienge  in  Jahve's  xioktigeBder  Hiwd, 
weMe  Haftel  g&nilfeh  terfftören  wtfrdeB.  Da  Jalrre  seftst  die««'  stokeB- Aieger 
al9  «iiw^  aar  Aiiaafauaii  aeiaev  aftrafti  gtmeikMem  BMdtB  ktatelit  haki^  Maai 
es  gleich  anfiuigS;^  so  mfe  und' locke  nkan  sie  auf  jede  Weise  herliei  ¥.  2  f. 
(nach  5,  26.  lob  21  ^^  ^8.  Ssef.  3,  11)  5  und  wirklich  hört  man  schon  von  Ibrn 
das  Raaschen  des  tob  Jahve  angefahrten,  Jahve'n  ats  Werkseog  seraer  Strafe 
dKaaeBden  grossen  Wdlkerlweres  r,  i  t  Ba  mag  bmii  JasmerBi  daan  JMsnfB 
gcqasec  aUgemeinjpr  Gerieblstag  lafc  nahe  ▼.  6  (ans  Joel  1,  15)^  deshalb  eben 
ergreift  alle  farchtsame  Matblosigkeit  and  das  tiefete  Entsetien  Tor  der  nahenden 
Btraft  T.  7  f.  Das  Fimnmenffesiehi  ▼.  8  ist  eine  Dolmetsehang  des  altes  Abs- 
dtaekfl  Jori  2,  6;  sawie  flbteiM«pt  «taedk  «MidLe  ftheMll;  imk  e.  Z  roraohwebt. 
^  Jb  ia  aller  FareiiihBVJtsit  aar  .fcurtHii^  itm  Wktem  luifaüi  JbIibs'b  Vag 
^  9:  dar  Ittsnaal  adbafe  adMint  aiak  aas  Tefliaste»  m  aoBe«  (aaahJaeLS,  10) 
am  antee  gevidAigen  VeihaecBBapn  tfa  aiaah%m  AtalatB  daa  Kala  aa  a«^ 
■lihtep  V.  ia^i2^;  dift  gaaaa  WaH  wM  i»  diaam  iSkimm  dta  ei«aakaa» 


m.  B.  1.  ^ff«Mwi«r-  -  I.  Jh«.  1^  11-42. 14, 1.         3M 

ia(|«fiifffAe  IltU  dfrfib's  Sqbwf i%  ll  und  ihr«  Sia^fo  wevdan  fot 
ihr«q  Aqgw  «er^cbm^ltert»  |  HH^  Www  gepUndert  wd  ibr«  Weib»r 

g6««l|ä9df  t-  U 

3. 

Sieh  ich  erwecke  wider  sie  die  Afeder»  |  wekhe  Sttb^  nicM 
achteD,  und  ao  Golde  kein  Gefallen  haben:  ||  und  Bogen  werden 
Kinder  serachmettem ,  *  der  Leibeafmcht  werden  sie  sich  nicht  er- 
barmen, I  der  Söhne  wird  ihr  Auge  nicht  schonen»  ||  und  Babel  die 
Zierde  der  Reiche ,  der  stolze  Schmuck  der  Chaldaer  j  wird  wie 
einst  Gott  Sodom  und  Gomorrha  umkehrte.  ||  Nie  mehr  wird  es  90 
bleiben,  noch  in  allen  Zeiten  blühen,  j  noch  wird  dort  ein  Araber 
zelten,  noch  werden  Hirten  dort  Lager  machen:  ||  es  lagern  dort 
dann  Wüstenthiere ,  und  ihre  Häuser  fQUea  Marder »  |  e;^  wohnen 
dort  Strausse,  und  Satjrrn  taqzen  dort,  ||  wilde  Katzen  singen  in 
seinen  Hochbauten,  und  Schakaln  in  den  Palästen  der  Wollust :  j  und 
nahe  der  Erfüllung  ist  ihre  Zeit,  und  ihre  Tage  werden  sich  nicht 
verziehen.  || 

P$9p  e.rbarmeii  urird  sich^  Jab^e  4a^b's ,  und  noch  wählen  a,  i 
Itiatf  mA  iknea  #if  ihfMi  Landh  Rnh»  gtben,  j  sodass  die  fcemA*. 
^ge  sich  ihnen  Terjrflicfaten,  und  sich  an  braelsHaus  schliessen;  || 


\ 


^Qchtilen  aaiij^e^^naQneB  Jahve  ersohuttort,  damit  die  (in  Babel)  aua  s«  vielen 
unterjochten  Völkern  Easammenlebenden  Millionen  in  eiU|;er  Flaeht  seratrtnt 
Verden  unter  dem  nnf^estörten  Lauft  des  rohen  Krieges  T,  13  — 16.  Aach  der 
Anfitng  Ton  v.  13  vgl.  14,  16  ist  aus  Joel  2,  IQ  «,  —  Um  alles  ^it  einem 
^orte  EU  sagen :  der  M eder  wilde  nnerbittUche  Zerstörungslust  wird  walten  um 
B^bel  80  nu  zerstören  wie  einst  Sodom  von  Elohim  gezüchtigt  ward  v.  17  —  19 
(n&eh  Arnos  4,  11)  3  wo  jetzt  der  Lärm  des  üppigsten  Lebens  in  stolzen  Palästen 
srscl)allt,  wird  bald  nicht  einmal  ein  Nomade  Zelt  oder  Hürde  aufschlagen  son- 
dern nnr  die  granenvollen  gespensterhaften  Wfistenthiere  werden  dort  hausen 
ii^rea  4nheimlichen  Gesang  anstimmend  v.  20  —  22.  Die  LXX  finden  in  v.  21 
i>icbt  anpassend  wenn  der  volU^  Sinn  her^nstreten  sollte  douß6fKn  Apoo.  18  ^  2. 
^?  15.  Mat,  12,  43.  hrr  »der  vielmehr  nach  andern  Hdschr.  bjjj  steht  als  ^i(. 
^^  ^C^I  %  ^  mit  Ausfall  des  nicht  mehr  gehörten  ^. 

^,    14^  1  _  23.    Dift  entferntere  Urs^he  dieser  Welterschfittei^inf  ist  be). 


es  nefafnali  sie  Heiden  und  bringeii  sie  zu  ihrem  Orte,  und  die 
vom  Hanse  Israel  eignen  sie  auf  Jahve's  Lende  sich  %n  Dienern 
und  Mägden  an ,  |  sodass  sie  Sclarenlührer  werden  ihrer  Sclaven- 
führer»  and  über  ihre  Zwingherrn  herrschen.  ||  Wann  dir  aber  Jahve 
von  deiner  Mühe  und  deiner  Unruhe  Ruhe  gibt,  |  und  tod  dem 
schweren  Dienste  den  man  dir  auferlegt:  f|  dann  bebst  dn/ dieses 
Spruchlied  auf  Babels  König  an  und  sagst : 

1. 

0  wie  ist  nun  der  Zwingherr  still,  still  die  herrische  Wuthl 
Gebrochen  hat  Jahve  der  Frevler  Stab,  das  Scepter  der  Tyrannen, 
Der  Völker  mit  Ingrimm  schlug  —  sie  unablässig  schlagend, 
Das  Welten  mit  Zorn  niederdrückte  —  sie  unaufhörlich  drückend. 
Nun  ruht  nun  rastet  die  ganze  Erde,  man  bricht  in  Jubel  aus; 
Auch  die  Cypressen  freuen  sich  um  dich,  die  Cedern  Libanons: 
—  „seit  du  nun  liegst  wird  kein  Zerstörer  auf  zu  uns  steigen !'' 


Jahve  die  Gnade  för  sein  Volk,  welches  noch  einmal  im  h.  Lande  Rohe  finden 
soll  von  den  schweren  Leiden  der  Selaverei  die  es  nan  erduldet  hat^  Ruhe  in- 
dem Heiden,  seine  bisherigen  Zwingherrn,  unter  den  grossen  Welterschütte- 
rungen  verwundert  über  Israels'  Brldsung  und  so  in  seiner  Religion  etwas 
Höheres  ahnend  sich  vielmehr  an  die  Gemeine  drängen  und  anschliessen  werden, 
aus  dem  Exile  sie  als  Sieger  mit  AufWande  ihrer  eignen  Kräfte  zurückbegleitend 
und  dam  im  h.  Lande  steh  ihnen  su  Clientnn  d^rbietmd  (eine  UmwandHung  des 
bisherigen  Verhiiltnisses .  welche  nur  in  der  Gerechtigkeit  gegrSndet  scheint) 
V.  1  f.  In  der  friedlichen  Ruhe  dann  aufs  neue  um  das  h.  Land  versammelt 
werden  die  Erlösten,  nachdem  der  König  Babels  gefallen  seyn  wird,  ein  l^raner- 
lied  C^sl*  *V^  ^^  ^^^  Spitze  der  Isten  und  3ten  Str.  v.  4.  12)  auf  ihn  singen 
welches  aber  durch  die  stolze  Harte  dieses  Tyrannen  von  selbst  zum  bittern 
Spottliede  umschlägt  v.  3  f.  Nach  diesem  deutlichen  Zusammenhange  von  v.  3 
mit  V.  1   ist  auch  richtiger  drt'^pijl  zu  lesen. 

Von  den  5  Strophen  dieses  Liedes  hebt  nun  auch  die  erste  v.  4  —  8  gani 
angemessen  zunächst  nur  die  wohlthu ende  Ruhe  hervor  welche  nach  dem  Sterze 
eines  solchen  Völker -Unterdrückers  und  nach  dem  Aufhören  der  langen  grini' 
migen  Bedrängung  die  ganze  Erde  erfreut,  woran  sogar  Libanons  Cedern  theil' 
nehmen  von  der  Furcht  eines  auch  ihren  hohen  heiligen  Wald  nicht  verscho- 
nenden Wuthrichs  befreit,  nach  37,  24.  V.  4  ist  nnn^!^  zn  lesen,  auch  nach 
3,^55  V.  6  n'5*lV  tar  t|1^tt,  wie  noch  die  LXX  vor  Augen  hatten.  —  Aber 
auch  wenn  man  von  der  Er4e  2)  v.  9  —  11  in  die  Unterwelt  hinabsieht  wohin 
der  gefiUlene  Fürst  nun  sinkt,  so  eröffnet  sich  da  kein  besseres  Schauspiel  iur 
ihn:  wohl  iLommt  er  da  (wie  jeder  Todte  su  seines  Gleichen  Hes.  32,  21  ff) 


HI.  1.  1.  ÜBCtnuuiter.  —  B.  Je«.  14,  8-^18.  4Q1 

Die  Hölle  unterhalb  sittert  nm  dich  —  entgegen  deiner  Ankunft» 
regt  um  dich  die  Schatten  auf  —  alle  Yormänner  der  Erde» 
stört  von  ihren  Stühlen  auf  —  alle  Völker-Könige; 
die  alle  werden  versetsen  und  werden  su  dir  sagen:  it 

„auch  da  bist  wie  wir  welkgemacht»  bist  uns  gleichgeworden  \"^ 
Gestörzt  in  die  Hölle  ist  deine  Pracht,  deiner  Harfen  Rauschen; 
untergebettet  ist  dir  Moder,  und  dein  Deckmantel  ist  Gewürm, 

» 

•     3. 

0  wie  bist  vom  Himmel  gefallen,  du  Lichtstem  Sohn  des  Morgenroths, 

bist  niedergeschlagen  cur  Erde  —  du  der  Völker  niederstreckte. 

Da  du  doch  im  Herzen  sprachest  „zum  Himmel  will  ich  steigen , 

über  Gottes  Sterne  hinaus  will  ich  meinen  Stuhl  erheben 

und  im  Berge  aller  Götter  thronen ,  im  aussersten  Norden , 

will  über  die  Wolkenhöhen  steigen,  mich  dem  Höchsten  gleichstellen  1*^ 

Nein  zur  Hölle  wirst  du  gestürzt,  in  die  äusserste  Tiefe!  '        is 

4. 

Die  dich  sehen  werden  auf  dich  stieren  werden  auf  dich  merken : 
„ist  dies  der  Mann  der  die  Erde  durchzitterte  der  die  Reiche 

durchbebte , 
der  den  Erdkreis  wie  zur  Wüste  machte  und  seine  Städte  zerstörte, 
der  seine  Ge&ngenen  nicht  liess  nach  Haus?^ 


in  di^  Nabe  der  Mher  verbliehenen  Fflrsten  der  Erde,  aber  die  bewillkommiien 
ihn  nicht  freundlich,  sondern  mit  nnipewöhnlicher  Bewegan^;  wie  fiber  die  An- 
kauft eines  solchen  Tyrannen  erschreckt  fahren  selbst  die  sonst  so  stillen 
Schatten  auf,  höhnend  ihm  entgegenmibnd  nun  sey  Ja  anch  er  der  sich  so  hoch 
and  unsterblich  dankte  eben  so  welk  und  todt  wie  sie  geworden ;  gewiss ,  mit 
*tter  seiner  stolzen  Pracht  nnd  Freudesacht  (5,  12)  sinkt  er  dahin  wo  Warmer 
statt  Seide  sein  Unter-  und  Oberbett  werden!  v.  11  wie  23,  'l8.  66,  24.  — 
Denn  3)  y.  12  —  15  wohl  dachte  der  Vermessene  noch  über  alle  Sterne  hinaus 
fliegend  den  h.  Gotterberg  selbst  einnunehmen  und  wie  der  Höchste  su  thronen: 
^Iter  0  weh!  wie  tief  in  die  tiefete  Hölle  ist  nun  der  glänzende  Stern  vom 
Himmel  gefiülen,  das  hohe  Scepter  welches  ganze  Völker  todt  niederstreckte 
selbst  zur  Erde  wie  eine  umgehauene  Ceder  niedergeschlagen!  ygl.  10,  13. 
Hez.  31,  3  ff.  Für  b)?*^??  welches  nach  diesen  Pnncten  wahrscheinlich  imferaU 
seyn  soll,  ist  bb^^  su  lesen,  LXX  901090^0«.  —  Zu  alle  dem  kommt  4)  t.  16 
^oph.  A.  B,  IL  26 
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Alle  die  Völker-Könige  sämmtlicfa  —  ruhen  in  Ehren  jeder  in  seinem 

Häufte: 

Du  aber  bist  aus  deinem  Grabe  geworfen  —  wie  ein  verabscheutes 

Reis , 

von  Ermordeten  Schwertdurchbohrten  bekleidet  —  wie  ein  zer- 
tretenes Aas! 

5. 

»       Die  in  die  Steine  der  Gruft  fahren  —  mit  d^nen  wirst  du  im  Be- 

grftniss  nicht  vereint, 
weil  du  dein  Land  hast  vernichtet,  dein  Volk  h%st  gemordet: 
nie  in  Ewigkeit  werde  der  Uebellhäter  Same  genannt! 
Bereitet  seinen  Söhnen  ein  Blutbad  —  für  ihrer  Väter  Schuld , 
damit  sie  nicht  aufstehn  und  das  Land  erobern  —  und  des  Erd- 
kreises Fläche  mit  Tyrannec  füllen ! 


1 


— 19,    dass  dieser  grausame  Fürst,   ungleich  den   übrigen  ehrenvoll   in    ihren 
'     Mausoleen  ruhenden  Fürsten  der  Erde,   nicht   einmal   dieser  menschlichen  Ehre 
theilhafLig   wird,    sondern    seine   Leiche,  wie   die   der  gemeinsten  Leute   mitten 
unter  andern  in  unglücklicher  Schlacht  Gefallenen  unbestattet  liegen  bleibt^   ob- 
wohl von  den  Leuten  erkannt  und  als  der  nun  machtlose  Körper  des  einst  eben 
•  so   übermächtigen   als    grausamen    W^cltverwüsters    verspottet   Hox,   32,   20  if.5 
mag  er  Königssohn  scyn,   ein  Reis  von  edlem  Stamme  11,  1,    aber  die  Leute 
halten  ihn  nichtsdestoweniger  far  ein  zu  verabscheuendes  Reis,    für  einen  ver- 
9.chtlichen  Abkömmling. —  Also,  endet  5)  v.  20  —  23  das  Lied  mit  einem  Blicke 
in  die  Zukunft  und  wendet  sich  eben  dadurch  gegen  den  Schluss  hin  unvermerkt 
immer  starker  zur  reinprophetischen  Höhe  zurück,  wenn   er   ein  solcher  Wclt- 
verwüster  ist   der  nicht  einmal    ein  gleiches   Grab  mit  andren  Königen  verdient, 
wenn  ein  Frevler  mitsammt  seinem  gleichverdorbcnen  Stamme  untergehen  muss: 
so  werde  nun  auch  sein  Vorbild  und  Beispiel   in   seinen  Söhnen   auf  ewig  ver- 
tilgt,  da  Jahve  selbst   verheisst  dass  er  Babel   als  das  Reich  unheilbarer  Ver- 
derbung grünctiich  vertilgen  und  es  wie  13,  20  —  22  gesagt  ist  nach  Zerstöfang 
der    kunstliehen    Wasserleitungen   zum    öden    Sumpflande   machen    werde!    Die 
Worte  l^  'iS  bn  '^^*1V  v.  19  sind  sowohl  nach  dem  Sinne  als  nach  dem  Vers- 
ünd  Stro|)henbaue  zu  Anfang  von   v.  20   zu  setzen.      Für   0*^13^   v.  21    scheint 
man  nach  13,  11  S'^l^'^'n^^  lesen  zu  müssen. 

Die  Strophenabtheilung  kann  nirgends  deutlicher  und  sicherer  seyn^  die  3 
ersten  richten  sich  sogar  nach  den  3  grossen  Gegensätzen  von  Erde  Unterwelt 
und  Himmel.  Aber  noch  wichtiger  ist  hier  zu  beachten,  dass  jede  dieser  5  Str. 
gerade  7  längere  Glieder  oder  (wenn  man  diese  so  nennen  will)  kleinere  Verse 
enthält:  denn  der  einzige  Fall  eines  etwas  zu  kurzen  Gliedes  v.  17  6  kann 
gegen  alle  andre  Fälle  nicht  in  Anschlag  kommen  5  und  am  Ende  v.  22  f.  sind 
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Und  ich  erhebe  mich  gegen  sie  (spricht  Jahve  der  Heere) , 

und   rotte  von  Babel  Namen  und  Rest  und  Spross  und  Schoss 

aus  (spricht  Jahve), 
mache  es  asum  Erbtbum  Ton  Igeln  und  zu  Wassersümpfen, 

und  fege  es  mit  dem  Besen  der  Vernichtung  aus  (spricht  Jahre 

der  Heere). 


2.  DER  GROSSE  UNGENANNTE. 

B.  Jes.  c.  40  —  66. 

• 

1.  Während  solche  kleinere  Stücke  wie  Vorspiele  der  wieder- 
erwachendeu  und  zu  neuem  kühnen  Fluide  sich  stärkenden  Pr«phetie 
erscheinen ,  und  nur  die  nächsten  Empfindungen  hcsonders  den  Jubel 
der  neuen  Zeit  in  vielfacher  Weise  aussprechen:  ist  es  der  hohe 
Vorzug  des  hier  folgenden  grossen  Stückes  y  dass  es  die  Lagen  und 
Verhältnisse  jener  Zeit  und  noch  mehr  die  in  ihr  liegenden  prophe- 
tischen Lehren  und  Aufforderungen  nach  allen  Seiten  hin  mit  scharfem 
Blicke  verfolgt  und  mit  entschiedener  Kraft  vor  Augen  und  Herzen 
der  Hörer  legt.  £s  ist  nicht  bloss  das  umfangreichste,  es  ist  auch 
das  nach  wahrem  prophetischen  Gehalte  wichtigste  Stück  jener  Zeit 
uud  überhaupt  noch  einer  der  bedeutendsten  und  für  alle  Zukunft 
einflussreichsten  Theile  des  A.  B. 

Es  versteht  sich  dass  dieser  Prophet  den  Jubel  der  nahenden 
Erlösung  und  die  im  Schosse  der  Zeit  liegei]^den  hohen  Hoffnungen 
für  die  nächste  Zukunft  Israels  theilt,  dass  er  sein  so  tiefentwürdigtes 
Volk  erheben  uud  trösten  will;  auch  versteht  sich  dass  er  in  Babels 
Falle  einen  gewaltigen  Stoss  des  Heidenthums  überhaupt  durch  den 
geistigen  Gott  Jahve  findet  uud,  wie  schon  jeuer  Prophet  21,  9  darin 
vorangegangen  war,  in  Kyros  einen  Zerstörer  des  babylonischen 
Bilderdienstes  ahnet.  Auch  lag  in  solcher  Uebergaugszeit  der  Schluss 
nahe  (obgleich  ihn  doch  jene  Stücke  noch  nicht  gezogen  hatten), 
dass  Israel  entweder  jetzt,  wo  ihm  die  Erlösung  nicht  durch  die 
Gewalt  seiner  Waffen  oder  sonst  seines  menschlichen  Willens  sondern 
i'ein  wie  ein  Gnadengeschenk  von  oben  dargeboten  werde ,  zu  einem 
neuen  bessern  Leben  sich  erheben  müsse   oder  nie   solches   erlangen 


die  2  langen  Glieder  nur  darch  den  prophetischen  Zusatz  iQü^^  weiter  ^dehnt 
^^  es  also  hier  sichtbar  5mal  nur  auf  Aiese  7  kleinen  Verse  ankommt  und 
darin  die  wahre  Dichterkunst  beruhet,  so  ergibt  sich  daraus  die  wichtige  Folge 
dass  hier  die  masoretische  Yersabtheilung  überall  fEilsch  seyn  muss. 
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werde.  Aber  dass  er  nun  mitten  unter  dem  hohen  Jabel  ter  ^eit 
mit  unverblendetem  Blicke  auch  die  tiefen  Gebrechen  und  Verkehrt- 
heiten  bemerkt  welche  bei  Israel  wie  es  damals  war  der  wahren 
ErfQllang  jeuer  Hoffnungen  der  Zeit  hindernd  im  Wege  standen,  dass 
er  sie  —  obwohl  mit  widerstrebendem  Herzen  —  ungescheut  an's 
Licht  zieht  und  ^vie  es  der  Ernst  dieser  entscheidenden  Zeit  verlangte 
streng  geisselt:  das  ist  erst  ihm  ganz  eigen,  und  erschwert  zwar 
zunächst  seine  prophetische  Aufgabe,  fahrt  ihn  aber,  richtig  erkannt 
und  verfolgt,  auf  die  treffendste  Ansicht  aller  Verhältnisse  und  auf 
das  besonnenste  und  lehrreichste  prophetische  Wort.  Denn  die  schnei- 
denden auf  den  ersten  Blick  unvereinban  scheinenden  Gegensätze,  die 
er  so  der  Wahrheit  nach  beiden  Seiten  /streng  folgend  in  der  dama- 
ligen Gemeine  fand^  verlangten  eine  höhere  Losung  :*  und  siehe  dieser 
tiefschauende  Prophet  findet  das  grosse  Wort  des  Räthsels  bevor  er 
zu  weissagen  beginnt,  und  nachdem  er  es  gefunden  strOmt  uner- 
schöpflich aus  seinem  Munde  die  heilsamste  prophetische  Rede  sowohl 
für  jene  als  in  vieler.  Hinsicht  für  alle  Zeiten. 

Dieses  Wort  Ist,  dass  wie  K>tos  der  damals  im  Kriege  gewaltige 
Diener  und  Vollstrecker  des  Willens  Jahve^s  sey,  so  Israel  der  ewige 
Diener  Jaihve's  zum  Frieden  und  Helle  aller  Völker.  Zwar  hatte 
schon  Jeremja  in  seinem  diesem  Propheten  sichtbar  vorschwebenden 
Buche  nicht  nur  Nebucadnezar  als  das  göttl.  Strafwerkzeug  seiner 
Zeit  25,  9.  27,  6.  43,  10,  sondern  auch  in  andenn  passenden  Zu- 
sammenhange Israel  den  Diener  Jahve's  genannt  30,  10  vgl.  46,  27  f., 
und  Hezeqiel  folgt  etwa  derselben  Sitte  28,  25.  37,  25  vgl.  26,  7, 
wahrend  früher  nur  einzelne  erhabene  Männer  des  israelitischen  Alter- 
thum^  oder  auch  die  altem  Propheten  im  Allgemeinen  von  Spätem 
so  genannt  wurden.  Und  um  überhaupt  den  Sinn  dieses  hohen  Ehren- 
namens zu  begreifen,  muss  m^n  vor  allem  festhalten,  dass  Diener 
in  dieser  Beziehung  nicht  soviel  als  unser  Sclav  sondern  vielmehr 
einerlei  mit  Client  oder  H&riger  ist,  und  der  ganze  Begriff  sieh  nur 
aus  dem  zwischen  Patron  und  dienten  geltenden  Pietätsverhältuiss 
erklart.  Aber  erst  dieser  Prophet  verfolgt  mit  aller  Scharfe  den 
Begriff  Israels  als  Dieners  Jahve*s  und  knüpft  an  ihn  die  erhabensten 
Wahrheiten  für  die  bevorstehende  neue  Zeit.  Client  und  Patron 
hangen  mit  dem  unauflöslichen  Bande  an  einander  welches  nach 
innen  zu  so  reiner  Gegenseitigkeit  verpflichtet  wie  das  zwischen 
Sohn  und  Vater,  aber  vor  der  häuslichen  Pietät  noch  den  Vorzug 
hat  dass  es  sie  öffentlich  vor  den  Augen  und  im  Kampfe  der  Welt 
zum  kräftigsten  Zusammen  -  Handeln  zieht;  und  wie  der  Client  vom 
Patrone  Auftrag  und  Befugniss  aber  auch  den  kräftigsten  Schutz 
empf^gt  so   bedarf  umgekehrt  auch  der  Patron  /seinem  dienten  xur 
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AasfiHming  seines  hohen  Zweckes  sowie  za  seinem  eignen  Rtfime 
und  »ir  GitUidiiBg:  seiner  Heirlichlceit  in  der  Welt.  Der  Zweck  nun 
welcher  Israel  mit  Jahve  zu  einem  solchen  Bande  verknüpft  ist  der 
reinste  und  heiligste  welcher  unter  Menschen  denkbar:  die  echte 
Erkenntnlss  Jahve's  und  damit  das  Heil  und  den  Frieden  unter  allen 
Völkern  der  Erde  zu  i^rOnden,  es  zu  irQnden  auf  die  rechte  Art, 
durch  begeisterte  aber  milde  Lehre  und  durch  das  Vorbild  der  Ge^ 
rechti|:keit  in  Jahve  42,  1  —  4  und  sonst.  Wenn  Israel  diesen  Zweck 
zu  verfolgen  von  Jahve  die  Sendung  und  die  Berechtigung  hat,  so 
muss  es  unermOdlich  ihn  verfolgend  und  seinem  Herrn  getreu  auch 
von  ihm  vor  der  Welt  wieder  den  festesten  Schutz  erwarten;  wenn 
Jahve  zu  dieser  Sendung  Israel  bestimmt  hat,  so  bedarf  auch  er 
seiner  als  seines  theuersten  Werkzeuges  um  vor  der  Welt  seinen 
Ruhm  zu  grttnden,  da  es  doch  im  Begriffe  des  wahren  Gottes  liegt 
dahin  zu  wirken  dass  endlich  aUe  Völker  ohne  Unterschied  ihn  recht 
erkennen  um  Frieden  und  Heil  zu  gewinnen.  Und  so  sind  beide 
durch  den  erhabenen  und  nothwendigen  Zweck  welcher  in  der 
Schöpfung  selbst  liegt  zum  unauflöslichen  Bunde  verknüpft,  so  freilich 
dass  ursprünglich  nur  der  Client  alles  vom  Patrone  iTat  nicht  um- 
gekehrt Herrlich  ist  eine  Sendung  wie  die  des  Kyros,  auch  eines 
Dieners  Jahve^s,  um  durch  das  Schwert  die  Götzen  und  deren  ent- 
artete Anbeter  zu  stürzen  und  Israel  zu  befreien:  aber  auch  ohne 
weitere  Nebeneinanderstellung  versteht  sich  leicht  dass  die  Sendung 
Israels  in  jenem  Sinne  um  den  Frieden  und  das  echte  Heil  unter 
aUen  Völkern  zu  gründen  doch  noch^viel  herrlicher  ist;  und  wenn 
es  nach  einigen  Stellen  wie  63 ,  1  —  6  scheint  alsob  dieser  Prophet 
doch  auch  bei  Israel  noch  wie  einst  zu  Davids  und  Uzzia's  Zeit  an 
eine  Herrschaft  durch^s  Schwert  d&chte,  so  könnten  das  höchstens 
Anklänge  älterer  Gedanken  seyn  die  wiederklftngen  ohne  jenen  neuen 
Grundgedanken  aufheben  zu  können,  wirklich  aber  kommen  solche 
Aussprüche  wie  Zach.  9,  14  hier  von  Israel  selbst  nirgends  mehr  vor. 
Dass  aber  gerade  dies  und  nichts  anderes  Israels  Sendung  und 
Beruf  sey,  wird  freilich  hier  mehr  vorausgesetzt  und  verkündigt  als 
ättsserlich  bewiesen;  nur  nachträglich  gegen  das  Ende  hin  erinnert 
der  Prophet  an  die  altgeschichtliche  Wahrheit  dass  einst  unter  Mose 
Jahve  seinen  Geist  in  dies  Volk  als  das  seinige  gelegt  habe  59,  21. 
63,  11.  Allein  wozu  äussere  Beweise^ wo  das  Bewusstseyn  innerer 
Bestimmung  den  gewissesten  Beweis  ersetzt?  Dass  Israel  zuletzt  für 
dieses  reingeistige  Ziel  kämpfe  hatten  alle  seine  edelsten  Geister 
schon  Jahrhunderte  lang  dunkler  oder  heller  in  sich  selbst  gefiohlt, 
eben  noch  unter  den  Leiden  der  Verbannung  hatten  mit  unserm  Pro- 
pheten   gewiss    noch    manche   andre    eine  felsenfeste  Treue   in   der 
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ecMeo  Religion  bewährt,  und  die  ewige  Waki-faeit  welche  seil  dem 
AUertbume  iu  diesem  Volke  Bich  immer  mächtiger  geregt  und  reiner 
ausgebildet  liatte  war  nun  in  ihm  bereits  zu  gewaltig  als  dass  sie 
nicht  nach  aussen  zu  dringen  das  ist  aber  den  Helden  sich  raitzu- 
theilen  den  Trieb  hätte  fUhleu  sollen.  £s  ist  nur  ein  schöpferischer 
Lichtblick  dieses  Propheten  der  ihn  in  jenem  Begrjffe  des  Dieners 
Jahve's  Israels  wahre  Bestimmung  und  ewige  Bedeutung  finden  Iftsst, 
da  s<^che  Erkeuntniss  ku  fassen  längst  alles  bereit  lag.  Qross  aber 
ist  der  Gewinn  den  diese  tiefere  Auffassung  Israels  dem  Propheten 
in  jener  ernsten  Zwischenzeit  brachte. 

Denn  ist  Israel  in  diesem  hohen  Slniie  Jahve^s  Diener,  so  fällt 
auf  alle  Seiten  uiid  Lagen  erst  das  rechte  Lieht.  Israel  ist  so  etwas 
unvergängliches  und  unzerstörbares :  solange  es  zu  jenem  Zwecke 
als  das  feine  ROstzeag  Jahve's  zu  arbeiten  nicht  emttdet  (und  dasg 
es  nicht  ermüden  werde  fühlt  der  Prophet  in  sich  selbst  und  weias 
es  aus  der  Gescl^chte),  hat  es  in  Jahve  selbst  einen  nolhwendigen 
Grund,  und  das  ist  die  Bürgschaft  seiner  Unsterblichkeit.  StOrzen 
die  Reiche  der  Heiden  in  Trümmer  und  schlägt  Kyros'  Schwert  die 
babylonischen  oder  ägyptischen  Götzen  za  Boden,  eben  dadurch  wird 
nicht  bloss  die  Kraft  des  unsichtbaren  Gottes  mit  neuer  Macht  als 
die  allein  ewige  und  wahre  dargestellt  sondern  auch  der  sanften 
Lehre  Israels  als  seines  Gesandten  an  die  Heiden  ein  wirksamer 
Zugang  geöffnet  und  das  Ansehen  d^  Volkes  wunderbar  gehoben 
welches  eben  *  noch  von  ihnen  tiefverachtet  wurde.  Haben  einzelne 
Treue  und  Gewissenhaftere  in  Israel  gerade  ihrer  Treue  gegen  Jai^ve 
wegen  mit  den  schwersten  Leiden  und  Verfolgungen  zu  kämpfen 
(wie  unstreitig  das  Exil  viele  Märt3Ter  der  Art  z.  B.  Jeremja  ge- 
sehen hatte) :  so  bleibt  deiuioch  Israel  im  Grossen  als  jener  Diener 
Jahve's  unzerstörbar  und  unbesiegbar ,  denn  Israel  in  jenem  Sinne 
ist  ja  kein  mit  Händen  greifbares  Ding  mehr,  keine  sterbliehe  Person 
oder  Nation ,  es  ist  so,  gut  wie  eine  Idee ,  ein  unsterbliches  Wesen, 
welches  Mensehen  und  Heiden  aufs  tiefste  verachten  und  mit  Wuth 
verfolgen  können,  das  aber  dennoch  nie  zu  vertilgen  ist;  vielmehr 
weiss  dieser  Diener  Jahve*s  dass  der  Weg  zum  wahren  Siege  durch 
die  tiefsten  leiden  und  Prüfungen  geht,  dass  Jahve  den  Demütigen 
6naäe  gibt,  dass  für  Andre  unsehuldig  leiden  den  schöitston  Lohn 
und  die  ewige  Verherrlichung  in  sich  schliesst.  Oder  sind  in  Israel 
als  jetzigem  Volke  noch  so  ^iele  Unwürdige  oder  auch  K^leinmüthige 
und  Verzagende  (eine  Erscheinung  die  den  Propheten  am  ti^ten 
betrübt  und  am  meisten  beschäHigt),  so  mögen  und  müssoi  die  auf 
jenes  glänzend  leuchtende  Bild  des  wahren  Israel  des  Dieners  Jahve*s 
sehen  und  durch  dies  sich  beschämen  und  antreiben,   «ich  ermahnen 
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oufL  bessern  lassen;  der  Dieuer  Jahve's  wird  iiuu  eininal  4ett  Weg 
seiner  Verherrlichung  fortgehen,  und  jetzt  oder  nie  ist  die  Zeit  der 
Gnade,  des  Anfangs  eines  neuen  Lebens  geöflfuet,  das  Heil  muss 
jetzt  kommen  und  war  wollte  es  nicht  ergreifen,  wer  nicht  einer  der 
Diener  Jahve^s  nach  jenem  Vorbilde  werden?  Mit  der  äussersteu 
Lebendigkeit  fasst  dieser  Prophet  so  den  Begriff  des  Dieners  Jahve's, 
er  wird  ihm  wie  zur  einzeln  lebenden  sich  selbst  fühlenden  von  sich 
selbst  wissenden  und  erzählenden  Person,  ähnlich  wie  die  Weisheit 
Spr.  8  hypostasirC  wird.  In  diesem  so  lebendig  seinem  Geiste  vor- 
schwebenden Diener  Jahve's  erblickt  der  Prophet  ein  neues  helles 
Licht  über  alle  möglichen  Lagen  jener  Zeit  ausgebreitet;  in  ihm  findet 
er  den  Balsau»  des  Trostes ;  die  Heiterkeit  ewiger  Hoffnung,  die  Waffe 
zur  Bestreitung  und  Beschämung  der  die  Zeit  nicht  verstehenden, 
das  Mittel  eindringeiider  Ermahnung.  Und  wen^  in  diesem  langen 
Stücke  eine  Menge  sehr  verschiedener  gewichtiger  Gedanken  hervor- 
taacht,  so  bleibt  doch  jener  der  herrschende  und  alles  bindende. 

So  schöpferisch  dieser  Prophet  im  Betrachten  und  Denken  ist, 
eben  so  eigenthttmlich  und  neu,  bisweilen  hochbegeistert  und  wunder- 
bar hinreissend  ist  seine  Sprache.  Zwar  folgt  er  an  vielen  Stellen 
schon  sehr  stark  älteren  Vorbildern,  wie  er  z.  B.  was  Jeremja  e.  10» 
15,  20  f.  16,  19  f.  und  sonst  sagt  oft  als  eine  Ali;  Text  benutzt, 
uam^tlleli  die  Schilderung  der  Th4>rheit  des  Götzendienstes  aus 
Jeremja  mit  einer  faßt  an^s  Komische  streifenden  Laune  weitem  ausfahrt 
vvdche  genugsam  zeigt  vne  scharf  und  bitter  sich  damals  Heidenthum 
und  Israel  schon  einander  gegenüberstanden;  und  wie  58,  7  auf 
Hez.  18,  7,  c.  59,  16  f.  auf  Hez.  22,  30  f.  zurückweist  Die  lauge 
Stelle  56,  9  —  57,  11  und  wahrscheinlich  noch  eine  ähnliche^  sind 
ausserdem  schon  wörtlich  aus  altern  Prophetien  wiederholt.  Und  wie 

*  ich  meine  hier  c.  53,  1 — 12.  Denn  zunächst  zeigt  die  Sprache  hier 
monehes  diesem  Propheten  sonst  ganz  ungewöhnh'che ,  sowohl  in  ein- 
zelnen Wörtern  wie  ^bn  ▼gl-  57,  10,  3KD%,  ^'^'^pv  V.  6.  12  vgl.  da- 
gegen 47,  3.  59,  16.  64,  5,  ^ti^h  welches  in  52,  14  doch  wohl  erst  aas 
53,  2  geflossen  ist,  und  andere  der  Art,  als  in  Bildern  wie  bVo?  pbl^ 
V.  12.  Während  sonst  der  Verf.  seine  eigenthümlichsten  Wörter  Bilder 
und  Gedftnken  hestänAig  wiederholt,  weht  hier  fühlbar  eine  andre  Luft 
die  nirgeiMis  gerade  in  dieser  Mischun'g  wiederkehrt  5  vielmehr  gleicht 
dies  Stöcit  an  »prachlieher  geschiofatl.  und  diehterischer  Haltung  dem  andern 
eingeschaUeteji  56,  9  —  57,  11.  Sodann  befremdet  hier  die  Beschreibung 
des  Dieners  überhaupt,  hesonders  v.  8  f.,  da  er  bei  aller  Lebendigkeit 
womit  der  Prophet  ihn  sieh  denkt  doch  nirgends  weiter  so  sehr  als  ge- 
aeJiichtUche  Person,  so  stark  als  eine  einzelne  Person  der  Vergangenheit 
gefasst  wird;  der  Glaube  der  dpatern  hier  den  gesohichtlichen  Messias 
in  fin^n  l»f  gewiss  eielir  nahe,  so  wenig  der  Verf.  ihn  bezweckt  haben 
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die  Rede  nach  der  allgemeinen  Weise  der  Spfttem  sicli  lieidit  zu 
lang  debnt  wo  sie  einmal  ia's  Schildern  kommt,  so  bewegt  sie  sich 
umgelcetirt  oft  etwas  verwickelt  nnd  schwer,  dieses  jedodt  mehr  aos 
ttbersprudölnder  Fttlle  von  zuströmenden  frischen  Gedanken.  Aber 
erhebt  sie  sich  einmal  höher  z.  B.  c.  40.  c.  42 ,  1  —  4 ,  so  ersteigt 
sie  da  eine  so  reine  lichte  Höhe  und  reisst  den  Hörer  mit  so  ^vander- 
bwrem  Zauber  hin ,  dass  man  hier  leicht  eines  ganz  andern  Propheten 
Stimme  zu  vernehmen  glauben  soUte,  wenn  nicht  andere  Gründe 
überzeugten  dass  derselbe  Prophet  nur  in  verschiedenen  Stimmungen 
so  schrieb. 

2.  So  wohlgeordnet  die  hohen  Gedanken  vermittelst  jener  Gmnd- 
anschauung  in  des  Propheten  Seele  vorliegen:  so  wtMe  man  doch 
sehr  irren  glaubend  er  habe  dies  ganze  grosse  Stück  in  öinem  Zor 
sammenhange  und  Plane  geschrieben.  Schon  die  starke  Anfregm^^ 
der  eilige  Drang  jener  Zwischenzeit  fördert  mehr  kurze  Ergüsse, 
rasch  hervorspringende  dann  aber  in  wiederholten  Versuchen  sich 
immer  näher  darlegende  und  erschöpfende  Gedanken;  dazu  kam  die 
Spannung  und  der  Wechsel  der  grossen  Ereignisse  ^iner  solchen 
Uebergangszeit  indem  der  Prophet  jeder  der  vielen  neuen  Wendcmgen 
der  Weltgeschicke  mit  seinem  hohem  Blicke  theils  folgt  theils  vor- 
auseilt und  seine  Gedanken  dadurch  immer  neu  erregt  und  anders 
bestimmt  fahlt.  Wie  das  lyrische  Lied  damals  ungemein  gefltlgelt  und 
kurz  wird  (Poet.  BB.  Bd.  2.  S.  263  ff.  der  2ten  Ausg.),  so  sind  auch 
diese  obwohl  verhältnissmässig  mit  hoher  Ruhe  alle  Seiten  der  Be- 
trachtung umfassenden  Prophetien  doch  nur  wie  fliegende  Blätter  die 
nach  einander  der  Strom  der  Zeit  dem  Propheten  entlockt.  Bei  näherer 
Untersuchung  ergeben  sich  folgende  besondere  Stücke:  1)  c.  40—43 
ist  ein  vollständiger  erster  Versuch  die  grossen  Fragen  der  Zeit  nach 
allen  Seiten  hin  zu  erschöpfen;  hier  weht  die  frischeste  Begeisterung 
zugleich  mit  dem  Streben  alle  die  verschiedensten  Fragen  welche  in 
der  Zelt  lagen  prophetisch  zu  lösen:  und  es  ist  noch  mehr  der  Ge- 
danke  vom  Vergehen   des   Alten   und  vom  BlQhen   der  neuen  Zeit 

ktam.  Wir  meiiieii  daher,  der  Verf.  habe  hier  ein  ihm  passend  sehei- 
nendes Stuok  ans  einem  altern  Bnche  wo  wirklieh  von  einem  einielflei 
Märtyrer  die  Rede  war  eingeschaltet,  da  er  seine  Gedanken  nicht  besser 
als  durch  solche  ältere  Worte  ansindr&cken  wnsste ,  und  hfd>e  nur  ▼.  10  f. 
hie  and  da  einiges  Ton  seiner  eignen  Art  hinzagesetzt  Die  Gedattkn 
sind  dann  im  Grossen  zatreffend  nnd  passend :  aber  na«h  einem  im  fiinseloeB 
genauen  Znsammentreffen  der[6edanken  des  eingeschalteten  nnd  der  andera 
Stficke  darf  man  dann  ebenso  wenig  fragen  wie  bei  57,  10  if.  Der  neuere 
Streit  nber  c.  53  wird  schwerlich  aufhören  solange  man  diese  Wahrheit 
nicht  festhält^  die  sich  mir  angesucht  immer  stärker  aa%ednmgen  hat 
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wdcher  hier  alles  trägt.  Wir  nennen  dies  in  sich  abgeschlossene 
Stack  daher  das  erste  B%tch,  welches  auch  hfttte  das  einzig  bleiben 
Iconuen.  Doch  2)  hebt  der  Prophet  dann  offenbar  in  nicht  viel  späterer 
Zeit  in  einem  2ten  Bache  c.  49  —  60  allein  die  volle  Wahrheit  ttber 
den  Diener  Jahve^s  hervor ;  die  Rede  beschrftnlct  sich  allein  auf  den 
höchsten  Gedanlcen,  ersteig  aber  damit  erstjhren  rechten  Gipfel  und 
versucht  das  Aeusserste  was  ihr  möglich.  Auch  dies  ist  ein  zu- 
sammenhangendes Stack;  nur  hinter  c.  57  ist  eine  kleine  Pause. 
Zusammengefasst  und  gleichsam  bekanntgelnacht  werden  dann  aber 
beide  Bacher  durch  die  Nachschrift  wo  der  Prophet  sich  und  seinen 
Zweck  näher  darstellt  61,  1  —  63,  6.  Was  dann  noch  folgt  63,  7  — 
c.  66  ist  ein  sehr  abweichender  späterer  Nachtrag,  nach  weiterer 
Entwickelang  der  Geschichte  und  nachdem  schon  Urtheile  aber  jenes 
Werk  sich  verbreitet  hatten  geschrieben. 

Innerhalb  jedes^  dieser  Theile  wechselt  aber  bei  keinem  Propheten 
so  stark  wie  bei  diesem  die  Stimmung  womit  das  Einzelne  geschrieben 
wird,  da  er  in  so  grosser  Erregung  die  verschiedensten  Zwecke  ver<- 
folgt,  zu  ermuthigen,  zu  ermahnen,  zu  beschämen  und  zu  zOchtigen; 
das  himmlische  Bild  des  Dieners  Jahve's  wie  aus  dem  Himmel  zu 
zeigen,  und  dagegen  die  Thorheit  des  tiefirdischen  Bilderdienstes  zu 
geissein ;  zu  lehren  was  die  Zeit  fordre  und  die  Zurttckbleibenden  zu 
tadeln,  aber  sie  auch  durch  sein  eignes  Beispiel,  durch  seine  Gebete 
Geständnisse  ^und  Gelöbnisse  fortzureissen  und  ihnen  den  Zugang 
zam  hohen  Ziele  der  neuen  Zeit  zu  ebnen.  So  ändert  sich  hier  die 
Farbe  der  Rede,  obwohl  fast  nirgends  in  die  Darstellung  eigentlicher 
Gesichte  abergehend,  doch  in  einem  beständigen  Wechsel:  welchen 
richtig  wieder  zu  erkennen  eine  Hauptaufgabe  der  Erklärung  ist. 

3.  So  deutlich  jene  ersten  Stacke  in  Babel  selbst  geschrieben 
sind:  eben  so  wenig  fahren  die  Spuren  dieses  grossen  Stackes  auf 
einen  Propheten  innerhalb  babylonischer  Grenzen.  Diesem  Propheten 
sind  die  nordlichen  Theile  des  chaldäischen  Reichs  das  entfernte  Ende 
der  Erde  41 ,  19  vgl.  24 ,  i6 ;  das  Geschick  Afnka's  (wohin  schon 
Kyros  einen  Kriegszag  vorbereitete)  verfolgt  er  mit  so  entschiedener 
Aufmerksamkeit  als  läge  es  seinem  Kreise  am  nächsten  43,  3.  45,  13  f, 
wiewohl  da  jener  persische  Kriegszug  gegen  Afrika  vorläufig  unter- 
blieb nui*  im  ersten  Buche  davon  die  Rede  ist,  und  wie  ihm  die 
Küstenländer  immer  zunächst  vor  Augen  und  Sinne  liegen,  so  sehr 
dass  er  sogar  b*"*^  fOr  festes  Land  setzt  42,  15,  so  lässt  er  uns  49,  11 
noch  näher  merken  dass  die  Sinäer  d.  i.  die  Pelusioten ,  die  nord- 
östlichen Aegypter  seine  Landsleute,  die  östlichen  Länder  aber  ihm 
schlechthin  die  fernen  sind  (denn  die  Sinesen  unter  jenem  Namen 
zu  verstehen 'ist  schon  geschichtlich  unmöglich).  Auf  Aegypten  fOlirt 
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auch  der  65,  4  ff.  erwfthute  Gebrauch  des  Schweinopfers  bei  ^e\vi«ien 
Mysterieu  Herod.  2,  47.  48,  so  wie  die  Erwähnung  der  mit  stolzem 
Wahne  erfiülenden  Mysterien  selbst  65,  4  ff.  Der  Verfasser  war 
demnach  ein  Nachkomnie  Aer  «üt  Jeremja  nach  Ae^pten  gezogenen ; 
und  die  Reihe  der  Poet.  BB.  Bd«  2  S.  217  zusanunengefassten  Psalmeu 
mochte  ihm  schon  bekannt  seyn. 


Krstes  Blieb«    C  40  —  49« 

Das  Alte  und  das  Neue. 

r 

Dass  die  alten  Weissagungen  jetzt  erfUUt  seyen  und  nun  gauz 
Neues  mit  wunderbarer  Herrlichkeit  bevorstehe,  ist  der  Grundgedanke 
der  hier  aus  erster  frischer  Begeisterung  in  hundertfachem  Wieder- 
halle  hervorschallt  und  in  unerschOpfliehem  Redeflusse  sich  immer 
deutlicher  aaszusprechen  strebt.  Das  Alte,  welches  die  frohem  Pro- 
pheten langst  weissagten  so  .wie  es  jetzt  in  ErffkUimg  geht  und  uacb 
seiner  Bestltiguag  aus  der  Geschichte  erklärt  werden  kann,  ist  die 
Nichtigkeit  des  Heidenthums,  oder  um  es  dem  Inhalte  nach  etwas 
näher  mit  Rücksicht  auf  die  Gegenwart  zu  bezeichnen,  der  Sturz 
Babels  und  seiner  GM^,  das  Ende  der  Chaldäerhorrschaft,  und  die 
damit  zusammenhängende  allgemeinere  Wahrheit  von  der  ewigeu 
Kraft  des  diese  Götter  und  diese  Herren  der  bisherigen  Welt  ver- 
nichtenden unsichtbaren  Gottes.  Wirklich  war  dies  der  Grund  aller 
frühem  Weissagiuigen,  namentlich  noch  zuletzt  Jerenya's  und  Hezeqiels 
gewesen,  deren  Worte  gerade  diesem  Propheten  best&ndig  vorschweben. 
Das  wunderbare^  vielen  unglaubliche  Neue  aber  welches  hier  zuerst 
geweissagt  wird  und  das  sich  nun  erst  entwickeln  und  be^fitigen 
soll,  ist  streng  genommen  etwas  gedoppeltes  was  auf  den  ersten  An- 
blick sich  selbst  zu  widersprechen  scheint :  einmal  nämlleh,  dass  das 
alte  Volk  Israel  ungeaciitet  seiner  jetzigen  tiefsten  Versuukeuheit  in  Elend 
und  Gefangenschaft,  in  Verwirrung  und  Verzweiflung,  dennoch  in  das 
Vateiland  zurückkehrend  und  zugleich  zum  Lehrer  aller  Heiden  be» 
stimmt  erlöst  und  verherrlicht  werden,  ja  desto  glänzender  siegen  solle 
je  schwerer  es  leiden  musste;  und  zweitens,  dass  das  göttliche 
Wericzeug  dieser  Erlösung  und  Erhöhung  Israels  dennoch  keiner  aus 
«einer  eignen  Mitte,  kein  Messias  im  alten  ^inne  des  Wortes,  sondern 
Kyros  der  Besieger  der  Chaidäer  werden  solle.  Beides  war  früher 
unerhört ,  von  keinem  altern  Propheten  vorher  verkündigt ,  so  vielen 
der  Volksgenossen  dieses  Propheten  unglaublich,  in  tißä  selbst  sdieiubar 
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wid«r3pre€h«iul  (dean  wie  reiBite  sich  ein  solcher  mcbl:  aus  Israel 
stammender  Erlöser  Israels  mit  den  alten  messiauischeu  HoffuiiDgeu?) : 
und  doch  wird  es  hier  als  das  Neae  was  \\  ahrhaft  in  Jahve's  3iane 
Ijeg;e  uad  sich  g^ewiss  erfallea  werde,  mit  aller  Eutschiedeiiheit  uud 
Kraft  auf  alle  Weise  hcrvor^ehobeo.  Aber  In  der  Thal  verschwindet 
iii  einer  höhern  Wahrheit  das  Widersprechende.  Denn  wean  d(nr 
letzte  Zweck  Jahve's,  wie  er  hier  mit  früher  ungewöhnticher  KJarh^ 
und  Gewissheit  sehr  staric*  bezeichnet  wird,  doch  nur  dahin  geht  das 
wahre  Heil  auf  der  ganzen  Erde  zu  v^breiten,  es  zu  verbreiten  aber 
doxch  die  in  Israel  ge^ttndete  Erkenntniss:  so  muss  zwar  Israel 
aus  seiner  jetzigen  Versnnkenheit  nothwendig  zu  neuer  Kraft  uud 
iieaem  Glanza  auferstehen  um  der  Lehrer  der  V^Hker  und  der  rechte 
Verkandiger  Jahve's  zu  werden,  und  es  wird  nun  um  so  begeisterter 
den  wahricn  Gott  verkündigen  je  wunderbarer  es  oben  zuletzt  wieder 
die  Guade  und  Liebe  das  ist  aber  das  Wesen  des  ewigen  lebendigen 
Gottes  an  sich  erfahren  haben  wird ;  allein  durch  welches  Mittel 
j^e^euwärtig  diese  Erlösung  und  Erhöhung  uud  die  ihr  nothwend;g 
vorausgehende  Besieguttg  Babels  eintreffen  solle,  ob  durch  Kyros  oder 
flicht,  ist  nach  eben  diesem  Weltzwecke  ziemlich  gleichgültig  und 
dem  Geschöpfe  kommt  es  nicht  zu  mit  dem  Schöpfer  über  Art  und 
Gestalt  seiner  Werl^zeuge  zu  rechten  45,  19  ff.  Ja  näher  belrachtet 
kann  es  sogar  ein  Vortheil  seyu  dass  gerade  ein  fremder  Gesalbter 
dies  Werkzeug  wird :  denn  d4s  Heidenthum  welches  jetzt  auf  Erden 
das  nichtigste  und  verderblichste  ist,  das  babylonische,  fällt  so  durch 
ein  andres  Heidenthum  welches  doch  Jahve^n  noch  näher  steht  und 
bald  einsehen  muss  dass  es  bloss  durch  den  wahren  Gott  diese  Kraft 
g^e^en  Babel  und  seine  Götter  hat.  Vor  dem  also,  der  die  Gründung 
lies  echten  Heiles  unter  allen  Völkern  und  den  Untergang  des  Heiden- 
thiims  jeglicher  Art  als  seinen  letzten  grossen  Zweck  hat,  ist  hier 
alles  klar,  und  das  Nene  was  auf  Erden  kommen  soll  hängt  mit  dem 
Alten  was  nun  erfüllt  ist  in  Ihm  unzertrennlich  zusammen;  zuletzt 
ist  in  Ihm  doch  nur  öin  Rath ,  ^in  Wille. 

Doch  die  Einheit,  in  der  dies  alles  in  des  Propheten  Geiste  zu- 
sammenhängt ,  tritt  in  der  ausserordentlich  hingerissenen ,  besonders 
ZQ  Anfange  schwer  sich  in  Ruhe  sammelnden  Darstellung  vor  dem 
Hannigfaltigen  zurück,  welches  hier  zu  berühren  ist;  und  so  ordnet 
«ich  alles  nur  nach  den  Hauptwahrheiten  welche  hervordringen,  nach 
Jen  sehr  verschiedenen  Gegensätzen  und  Verhältnissen  welche  zu  schildern 
"iid.  So  hebt  der  Prophet  im  Grossen  1)  c.  40  in  einer  hochbewegten 
loeh  am  schönsten  gehaltenen  Rede  das  Verhältniss  von  Jahve  und 
len  Seimgen  mit  Nebenrücliisi<iht  auf  die  Götzen  und  Götzenverehrer 
lervor,  und  stellt  2)  c,  41  diesen  das  Verhältniss  von  den  UngMern 
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ufMf  den  Ihrigen  mit  echtdramatisehem  Spotte  ^egenllber ;  er  eni 
dann  3)  c.  42—46  am  aueMirlicIisten  den  Gegensatz  zwischen  Im 
und  den  Heiden,  bis  er  endlicli  4)  e.  47  f.  noch  rohi£:er  und  ^i 
melter  den  Gei^ensatz  von  Babel  und  Israel  schildert ,  wid  indem 
c.  47  die  rechte  Stelle  über  Babel  ansftlhrlich  zu  reden  gewinnt,  i 
Rede  za  einem  hoher  gehaltenen  Spottliede  aof  seinen  Sturz  umstii 
Wo  er  aber  mehr  'auf  Israel  kommt,  da  kann  er  nicht  anders  als  di 
grossen  und  in  mancher  Hinsicht  traurigefl  Gegensatz  in  Israel  sei 
von  vom   an   und  überall   sehr   scharf  bezeichnen ;  und  so  fiingt  e 
in  dem  grOssten  dieser  4  Abschnitte  c.  42  —  46  zwar  mit  der  Zeick 
nung  Israels  als  Musterbildes  des  Dieners  Jahve's  und  mit  dem  Jul 
dass  dies  Musterbild  nnn'erlllllt  werden  solle  an,   fälWaber 
in  plötzlich  ungestimmter  Rede  in   die  rügende  Ermahnui^  aoii 
gi:ossen  Haufen,  das  gemeine  Israel ;  er  kehrt  dann  3mal  mit  hOhi 
Lust  za  jenem  Musterbilde   und  jenem  Jubel  zurück   um  alles  vol 
kommner  auszuführen ,    föllt  aber  jedesmal   zuletzt   wieder  in  jeoi 
'    andern  Ton,  wiewohl  allmählig  mit  milderer  Rüge.   In  den  3  vord 
der  sich  so  ergebenden  Stücke  sind  die  2,  im  4ten  die  3  ersten 
im  hohem  Tone   gehalten  und  immer   erst  mit  der  letzten  Str. 
der  Wechsel  ein.    Und  die  letzte  Rede  an  Israel  c.  48  ist  so  ^hall 
da§s  gewisse   strengere,  rügende  und  beklagende  Worte  sich  sc) 
von  vom  an  einmischen. 

i.    Jahve  und  die  Setnigen,    C.  40. 

1. 

40,1  Tröstet  tröstet  mein  Volk!  sagt  euer  Gott;||rede 

Jerusalem  zu  Herzen  und  ruft  ihr  zu,  dass  ihr  Dieoi 
vollendet  dass  ihr  Sühnopfer  angenommen,  |  das 
sie  von  Jahve's  Hand  Doppeltes  für  all  ihre  Büssno 
gen  empfängt!  || 

1.  Horch  man  ruft:    durch   die  Wüste  bahnet  Jahve's  Weg, 
ebnet  durch  die  Steppe  Bahn  unserm  Gotte  1 1|  jedes  Thal  eri 


1.  0.  40.  Jahve  will  Jetzt,  wie  prophetische  Stimmen  taasendfaeli  ^ 
kündigen^  den  Seinigen  ein  grosses  Heil  bringend  erscheinen^  er  der  m 
wahre  unvergleichliche  Gott  mag  man  ihn  an  sich  oder  im  Gegensatie  tu  it 
Ungöttern  betrachten :  wie  mögen  da  die  Seinigen  verzweifieln  f  Indem  ^ 
dieser  Sinn  in  4  Str.  entwickelt^  wird  1)  v.  1  — 8  sehr  schön  geschildert  wie n 
die  jetzt  durch  die  Welt  gehende  göttl.  Aufforderung  Jerusalem  nach  nnn  volla 
deter  iJeidens  -  und  Busszeit  zu  trösten  v.  1  f.  sogleioh  wetteifismd  eine  Mei^ 
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sich,    und  jeder   Berg   und   Hflgel    senke    sieb,  |  werde    das  s 
Höckrige  zur  Flache,   und   die  Schluchten   sür  Ebene,  ||  dasa 
Jahve's  Herrlichkeit  sich  offenbare,  |  und  alles  Fleisch  sein  Hefl 
sehe !  —  sprach  es  doch  Jahve's  Mund.  || 

2.  Horch  man  sagt  „rufe!"  und  der  sagt  «was  soll  ich 
rufen?**' I  —  Alles  Fleisch  is4  Gras,  und  all  seine  Gunst  wie 
des  Feldes  Blume ;  ||  vertrocknet  ist  das  Gras  verwelkt  die  Blume, 
hat  Jahve's  Athem  daran  gehaucht:  |  also  ist  Gras  das  yolk;|| 
vertrocknet  ist  Gras  verwelkt  Blume:  |  doch  unsers  Gottes  Wort  "" 
besteht  üpf  ewig.  || 

2. 

Auf  hohen  Berg  steige  du  FreudenverkQnderin  Sion,  hebe  mit 
Kraft  deine  Stimme  Freudenverkünderin  Jerusalem  1  |  hebe  sie  fQrchte 
nicht,  sage  zu  Juda's  Städten  „da  kommt  euer  Gott!**  ||  „siehe  der  io 
Herr  Jahve  wird  in  Siege  kommen,  sein  Arm  hoch  waltend  ihm;  | 
siehe  sein  Lohn  ist  bei  ihm,  und  seine  Vergeltung  vor  ihm:  ||  wie 
ein  Hirt  der  seine  Heerde  weidet,  |  in  seinen  Arm  die  Schäfchen 
fasst  und  in  seinen  Busen  sie  aufninunt,  die  Säugenden  zur  Tränke 
leitet.**  II  —  Wer  mass  mit  seiner  hohlen  Hand  die  Wasser,  und 
berechnete  die  Himmel  mit  der  Spanne,  j  schätzte  mit  dem  Scheffel 
der  Erde  Staub,   und  wog   mit   dem  Pfunde  Berge  und  Hügel  mit 


••  I  ' 


prophetischer  Stimmen  hier  und  dort  ersohalleii  (52,  8):  hier  wird  eine  Stimme 
Iftat,  wie  die  (babylonisehe)  Wfiste  und  der  ganze  Weg  naeh  dem  h.  Orte  hin  sich 
zam  wärdigen  Einsage  eines  grossen  Herrn  ebnen  möge,  niunlich  Jahve's  selbst 
der  nun  vor  aller  Welt  söin  Heil  gründend  sich  in  seiner  Herrlichkeit  offenbaren 
werde  y.  3—5  vgl.  49,  26.  52,  10—  12.  62;  10  f.  (nach  diesen  Stellen  und  naeh 
den  LXX  ist  für  l^tl*^  vielmehr  i^^^  zu  lesen  oder  dieses  naeh  jenem  ansgefWUeni 
>'Sl<  58,  14.  24,  3.  25,  8)  >  dort  weiss  einer  vor  Begeisterung  nicht  gleich  was  er 
prophetisch  verkündigen  soll ,  bald  aber  steht  es  ihm  klar  vor  der  Seele  dass  er 
die  Wahrheit  jetzt  predigen  mnss  welche  eben  diese  Zeit  wanderbar  bestätigt: 
dass  alle  Macht  and  Ganst  der  Menschen  (z.  B.  der  Chaldiler)  mit  den  Menschen 
und  Völkern  selbst  vergänglich  vnd  nur  Jahve's  Gnade  and  sein  Wort  besteht 
(wie  Israel  jetzt  erfahren  soll)  v.  6  —  8  vgl.  51,  12.  v»  62.  49.  pfi^  v.  7  ist  hier 
noch  ganz  wie  das  aram.  hoean  „also^  $.  456.  —  So  kehrt  2)  auch  unser  Prophet 
mit  neoer  Kraft  zu  seinem  Anfinge  zurück,  Sion  auffordernd  far  die  andern  Städte 
selbst  die  Botschafterin  der  frohen  Nachricht  von  Jahve's  Ankunft  als  siegreichen 
und  doch  liebevoll  sorgsamen  Fölurers  and  Belohners  seiner  Gemeine  lu  werden 
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'  der  Wage?  II  wer  berechnete  Jahve's  Geist,  |  und  offenbart  —  ein 
Mensch  ^-  ihm  seinen  Rath?  |I  mit  wem  berieth  er  sich  dass  er  ihn 
unterwies,  ihn  fiber  den  Pfad  des  Rechts  belehrte,  |  ihn  Wissen 
15  lehrte  und  der  Wissenschaflen  Weg  offenbarte?  ||  Sieh  Yölker  sind 
wie  ein  Tropfen  vom  Eimer,  und  wie  ein  Stäubchen  der  Wage  ge- 
achtet, I  sieh  Gestade  wiegt  er^wie  Flocken!  ||  und  der  Libanon 
reicht  nicht  zum  Brennen,  |  und  seine  Thiere  nicht  zum  Opfer 
hin;  ||  alle  die  Völker  sind  wie  nichts  vor  ihm,  |  als  nichtig  uod 
eitel  ihm  geachtet:  ||  gegen  wen  also  wollt  ihr  Gott  Tergleichen.  ] 
und  welches  Gleichniss  ihm  entgegenstellen  ?  || 

3. 

Den  Bfldgott  hat  der  Werkmeister  gegossen,  )  und  der  Gold- 
schmid  beschlagt  ihn  mit  Gold,  und  mit  Silberkettchen  der  6old- 
10  schmid;  ||  wer  ärmer  an  Gabe  ist  wählt  ein  Holz  das  nicht  fault,  | 
sucht  sich  einen  weisen  Meister  den  Bildgott  aufzustellen  dass  er 
nicht  wanke  ||  —  o  wollt  ihr  nicht  erkennen  o  wollt  ihr  nicht  hören? 
ist's  nicht  von  Anfang  her  euch  verkündet?  |  habt  ihr's  seit  der 
Erde  Gründen  nicht  gelernt?:  ||  der  über  dem  Kreise  der  Erde 
thront  dass  ihre  Bewohner  wie  Heuschrecken  sind,  |  der  wie  einen 
Teppich  die  Himmel  hinbreitet,  und  sie  wie  das  Wohnzelt  aas- 
spannt; II  der  Gewaltige  zu  nichts  macht,  [  der  Erde  Richter  we  in 
ein  Nichts  verwandelt  j|  —  kaum  dass  sie  gepflanzt  kaum  dass  sie 
gesäet,  kaum  dass  in  der  Erde  ihr  Stamm  ist  gewurzelt,  |  so  bat  er 


V.  9—  11.  Ist  doch  Jahve  (and  damit  kommt  diese  Rede  tn  ihrer  Hanpi^Acbej 
der  ganz  unvergleichliche  Gott,  wenn  man  ihn  zunächst  auch  nur  an  sich  selber 
betrachtet:  die  angeheaern  grossen  Thcile  der  sichtbaren  Welt,  Wasser,  Himmel 
Brde,  sind  alle  mit  dem  rechten  Masse  untereinander  erschaifen  und  bestimmti 
aber  mass  uad  bestimmte  sie  etwa  ein  Mensch  oder  das  Gebilde  eines  Men^cbeo 
(sein  Bildgott)  mit  seinen  erbärmlich  kleinen  Massen  und  Werkzeugen?  nnd 
fiberall  ist  eine  unsichtbare  Weisheit  dennoch  sichtbar :  aber  mass  und  lehrte  di« 
etwa  ein  Mensch  bevor  Jahve  sie  hatte?  v.  12  —  14.  Nein,  ganze  Völker  sind 
vor  ihm  wie  ein  Tropfen  vom  Eimer,  wie  ein  Stäubchen  wollte  er  sie  auf  der  Wag- 
schale wägen  (it55  heben,  wägen);  und  wenn  man  ihm  zum  Opfer  den  gawen 
Cedernwald  Llbanon's  verbrennte  und  alle  dessen  vielen  Thiere  schlachtete:  dem 
ünverglelohllohcn  wurde  das  alles  nicht  genügen,  kein  Mensch  könnte  damit  Af^ 
^enug  gethan  eu  haben  sich  einbilden!  v.  15  —  18.  —  Oder  betrachtet  man  3) die 
Oegensätse  Jahve's,  die  heidnischen  Bildgötter:  wie  lächerlich  ist  schon  derei 
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sie  anch  sehon  angehanebt  nnd  sie  vertrocknen,  |  und  Sturm  nimint 
sie  wie  Stoppeln  weg  — :  ||  gegen  wen  also  wollt  ihr  mich  ver-  25 
gleichen  dass  ich  ihm  ahnlich  würde?  sagt  der  Heilige.  ||  —  Hebt 
zur  Höhe  eure  Augen  und  seht:  wer  hat  diese  geschaffen?  |  —  er 
der  ihr  Heer  ausführet  nach  der  Zahl ,  sie  alle  beim  Namen  her- 
ruft; I  yor  der  Allgewalt  und  Ueherkraft  wird  keiiter  yermisst  || 

4. 

Warum  sagst  du  Jakob,  fand  redest  Israel:  |  ^verborgen  ist 
mein  Weg  yor  Jahye,  und  meinem  Gotte  entgeht  mein  Recht  l"  || 
—  0  weisst  du  nicht  o  hast  du  nicht  gehört:  ein  ewiger  Gott 
ist  Jahve  der  der  Erde  Enden  schuf,  |  unermüdlich  und  uner- 
schöpflich, unerforschlich  seine  Einsicht;  ||  der  Kraft  dem  Müden 
gibt,  I  und  dem  Kraftlosen  Stärke  mehret:  (}  und  mögen  Jung-  9o 
linge  ermüden  und  ermatten,  |  und  Tapfere  wohl  mögen  strau- 
cheln; II  doch  Jahve's  Harrer  nehmen  frische  Kraft,  veijüngen 
gleich  Adlern  das  Gefieder ,  |  laufen  und  ermüden  nicht,  gehen 
und  ermatten  nicht!  || 

2,    IHe  UngWer  und  die  Ihrigen.    C.  4i. 

1. 

Still   zu   mir  ihr   Gestade !    und    nehmen   die   Heiden   frische  4i,  i 


l^rsprangl  das  0öttiiohe  hän^t  da  von  menschliobeii  ZnflllU^eiten  und  ErbÜrm- 
Uelikeiten,  von  menschlicher  Berechnung  und  Kunst  ab:  dies  nie  auszugleichende 
Mis8verhättnis9  ist  eben  das  tieflacherliche  dabei  v.  19  f.  vgl.  41,  5—7.  44,  9—^20. 
0  will  man  denn  ewig  dies  Lächerliche  nicht  sehen ,  da  schon  seit  der  Schöpfung 
welche  den  wahren  unsichtbaren  Gott  offenbart  (Rom.  1,  20)  die  richtige  Ansicht 
so  gewaltig  vom  Schöpfer  selbst  allen  verkündigt  ist,  dass  er  der  in  unnahbaren 
Qebieten  thront  nnd  von  da  herab  auch  dfe  Mächtigsten  der  Erde  (wie  eben  jetzt 
wieder  die  Geschichte  lehrt  41,  2  f.)  jeden  Augenblick  vernichten,  wenn  sie  kaum 
<irst  in  der  Erde  festzuwurzeln  scheinen,  wie  durch  einen  die  Pflanze  augenblicklich 
verdorrenden  Samum  in  Staub  verwandeln  kann,  —  dass  der  ganz  unvergleichlich 
8ey?  V.  21  —  25.  Man  hebe  doch  nur  seine  Augen  empor  und  sehe  welche  All- 
gewalt und  ücberkraft  die  seyn  muss  welche  die  unzählbaren  Sterne  wie  ein  wohl- 
geordnetes und  folgsames  Heer  leitet!  v.  26.  —  Wie  mag  also  4)  Israel  an  dem 
verzweifeln  der  unendliche  sich  ewig  verjungende  Kraft  nicht  nur  selbst  hat  son- 
dern auch  allen  gibt  die  von  ihm  nicht  lassen?  v.  27  —  31.  V.  31  wie  v.  103,  5. 
2.  C.  41.    Um  das  Wesen  der  ITng6ttcr  nnd  der  Ihrigen  sogleich  in  Bezuji 
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Kraft,  I  kommen  sie  heran  reden  dann,  zusanmien  lasst  uns  zum 
Gerichte  nahen !  ||  „Wer  weckte  d^n  von  Osten  auf,  dem  Heil  be- 
gepiet  wohin  er  tritt,  |  der^  Völker  vor  sich  herlreibt,  und  Könige 
niederwirft,  |  der  wie  Staub  ihr  Schwort,  wie  zerstiebende  Spreu 
ihren  Bogen  macht,  ||  sie  verfolgt  vorüberziehend  friedlich,  |  den 
Pfad  mit  seinen  Füssen  nicht  be^etedd?  ||  wer  that  und  machte 
es?  —  I  der  die  Geschlechter  von  Anfang  an  rief,  ich  bin  Jahve 
5  der  erste  und  bei  den  Letzten  ich  derselbe!^'  ||  —  Das  sahen  Ge- 
stade und  fürchten,  der  Erde  Enden  —  zittern,  |  schon  nahen  sie 
und  kommen ;  ||  einer  dem  andern  helfen  sie  sich ,  |  und  rufen  sich 
zu  „fasse  Muthl''  ||  und  schon  ermuthigt  der  Grobschmid  den  Gold- 
schmid,  der  Hammerarbeiter  den  Ambostreter,  |  sagt  zum  Gjglo- 
theten  „gut  ist's^,  und  heftet  es  schon  mit  Nägeln  da^s  es  nicht 
wanke.  || 

2. 

Du  aber  Israel  mein  Diener,  Jakob  du  den  ich  erwählte,  | 
Same  Abrahams  meines  Freundes,  ||  du  den  ich  von  der  Erde 
Enden  holte,  und  den  ich  von  ihren  Grenzen  rief,  |  und  sagte 
zu  dir  „mein  Diener  bist  du,  ich  habe  dich  erwählt  und  nicht 
10  verschmähet:"  ||  —  fürchte  nicht  denn  mit  dir  bift  ich,  blicke 
nicht  starr  denn  ich  bin  dein  Gott,  |  ich  stärke  dich  —  und 
ich  stutze  dich  —  und  ich  halte  dich  mit  der  Rechten  meines 


auf  die  Hauptsache  der  Zeit  klar  ca  zeigen,  lasst  sieh  Jahve  einen  Wettkampf  mit 
ihnen  zu  eröfihen  herab ,  und  die  erste  Str.  v.  1  —  7  beschreibt  diese  Eröffiiaag. 
Frische  Kraft  welche  nach  40,  31  Jahve's  Freunde  immer  haben,  mögen  nunaacb 
die  Verehrer  der  Ungötter  zeigen  t.  1 :  denn  Jener  fordert  sie  zum  Wettkampft  i» 
einer  Rede  auf,  an  deren  Ende  er  sich  selbst  ihnen  in  seiner  ganzen  Hoheit  za 
erkennen  gibt  T.  2  —  4.  Sie  sollen  nämlich  angeben,  wer  den  grossen  Helden 
der  Zeit  (Kyros,  v.  25.  46,  11  ^  44,  28.  45,  1)  von  Osten  her  auferweckt  habe^  ihB 
der  mit  wunderbarer  Kraft  als  ein  vom  lebendigen  Gott  gesandter  Völker  QB^ 
Könige  unterwerfend  und  ihre  Waffen  leicht  wie  zu  Staub  und  zerstiebender  Sprea 
zerschmetternd  (40,  25.  41,  15.  25)  sie  verfolgt  aber  zugleich  so  schnell  im  Siege 
Toröberzieht  dass  er  wie  friedlich  die  Länder  zu  durchziehen  und  wie  im  Finge 
kaum  den  Boden  zu  berühren  scheint  (Dan.  8,  5).  Eine  schwere  Frage  und  Auf- 
gabe :  denn  sie  selbst  können  den  König  nicht  aufgestellt  haben  der  sie  za  zer- 
stören kommt 5  wollen  sie  aber  die  Wahrheit  gestehen,  so  müssen  sie  wider  sie^ 
selbst  zeugen :  und  so  kann  man  von  vorn  an  ahnen  wohin  der  Sieg  dieses  Wett- 
kämpfe  sich  neigen  werde.    Doch  zuvor  wollen  die  heraoflgelbrderten  Heiden  ^  ^ 
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Heiles!  ||  riebe  es  enröthen  uod  werden  besdiinit  alle  gegen 
dich  entrosteten,  |  es  werden  wie  nichts  und  vergehen  die  mit 
dir  hadern,  ||  wirst  sie  suchen  und  nicht  fiaden,  die  mit  dir 
zanken,  |  es  werden  wie  nichts  und  wie  Wind  die  mit  dir 
kämpfen.  ||  Denn  ich  bin  Jahve  dein  Gott  der  deine  Rechte 
halt,  I  der  lu  dir  sagt  „fBrclUe  nicht,  ich  helfe  dir!*"  || 

f 

3, 

FArchte  nicht  du  Wurm  Jakob,  gekrflmmtes  Israel!  |  ich  helfe 
dir  (spricht  Herr  Jabve),  und  dein  Erlöser  ist  der  Heilige  Israels;  || 
sieh  ich  mache  dich  xum  neuen  scharfen  Dreschschlitten,  dem  is 
vielspitzigen,  |  dreschen  wirst  du  Berge  und  lermalmen,  und 
Hftgel  wie  zu  Spreu  machen,  ||  wirst  sie  zerstreuen  dass  der 
Wind  sie  aufhebt,  und  Sturm  sie  auseinander  j8gt,  |  wahrend 
da  Jahve's  froh  wirst,  und  des  Heiligen  I«raels  dich  rühmest.  || 
0  die  Armen  und  UnglOcklichen  die  umsonst  nach  Wasser 
suchen^  deren  Zunge  in  Durst  vertrocknet:  J  ich  Jahve  werde 
sie  erhören,  Israels  Gott  sie  nicht  verlassen,  ||  werde  auf  kahlen 
Höhen  Ströme  öfinen,  und  mitten  in  Ebenen  Quellen,  |  die 
Wüste  zum  Wassersumpfe  machen,  und  dürres  Land  zu  Wasser- 
bmnnen,  ||  werde  in  die  Wüste  Ceder  Akazie  Myrthe  und  Öl- 
baum versetzen,  |  in  die  Steppe  setzen  Gypresse  Platane  und 


Wührheit  za  gestehen  unfAhig,  ihre  Kräfte  im  Wettkampfe  Tersachen  und  stellen 
in  der  Ajk%uX  ihre  neagebildeten  und  Terzierten  Qotter  auf;  die  läeherlichen  I 
Y.  5  —  7.  —  Während  diese  nun  ilfre  e1»en  so  beschwerlichen  als  lächerlichen 
Vorbereitungen  Kam  Kampfe  treffen,  wendet  Jahve  sich  2)  in  einem  Zwischenworte 
welches  sich  absichtlich  in  2  Strophen  etwas  in  die  Länge  zieht  t.  8  —  20  za  den 
SeiDigen  znröck,  die  zwar  auch  in  den  bevorstehenden  WettkampfTerflochten  sind 
»l>er  unter  Jahve  nichts  za  fürchten  haben :  schon  als  Sohne  des  einst  so  wunder- 
^w  ausgezeichneten  und  geleiteten  Stammvaters  der  (ähnlich  wie  Kyros)  vom 
hohen  Norden  kam,  haben  sie. so  wenig  zu  furchten  dass  all  ihre  Widersadier 
verschwinden  werden!  v.  8  — 13.  Mag  die  Gemeine  jetzt  nooh  so  anglficklich 
luid  anter  dem  chald.  Joche  gebeugt  seyn :  doch  sollen  vor  ihrer  Kraft  in  Jahve 
^le  Schwierigkeiten  und  Hemmungen,  alle  Widersacher  zerstieben,  und  wären  sie 
wie  Berge  gross  v.  14  — 16  vgl.  v.  2.  25,  10.  28,  27.  29,  5}  un^  denen  von  ihr 
welche  (was  jetzt  das  nächste  ist)  durch  die  öden  Wüsten  wieder  in  das  h.  Land 
■nrackiiehen  wollen,  wird  unter  Jahve's  Leitung  das  dörreste  Land  zum  er- 
quickendsten, das  heisseste  zoni'  schattigsten  werden^  damit  einmal  wie4«f  wie 
Propii,  A.  B,  a.  ^ 


41^  Itl.  A  2.  ÜBfeiiaMiier  I.  2.  —  1.  Jm.  41,  2^—27. 

20  Btixbaam  zugleich,  ||  dainil  man  sehe  und  erkenne,  anfoierke 
und  einsehe  zugleich,  |  dass  Jahre's  Hand  dies  that,  und  Israels 
Heiliger  es  sehuf.  || 

4. 

Bringl  euem  Hader  vor,  sagt  Jahye»  (  a^^b^A  ^^t  Schutz- 
vehren  herbei!  sagt  Jakob's  Gott;  ||  bringe  man  herbei  und  melde 
uns  was  sich  ereigne !  |  das  Frühere  was  es  sey  meldet ,  dass  wir 
aufmerken  und  seinen  Ausgang  evkennen,  |  oder  das  Kinftige  lasst 
uns  hdren  1 1|  meldet  was  rückwärts  kommen  wM,  dass  wir  erkennen 
ihr  s&je%  Gatter,  |  ja  maebfs  gnt  oder  schlecht,   dass  wir  uns  ver- 

wundem  und  es  sehen   augieich!  ||  ^- ^eht  ihr   aeyd  von 

nichts,  und  euer  Werk  von  Wind:  |  ein  Grauel  wer  euch  yomeht!{| 
35  loh  erweckte  Ihn  von  Norden  und  er  kam^^Ton  Anfang  der  Sonne 
ruft  ef  meineii  Namen  an,  |  und  trMR  hohe  Gebveter  wie  Lehm, 
mid  wie  ein  Toffer  tritt  er  Thon :  |[  wer  meldete  es  veii  Anfang  an 
dusa  wfr^a  wüssiei^,  uud  eüm  Voraus  dass  wk  sagten  „richtig  !^?  |  — 
doch  niemand  ist  da^  der's  meldete,  —  Memafid  der's  vei^dndete, 
—  niemand  der  eure  Worte  hörte!  ||  siterst  naA  Sien   „da  sind 


Jahve  die  Peinigen  leite  äft  eirieini  grossen  Beispiele  deutlich  werdtf  V.  7  —  20  y^L 
4«y  3  --  5.  42^  ib  f.  49,  9  f.  35,  7  — 10.  -*  So  zieht  sich  dicMS  «rftälstt«e  lieb- 
reiche Wirt  hin  sodass  man  IHst  den  AnfHn^  des  Ganzen  vergisst  Doch  endlich  ist 
den  Vorgeibrderten  g^i^o^  Zeit  zur  Vorbereitung  gelassen :  also  werden  die  Heiden 
nun  mitsftmttit  ihren  GdtterA  3)  aufgefordert  ihre  Wafibn  und  Grfinde  vontübringen, 
fiiber  die  v.  2  f.  genannte  ferscheinung  zu  weissagen !  das  was  sie  f^'Qher  geweis- 
sagt hait^  (wie  Jahve  inftfnor  das  Richtige  weissagt)  und  was  jetzt  in  Erffillnnf 
gehe  anzuzeigen,  dder  reirfzUkunftiges  ziu  weissagen,  ja  nuf  fiberhiiapt  etwas  gut 
oder  schlecht  zu  weissagen  cTm  sich  als  Götter  zu  beweisen!  v.  21  —  23.  43,  9  f. 
45,  20  f.  46,  d  f.  Aber  ^\e  todten  stummen  Heidengötter  kSnUen  üfcht  einmal 
reden :  also  wer-deri  sie,  nach  einer  neuen  f'ause,  wie  sie  verdienen  von  dem  ver- 
urtheitt  welcher  nicht  bloss  Kyros  erweckt  sondern  auch  was  jetzt  geschehen 
soll  zuerst  weissagt  v.  24  —  27 ;  auch  die  letzte  kleine  Pause  die  ihnen  ge- 
lassen wird  bringt  kein  besseres  Urtheif  über  die  Heiden  und  ihre  BTfddf*  v.  28  f. 
T.  2  f.  wechselt  wie  so  oft  in  unbestimmter  Rede  der  9g,  und  pt.  $.  571  ]  ffir 
•TfV  ist  aber  nach  45,  1  richtiger  *iS''  zu  lesen.  nyn'ÄJ^  v.  10  nnd  23  ist 
nur  andre  Schreibart  für  hj^^l^Sr»  Gn.  24,  21,  und  hat  an  allen  diesen  ^Stellen 
dieselbe,  nach  icm  Zusammenhange  wenig  wechselnde  Bedeutung.  V.  14  lies 
'tö*^  n^^  für  ■to''  -»nto  welches  in  keiner  Aussprache  hiehergehört  51, 14. 14,  U- 
1^'.  22,  7 5  V.  4  lies  ODN  ßr  3^CK. 


da  Skid  siel*  )  iib4  oadi  JeniMlem  Fretrfeavepkftndlger  besidte 
ich.  0  —  DoA  mag  leb  seilen  —  da  kt  keiner»  nnd  Ton  diesen  — 
da  iat  kein  Ralfageber,  |  dass  ich  sie  frflge  und  sie  mir  eiwaa  er- 
wi«dert6tt.  ||  Ja  sie  alle  sind  nichtig,  ekel  Ihre  Werke,  }  Wind  und 
üoeken  Are  Mder.  |j 

d*    Jirael  und  die  Heiden.    C,  42  —  46. 

1.  a. 

Sieh  mein  Diener  den  ich  festhalte,  mein  Er-  42,i 
wählter  den  meine  Seele  gern  hat  |  —  ich  lege 
meinen  Geist  auf  ihn,  die  Pflicht  i/?ird  er  den  Yöl- 
kern  offenbaren;  ||\vird  nicht  schreien  n  och  lärmen,  | 
nicht  auf  der  Strasse  laut  sich  hören  lassen*,  ||  ein 
geknicktes  Kohrwird  er  nicht  brechen,  und  matten 
Docht  —  den  nicht  auslöschen:  |  wird  nach  der 
Wahrheit  offenbaren  die  Pflicht;  ||  wird  nicht  er- 
mattea^noch  brechen,  |  bis  er  auf  Erden  die  Pflicht 
grtnde,  und  auf  seine  Lehre  die  Gestade  harren.  || 
—  So  sagt  der  Ckitt  Jahve  der  die  Himmel  schuf  und  sie  aus-  s 
spannte,  der  die  Erde  ausbreitet  mit  ihren  Sprossen,  |  der  Atbem 
dem  Teike  auf  Hir  gibt,  und  Geist  den  sie  durchwandelnden :  ||  ich 
lahre  habe  dich  mit  Hei!  gerufen  um  deine  Hand  zu  ergreifen^ 
um  dich  M  bilden   lind   dich  zu  machen  |  zum  Mittelsvolke,   zuni 


3.  1)  C/.  42.-  Sofort  an  der  Spitse  t.  1  —  4  drangt  sieh  in  aller  Kärzc 
and  SekArfe  der  «rhabenste  BegriiP  des  Bieners  JallTe's  hervor ,  aM  Musterbild 
and  Aii«ca«f  lAr  allo  folgenden  weitern  Ansfilhrangen.  Das  ist  seine  echte  Be- 
stifluianf  nnd  Wirde,  dans  er  als  der  erwählte  i;eliebte  Stchfltsling  (Client) 
Jolivo's  den  «Sttl«  Geist  ernffluigen  soll  (44;  3.  59,  21.  63,  11)  nm  den  Heiden 
die  Pflicht  (JaliTe^a,  also  die  siltliehe,  welche  von  der  Religion  Jahve's  unzer- 
trennlich isty  gaai  wie    ,o<>)  '^  yerkfindigen,  so  jedoch  dass  er  dann  bei  diesem 

hohe»  hetlfgen  Berafe  wie  sieh  gebührt  weder  wild  lärmend  noch  überhaupt 
gewaltsain,  sondern  sanft  liebreich  und  schonend,  überall  nur  Heil  und  Besse- 
rung suchend,  der  strengen  Wahrheit  gemäss  verAihre,  in  diesem  so  begrenzten 
und  so  nothwendigen  Yerlhhren  aber  selbst  nie  ermatte  und  aufhöre  bis  das 
grosse  fliei  erreicht  ist.  Dass  in  dieser  erhaben- schönen  Schilderung  doch 
besonders  herrorgehoben  wird  wie  er,  selbst  nie  ermattend  und  brechend  (y^^'n** 
ist  nach  ^,  260  f.  zu  lesen},  doch  auch  die  vielen  ermattenden,  vom  Leiden  der 

Weh  aiedergedrflckien  Unglücklichen  und  Heilsbedürftigen  schonend  behandeln 

27» 
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lidUe  der  Völker;  |i  am  blinde  Augen  Hufiusl^bliessen,  |  aus  dem 
Verschlusse  Gefangene  au  befreien,  aus  dem  Gefangnimbause  im 
Finstern  siteende:  ||  —  icb  Jah?e,  das  ist  meia  Name»  |  und  meine 
Hobelt  geb  icb  keinem  Andern,  noch  meinen  Ruhm  den  Bild- 
göttem!  II  Das  Frühere  siehe  ist  eingetroffen.  |  ind  Neues  melde 
ich  nun,  bevor  es  sprosset  verkünde  ich's  euch«  || 

•  b. 

40      Singet  Jahve*n  neuen  Sang,  seinen  Ruhm  von  der  Erde  Ende, 
die  das  Meer  mit  seiner  Fülle  befahren ,  ihr  Länder  mit  ihren 

Bewohnern ; 
werden  die  Wüste  und  ihre  Städte  laut,  Gehöfte  von  Qedar  bewohnt, 
jubeln  die  Felsenbewohner,, von  der  Berge  Gipfel  jauchze  man, 
gebe   Jahve'n  Ehre,   und   seinen   Ruhm   verkünde   man    an   den 

Gestaden ! 

Jahve  will  wie  ein  Held  ausziehen,  wie  ein  Kriegsmann  Eifer 
wecken,  j  will  lärmen  will  schreien,  wider  seine  Feinde  sich  brüsten.  || 
—  Ich  schwieg  —  soll  ich  auf  ewig  verstummen  an  mich  halten?  | 
wie  die  Gebärende  will  ich  aufschreien,  auCathmen •und  schnauben 
45  zugleich,  II  will  Berge  und  Hügel  verdorren,  und  all  ihr  Kraut  ver- 
trocknen, I  will  Ströme  zu  Festlanden  machen,  und  Sünqpfe  ver- 
trocknen, II  und  Blinde  durch  Wege  führen  die  sie  nicht  kennen, 
durch  Pfade  die  sie  nicht  kennen  sie  leiten,  |  will  Finsterniss  vor 
ihnen    zu   Lichte   machen,    und   Holperichtes   zur  Ebene:  J .  diese 


und  statt  si»  noch  weiter  so  beugen  sie  vielihehr  aufriohtoa  and  starken  werde^ 
erinnert  recht  an  das  damals  selbsterlebte  Elend  welehes  diesem  Propheten  immer 
vor  Aofen  schwebt  57, 15  ff.  61,  1  if.  66, 1  f.  Und  in  der  weitem  mehr  prophetisch 
gehaltenen  Erläuterung  v.  5  —  9  erklart  sodann  der,  welcher  nicht  bloss  die 
Welt  sondern  auch  den  Menschen  in  ihr  mit  dem  Geiste  erschuf  und  für  das 
geistige  Heil  also  dieses  voraugliche  Sorge  su  tragen  hat  y.  5,  wie  er  jenei 
seinen  dienten  ¥on  Anfitng  an  berufen  habe  um  ihm  das  ffetl  und  dessen 
Gründung  xu  übertragen,  damit  er  als  das  Mittelsvolh  die  Heiden  erleuchte  aad 
mit  Jahve  ,  aussöhne  und  darin  das  letzte  und  höchste  Ziel  seiher  Thatigkeit 
finde  V.  6,  daneben  jedoch  auch  und  in  der  Gegenwart  zuniichst  die  vielen  Üb- 
glücklichen  von  Israel  selbst  wie  aus  dem  finstern  Gcfiingnisse  aa's  Licht  fiihre 
und  sehend  mache,  durch  die  Befreiung  und  Erlösung  aber  zugleich  ihre  Ver- 
■weiflung,  ihre  geistige  Blindheit  ihnen  nehme  v.  7  vgl.  v;  16.  18.  22.  43,  7  f. 
48,  20.  §1,  1;  diese  grosse  neue  Wahrheit  fiber  die  künftige  Bei»timmiuig  jeB«i9 
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Worte  —  ich  thue  sie  und  lasse  sie  nicht!  |]  Es  weichen  zurück» 
es  solien  EnrcHhen  tragen  |  sie  die  dem  Bildgotte  Terfrauen,  die 
zum  Gusswert  sagen  ^r  seyd  unsre  Götter  !**  || 

c. 

Ihr  Tauben  boret,  und  ihr  Blinden  schlagt  die  Augen  zum 
Sehen  auf!  t|  Wer  ist  blind  —  wenn  nicht  mein  Diener,  und 
taub  wie  mein  Bote  den  ich  senden  will?  |  wer  ist  blind  wie 
der  Gottergebene,  und  blind  wie  —  Jahye's  Diener?  ||  wohl  sieht  ao 
man  viel  doch  beaehlet  es  nicht,  |  wohl  thut  man  Ohren  auf 
und  hört  doch  nicht!  ||  Jahre  beliebet  seines  Heiles  wegen  | 
gross  zu  machen  das  Gesetz  und  herrlich:  ||  obwohl  es  ein  be- 
raubtes und  geplflndertes  Volk  ist,  obwohl  sie  alle  in  Höhlen 
verstrii^t  und  in  Gefängnissbäusern  yersteckt  sind,  |  sie  zum 
Raube  dienten  ohne  dass  wer  sie  rettete,  zur  Plünderung  ohne 
dass  wer  sagte  „gib  zurück!^  ||  — •  Wer  ist  unter  euch  der  dieses 


ClieBten  erklart  eben  der  welcher  einmal  in  Israel  se^ne  Erkenntnis«  und  damit 
die  W^shehkeit  seinen  Rahm  in  alle  Heidenländer  iv  bringen  gelandet  hat 
und  das  ^osse  Werk  das  er  so  in  diesem  Volke  zum  ^ignen  Rahme  und  zum 
Heil  der  ganzen  Erde  angefangen  hat  nicht  nnvollendet  lassen,  nicht  den  Un- 
göttern  den  Rahm  IleilsgÖtter  zu  seyn  überlassen  hann  y.  8  f.  vgl.  43 ,  21. 
Der  Sinn  des  Doj^j^elsatses  y.  6  f.  \rird  49,  6.  8  f.  noch  deatlioher.  Bin  Bun4 
n^'lia  ist  ein  Binde-,  ein  Versohnangs-  und  Annftherungsmittel ^  iForin  die« 
Mittel  aber  naher  bestehe,  wird  sogleich  durch  &y  erklftrl  nach  .g.  499-  (wo 
sieh  ein  leicht  siehtbares  kleines  Versehen  nicht  aber  in  grammatiseher  Hinsicht 
eingesehJiehen  hat)  gaas  wie  9,  5  in  einem  eiitspreohenden  Falle 5  mit  umge- 
kehrter fittellang  n^*^  by  hiesse  eh  ein  Volk  des  Bandes  d.  i.  ein  verbandetes. 
Die  anbestimmte  Bedeatmig  Lettte  für  D9  55,  5.  ^.  22,  7  ist  hier  oJfenbar  un- 
passend, 49,  7  meht  so.  —  Ueber  diese  hohe  Verheissung,  die  sich  schon  za 
erföUeH  anlUngl,  mSge  also  2)  v.  10  — 17  alles  jubeln:  die  grossen  Bewegungen 
aof  der  Brde  ohne  welche  <ye  ErfUllong  nnmöglich  ist,  bereiten  sich  schon  Tor, 
sehoo  wird  Jahre  im  Aosuge  gegen  die  Hdldenkander  laut  wie  ein  die  Schlacht 
anfitngender  eifriger  Held  r.  13;  and  kann  man  auch  erwarten,  dass  er  wie 
bisher. auf  ewig  sich  ruhig  halte,  die  Heidra  herrschen  lasse?  o  nein,  wie  die 
Gebärende  ihrer  Börde  sich  su  entledigen  laut  autischreit  und  arbeitet,  madit 
er  sich  jetzt  wie  im  stfirmisehen  Aat^uhre  der  ganzen  Natur  auf,  um,  wenn  auch 
Berge  (41,  15)  and  Strome  (11,  15)  sich  widersetzten,  die  zu  befreien  und 
sicher  zu  leiten  welchen  jetzt  zunächst  das  Heil  zugedacht  ist  y.  15  f.  nach 
40,  3  —  5.  V.  14  ist  ftr  fiVlI^tt  nach  den  LXX  thtSi^^T}  vgl.  64,  12  zu  lesen. 
-'-  Aber,  versteht  4*Bn,  so  liHt  3)  t.  18 — 25  die  trmnbneBde  Süttme  eisi 
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beaciilel,  |  der  «ofinerfct  md  tartclwirts.  körlT  ||  irer  grii  nr 
PlinderoBg  Jakob,  tnd  Israel  deo  Riübani  kiaf  \  isl'«  «icfat 
JahTe  gegen  dcD  wir  fieUten,  md  aif  deaaea  Weges  mM  nidA 
25  gehen  wollte  und  auf  deaaen  Lehre  man  nicht  hörte?  ||  so  goss 
er  über  ihn  Glnt  seines  Zornes  und  des  Krieges  Wncht,  |  die 
entatodete  ihn  rings  —  docH  or  naeikte  mbUs,  |  Md  Terbrannte 
ihn  -^  doch  er  mannft'a  nicht  an  Herten  1 1{ 

2.  a. 

43,1  Doch  nttBSO  sagt  Jahve   dar  dich  adMif  o  Jakob,  nsd   dich 

bildete  Israd:  |  firdite  nkkl  denn  kth  eilfiia  dich»  mia  didi  beim 
Namen  mein  biet  dn!  ||  wann  da  Waaaer  dwchaehrailest  —  mit  dir 
bin  idl ,  nnd  Strome  —  sie  werden  dich  nicht  ferffcten ;  |  wann 
da  doreh  Fener  gehst  wirst  da  nicht  versengt,  imd  naoBOM  wird 
dich  Hiebt  verbrennen*  }|  Denn  ieh  Jahve  dein  Gott,  Iwaela  HeMiger 
dein  Erretter  |  —  gebe  Aegjfpten  als  Ma  LeaegeMi  AethiD|mMi  und 
Meroe  an  deiner  statt:  ||  weil  du  in  meinen  Augen  theuer  bist,  ge- 
elvet  bist  and  ich  dich  liebe,  |  so  geb  ich  MfBnadien  an  deiner 
5  statt,  und  YMker  statt  ^iner  Seele.  ||  Fftrehle  nicU  denn  mit  dir 


verstelrt  des  jeteige  VoOl  dieM  kok«  VeHMissm^  Jahve's,  wie  er^  s^woM  4m 
Volk  jotit  giaiKoh  irtlflo«  nad  gdTana^ii  ist,  sm  seines  eigtea,  iroa  ükm  ver- 
spreehenea  Heiles  witle»  dos  Gesotx  end  dsMÜ  die  eehte  ittligiee  TemiitteM 
des  zu  erloseadM  Volkes  verhenüohes  wiHf  jeaes  Volk,  wdehes  o^wolit  t» 
selbst  «gesttieli  joner  so  seloher  kehes  Wanle  kestioiMle  Dieaer  osd  Gesasdte 
(55,  H)  wesigstens  grondsttBliek  Ist,  desnock  jetit  «os  sittr  Femorreolait 
wio  Ulnd  und  «aob  aego«  die  Miekten  ist  die  ikm  dadvrek  aiÄrleg«  werdei 
mid  die  ik»  so  nohe  gelef^  ffttd.  Wikrkeit  eiokt  odteo  »od  koreo  wiH?  « 
dsss  diese  jaksden  sokend  werden  It.  la  —  et  |  o  deso  mm  ernst  zoeiek  H 
die  Vesgoegeakeit  büekeDd  eiasihe,  dass  os  mir  dio  cifoe  VolksooboM  M 
oBier  der  meii  noo  aeken  so  iosfe  ood  so  sohwor  leidet  okoe  Us  jstet  dodeNh 
fe«r  aMbsterkeonteieB  so  koaMMl  w.  23  — €5.  V.  ao  ist  dos  O^n  rilKh  w«f0s 
doo  besoBdorn  Naekdmeks  kn  inf,  oi#.  hier  reekt  passend,  der  sf.  wkm»  f^ 
r.  U  ist  jodess  n  «eser  V«iMndng  aofOitteod  ond  seliwerlisk  ms  $.  iil 
sa  oiklaroa. 

2()  a  4a.  Bock,  fiUlt  mit  WktM  die  kekefo  Büiwoo  wieder  «in,  mir  keine 
Fnrekt  mekr  I  du  fttst  Ja  nein  Clieit,  den  ick  o|s  den  aekngen  vor  dea  Met- 
seksn  last  ansmlb  nnd  httjmm  (45^  8  f,  eonrae  nSM^ekst  nneh  ider  Snkötripns 
aiek  wai  sekies  Seiintskeiini  Nomon  keraft  nnd  idm  viek  aaeignet  w.  7.  44,  b)j 
Mue  «oiüar  edl  «r  nekoden  t.  i  t.     Wfll  doek  Jakvo  letal,  ^nnut  diea« 
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tun  kb;  |  verde  vom  Aufgange  her  deinen  Samen  bringen  >  und 
▼om  Niedeigange  her  dich  aammelD,  ||  werde  eom  Norden  sagen 
„gih  ber!"*  und  zum  9&äe^  „ball  nicht  znrüek!''  |  bring  meine  Söhne 
Toa  der  Feme,  mid  meine  Töchter  von  der  Erde  Ende,  {|  jeden 
der  mit  memem  Nwnen  genannt,  und  den  ich  zu  meiner  Ehre 
gejM^halfen,  j  ihn  gebildet  —  ihn  gemacht;  ||  werde  blinde  Leute 
hera«8fabren  daaa  m  Angen  haben,  |  und  Taube  dasa  aie  Ohren 
haben.  |j 

b. 

All  ihr  Völker  FeraaqmieU  euDh  «ugleid»,  und  kommen  die 
Heiden  zmimifien)  |  wer  unter  ihnen  verkündet  diea?  oder  da« 
Frjlbere  lasae  man  qua  hören!  |  «teilen  aie  ihre  Zeugen  anf  und 
hahett  ReiBbt,  und  merken  und  aagen  „ßrwahrl''  ||  Ihr  seyd  meine  lo 
Zeigen  (spricht  Jlahre),  und  mein  Diener  den  ich  erwaUt,  \  dmft 
ihr  edüNNiet  und  mir  glaobet,  imd  einadiet  dass  ich  es  bis»  ^  ^- 
vor  mir  ist  kein  Gott  gebildet,  und  nach  mir  wird  keiner  leyn,  {| 
ich  ich  Jahve,  |  —  und  keiner  ist  ausser  mir  ein  Helfer  —  ||  ich 
verkündigte    und  rettete    und  weissagte,  —  und  kein  Fremder  ist 


SefeÜdinc  ms  den  Band»  der  Ch*ldfUr  dsrch  Kjvos  Ma^t  wtrde^  wie  sam 
Lo8e|;eld  für  sie  |;aii^e  bis  jetit  noch  iinbefie^e  nmfhtig»  Y^fr,  J^^^i^r 
and  Africaner^  an  Kyros  rerkaufen  oder  zn  Sclaven  ^eben,  damit  Kyros  in 
demselben  Augenblicke  wo  er  diese  von  Jahve*s  Hand  empflin^  jene  an  Jahve 
snrichfebe  v.  3. f.  45 ,  14>  irie  anseiyieiehnjei;  d»s^  auf  die^  Ai^  ¥ß&^  Ulfi^- 
sehen  Lösegeld  £ür  sie  vprdea  s^len!  Also  poioh  fnnm;»!:  l^ei^  Furcht!  ßU^m 
vier  WeUgegendcfi  befiehlt  Jet«t  Jahve  di^  ^arück^ttg^n  w^lejfye  ^  t^ß  sein« 
SchnUIinge  n9ch  «jn  de^  besofidern  |Siprecbe  «iih  n^bijdp^  ||at  4aaiit  m^  aaia 
Lob  ver^Lflnden  y.  5  —  7  vgU  v.  21}  jene  42 ,  7.  18  gßfff^nj^t^  PHnd^n  mnl 
Tauben  will  er  noii  ihr^r  Fesseln  enjtledigen  damit  sie  wiiB4cr  493^  jiiadÄ)|ui9n 
erhaUeiiy  wie  in  der  vorigen  g(tr.  weiter  gesagt  war  <v.  6.  ^^ätlH  ^-  3  fcheii^^ 
bIo»s.  verschrieben  für  «-»itl«  vgl.  44,  8.  —  Oder  2)  v.  j?  — 2Jl  fffi^P^  ptum 
die  I^Md^i^  iftttd  jj^re  Oötter  den  flohen  ^we/;)^  C4»9  ^iß#  MF  f^a^O  «rflf^rfrbfi^ 
den  Jahve  darph  Israel  ausführen  wiU?  w^n  sp  mpeefk  fsjie  ifi  d«ii  Wat^tr^^ 
mit  J^ve  sieh  einlassen  ^  Weissii|;angen  enlwefer  vpn  dieser  ^^f^  4^  #ar 
die  reine  Sfßk^Mft  (v.  18  —  21)  oder  afic^  n^  fH^Pf  ^  jft^f;  iji  Efjßljlipng 
gingen  aufiiir^is^n;  ^eug^n  dafir  aufstellen,  au^rken  ob  il^e  (st||pn«/N»)  £^t^ 
reden  l  v.  9  aus  e.  41.  4Js  ^euge^  def  i^^ig  ivaj^epi  ewifsn  jßeibt^,  neben 
dem  ^eitt  andere^  frppder  ^ot^  Israel  WiJ«^  W^  Mt^h  ^tebiPfi  di<B  v.w  Mff§A 
selbst»  ß^¥  ^  f  •  4^  l^^phjri^beae  Di/^nof  i)^ve>  #;  als  SPHm^  m^  pr 
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miler  euch;  |  ,wie  ihr  meiDe  Zeugen  (^dit  Jfth?e),  so  Un  ich 
Gott;  II  auch  ieraerhin  bin  ich  derselbe,  und  keiner  entreiflst  meiner 
Hand,  |  ich  thue  es  und  wer  wird's  hindern?  || —  So  sagt  Jahre 
euer  Erlöser»  Israels  Heiliger:  j  euretwegen  entbiete  ich  nach  Babel 
und  Sturze  in  Gestöhne    ihre  Gither«    und    der  Ghaldier  Jubel    in 

15  Geseufze,  [|  ich  Jahye  euer  HeilH^er,  j  Israels  Schöpfer  euer  König.  || 
—  So  sagt  Jahre  der  dnrch's  Meer  Wege  nacht,  |  und  durch 
gewaltige  Wasser  Stege,  ||  der  Wagen  und  Ross  hinausführte,  Heer 
und  Uebergewalt  |  —  zusanunen  liegen  sie  da  stehn  nicht  aut 
ausgelöscht  wie  ein  Docht  rerglonunen:  ||  erwähnet  nicht  des  Frü- 
heren, I  und  auf  Aelteres  merket  nicht  I  ||  sieh  ich  bilde  Neues, 
jetzt  wird's  sprossen!  wollt  ihr's  nicht  erkennen?  |  ja  ich  setze  in 

20  die  Wüste  einen  Weg,  in  die  Einöde  Ströme;  ||  ehren  soll  mich 
des  Feldes  Wild,  Schakale  und  Sjlrausse ,  |  weil  ich  in  die  Wüste 
Wasser,  Ströme  in  die  Einöde  setze,  mein  Volk  mein  erwähltes 
zu  tränken;  ||  das  Volk  das  ich  mir  gebildet,  das  soll  mein  Lob 
erzählen!  j| 

c. 

Und  doch  hast  mich  nicht  angerufen,  Jakob,  j  wie  viel 
weniger  um  mich  dich  bemöht,  Israeli  ||  hast  mir  «das  Schaf 
deiner  YoUgaben  nicht  gebracht,  und  mit  deinen  Opfern  mich 


die  neuen  Weissag^n^n,  damit  sie  kfinfüg  bei  der  Erfüllaag -  noch  mekr  dem 
glauben  der  aneh  in  alle  Znkanft  derselbe  bleibt  nnd  was  er  einmal  drohet 
(hier  den  Fall  des  Heidenthnms)  von  niemanden  i^hindert  ansAhrt  y.  10  — 13., 
Damit  der  götU.  Zweek  mit  Israel  erreieht  werde,  entbietet  er  jetnt  seinen 
Befehl  naeh  Babel,  dass  der  stolze  Jnbel  der  Ghaldaer  in  Traaer  nnd  Ctestöhne 
ende,  v.  14  f.  nnd  dies  weiter  ausgefthrt  e.  4:7;  der,  vor  welchem  einst  das 
stoLie  Heer  Pharao's  (ßiL»  15,  1.  4)  versank  wie  ansselösehtes  Lieht,  verheisst 
jetit  eine  ähnliehe  nnd  noeh  ^össere  Itettnng  seines  Volks  nnd  die  öde  Wüste 
dnreh  die  sie  liehen  müssen  soll  sieh  so  beleben  dass  sogar  die  wilden  Thiere 
sieh  des  Schöpft rs  fronen!  v.  16  —  21  vgl.  41,  17— 20.  Das  «i  vor  ni3«»*l 
V.  S  nnd  44,  7  ist  bloss  kürzer  als  h«  41',  22  j  öl*»»  v.  13  wie  Hez.  48,  35. 
V.  14  ist,  da  das  zweite  Qlied  nach  der  Ansspraohe  ni*^3m  Smw  dentlioh  ist,  fnr 
Dte  D''n'»l3  «1»  i»sen  0*3^5  Ö'^tP*!»  »»«k  Scf.  1,  14.  lob  30,  31.  —  Und 
doeh,  fS^  3)  V.  22  —  28  die  ermahnende  Stimme  hinzu,  was  hat  bisher  Israel 
Cethan  nm  so  grosse  Qnade  zn  verdienen?  es  hat  ihn  in  den  Tagen  des  Exils 
niehl  mit  aafriohtiger  Rene  angerufen;  wio  viel  weniger  ihm  Opfer  g ebraokt  die 
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nicht  beehrt;  |  ich  habe  dich  nicht  mit  Spenden  ermüdet,  noch 
mit  Welfaranch  dich  bemühet,  ||  hast  mir  für  Geld  kein  Gewürz- 
röhr  gekauft»  noch  mit  deinem  Opferfette  mich  gelechst,  |  — 
yielmehr  dnrch  deine  Sünden  mich  ermüdet,  mich  geqnält  mit 
deinen  Vergehen.  ||  Ich  ich  bin's  der  deine  Schulden  löschet  —  25 
meinetwegen,  |  und  will  mich  deiner  Sünden  nicht  erinnern!  || 
—  Erinnere  mich,  lass  uns  zusammen  rechten,  |  erzähle  du, 
damit  du  habest  Recht!  ||  Dein  erster  Vater  sündigte,  |  und 
deine  Dollmetscher  waren  an  mir  treulos:  ||  so  entweihete  ich 
die  heiligen  Fürsten,  |  und  gab  dem  Banne  Jakob  preis,  und 
Israel  den  Schmähungen.  || 

3.  a. 

Doch  nun  höre  Jakob  mein  Diener,  |  und  Israel  den  ich  er-  44,  i 
wählte!  ||  so  sagt  Jahve  dein  Schöpfer  und  Bildner  Tom  Schosse 
an,  der  dfar  hilft:  |  fürchte  nicht  mein  Diener  Jakob,  und  Frömm- 
chen  du  das  ich  erwählt!  ||  denn  ich  giesse  Wasser  auf  Durstiges, 
und  Flüssiges  auf  Trpcknes,  |  giesse  meinen  Geist  auf  deinen 
Samen,  und  meinen  Segen  auf  deine  Sprossen,  ||  dass  sie  wie 
zwischen  Wasser  das  Gras  sprossen ,  |  wie  Weiden  an  Wasser- 
bächen, ||  dieser  sagt  „Jahve's  bin  ich'*,  und  jener  Jakob  mit  Namen  5 
ruft,  I  der  sich  Jabve'n  verschreibt,  und  jener  Israel  schmeichelnd 
anruft.  ||  —  So  sagt  Jahre  Israels  König,  und  sein  Erlöser  Jahve 
der  Heere,    ich    der    erste    und   Ich    der  letzte,    und  ausser  mir 


es  im  Exil  niehi  bringen  konnte  aber  die  anch  Jahve  von  ihm  gar  nicht  fbr- 
derte  ^.51,  womit  er  es  nicht  qniUte:  vielmehr  ^nalte  es  ihn  dnrch  seine 
ei^en  Vergehen :  so  gewiss  ist  dass  rein  die  göttl.  Gnade  hier  waltet  v.  22 — 25. 
Oder  glaubt  es  gegen  Jahve  Recht  zu  haben,  will  mit  ihm  rechnen?  —  aber 
schon  sein  erster  Vater  von  dem  es  den  Namen  tragt,  Jakob  (48, 8.  Hos.  12,  4), 
ist  nicht  snndlos,  nnd  sogar  die  Propheten  fehlten  so  stark  nach  Jer.  23,  9  ff., 
iior  80  kam  das  schmähliche  Unglück  aber  Jerusalem,  sogar  über  die  Hohen- 
priester Jer.  52,  24. 

3)  C.  44.  Doch,  iUllt  wieder  die  höhere  Stinkme  v.  1  ~  8  mildtröstend  ein, 
nnr  keine  Furcht!  der  welcher  jiihrlich  und  taglich  die  ausgedörrte  verschmach- 
tende &ussere  Sehöpfnng  wieder  erquickt,  wird  auch  auf  Israel  neue  Begeiste- 
niD|;  nnd  Mamit  neuen  Segen  und  neue  Blfithe  ausgiessen,  sodass  am  finde  alle 
Heiden  nichts  eifriger  wünschen  werden  als  ^hätslinge  Jahve's  nnd  seines 
ersten  SohfttsKngs,  Israel^  la  werden^  ihnen  sich  als  Diener  wie  Schuldner  dem 


4K  m.  8.  S.  D^revvintn  L  3.  3.  ^  B.  U».  44»  7-^14l 

ieki  Gott :  ||  —  und  wer  wird  wie  icti  w^isfiagen  ?  eo  vearktede  er 
es  und  vergleich»  e»  mir !  seitdem  ich  grandete  das  ewige  Yalk ;  | 
oder  das  Künftige  und  was  sich  ereigoen  wkd,  verkünde  man 
Bftk!  -^  II  bebet  nicht  und  furchtet  mebt!  habe  ich's  nicht  längst 
laut  gemeldet  und  verkündet?  und  ihr  seyd  meine  Zeugen;  {  ist 
ein  Gott  ausser  mir?  doch  es  gibt  keinen  Hort,  ich  weiss  k^en. 


b. 

Die  Bildverfertiger  sind  alle  eitel,  und  Uure  I4eUii|ge  putzen 
nichts;  |  ihre  eignen  Eeugen  werden  nichts  sehen  und  wissen, 
10  damit  sie  erröthen.  ||  Wer  hat  einen  Gott  gebildet  und  ein  Bild  ge- 
gossen —  keinen  Nutzen  zu  haben?  |j  —  sieh  all  seine  Gesellen 
erröthen,  mit  den  Werkmeistern  selbst  den  menschlichen;  j  sie 
versammeln  sich  alle  stehen  da,  —  beben  erröthen  zugleich!  ||  — 
Wer  mit  dem  Eisen  mit  der  Feilf!  arbeitet,  -der  macht  ihn  mit 
Kohlen  und  mit  jammern  bildet  er  ihn;  \  machte  ihn  mit  seinem 
mächtigen  Arme,  hungerte  auch  dass  er  ohnmächtig,  trank  kein 
Wasser  dass  er  wurde  erschöpft.  ||  Wer  in  Hol^  arbeüjet  ^at  die 
Schnur  gezogen,  gestaltet  ihn  mit  dem  Stifte,  |  macht  ihn  mit  den 
Hobeln,  und  mit  dem  Zirkel  gestaltet  er  ihp,  |  und  macht  ihn  so 
nach  eines  Mannes  Muster,  wie  einen  prächtigen  Menschen  ein 
Haus  zu  bewohnen;  ||  er  wählte  sich  Cedern  und  nahm  sich  Stein- 
eiche und  £iche ,  {  zog  sich  einige  Waldbäume  auf,  pflanzte  Eschen 


Gläubiger  za  yerschreiben  (Tob.  5,  3)  und  ihre  Namen  als  die  ihrer  Schatz- 
herm^  dea  Hauptimnic^  und  dep  ^ans«  oder  Schipielchelaameiiy  fimmdUck  anzn- 
raSB»  (43,  1.  4ö,  4)!  ▼.  1  •— 6  Ygl.  42,  1.  Also  nooh  leinnal  ruft  ihnen  der 
wahre  jßrloaer  und  ewige  Qotbf  der  allein  seit  den  ältesten  «nd  nepest^  Zeiten 
an  Israel  dem  # wigen  Volke  sich  als  der  echte  Offenbarer  und  Weissager  er- 
wiesen hat  9  -^  noch  einmal  ruil  dieser  als  solcher  ihnen  seinen  Zeugen  zn 
keine  Furcht  zu  hegen!  t.  6  —  8,  kurz  wieder  zusammengefifisst  aus  43,8—21. 
y.  4  «st  nach  vielen  Hdschr.  'j'^^D  zu  lesen  und  diuiach  aus  dpn  II^  b^^ 
einzusetzen  $  v.  8  ist  inin  wahrscheinlich  nur  wie  43,  8  verschrieben  für 
^W11^*  —  Hinfegen  2)  v.  9  -—  20  vom  den  Heiden  u|id  ihr^n  Lieblingen ,  den 
Bildgiattern,  ist  oDgeiibar  kein  Heil  ^zu  erwarten :  die  eignefi  Zeugen  dieser  todtea 
Gatter ;  die  Heiden ,  werden ,  ^um  W«tt|^ampfe  für  iJ^re  Maehsrerke  aufgelbrdert 
«nd  harv^rgiruftny  umsonst  nach  Weiten  und  Vh^en  ihrer  Lieblinge  eick  um- 
sehsn  und  schwahlich  erroMMiu  v.  8  —  li,  «kooh  ßifUßfiX  aus  o.  41  kiprs  wieder- 
ImUi*    Wie  lasfasrMcti  ist  sullo^  der  JJfßyrm$  ^^ßf  Sotter  <  «fW  sah»  Mh 


uid  der  ftegea  ziHil  sie  gtoss:  \\  das  dianl  dann  dem  Maoaehen  i5 
Eum  Brennen,  er  nimmt  davon  und  heitzt,  zündet  es  auch  an  und 
t>äckt  BroA  |  —  npd  maebi'a  aucb  z«  einem  Ootte  und  kuldigt, 
scha&l's  zum  Bilde  und  ftlK  vor  ihm  nieder!  ||  halb  hat  er's  in  Feuer 
rerbraool,  kalb  laal  isr  an  ihm  Fleiach  —  brat  eiaeii  Braten  und 
sittigl  Mi;  |  toitzt  auch  uadiagt  «ab  ah!  fadi  habe  heias,  ich  isehe 
Feuer!'*  ||  —  und  dM  RatI  davon  macht  er  zu  einem  Gotte,  zu 
leinena  BUde « |  fäHl  vor  ibii  nbder  und  bvMigt  >  und  betet  au  ihm 
DDd  mgi  »reite  «liehl  denn  «ein  Gott  bist  dn!^  |  —  Sie  vrtssen 
und  vfMehen  «Icbtl»  i  dedn  löBi  Sahen  aiiiil  ihre  At^tü  zu  ver- 
klebt» ZOP  Bidaeketi  ihre  Herae«;  j|  man  aimmC'a  nicht  z«  Herzen, 
da  ist  Mm  Wiaäln  \mi  tein  Verstand  au  danken  |  ^halb  bab  ich 
es  ii»  Feuer  verbraiinl»  aw^  Bf  od  an  aeinen  EoUen  gebaeken, 
brat^  Fiaia&b  unil  Mae,  |  —  isad  das  Uebrige  mach  ioh  cu  einem 
Graifißi^  dlsm  HaMUotae  huldige  icbi''  |i  War  ao  Asdie  Freude  hat  20 
—  dato  hit  ein  betrogenes  Bens  VeiMlel,  |  daaa  er  aeine  Seele  ^ 
oiebt  reuet  Bo<rti  sagt  ^t  nidit  U^e  m  mosaer  Rechten  f^  |j 

c. 

Denke  hieran  Jakob,  und  Israel  denn  mein  Diener  bist  du,  | 

ich  habe  dich  mir  zum  Diener  gebildet,   du  Israel  ^ist  mir  un- 

•    vergeaslieh;  \\  kUi  tilge  wie  Wolken   diNne  Vergeben»    und   wie 


wif  ftft«  «kwftUM  vom  i«M«lf|[iifM|  üetüIliiiMter  mit  Kohlen  ud  iBttHMir« 
(ii,  7)  «Bier  cfMW^  Habd  und  EnohSpütlig  gfinfuolit  wird,  vie  Ur  ßott  a^ 
■eil  ArMler  pmpaeaüif^  ennaiet  «teil  ib»  an  «törke«!  v.  i2;  iiii4  w«  »Sg)i«h 
noek  )a«heyÜGlMr  i«t  4«a  VapfeflJimc  d«9  w#Uft»ikrR  H0li^iM«s  (40,  ^.)  Tom 
grdWm  IMzArMter,  w^her  4i»li  Gi»M  mi|  dem  ikialille  HoM  «»d  Zirkel 
mMM,  —  v«|plier  ^icb  Um€»  ««Mror  awic^  Mob^t  W^MMuinie  wm  jlwaotwe 
enif^  «UHW  I9#U  4ar«a8  w  in«Mk#9  ad^s^  «HSfrühlt  fiaoüt  und  mtt  Bll^  «ka 
fingen«  igisessiÄcht,  dMa  <w^a«  dM  Ho)«  «n^s«  geiwiz  isi^  «s  «91  attciriei  «iM^n 
llftiifi«ebr»a<;Ji»fi  k«mital  ^fl  —  vem  Ee«k  «inen  4gM  sich  weiQ^t  «p  vor  de« 
niedersnfidkwl  t.  13  — 17»  Q  miß  ^  ist  miSgüileh  «»loben  frolbei  mii$i»n  »iekt 
£«  ^edei^n!  #)»«r  fineilieti  w«r  einn»^  m  Aaok«  «ind  flkfwb,  «m  9ii(B|i<il0^  ^^^ 
fallen  liat«  4«r  i«t  dni^  sein  ,))eibdrt#e  Hern  /mok  gegeii  eein  ^eelenh^U  ^ühO» 
CewoNeq  V.  18  -  ?0.  Pa»  btäTb^i  v.  lli  f^rkM  0iiA  f>M»  S^  613  ^s  kl^Mß 
WMev»ii|h»^4ne  <eii  lAnlüM^t  mMß  bei  aen  «pnst  Mtepraebe^de»  ßuiz»  y.  13 
wefen  4«»  sctrii^ier  «»)#e#fneA  »nJüeetip  «ieb^  niMlH|r  yi^,  ^iri^^  y.  14  i^a 
entweder  Moaaer  Sehreibfelder  liir  n^D^  oder  JMttftlte  UMb  MIkPi*  Wme  dMwr 


428  BI-  >•  %•  ÜBgeiiaiiiter  I.  a.  3.  —  1.  J^m.  4i,  23^ta. 

6ew91ke  deine  Sflnden:  |  kehr  nm  su  imrl   denn   ich   erlöse 

acb.  II 

Jubeli  ihr  Himmel  da»s  Jahve  das  thut,  jauchzet  ihr  Gründe 

der  Erde, 
brechet  ihr  Berge  in  Jubel  ans,  Wald  und  alle  Bäume  darin: 
denn   Jahve   erlöset  Jakob   and  will   an  Israel  sich  Rahm 

erwerben!  — 
So  sagt  Jahre  dein  Erlöser  und  Bildner  rom  Schosse  an,  |  ich 
Jahre  der  alles  macht»  der  ich  die  Himmel  aU^in  ausspanne,  — 
25        der  die  Erde  ausbreitete  wer  ist's  neben  mir  T  ||  der  der  Schwätzer 
Zeichen  zerbricht,  und  Wahrsager  bethört,  |  der  Weise  zurfick- 
weisty  und  ihr  Wissen  zum  Unwissen  macht,  ||  der  seines  Dienen 
Wort  aufrecht  halt,   und  seiner  Boten  Hath  vollffihrt,  |  der  ?on 
Jerusalem  spricht  „sie  werde  hergestellt,*'  und  von  Juda's  Städten 
„sie  werden  neugebauet,  und  ihre  Trümmer  richte  ioh  her  f  \\  der 
zur  Tiefe   spricht  „versiege!  |  und   deine  Ströme  vrill  ich  aus- 
trocknen!^ II  der  zu  Kyros  sagt  „mein  Hirt!   und   all  mein  An- 
liegen wird  er  vollführen,  j  und  von  Jerusalem  sagte  „sie  werde 
*   neugebauet,  und  der  Tempel  gegründet I"" :  || 


stehen    vgl.  ^r.  nSp^J  «nd  TV\Th   '«^  biblischen  Aram.;   rillD   selbst  aber  ist 
hier  wie  Jer.  10^  3  scheiden  d.  i.  wfthlen.  —  Möchte  doch  3)  ¥.21  —  23  Israel 
dies  Verhältniss  bedenken  and  sieh  erinnern,  welchen  gani  andern  Gott  es  li 
Jahve  habe,  dem  der  jetxt  die  Flecken  seines  Dieners  tilgen  dass  sie  schnell 
wie  Wolken  schwinden  (naeh  Hos.  6,  4)  und  so  unter  dem  Jubel  der  ganzen 
Sehdpfling  durch  seinen  gebesserten  fähig  gewordenen  Diener  das  grosse  Heils- 
werk  ToUflihren  will  vgl.  43,  25.  42,  10  —  17.     Da  die  Ermahnung  in  dieser 
Str.  überhaupt  viel  weniger  stark  festgehalten  wird,   so  fUhrt  die  Rede  ▼.  24 
—  29  ftrt,  eine  lu  v.  23  stimmende  Verfaeissung  einsuloiten  dos  allein  leben- 
digen Gottes  ▼.  24  vgl.  42,  5,  der   eben  jetit  die  Wahrsagungen  der  Götsen- 
propheten  und  die  Weisheit  der  heidnischen  Rathgober  in  i|irem  Unwesen  offen- 
bart (naeh  ▼.  9  — 11),  die  Worte  aber  der  echten  israelitisohen,  ihm  ergebenen 
Propheten  bestätigt  (z.  B.  eben  die  Jetsigen,  die  itenMiefi  43, 18  f.},  insbesondre 
also  aueh  die  jetEige  Weissagung  über  die  Wiederherstellung  des  h.  Landes 
bestiltigen  wird  t.  25  ff  der  wie  er   einst  das  rothe  Meer  troeken  legte  so 
noeh  jetzt  alle  der  Befreiung  Israels  entgegenstehenden.  Hindernisse  leicht  ent- 
fernen (42,  15.  43,  16 f.  50,  2.  51,  lO)  und  durch  Kyros  sein  AnUegen  hin- 
sichtlich Jener  WiederhersteHung  vollführen  wird  v.  27  f.  (n73t<bl   ▼•  ^^  ^^ 
ähnlich  56,  6  naeh  $.  616).     Dooh  die  Verheissung  selbst,   deren  2iel  eben 
Kyros  seyn  soUte,   wird  naofa  dieser  gesehlekten  Vorbereitung  auf  den  gl&B- 
ffonden  Anfling  des  letaten  Stü^es 


■  •    '    4.  •• 

So  sagt  Jahve  zu  seinem  Gesalbten ,  zu  Kttos  dessen  Rechte  45,  t 
ich  hake  |  damit  ich  Völker  yor  ihm  niederstürze ,  und  Hüften  von 
Königen  entgürte ,  |  damit  ich  Thüren  yor  ihn!  öflhe ,  und  Thore 
nicht  geschlossen  seyen:  jlich  will  yor  dir  hergehen,  und  die  Höcker 
ebnen,  |  will  eherne  Thüren  zerbrechen,  und  eiserne  Riegel  nieder- 
schlagen ,  II  und  gebe  dir  die  Schätze  der  Finsterniss,  und  die  Vor- 
»the  der  Verstecke^  |  damit  du  erkennest  ich  sey  Jahye,  der  dich 
beim  Namen  ruft  Israels  Gott;  ||—  um  meines  Dieners  Jakobs  we- 
gen, und  Israels  meines  Erwählten:  j  so  rief  ich  dich  beim  Namen 
herbei,  lieim  Schmeichelnamen  obwohl  du  mich  nicht  kanntest!  || 
Ich  Jahve  und  keiner  treiter,  ausser  mir  kein  Gott,  |  ich  gürte  dich  5 
obwohl  du  mich  nicht  kennst ;  ||  damit  man  yon  der  Sonne  Aufgang 
und  Von  ihrem  Niedergange  erkenne ,  dass  keiner  sonst  ist  ausser 
mir,  I  ich  Jahye  und  keiner  weiter,  ||  der  Licht  bildet  und  Finsterniss 
schafit,  der  Frieden  macht  und  Üebel  schafil,  j  ich  Jahye  der  dies  « 
alles  thut.  ||' 

Träufelt  ihr  Himmel  yon  oben,  und  fliessen  die  Lüfte  yon  Heil,  | 
thue  ^ich  Erde  auf  und  trage  Glückes  Frucht ,   und  sprosse  sie 

Gerechtigkeit  zumal :  | 

ich  Jahye  habe  ihn  geschaffen!  || 

b. 

0  der  mit  seinem  Bildner  hadert,   eine  Scherbe  bei  Scherben 
des  Bodens!   |  wird  wohl  der  Thon  zu  seinem  Bildner  sagen  „was 


4)  C.  45  f.  yorbehAlten.  In  der  HtMiptetelle  Ton  Kyro8  y.  1 — 8  Tgl.  41, 
2 1  wird  als  höherer  Zweck,  vraram  Jiüiye  ihm  als  seinem  SehAtzlinf^e  und 
Gesalbten  alle  We^  Thftren  vnd  fitehatskammem  öffiien  wolle,  ein  dreilHeher 
^e^SeVen :  einmal  ^amit  er  y  der  Ms  dahin  JahTe'a  nicht  kannte  ihn  als  den 
einsi^n  machti^a  €k>tt  kennen  lerne  v.  3  5  dann  damit  Israel  befreiet  werde 
^'  ^f  endlich  damit  im  allf^emeinen  die  n  besiegende  Welt  den  naher  kennen 
ienie  der  als  der  einzig  wahre  Qott  nicht  nnr  Licht  und  Frieden  sondern  auch 
^enn  es  zn  seinem  Zwecke  dient  (wie  ehen  jetzt)  Finsterniss  und  Krieg  sendet 
J'  5^7.  Möge  der  Himmel  mit  seinem  Segen  von  oben  und  die  Erde  mit 
ilirer  Frucht  von  unten  den  gesegneten  Angenfalick  ftiem  wo  Kyros  su  jenem 
«wecke  yon  Jahve  geschalfen  ist:  denn  nun  kann  dieser  Bogen  auf  Erden 
'«rWich  kommen!  t.  8  Tgl.  i^.  72,  6  f.  —  Aher  2)  ▼.  9  -  17,  was  diejenigen 
IsrtieUten  betrilR .  welehen  ein   solcher  Mess ins  wie  Kyros  anwiHkommen  uni 


40  machst  da  l*"  und  dei«  Werk  „Hi»de  hat  er  keine  l*"  \\  o  der  zum  Yatei 
sagt  «was  seugesl  4a  !"*  |  und  «um  Weibe  «was  briDgü  am  henw  \^  ] 
Se  sagt  Jahye  Israels  ÜMUger  «ad  sein  BiMaer :  |  («»  das  Ittdftigi 
fraget  mich !  «her  meine  Söhoe  nd  meiner  Hfinde  Werk  h%Mi^ 
mich!)  II  ich  habe  die  Erde  geUIdet,  und  die  Menschen  mt  ihr  ge 
schaffen ,  \  m^ine  Binde  spaiwten  die  Himnet  aiis »  und  M  ihr  Heei 
bestellte  ich;  |J  fch  haJ^  ihn  mit  Heu  erweiftt,  und  mA  all  aenc 
Wege  ebnen,  j  ^r  wird  meine  Stadt  baie»,  and  meine  VerteDiiteii 
entiassen  |  mcht  fir  einen  Kaii4>reis  und  «cbt  Pk  Oeseheidt  1  spriohl 
Jah?e  der  Heere.  ||  —  So  sagt  JMiye !  Aegypte«s  Erweib  «nd  Aethio- 
piens  Gewinn ,  und  die  Sabier  die  bochw^ehMgen  |  weiilMi  »u  du 
übergehen  und  dein  werden,  hinter  dkr  hergeben,  in  Ketten  >oriber,  | 
und  zu  dir  flehen   zu   dir  beten   «nur  in  dir  ist  CMl   uad  sosst 

15  gibt  es  keinen  Gett  weiter!  ||  fürwahr  du  bist  gebeiomiesroller  Gott,) 
Israels  Gott  ist  ein  HeUec l*"  [|  Es  errotben  ja  es  wgrden  zu  Sehmden 
sie  alle ,  {  sanunllich  gehen  sie  in  Schande  —  die  Werknieister  der 
Machwerke ;  jj  Israel  hat  in  Jahve  ewige  Hfilfe ,  j  nicht  werdM  ihr  er- 
röthen  noch  zu  Sahanden  kommen  airf  ewige  Zeiten«  || 

c. 

Denn  so  sagt  Jahre  de^  die  Himmel  schuf  j  jener  Gott  der  die 
Erde  bildete  und  machte,  er  hat  sie  gegründet  —  nicht  umsonst  sie 
geschaffen,  zum  Wohnen  sie  gebildet,  |  ich  Jahve  und  keiner  weiter;! 
nie  im  Geheimen  redete  ich,  an  der  Stelle  iustern- Landes,  nie  sagte 
ich  zu  Jakobs  Samen  „umsonst  sucht  mich  !'<  |  ich  Jahve  der  richtig 


anbegreiflioh  ist  da  sie  einen  in  Israel  selbst  ^bornen  erwarten,  so  kani  oi* 
ihnen  nnr  xörnend  Mmfrn,  nieht  kHl^sf  seyn  zu  wollen  als  Jahve  seilst  der 
Sehdj^fer  y.  9  f.:  der  welcher  seine  Vei*ehrtr  auf  die  sdioa  oft  aofedevteti 
her riiohe  Gestaltsnf^  der  flitkonft  hinwefst  vnd  nie ,  statt  solehen  OrilleB  9»A- 
inhftngen,  ihm  seSbst  4S»  Serge  Ür  seine  SSbne  vnd  Qnsehö^fe  (die  Israelit) 
M  iherkuwsn  aalferdert  (gani  anders  58^  2),  er  der  fltehSpfer  «Her  Metfeh«> 
sofpat  wie  der  Welt  hat  nan  einmal  den  lyros  Milbrweeht  am  dnrek  ihn  dtf 
■eil  m  «rAnden  and  Israel  ohne  Lisegeld  «nd  Qeselieiik  m  beAreien,  »^  ^ 
■dt  Moye  man  sich  herahicea  y.  11  -->  13.  Kwar  werden  Aeg^^pftor  vndAeAiopc") 
Wie  sehen  43,  3  f.  ygi  18,  2  sesagt  ist,  von  Kyros  g^eiehsaH  stotf  ^s  ^ 
erlösenden  Israel  unterworfen  werden:  aber  sogar  diese,  wenn  sie  tca  Kyr^ 
aefi»sse)t  nach  Asien  homnmi  nnd  sehe«  dass  sn  gleicher  JSeit  daroh  detfe^^ 
Eyros  Israel  so  wunderbar  befreiet  ist,  werden  yoU  0ta«nen  ttber  dea  »>*  S^ 
heimaimvolkft  Krallen  wirkenden  vnd  alkü  wahrhaft  helfbndea  «Mre  ti»)«^ 


in.  B.  )?;  Äfettimiit^f  I.  3.  4.  —  B.  ^.  «9^  JM^M.  46j  f— 4.       4$i 

redet  a«M<Atig  weissag!  \\  (VersanimeR  ench.mtf  lommef/  naiert  20 
eucb  sammtlieh  ihr  Reste  der  Heiden !  |  —  keine  Hnsieht  liaben  die 
das  Bote  Bires  Bildes  tragen ,  und  zn  einem  Botke  beten  der  nicht 
iHlft  —  (I  rerkündet  nnd  bringt's  vor ,  mag  man  sich  aneh  rasammen 
berathen !  f  wer  hat  dies  t orlfingst  geweissagt ,  schon  ISngst  es  ver- 
bündet ?  I  ni At  ich  Jahve  und  es  gibt  keinen  Gott  weiter  ausser  mir. 
gerechter  nnd  hilfreicher  6ott  ist  keiner  neben  mfr?) :  \\  Kehrt  euch 
«u  mir  so  irerdet  ihr  gereitet ,  alle  Enden  der  Erde !  |  4emi  ich  bin 
Sott  und  keiner  weÄer ;  f|  bei  mir  sehw^e  ich ,  hervor  atfs  meinem 
Munde  kommt  Wahrheit  —  ein  Wort  und  wendet  nicht  um :  |  mir  wird 
jedes  Knhr  sich  krömm^n,  schwören  jede  Zunge !  ||  Mur  in  Jahve  (sagte 
er  mir)  Ist  Gerechtigkeit  und  Macht ;  |  m  ihm  werden  kommen  und 
errölhen  —  »He  auf  ihn  entrAsteten ;  H  in  Jahve  werden  gerecht  werden 
nnd  sieh  preisen  |  alle  von  Israels  Samen.  ||  Schon  krömmt  sich  Bei  46,  t 
«inkt  hin  Nebo ,  \^e  BHdsSnlen  werden  dem  >lehe  mid  deif  Ooteen  zu 
Theil,  I  ffie  ihr  trugt  werden  anschoben,  zur  Last  för  die  mfiden;  || 
«ehon  sinken  krdmmen  sie  sich  sämmtiich ,  können  diä  Last  n)c*it  ret- 
ten, I  und  sie  selbst  gehen  in  Gefangenschaft.  || 

d. 

Hört  anf  mkh  ihr  von  Jakobs  Hiause,  und  der  ganze  Rest  von 
Israels  Hause,  |  die  vom  Schosse  an  aufgehoben,  vom  Mntter- 
leibe  an  getragen  sind  ||  (und  bis  zum  Alter  bin   ich  derselbe, 


in  die  Gemeine  fitierzugehen  wünschen  v.  14  f.  vgl.  schon  Jcs.  18^  also  kehrt 
die  allgemeine  obige  Wahrheit  wieder  v.  16  f.  Die  Iflasora  hat  auch,  danrft 
iQan  die  hohen  Worte  v.  14  nnr  anf  die  Gemeine  beziehe,  das  9u/f,  n  flberall 
^s  fem,  behandelt,  obwohl  der  Zusammenhang  nicht  dafar  spricht.  —  Denn  3) 
V.  18  — 46j  2  das  bleibt  gewiss,  der  Gott  weloher  als  der  Schöpfer  des  Him- 
"lels  nnd  der  Erde  der  wahre  Qott  seyn  muss,  der  die  Erde  nicht  umsonst  (sondern 
2Qm  Heile  der  IHenschen  in  Jahve's  Erkenntnisse  ersehajQVm  hat,  und  der  welcher 
nicht  wie  bei  heidnischen  Orakeln  (8,  19}  im  Flnstem  sondern  ganz  offen 
nnd  klar  stets  geweissagt  hat,  also  nicht  umsonst  die  Seinigen  anf  sich  hin- 
Sewiesen  haben  kaiin  (i;;.  27,  8)  v.  18 f.:  — oder  mögen  die  nach  den  grossen 
Wden  dieser  Äeit  noch  lebenden  (''ö''iD  hier  wie  60,  19.  B.  Jer.  61,  50  nnd 
''^1^3  unten  49,  6}  Heiden  zum  Wettstreite  herankommen,  2feit  vnd  Müsse  sich 
'n  vertheidigen  wird  ihnen  gegeben  (daher  zwei  fhirlschensatze),  aber  sie  missen 
ooeh  gestehen  dass  Jahve  allein  der  wahre  Ist,  v.  20  f.  noch  einmal  ans  c.  41 
^<"*>  wiederholt  —  der  fordert  alle  Menschen  auf  bald  zu  ihrem  eignen  Ikils  sieh 
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und«  bis  fum  graaqn  Haare  werd  ich  bebra,  |  ich  faab's  gethan  und 
ich  w^erde  tragen ;  und  ich  verde  beben  und  befreien  l) :  ||  wem 
ivoUt  ibr  mich  yergleidien  und  yerabnlichen ,  |  und  gleich  mich 
stellen  da5s  wir  glichen  ?  ||  Die  aus  dem  Beutel  Geld  verschwen- 
den, und  Silber  nach  der  Stange  wagen ,  |  einen  Goidschmid 
dingen  dass  er  es  zum  Gotte  mache,  niedeifalleu  Und  —  huldi- 
gen: II  die  tragen. auf  der  Schulter  ihn,  heben  ihn  und  stellen 
ihn  wieder  hin  dass  er  steht,  von  -seinem  Orte  nicht  rockt;! 
wohl  schreit  man  su  ihm  doch  er  antwortet  niebt;  ans  seiner! 
Noth  hilft  er  keinem.  ||  —  Denkt  hieran  und  ermannet  euch,  | 
nehmt's  ihr  Abtrünnigen  xu  Herzen !  jj  denkt  an  das  Frdliere 
Yon  der  Urzeit  her,  |  wie  ich  Gott  bin  und  kein^  weiter,  Gott 
—  sonst  keiner  ist  wie  ich ,  ||  der  Totn  Anfang '  das  Ende  ?er- 
kfindet ,  und  längst  voraus  was  noch  nicht  ist  geschehen ;  |  der 
sagt'  mein  Rath  wird  bestehen,  und  all  mem  Anliegen  werd  ich 
ausführen  t^>  ||  der  vom  Anfange  den  Adler  ruft ,  vom  fernen 
Lande  den  Mann  seines  Raths ;  |  —  üicht  nur  hab  ich's  geredet 


dem  laxiiwenden  welcher  nieht  vergeblich  (55,  10  f.)  versichert  dass  ihm  doch 
noch  aUes  holdigen  werde,  dass  bloss  in  ihm  Heil  und  Macht  -sey  nnd  canäehst 
l^anz  Israel  in  ihm  glücklich  werden  werde!  v.  22  —  25.  ^.  76,  11.  ^hon 
sinken  die  babyionischen  €tötter,  .mit  deren  Last  sich  ihre  thSrichten  Verehrer 
bisher  schleppten,  selbst  hölflos  zusammen  nnd  werden  nur  Last  Inr  das  müde 
Vieh  anf  Wagen  geladen  um  im  Siegszuge  des  Kyros  als  ^efkngene  Beute  za 
prangen  46,  1  f.  wie  Hos.  10,  5  f.  Jer.  48,  7.  49,  3.  ~  Der  letzte  OedanXe 
bedingt  hier  auch  4)  v.  3  —  13  die  Farbe  der  Ermahnungsstrophe.  MöchteD 
doch  die  das  alles  bedenken  welche  nie  Jahve  zu  tragen  nöthig  gehabt  habeo^ 
selbst  aber,  von  ihm  .dem  Unvergleichlichen  seit  der  Jugend  -  nnd  Uneit  des 
Volks  stets  sorgsam  getragen  und  auch  künftig,  sollte  das  Volk  noch  so  tlt 
werden,  eben  so  liebreich  gehoben  und  getragen  werden  werden  v.  3  —  3) 
wahrend  die  welche  Qold  und  Silber  haufenweise  verschwenden 'müssen  am  sich 
einen  Gott  machen  zu  lassen,  ihn  den  unbeweglichen  steifen  Gott  wohl  selbst 
muhevoU  (in  Processionen,  auf  der  Flucht)  tragen  müssen  aber  nie  von  ihm 
gerettet  werden  v.  6  f.  45,  20.  40,  19.  Möchten  sich  alle  ermannen  and  be- 
sonneA  werden  119  Andenken  dass  der  dessen  Wahrheit  von  Anfiing  an  Mch 
das  finde  durchschauet  und  dessen  Rath  stets  sich  bewahrt,  nicht  bloss  die 
bereits  erfüllten  uralten  Weissagungen  sprach  sondern  nun  auch  diese  neie 
fiber  Kyros,  der  da  bereits  schnell  wie  der  Adler  (Hez.  17,  3}  anlangt  tob 
ihm  gerufen  v.  8  — 11.  0  möchten  alle  die  vom  Heile  noch  entfernt  sind;  da« 
^men  jetzt  so  nahe  gelegte,  bald  gewiss  kommende  ergreifen!  v.  12  f.  51,5. 
55,  6.  56,  1. 


—  ich  werd's  anch  bringen,  bab's  gebildet  —  irerd't  Aieh  aas- 
f&hren  1 1|  —  Hort  auf  mich  ihr  Hartherzigen»  |  die  fern  Ton  der 
Gerechtigkeit  sind:  ||  nahe  bring  ich  meine  Gerechtigkeit  sie  wird 
nicht  fem  aeyn,  and  meine  ftettung  wird  nicht  sögem,  |  gebe 
in  Sion  meine  Rettung ,  Israel'n  meine  Pracht.  |{ 

4.    Babel  und  Israel.    C.  47  f. 

1)   C,  47. 

1. 

Herab  qnd  aetz  dich  auf  den  Staub ,  Jungfrau  Tochter  Babel ,  ^^  ^ 

setz  dieh  zn  Boden  ohne  Stnhl,  Tochter  der  Chaldäer! 
denn  nicht  wird  man  dioh  ferner  nennen   „Ueppige  und  Zarte**, 
nimm  die  Mühle  hin  und  mahle  Mehl; 

entbloase  deinen  Schleier,  decke  die  Schleppe  auf, 
entblösse  das  Bein  durchwate  Ströme! 
entblösst  werde  deine  Scham,  auch  gesehen  deine  Schmach: 

Rache  will  ich  nehmen  und  niemand  verschonen! 
—  Unser  Erlöser  ist  Jahre  der  Heere  genannt,  Israels  Heiliger. 

2. 

Setz  dich  stumm  hin  und  begib  dich  ins  Dunkel,  Tochter  der  ChaldSer!  s 
denn  nicht  wird  man  dich  ferner  nennen   nGobieterin  der 

Reiche." 

4>  i)  C.  47.  Dies  ist  zwar  seinem  Zweeke  nach  ein  ernstes  Spottlied  anf 
Babels  Stars:  jedoob  der  Sinn  des  fanzen  Bachs  worin  es  steht  erlaabt  aach 
B^br  wohl  mitten  in  ihm  eine  so  offene  Rfieksieht  anf  Israel  wie  t.  4.  Da  es 
durchaus  im  hdhem  dichterischen  Sehwange  gehalten  wird,  so  theflt  es  sieh 
^ch  in  kleinere  und  genau  eingehaltene  Strophen  5  and  da  Ueppigkeit  Herrschsucht 
ond  Zaolierei  die  drei  grössten  Vergehen  Babels  sind ,  das  eine  immer  noch 
sehlimmer  als  das  andre,  so  wird  jedes  von  diesem  in  einer  der  3  ersten  Str. 
"lit  schönem  Fortschritte  gegeisselt,  Ms  der  ernste  Spott  in  der  allgemeiner 
umblickenden  letzten  Str.  seine  höchste  Spitze  erreicht.  Ist  Babel  1)  v.  1  —  4 
^^  die  üppiglebende  grosse  Bnhlerin  in  der  Welt  berflclitigt,  so  soll  sie  nun, 
nach  der  gerechten  Strafe  far  jede  Bnhlerin,  aus  ihrem  ansserlioh  so  zarten 
'einen  Leben  mit  Qewalt  gerissen  nnd  zur  gemeinen  Solavin  herabgewürdigt 
<>bQe  Ehrensessel  auf  dem  Staube  sitzen  mit  der  schweren  Arbeit  des  Mehl-  . 
^ftUens  Bz.  11,  5.  i%,  oder  Tielmehr  Yorlaafig  als  gemeine  Gefangese  aller 
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leb  grirtHe  auf  meia  Volk,  en^tikele  n^  Ek*be  «pd  g»b  Bie  In  deine 

Hand: 

k^  AfiÜeJu}  g«vabrU4$  in  ilineo» 

deia  Greise  legtest  du  sehr  .schwer  euf  dein  Joek ; 
und  dachtest  „anf  ewig  w«rd  ieb  GeUfterin  sejp:" 

nur  dass  du  dieses  nicht  zu  Henen  nahmst  — ' 

nicht  dachtest  aa  das  Ende  daypn! 

3. 

Nun  denn  höre  dies»  du  Wollüstige  die  sorglos  thront, 

die  IQ  iM«A  HeVsea  sagt  ,i)ßb  und  sonsl  keilaef  weBer!"* 
„ich  w^rde^nicht  als  Witwe  sitzen  noch  Vnnpraisrng  erfabren:'' 
so  sfiA  dir  dies  doppelte  begegne  plftiü^  im9ß  Tages :  Yeirwaiaung 

undt  Witwenthun)^; 
nach  yoHem  Gewichte  komvit  %^  4ber  dick 
ob  deiner  vielen  Zanbereien,    ob  deiner  Baon^vöebe  grosser 

ZaW; 
io  und  weil  du  4^i)em  Ueb4  vertf^ajtfeats  sagtest  „kleiner  si^^t  mich/' 
deine  Weisheit  und  Wis&enscbaft  ^  diii  dich  verflVirtct, 
dass  du  im  Herzen  sagtest  „ich  und  sonst  keiner  weiter!"  — 


^  ijirer  «ps^Rrn  SchmjDicksftchen  womit  sie  vor  der  W^lt  ihre  Schande  yerateckt* 
Ton  oben  bis  nuten  Beraubt  noch  daza  gezwungen  werden  ihr  Bein  za  ent- 
ViaMen  um  «iterwegto  mit  «ndiipn  Pvrtgesdiltpften  StrSm«  zn  darehwaten :  jode 
verborgene  absichtlich  Tep6(ecii|l|e^  S^chande  muss  jetzt  an  dem  Tage  der  Nie- 
manden verschonenden  Strafe  an  das  Licht  kommen,  wahrend  bloss  in  Israel 
Xfie  <;.  42  —  46  soviisl  gesagt  wurde  (;in  Heil  ist.  y^  als  ,  häUVeicIi  entgegen 
kommen,  avri,Xafißdyia&cu^  mit  demAcc.  der  Person  hier  und  59,  16.  64>  5  vgl. 
6^3,  5  ist  eine  Eigenthümlichkeit  der  Sprache  dieses  Propheten.  —  2)  v.  5  —  7. 
Ist  Babel  ferner  als  ebenso  mitleidlose  ajs  stolze  Gebieterin  der,  Königreiche 
berüchtigt  welche  gar  glanbt  sie  werde  wie  G,ott  ewig  herrschen  und  sey  allein 
aUmächtig,  und  dient  schon  die  harte  Behandlang  des  ihm  bloss  durch  Jahve's 
Willen  übergebenen  Volkes  Israel  zum  genügenden  Beweise  dafür:  so  muss 
sie  für  solchen  das  Ende  der  Dinge  leichtsinnig  übersehenden  Uebermuth  nun 
splbst  in  das  stamme  finstre  Geföngniss  wandern  aus  dem  Israel  jetzt  befreit 
wird  42,  7.  22.  —  Also  3)  v.  8—11  schon  wegen  der  bisher  genannten  Ver- 
gehen muss  die,  welche  in  ihrem  sorglosen,  sich  über  Jahve  erhebenden  (nach 
Sef.  2,  15)  wollüstigen  Leben  meint  sie  könne  nie  ihren  Gemahl  ^ihcen  Be- 
schützer, den-  phald.  König)  und  ihre  Kinder  (ihre  tapfem  Burger)  verlieren, 
'plötzlich  (durch  die  Eroberung)  diese   beiden  Güter  auf  <^nmal  verlieren:  aber 


«0  fc9«u|i  9111  Uebel  4ber  d|frli  ~  ^  flii  iHcM  f a  eiit«ai|)>fM*m  wetif« 

und  öberliiUe  düdk.  eift  llofaU  —  den  du  nicht  entsühnen  kannst, 

1^4  kpnme  plStdicb  QIw  4>eh  ein  UsigUkik  iM  du  nicht 

kennst ! 

4. 

Bleib  dach  t^ei  ^i^eo  Bam^spiAcheii  «ad  deia^  vielei^  Z^phereien,   . 
bßi  4am  wenn  du  achwitotesi  von  deiner  Jugfnd  an : 
vielleicht  nvirst  dl|  empor  kpnuuen  kSi^ien»  Tielleicbt  wider- 
stehen i 
^st  diqh  durch  deine  vieleii  Pmitber  quSlea  lassen : 

stehen  sie  denn  ui^  beUen  dir  —  die  Jtfimniielall)eiler  die 

üe  SterM  beschauen, 
nach  den  Neumonden  dir  meldend,    woher  es  über  dich    . 

k^mme ! 
—  Si§h  wie  Stoppßln  sind  sie  geworden^  Feu^r  hat  sie  Terbnmnt; 
sie  retten  ihre  Seele  sichft  Tor  der  Flamme  Gewalt: 
das  ist  keine  Kc^ble  sich  su  w^mien,  Fev^r  dayor  f»  «txen; 


iioch  nm  so  mehr  wird  Kyros  ihr  den  König  und  die  Einwohner  zn|;leioh  neh- 
^^^)  da  als  3te8  und  grösstes  Vergehen  der  vielfache  unabsehbare  Aberglauben 
ttiiuikenMii,  dnrdb  den  Bab«!  am  meisien  beHlohtlgt  ist  ▼.  Sf.5  dooh  eben  weil 
^^  darcb  ihr»  vielen  rnkinreAnertsehen  trag eriaehen  Gelehrten  nnd  SÜkktrw  zu 
JcgUehem  Dfinkel  und  falschem  Vertrauen  verleitet  nnd  von  der  echten  Erkennt- 
uss  abgeführt  auf  das  Uebel  sich  stfitste :  soll  nun  ein  Uebel  kommen  welches 
ihre  Zanbermeister  durch  nichts  entzaubern  und  versfihnen  können,  das  sie  als 
^on  dem  ihnen  unverstandenen  Jahve  gesandt  nicht  einmal  verstehen!  v.  10  t 
^^  RöflkAicht  aiif  45,  18  £  —  Vnd  4)  v.  12  — 15  was  thim  mm  diese  ge^ 
lehrten  Astrologen  nnd  Zauberer  aller  Art  von  denen  Babel  sieh  so  lange  hal 
heherrsehen  lassen ,  deren  Lteitang  ea  mit  allem  Eifh*  inter  iwsagllcher  Höhe 
^^  Auf^plferuiig  folgte?  (vgl.  46,  6  f.  44,  12  nnd  dagegen  43,  23)  helfen  ei« 
k  ihm  jetzt  in  der  wahren  Noth?  möge  es  dies  doch  versuchen,  möge  bei  den 
'  schwarzen  Känsten  seiner  vielen  Meister  bleiben,  oh  es  vielleicht  noch  »ue  der 
"oUk  emporkomme  I  nnd  nihögen  seine  vielen  astrelegisehen  Berather  nun  Stand 
halten  und  aua  den  Stemen  and  Mondwechseln  ihm  verkündigen  —  woher  jene 
^«fliUe  über  es  l^ommen!  v.  12  f.  «  Aber  das  können  diese  aieht,  sie  masate» 
^nst  Jahve  i^ls  den  wa)iren  Urheber  nennen  41 ,  1  C :  also  veratnmmen  sie 
^cht  bloss  sondern  «erstieben  und  fliehen  nur  an  ihr  eignes  Beil  denkend 
^hnell  TOT  dem  Cener  welches  diesmal  kein  aanft  erwärmendes  Qfenfrner 
C^>  16 )y  aondei?R  ein  sehveoktiches  sie  selbst  unentrinnbar  verzehrendes  ist! 
Vf  U  fc  50,  11.  33,  11  -.  14.  5,  24    V.  15  BMisa  -ijjb  (oder  wenn  dies  nicht 
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43#         n^  ^  i^  VafeMmitor  L  4.'  2.  ^  B.  $t0.  47,  15.  4B,  1^. 

19  SO  sind  die  dir  geirorden  mn  welche  da  schwitztest,  deine  Zauberer 

Yon  Jugend  an: 
jeder  yor  sieh  hm  rennen  sie ,  keiner  der  dir  h8Ke ! 

2)  C.  48. 

a. 

.  ...  ,         -     - 

48, 1  HSit  dies  ihr  ron  Jakobs  Hause ,  iie  nach  Israels  Namen  be- 

nannl  und  aus  Juda's  QueHe  entsprungen  sind,  |  die  bei  Jahve's 
Namen  schwören  und  Israels  Gott  anrufen  —  nicht  mit  Yfdihr- 
heit  und  nicht  mit  (Berechtigkeit  — »  ||  ja  die  von  der  heiligen 
Stadt  genannt,  und  auf  Israels  Gott  gewiesen  sind  |  ihn  Jahre 
der  Heere  genannt!  ||  Das  FrQhere  hab  ich  längst  verkün- 
det, und  aus  meinem  Munde  kam's  und  ich  weissagte  es:  | 
ff  schnell  IBhrte  ich's  aus  und  es  traf  ein;  ||  weil  ich  wusste  da 
sejfcst  Terhartet,  |  und  yon  eiserner  Sehne  dein  Nacken  und 
'  deine  Stime  ehern:  ]|  so  yerl^ündete  ich*8  dir  langst,  beyor  es 
eintraf  weissagte  ich's  dir,  |  damit  du  nicht  sagtest  „mein  Bild- 
weit  hat's  ausgetfthrt,  und  mein  Holz-  und  Gussbild  es  bestellt  !**  || 
du  hortest  es  —  sieh  da  ist's  ganz!  |  und  ihr  —  wollt  ihr's 
nicht  bezeugen  ?  ||  —  Ich  weissage  dir  Neues  yon  jetzt  an,  ]  und 
Verborgenes  und  dir  Unbekauates:  ||  jetzt  ist's  gesehaffien  und 
nicht* längst ,  und  ehemals  —  da  hörtest  du's  nicht;  |  damit  du 
nicht  sagest  „sieh  ich  wusste  es ;''  ||  weder  hast  du's  gehört  noch 


die  rechte  Lesart  seyn  sollte,  ^n^iä)   Tgl.     4^*   den  Schwarskänstler,  Zauberer 

bedeuten;  woaaoh  aa^  t.  11  Ti'in^  ^^  ^f*  ^**  '*"  panctiren  ist.     TX2^  ▼•  ^3 
ist  wie  la,  11  in  fltssen. 

H)  C.  48.  Indem  die  Rede  «n  Israel  mrOekkehrt^  faüt  sie  wieder  und  hier 
znletzt  am  ansfiihrliohsten  in  die  Ermahnnng,  diese  und  ahnlieke  hohe  Ver- 
heissungcn  wohl  in  bedenken.  Die  werden  hier  angeredet  welche  aus  Juda's  ä 
alter  Qaelle  dem  Namen  und  der  That  nach  entsprungen  (51,  1)  bei  Jahve  " 
schwdren  und  beten  —  leider  nicht  (wie  gleich  vom  hinzugesetzt  werden  mass) 
so  aufrichtig  wie  es  seyn  sollte  —  doch  sie  wollen  sich  nun  einmal  auf  nichts 
anders  als  auf  Sion  und  Jahve  den  erhabenen  stutzen,  und  in  diesem  Sinne 
raftssen  sie  denn  auch  hier  die  Ermahnung  von  Jahve  hören!  v.  1  f.,  ^D  t.  2 
steht  indem  die  Rede  sieh  verbessert  um  das  zu  behaupten  was  doch  vor  allem 
hieher  gehört,  0^.  41,  5.  Der  alteren  Propheten  Jahve's  Orakel,  2.  B.  über 
den  endlichen  Fall  der  Ohald&er,  sind  nun  wirklich  eingetroflen ,  und  müssen 
dM  hartnftckige  Volk  welches  schwer  an  Jahve's  voHe  Macht  glaubt,   durch 
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aneb  gewussl,  noch  hat  es  Toriangst  dein  Ohr  aufgefimgen : 
denn  ich  weiss  VjatBeue  hast  da  gern»  und  Abtrfinniger  hat  man 
dich  vom  Schosse  an  geheisseo.  ||  Meines  Namens  wegen  habe 
ich  Langmath »  und  Rahmes  wegen  bin  ich  dir  gednldig ,  \  dich 
nicht  anssorotten;  ||  siehe  geläatert  hab  ich  dieh  —  doch  nicht  lo 
J&ü  Silber,  |  dich  im  Ofen  des  Elends  geprfift;  ||  meinetwegen 
mdnetwegen  will  ich's  thon :  denn  wie  wird  er  entweiht  1  |  und 
meine  Herrlichkeit  will  ich  keinem  andern  geben.  || 

b. 

Höre  auf  mich  Jakob,  und  Israel  mein  Berufener  l  .|  ich  bin  es»  ich 
der  erste  —  und  ich  der  letzte ;  ||  gtftndete  doch  meine  Hand  die 
Erde ,  und  meine  Rechte  spannte  die  Himmel  aus :  |  rufe  ich  sie 
herbei  stehen  sie  sämmtlich  da ;  ||  versammelt  euch  alle  und  höret 
(wer  unter  ihnen  hat  dies  geweissagt?):  |  den  Jahve  liebt  wird 
seinen  Willen  an  Babel  ausfahren ,  und  seine  Zucht  an  den  Chal- 
daem !  ||  ich  ich  hab's  geredet  —  und  ihn  gerufen,  |  bringe  ihn  h  er  15 
und  glöcklichen  Weg  wird  er  haben.  ||  —  Heran  zu  mir  und  höret 
dies  (nie  von  Alters  her  redete  ich  im  Geheimen,  —  seitdem  sie  war 
da  war  ich  schon ;  |  und  jetzt  hat  der  Herr  Jahve  mich  niit  seinem 

ihre  ISrfiillaii^  jimi  Tollends  ven  Jahvo's  Wahrheit  öheneagen  und  sie  m  he- 
Scistertea  Zeugen  Ar  ihn  machen  (wie  43,  10  and  sonst  00  oft  seeagt  war) 
V.  3  —  6:  Neaes  weissagt  er  jetst  was  niemand  his  dahin  wissen  und  ahnen 
konnte,  und  eben  wegen  der  uralten  Qeiahr  der  Untreue  des  Volks. (43,  27) 
s^S*  er  es  jetzt  gleich  voraus  sie  zn  bee^kien  t.  6  —  8;  denn  Bas  ist  freilich 
gewiss ,  dass  er  nicht  weil  das  Volk  es  verdient  hat  (jenes  Volk  das  jetzt 
^darch  das  scharfe  Fener  des  Exils  geprüft  doch  nicht  als  lautres  Metall  erfunden 
ist,  doch  seinem  Prflfer  nicht  dadurch  lohnt  dass  er  nur  edles  Metall  gefunden 
hatte )^  sondern  nur  seiner  eignen  Ehre  wegen,  weil  unter  den  Heiden  seine 
Brkenntniss  noch  gar  nicht  gegründet  ist,  durch  sie  die  hohen  Verheissongen 
Ausfahren  will,  geduldig  gegen  ihre  bisherigen  Vergehen  t.  9  —  11  vgl.  43, 25. 
52,  5.  -^  Was  ist  also  2)  v.  12  —  22  dies  Neue  welches  kein  alterer  Prophet 
so  geweissagt  hat?  das  welches  versammelt  zu  hören  er  als  der  einzig  wahre 
Gott  alle  einladet,  welches  keiner  ausser  ihm  geweissagt  hat  noch  hat  weis- 
sagen können,  ist  zunächst  die  Wahrheit  dass  kein  andrer  als  Kyros  der 
Liebling  Jahve's  seinen  Willen  und  seinen  Arm  d.  i.  seine  Strafe  (51,  5)  an 
Babel  glücklich  ausfuhren  werde  v.  12  —  15.  Weiter  verkdndet  dann  dier  treue 
Leiter  Israels,  welcher,  selbst  alter  als  die  Erde,  die  uralten  Orakel  sprach 
nnd  immer  offen  und  klar  sprach  (45,   19)    und  jetzt  durch  diesen  jüngsten 


L 
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da4  th^ahtai^  wohl   iiiflCer  den  pMi^HeliscIien  BiwaHmgea  etwM 

la^kckbfieb,  v^.  63,  3 — 6 :  wenigstens  seheint  damals  ^ßt  Erlaabniss 

or  ROckkeltr  von  ihm  noch  niclit  gegeben  mt  seyn  vgl.  51 ,  13  f. 

^i — 23.  52,  3  — 6.    Jedobh,  wie  es  nach  der  Bn/bernng'  BlAefs  m 

»rwarteü  M,  liditet  sMi  iinn  die  piro^hetisefie  AtissieM  sehon  niclitfg 

auf  JoNisttleni   nnd  seüie  WieAti^entMIhmg  nnd  EMelmg  ans  den 

iVftnmem  sowie  anf  den  Tempelbaa  Idn ;  Sien ,  von  dem  in  vorigen 

lache  nur  UeÜinfig  41,  27.  44,  26—28  die  Rede  viw,  wird  von  49,  14 

lA  ein  l)leibeiider  Gegenstand  der  nun  folgenden  AusfOhrnngen  nnd 

ler  Hymnan    anf  seine   grosse  Wiedereriiebnng   womit   dfos   Bneh 

nehilesst  c.  60,   macht  den  ^liren  Ctegensat«  zn  dem   anf  Babdn 

*^D  c.  47. 

Aber  je  nftlier  nnn  der  grosse  Angenbfink  der  Erlösung  Israels' 
•'ftdkt,  desto  mehr  beschäftigt  den  Propheten  als  einniger  grosser 
Gl^genstand  isciner  Gedaiften  Sorgen  Bestrebnngeii  nnd  Boibinn^en 
isrtiel  selbst,  Israel  in  seinem  innersten  Wesen  und  Leben,  mit  seinen 
rAlliselhatften  Wldersprikelien ,  nach  seiner  Vergangenheit  Gegenwart 
tmd  Ztdcuttfl.  Vorwärts  blickend,  nchauet  das  Auge  des  Prorpfteten 
mit  kühner  fester  Tarulm^iM ,  dass  jetast  oder  nie  Israel  In  jener 
Verherrlif^HUi^  und  hohen  Bestimmung  hervortreten  müsse,  deren 
GmndMge  bereits  im  vorigien  Bnciic  entworfen  sind :  diese  4j}ew4ss* 
bdt  wffi  er  vor  allem  festhalten  und  in  aller  HOrer  Uebersfenguntg 
grtlnden ;  vtm  dem  erhabenen  Bilde  dieser  wahren  Besthnmung  Israels 
als  des  echten  D^neni  Jahve^s  gellt  seine  Rede  hier  llbendl  aus  und 
kehrt  immer  voll  neuen  Btnthes  dahin  zurflck.  Dabei  Itommt  In  diesem 
Bnche  aus  der  weitem  gesclii<Mlicfien  BetrAcMung  und  tidem  AmU 
ißEtssung  des  Begriffes  der  Tugend  der  «reue  wichtige  Gedanke  Mnn«, 
dasis  Istuel  gerade  wegen  seiner  bisherigen  Leiden  als  iM  <9treile 
Vöd  Im  Dulden  erprobt  jene  Vei%errlicfaung  von  Jahve  als  A-eis  seiner 
im  Kankpfd  um  da^s  Gute  und  Wfl^re  unerschütterlichen  Ausdauer 
eitraitMi  ni^lle;  eiii  I9efdanke  der  40,  2  kaum  angedeutet  hier  eine 
flau|f(sache  der  gannen  Darstelhii^  wird  und  aiUf  das  #eh6nsfe  Wd 
erhebendste  gesdtildert  wird.  Allein  je  reiner  detai  Propheten  dieses 
Musrterbild  des  Dieners  Jahve*s  vorschwebt,  und  je  mehr  er  sowolil 
«eliien  eignen  Geist  darin  voA  freudiger  llegeistemng  lebend  und 
jv^lhd  imit  täB  Mch  aHe  sehte  BrMfer  ku  ihm  •eifiebein  mochtet 
^ttiio  niederdrackender  nrass  ihihi  das  Zerrbild  ton  laüM  BtfyB^ 
welches  er  fu  so  vielen  seiner  dieser  grossen  Zfelt  unwttHHg^n  BrOder 
^tunwandeln  sah,  hidem  Kleinmuth  und  dumpfe  Versrwdflnng',  abeir 
ftnch  bestimnrte  Verden  und  keidälNi^s  Weeren  noch  Immer  so  vielen 
iinhing.  Darmi  wählt  er  cii^e  'gtM  aui9serol>deiitBdhe  D«rcrtelli»g) 
"»vclcbc  jswur  v,  42  »chon  in  meinem  Biune  lag  dort  aber  ttttvoUendet 


bald  abg6br#4|Mßn  warde,  wfthrraid  sie  hier  mit  neuen  GedMiken  eiÜBt 
zur  leitenden  Richtschnur  der  ganzen  Anlage*  dieses  Buchs  nvird 
Israel  als  den  nun  durch  die  Leiden  des  Exils   erprobten,   zu  hoher 
Bestimmung  und  Verherrlichung  von  Jahve  erwählten  Diener  Jahve'g, 
oder  kOrzer  den  echten  Diener  Jahve's  nach  seiner  eben  so  wandel- 
baren Vergangenheit  wie  Zukunft,  dieses  Musterbild  stellt  er  mit  dei 
glänzendsten  Farben   und  in   der  beredtesten  aidockendsten  Sprache 
vom  als  VorbUd  hin,   als   ein   die  Guten  und  Strebenden  erhebendes 
und  kostendes   (denn   ihnen   soll  doch  eigentlich  diese  kttnfüge  Ver- 
herrUchmig  zu  Theil  werden),  die  Trägen   und  BOsen  beschämendes 
und  vielleicht   doch  noch   anlockendeif  Muster,  worauf  alle  sehen, 
dessen  Wesen  und  Wttrde^  dessen  Leiden  Streit  und  ttberaas  heirli. 
eben  Sieg  alle  nicht  genug  beherzigen  können.    Und  wiridich  ist 
firtther  noch  niemals  der  echte  reine  Begriff  Israels   als   der  wahren 
Gemeine  oder  des  Bundesvolkes  zugleich  in  solcher  Erhabenheit  und 
in  solcher  Lebendigkeit   au%efasst  wie   hier;   Israel  als    der  Diener 
Jahve*s  ist  diesem  Propheten  ein  heiliger  ewiger  Begriff,  eine  Person 
die  als  sinnliches  Einzelwesen  zwar  nur  In  seiner  Einbildung  lebt^ 
aber  mit  einer  aus  Geschichte  und  innerem  Bewusstseyn  geschöpften 
hohem  Wahrheit   die   nicht  reiner  und   stärker  seyn  lumn.    Das  ist 
gerade  das  EigenthttmUche  und  zugleich  die  ganze  Grosse  und  Kraft 
dieses  Propheten,   dass  in  ihm   die  Unterscheidung  zwischen  Israel 
nadi  seiner  ewigen  Bestimmung  und  nach  seiner  endlichen  undsinn- 
Mohen  Erscheinung  zum  volligen  Durchbmch  gekommen  Ist,  und  er 
mit  der  grässteu  Freiheit  und  Sicherheit  jenes  als  ein  zwar  nicht  mit 
Händen  greifbares  aber  dennoch  lebendiger  gewisser  und  ewiger  als 
irgend  eine  kürperliche  Person  vorhandenes  Wesen,   als  beiliges  und 
nothwendiges  Vorbild   da  aufruft  wo    es    gilt  das   Höchste  aofzu- 
«tellen.     Mit  Recht   sind  diese   Stellen,    wo  gleichsam   von  einem 
himmlischen  Bilde  der  Irdische  Vorhang  weggezogen  wird  und  das 
Höchste  In  vollem  reinem  Glänze  sich  dem  uiedern  Auge  zeigen  soll, 
sehr  kurz  und  abgerissen  gehalten,  wie  Aufschiasse  Ober  ein  Jenseits, 
wie  Lichtstreifen  aus  einem  niemals  ganz  zu  durchdringenden  gössen 
Lichte:   aber  Ist  das  hehre  BOd  gezeigt,   so   kann   dann  in  voüea 
Strömen   die  freudige  Begeisterung  der  solche  Herrlichkeit  als  das 
Höchste  erstrebenden  Seele  ausbrechen  und  in  langem  Betrachtung 
HoiTnungon  und,|iObprelsungen   sich   ergiessen;   oder  die  ErmahnoDg 
kann  sich  mannichfach  an  die  Offenbarung  jenes  Bildes  knOpfen,  m 
die  hinter  ihm  Zurückbleibenden  milder  oder  schärfer  anzustacheln 
solche  jetzt  dargebotene  Herrlichkeit  nicht  zu  verschmähen.    Und  so 
fest  In  den  Musterschilderungen  der  Diener  Jahve's  In  seiner  lebendigen 
|£inhelt  als  Person  aufzufassen  und  bei  der  Beschreibung  festzobftlten 
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ist:  -Bo  kmn  doeli  ia  den  erläutenideii  Aiuaprilchen  «vcfa  »af  di^ 
Mannigfaltigkeit  und  Vielheit  in  der  wirklichen  Welt  Rücksicht 
genommen  werden;  vgl.  besonders  Israel  und  seine  Trauernde  57, 
18  wo  beides  einmal  dicht  Zusammensteht,  ferner  die  Diener  Jahve's 
54,  17  mit  60,  21.  61,  3  —  6.  65,  8  f. 

In  den  freier  anslanfenden ,  die  Anwendung  auf  die  Zeitgenossen 
Eeigendcn  Stelleu  erreicht  aber  der  Gedanke  da  seinen  höchsten 
Sehwnng,  wo  der  Prophet  wie  nnwillkührlich  die  ganze  so  vielfach 
verwirrte  und  irrende  Masse  der  Israeliten  der  Gegenwart  im  Hinblick 
auf  die  unverdienten  Leiden  jenes  zu  erhöhenden  Dieners  ihre  eignen 
Sttnden  gestehen  und  sie  bekennen  lässt  dass  di^  verheissene  grosse 
Herrlichkeit  Ihnen  nicht  ihrer  sdbst  wegen  sondern  der  durch  Leiden 
erprobten  innein  Hoheit  jenes  Dieners  va  Tlieil  werde  53,  1  —  6  v|^. 
59,  9  f.  Denn  di^  ist  in  der  That  die  beste  Gesinnung  welche  die 
Masse  damals  fassen  konnte  und  zu  der  sie  zu  leiten  und  ihnen 
voranzugehen  da^  schönste  Ziel  des  Propheten  seyn  musste ;  vgl.  oben 
S.  406  ff.  und  unten  zu  52,  12  f. 

Solches  alles  zu  schildern  im  BegrifVb,  thdlt  der  Prophet  den 
Stoff  mit  passendem  Fortschritte  so  ein ,  dass  er  hrael  1)  als  den 
erwähUeH  Diener  Jahve's  im  Allgemeinen ,  dann  2)  im  Besondem  als 
den  in  der  Mähe  und  Verfolgung  der  Welt  mit  tapferm  Muthe  und 
der  echten  Zuversicht  streitenden,  endlich  3)  als  den  durch  die 
höchsten  Kämpfe  und  Leiden  am  höchsten  siegenden  Diener  Jahte's 
darstellt,  und  in  den  beiden  erstem  FftUen  sein  eignes  Innere  mK 
der  Macht  hinreissender  Wahrheit  und  anreizender  Begeisterung  er- 
klären Iftsst.  Nach  '  jedem  ^eser  3  eriiabenen  Eingftnge  Iftsst  sich 
die  Rede  allmählig  zu  den  weitem  Anwendungen  und  Erläuterungen 
theils  in  der  jubelnden  Sprache  der  rechten  Hoffnung,  theils  in  er- 
mahnender ja  rügender  Sprache  herab ;  dies^  ermahnende  Weise  geht 
nur  in  dem  2ten  der  3  Theile  der  jubelnden  vorauf  51,  1  —  8,  und 
wird  erst  in  dem  3ten  sehr  ausführlich  und  stark  rügend  c.  55 — 57. 
In  einem  4ten  Theile  welcher  auf  eine  besondere  Veranlassung  etwas 
später  geschrieben  scheint,  bleicht  die  Rede  gerade  umgekehrt  zuerst 
in  offene  Rüge  aus  und  erhebt  sich  von  da  erst  wieder  zu  der  Hohe 
derselben  Hoffnungen  die  vorher  gesdiildert  sind  c.  58  —  60. 

V    Israel  der  erwählte  IHemr  Jahve's.    49,  i  —  50,  B. 

1.  a. 
Höret  Gestade  auf  mich,   und  merket  ihr  Völker  49,i 


i.  1)  49«  1  — 13,    Wir  hören  hier  von  vom  an  y.  1  —  6   den  bekannten 


J|itlt  Ut  *.  2.  ifcg^BiiDit^F  L  I*  1.  «o.  1.  Jalr.  19,  4^r, 

V^n    feräker:  \  fabv^    rief  vom   Sehosse   an    mich, 
nannte  vom  Mutt^rleibe  an  meinen  Ehren-Namen  jj 
—  er  machte  meinen  Mund  wie  jscharfes  Schwert,  im 
Schatten  seiner  Hand.mich   bergend,  |  setzte  mich 
x«fli  flatten  Pfeil«,    im  seinem  Köcher  mich  schir- 
mend—  {|  «nd  sagt^  SU  mir  n<nein  Diener  bist  du,  | 
Israel  du  dessen   ich   mich  hoch  rühme!"*  W  -^  Wohl 
dachte  ich  „zum  Eiteln  hah  ich  mich  gemuhet,  ver- 
geblich  und'  nichtig  meine   Kraft  yerscbwendet:  | 
«Hein  «lein  Recht  ist  bei  Jahve,  und  mein  Lohn  bei 
5  meineili   8ottol^  f|  Doch   mnm   sagt   Jahve,    der  tob 
Bchosse  att  mich  sieh  zumDieiier  bildete  |iim  Jakob 
zu  ihm  zurQckzuffihren,  und  dasis  Israel  zn  ihm  sich 
wieder  sammle,  |  — .  denn  geehrt  bin  ich   in    Jahve's 
Augen,  «nd  meinGott  ward  mein  Stolz  —  || sagte:  so 
w(Bnlg  ist's  dass   da  mir  Diener  seyost)am  Jakobs 
Stämme  herzustellen,    «nd   Israels   Gerettete   in- 
ruckzuführen,  I  da^s  ich  dich  zum  Lichte   der  Hei- 
den mache,  damit  mein  Heil  bis  zum  Ende  der  Erde 

b. 
Bo  sagt  Jahve  kraeh  Briöser  sein  Heiliger — mu  dem  JEiele  liefeter 
Tcrachtung  dem  Abscheu  der  Leute  dem  Diener  der  l^rrannen :  j 
^Könige  werden  es  sehen  —  und  aufstehen,  Fürsten  —  und  huldigen,  | 

Biener  yon  sich  selbst  reden,  wie  er  in  einem  «Aag^enblicke  höherer  Besinnufig 
und  Freude  sich  seiner  föttl.  Erwähluny  und  Bestimmung  bewusst  wird.  Er 
ruft  auch  die  fernen  Heidenländer  ihn  zu  hören :  denn  er  weiss  nun,  dass  seine 
Bestimmung  aueh  auf  sie  bich  ausdehnen  soll,  ja  vorxfiglich  auf  sie.  Denn  im 
Allgemeinen  zwar  l^hlt  tr  sich,  dnrch  seine  €K^nft  tnttl  natftrlfdte  AMage  um 
echtprophetädcheu  YeilLdttdigef  fter  Wi^heit  msgeristM,  ¥eii  Attikiig  an  m 
Schutzh'nge  Jahve's  berufen,  einem  Bohätzlinge  dessen  der  Herr  der  Wahrheit 
als  seiaes  fthigdn  lUeners  «nd  Wwkpenges  «svr  AusfiUiniqg  seiner  Zwecke 
sich  selbst  rühmt  (44,  23.  60,  21.  61,  3  vgl.  46,  13.  63,  14;  55,  5.  60,  7. 13 
und  ^  ^br»nr;)9  ^^^  ^f^r®  ^^^^  Mund  tfder,  da  der  Dlund  bei  einem  Prediger  und 
AfwUi  lAie  Hauptsache  istr  ^  ^<^ro  sr  selbst  ein  schar&s  Schwert,  ein  glatter 
Pfeil  der  sein  Ziel  (die  Wahrheit  zu  verkünden  und  alle  zu  Jahve  zu  rufen) 
alles  durchdringend  trifi%,  jedoch  ein  Pfeil  der  zugleich  in  Jahve's  Köcher  oBd 
in  seinem  ISchirme  geborgen  und  sicher  kufaet  t,  1  —  3  iy.  2  htlMsehensi^ 


wegeo  SlA^e*%  d«f  da  freo  ist ,  Aes  HäHgeii  Utt^  oiid  ttcfa  ^Mlte) : 
so  sftgt  Jafav^ :  ih  ^«itenvelt  ttMt  idk  dieh  ^  ohfl  litti  A^ikAtage 
helC  leh  ^ ,  I  nfM  will  dieb  bOdeii  uiWI  dieh  madiefi  —  tum  IBltela- 
T»fte,  süm  liichli^  ^Ser  Heiden ;  f]  ^m  AI  4as  Liiiid  ii^M^Ilest,  dafta  da 
wdste  HrbgiHer  rereAlBat,  |  sagest  tu  de«  CMangeiien  „kouMt  iMtor  !^ 
IQ  denen  im  IMmkelA  „toitiM  an  üe  HeM«  !**  fl  Ao  ^^  'Wtoiffeti  aoHen 
)si«  beiden , )  tmd  fe  «llen  kahlen  HShen  Ist  ihre  Weiflb ;  (1  solten  nicht  lo 
haiigenl  nobh  ddtfctiüito ,  noch  soll  irie  Simmimg  und  So^ne  verletzen :  | 
ton  9tt  EüMMutfr  %frd  rfe  Mtett ,  «nd  ^u  IVaMerifielfefi  tib  llihren ;  || 
«Hdiefa  UMffbe  HR  UMvft  berge  Iviegsam ,  i|  iihd  methe  Bälmen  werden 
geebnet.  ||  ~  Siehe  ftw  iettim^n  tM  fenlti^,  und  riefte  flitoe  von 
Nord  nnd  Ton  West,  nnd  jene  vom  Lande  der  Sinäer.  || 

Jubelt  ihr  Himmel  und  frohlocke  Erde ,  und  brechet  ihr  Berge  in 

Ibbei  aus! 

dmi  Mnre  wm$t  «etai  VMk ,  «nd  wird  »üiter  HüUhsr  OA  etfewtnen. 


2.  a. 

önd  ioA  stigte  Süm  ^ttstlattä^n  IM  nweh  lahve ,  ^  und  mein 
Hetr  mich  Tevgesatu  !*"  R  'vvM  denn  ein  Wtüi  ihre«  Sänf^ings  ver- 

• 

ISesse« ,  des  Kindes  ihres  Schdl9es  sieh  nicht  in  eri>armen  ?  | 
Mfigvii  «tieh  dle»e  retg«sseriseh  9etf a  —  doch  idb,  werde  dich  nicht 
tei^scn !  )|  siehe  ich  habe  «if  beide  HiodiB  dich  feseiehiiet,  j  nnd 
deine  Mauern  sind  vor  mir  beständig;  ||  bald  werden  deine  Kinder 
deine  Herslelier ,  deine  ZersUrrer  und  Yerwüster  siahta  ¥<en  dir 

^  Bfld  vom  'pftile  hach  Gelten  wie  i^.  57,  5  tkt»0lr  mit  seköa  Otn^ewftndelteiii 
^itt^e):  Mh  €a  er  VfsThet*  Sf\A  tcntöMich  sUih  ^emtlhet  jind  (^daldet  hat,  %iv- 
^M  nib  die  eebte  it^lfiiiifiig  aufgeVetid  v.  4,  ^o  wird  er  sic^  taata  firendig  nnd 
^1%  aaf  ^inum  ihn  eKrdnden  Herrti  in  netier  iMrcm'bftmrti^  der  erneuerten  Be- 
^ittUhQDjg  t>ewii9«t,  ttasti  tr,  wetcher  afteYdihgB  %uiniftc)i6t  da«  R<^eli  tsraet  wieder 
^  ^tnnittfii  tdi^tfmhit  ist.  ffoeh  Hbcfi  eliieh  tiel  h^het-n  xiüA  tadtA^^eUerh  hertff 
**»  Aer  lltbfafafffiis  ^"^^  «eidea  '*a  Jalive  erhalten  öötl  v.  5  f.  4*,  i  —  H^.  —  tfnÄ 
«Qch  die  göttl.  Stimme  fiitit  nnn  v.  7  — 13  ein  df^^  Wefte^  zu  Veis^tf^n )  tfenft  Kti 
^^f  Vi^racht^t  Ja  verab^ehetft  Jeti^  Israel  als  Volk  das  d^tk  Tjff^aHMh  iismm 
*«ö8  sfeyn  thag  nnd  i^  weit  jfenes  VörMW  des  Dinner»  JhhVe^s  Jetrt  Ven  dter 
^^ftchkeit  ötch  entfernt:  dennotfh  feollen  isöfettr  Fttrsten,  die  VerWrkli«fhini|f 
d!fegfet  Verheid'8ühg  feehteird,  voll  Ifet^rtiderung  und  ISht^rcht  werdeii  v.  7  Tgl. 
^'  23.  52,  15.  ^(),  J5.  fO'f.  ÄJtSßt  gerade  hrfclft  die  sch61ie  Äeit  der  götfl.  «I^ade 
^  ketttfjf^  an,  we  ^M  tV^derbttklätb  megttth  wh^d,  Vrn  durdi  den  iTibnl^  jente 
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'444  n.  &  2.  Jh§wmatn  IL  1.  2. .—  B.  Je«.  49,  18^25. 

ab.  II  *-f  Hebe  deine  Aagen  riogs  auf  siebe !  sie  aUe  versammelii 
sinb  kommen  su  dir ;  j  sowebr  icb  lebe  (miricht  Jah¥e)  —  ja  sie  alle 
wirst  du  wie  .Geschmeide  anlegen  und  sie  umgürten  wie  eine 
Braut ;  |j  denn  deine  Trümmer  und  deine  Einöden ,  und  dein  xer- 
stortes  Land  |  —  ja  nun  wirst  du  fiir  die  Bewobner  su  enge ,  und 
ao  fort  gehen  deine  Yerheerer.  ||  Nodi  werden  vor  deinen  Ohren  die 
Söhne  deiner  Kinderlosigkeit  sagen :  j  su  eng  ist  mir  der  Ort,  rücke 
mir  weg  dass  ich  sitze  I  j|  sodass  du  in  deinem  Herzen  sagst  „wer 
bat  mir  diese  gezeugt  da  ich  kinderlos  und  unfruchtbar  Ihu  ,  Ter- 
bannt  und  Verstössen  ?  j  und  diese  wer  hat  sie  grossgezpgen  ?  bio 
ich  doch  allein  zurückgelassen ;  diese  welcherlei  sind  sie  ?**  || 

b. 

So  sagt  Herr  Jah^e:  sieh  ich  will  gegen  die  Heiden  hin  meine 
Hand  erheben»  und  gegen  die  YeSier  hin  mein  Banner  anpflanzen,  | 
dass  sie  deine  Söhne  im  Arme  bringen ,  und  deine  Töchter  auf  den 
Schultern  getragen  werden ;  ||  äass  Könige*  deine  Pfleger  seyen, 
und  ihre  Fürstinnen  deine  Ammen »  |  sie  die  Stinte  zifr  Erde  dir 
huldigen»  und  den  Staub  deiner  Ffisse  lecken,  |  damit  du  eiiennest 
ich  sey  Jahve ,  ich  dessen  Hoffer  nicht  erröthen.  ||  —  Wird  wohl 
dem  Helden  eine  Beute  entrissen  ?  |  oder  entwicrchen  Gefangene 
25        des  Gewaltigen  ?  ||  Denn  so  sagt  Jahve :  mögen  auch  G^ngene 


2  Zweeke  des  fottL  WaKens^  die  Beleknu|f  der  Heiden  nnd  die  Wiederher- 
stellang  des  Reiches  Israel,  ausgefohrt  werden  sollen 5  und  wie  herrlich  wird 
die  RfioULehr  Israels  uuter  dem  wahrhaft  gnädigen  höchsten  Fahrer  Jahye  eej^l 
V.  8 — 11.  Siehe  schon  kommen  die  Befreiten  yon  allen  Gegenden  in  &m 
wieder  an:  juble  dem  Erlöser  alles  entgegen!  v.  12  f.  vgl.  40  1  ff.  Üeber  die 
Sinäer  und  v.  12  s.  oben  S.  409;  die  Kimmung  v.  10  wie  35,  7.  V.  9  ist  für 
^3^  nach  den  LXX  ib^l  *n  lesen  5  v.  8  ist  ü'*1>  'Tl«b  nach  M  IT^iai»  wovob 
die  LXX  vielleicht  noch  eine  Spur  neigen,  des  Sinnes  und  Versbaues  wegen 
einzuschalten  j  die  LXX  haben  auch  v.  6  die  volle  Redensart  42,  6,  wenigstens 
dem  Sinne  nach  nicht  unpassend. 

■ 

2)  49,  14  —  50,  3.  Die  ermahnende  Folgerung  daraus.  Ist  dies  so,  wie 
.mag  Sion  die  Furcht  äussern  von  dem  vergessen  zu  seyn  C40, 27  ff.3,  der  noeh 
, weniger  als  eine  Mutter  ihr  Kind  vergisst,  der  viehnehr  Sion  mit  seinen  Qetit 
zerstörten)  Mauern  sich  gleichsam  auf  die  Hände  gezeichnet  hat  um  sich  jeden 
Augenblicks  ihrer  Wiederherstellung  zu  erinnern  Q^Z,  6.  ^.  10,  14.  Sp.  3,  3. 
7,  3))  einer  Wiederherstellung  die  auch  bereits  schon  Jetzt^  da  die  besiegteo 


m.  «.  t^  Kg^H^mtnär  nA.  *.  -L  t.  §^.  49;  jj.  .\ioi  !'~3.       44*^ 


des  Heiden  genommen  ifcrden ,  nnd  mag  des  Gewaftigen  Beute 
entwischen:  ]  doch  deinen  Bestreiter  bestreite  fch,  und  deine 
Söhne  werde  ich  befreien,  ||  und  deine  Drücker  ihr  Fleisch  essen 
lasseh ,  dass  sie  wie  Mostes  ihres  Blutes  trunken  werden ,  |  damit 
alles  Fleisch  erkenne  ich  sey  Jahre  der  dich  befreiet ,  und  dein 
Erlöser  «cy  Jakobs  Starkerl  ||  —  So  sagt  Jahve:  welches  ist  der  00,  i 
Scheidebrief  eurer  Mutter  disiss  ich  sie  entlassen  ?  oder  weicher 
mein  CHaubiger  dem  ich  euch  verkauft?  |  —  seht  durch  eure  Ver- 
geben seyd  ihr  verkauft ,  und  durch  eure  Abtrönnigkeiten  ist  e«r^ 
Mütter  entlassen  1 1|  Warum  kam  ich  ~  doch  da  war  keiner,  rief  ~ 
doch  keiner  der  antwortete  ?  |  ist  wohl  zu  kurz  meine  Hand  zur 
Erlösung  ?  oder  keine  Kraft  in  mir  zn  retten  ?  ||  Seht  durch  mein 
Dräuen  trockne  ich  ein  Meer,  mache  Ströme  zur  Wöste,  |  dass  ihre 


Clialdaer  a«8  Jeraanltiii  absiehen  mfissen,   anl&igt  v.  14^17.     Oemie  im 
Ge^ensatie  xu  Babel  47,  2.  9  wird  Mutter  Sion  nun  biUd  sich  mit  Kindern  wie. 
eine  Brant  mit  ihrem  neuen  besten  Schmacke  zieren^   Qiit  so  viel  Einwohnern 
diiss  es  an  Rawn  gebrechen  wird  v.  18  f.5  and  wahrend  sonst  eine  Mutter  ihre 
Kinder  eriBt  gebären  und  langsam  anfernlehen  muss^  wird  diese  gute  Mntter, 
obwohl  längst  imfniehtbar  und  öda  (keine  Einwobn<Br  in  sich  geboren  und  gross 
werden  sehend)   und  Verstössen  (von  Jahve  als  ihrem  Manne  verlassen)  doch 
plötzlich  wie  zn  ihrem  eignen  Staunen  eine  fröhUche  Menge  erwachsener  Kinder 
um  sich  sehen  (Verbannte  die  zuräokkehren)  v.  20  f.    —    Aber  als  beste  Br- 
U&rung  dazu  folgt,  wie  Jahve  selbst  den  Heiden  imd  ihren  FArsten  Zeichen  und 
Befehl  geben  werde  die  Verbannten  freizugeben,  die  dann  auch  das  eben  noch 
verachtete  Volk  mit  hohen  Ehren  in  ihr  Vaterland  geleiten  v.  22  ft  60,  4  ff. 
und  was  femer  den  Ausdruck  v.  21    dass  l^ion  verbannt  sey  betrifft,  so  ist 
dies  zwar  insofern  wahr  als  die  Einwohner  die  es  haben  mnss  jetzt  noch  in 
<Ier  Verbannang  leben :  aber  mag  auch  einem  Helden  und  Gewalthaber  die  Beute 
von  Menschen  die  er  sich  erstritten  hat  vielleicht  einmal  wieder  abgejagt  werden, 
<{och  Jahve  wird  die  edle  Beute  die  er  dem  Chaldiler  abnimmt  (Israel)  so  wenig 
seinem  und  ihrem  Gegner  wieder  fiberlassen  und  so  gewis's  nach  Sion  bringen, 
dass  der  Versuch  ihn  darin  zu  hindern  sich  blutig  gegen  diesen  Gegner  zurfick- 
wenden  wird  v.  24  —  26  (nach  Hez.  38, 19  —  21).  Oder  was  endlich  den  letzten 
Ausdruck  V.  21  über  die  Verstossung  Sions  anlangt,  so  ist  sie  doch  nicht  auf 
dieselbe  Art  Verstössen  wie  ein   gewöhnliches  Weib  von   einem  gewöhnliehen* 
Manne   durch   einen  Scheidebrief  Verstössen  wird   der  dann  gegen  den  Mann 
zengen  muss  Dt.  24,  1:   denn  welchen  Scheidebrief  hätte  Jahve  Sion  gegeben? 
Wer  könnte  einen  solchen  gegen  Jahve  vorbringen?  ähnlich  wie  Jahve  zwar  die 
einzelnen  Kinder  Sions  d.  i.  der  Gemeine,  die  jetzigen  Israeliten,  verkauft  d.  i. 
2Q  Sciaven  und  Verbannten  den  Helden  übergeben  hat  (Rcht.  2,  14},  aber  doch 
nicht  wie  ein  menschlicher  Vater  der  Schulden  halber  seine  Khi^er  yerkanfl 


414      r  Wl.  «r1lw«w*rll..|..t.*^**Ki*5fe4t-ii. 

'    FlBcbe  am  W^s^Minaim^l  Umlei^  uM  »terbm  io  l^mA ;  H  IM4e  die 
tfiiKlM  in  8id»vtaie » I  wd  in««i»e  l^aektgch  w  ihrem  Mairt^*  ll 

*.    Israel  der  $treitmie  IHet^  Jahtse's.    50.^  4  -r  5Ä ,  i^. 

ITerr  Jthta  gab  mir  di^  ißiiBge  von  Aj^osielii,  um 
%m  witBiea  dea  üftdeii  mit  dem  Wort  %n  erfaieketi,  I 
weckt  an  jedem  Morgen  —  weekt  mir  das  Oht  gleich 
5  Apoflteloi  %m  hSraa;  |i  Herr  JahYe  dffmete  mir  das 
Obr  —  «ad  leb  «ider^trebte  nicht,  |  ittttck  wich  ich 
nicht:  ||  meinen  Rucken  gab  icli  den  Schlagenden, 
and  meine  Baden  den  ftanfenden  hin,  |  mein  Gesicht 
harg  ich  nicht  Yor  Unter  Bebmach  und  Speichel.  ||  — 
Doch  Herr  Jabve  wird  mir  helfen:  darum  bin  ich 
nicht  heschamt;  |  darum  machte  ich  mein  Gesicht 
wie  Kiesel,  und  weiss  dass  ich  nie  errSthe;  [|  nahe 
ist  mein  Kecbtfertiger:  wer  will  mit  mir^str eiten? 
treten  wir  sutammenl  |  wer  ist  mein  Widersacher? 
er  komm^  zn  mir  heran!  ||  Siehe  Herr  Jahre  wird  mir 
helfen:   wer  ist's   der  mich   verurtheile?   |   —  siehe 


(piib  «^9  7)t  qMt  Vfr  w^,e  saIh.  QJfts^iger?  Darum  lUso,  d»  %%in  lUokt  gecen 
Mvffi  Mi%ar«fes  wer4#a  kasn,  d»  w  wm  ts9i9f  üi^bt^  Mo««  woil  9i»  säsdig« 
Um,  sU  vciffkaafte  ai|4  49«  IMnUfir  vers^flis  {llf>s»  %,  4),  s»  l^apppt  er  sie  iMph 
i»?8«ll^eii  FMilieit  un^fllM^t  aiidk  je4«B  AmenWiok  wie44)r  erlfisAii  (uidne^hteA 
di^  Bmm99n  ihn  4pch  «adh'oli  «sligegfskQiBlBieBji  ihm  der  keifen  wiU  wd  ]|.aul 
65,  t);  ka»a  iiik4  w«c4  siff  idifer  ^ol^wi^riskeiteii  unsenohtet  erioseiiy  und  sollte 
fMieh  4iMs  Meer  za  sehlafeii  seyn  wie  kh  Mose'e  i^eit  (44,27),  oder  der  Himmel 
sieh  ¥or  seinem  Zorne  trüben  mvssen  iZ,  iOS,  V.l?  ist'^'^j^^  naoh  y^^  aasge- 
flOlen  vgl.  51,  14.  58,  12.  ei ,  4,  wogegen  Stellen  wie  60,  10  nicht  wirklieh 
Htreit#ii|  V.  24  ißt  nach  v,  25  mvW  nach  der  Sache  selbst  y^'yf  für  pt*ii£ 

Z,  1}  äO,'  4 —  9  faocen  wir  wieder  den  Diener  selbst  sein  innerstes  Geivbl 
darlagan,  um  was  er  49,  2.  4  niojl^t  weiter  aasfähren  himote,  nun  allein  be- 
stimmte^ SU  erklären.  Oben  llu^^  ^  seiae  göttl. Bestimmung  dar:  aber  Wie  er 
vtm  in  dieser  ntieh  eigner  Tiuktigl^t.  wirkt,  wie  er  mit  der  Welt  sa  Streites 
hal  wad  mnthig  streitet  nm  seinem  Berufe  nicht  untreu  zu  werden ,  das  be- 
ß,fh.peiH  er  liiejr  mit  tiefgc^hltem ,  aus  der  innersten  Erfahrung  geschöpftem 
WM^e«  Wie  er  also  imnJshve  eine  49,  2  h^elts  b^eichnet»  gesohickte  Lehr- 
ilMgf »  «ine  sfAsto^sche  Sfraph^  empfing,  ufn  i^ls  echt^  JüjQger  und  Ctosandter 


I 

sie  alLie  seflullerji  wi^  ä^9,  KUid»  4ie  Motte  fii^st 
sie.  II 

Wef  isl  mt(|r  web  der  JMfe  i^phtdt,  der  fwf  die  StHiime  lo 
seioeeDiep^Kebort?  |  «-derinFi^aleriii^aengebtiiiidkalkeiiwiAMcht- 
strabl,  toft^aue  anS  ^^ve's  Naoiea  mid  et&t^e  «iqh  auf  a^fn  ^t!  |j 
Ihr  al}0  fdiai;  die  ibr  Vßixpt  xQ^idetf  Qran^pfc^  ^QMecU«  [  gfM  in 
die  Flawna  i^usea  Eeqer»«  und  i»  die  9rimd8f<^iH)  die  ihr  avge- 
braupt  i  {  ifofk  meiner  Kwd  isnißßk  dieae«  ewdu  m<  Ort  d)9f  Scdmeizea 
soUt  ihr  U9^i»  1  {j 

2. 

Hort  auf  mich  die  ihr   dem  Rechte   nachjagt»    die   ihr  Jahve  si^t 
sucht  l  I  schaut  auf  den  Felsen   wo   ibr  seyd  ausgebauen,   und 
auf  die  Kluft  der  Quelle  wo  ihr  ausgebohrt^  ||  schaut  auf  Abraham 


Jahve's  (54^  13)  die  Mvden  and  Leidenden  der  Erde  mit  dem  Tröste  des  göttl. 
Wortes  m  er^aieken  md  an  stftrken,  und  wie  er  s«in  Okr  jeden  Merken  neu 
imi  Bpinßm  Itm  gawfi^  nad  aßeMM^  HUt  unpier  ^  WtJM^iffti^voa  ölien 
mi^  die  Stimme  der  Pflicbit  sq  U»r  cn  veraekmeii  «Is  sti^ide  sein  Bei«  als 
Lehrer  vor  ihm  und  redete  ihm  die  Wahrheit  vor  von  Ohr  sa  Ohr  Qip,  40,  7): 
so  gibt  er  sich  refai  and  ganz  dem  Raft  der  hdhem  Stimme  die  er  vernimmt 
uBd  der  PffiHht  hin»  oad  wirkl  wflU^  als  Verkfindi^nf  der  «ittL  Wahrheit  mit- 
ten in  der  Welt  ohne  vor  aUen  den  Skiwieirigkeiteii ,  vor  de»  Verk^nnangp  ja 
Verspottang  and  Verfolgnng  zn  beben  v.  4  —  6.  Doch  dabei  hat  er  auch  das 
erhebende  Bewnsstseyn  anter  seichtem  schweren  Streite  stets  die  echte  ansicht- 
bare Hülfis  nahe  za  haben  and  aller  Verspottang  angeachtet  doch  nie  wahrhalt 
errothen  za  massen:  darum  fordert  er  sogar  mit  höherm  Mathe  seine  Gegner 
hervor  v.  7  f.  und  weiss  wie  wenig  die  in  sich  selbst  gebrechUche  Unwahrheit 
ihm  schaden  kann  v.  9.  Das  ist  seine  Freadigkeft  and  Standhaftigkeit  im 
Streiten!  wo  ist  da  Furcht^  wo  die  Möglichkeit  der  Besiegung?  der  höchste 
Beruf  hat  aoch  das  reinste  Vertrauen  und  die  froheste  Thätigkeit.  —  Wer 
(fahrt  die  Rede  v.  10  f.,  um  die  Str.  zu  fallen,  obwohl  nicht  mehr  mit  den 
Worten  des  Dieners  doch  noch  im  höhern  Schwange  fort)  —  wer  von  euch 
den  rechten  Sinn  dieser  Worte  des  Dieners  versteht  and  mit  ihm  die  wahre 
nicht  die  falsche  Furcht  ha^,  der  sey  in  jeder  Gefahr  voll  Vertrauen  5  sowie 
umgekehrt  alle,  die  sich  mit  Feuer  und  Zorn  geg;en  die  Wahrheit  waflnen, 
selbst  in  das  Feuer  rennen  müssen  womit  sie  Andre  vernichten  wollten ,  um 
zaletzt  am  Orte  der  Schmerzen,  in  der  Hölle  zu  liegen  vgl.  66,  24.  47,  14. 
V.  11  empfielilt  sich  Hitzig's  Vermuthung  '»1^«1B  für  -nTNÜ;  v.  4  ist  m^ 
soviel  als  .^^Ar  besprengen,  erquicken. 

2)  Die  ei^^towdi;  Folgernn^;  dl ,  1  —  8  sijhlieast  sich  diesmal,  sehr  eng 
fast  wie  eine  Erlautormitg  niotit  «or  an.  dea  Sinn  soaiera  auch  an  die  BUd^r, 


euern  Täter,  und  avf  Sara ,  £6  euch  gebat,  |  mt  ich  alt  ^ioen 
ihn  berief,  und  doch  ihn  segnete  und  mehrte!  ||  Denn  Jahre 
trdsied  Sion,  tröstet  all  ihre  Tröramer,  |  und  macht  schon  ihre 
Wiiste  wie  Eden,  und  ihre  Steppe  wie  JahveVs  Garten ;  |  Wonne 
und  Freude  wird  man  darin  finden ,  Lobgesang  und  lautes 
Spiel.  H  —  Meitet  auf  mich  du  mein  Volk,  und  ihr  meine  Leute  auf 
mich  horchet!  |  denn  meine  Lehre  wird  von  mir  ausgehn,  und 
meine  Pflicht  cum  Licht  der  Völker  grfinde  ich;  ||  nähe  ist  mein 
Recht  es  keimt  mein  Heil ,  und  meine  Arme  •  werden  Völker 
richten ;  |  auf  mich  werden  Gestade  hofien ,  und  auf  meinen 
Arm  harren.  ||  Hebt  zum  Himmel  eure  Augen,  und  schauet  zur 
Erde  unterhalb!  |  denn  Himmel  lösen  sich  gleich  dem  Rayche 
auf,  und  die  Erde  wird  wie  das  Kleid  zerfallen  und  ihre  Bewohner 
wie  Mücken  sterben :  |  doch  meine  Erlösung  wird  auf  ewig  seyn, 
und  meine  Gerechtigkeit  nicht  gebrechen.  ||  —  Hört  auf  mich 
die  ihr  das  Recht  kennet,  Leute  in  deren  Herzen  meine  Lehre 
ist:  {kiürchtet  nicht  den  Schimpf  der  Menschen,  und  vor  ihren 
Schmähungen  breche  nicht  euer  Muth!  ||  denn  wie  das  Kleid 
wird  die  Motte  sie  fressen,  und  wie  Wolle  die  Schabe  sie  fres- 
sen: I  doch  meine  Gerechtigkeit  wird  auf  ewig  seyn,  und  meine 
Errettung  fQr  Geschlecht  zu  Geschlecht.  f| 


jener  hohen  Worte  50 ^  4  —  9  an;  namentlich  endigt  sie  aach  v.  7  f.  mit  dem- 
selben Qedanken  and  Bilde  wie  50^  9.  Es  sind  im  Einzelnen  drei  fireondliehe  An- 
sprachen an  die  strebenden  und  Bessern^  xnerst  aus  dem  Vorbilde  der  Stamm- 
eltern^  Abrahams  des  alten  starken  Felsens  woraus  sie  gleichsam  ausgegraben, 
und  Sara  der  tiefen  hohlen  Quelle  (48,  1)  woraus  sie  gebohrt  seyen,  auf  eine 
ahnliche  grosse  nahebe vorstehende  Errettung  und  Erhöhung  bu  schliessen 
y.  1  —  3  5  sodann,  an  die  nahe  f\sste  Gründung  und  Ausbreitung  der  Erkenntniss 
und  Lehre  Jahve's  (nämlich  durch  den  Diener  50,  4  f.  als  Werkzeug  Jahve's, 
42,  4},  und  dadurch  des  wahren  Heiles  über  alle  Länder  der  Heiden  fest  zu 
glauben  I  de^  einzigen  was  in  der  wechselnden  Scl|6pfnng  ohne  Abnahme  und 
Verringerung  ewig  besteht  und  wächst  v.  4  —  6)  wenn  aber  Jahve  selbst  seine 
iiinen  schon  bekannte  Wahrheit  mit  solcher  Kraft  ausbreiten  will,  warum  soll- 
ten sie  dann  nicht  willig  seine  Werkzeuge  dazu  werden  wollen^  so  wie  es 
i|inen  eben  vorher  50,  4  —  9  im  Musterbilde  vorgehalten  ist?  und  darum  fol^ 
als  die  letzte  Ansprache  die,  vor  den  Schmähungen  vergänglicher  Menschen 
nicht  zu  beben  v.  7  f. 

3)  51,  9  —  52,  12.    In  der  sichern  Hoffiinng  dass  diese  Verheissongen 
erfaUt  werden  werden,  springt  die  Rede  zuletzt  Bchdn  in  freudigem  Beben  äuf^ 
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Aiif  denn  auf  denn  lege  Macht  aa  du  Arm  Jahve's !  auf  wie 
ia  der  Yorseit  Tagen  d^n  uralten  Zeiten !  |  Uist  da  es  nicht  der  Mhab 
durchbohrte,  der  das  Meemngeheuer  erlegte  ?  ||  bist  do's  nicht  der  das  lo 
Meer  trocknete,  die  Wasser  der  grossen  See?  |  der  des  Meeres 
Tiefen  wegsam  machte,  dass  die  Erlösten  hinfibenogen  ?  |]  *  —  Ich 
ich  l»n's  der  euch  tröstei !  |  wer  bist  du  dass  du  vor  stert)Iichen 
Menschen  fitarchtest,  und  f or  dem  als  Gras  dahingegebenen  Menschen- 
sohne? ||.  dass  du  vergassest  Jahve  deinen  Schöpfer,  der  Himmel 
ausspannt  und  Erde  gründet,  |  und  beständig  jeden  Tag  vor  der  Wuth 
des  Aengstigers  ersittertest ,  wie  er  in  die  Hölle  zu  senden  sielte :  | 
doch  wo  ist  des  Aengstigers  Wuth?  ||  bald  wird  der  Gekrümmte  be- 
freit, I  wffd  Dicht  Kf  die  Hölle  sterben,  noch  wird  sein  Brod  man- 
geln. II  Sowabr  ich  Jahve  dein  Gott  bin ,  der  das  Meer  aufregt  dass  is 
seine  WeUen  brausen,  |  Jahve  der  Heere  genannt,  jj  und  meine  Worte 
in  deinen  Mund  legte*,  und  im  Schatten  meiner  Hand  dich  barg,  | 
um  Himmel  zu  pflanzen  und  Erde  zu  gründen ,  und  iW  Sion  zu 
sagen  „meia  Volk  bist  du  !"*  || 


* 


und  JahvB^^  Lo^ffekaufte  kehren  murüek  und  koKunen  nach  Sion  in 
Jfdei,  mit  emiger  Freude  über  ihrem  Haupte  $  \  Wonne  und  Freude 
fioerdm  eie  erreichen,  und  ee  fliehen  Kummer  und  Heufmer.  \\ 


^  wolle  gie  4ie  Brfllllaiig  mit  4er  Oewftit  liel^ender  Sehnsnoht  henrorrafeii  «4 
snstaohefai;  dreunftl  wie  in  3  Str.  werden  höhere  sich  zur  reinen  L3rrik  erhe- 
^eide  Anmfb  laat^  so  jedech  dass  nach  Jedem  kanem  AuflOage  der  Art  eine 
reinprophetisefae  Brl&aterang  nnd  Best&tignng  wie  in  einer  Antwort  anf  den 
^nrof  folgt.  Zuerst  ruft  die  Hoffirang  den  Arm  Jahve's  anf,  endUoh  sich  in 
Macht  nnd  Okinz  m  «eigen,  ihn  der  sehen  in  der  Urzeit  Ungeheuer  aller  Art, 
irdische. wie  Aegypten  nnd  geistige  (mythologisehe),  niederkämpfte  nm  seiner 
^meine  das  Heil  zn  grftnden  ▼.  9  f.  naefa  44,  27  nnd  30,  7.  27,  1.  loh  9,  13. 
26}  13.  Aher  hestatlgen<^lt  auch  gleich  wieder  t.  12  — 16  die  göttLSKimme 
«in  mit  ihrem  Tröste  und  ihren  erneuerten  Verheissungen ,  die  hier  in  der 
nächsten  Str.  noch  stark  dieselbe  Farbe  tragen  wie  eben  vorher  t.  1—8; 
Fnrcht  ist  Jetit  desto  weniger  noch  edel  und  yerzeihhar  Je  deutlicher  der 
^wingherr  welcher  den  Todespfoil  abzusenden  eben  zielte  schon  selbst  ver- 
buchtet ist  y.  .12  — 14 :  das  bethenert  Jahve  welcher  als  der  Herr  jeder  Be- 
^egQAg  aiMl  Schöpfling  Israel  als  den  49,  2  beschriebenen  Diener  ausrastet 
^d  sehilzt,  nm  durch  ihn  von  jetzt  an  eine  ganz  neue  (geistige)  SchSpItang  z« 
erfinden  wozu  die  Befreiung  des  Volks  der  erste  Grundstein  ist  v.  15  f  66,  17. 
l^pph.  A.  B.  D.  29 
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Rege  dich  rege  dich  steh  tuf  Jeruealem,  die  du  tiis  lahfe's  Hand 
seioen  Olutkelch  trankt! ,  |  den  Kelch  det  Tenmelbechert  trantot 
schlürftest  1 1|  —  Keiner  gibt  ihr  das  Geleite  —  Ton  allen  Kudem  die 
sie  gebar  9  |  und  keiner  ergreift  ihre  Hand  ^^  von  allen  Kindern  die  sie 
eraog ;  ||  zweierlei  ist's  was  £ch  betraf  ~  o  wer  seil  dich  bedauern  ?  | 
Verwüstung  mit  Trümmern  und  Hunger  mit  Krieg  —  o  wie  seil  ieh  dich 
20  trösten  ?  ||  deine  Kinder  —  ohnmiobtig  tanken  tie  an  aHen  StrMten- 
ecken  wie  ein  Hirsch  im  Game ,  |  tie  die  trunkenen  ¥on  Jabve's  Glut, 
dem  Dräuen  deines  Gottes,  ||  —  Drum  bore  doch  diei  du  UoglOeUiche,  | 
du  trunkene  doch  nicht  von  Wein :  ||  so  sagt  dein  Herr  Jahve,  uad  dein 
Gott  der  sein  Volk  yertheiittgt:  |  sieh  leb  nehme  aus  deiner  Hand  den 
Taumelkelch,  den  Kelch  des  Bechers  meiner  Glut  sollst  du  nicht  ferner 
mehr  trinken;  ||  sondern  gebe  ihn  in  deiner  Drücker  Hand,  die  lu 
deiner  Seele  sagten  »buc!L  dich  dass  wir  hinübersehreite«  1**  |  und  da 
machtest  dem  Boden  gleich  demem  Rücken ,  und  wie  eine  Strasse  för 
Wandere^  || 


66,  22  und  oben  42,  9)  sonst  vgl.  za  y.  12  40,  T;  zu  r.  13  ^.  21,  13 5  za  *) 
y.  15  Joel  3, 20..  Hieraas  ergibt  sich  von  selbst  dass  y.  11  hier  ^eine  arspröng- 
liche  Stelle  im  Binne  des  Propheten  hat,  sondern  dareh  alte  Leser  ans  35,  10 
herübergenommen  seyn  mnss.  —  Zweitens  wendet  sich  die  begeisterle  Ansprache 
an  Jerusalem  als  Stadt  and  Mutter,  sich  yon  dem  Boden  zu  erheben  wohin  der 
Taumelwein  Jahve's  sie  geworfen  habe  v.  17  ygl.  19,  14.  Jer.  25,  45  AT.  Wie 
traurig  dass  diese  gute  Mutter  alle  ihre  Kinder  und  Hfilfin  jetzt  verUren  hat, 
jene  Kinder  welche  einst  als  nieht  bloss  die  Vebel  des  Kriegs  sondam  auek 
4ie  der  gänzUchen  Zerstörung  C^^roh  Nehueadnesar}  sie*  trafen ^  selbst  yoz 
jenem  Taumel  weine  trunken,  wi«  Hirsehe  im  Giyrne  an.  allen  Strassenecfcoi 
macht*  und  willenlos  in  die  Mörderhande  sanken  y.  18  —  20.  Aber^  fallt  die 
prophetische  Stimme  yon  oben  zuletzt  ein,  eben.weil.der  Taumel  welcher  damals 
Israel  befiel  kein  gewöhnlicher  sondern  ein  allein  yon  Jahye  yerhängter  war 
(^ygl.  50,  1  f.3 ,  so  soll  er  nun  durch  denselben  Jahve  den  £rlö«»er  dec  Seinigei 
auf  d|e  gelegt  «werden  welche  Israel  mehr  als  biUlg  jerhöhnten  y.  21 — 23  vgL 
49,  7.  V'.  66^  12;  für  y^yM^  schrieb  der  VerAisser  doeh  wohl  hier  dasselle 
n*^31^  was  er  kurz  zuyor  49,  26  gebrauchte  und  welche»  hier  zum  Zasammez- 
hange  sehr  passend  ist.  —  Und  drittens  wendet  sich  die  Ansprache  zn  Siez 
als  heiliger  Stadt,  ihre  Herrscherwurde  (denm  als  heUige  Stadt  soll  sie  yoz 
jetzt  noch  mehr  als  früher  gelten  Zach.  14,  21)  wieder  anzunehmen  md  gerade 
im  Gegensatze  zu  Babel  c.  47  aus  dem  Staube  und  der  Gefi^ngauNhaft  sieb 
|tttfruttelnd  den  Thron  wieder  einzunehmen  52,  1  f.  {wegen  dieses  ffiides  ist 
y.  1  das  O'ri  "^nni^n  richtig).     Und  zur  Erwiderang  eivchaUt  sogleleh  die 
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c. 

Auf  denn  auf  denn  lege  deine  Macht  an  SionI  lege  deine  Pracht-  52, « 
kleider  an  Jerusalem  heOige  Stadt  1  |  denn  nicht  mehr  werden  ferner 
Unbeschnittene  und  Unreine  dich  betreten;  ||  schüttle  dich  auf  vom 
Staube ,  auf  setz  dich  Jerusalem !  |  entfessele  dich  der  Ketten  deines 
Halses,  du  gefangene  Tochter  Sion  1 1|  —  Denn  so  sagt  Jahve :  umsonst 
seyd  ihr  yerkaufl,  |  und  nicht  für  Geld  sollt  ihr  erlöst  werden  1 1|  Denn 
so  sagt  Herr  Jahve :  nach  Aegypten  stieg  mein  Volk  anfangs  hinab  — 
um  dort  zu  pilgern»  |  und  Assyrien  unterdrückte  es  um  nichts:  ||  doch  s 
nun  —  vfas  hab  ich  hier  (spricht  Jahve),  da  mein  Volk  umsonst  genom- 
men ist?  I  seine  Tyrannen  jauchzen  (spricht  Jahve),  und  beständig 
jeden  Tag  ifird  mein  Name  verhdbnt.  ||  Drum  soll  mein  Volk  meinen 
Namen  eifcennen ,  |  drum  an  jenem  Tage ,  dass  ich's  bin  der  da  redete 
„da  bin  ich!'' 11 

Wie  üeblidi  aiad  auf  den  Beiden  die  F&sse  des  Freudenverkündi- 
gers ,  der  Frieden  anmeldet ,  |  der  Gutes  froh  verkündet  der  Heil  an- 
meldet, der  zu  Sion  sagt  „es  herrscht  dein  Gott!"*  ||  —  Hotch  deine 
Späher  haben  laut  verkündet ,  jubeln  sämmtlich  |  ,  „^e  man  Auge  an 
Auge  sich  werde  weiden  —  an  Jahve's  Rückkehr  nach  Sion."  ||  „Brecht 
in  Jubel  sämmtlich  aus  ihr  Trümmer  Jerusalems  1  |  denn  Jahve  tröstet 


höhere  Antwort  sarüek^  wie  Jahve  sein  Volk  aus  freier  Macht  MngegeheD^ 
werde  er  es  aoeh  aos  derselhei  Mi^^ht  durch  blosse  Gnade  retten  v.  3  vgl,  45? 
13.  bOf  1:  denn  schon  früher  xnr  Patriarohenseit  sey  dasselbe  Volk  ähnlich 
nach  Aesypten  versetzt  —  nicht  um  dort  als  Sciaven  ewig  zu  bleiben;  sondern 
nm  eine  Zeit  dort  zu  weilen  bis  die  Zeii^um^  und  die  Assyrer  sodann  hätten 
Stacht  fiber  es  erlangt  nicht  weil  sie  ein  bürgerliches  Recht  darauf  gehabt 
hätten  wie  ein  Herr  auf  seinen  gekauften  Sciaven,  sondern  weil  Jahve  es~  um 
nichts,  nicht  für  einen  Kaufpreis  den  er  von  ihnen  erhalten  hätte  sondern  aus 
eigner  freier  Bestimmung ,  ihnen  eine  Zeit  lang  unterworfen  habe:  wie  solle 
denn  nun  das  jetzige  chaldäische  Exil  ewig  dauern?  welche  Bchuld  hätte  Jahve 
auf  sich  Sein  Volk  ewig  von  fVohlockenden  Tyrannen  (4Z,  14.  49,  7}  so  miss- 
handelt ,  seinen  Namen  von  ihnen  so  verachtet  zu  sehen  ?  v.  4  — ^  6.  —  So  ist 
also  ^\^  Rettung  und  der  neue  Glanz  Sions  gewiss,  und  schon  jauchzt  die  Rede 
in  einer  Nachstrophe  v.  7  —  12  fiber  die  Rfickkehr  Jahve's  (in  der  Bundeslade 
und  mit  seinem  Volke)  als  Siegers  und  Herrschers  nach  seinem  Sitze  40^ 
1  —  12 ;  fiber  den  Bergen  um  Sion  zeigt  sich  schon  der  freudestrahlende  Vor- 
bote des  Zuges  v.  7  vgl.  Nah.  2 ,  1 ,  wetteifernd  melden  die  Propheten  seine 
wirkliche   siegreiche  Ankunft  und  fordern   die  ganze  Welt  zur  lauten  Freude 

darüber  auf  v.  8  ««-10;  mögen  die  welche  zogleieh  die  heil.  Tempelgeräthe  aus 

29  • 
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10  sein  Volk,  erlöst  Jerasalem;  ||  entblösf  hat  Jabve  vor  aller  Völker  Augen 
seineo  heiligen  Arm,  |  dass  alle  Enden  der  Erde  sehen  —  nnsers 
Gottes  Heil.''  ||  —  Weichet  weichet ,  zieht  ron  dort  ans  l  unreines  be- 
rühret nicht  1  I  zieht  aus  ihr  herjius ,  haltet  euch  rein  die  ihr  Jahve's 
Geräthe  tragt !  ||  denn  nicht  in  Hast  sollt  ihr  ausziehen ,  und  in  Flucht 
nicht  dahingehn ,  \  da  vor  euch  her  Jahye  gehet ,  und  eure  Reihen 
schliesst  Israels  Gott.  || 

3.    Israel  der  durch  Leiden  siegende  Diener  Jahve's, 

52,  13  — c.  67. 

1.  a. 

Siehe  Geschick  wird  mein  Diener  haben,  |  wird 
sehr  hoch  und  erhaben  und  hehr  seyn.||Sowie  Tiele 
sich  über  dich  entsetzten  |  — so  unmenschlich  ent- 
stellt ist  sein  Ansehn,  und  seine  Gestalt  Tor  Men- 
19  schenkindern  — 1|  also  werden  Tiele  Völker  auf- 
fahren, über  ihn  Könige  ihrenMund  zuschliessen,! 
weil  sie  was  ihnen  nie  erzählt  ward  sahen,  und  was 
sie  nie  gehört  erfuhren« 

b. 

53, 1  ^Wer  glaubte  unsrer  Weissagung  t  |  und  Jahve's  Arm  —  wem 

ward  er  offenbar?  ||  Denn  er  ging  wie  ein  Reis  vor  ihm  auf,  und 


Babel lEuriickbringen^  unter  einem  solchen  ihren  Vor-  und  Nachtrab  sichernden 
Fahrer  nur  ruhig  und  würdig,  nicht  in  solcher  Hast  wie  einst  aus  Aegypten 
(Ex.  12)  abziehe   I  v.  11  f. 

3.  1)  52,  13  — c.  53.  Das  letzte  was  49,  4.  50,  7  über  das  Wesen  des 
Dieners  kurz  hingeworfen  war,  wird  nun  ausfuhrlich  erörtert:  sein  Sieg  trotx 
seiner  tiefsten  Leiden,  ja  eben  wegen  dieser.  Weil  aber  neben  der  Oewissheit 
dieses  grossen  Sieges,  dessen  Fruchte  Israel  in  der  Zukunft  erben  «oll,  das 
Gefühl  der  Sündhaftigkeit  des  Volkes  wie  es  in  der  Gegenwart  ist  desto  starker 
sich  hervordrängen  mass  und  im  Folgenden  immer  mehr  ein  Haaptgegenstand 
der  Betrachtung  wird:  so  folgt  auch  hier  gleich  auf  die  erste  Verheissan; 
Jenes  Sieges  v.  13  —  15  ein  renfges  Sfindenbekenntniss  v.  1  — 6,  wie  es  nach 
des  Propheten  Sinne  diejenigen  laut  aussprechen  sollen  welche. ohne  ihr  Ver- 
dienst die  Früchte  jenes  Sieges  geniessen  werden  und  schon  jetzt  geniesset 
können,  die  Israeliten  der  Gegenwart,  jene  in  deren  Namen  der  Prophet  schon 
42,  24  eben  so  in  der  ersten  Ps.  pl.  redete  und  59,  9  — 14,  so  wie  63,  7"^ 


[ 
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«ie  ein  Keim  aas  dörrem  Lande ,  |  keine  Gestalt  habend  noeh  Pradit 
k%s  wir  ihn  sahen  •  and  kein  Ansehen  dass  mr  sein  begehrten ;  [j 
verachtet  und  Terabsinmi  Ton  Menschen,  ein  Mann  der  Schmerzen 
nd  yertraot  mit  Krankheit ,  |  und  wte  woTor  man  sein  AntKts  yer- 
Müt,  yerachtet  and  wir  achteten  ihn  nicht  || 

Aber  onsre  Krankheiten  trog  er,  and  ansre  Schmerzen  die  lad 
er  sich  aof ,  ||  während  wir  ihn  hieHen  fBr  Ton  Gott  —  getroCTen 
geschlagen  and  gedemftthigt;  ||  da  er  doch  ob  ansrer  SGnden  war  s 
Terwiindet,  ob  ansrer  Sehnlden  niedergeschlagen «  |  die  Zochtigong 
nosers  Friedens  aof  ihn  kam,  nnd  wir  dorch  seine  Striemen  sind 
geheilt.  ||  Wnr  alle  irrten  wie  die  Schafe,  jeder  seines  Wegs  kehrten 
wir  ans :  |  doch  Jahve  liess  ihn  ansrer  aller  Schuld  treffen.**  || 

c. 

Gequält  ward  er  obwohl  er  sich  demfithigte  and  seinen  Mand 
nicht  öfinete,  |  wie  das  Lamm  znr  Schlachtbank  wird  geführt,  *and 
wie  ein  Mutterschaf  das  Tor  seinen  Scheerem  Tcrstommte ;  |  and 
seinen  Mond  nicht  öffnete.  ||  Vor  Drangsal  und  Tor  Strafe  ward  er 
hingera&l  (und  bei  semen  Zeitgenossen  wer  bedachte  |  dass  eg  aas 
der  Lebendigen  Lande  ward  gerissen  —  ob  meines  Volkes  Sande, 


c.  64  noch  weiter  reien  wird.  Fir  eie,  d«Bi]t  eie  «lies  das  Heil  erreichten 
welches  ihnes  jetst  dargebeien  wird  49,  S.  8,  litte«  die  wenifen  Treuen  im 
^le,  Jeremj«  nnd  andre,  Me  jetst  anfn  Mseerste,  bie  nm  Todey  standhaft 
ud  wiHlg  T|;L  57  9  1.  18:  dies  können  die  nieist  so  nnwfirdigen  .Leute  der 
Gegenwart  niekt  genng  ^kernigen,  aaf  Jenen  echten  Diener  Jfahve's  wie  er  sich 
nin  im  Exile  Us  inm  Tode  hewährt  knt,  nicht  g enng  ihren  Sinn  richten  (50,  7} 
ind  sieh  gestehen,  dass  er  eigentlich  für  sie  gelitten.  Aber  so  Airchthar  aneh 
ü'e  Leiden  des  Dieners  gewesen  seyn  mögen:  doch  war  nor  seine  Standhaf- 
igkeit  bis  nun  Tode  das  götd.  Mittel  seines  Sieges,  nnd  schon  zeigt  sich  klar 
fie  aas  seinenf  Tode  als  der  schönste  Sieg  sein  Fortlehen  in  einer  Menge 
nreh  ihn  Seliger  hervorgehen  soll,  nämlich  eben  derer  die  nach  v.  1  —  6  ihre 
(önden  nm  ihn  berent  haben;  so  kehrt  die  Rede  ▼.  7  — 12  allmählich  ganx  zu 
iu-em  Anfange  znrnck.  Wie  wohlbedacht  nnd  hnnstvoll  dies  höchste  Stack  des 
Unzen  Bachs  angelegt  sey,  sieht  man  anch  darin,  dass  immer  3  Verse  einen 
oüendeten  Sinn -geben.  —  Fast  ganz  noch  nach  bisherigen  Bildern  wird  zuerst 
•  13  — 15  kara  der  grosse  Qegensats  der  Zeiten  hervorgehoben :  je  mehr  er 
isher  als  Ikst  onmenschlich  leidend  nnd  entstellt  allgemein  zam  Entsetzen 
iente  sobald  man  ihn  nnr  sah  (53,  2  f.  49,  7),  desto  herrlicher  soll  er  kfinftig 
iegreioh  sich  so  erheben,  dass  die  Heiden,  diesen  wanderbaren  Wechsel  und 
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der  Plage  für  sie?),  ||  und  man  bestimmte  bei  FreTlern  sda  Grab, 
und  bei  dem  Alissethäter  seinen  Hügel  |  —  obwohl  er  Unrecht  nie 
Terubte,  und  kein  Betrug  in  seinem  Mundo  war.  || 

m 

10  Doch  Jahye  beliebte  ihn  mit  der  Krankheit  zu  schlagen:  wenn 

er  zum  Schuldopfer  seine  Seele  machte ,  |  sollte  er  Samen  sehen 
lange  leben ,  und  Jahve's  Anliegen  softle  in  seiner  Hand  gelingen ;  |{ 
Tom  Verdienste  seiner  Seele  sollte  er  mn  Auge  sättigen,  durch 
seine  Weisheit  sollte  als  Gerechter  rechtfertigen  mein  Diener  Tiele,  | 
und  ihre  Schulden  sollte  ^r  auf  sich  laden.  ||Drum  irill  ich 
ihm  unter  yielen  zutheilen  —  und  mit  zahlreieheo 
soll  er  theilen  fieute:  (  dafür  dass  er  zum  Tode  seine 
Seele  hingoss,  und  zu  den  Sündern  ward  gezahlt, 
da  er  doch  yieler  Vergehen  trug,  und  für  die  Sünder 
e  i  n  s  t  a  n  d.  II 


höchsten  Glanz  bemerkend;  über  ihn  in  die  grösste  VenvmideriiQS  und  Ehrfarcht 
^rathen  49,  7.  Jer.  33,  9.  lob  29,  9}  dies  ist  also  die  höhere  Weisheit  des 
Ms  dahin  yerachteten  und  deren  Foli^e,  sein  Oeschiek  um  beides  mit  einem 
Worte  zu  sagen,  b'»DlDn  vgl«  n:^^  53,  11  vnd  Jer.  10,  21;  n^n  v.  15  ist  dut 
noch  stärker  als  dip  49,  7  und  y'^^  bezieht  sich  auch  daranf.  —  Freitich, 
eröffne  sich  v.  1  ans  einem  ganz  andern  Tone  dtis  Söndenbekenntniss  derer 
für  die  eben  diese  hohe  Verheissung  auch  gesagt  i8t,^freiUch  waren  wir  bisher 
taub  gegen  die  göttl.  Orakel  fiber  uns  (42,  18  ff.},  und  aus  solcher  Taubheit 
unfähig  das  Walten  der  das  Wunderbarste  (z.  B.  jenen  Wechsel  im  ^hicksale 
des  Dieners)  schaffenden  göttl.  Macht  (52, 10.  51,  9)  i«  vernehmen;  «lenn  gam 
unscheinbar  wie  ein  dünnes  Reis  aus  dürrem  Erdboden  ging  er  Tor  Jahve, 
unter  Jahve's  Obhut  (6n.  10,  9)  auf  und  zeigte  sieh  im  £xUe  ansserlich  so 
niedrig  tiefleidend  ja  allgemein  vera1»scheut  (49,  7),   d*ss   wir  an  ihm   nichts 

.  Besondres  zu  bemerken  glaubten  v.  2  f.  Aber  während  wir  den  Leidenden  in 
dieser  Stumpf-  und  Taubheit  sogar  für  eigner  Sunden  wegen  von  Gott  ge- 
züchtigt hielten,  sehen  und  fühlen  wir  jetzt  nur  zu  deutlich  wie  sehr  er  der 
Schuldlose  nur  för  unsre  grossen  Sunden  litt,  damit  wir  Heil  empfingen  y.  4— 6. 
—  Und  gewiss,  fallt  nach  diesem  Sundenbekenntniss  die  höhere*Stimme  wieder 

^ein,  höher  als  die  von  ihm  bewährte  Treue  kann  keine  seyn:  von  ihm  der  so 
schwer  geplagt  wurde,  obwohl  er  fDrtwährend  die  äusserste  Demuth  und  Er- 
gebung bewährte  v.  7  (Jer.  11^  19>  die  Wiederholung  druckt  das  Fortwährende 
aus,  wie  Qoh.  4,  1),  der  vor  lauter  Drangsal  und  Strafe  aus  dem  Leben  gerafft 
noch  nach  dem  Tode  die  äusserste  Schmach  erlitt  (14,  19.  Jer.  26,  23.  Apoc 
11,  8),  obwohl  er  weder  in  That  noch  Wort  je  gefehlt:  und  der  noch  dan 
solange  er  lebte  so  verkannt  war  dass  niemand  bedachte  wie  er  eigentlich 
wegen  des  Volkes  Sunde,  wegen  der  für  sie  bestimmt  undjiothwendig  gewesenen 
Strafe  dahingerafft  wurde  v«  8  f.  (dies  eine  letzte  Anspielung  auf  v.  1  —  6). 
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2.  a. 

Jubele  du  Unfruchtbare  die  nicht  geboren ,  54, 1 

brich  in  Jabel  aus  nnd  janehse  die  nicht  gekreist: 
denn  m^r  sind  der  Verödeten  Sohne  als  der  Yermahlten! 
sagt  Jahve.  ||  Erweitre  deines  Zeltes  Raum,   und  dass  man  deiner 
WohnnnfpVorhioge  ausdehne  hindre  nicht,  |  verlängre  deine  Strange, 
und  deine  Pflöcke  festige:  ||  denn  rechts  und  links  ivirst  du  durch- 
brechen, I  und  dein  Samen  wird  Völker  erben,  verödete  Städte  aber 
wiederherstellen.  ||  —  Fürchte   nicht  denn  du  wirst  nicht  erröthen, 
noch   sey  beschSml   denn  du  wirst  nicht  dich  schämen:  |  yielmehr 
deiner  Jugend  Schande  wirst  du  vergessen,  und  des  Schimpfes  dei- 
nes Wilfhums  nicht  mehr  gedenken  I  ||  denn   dein  Gemahl  fst  dein  5 
Schöpfer»  Jahve  der  Heere  genannt,  |  und  dein  Erlöser  ist  Israels 


Aber  4er  göttL  Zweck  davon  leaehtet  aiioh  ein :  er  sollte,  wenn  er  in  der  hdeii* 
fiten  Pruftiog  sich  bewährte  nnd  auch  die  Seele  als  Opfer  wilUg  brächte ,  dafür 
als  gificUicher  Vol1brin|;er  des  |;ött1.  Willens  nnd  Zweckes  in  einer  i^luckliohen 
Menge  ▼•■  dureh  ihn  gereoht  und  selig  Gewordenen  Wiederaufleben  und  in  deren 
Freude  den  Lohn  seines  Seelenleidens  reiohlich  gemessen  y.  10  t}  und  schon 
empfängt  er  mit  selbsteigeneni  erhabenen  Worte  von  Jahve  diesen  Siegespreis 
sich  sugesprochen  v.  12.  Beute  theile»  v.  12  ist  weiter  nichts  mehr  als  siegen, 
triamphiren  Spr.  16,  19,  nnd  es  versteht  sich  leicht  dass  }sbv  »m  Bnde  su 
beiden  vorigen  Sätzen  als  Object  gehört.  Wenn  v.  10  Ö^tt^M  -  statt  t'^*^  die 
richtige  Lesart  ist,  so  mnss  man  annehmen  dass  die  Eede  von  bfit  mi  urspining- 
lieh  gerade  d.  i.  in  der  2ten  Person  ansgedrnokt  werden  sollte,  dann  aber  noch 
im  ersten  Satse  in  die  ungerade  Weise  abirrte  worin  sie  bis  snm  Bnde  von 
V.  11  bleibt;  freilioh  etwas  sonst  nngewöhnUches  und  sehr  hartes.  Was  *«brTrt 
T.  10  nach  diesen  Puneten  ist,  s.  $.  279 ;  jedoch  passt  **bpn  zum  Zusammen- 
hange besser.  V.  9  ist  wohl  p'^)0$  su  lesen,  da  ^Gewaltthatiger,  Tyrann^ 
ebensowohl  dem  yiDI  entspricht  als  dem  folgenden  füTii  nnd  1'«n)9ä  seheint 
nothwendig  for  Grabhügel,  Grab  ^'*^^.  lob  21,  32  zu  stehen,  also  1^^  zu  lesen; 
V.  8  entspricht  ^xh  dem  *)!)ay,  wie  y>3  dem  ytt^o  nüt  wenig  veränderter  Ver- 
bindung.   Uebrigens  vgl.  oben  S.  407  f.  »I. 

23  C.  54.  Und  sofort  erschallt  wie  zur  absichtlichen  Erklärung  der  freu* 
digen  Seite  des  eben  vollendeten  hohen  Stuckes  ein  Jubelgesang  an  Sion,  bald 
jedoch  wi^er  in  .neue  lyrisch  eingekleidete  Verheissungen  übergehend.  Br 
zerfallt  in  2  Strophen,  indem  die  erste  rein  von  der  Gegenwart,  die  2te  dagegen 
von  der  Brinnernng  an  einen  ähnlichen  Fall  im  höhern  Alterthnme  ausgeht, 
während  die  2te  Hälfte  jeder  in  die  Ermahnung  hohem  Mnth  zu  fassen  mit 
erhabener  Haltung  ausläuft.  Anftuig  und  Ende  des  Ganzen  hält  sich  dabei 
streng  an  die  nähere  Erläuterung  des  vorigen  Stflekes.  Weil  also  e.  53  das 
Glüok  Vieier  in  Aussieht  gestellt  war,  so  heisst  es  sogleich  v.  1  —  8  nach  dem 
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Hefliger,  der  gaosen  Erde  Gott  heisst  er.  ||  Wef  dich  doch  als  ein 
Terlassenes  und  seelenbetrU^tes  Weib  ürnsi  Jahye :  |  und  ein  Jogead- 
weib  —  dass  das  Terschmäht  würde!  sagt  dein  Gott;  ||  in  einem 
kleinen  Augenblicke  Terlieas  ich  dich,  |  aber  mil  groaaem  Bfiüeide 
will  ich  dich  wieder  nehmen;  ||  als  der  Groll  war  voll  —  yerbais 
ich  mein  AntliU  einen  AngenUiek  Yor  dir:  |  aber  mil  ew^g«-  Gnade 
lieb  ich  dich !  sagt  dein  Erlöser  Jahye.  || 

b. 

Denn  Noah's  Wasser  ist  mir  dies :  wie  ich.  dass  Noah's  Wasser 
nie  wieder  über  die  Erde  fuhren  schwor»  |  so  schwöre  ich  auf  dich 
io  nicht  sa  zürnen  noch  dich  su  schelten ;  ||  mögen  die  Berge  schwan- 
ken, und  die  Hügel  wanken:  |  doch  meine  Gnade  wird  yqh  dir  ab 
nicht  schwanken,  noch  mein  Friedensbnnd  wanken!  sagt  dein  Er- 
barmer Jahve.  II  O  du  elende  bestürmte  nicht  getröstete:  |  siebe 
ich  lege  mit  Bleiglanz  deine  Grundsteine,  und  gründe  dich  mit 
Sapphiren,  ||  mache  zu  Rubin^i  deine  Zinnen,  und  deine  Thore  zu 
Karfunkelsteinen,  |  und  deine  ganze  Einfassung  zu  Edelsteinen !  ||  und 
all  deine  Söhne  sind  Jahye's  Jünger,  j  und  gross  ist  deiner  Söhpe 
Heil.  II  —   Durch  Gerechtigkeit  wirst  du  angerichtet  werden :  \  sej 


49,  20  f.  MigefMig«Beii  Bflde,  mm  möge  Sioa  jakelnd  flir  altes  2ett  Beck  viel 
■Hehr  erweitern,   da  9ire  BinwohBerzaU,   obfrohl  sie  ebea  iieoh-  gtmm  öde  und 
yerlassen,   ohne  Kinder  and  ohne  Gemahl  (Beschvtser,  Jahve)  war,   doch  noB 
weit  ^össer  werden  solle  als  jemals  yor  dem  Exile  als  sie  noeh  ihren  Gemahl 
an  haben  schien:  welches  Wunder!    Nnr  keine  Furcht,  da  dann  kein  Anlass 
sey,  da  sie  vielmehr  unter  Jahve  als  ihrem  Erlöser  und  Gemahle   sowohl  die 
Bchmaeh  ihrer  Jui^end  d.  i.  die  ägyptische  Sdaverei,  als  den  Hohn  ihres  Wit- 
ihoms  d.  i.  das  Jetzige  Exil  vergessen  werde   v.  4  f.$   hahe  Jahve   sie   sogar 
einst  wahrend  ihrer  Jngendxeit  in  dem  grössten  leiblichen  aad  geistigen  Blende 
gemfen  (in  der  Wüste,'  nach  Jer.  2,  2.  Hos.  2,  17),  und  sey  es  eine  allgemeine 
Wahrheit  das^  das  ans  reiner  Liehe  in  der  Jugend  gewiihlte  Weib  am  wenig- 
sten verschmäht  nnd  vielmehr  stets  am  theuersten  geliebt  werde  (Spr.  5,  18. 
Jer.  2,  2.  3,  4.  Math.  2,  14),  so  werde   auch  das  jetzige  Leid  nur  wie  ein 
schnell  vorflbergehender  Augenblick  des  Zems  gegen  die  ewige  Liebe  und  ihr 
Heil  sich  verhalten  v.  6  —  8.     Ueber  -^^  v.  S   s.  $.  587.  622 j   h^lD  bloss  des 
Wortspiels  wegen  för  tpO*  —  Auch  in  der  Urwelt  war  die  Flut  eine  ähnUehe 
Zeit  gänzlicher  Auflösung  3  und  doch  kann  jede  grosse  Uihwälzong  und  Reini- 
gung in  ihrer  Art  nur  einmal  kommen  und  nie  eben  so  wiederkehren  6n.  9: 
mögen  aber  audh  der  Erde  Gmnds&ulen  wanken,  doch  kann  die  göttl.  Liebe  da 
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fern  von  Nolh  denn  da  wirst  nicht  iürchten ,  nnd  von  Verzagen 
denn  es  wird  .dir  nieht  nahen !  ||  wenn  mftii  Erbitterung  regt  —  nur  is 
nicht  von  mir ;  |  wer  erbittert  sich  gegen  dich  T  dir  wird  er  subllen.  || 
Siehe  ich  habe  den  Werkmeister  geschaffen  |  der  ins  Kohlenfeuer 
blast  und  eine  Waffe  als  sein  Werk  hervorbringt,  da  ich  doch  schuf 
die  Todeswaffe  aur  Yemicbtung:  ||  jede  Waffe  die  gegen  dich  ge- 
schmiedet wird  hat  kein  Glück,  nnd  jede  Zange  die  gegen  dich 
zum  Gerichte  aufsteht  wirst  du  verurtheilen  I  |  dies  ist  das  Erbe  der 
Diener  Jahve's,  nnd  ihre  Rechtfertigung  von  mir,  spricht  Jahve.  || 

3.  a.  a. 

0  wer  nur  durstig  —  kommt  zum  Wasser ,  und  wer  kein  Silber  59^  1 
hat  kommet  kauft  ein  und  esst!  |  und* kommet  kauft  ein  ohne 
Silber,  und  ohne  Kaufpreis  Wein  und  Milch!  ||  warum  wollt  ihr 
für  das  was  kein  Brod  Silber  darwägen ,  und  euer  Erspartes  fiir 
was  nicht  sattigen  kann  ?  |  vielmehr  hört  auf  mich  —  so  esst  ihr 
Gutes ,  und  es  vergnügt  sich  an  Ueberfluss  eure  Seele !  ||  neigt 
euer  Ohr  und  kommt  zu  mir,  dass  eure  Seele  lebe,  |  so  schliess  ich 


Bieht  WMikeii  wo  sie  eianftl  ihr  Work  gegrfin^et  Iwt  y.  9  f.  5  möge  dooä  die 
bisher  Von  allen  Siärmeii  Heromgetriebene  den  eohten  Trost  in  der  Gewiseheit 
Atösen,  dass  das  neae  Sion  von  den  Grundlagen  bis  zu  den  Zinnen  nnd  Thoren 
ond  Mauern  wie  mit  lanter  Glanz  nnd  Edelsteinen  gebaut  werden  soll  (vgl.  41, 
17  —  20),  ein^usserer  Glanz  der  aber  erst  dadurch  seinen  rechten  Sinn  er- 
hält, dass  die  Einwohner  dem  50  ^  4  —  9  nnd  53 ,  7  —  9  geschilderten  Muster 
entsprechen  y.  11  — 13.  Auf  die  einzig  feste  Grundlage  gebaut,  wie  mag  Sion 
da  noch  furchten?  sollte  wer  sich  gegen  es  erbittern,  so  wurde  der,  weil  von 
Jahre  dazu  nicht  aufgestellt,  aus  bitierm  Feinde  bald  sein  Freund  werden  mos- 
sen  V.  14  f.:  so  gewiss  als  Jahve  sogar  die  Waffe,  welche  der  Schmid  unter 
Mühe  und  Arbeit  als  sein  eignes  Werk  zu  schmieden  glaubt,  doch  durch  ihn 
schafft,  wird  weder  eine  Todeswaife  (Hez.  21,  36}  noch  die  eben  so  giftige 
Verläumdung  wider  Jahve's  Willen  ihm  schaden  können  vgl.  50,  95^das  ist  das 
Gnt  der  vor  Jahre  ge;*echtfertigten  Diener!  v.  16  f.,  welche  letzten  Worte  ganz 
wie  absichtliche  Erklärung  zu  53,  10 — 12  sich  zu  erkennen  geben  und  das 
Öanze  erhaben  schliessen.     Für  '^''53«  v.  11  lies  Y*5*l«. 

3)  C.  55  —  57»  Aber  ausführlicher  wird  nun  die  andre  Seite  erklart  welche 
in  dem  Sinne  des  Hauptstfickes  liegt,  die  Ermahnung.  Sie  erhebt  sich  zuerst 
im  Allgemeinen  55,  1  — 7  und  lauft  von  da  zur  Verheissung  zurück  v.  8  — 13, 
endet  jedoch  vorläufig  mit  einer  durch  jene  Zeiten  veranlassten  besondem  Er- 
mahnung 56,  1 — 8}  dann  aber  erhebt  sie  sieh  ganz  neu  um  nach  ikltprophefti- 
scher  Art  auch  gegen  das  heidnische  Wesen  in  Israd  zu  eiftrn,  in  2  Str.  56, 
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'euch  einen  ewigen  Bund  —  die  Gotden  David'«  die  nnvergäfig- 
liehen !  ||  Siehe  sum  4e«etae  der  Heiden  machte  ich  den ,  |  «im 
0  Kaiser  und  Gebieler  der  Heiden :  ||  siehe  Leute  die  du  mcht  kennst 
wirst  du  rufen ,  und  Leute  die  dich  nie  kannten  werden  zu  dir 
laufen  |  wegen  Jahve's  deines  Gattes,  und  ob  Israds  Heiligen 
weil  der  dich  yerheVrlieht.  ||  —  Suchet,  Jahre  da  er  sich  finden 
lasst,  I  rufet  ihn  non  da  er  nahe  ist!  ||  yerlasse  der  Ungerechte 
seinen  Weg ,  und  de^  Mann  des  Unheils  seine  Gedanken ,  I  und 
kehre  eu  JahTe  um  dass  der  ihn  begnadige,  und  an  nnserm  Gotte 
weil  der  viel  yerzeiht  1 1| 

ß. 

Denn  nicht  sind  mdoe  Gedanken  eure,  |  noch  eure  Wege  meine, 
ispricbt  Jahve :  ||  wie  die  Himmel  hober  als  die  Erde ,  |  so  sind  meine 
io  Wege  höher  als  eure,  und  meine  Gedanken  als  die  eurigen*  ||  Denn 
sowie  der  Regen  und  der  Schnee  Tom  Himmel  herabfahrt»  und  dorthin 
nicht  umwendet»  |  ausser  er  tränke  denn  die  Erde  und  mache  sie 
befruchtet  und  sprossend ,  und  gebe  Samen  dem  Saemann  und  Brod 
dem  Esser:  ||  so  wird  mein  Wort  seyn  das  aus  meinem  Munde  fährt» 
es  wird  nicht  umsonst  su  nur  umwenden »  |  ausser  es  thue  denn  was 


9  —^57,  13^  bis  sie  znletst  wieder  in  die  Verheissuig  als  Grandtoa  des  Gänsen 
KuraokföUt  57,  14  —  21.  Wir  haben  hier  also  2  Stocke,  Jedes  xa  3  Str.  — 
Die  aUgemeine  Ermahnims  fängt  mit  den  herrliohen,  ganz  an  dMi  Johanneische 
£?an|;elium  erinuernden  Worten  an,  jenes  nrnsoast  dargebotene  wahre  Leben 
sieh  anzueignen,  damit  der  welcher  es  ihnen  darbietet  den  neuen  ewigen  Bond 
niit  ihnen  schliesse  dessen  Inhalt  Ton  Seiten  Jahve's  das  Versprechen  ist  ewig 
dem  ganzen  Volke  so  herrlich  wie  einst  dem  einzelnen  David  Gnaden  aller  Art 
zu  geben  v.  1 — *3:  wie  er  durch  Jahve  Herr  der  Völker  wurde,  spllen  aoeb 
sie  es  werden  v.  4  f.  61,  5  ff.  v*  13>  ^^  ^-  Jetzt  gerade  ist's  di.e  rechte  Frist 
die  göttl.  Gnade  und  Verzeihung  zu  erringen  v.  6  f.  —  Zwar  mag  vielen  jetzt 
unglaublich  scheinen  dass  ein  so  grosses  Heil  wirklieh  so  komme  wie  es  jetzt 
dargeboten  wird:  aber  kein  wahres  Heil  ist  für  Jahve  zu  gross,. man  vertraoe 
nur  ihm  der  es  verheisst!  v.  8  f.  Das  echte  göttL  Wort  ist  wie  Regen  der 
vom  Himmel  iWllend  gar  nicht  anders  als  wirken  und  erquicken  kann  45,  23: 
so  wird  dieser  Logos,  einmal  aus  Jahve  hervorgekommen,  auoh  jetzt  nothwendig 
den  götü.  Willen  voUf&hren  «nd  jenen  Diener  recht  leiten  den  er  in  seinen 
Wegen  und  Geschäften  gesandt  hat  (nach  42,  19)  v.  10  f.  So  herrlich  wie 
41,  17  ff.  und  sonst  oft  oben  ge8«|;t  ist  wird  in  der  That  die  Rnokkehr  Israels 
durch  die  Wüste  nach  dem  h«  I^ande  seyn,  lum  ewigen.  Andenken  wie  Jahve 
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ich  beliebt,  und  beglücke  den  welchen  ieh  gesandt!  ||  —  Deon  in 
Freude  werdet  ihr  ansiiobeB ,  und  in'  Rieden  gelMtet  werden ;  |  die 
Berge  und  Hflgel  werden  vor  euch  her  in  Jubel  ausbrechen,  und  alle 
Bäume  des  Feldes  die  Hand*  schlagen :  ||  statt  des  Domslrauches 
werden  ()jpressen  erstehen ,  statt  der  Sen^ante  Myrthenbiume  er- 
stehen, I  dass  es  JahTc'u  sum  Namen  sey,  sum  ewigen  unauslösch- 
lichen Zeichen«  W 

So  sagt  Jahve :  wahret  Sittlichkeit  und  thut  Gerechtigkeit  I  |  denn  86,  i 
nahe  ist  mein  Heil  zu  kommen,  und  meine  Gerechtigkeit  oiTenbar 
zu  werden;  |j  heil  dem  Manne  der  dieses  thut,  und  dem  Men- 
scbensohne  der  daran  festhält :  |  wef  den  SaUbat  wahret  ihn 
nicht  zu  entweihen,  und  seine  Hand  wahrt  kein  Böses  au  thun  1 1| 
Und  nicht  sage  der  Fremdgeborne  welcher  an  Jabye  sich  sehUesst 
also  „lostrennen  wird  mich  gewiss  Jahve  ton  seinem  Volke  1**  | 
nocb  sage  der  Verschnittene  „bin  ich  doch  ein  därrer  Baum  !<*  || 
denn  so  sagt  Jahre  zu  den  Verschpitienen :  „die  da  meine 
Sabbate  wahren  und  das  wählen  was  ich  gerne  habe,  |  und  fest 
an  meinem  Bunde  halten:  ||  denen  geh  ich  in  meinem  Hause  s 
und  meinen  Mauern  ein  Denkmahl  und  Namen,   das  besser  ist 


die  Seiaigen  fahre  t.  12  f.  —  Wer  niur  vom  Jetit  »n  die  nothireiidii^eii  ewi^n 
Qesetoe  Jahve's  i.  B.  das  yom  Sabbat  nach  den  10  Geboten  anfriektig^  faftit, 
wird  in  der  jetzt  la  grändenden  nemen  Gemeine  willkommen  und  seHf»  seyn, 
ohne  dass  sonstige  niedere  Untersehiede  ond  Spi^tansen  noch  weiter  gleiten; 
Fremdgeborne  x.  B.  nnd  Verschnittene  welche  der  Pentateveh  n.  B.  Dt.  23,  2 
ansschliesst,  sollen  nicht  mehr  ansgeschlossen  seyn:  der  Versehnittene  kann, 
wenn  er  nor  jene  höchsten  Gesetxe  halt,  an  dieser  Gemeine  nicht  bloss  theil'* 
nehmen  sondern  auch  sieh  ein  ewiges  Denkmal  stiften  welches  ihn  über  den 
Mangel  an  Kindern  mehr  als  trSsten  mag,  nnd  der  Fremdgeborne  s.  B.  Baby- 
lonier,  Aegypter,  welcher  nnr  tberhanpt  ans  wahrer  Liebe  sich  an  JahTe 
schliessen  witt,  ist  in  dem  neuen,  nicht  mehr  auf  Israel  zn  beschrankenden 
Tempel  eben  so  wUlkommen  als  ein  fiingebomer  56,  1  —  8.  Beides  spielt 
deutlich  auf  bestimmte  Verhältnisse  jener  Tage  an^  lUs  viele  Fremdgeborne  sich 
den  Zurückkehrenden  anschliessen  wollten  14,  1,  nnd  umgekehrt  manche  Israe- 
liten Cwie  von  Daniel  erzahlt  wird)  als  am  Hofe  in  Babel  aogesteUt  versehnittoK 
seyn  mochten. 

Das  iweit0  Stück  56,  9  —  e,  57  Iftngt  gleieh  gans  Mulers  an  als  irgend 
eines  dies«»  Propheten,  nnd  es  leide!  bei  aUberer  Anüehl  keinen  jEweiSU,  dnee 
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als  Sohne  und  Töchter,  |  einen  ewigen  Namen  geh  ieh  ihm  der 
unauaiöachlich  !**  ||  Und  die  Fremdgebornen  die  eich  an  Jabve 
schlieaaen  ihm  in  dienen,  und  Jahve'a  Namen  lieben  um  Ihm 
Diener  au  werden:  |  „wer  nur  den  Sabbat  wahrt  ihn  nicht  zu 
entweihen,  und  die  fest  an  meinem  Bunde  halten :||  die  bringe 
ich  lu  meinem  heiligen  Berge,  und  erbeue  sie  in  meinem  Ge- 
bethause, I  ihre  Voll-  und  andere  Opfer  smd  auf  meinem  Altare 
willkommen,  denn  mein  Haus  wird  Bethaus  heissen  für  alle  die 
Völker  !**  ||  Spricht  Herr  Jahye,  der  Israels  Zersprengte  sammelt ;  | 
„noch  werd  ich  hinzu,  su  seinen  Gesammelten  andre  sammeln  !** 

b.  a. 

All  ihr  wQden  Thiere  des  Feldes!  |  kommt  zu  essen,  all  ihr 
10  Thiere  des  Waldes  1  ||  seine  Späher  sind  alle  blind  einsichtslos, 
sind  alle  stumme  Hunde  die  nicht  bellen  können,  |  schnarchcDd 
liegende  schlafsüchtige.  ||  Doch  die  Hunde  sind  unverschämter 
Gier,  wissen  nicht  satt  zu  werden:  |  und  jene  sind  Hirten  die. 
weise  zu  seyn  nicht  wissen,  alle  ihres  Weges  ziehen  sie,  jeder 
seinem  Yortheile  nach  ohne  Ausnahme,  ||  „kommt  lasst  mich 
Wein   nehmen   dass  wir  Meth   saufen!  |  und   morgenden  Tags 


der  Un^eBaattte  hier  bis  zur  2ieB  Hüfte  tom  57,  Id  die  Worte  eines  andera 
lud  iwMT  Utero  Propheten  wiederholt  $  denn  so  gewiss  «lo  tob  den  Worten 
TiWVf^  "^SK.Kbn  an  bis  um  Ende  des  Stflekes  unser  Prophet  sieh  in  jedem 
Worte  «nd  Zeichen  wieder  yerrath,  flhren  alle  Worte  bis  dahin  nach  Spraehe 
Sinn  und  gesehichtUchor  Lage  auf  einen  Propheten  gann  Torsehiedener  Zeit. 
Wir  finden  hier  einen  Tadel  über  die  Hirten  oder  Hanpter  des  VoUui,  Qber  die 
dnreh  ilire  Sehnld  ins  Verderben  kommenden  Geroehten,  über  den  kananitisehen 
Götsendiensty  wie  ihn  nur  wfthrend  das  davidisehe  Reich  noch  bestand  ein 
Prophet  im  h.  Lande  selbst  aassprechen  konnte.  Dabei  aber  ist  der  sittliche 
Zustand  des  daYidisohen  Reichs  wie  er  hier  goschildert  wird  so  trfibe,  die 
Fassung  des  Tadels  sehen  so  hoShungslos  spottend  und  bitter  gereist,  dass 
wir  in  die  Zeiten  Manasse's  oder  die  nächsten  nach  seinem  Tode  yersetit 
werden;  und  wirklieh  tragt  das  Stack  die  grdsste  Aehnlichkeit  mit  den  älteres 
Stacken  Jeremja's.  Da  von  56,  9  bis  57,  6  eine  Tolle  Str.  mit  einem  Wieder- 
halle  ahnlich  dem  Jer.  5,  7-^9.  29.  9,  8  sich  erstreckt,  so  mnss  das  Stfiek 
aus  einem  grfissern  Qanien  mit  mehrern  Str.  entlehnt  seyn.  Unser  Prophet 
nahm  es  nach  57,  11  — 13  sichtbar  nur  auf,  um  in  seinem  Buche  an  passender 
Stelle  auch  etwas  gegen  den  heidnisehen Gdtiendienst  ansagen,  da  nach c. 65fr. 
aaeh  dauMd«  nosh  einige  sieh  s«  aoldiea  Aberglaaben  hinneigten :  aber  gerade 
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sefB  eben  so»  sehr  snsnelmievd  hoch!^  ||  der  (kreehte  geht  or,  i 
unter  indem  niemand  es  in  Herten  ninunt»  |  und  die  Leute  der 
Liebe  werden  fortgerafll  —  ohne  dass  dner  bemerkt  wie  yor 
der  Bosheit  forlgeraSk  ist  der  Gerechte.  ||  —  Er  gehe  in  Frieden !  | 
mögen  auf  ihren  Lagern  mhen  die  ihren  geraden  Weg  gehen  1 1| 
Ihr  aber  tretet  hielier  I  Söhne  der  £aaberei ,  |  Samen  dessen  der 
ehebrach  nnd  rie  horte:  ||  über  wen  macht  ihr  eudi  lastig? 
über  wen  Versieht  ihr  den  Mund  strecket  die  Zunge  ?  |  seyd  ihr 
nicht  die  Kinder  der  Missethat  der  Samen  der  Lüge?  ||  —  sie  5~ 
die  brünstig  werden  bei  den  Terebinthen  —  unter  jedem  grünen 
Baome,  |  die  die  Kinder  in  den  Thalern  sehlachten  —  unter  den 
Klüften  der  Felsen ;  ||  an  des  Thaies  Steinchen  ist  dein  Stein,  sie 
sie  sind  dein  Loos :  |  auch  ihnen  gössest  du  Giessopfer  brachtest 
da  Gabe  dar :  sollt  ich  darob  mich  xufrieden  geben  ?  || 

ß. 

.   Auf  hohem  und   erhabenem  Berge  setztest  du  dein  Lager ,  | 
auch  dorthin  stiegst  du  ein  Opfer  lu  bringen;  ||  und  hinter  der 


über  solche  Oei^essUlDde  hatten  die  ftltern  Propheten  so  nnüBertrefllieli  wahr 
und  stark  geredet,  dass  ein  Prophet  dieser  Zeit  schwerlich  etwas  hesseres 
than  konnte  als  ihre  hosten  Worte  zn  wiederholen ;  auch  sehos  der  letite  Torige 
y.  8  kllni^  wie  ans  fUtem  Propheten  wiederholt.  —  Die  erste  Str.  schildert 
anfangs  bis  57 ,  1  eigentlich  nar  den  hoiibvngslos  Tcrdorbenen  anstand  der 
Häupter  des  Volks,  nnd  bahnt  sich  erst  t.  2  durch  eine  schfine  Wendung  den 
Uebergan^  zum  Tadel  des  Götzevdienstes.  J>ie  welche  als  Hirten  nnd  Wächter 
des  Volks  thätig  fär  das  Wohl  ihrer  Heerde  sorgen  sollten,  haben  nun  ihr  Amt 
80  Töllig  Terabsäofflt  schläferigen  fetten  Hunden  gleich  die  Uind  nnd  stumm 
geworden  sind,  dass  man  nur  gleich  alles  Wild  ans  der  Fremde  [die  Barbaren] 
herbeirufen  kann  ungestört  den  Weinberg  cn  yerwusten  y.  9  ganzwie  Jer.  12,9: 
aber  wie  solche  Hunde  dennoch  wo  es  sich  xa  fättern  gilt  nnverschiMnt  gierig  ^ 
seyn  können,  so  sind  jene  so  gänzlich  ohne  höhere  Besonnenheit  nur  in  die 
eigne  Gewinnsucht  nnd  Schlemmerei  Tcrsnnken ,  dass  die  wenigen  von  der 
Seuche  der  Zelt  noch  nnber&hrten  Gerechten  von  der  herrschenden  Bosheit  lunr- 
gerafft  werden  ohne  dass  man  auch  nur  viel  darauf  achtejt  und  sich  «m  die 
Ursachen  so  grossen  Unglücks  betrfibt  v.  11  —  57,  1  vgl.  22,  13  nnd  wohl  ans 
derselben  Zeit  ^.  10,  1  — 11.  Und  allerdings  mag  man  denen  die  jetzt  so 
sterhen  ihre  Ruhe  im  Grabe  gönnen,  mögen  sie  friedlich  rnhenl  euch  aber  die 
ihr  sie  in's  Grab  bringt,  die  ihr  zugleich  wie  eine  von  buhlerischen  Eltern  nnd 
Zanherern  erzeugte  Brut  mit  allem  Schmatz  der  untreue  an  Jahve  eneh  befleckt, 
euch  fordre  ich  vor  die  Schranken  der  göttL  Verantwertung !   v«  2  f.  niUnlich 
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TUbre  ad  dem  Pfottc»  sfüftit  du  dein  Denkmal:  |  ja  mir  treu- 
los deeklesi  do  aof  nnd  beatiegsl  -^ ,  ^ireileitest  dein  Lager 
und  snehteal  Ar  von  ihnen  aus,  |  llebteal  Ihr  Lager,  die  Hand 
schautest  du!  ||  und  wandertest  £Qm  MkHoeh  mit  Oel  —  und 
.^  mehrtest  deine  Salb^,  |  und  entsandtest  deine  Botsehafter  bis 
10  gar  weift  —  und  ghigst  Hef  bis  zur  HöUe ;  (|  durch  deine  vielen 
Wege  wardst  du  made  —  sagtest  nieht  „▼erswdfelt  !**  |  fandest 
dass  deine  Hand  noch  lebe  —  desiialb  wurdest  du  nieht  matt!  {| 
—  Und  wen  seheuetest  und  ftrchtetest  du  dass  d«  lögest  und 
an  mich  nicht  dachtest,  es  dir  nicht  zu  Herzen  nahmst?  |  bin 
ich  es  nicht  der  schweigt  —  und  lldgst  schon?  und  mich  willst 
du  nicht  fürchten  ?  ||  ich  weissage  deine  Rechtfertigung :  |  doch 
deine . Machwerke  —  die  werden  dir  nicht  nützen!  ||  weM  da 
klagst  mdgen  didi  deine  GÜtermassen  retten !  aber  de  alle  trägt 
Wind  davon  nimmt  ein  Hauch  weg :  |  doch  wer  auf  mich  vertraut 
wird  das  Land  erben  und  meinen  heiligen  Berg  besitzen.  || 

Doch   es  heisst  nbabnet  bahnet,   ebnet  den  Weg!  |  hebt  den 
i0  Anstoss  fort  aus  dem  Wege  meines  Volks !  ||  Denn  so  sagt  der  Hohe 


mir  la  eftgen,  ol*  Ihr  du  ihr  gtgem  die  Waltrheit  nsd  die  Propheten  derselben 
eteh  dsreh  den  vzsienendsten  8pott  sehfitieii  wollt,  nicht  yielmehr  seihst  diesen 
Spott  verdient  nie  Kinder  der  fiMlnde  and  .Lfl|^e ,  die  AkeraH  die  anzacfati^sten 
zagleich  nnd  gransamsten  Opfer  feiern,  ja  (welcher  tJnrerstand  I)  Mosse  Steine 
wl«  man  sie  in  jede»  Thale  finden  kann  (die  B&tylien)  Tcrehren  nnd  ihren 
SMein  d.  i.  ihren  Würfel,  ihr  Leos  nnd  Gut  nnd  Schicksal  mit  ihnen  Terknfipfen: 
kann  da«  ungestraft  bleiben?  t.  2  —  6.  V.  5  nach  1,  29.  Dt.  12,  2.  Jer.  19,5 
n.  a.^  V.  6  naoh  On.  28,  18.  35,  i4,  '»pbn  vwi  pfen  =  ptn  t  Sa.  17,  40, 
eine  Art  offen  liegender  Steine.  —  Kein  Ort  ist  mehr  fibcr  wo  du  (Sion)  nicht  deine 
>.  Oitcen  aufteilst  oder  den  da  dnrch  Gesandsehaften  nicht  ehrst,  keine  Muhe  die  da 
für  80  laeherliehe  Zwecke  nieht  anwendest:  Götter  ohne  Zahl  mit  uAzfichtiger 
Verehrung  werden  s4^wohl  auf  den  einsamen  Bergen  aVs  im  Hause  (die  Penaten) 
verehrt,  und  auch  diese  letstern  mit  den  nniOchtigsten  Gebrauchen,  und  noch 
Aber  die  Grenzen  des  Landes  sendet  man  kostbure  Geschenke  allen  möglichen 
Oöt^m,  dem  Moloch  (Himmelsgotte)  wie  den  Göttern  der  Unterwelt,  ohne  dass 
alle  vergeblich  auf  selehe  Ungötter  Tcrwendete  Muhe  die  Verblendeten  abisohreckt 
anlange  sie  noch  etnrä  Finger  regen  können  v.  7  —  9  Tgl.  Jer.  2,  25.  Und 
nun  endlieh  —  aus  Furcht  vor  wem  dieso  ganze  Milhe  und  Plage,  diese  grösste 
Verkehrtheit  und  Untreue  an  Jahve?  ist  nicht  Jahre  allein  sn  fftrchten  er  der 
aolMli  itt  laage  dien  Unwesen  anges^ea  (42^  14.  6$,  6  fT),  der  seine  Gnade 
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und  Erhabene»  der  ewig  thront  «id  der  Heilige  hebst}  |  lioch  und 
heilig  wohne  ich :  doch  der  Zetlmirschie  nnd  Demithige  —  belebt 
mus8  der  Geiet  Demfitbiger  Werden,  nnd  belebt  dae  Hers  Zerknirsch- 
ter; II  de»n  nicht  auf  ^wig  will  ich  hadern»  nnd  nicht  auf  hnmer 
grollen,  |  da  der  Geist  yor  mir  hinwelken  wfll,  und  die  Seelen  die 
ieh  geschaffen.  [|  Ob  der  Schuld  seiner  Eigenlust  grollte  ich  nnd 
schlug  ihn ,  bergend  mich  und  grollte ,  |  und  weil  er  widerspenstig 
im  Wege  seines  Honens  ging :  ||  seine:  Wege  hab  ich  gesehen  —  v 
und  will  ihn  heilen ,  j  und  w91  ihn  leiten  Tröstungen  vergelten  ihm 
QDd  seioeo  Tranernden ;  f|  der  die  Frucht  der  Lippen  schuf  |  „Heil 
M\  dem  IWien  und  dem  Fernen !*"  sagt  Jahre»  „und  ich*  heile 
ihD  l**  Ij  —  Die  Frevler  aber  sind  wie  das  umgewühlte  Meer :  |  denn  » 
Rohe  "halten  ItanB  das  nicht,  und  seine  Wasser  wfihlen  Unrath  und 
Schlamm  auf.  ||Kein  Heil  (sagt  mein  GoU)  heben  die  Frevler!  || 

4.    Iwtad9  SHknden  und  Slam  ffeU.    C.  68-^60. 

1.  a. 
Rufe,  mit  der  Kehle  uogebenmt,  gleich  der  Posanne  erhebe  deine  ce,  i 

QDd  Rechtftrti^ani;  »Uen  Terkfindet  während  kein  Qötxe  in  der  Noth  helfen 
kann  yielmehr  selbst  Tor  jedem  Hirache  fiUlt  t.  11  —  13,  ganz  nivch  c.  41  f. 
und  56,  7  f.  IHe  Hand  v.  8  gans  anders  als  56,  5  eophemistisch  tär  das  avs- 
gereckte  Glied,  wie  der  Zasammenhans  der  Worte  von  selbst  darauf  führt; 
aber  tiys  s.  oben  44,  14.  —  Doeh,  lenkt  die  Rede  t.  14  zam  Anfkngt  zurück, 
jstet  ersehalU  laut  die  Verheissung,  des  nahfn  grossen  Sjei^es  Jahye'»^  nach 
^0;  3  f.  Denn  der  weleher  f^s  heilig  in  unantastbarer  Höhe  wohnt,  ist  doch 
cl^en  dadurch  auch  der  6nädi|^  welcher  der  iin  Staube  der  Erde  Zerknirschten 
sich  gern  annimmt,  da  er  als  Schöpfer  nicht  zugeben  kann  dass  die  gedrückten 
(Geister  ganz  vergehen  und  so  der  Schöpfung  Zweek  vereitelt  würde  v.  15  f. 
^^)  1  f.  vgl.  Qn.  8,  21.  Allerdings  musste  er  Israel  strafen:  doch  da  er  nun 
»Qeh  die  bessern  Wege,  die  Geduld  und  Prüfung  seines  Dieners  58,  1  IT.  ge^ 
sehen  hat,  verspricht  der  welcher  den  niensehliehen  Dank  und  Lobgesang  als 
die  beste  Fraeht  nnd  das  sehünste  Opfer  der  Lippen  -  geschaffen  hat  (gewiss 
nach  »tern  SieHen  wie  Hto.  14,  3.  Spr.  10,  31  vgl.  oben  43,  21),  ihm  im  All- 
Semeiiien  nnd  insbesondre  allen  Bus^rligen  gros«e&  allgemeines  Heil  v.  17  — 19 
^^'  45,  24.  Aber  nicht  genug  kann  auch  hier  am  Schlüsse  hervorgehoben 
werden  dass  solche  hohe  Veriieissuhgen  auf  solche,  die  in  der  Aufregung  trüber 
l^idenschaften  und  Begierden  bleiben,  nicht  im  mtndesten  sich  beziehen  v.  20  f. 
^'«48,  22.  riKI  ▼•'15  wie  V.  12,  denn  dass  nachher  das  Vav  consequul.  nicht  ^ 
gerade  nothwendig  ist  zeigt  aueh  Hez.  17,  21 5  ^  mit  dem  in  f.  nach  $.  544. 
4.  1)  €.  50.    fis  ist  mügUiS^  dass  die  Mitglieder  der  Gemeine  in  weither 
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Stimme «  |  and  yerkfinde  meiMm  Volke  ihre  Miseetbal,  mid  Jakobs 
Hause  ihre  Sünde :  ||  obwohl  sie  tagiSglich  mich  fragen ,  mid  meine 
Wege  %H  wissen  begehren»  |  als  wären,  sie  ein  Volk  das  Gerechtig- 
keit geübt»  nnd  seines  Gottes  Sjtte  nie  verlassen ;  ||  mich  nach  den 
gerechten  Sehioki^ngen  fragen,  das  Herannahen  Gottes  begehren :  | 
„wamm  fasteten  wir  ohne  dass  da  uns  sähest ,  kastei^ten  uns  ohne 
dasa  du's  weisst  ?**  j|  aber  wann  ihr  fastet  findet  ihr  Geschäfte,  |  und 
betrübt  all  eure  Arbeiten ;  ||  aber  au  Hader  und  Zank  fastet  ibr,  und 
i|m  mit  ruchloser  Faust  an  schlagen :  |  nicht  fastet  ihr  jetzt  dass  in 
der  Höhe  eure  Stimme  gehört  werde!  ||  Wird  solches  seyn  ein 
Fasten  das  ich  gern  habe ,  ein  Tag  wo  der  Maisch  sidi  kasteiet  ?  | 
wie  ?  dass  man  krümmt  gleich  Binsen  seinen  Kopf,  und  in  Sack- 
tuch und  Asche  sich  bettet  —  |  wirst  du  das  ein  Fasten  Mnnen, 
und  einen  Tag  des  Wohlgefallens  für  Jahve  ?  ||  ist  das  nicht  ein 
Fasten  das  ich  gern  habe :  dass  ihr  die  gottlosen  Banden  löset,  die 
Stränge  des  Joches  sprenget,  |  und  Unterdrückte  frei  entlasset,  und 
jedes  Joch  entfesselt?  ||  ist's  nicU  dass  du  dem  Hungrigen  brechest 
dein  Brod,  und  unglückliche  Dachlose  ins  Haus  bringst,  ]  wenn  da 
einen  nackt  siehst  dann  ihn  bekleidest ,  und  yor  deinem  Fleische 
dich  nicht  yerlängnest  ?  || 

b. 
Dann  wird  sich  wie  die  Morgenröthe  dein  Licht  spalten,  und 
deine  Gesundheit  eilends  sprossen,  |  es  geht  yor  dir  her  deini 
Recht,  und  Jahve's  Herrlichkeit  wird  deinen  Zug  schliessen;  ||  dann 


der  Prophet  lebte,,  darch  Worte  wie  die  obigen  angetrieben  einnuJ  einen  Misser- 
ordenüichen  Basstag  feierten,  aber  da  ihre  Hoffnungen  dennoch  nicht  sofort  ui| 
ErföUnng  gingen,  bald  desto  begehrlicher  nnd  nndringlicher  mit  Fragen  und 
Fordernngen  den  Propheten  bestfirmten.  Von  diesem  Falle  aasgehend  wiM 
sich  die  Rede  in  2  Str.  sogleich  Ton  Tom  mit  lanterem  scharfen  Tadel  über' 
die,  welche  aaf  einige  nicht  einmal  wie  es  seyn  sollte  gefoierte  Fasttage  po^eni 
mitten  in  ihren  Sonden  Heil  fordern.  —  Der  erwartete  Segen  kann  nach  y.  1— 1| 
schon  deswegen  ms  den  Fasttagen  nicht  entspriessen,  weil  sie  nidit  in  ihrtm 
reinen  Sinne  sondern  nur  als  äussere  Mittel  das  gewfinsehte  Heil  als  Lo^' 
dafür  in  erhalten^  darum  aber  eben  mit  innerm  Widerwillen  nnd  Unlust  i^ibiei 
werden,  indem  man  doch  das  weltliche  Bestreben,  welches  man  fiir  diese  T 
auftugeben  sich  äusserlich  anstellt,  in  der  That  nicht  einmal  für  die  hone  2el 
opferty  vielmehr  s.  B.  durch  die  Dienstboten  wieder  einholen  will  was  man  »ei 
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v^irst  da  rufeu  aad  ^ahve  erwidern ,  wirst  klagen  und  er  sagen 
„da  bin  ich  !** ;  I  —  wenn  du  aus  deiner  Mitte  das  Joch  entfernst, 
das  Flngeransstrecken  und  Unheilreden ,  ||  dem  Hungrigen  deine  lo 
Lust  schenkest,  und  die  schmachtende  Seele  sättigst:  |  dann 
glänzt  in  Finsterniss  dein  Licht  auf,  und  deine  Dunkelheit  wird 
wie  der  Mittag,  ||  es  leitet  Jahye  dich  bestandig,  und  sattigt  in 
Fieberhitze  deine  Lust  und  macht  deine  Gebeine  röstig,  |  dass  du 
wie  ein  getränkter  Garten  wirst ,  und  wie  ein  Wasserquell  dessen 
Wass«^  nicht  tluscht,  ||  und  durch  dich  werden  uralte  Trfimmer 
hergestellt,  die  Zerstörungen  langer  Zeiten  richtest  du  wieder 
auf,  I  dass  man  dich  LfickenTcrmauerer  nennt,  Wiederhersteller 
wohnbarer  Strassen ;  ||  —  wenn  du  yom  Sabbate  deinen  Fuss  zu- 
rfiekbntst,  nicht  dein  Geschält  zu  thun  an  meinem  heiligen 
Tage,  I  und  den  Sabbat  ein  Vergnügen  nennst,  das  Jahve'n 
Heilige  Terehrungswerth,  |  and  ihn  ehrst  sodass  du  deinen  Sachen 
nicht  nachgehst,  nicht  dein  Geschäft  findest  und  Worte  machst :  || 
dann  wirst  du  dich  Sn  Jahre  vergnügen ,  und  ich  lasse  dich  über 
die  Höhen  des  Landes  fahren,  |  und  lasse  dich  deines  Vaters 
Jakob  Eriithum  gemessen !  sprach  es  doch  Jahve's  Mund.  || 

2.  a. 
Siehe  nicht  zu  kurz  ist  Jahve's  Hand  zu  helfen,  |  noch  sein  Ohr  w,  i 


EQ  Terffaimieii  gHaabt  «ad  so  gorailß  d»  in  Hader  und  Zank  ger&th  wo  miui  das 
Oegentheil  wollte.  Hier  laaert  also  eben  die  Sfinde  die  man  abthun  wollte 
Yielmehr  nor  in  anderer  Gestalt  and  mit  Tiel  i^ossej^er  Macht  verborgen:  wel- 
elies  den  Propheten  veranlasst  die  treffende  und  erschöpfende  Anselnandersetzang  ^ 
aber  iWisehes  nnd  wahres  Fasten  v.  5  —  7  za  geben.  Die  gottlosen  Banden 
Y«  6,  wenn  man  untergebene  Menschen  rein  als  Mittel  za  seinem  sinnlichen 
Natzen  betrachtet,  am  ihre  Würde  als  Menscbjen  und  ihr  Seelenheil  anbekam- 
roert;  jedes  Joch  der  Art  sollte  doch  vor  allem  weitern  gelöst  werden.  —  Dann 
erst,  wenn  solche  Tyrannei  (eine  der  schlimmsten  die  möglich)  nnd  mit  ihr  die 
Heuchelei  sowie dasFingeraasstrecken d.i. das  Schlagen  der  Dienstboten  vgl.  v.  4. 13 
(ganz  anders  57, 4)  und  das  eitle  zänkische  Reden  (v.  13  vgl.  36,  5.  Hos.  10, 4)  ein- 
gestellt nnd  dagegen  jede  wahrhaft  gate  That  nicht  mehr  in  blossen  Worten  besteht, 
werden  alle  die  oben  ausführlicher  beschriebenen  Zeichen  des  Heiles  sich  erfüllen, 
wie  V.  8 — 14  in  3  Absützen  erklärt  wird;  v.  8  nach  52,  12;  zu  v.  12  vgl.  60, 15. 
33,  8;  Y.  14  aas  Dt.  32,  13.  Für  ti^^  v.  12  ist  doch  richtiger  nach  dem  Zu-  * 
sammenhange  ^3^  zu  lesen,  1^  nach  dem  seltenern  Gebrauche  beim  Passivum 
$.  519. 

rrof  h.  A«  B.  D.  ao 
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%u  schwer  zu  hdren:  ||  rielmehr  eure  Vergehea  treimten  euch 
biftlaog  TOD  euerm  Gotte ,  |  und  eure  Sfo^n  entzogefi  ^ach  das 
AntliU  dass  er  nicht  horte.  ||  Denn  eure  Binde  sind  durch  Blot 
befleckt,  und  eure  Finger  durch  Vergehen ,  |  eure  Lippen  redeten 
LOge  9  eure  Zunge  schallt  ?on  Verkehrtheit ;  ||  keiner  der  ridtig 
predigte»  und  keiner  der  nach  Wahrheit  rechtete :  |  veiti^auetl^  auf 
Eitles  und  Nichtiges  reden»  empfangen  Unheil  und  Vnthat  ge- 
5  bSrea !  ||  —  Cerastene^er  br&ten  s|e,  undSpinnenfoden  wd»en  sie:  | 
wer  Ton  ihren  Eiern  isst  whrd  sterben,  und  da^  e]|ce4ificUe, 
spaltet  sich  su  einer  Otter;  ||  ihre  Gewebe  dienep  laicht  nm 
Eleide,  noch  bedeckt  man  sid^  mit  ihren  Ikfad^weirk^n :  |  üire  Werke 
sind  Unheils-Werke,  und  die  Tb^t  des  Unr^cM«  h^n^^fliev  sie;  || 
ihre  FQ^se  zum  Bösen  lauten ,  uqd  sie  eilen  ot^ehuldifeff  Blut  za 
Yergiessen ,  |  ihre  Gedanken  sind  Unbeils-Gedanken ,  Geipralt  und 
Trümmer  sind  auf  ihren  Bahnen:  ||  den  Weg  de^  Fri^dep^  kennen 
sie  nicht,  und  kein  Recht  ist  in  ihren  Gelds^^  \  i^^  Stege 
krummep  sie  sich,  jeder  4er  darauf ^sehpr^itet  Ifi^Pt  keinen 
Frieden.  || 

b. 

Deshalb  blieb  Gericht  fem  von  uns,   und   erreicht  uns  keine 

Rechtfertigung:  |  wir  warten  auf  laicht  —  ^pch  d#  iß^  Finster- 

10  *      niss,  auf  Sonnenstrahlen  -^  in  Schatten  w|llen  wir,  ||  wir  mfiMea 

gleidi  Minden  die  Wand  betasten ,  und  wie  AugSiIese  ne  be« 

lasten,  |  wir  straucheln  am  Mittage  als  war's  Dfimmran^,  unter 

♦ 

2)  C.  59.  Was  bleibt  nun,  tob  diesem  besonilern  Fallft  absesebcs,  weiter 
im  Allgemeinen  ?  werden  die  obigen  grossen  Verbeiss|uu;en  desiregen  nicht  i| 
Erfüllung  gehen?  —  Keineswegs!  denn  Jahve  ist  k4Kfg  genug  die  Rettuf 
Israels,  welebe  nach  höhern,  e.  40  —  56  genug  erörterten  Gründen  ia  seilen 
ewigen  Plane  ruht,  dennoch  auf  eine  früher  freiließ  ungeal^aete  Weise  n  toU« 
fahren.  So  gewiss  es  also  im  Allgemeinen  ist  dass  bistai|g  nur  die  eigiei 
vielen  Vergehen  der  Gemeine  Israel  das  von  den  frühem  Propheteii  veriiiesseM 
Heil  verzögert  haben,  wie  in  den  2  ersten  Str.  liier  noch  Siletit  ^tihr  ntcb- 
drucklich  und  als  wolle  der  Prophet  hier  in  ^ller  Namen  das  Siln^ienbfl^nnliiiM 
ablegen  gezeigt  wird^  upd  so  beschämend  jbs  fS|r  I^rajej  ist  4a#9  a^f  ^i^^ 
.  Weise  nicht  aus  ihm  selbst  ein  Messias  jih  Sinne  der  t^tei^ .  Pf o^tes  >ii 
Helfer  Jahve's  bei  der  neuen  Heilsordnung  gegenw&rti|p  herrorgf^ht:  so  wirl 
lallte  4och  nun,  Jener  entfSerntem  hohem  Grunde  wigea,  gleichsam  sich  selbst 
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Ge$apdeo  ßU  wiren  wfr  Todte ;  ||  wir  brummen  wie  B&en  alle» 
und  wie  Taubfn  girren  yvir  stets ,  |  warten  auf-  Gericht  —  doch 
daf  f]f^]iy  auf  Rettung  —  sie  ist  fern  Ton  nnß.  \\  Denn  viel  sind 
upare  Missethaten  vor  dir,,  und  :unsre  Sünden  sengen  wider 
uns:  I  denn  unsrer  Missethaten  sind  wir  uns  bewusst,  und  unsre 
Vergeben  Rennen  wir:  |J  untreu  sejn  und  Jahye  verläugnen,  und 
von  \insjer8  Gpttes  Wege  abweichen,  |  von  Druck  und  Abfall 
r^deo,  Lögenworte  empfangen  und  aas  dem  Herzen  stosseni  |l 
uod  m|pQ(^edr|ingt  wird  Sitte  und  (jSerechtigkeit  bleibt,  ferne 
stehn,  I  ja  es  strauchelt  auf  der  Strasse  Wahrheit  und  Geradheit 
kann  kein  Haus  finden,  ||  und  die  Wahrheit  ward  vermisst,  und  is 
wer  vom  Bösen  weicht  wurde  selten.  * 

c. 

Das  sah  Jahve  und  schien  ihm  äbel  dass  kefai  Gerieht  sey;  || 
er  sah  dass  niemand  da,  und  erstaante  sich  dass  keiner  war  der 
mithalf:  |  so  half  ihm  sein  e^ner  Arm,  und  seine  Gerechtigkeit  sie 
noterst&tste  ihn;  ||  und  er  legte  GerechtigkeH  wie  den  Panzer  an, 
Qnd  den  Helm  des  Sieges  an  sein  Haupt,  |  und  legte  Rache-Kleider 
als  Mantel  an.,    und  hallte  sich  wie  in's  Kriegsgewand  in  Eifer.  || 


helfen  und.  dareh  die  grossen  Weltotarme  und  Kriege  der  Gegenwftrt  selbst  der 
Erlöser  Israels  wf^denj  dareh  welche  Wendung  die  Rede  in  der  3ten  fiftr.  zn^ 
der  heit^i^  W^Wll^  i^  Bachs  als  dessen  Orondtone  umlenkt.  —  V.  1  —  8  gani 
wie  50 1  1  f,j  jifff  (lier  viel  bestunnUer  mit  Racto'clilt  auf  die  vielen  Vergejien 
im  Qünxelnen.  ßas  alte  Bild  v.  4  vgl.  33,  11  wird  v.  5  f.  nur  mit  neußn  ähn- 
lichen Sinnes  weiter  ansgeschmfiokty  am  xuletzt  v.  7^.  ganz  in  die  eigentliche 
Rede  zarnekznjfoUen.  —  In  der  ZteA  Str.  v.  9  — 15  «  geht  die  Rede  npvermerkt 

■ 

m  ein  Beke^ntniss  aber  das.  der  Prophet  im  Namen  aller  spricht,  dessen  Inhalt 
»her,  hier  in  aller  Ausführlichkeit  entwickelt,  doch  nur  auf  dasselbe  hinaus- 
tommt  was  42,  18  —  25  und  dann  53, 1  —  6  in  ähnlicher  Weise  nur  in  anderra 
Zasammenhange  gesagt  war.  Nichts  ist  wahrer  als  diese  Schilderung  eines 
trü^eligcn  halben  JSustandes,  wo  die  Masse  was  sie  drückt  wohl  fühlt  und 
besea&t,  aber  doch  cum  höhern  Muthe  und  zu  der  wahren  Freiheit  sich  nicht 
sptschliessen  kai|^,  wahrend  doch  eben  durch  dieses  blinde  träge  Hinbruten 
Recht  and  Heil  das  man  wünscht  immer  mehr  dahinschwindet  und  die  Sunde 
in  dem  traben  finstem  Räume  mit  nberraschender  Schnelligkeit  wächst.  V.  It^ 
(ftnz  wie^^.  51.  I^bi^  v.  10  nach  S*  336)  r!>n  v.  13  in  der  nächsten  Be- 
deu(;Qng  hej^vorstossen  27,  8  vgl.  v.  4,  daher  reden,  schallen  v.  3  sanskr.  t?i^Art; 
^bu)  T.  15  SQbeint  vop  dlesejii  3ohriftsteller  als  „entblosst  d.  i.  mangelf^,  jmI 

80  • 


466       in«  1^  2.  ÜBfeBMiiiter  O.  4.  2.  —  B,  Jes.  59,  18— tl.  60,  1^3. 

Jen  ach  den  Thaten  sonach  wird  er  vergelten,  Grimm  seteen  Dran- 
gen! die  That  seinen  Feinden,  |  den  Gestaden  wird  er  die  That 
vergehen,  ||  dass  man  vom  Niedergange  Jahve's  Namen  ffirchte,  und 
von  der  Sonne  Anfang  seine  Hoheit :  |  denn  kommen  wird  der  wie 
20  ein  drängender  Strom  den  Jahve's  Odem  emporblast,  |)  aber  fQr  Sion 
kommt  ein  Erlöser,  und  fQr  die  von  Missethat  Bekehrten  in  Jakob.  |{ 
—  Ich  aber  —  dies  ist  mein  Bund  mit  ihnen  (sagt  Jahve) :  mein 
Geist  der  auf  dir  ruht  und  meine  Worte  die  ich  in  deinen  Mund 
gelegt,  I  werden  aus  deinem  Munde  und  dem  deines  Stipnens  und 
dem  des  Samens  deines  Samens  nicht  weichen  (sagt  Jahve)  —  von 
jetzt  und  bis  in  Ewigkeit. 

3.  a. 

60, 1  Auf  denn  leuchte !  denn  es  kommt  dein  Licht , 

und  Jahve*8  Hoheit  gianit  über  dir  auf. 
Denn  sieh  die  Finsterniss  bedeckt  die  Erde,  und-Nebelgewölke  die 

Völker: 
doch  über  dir  wird  Jahve  aufglänzen,    und  seine  Hoheit 

über  dir  scheineii, 
und  es  gehen  Völker  nach  deinem  Lichte, 

und  Könige  nach  deines  Glanzes  Strahle« 


«Jlfther  selten^  gebrftueht  iv  seyn,  wie  *1Dn«  —  AWr  der  diesen  vaentsekie- 
denen  Zastand  nicht  ertraf^en  kann,  Jahve,  half  sieh  auf  seiA  Weise,  weai 
Ihm  aneh  kein  Messias  ans  Israel  als  Mithelfer  ent^effenkam^  dnreh  die  jetii^ei 
Weltkriei^e,  also  gleichsam  die  volle  Rfistnns  des  Kriegs  anlegend  v.  15i  — 17: 
so  steht  eine  neoe  2eit  Jetzt  bevor  allein  darch  Jahve's  verborgene  gehelmniss- 
volle  Thfttigkeit  wie  sich  alfanahlig  entwickeln  wird,  die  allgewaltige  Zerstdroni; 
des  Heidenthnmes  in  dem  allgemeinen  Weltgerichte  nnd  Erlösung  des  gebessertei 
Bions  bringend  v.  18  —  20,  Eoletzt  aas  keinem  andern' Grunde  als  weil  die  i> 
der  alten  Gemeine  einmal  gegründete  echte  Religion  nicht  vntergehen  darf  v.  21 
nach  42,  i — 4.  63,  11.  Die  v.  17  gemeinten,  schon  angefangenen  Weltsfunne 
sind  die  41,  2  ff.  und  sonst  oft  oben  beschriebenen,  eben  so  wie  in  v.  18  f.  die 
obigen  Schilderungen  c.  41  if.  nnd  v.  20  c.  48  ff.  wieder  durchschallen.  TifO 
Y.  16  vgl.  47, 3  wird  durch  '^TSID  63,  5  vonkommen  erklärt,  richtig  dmtla/tßdno^» 
liXX.  iKii'^  V.  19  nämlich  '^<'  t^i^  wie  30,  27  f.  sehr  ähnlich  aneh  den 
Bilde  nach. 

3)  C.  60.  So  tritt  denn  zuletzt  doch  wieder  das  nahende  grosse  HeilSions 
allein  In  einem  längern  Liede  hervor,  welches  erst  das  gerade  Gegenstück  ci 
Ihm  LIede  auf  Babels  Fall  e.  47  bildet  und  dies  ganit  Bneh  grossartig  endigt 
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Hebe  rings  deine  Angen  und  siebe :  sie  alle  Tersammeln  sich  kom- 
men za  dir, 
deine  Söhne  kommen  von   ferne,    und   deine  Töchter   auf 

dem  Arme  getragen! 

b. 

Dann  wirst  du  sehen  —  und  erheitern,  wird  erbeben  und  sich  weiten  5 

dein  Herz, 
wie  des  Meeres  Reichthum  sich  dir  zuwendet,   der  Völker 

Schätze  zu  dir  kommen; 
ein  Strom  von  Kamelen  wird  dich  bedecken, 

Midjan's  und  Aepha's  Dromedare  —  alle  werden  von  Saba 

kommen , 
Gold  und  Weihrauch  tragend  und  Jahre's  Lob  viel  preisend. 
alle  Heerden  Qedar's  yersämmeln  sich  dir,  Nebajot's  Widder  dienen  dir, 
steigen  wohlgefällig  auf  meinen  Altar  —  und  meiner  Herrlich- 
keit Haus  yerherrliche  ich. 
Welche  fliegen  dort  wie  Wolken ,  und  wie  Tauben  zu  ihren  Gittern  ? 
—  nämlich  meiner  harren  die  Gestade ,  und  Tarschisch-Schiffe  voran , 
deine  Söhne  aus  der  Ferne  zu  bringen ,  ihr  Silber  und  Gold 

tragend ; 
ob Jahve's  .deines  Gottes  Namen,  und  ob  Israels  Heiligen  weil 

der  dich  verherrlicht. 


Ks  ist  i^anz  wie  eiM  Hiega  -  und  Freadenlied  gehalten,  indem  nar  in  einem 
letiten  Winke  v.  22  die  hfihere  Stfanme  bestätigend  alles  sohliesst.  Wie  es  in 
^er  ersten  Str.  von  dem  Liehte  anhebt  welehes  Heil  brinfend  filrer  diesem.  Orte 
glänzender  als  sonst  wo  leaehten  werde  (4,  5  f.)  v.  1 — 4,  so  schliesst  es 
damit  dass  diesesH[iieht  dann  ewig  dauern  werde  v.  19  —  22,  während  von  den 
mittlem  Str.  die  2te  yorzfiglich  die  Wiederbelebung,  die  3te  die  neue  Aus- 
schmaokung  und  die  4te  die  neue  Hoheit  und  Herrschaft  Sions  hervorhebt. 
Die  Art  der  Str.  wie  in  c.  47 ,  nur  dass  hier  eine  mehr  ist.  —  Das  nächste 
V.  1  —  4  ist,  dass  die  Hoheit  Jahve's  (in  der  Bnndeslade)  mitsanmit  den  Ver- 
bannten (nach  49,  18)  wieder  nach  Sion  komme,  wodurch  hier  ein  alles  aber- 
strahlendes und  afles  anziehendes  Licht  entsteht.  So  wiedererstehend,  wird 
Sion  iV'eudig  bewegt  und  erheitert  (66,  14.  Jer.  33,  9)  beim  Anblicke  wie  die 
Heiden  von  allen  Seiten  (vgl.  ^.  87)  nu  ihr  strömen  mit  reichen  Gaben  und 
Opfern  den  wahren  Qott  zu  ehren  v.  5,  sowohl  vom  Lande  also  besonders  von 
Osten  oder  Arabien  her  v.  6  f.,  als  auch  vom  Heere  oder  von  Westen  her  hl 
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C. 

10  Und  Fremdgcborne  bauen  deine  Mauern ,  und  ihre  Könige  dienen  dir: 
denn  in  meinem  Grolle  schlug  ich  dich,  und  in  meiner  Gnade 

lieb  ich  dich  wieder. 
Und  offen  stehen  deine  Thore  beständig»  Tags  und  Nachts  unver- 
schlossen y 
ZU  dir  der  Völker  Schätze  zu  bringen ,  und  ihre  Könige  im 

Siegeszttge:  . 
denn  das  Toll  und  das  Reich,  die  dir  nicht  dienen ,  gehen  unter, 

und  die  Heiden  —  verdorren  werden  sie. 
Libanons  Pracht  wird»zu  dir  kommen ,  Cypresse  Platanus  und  Buxbaum 

zusammen , 
dass  ich  meines  äeiligthnms  Ort  verherrliche,  and  meiner 

Fusse  Ort  ehre ; 
und  gebückt  gehen  zu  dir  deiner  Quäler  Söhne,  und  huldigen  an  deinen 

Fusssohlen  all  deiiie  Verächter, 
denn  man  nennt  dich  „Jahve's  Stadt,*"  „Sion  des  Heiligen 

Israels." 

d. 

15  Statt  dass  du  verlassen  und  gehasst  warst ,  ohne  Wanderer , 

mache  ich  dich  zu  ewigem  Stolze ,  zur  Wonne  aller  Zeiten ; 
und  du  saugst  der  Völker  Milch,  und  der  Könige  Brust  wirst  du  saugen, 
zu  erkennen  ich  sey  Jahve  dein  Helfer,  und  dein  Erlöser 

Jakobs  Starker« 
Statt  des  Erze^  bring  ich  6dld ,  und  statt  de^  Eiden«  bring  ich  Silber, 


mächtigen  {''lotteii  die  auf  der  weiten  See  heraneilend  fern  gesehen  zaerst  räth- 
celhaft  wie  Wollten  oder  wie  zu  ihren  Gittern  fliegende  Tauben  au'i^sehen,  bis 
sich  sobald  sie  naher  kommen  zu  hoher  Freude  ihr  2weck  zu  erkennen  gibt 
Y.  8  f.  42,  4.  Doch  da  fetzt  Sion  so  gross  es  ehemals  war  mit  dfeih  Tempel 
ganz  zerstört  daliegt,  f^o  wird  dieser  Znstroih  der  Heiden  und  Ikrfer  Gaben, 
wegen  dessen  die  Thore  sogar  immer  offen  stehen  müssen^  yorzngTich  liuch  zani 
Wiederaufbau  der  weiten  Mauern  und  zur  Würdigen  Ausschmü^ckufig  des  Tempels 
dienen:  während,  wenn  es  nöthig  seyn  sollte,  auch  die  Widerspenstigen  ent- 
weder wie  ein.st  zu  Davids  Zeit  durch  das  Schwek  oJet*  sonst  dureÜL  liöher^ 
himmlische  Strafen  (Zach.  14,  17)  gezüchtigt  werden  y.  10  —  14,  vgl.  45,  U 
JEU  y.  li^  Yf  13  wie  41,  19,    tlpborhaupt  wird  dann  alles. ToÜendet  se^,  statt 
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• 

und  statt  des  Hphes  Ers ,  und  statt  der  Steine  Eisen ; 
and  mache  zu  deiner  Obrigkeit  den  Frieden,    und  eu  deinen 

Herrschern  Gerechtigkeit , 
nicht  y^iii  in  deinem  Lande  femer  Unrecht  geh&gt,  Gewalt  und  Zer- 
trümmerung in  deinen  Grensen, 
mid  du  nennest  »Heil*'  deine  Mauern,  und  deine  Thore  „Ruhm.** 

• 

e. 

Nicht  wirst  da  noch  die  Sonne  als  Tageslicht  haben ,  noch  wird  zum 

Glanz  der  Mond  dir  leuchten: 
sondern  JahTe  wird  dir  mm  ewigen  Lichte  seyn ,  und  dein 

Gott  zu  deiner  Pracht ; 
nicht  wird  deine  Sonne  noch  untergehen,  noch  dein  Mond  abnehmen :  20 
denn  Jahre  dient  dir  zum  ewigen  Lichte ,  und  deine  Trauer«* 

tage  gehn  zu  Ende.  * 

Und  deine  Bfirger  sind  alle  gerecht,  werden  auf  ewig  das  Land  erben, 
als  Spross  meines  Anbaues ,  als  Werk  meiner  Hände  mich  zu 

rflhmen; 
der  Kleinste  wird  zu  Tausend  werden,  und  der  Geringste  zum  zahl- 
reichen Volke : 
ich  Jahye  werde  es  zu  seiner  Zeit  beschleunigen. 


SeUmi  beider  Bücket.    61,  i  —  63,  6. 

Der  Prophet. 

In  diesem  Stttck^  sehen  wir  nichts  wesentlich  neues;  auch  kein 
Fortschritt  in  der  Entwickelnug  der  Geschichte  selbst  ist  bemerkbar. 


der  jeti^i^en  VerAehtnng  Oede  und  Armath  Ehre  and  Reiehthum  selbst  doreh 
huldigeade  Ifcdnige,  statt  der  Ungerechtigkeit  welche  in  flrflheren  Zeiten  das 
Reich  serrüttete,  so  grosse  Fölle  an  Recht  dass  OVrigkeit  und  Fürsten,  Mauern 
«nd  Thore  davon  n^ne  Naitfen  erhalten  können  t.  15  — 18  vgl.  61,  3.  Und 
das  isl  endHoh  ein  Heil  das,  besser  als  Sonne  und  Mond,  nie  antergeht,  ge- 
grivdet  n&niich  anf  allgemeine  Gerechtigkeit  wodurch  aller  Besits  erst  daaernd, 
aller  Rahm  erst  der  echte,  alle  Kraft  unglaublich  geweckt  wird  ▼.  19  —  %%, 
Vgl.  für  dfts  GABtfe  ob«li  e.  54  nnd  so  ylelc  ftudr^  (ähnliche  Stellen, 
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• 

Das  EigenthQmliche  ist  bloss  dass  hier  der  Propliet  du  ■8i>Mier  stirker 
hervortritt  und  gewissermasseu  sciue  ei^ueu  Bestrebungen  erklftrt, 
die  Zwecke  seiner  ganzen  Behrift  aufschliesst  ^  und  die  frohen  Hoff- 
nungen der  ZeitXdie  oben  schon  oft  entworfen  sind  noch  einmal  iu 
schärferer  Sprache  susammen  darlegt.  Da  er  nun  auch  sonst  nnr 
gegen  das  Ende  von  längeren  Ausführungen  sich  in  der  ersten  Person 
erklärt  45,  24.  57,  21  und  besf^nders  ähnlich  48,  i6:  so  müssen 
wir  hier,  wo  dies  absichtlicher  und  ausführlicher  geschieht,  noth- 
wendig  annehmen,  dass  er  mit  diesem  Stücke  seine  ganze  bisherig 
Schrift  nach  ihren  beiden  Büchern  schliessen  wollte;  und  wiridich 
schallen  hier  auch  Stellen  des  ersten  Buches  wieder. 

1. 

64,  i  -  Der  Geist  Herrn  Jahve's  ruht  auf  mir  |  weil  Jahye  mich  gesalbt 
hat  Unglücklichen  frohes  zu  melden ,  mich  gesandt  die  gebrochenen 
Herzens  zu  verbinden,  |  Gefangenen  Freiheit  anzukündigen,  und 
(jefesselten  offene  Luft;  ||  ein  Gnadenjahr  von  Jahve  anzukündigen, 
und  einen  Rachetag  Ton  unserm  Gelte,  ]  alle  Trauernde  zu  trösten;  || 
Sious  Trauernden  zu  reichen  —  ihnen  Krone  statt  Asche  zu  geben,  { 
Freudenol  statt  Trauer,  Prachtgewand  statt  kleinmüthigen  Geistes,  { 
dass  man  sie  nenne  Terebinthen  des  Rechts,  Jahji^e's  Pflanzung 
sich  zii  rühmen.  II  —  Da  bauen  sie  uralte  Trümmer  aus,  der  Vor- 
fahren Wüsteneien  stellen  sie  wieder  her,  |  und  ernenern  zertrüm- 
5  merte  Städte,  Wüsteneien  vieler  Geschlechter;  ||  und  Ausländer 
stehen  da  und  weiden  eure  Heerde,  j  und  Fremdgeborne  sind  eure 
Ackerer  und  Winzer:  ||  ihr  aber  werdet  „Jahve's  Priester**  genannt, 
„Diener  unsers  Gottes**  wird  man  euch  heissen,  |  der  Völker  Schätze 


Der  Prophet  erkl&rt  in  der  ersten  Str.  den  ganzen  Zweek  seines  Jetsigen 
hocberregten  Waltens  und  Wirkens,  in  der  2ten,  wie  er  im  begeisterten  Riagn 
und  Kämpfen  zur  Erreichung  des  von  ihm  im  freudigen  Vorgefühle  schon  ^- 
nossenen Heiles  nie  ermüden  könne:  aber  auch  von  oben  her  erschallt  nun  dm 
80  ringenden  Propheten  die  Antwort,  wie  die  göttl.  Hülfe  ununterbrochen  th&tif 
aey  sowohl  das  nächste  Heil  Israels  in  der  Rückkehr  aus  der  Verbannung  v«i 
Gründung  der  neuen  Stadt  zu  schaffen  (3te  Str.),  als  auch  entfernter  (wie  kt 
Prophet  zuletzt  vorahnend  schauet)  zur  Demuthi§ung  der  pnverbessertiehen 
Feinde  (4te  Str.)>  —  Die  erste  dieser  4  Str.  v.  1  -—  9  enthalt  in  der  That  bop 
eine  kurze  Wiederholung  und  deutlichere  ^usammenfkssnag  aller  oben  so  aiw- 
fährlich  geschilderten  Hoffnungen  über  Israel,  aber  (und  das  ist  hier  allem  das 
neue)  vom  persönlichen  Standorte  der  eifrigen  hochbegeistorteB  Wnnsebe  ud 
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werdet  ibr  verstilmii»  und  an  die  iUelle  ihrer  Hoheit  keten;  ||  statt 
eurer  Schmacli  doppelte« !  und  der  Schande  sollen  sie  ihr  Schicksal 
bejubeln,  |  dram  Doppeltes  in  ihrem  Lande  erben,  ewige  Freude 
wird  ihnen  seyn.  ||  —  Denn  ich  Jahve  liebe  Recht,,  hasse  Raab  mit 
Unrecht,  |  und  gebe  ihren  Lohn  mit  Treue,  und  will  einen  ewigen 
Bund  ihnen  sehUessen,  |J  dass  unter  den  Heiden  ihr  Same  bekannt 
wird,  und  ihre  Sprossen  inmitten  der  Völker,  |  alle  die  sie  sehen 
sie  erkennen  ,"wie  sie  ein  Samen  sind  den  Jahve  gesegnet.  || 

2. 

Hoch  erfreue  ich  mich  Jähre's,  froh  sey  meine  Seele  meines  io 
Gottes,  I  ^ass  er  mich  in  Gewander  des  Heiles  gekleidet,  in  den 
Hantel  der  Gerechtigkeit  hat  gehüllt,  |  wie  ein  Bräutigam  sieh  mü 
einem  Krause  schmückt,  und  wie  die  Braut  ihr  Geschmeide  an- 
legt: II  denn  wie  die  Erde  ihren  Spross  h^nrorbringt,  und  wie  der 
Garten  seine  Gemüsse  sprossen  lässt,  |  so  wird  Herr  Jahve  klar  vor 
allen  Heiden.  Gerechtigkeit  und  Pracht  sprossen  lassen.  ||  —  Wegen  62,  i 
SioDS  will  ich  nicht  schweigen,  und  wegen  Jerusalems  nicht  rasten,  | 
bis  gleich  dem  Sonnenitrahle  ihr  Recht  aufglinse,  und  ihr  Säeg 
me  die  Fackel  brenne,  ||  und  die  Völker  dein  Recht  sehen,  alle 
Könige  deine  Hoheit,  |  und  dir  ein  neuer  Name  seuwächst  den  Jahve's 
Hund  bestimmen  wird;  ||  du  zur  Prachtkrone  in  Jahve's  Hand  wirst,  | 
and  zum  königlichen  Kopfschmuck   in  deines  Gottes  Hand.  ||  Nicht 


Bestrebongen  dieses  Propheten  aas,  der  sich  bernfen  und  voe  oben  sesl&rkt 
[gesalbt)  fühlt  in  dieser  entscheidoiden  ISeit  eine  noeh  bessere  Befreinng  als 
Uc  Ley.  25  beschriebene  des  inbe^ahrs  ist  als  das  Bvanseliam  des  wahren  Trostes 
lUen  na  yerhändif  en  and  alle  ans  dnn^fer  Verxweiflnng  (58,  5.  42,  7.  22)  nur 
achten  Freade  and  dem  wahren  HeUe  nu  erheben  v.  1  —  3$  v.  3  am  Bodo  nach 
)0,  21.  65,  22.  Doch  wie  naeh  der  Wiederherstellno^  der  schon  so  lange  zer- 
rnmmerten  Stadt  (58,  12}  das  Verhältniss  der  wiedergebornen  Jahve  trenen 
sraeliten  na  den  Heiden  seyn  werde,  spricht  er  v.  4 -«  7  noch  etwas  offener 
ind  deutlicher  aas  als  früher,  indem  er  jene  geradean  als  Priester  dieser  an^ 
asst  etwa  nach  dem  Verhältniss  welches  der  Pentateaeh  zwischen  Levi .  and 
len  nbrigen  Stämnwn  festsetzt 5  doch  ist  mit  dieser  Aeassentng  die  wichtige 
Sinschranknn^  S6,  21  zu  vergleichen.  Und  auch  der  eben  aasgesprochene 
^orzn^  Israels  in  der  jfiaknnft  wird  doch  nur  aaf  ein  über  Israel  stehendes 
oberes  Recht  begründet  v.  8  f.;  der  ungerechte  Rmtb  ist.  der  vom  Chaldäer 
erobie,- sonst  vgl.  65,  22i  f.,  nnd  zu  v.  7  65^  14.  ,—-  Selchier  Verheissongan 


sdtet  dii  noch  ^yeHässeEie''  hc^isien,  noch  «du  fleln  Land  noch 
„Oeib"  heiBBeü^  |  sondern  da  wirst  „meine  Lust  d^jriA^  genannt, 
näd  dein  Land  „vermählt,**  j  Weil  Jahfe  seine  Lnsl  äh  dir  bat,  und 
5  dein  Land  termihlt  werden  wird ;  ||  i»!e  der  JfingUn^  Mh  fUir  Jang- 
ftaü  yenülhlt,  Werden  sieh  dir  deine  S5hhe  yeriMhleä,  |  tni  die 
Wöüne  des  Brinti^ams  fiber  die  Brsnt  —  Wird  Bbef  dich  haben 
dein  Gott.  II 

3. 

„Ueber  deine  Mauern  Jerusalem  I  hab  ich  Wächter  bestellt, 
den  gansen  Tag  und  die  ganxe  Nacht  fceafalidig  iehw^igen  sie 
nicbt**:  |  o  die  ihr  Jahve  erinnert^  hftbet  Mite  Ruhe^  (J  und  gebt 
ikm  leine  Ridie  |  bis  e^  gründe  und  bis  tt  nsabhe  —  itoisalem 
cum  Loblied  auf  &denl  ||  —  Geschworen  hat  Jahve  bei  semer 
Rechten  >  und  bei  seinem  macMgen  Arnl^e:  |  gewits  nte  geh  ich 
dein  Getreide  ferner  cur  Speise  deinen  Feinden»,  uhd  nie  sollen 
Fremdgebome  deinen  Wein  trinken  tim  den  du  geechWittt:  |j  Sendern 
die  es  ernten  sidlen  es  essen  und  Jahfe  loben,  |  und  die  ihn  ein- 
10  sammeln  ihn  trinken  —  in  meinen  heiligen  Yofhdfen!  {|  —  Ziehet 
ziehet  ditfdi  die  Thote,  ebnet  den  Weg  des  Volkes  1 1  bahnet  bahnet 


gfittl,  Reolitftrtigiiiig  alid  ftnade  nan  Witt  der  Prophet,  der  dßeso  äehoü  wie  ein 
Beaes  Praohtgewimd  ihn  Ten  aUen  Seiten  imgebend  und  «ehuliend  oder  wie  eines 
hoohzeitlichen  Krans  (HL.  3,  11)  ihn  schmfickenii  fühlt ,  in  hohem  EntEfiekeD 
sich  fireuen,  da  er  ihre  sichere  Brffillang  weiss  v.  10  f.  Zwar  ist  diese  verhiessene, 
im  Prophele«  seiiim  Mende  BrhdlMuig  Sfbns  Ansserlioh  ftoch  nidht  dft :  aber  Cr 
wfti  in  edüp^ophetiselier  Th&tigkeit  ge|<Mi  JitiitS  mit  Odbel  and  ge#«k  Üw  Veft 
■dt  Brdiftludmg  s^waadt  niehi  raften  and  rmtäiä  hk  ihr  0ieÜ»  hell  ünl^aliite  nn^ 
die  Teijänf  te  Stadt  Von  JnhVe  als  dem  Sieger  aittett  neiiea,  jetist  noeh  ^är  dfeht 
denkbai*en  Siegänamen  empfiinge^  die  Icfoigl.  fierrschiirstadt  als  Krone  seines 
nesen  Reichs  in  seinar  Hand  voll  Sntcdeken  gehalten  werde  62,  1 — 3.  Nene 
Banren  und  daher  neue  Namen  missen  in  der  liochzeitlicli  festlichen  lihd  freu- 
digen Zeit  die  nun  boYorSteht  Ton  selbst  sieh  bilden  t.  4  t  Tgl.  49,  18.  54, 
—  16.  —  Und  wirkfich,  nicht  nmsonst  ringt  sS  der  Prophet:  schon  höH  er  nun 
Mch  YOtt  obeii,  wie  Jahre  selbst  hohe  €(eister  (Engel)  bestellt  habe  den  Bi» 
der  Maaern  Jerasalems  ta  betreiben,  die  als  gate  Wächter  üir  Amt  eifrig  oben: 
and  bittet  nan  diese  hohen  Engel  auch  von  sich,  nnermudet  in  Jafav^  in  dringen 
bis  daft  ganze  Versprechen  erfüllt  sey  y«  6  f.  vgl.  49,  16  nnd  Kam  Bilde  63,  9. 
^.  109,  14  f.  Zach.  1,  12.  ühd  Wetter  fblgen  also  die  feierliclisten  Verspre- 
diuifpM  Tim  bb«ii  h  ähnlichem  Sinne*  v,  8  iP.  vgl.  tö,  2t}  werde  nmr  schnell 
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die  Babn,  reinigt  Ifih  toa  Steinen,  pflanzt  ein  Banner  hoch  deff 
T5!lerii  intl  \\  Athe  Jahve  hat  bis  tum  Ende  der  ttit  laut  ver- 
kündet: sagt  iur  Tochter  Sien  „siehe  dein  Heil  käihmt  da!  |  siefid 
sein  Ldhil  i^  b^t  ihin^  nhd  seine  Yerg^Ktirig  g^t  yöt  ihM  her!"«  || 
nnd  „heiliges  \S\V*,  „Jähv^'s  KlOst«''  ifetden  sie  heisS^n,  |  Ütid  M 
wirst  „nicht  f^rlässerie  Stadt"  genannt.  || 

4. 

„Wer  kommt  da  Ton  Edom,  hochrother  Kleider  yon  Bossra  st^i 
her?  I  jener  in  seinem  Gewände  sich  bäumend»  in  seiner  KrafttQlle 
trotzend?**  |  —  ich  der  yon  6ere5btigkeit  redet »  der  reich  ist  zu 
helfen.  ||  ^Wairttti  hM  nAh  am  Bi6mt6,  \  ttbd  Üfld  deiiie  Kleider 
wie  eines  Keliertretöri ?<*  (f  —  die  KuÜ  trat  ich  allein,  und  ydrf 
den  Völkern  war  keiner  bei  mir;  {  so  trat  ich  sie  aber  in  meinem 
Zorne,  und  serstampfte  sie  in  meinem  Grimme:  |  da  spritzte  ihr 


der  Weg  dem  würdig  geliahni  welcher  an  der  Spitte  seines  Volkes  im  l^iege 
heimzukehren  so  feierlich  verliiessen  liat  t.  10  — 12  ^ie  40^  3  —  5j  fn  y.  IJ 
l^lingt  ftber  der  ^ohlass  d6r  vorigen  Str.  v.  4  f.  wieder  ditrcli.  —  At^er  wie 
wenik  Schwlerigkeiteii  äM  J^ttge  dtt  BrlSsiea  sioh  Widersetseiif  wenil  Btom 
d.  i.  nach  deM  fil^i^aofagebräaeh*  ditser  JBelt  (Hei.  35.  ies.  25,  tO  ff.  o.  84) 
oeidisehe  VoUtsfrirfde  Are«  alten  Hnss  imt  totztöunale  «vflHschen?  Was  dav» 
Sesehehetf  wftrde,  ist  sekoB  41,  15  ■!(  starken  Bfldera  gMagt,  wird  aber  hitr 
erst  in  einer  eigenen  8tr.  naeh  dem  Bilde  Joel  4,  13  mit  grosser  Lebendigkeit 
oad  in  dramatischer  Anlage  ausführlicher  geschildert.  Man  sieht  erst  yon  fern 
einen  aus  jener  Gegend  in  rothem  Qewande  kommen ,  in  Schritt  und  Haitang 
als  stolzer  Sieger  erkennbar:  wer  isi's?  und  zurück  schallt's,  der  Bey  es  wel- 
cfier  iiicht  bloss  yon  Gfericlit  üncl  beiie  stets  redet  sondern  äucK  tausend  Wege 
hat  Cd  äa^tufuliiren,  sodass  läan  ^chöh  ähneii  kAM  et  haBfe  ^ubh  Jetkt  ein  Solches 
Gericht  kls  Ifdtbr  der  Sbinlj^^n  gehalten  ▼.  1.  Aber,  entsteht  ^ie  Swfefte  Vragei 
wöker  die  rothbesprit^tfen  Kleider?  uHd  ndriiekscMallt^s ,  es  Sey  INiit  #eil  er 
sieh  AHein  hh%6  Recht  Tersehaffen  ibflssen  v.  2  f.  0och  die  Mhere  ErkRirnns 
Atlgt  erst  r,  4  —  6 :  weil  kein  raachtiger  Kriegsheld  dieser  Zeit,  alsb  keia 
heidnischer  z.  B.  K^ros,  wie  su  erwarten  gewesen,  Jahve  zu  nntersttttien 
Wme,  so  muss  und  so  wird  er  in  dieser  entscheidenden  Zeit  auch  allein^ 
bloss  durch  den  eignen  Arm,  Edoms  nnd  der  andern  Heiden  blutigen  Widerstand 
gewaltsam  brechen,  sofern  es  die  höhere  Rucksicht  des  Heiles  der  wahren 
C^emeine  so  fordert  Da  der  Zusammenhang  des  Ganzen  hier  ein  anderer  ist, 
80  äikderi;  sich  danach  nothwendig  der  ^inü  der  auch  5d,  16  gebrancRbh 
Worten  dUn  hier  ^teHt  hicht  lsra(^t,  sonderd  die  fleldi^n  Jükve'n  gegenüber. 
V.  4  feht  kikf  «1,  i  ziirubk.    V.  »  «es  bhst'^l. 
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Salt  aaf  meine  Kleider,  und  mein  ganses  Gewand  hd»  ich  befleckt.  || 
—  Denn  ein  Rachetag  ist  in  meinem  Hersen ,  |  und  das  Jahr  meiner 
6  Erlösten^^^iat  gekommen;  ||  und  achau  ich  um  —  da  ist  keiner  der 
hülfe»  und  erstaune  ich  mich  —  da  ist  keiner  der  mithülfe:  |  so 
half  mir  mein  Arm»  und  mein  Grimm  der  unterstütite  mich,  J|  und 
niedertrete  ich  Völker  in  meinem  Zorne»  und  xertrümmre  sie  in 
meinem  Grimme»  |  und  stürze  zur  Erde  nieder  ihren  Saft.  || 


Späterer  Anhang.    63,  f  —  c.  66. 

Hier  zeigt  sich  in  unverkennbaren  Spuren  zwar  noch  derselbe 
Prophet:   aber  die  ganze  Art  der  Darstelluog  ist  schon  merklich  ab- 
weichend,   und  noch   deutlicher  muss  in   der  Zwischenzeit  die  Ge- 
schichte im  Grossen  sich  weiter  entwickelt  haben.  Die  vorige  Schrift 
des  Propheten  war  nach  66 »  2  —  5  vgl.  v.  17.  65 ,  1  —  5  offenbar  in 
seineu   nächsten   Umgebungen  verbreitet   und  gelesen  worden,   nud 
seine  hohen  Hoffnungen   und  kOhnen  Worte   hatten  hier  Beifali  uud 
Glauben ,  dort  Missglaubeu  ja  Hohn  gefunden.  Es  waren  viele  g^erade 
der  reichem  und  mächtigem  Brüder,  welche  bereits  an  das  heidnische 
Wesen  zu  stark  gewohnt  weder  solche  Hoffnungen  noch  solche  Er- 
mahnuttgeir  fassen  konnten,  ja  die  in  hetduische  Mysterien  eingeweiht 
•ich  sogar  für  besser  und  heiliger  als  die  treuen  Verehrer  Jahve's 
hielten  mid  ^g€ii  die  Anforderungen  mid  scharfem  ErmahDungea 
welche  diese  Zeit  an  sie  stellte,   sich   durch  Absonderung  und  Hohn 
gegen  das  prophetische  Wort  und  desseo  Auh&nger  schützen  wollten. 
Dazu  scheint  nach   66 ,  6  —  9   die  Erlaubniss   zur  Büekkehr  damals 
von  Kyros  wirklich  bereits  gegeben  und  ein  erster  schwacher  Anfang: 
zum  Wiederaufbau  der  h.  Stadt  gemacht  zu  seyn.    Der  in   solcher 
Zeit  desto  strafwürdigere  Widerstreit  der  Heidnischgesinnten  hat  nun 
offenbar  den  Propheten  zu  diesem  Anhange  veranlasst;  und  als  wollte 
er   sich    gewaltsam    von    den    Aengsten    und    Verwirrungen    seiner 
nächsten  Umgebung  losreissen   und  noch   einmal   die  höhere  Stimme 
yeraehmen ,  beginnt  er  hier  ein  Loblied  welches  bald  in  das  flehende 
Gebet   der  Gemeine   um   endliche  Rettung  Obergeht.    So  kommt  nnn 
zwar  ein  letzter  Aufschluss  von  oben,  aber  nicht  mehr  so  rein  heiter 
uud  erfreulich  wie  die  Aussprüche  und  Hoffnungen  der  vorigen  Schrift: 
leider  ergibt  sich   dass  in  Israel   selbst  eine  Spaltung  der  unverelu- 
baren  beiden  Parteien  nothwendig  wird  und  dass  nur  die  Treuen  za 
hoffen,   die  haiinackig  am  heidnischen  Wesen  festtialtenden  Spötter 
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da^^eifen  d&B  Schwerste  zu  fOrchten  haben.  Dieser  letzte  Aoftichlass 
wird  zaerst  c.  65  aUf^emeiiier  gehaHen,  dann  c.  Iß  noch  näher  auf 
die  besondem  Verhältnisse  der  Zeit  besolden ,  als^^  die  besoiidre 
Anwendnug  zu  der  die  prophetische  Rede  sich  schwerer  entschliesst 
doch  111  diesem  Falle  zuletzt  nicht  zu  vermeiden  gewesen.  Es  ist 
alsob  dieser  Anhang  noch  durch  eine  höhere  Gewalt  zu  d6m  Beweise 
hinzagefttgt  wäre ,  dass  doch  jene  Zeit  zunächst  nicht  fähig  ^var  die 
Hoffnungen  dieses  Propheten  so  rein  und  erhaben  wie  er  sie  gefasst 
hatte  zu  verwirkliche. 

i.    Let»te9  Gebet.    $8,  7  --€.  64. 

JaUye's  Gnaden  inll  ich  preisen  die  Tagenden  Jabve*s  — ^ 
gemäss  allem  was  uns  Jahve  gethan»  |  und  die  AUgflte  für  das 
Haus  Israel  die  er  ihnen  envies  —  nach  seinem  Mitleid  und  seiner 
Gnaden  Fülle»  ||  sagte  ,»8ind  sie  doch  mein  Volk,  Söhne  die  nicht 
tauschen  werden  1*"  |  und  wurde  ihnen  ein  Retter;  ||  in  aller  ihrer 
Notb  hatte  ^r  Noth,  und  der  Engel  seines  Angesichts  rettete  sie,  [ 
durch  seine  Liebe  und  Schonung  erlöste  ^r  sie,  und  pflegte  und 
hegte  sie  alle  Tage  der  Vorzeit.  ||  —  Sie  aber  widerstrebten  und  lo 
betrübten  seinen  heiligen  Geist:  |  so  wandte  er  sich  ihnen  zum 
Feinde  um,  &r  bekämpfte  sie;  ||  und  es  gedenkt  der  alten  Tage 
Mose's  sein  Volk: 

1. 

Wo  ist   der  sie  aus  dem  Meere  führte  mit  dem  HirtiP  seiner 
Heerde?  |  wo  ist   der  in  ihre  MHte  legte  seinen  heiligen  Geist?  || 

1.  Der  Prophet  beginnt  Ewar  Euerst  mit  eignem  Munde  Jahve's  aus  der 
^Hen  Geschichte  erkennbare  anendliche  Gnade  zu  preisen,  die  er  dem  Volke  in 
der  Voraussetzang  erwies  dass  sie  als  Söhne  von  ihm  angesehen  und  geliebt 
Segen  seine  yäterliche  Liebe  nie  fehlen  wfirden  v.  7  f.,  and  die  so  gross  war 
dass  er  gleichsam  mit  ihnen  jede  Noth  fählte  and  aas  Mitleid  seinen  höchsten 
ßngel  sandte  sie  Ea  retten  (aas  Ex.  23,  20.  Na.  20,  16.  Vgl.  oben  62,  6). 
Doch  sobald  er  su  der  Beschreibung  der  spätem  Zeiten  kommt,  ^wo  dies  Ver- 
hältniss  heiliger  Liebe  dnrch  des  Volkes  Schuld  gestört  wurde  bis  es  nun  jetzt 
^Qrch  die  wie  Strafen  gefühlten  Unglücksfalle  schwer  gewarnt  mit  neuer  Sehn- 
sucht an  die  alten  bessern  Tage  sich  erinnert  v.  10  f.,  lässt  er  mit  leichtem 
Uebergange  seine  Rede  ganz  in  ein  Gebet  der  sich  nach  Erlösung  sehnenden 
bussfertigen  Gemeine  Übergehen.  Von  dem  Andenken  an  die  erhabenen  Zeiten 
^^9  Alterthams   ausgehend  möchte  diese   1)    in  ringendem  Schmerze  von   dem 


^pr  siir  ^ec^ten  l^Iose'a  den  Arm  deiner  yierrlicbU^t  gelif^  Hess,  | 
der  das  Meer  iw  ihnen  apaltele  —  um  sich  einen  evigen  Namen 
%n  machen;  ||^Pf  sie  durch  sie  Fluthen  gehen  liess,  |  wie  Rosse, 
'  durch  die  Wdste  ohne  zu  straucheln;  1|  wie  das  Vieh  in  das  Thal 
hinabsteigt»  leitete  es  Jahye*s  Geist:  I  also  hast  du  dein  Yolk  geführt 
15  j^  dir  einen  herrlichen  Namen  ;u  machen.  ||  0  blicke  yqui  Himmel 
und  siebe  —  tob  deiner  heiligen  und  herrlichen  Stittel  {  vo  ist 
dein  Eifer  und  deine  Macht?  die  Bewegung  deiner  Liebe  und  deines 
Mitleids  hält  lange  gegen  mich  sich  zurück!  ||  —  Bist  du  doch 
unser  Yater:  denn  Abraham  kennt  uns  nicht,  und  Israel  erkennt 
uns  nicht;  |  du  Ja|>y^  bijsf  unser  Vater,  unser  Erlofer  vpn  ifber  ist 
^n  Name:  ||  wanim  lassest  4u  Jahye  mps  von  ^einei^  Wiegen  ab- 
brren,  ▼erhärtest  uQser  Hens  vor  deiner  Furcht^  |  l^efar  imit  wegen 
deiner  Diener»  der  Stamme  deines  Erb^slll 

2. 

Auf  eine  Weile  besass  dein  heiliges  Yolk  —   ]  pnsre  Dräi^ger 
Stiessen  nieder   dein  Heiligthum:  ||  wir  sind   solche   über    die  da 


Eifer  and  der  Liebe  ihres  einzigen  Gottes  and  Vaters  solche  Beweise  der 
gjttIkGflsde  aadHüli»  wieder  hervorloeken  wie  sie  4fts  iUterthaai  siiIit.  Ü  — 17; 
sie  mdehte  !)  in  anendlieher  Sehnsacht  den  Gott  endlich  d^roh  die  Wplken  «it 
seiner  Allgewnit  nlle  Hemmnisse  wegr&omend  nnd  das  Heil  grflndend  heraa- 
kommen  sehen,  dessen  h.  Land  nnd  Volk  sehon  cn  lange  von  den  Heiden  Ter- 
aehtet  ist  t.  18  —  64,  5$  nnd  sie  flehet  endlich  sn  der  väterlichen  Liebe  des 
BehSj^fersftdie  in  Üngiack  immer  noch  wachsende  Masse  der  Bänden  dorch 
einefi  frjissen  Gn^fen|iew|Dts  aalkuheb^ff  ¥4,  5  — 12.  $o  gchw  a^s  der  Be- 
tra^htanf  des  AUerthams,  des  Verhältnisses  der  Heiden  za  Israel ,  und  des 
trauri^n  Innern  Zastandes  Israels  selbst  drei  Gründe  zar  Bitte  hervor,  welohe 
sich  sehr  ^leichmassig  in  3  Str.  darlegen.  In  der  ersten  ist  für  ans  das  merk- 
würdigsjte,  wie  v.  16  zam  erstenmalp  aber  im  ech,tmosai6,chen  Sinne  die  Wahr- 
heit aasgesprochen  wird,  dass  die  gewöhnlich  sogenannten  Väter  des  Volks, 
Abraham  a.  a.,  doch  an  sich  nar  todte  Namen  seyen  welche  nicht  helfen  köoDei 
lycfin  der  einzige  stets  leji^^ndige  unsterbliche  Erlpser  fehle.  In  der  2ten  Str. 
enthalt  64,  1 — 5f  eigentlich  nur  einen  einzigen  yielyerzweigten  WansehsHti) 
herf orgeraifsn' 4arch  die  traurige  Bemerko^g  wie  die  [freilich  an  sich  ungleich 
längere]  Zeit  vor  der  Zerstörung  des  Tempels  und  Erobernng  des  Liuides  ^ 
wie  nichts  erscheine  gegen  4^^  schon  so  lan^e  dauernde  Verbapnuiig  v.  18  t] 
der  Wansch  ist  dass  Jahve  sich  wieder  etwa  so  überraschend  wunderbar  zeifes 
möge  wie  eins.i  am  Sinai,  herabfahrend  und  in  einem  Feuer  ähnlich  dem  trocknes 
Geniste  augenblicklich  prasselnd  eutsündevden^  Wasser  siedenden  Feuer  die  , 


laigstker  iiicht  heirsebtesl,  |  fibeir  die  dein  Name  nie  ist  geoamit.  || 
-  0  sefriesesi  du  die  Hiinmel  stiegst  herab»  |  dass  vor  dir  die  N|i 
Berge  xerrännen,  ||  wie  Feuer  Geniale  sfiodet,  das  Wasser  siedet 
Feuer  1  —  und  deinen  Namen  deinen  DrSngem  au  offenbaren »  dasa 
vor  dir  Völker  bebten  — ,  ||  indem  du  Wander  tbStest  das  wir  nicht 
erwarten,  j  stiegst  herab  dass  yor  dir  die  Berge  j^errännen»  ||  —  da 
man  von  jeher  nichi  gehirt  npcfa  erfthren »  kein  Auge  gesehen  bat  | 
einen  60U  ausser  dir,  der  Theil  nähme  an  dem  der  auf  ihn 
harrt—  ||  kämst  dem  entgegen  der  heiter  ist  und  Recht  öbt«  |  denen  5- 
die  in  deinen  Wegen  deiner  gedenken !  || 

3. 

Sieb  da  grolltest  —  und  wir  fehlten ,  \  auf  siie  bestandig  — 
und  ^ir  gingen  irre,  ||  und  wurden  wie  der  Unreine  alle,  und  wie 
ein  unsaubres  Kleid  all  unsre  Gerechtigkeiten;  |  wir  welkten  wie  die 
Blitter  alle,  und  unsre  Schuld  hebt  uns  wie  der  Wind  auf;  ||  und 
t^einer  ruft  deinen  Namen  an,  regt  sich  an  dir  festzuhalten,  [weil 
du  dein  Antlitz  vor  uns  bärgest,  und  uns  in  unsrer  Sonden  Hand 
Einsahst.  (|  —  Doch  nun  Jahye  unser  Vater  bist  du,  |  wir  der  Thon 
doch  du  unser  Bildner,   und  deiner  HSnde  Werk  sind  wir  alle:  |j 


i^^i*Se  serrmneal  and  9«limelMii4-(IKeh.  1,4)  HMh  Reht.  5,  5)  nmefaend,  um 
^«  Feinde  (d.  h.  hier  BMh  t.  18  f.  die  Helden)  in  erschrecken,  den  Trenen 
^^•r  weljohe  lidfer  n«!  in  frea4fc9m  AndenlLen  an  Jabve  ««jne  car««kten  Weg« 
vttidelfi,  fjeenpdlioh  ^ntg9gppM^}^9mmfm  (47^  3)  —.  ^r  dar  finsica  Qott  r»m  dam 
>&an  dare^  j^age  ni^d  eigiie  VrMfn^f  weis«  di^a  er  ^  anf  Um  harrend«» 
meht  tansohe!  So  häng^  nach  4em  Zwischepisatjie  y.  4  noeh  r\9^t  ▼•  5  ¥an 
^^h  V.  i  ab,  nnd  y,Zk  ist  bloss  um  die  Hede  nea  zi  belebeq  ans  ▼.  i  wieder- 
holt, noch  am  nerhwSrdJcsten  ist  in  der  3ten  3tr.  t.  5  —  7  iie  schon  63,  t7 
ittrs  berfihrte  Ansieht  Ton  derSfli|de  als  ein  das  ganseVolh  darShschleiehendai 
Uebel  welches  desto  schlisuier  f^rtwnehere  nnd  irachse  Je  läucer  der  ^ora  Ton 
oben  d.  i.  das  ünglfich  dauere,  eine  ^f  den  ersten  Anblip^  seltsame,  aber 
Hch^g  in  ihren  Grensea  verstanden  nur  e^  wahre  Ansicht;  da  die  Ver^achanc 
und  Sonde  im  Grossen  and  Alls/^ipeinen;  also  sun&chst  bei  der  Slasse  des  Volks, 
>A  eleichem  Schritte  mit  der  sitftllchei^  Versweiflaaff  und  Gleichcfiltigkeit  «a- 
aimmt  und  insofern  das  Ung^lflc^  iw^^^  ^"^h  yerdiefft),  f^^o  die  Schald  elneai 
^tarn^e  ahnlieh  ist  dpr  die  welkea  Blatter  zu  taasendeii  niedersehfitteH  nnd 
^ruQKtreibt:  w&hrend  i^in  sichtbarer  3i|Bg  des  Q^ti^n  <l9eh  die  eel^wsehern  nn^ 
nae^tschb^senern  ^e^üther  leicht  etiur^t  and  bessert)  den  Natsen  ^er  der 
i<ft|den  9fa  PriAingie^  hervoriwhebeii  ist  nisht  4ieaea  OpM*     Kmm»  aber  ein 
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groUe  nieht  Jahre  gar  m  sehr,  ond  nicht  auf  immer  gedenke  des 
iö  Yergehens!  ]  rieh  blicke  doch,  dein  Yolk  sind  wir  alle!  !|  Deine 
heiligen  Stddte  wurden  xnr  Wüste,  |  Sion  ist  eine  Wfiste  worden, 
Jerusalem  eine  Oede ;  ||  nnser  heiliges  und  herrliches  Hans  wo  nnsre 
Ylter  dich  lobten  —  ist  zum  Brande  des  Feuers  geworden ,  |  und 
all  unsre  Augenweide  zu  Trfimmem  worden:  ||  willst  du  darob  dich 
zurückhalten  Jahve ,  |  schweigen  und  uns  demfifhigen  gar  zu  sehr?  ! 

2.    Letzter  AufschltiMS,    C.  66  f. 

1.  a. 

69,  t  Ich  war  zu  erfragen  t&r  die  die  nicht  fragten,   war  zu  finden 

ffir  die  die  mich  nicht  suchten,  |  sagte  nda  bin  da  bin  idi!"  — 
zu  einem  Volke  das  meinen  Namen  nicht  anrief;  ||  streckte  alltäglich 
meine  Binde  aus  —  zu  einem  abtrünnigen  Volke,  |  die  keinen 
guten  Weg  wandeln  ihren  Gedanken  nach,  ||  den  Leuten  die  mich 
ins  Angericht  bestandig  erbittern,  |  die  auf  den  Dächern  opfern  und 
auf  den  Ziegeln  räuchern,  ||  die  in  den  Grabern  sitzen,  und  in 
Verstecken  fibemathten,  |  die  da  Schweinefleisch  essen,  und  deren 
'  Schüsseln  sind  voll  unreiner  Brühe,  ||  die  da  sagen  „rücke  zu  dir 
hin,  berühre  mich  nicht!  denn  ich  bin  dir  heilig^:  |  —  diese  sind 
ein  Rauch  in  meiner.  Nase,  ein  FeMr  das  aUllgUch  glinuntl  ||  Sieh 


saleher  Sfog:  doch  nvr  in  ftestigen  AugenUieke  wie  eia  Ctesehenk  toh  oWi 
komDwa  «ad  aieht  einseitig  durch  mensehUdieH  Willen  ernmgeB  werden:  m 
fthrt  zerade  diene  leinte  Betmehtnng  mit  Mneht  nn  der  gStU.  Gnade  loriek 
▼en  deren  Preise  dnn  ganne  Geliet  ansging,  y.  8  ist  wie  63 ,16;  sonst  lautet 
T.  5  —  7  wie  59,  9  — 15.  Der  Text  ist  in  diesem  Stftcke  fehlerhafter  als 
sonst;  K^  63,  9  erklart  das  Q'rt  richtig;  v.  14  lesen  die  LXX  snm  Sinne  und 
Oliederban  palender  lanpp  ftr  »n^Snj  64,  5  müsste  y^ölSI  als  Frage  aufte- 
fasst  werden  ^nnd  wir  wftrden  gerettet!^  allein  riehtiger  sehon  com  Glte^er- 
hane  sowie  na  63,  17  stimmt  yn^l  der  LXX;  ▼.  6  ist,  da  *)^^f9  als ^^.  » 
iMsen  genfigt,  I^KID**  sn  lesen;  t.  7  stünde  l33i*T!Dn*l  naeh  $.  96  nnd  297  Ar 
i;i>>bnij  jedoeh  ist  naeh  den  LXX  ^S^i^ni  ftr  ^Ma!Oni  «nm  Sinne  viel  pau- 
sender. Uebrigens  ist  DmÜ  v.  5  als  Fortsetzung  zn  dem  n&^p  «les  eretea 
Oliedes  anf  die  Israeliten ,  besonders  die  iHhern ,  in  beziehen. 

2.    1)   C.  65.    Die  allgemeine  Antwort  anf  Jenes  dringende  Gebet  der  Ge- 
meine lantet,    wie  es  der  hdehsten  Qereohtf^eit  gemftss  seyn  mnss,  in  ^ 
ersten  Str.  abweisend  nnd  streng  die  Wahrheit  der  gegenwartigen  Lage,  da^ 
ans  i^r  die  Nothwendigkeit  der  Strafe  anfvreisend,  wendet  sieh  jedoch  in  ^ 
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geschrieben  ist's  vor  nur:  |  nicht  will  ich  schweigen  ausser  ich 
vergelte  es,  und  yergelte  es  auf  ihren  Sehoss!  |j  eure  Vergeheo 
und  die  eurer  Vater  xusammen  (sagtJahve)»  welche  auf  den  Bergen 
räucherten  and  auf  den  Hügeln  mich  y erhöhnten  —  |  deren  Lohn 
messe  ich  zuerst  auf  ihren  Schoss!|| 

b. 

So  sagt  Jahre:  sowie  Most  sich  in  der  Traube  findet  und 
man  sagt  „verdirb  sie  nicht  1  denn  Segen  ist  darin**:  |  so  will  ich 
wegen  meiner  Diener  handeln,  nicht  das  Ganze  zu  verderben;  {| 
sondern  ich  ziehe  aus  Jakob  einen  Samen,  und  aus  Juda  Erben 
meiner  Berge,  |  dass  meine  Erwählten  sie  erben,  und  meine  Diener 
dort  wohnen ,  ||  und  der  Saron  eine  Aue  der  Schafe ,  und  das  Thal  lo 
'ikhor  ein  Lager  der  Rinder  werde  |  —  fQr  mein  Volk  so  viele 
mich  suchen,  ||  Ihr  aber  die  ihr  Jahve  verlassen,  die  ihr  meinen 
heiligen  Berg  vergessen  habt,  |  die  ihr  dem  Geschick  einen  Tisch 
rüstet,  und  der  Bestimmung  Mischtrank  einschenkt:  ||  —  euch 
he^Hrnme  ich  dem  Schwerte,  und  ihr  alle  sollt  euch  zum  Schlachten 
b-ümmen:  |  weil  ich  rief  ihr  aber  nicht  erwidertet,  ich  redete  ihr 
aber  nicht  hörtet,  |  sondern  das  in  meinen  Augen  Böse  thatet,  uni 
was  ich  nicht  gern  habe  vorzöget.  ||  —  Drum  so  sagt  Herr  Jahve: 
sieh  meine  Diener  werden  essen  ihr  aber  hungern,  sieh  meine 
Kener  werden  trinken  ihr  aber  dursten,  |  sieh  meine  Diener  werden 
froh  werden  ihr   aber   beschämt;  ||  sieh  meine  Diener  werden  aus 


2ten  Str.  zu  der  entferntem  Wahrheit  dass  des  strafwurdigeu  Theiles  der  Ge- 
inelne  wegen  nicht  auch  das  Qate  und  Herrliche  in  ihr  vernichtet  werden, 
Vielmehr  eine  Scheidan(;  zwischen  den  unvereinbaren  Theilen  kommen  solle,  bis 
°>e  3te  Str.  endlich  mit  reiner  Heiterkeit  allein  bei  der  ho]|^n  Seligkeit  der 
gebcssertea  Jahve  unverbrüchlich  treuen  Gemeine  als  dem  letzten  Ziele  aller 
Hoffnungen  verweilt  und  mit  den  erhabensten  Bildern  dieses  Glückes  sehliesst. 
^  I>ie  herrliche  fifchilderung  v.  1  f.,  wie  die  göttl.  Gnade  eigentlich  immer, 
^ie  zu  helfen  und  zu  retten  sich  sehnend,  dem  suchenden  flehenden  und  lei- 
denden Mensehen  zum  voraus  entgegei|komme,  nimmt  doch  in  der  Farbe  der 
^<ide  auf  die  frühem  Ausspruche  und  Bemühungen  gerade  dieses  selben  Pro- 
pheten eine  deutliche  Rücksicht,  s.  B.  auf  40,  10.  52,  6.  55,  6.  Aber  die 
Mensehen  kamen  seiner  Gnade  nicht  entgegen  wie  sie  sollten,  sondern  fehlten 
S<^Sen  ihn  theils  durch  Trägheit  und  Gleichgültigkeit,  theils  durcji  Eigensinn 
vnd  eine  Menge  einzelner  Sünden  deren  sich  meist  schon  ihre  Väter  schuldig 
^opk,  A,  B.  U.  31 
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Henenswoble  jubelD,  |  ihr  aber  werdet  au6  Hersensschmerse  klagen 
15  und  aus  Geistesunmuth  jammern ;  |1  und  ihr  lasset  euern  Namen  als 
Schwurwort  meinen  Erwählten  „so  tddte  dich  Herr  Jahfcl''  |  meinen 
Dienern  aber  wird  ein  neuer  Name:  ||  sagt  der  bei  welchem  wer 
sich  auf  Erden  segnet  sich  segnen  wird  als  bei  dem  wabrhafien 
Gott,  und  wer  auf  Erden  schwört  schwören  wird  als  bei  dem  wahr- 
haften Gotte;  I  denn  vergessen  sind  die  frühern  Drangsale ,  und 
yerborgen  yor  meinen  Augen.  || 

c. 

Denn  sieh  ich  schaffe  einen  neuen  Himmel  und  eine  neue 
Erde,  |  und  nicht  soll  das  Frühere  erwfihnt  werden  noch  kommen 
in  den  Sinn;  ||  vielmehr  frohlocket  und  bejubelt  auf  immer  Abs 
was  ich  schaffei  |  denn  sieh  ich  schaffe  Jerusalem  zum  Jubel,  uod 
ihr  Volk  zum  Frohlocken,  ||  und  juble  über  Jerusalem  und  frohlocke 
meines  Volkes,  |  und  nicht  soll  ferner  in  ihr  ein  Laut  von  Weinen 
20  und  ein  Laut  von  Klage  erschallen.  ||  Nicht  wird  von  dort  ferner 
ein  Säugling  einiger  Tage  seyn,  oder  ein  Greis  der  seine  Tage 
nicht  erffkllete :  |  sondern  der  Knabe  wird  hundert  Jahre  alt  sterben, 
und  der  Sünder  hundert  Jahre  alt  verflucht.  ||  Und  sie  bauen  Hauser 
und  bewohnen  sie,  |  pflanzen  Weinberge  und  essen  ihre  Frucht: 


maehten :  dM*um  ist  zoiiAchst  nur  Strafe  zu  erwarten  y.  6  f.  Als  eiaxelne  Ver- 
gehen werden  au%ezählt  1)  der  Qestirndienst  unter  freiem  Himmel,  auf  den 
Dachern,  wie  ihn  besonders  die  chaldäische  Astrologie  beglnstigte  v.  3  Ygl 
Sef.  1,  5.  Jer.  19,  13;  hienach  sowie  nach  dem  Gliederbaue  ist  auch  for  ni!) 
welches  ans  66^  17  hieher  geflossen  seyn  mag,  ni»  bu  lesen;  2)  die  aber- 
gläubische Incubation  in  Grabern  und  Höhlen  t.  4  a  vgl.  8,  1 9,  zu  &*^^1^3  48, 6^ 
3)  Opfisr.  Ton  Schweinen  und  ähnlichen  unreinen  Thieren  die  in  Aegypten  sich 
fanden  s.  oben  S.  410;  endlich  4)  was  am  empfindlichsten,  die  Einbildung  der 
in  solche  heidnischen  Mysterien  eingeweiheten  Israeliten  dass  ihre  Brüder  die 
Jahve  treu  davon  nichts  wissen  wollten,  schlechter  und  unheiliger  seyen  als 
sie  y.  5  ygl.  66,  5.  V.  1  ist  für  das  passive  i^*yp  welches  hier  sinnlos  wäre 
b^np  zu  lesen.  —  Doch  soll  nach  dem  schönen  Bilde  v.  8  ein  Rest  bleiben, 
der  das  ganze  h.  Land  von  der  Ebene  Saron  im  Westen  bis  zur  Ebene  Akhor 
im  Osten  wieder  einnimmt  v.  9  f.  vgl.  35,  2.  Hos.  2,  17:  während  dagegen  die 
Israeliten  welche  den  babylonischen  Göttern  Gad  d.  i.  Geschick,  tSlfick  und 
Ment  d.  i.  Bestimmung,  Schicksal,  Unglöck  (Jupiter  und  Saturn,  das  gute  and 
das  böse  Princip)  opfern  um  sich  ihre  Gunst  zu  erwerben,  von  dem  wahren 
Gotte,  der  selbst  die  höchste  Bestimmung  und  Autorität  ist,   nmgekelirt  gerade 
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nicht  bauen  sie  nnd  ein  anderer  bewohnt,  nicht  pflanzen  sie  und 
ein  anderer  geniesst,  |  sondern  wie  die  Tage  der  Bäume  sind 
meines  Volkes  Tage,  und  ihrer  Hände  Werl^  Terzehren  meine  Er- 
zahlten;  ||  nicht  zum  Eiteln  werden  sie  arbeiten,  noch  für  jähen 
Tod  gebähren:  |  sondern  der  Same  Jahve^Gesegneter  sind  sie,  und 
ihre  Sprossen  sind  bei  ihnen.  ||  Und  —  bevor  sie  rufen  so  antworte 
ich,  I  noch  reden  sie  —  so  höre  ich;  ||  Wolf  und  Lämmlein  weiden  2S 
beisammen,  und  Lowe  wie  Rind  frisst  Stroh  und  der  Schlange 
Brod  ist  —  Staub;  |  sie  werden  nicht  böse  thun  noch  schiecht 
auf  meinem  ganzen  heiligen  Berge,  sagt  Jahve.  || 

2.  a. 
So  sagt  Jahve:    die  Himmel   sind  mein  Thron  und  die  Erde  ae,! 


dem  Verderben  bestimmt  werden  mflssen  v.  11  f.  Leider  ist  eine  völlig  S$chei- 
dnn;  iwisehen  den  swei  nnTereinbaren  Hälften  des  Volkes  nan  vor  Jahre  noth- 
wendig  geworden,  auf  der  einen  Seite  steht  die  Mdgliehkeit  ewigen  Fortschrittes 
in  Heil  nnd  Se^en,  auf  der  andern  das  gerade  Ge^entheil^  nnd  schon  im  nie- 
dem  Leben  wird  sich  dieser  klaffende  Unterschied  darin  zeigen  da^s  der  Name 
der  sirafwfirdigen  Abtrfinnigen  noch  nach  ihrem  Tode  immer  zum  Beispiele  nnd 
Zeichen  der  YprwSnschnng  des  Bösen  bei  Schwören  dient,  indem  man  z.  B. 
sftgt  „tddte  dich  Gott  so  wie  einst . .  .^  (vgl.  Nu.  5,  21.  Jer.  29,  22.  ^,  102, 9), 
während  den  Tr^en  dann  ein  ihrer  neuen  hdhern  Wurde  entsprechender  neuer 
Ehren-  nnd  Segensname  Ton  dem  Qotte  selbst  beigelegt  wird  bei  welchem  als 
bei  dem  einzig  wahrhaften  Gotte  doch  jeder  zuletzt  auf  Erden  seinen  guten 
Schwur  (seinen  Syenswnnsch)  oder  seinen  bösen  (seine  Verwönschnng)  aus- 
sprechen wird.  So  mflsste  man  v.  15  f.  nach  dem  masorethischen  Texte  er- 
klären vgl.  62,  2.  Allein  da  v.  16  offenbar  an  sich  und  nach  45,  23  f.  bloss 
die  feierlichste  Schlussversicherung  fSr  die  Wahrheit  dieser  Verhcissung  des 
Qläckes  der  Treue  in  einer  ganz  neuen  Zeit  enthalten  soll,  unl  da  die  Lesart 
'^^'2'$  V.  13l  in  den  LXX  zum  ganzi^n  Znsammenhange  passender  ist,  so  muss 
man  vor  ^^fi(  ein  ■>■>"  Di{(3  entweder  als  ausgefallen  wieder  einsetzen  oder  doch 
hinzodeoken,  obwohl  das  letztere  hier  nicht  so  leicht  ist  als  41,  4}  vielleicht 
fehlt  bloss  ^73N|  vor  ^lZ)fi^«  ^  In  der  Schilderung  des  letzten  Glückes  v.  17 — 25 
ist  nur  die  bis  ins  HÜnzclne  gehende  Anfßissung  des  Verhältnisses  der  Jahre 
▼•  20  ganz  nen  und  für  diesen  Verfinsser  bezeichnend;  wir  sehen  die  Einbildung 
hier  auf  der  Grenze  von  wo  sie  nur  noch  einen  Schritt  weiter  bis  in  das  Gebiet 
des  Schwärmerischen  hat,  da  solche  Ahnungen  wie  die  altern  Propheten  sie  im 
Crossen  und  Ganzen  aussprachen  sehr  schwer  noch  weiter  ins  Einzelne  zu 
verfolgen  sind.  V.  24  kehrt  schon  auf  y.  1  f.  12  zurflck;  v.  25  ebenfalls  nicht 
ohne  bezeichnenden  Znsatz  fttst  wörtlich  ans  Jes.  11,  6.  9. 

2)  C.  66.    Aber  eine  besondre  Antwort  verlangt  noch  die  65,  5  zu  kurz 
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meiner  Fasse  Schemel:  1  welcherlei  Haus  wollt  ihr  mir  bauen,  und 
welcherlei  Ort  ist  meine  Ruhestätte?  ||  und  alles  dies  bat  meine 
Hand  gemacht  und  so  ward  alles  dies,  spricht  Jahve:  |  aber  auf 
ihn  blicke  ich  auf  den  Dulder  und  den  demüthigen  Geistes,  und 
wer  zu  meinem  Worte  hinzittert.  ||  (Wer  den  Stier  schlachtet  — 
einen  Menschen  erschlägt,  wer  das  Schaf  opfert  —  einen  Hund 
abmacht,  |  wer  als  Gabe  darbringt —  Schweineblut,  wer  Weihrauch- 
opfer zündet  —  das  Unheil  segnet:  |  —  sowohl  die  haben  ihre 
Wege  erwählt,  und  an  ihren  Gräueln  hängt  ihre  Seele,  I|  als  ich 
ihnen  mitzuspielen  wählen,  und  ihr  Grauen  ihnen  bringen  werde!  | 
weil  ich  rief  doch  keiner  erwiderte,  redete  doch  sie  nicht  hörten,  { 
und  thaten  das  in  meinem  Auge  böse,  und  zogen  vor  was  ich 
(^  nicht  gern  habe.  || )  —  Hört  Jahve's  Wort  die  il^r  zu  seinem  Worte 
hinzittert:  |  es  sagen  eure  Brüder  die  euch  hassen,  die  meines 
Namens  wegen  euch  verabscheuen:  |  „verherrliche  sich  Jahve  dass 
wir  eure  Freude  ansehen!''  —  aber  sie  werden  erröthenl  ||  Horch 
ein  Donnern  aus  der  Stadt,  horch  aus  dem  Tempel!  |  horch  Jahre 
den  AngrifiF  seinen  Feinden  vergelten!  ||  „bevor  sie  kreiste  hat  sie 
geboren,  J  bevor  Wehen  ihr  ankamen  ist  sie  eines  Knaben  ent- 
bunden! II  wer  hat  solches  gehört,  wer  dergleichen  gesehen?  | 
kommt  ein  Land  an  Einern  Tage  zur  Welt,  oder  wird  ein  Volk 
auf  Einmal    geboren,    |    dass  Sion  gleich  kreiste    und    gebar  ihre 


bezeichnete  empfindlichste  und  zugleich  neueste  Missethat  der  Leichtsinnigen 
unter  dem  Volke:  ihre  schnöde  Verachtung  derjenigen  ihrer  Brüder  welche  da- 
mals von  den  alten  Hoffnungen  und  dem  neuerregten  prophetischen  Eifer  sich 
treiben  Hessen  und  ernstlich  an  eine  Rückkehr  im  Sinne  des  Propheten  dachten. 
Aber  mögen  die  stolzen  Heidnischgesinnten  sowohl  ihre  gewissenhaftem  Brüder 
als  die  Macht  und  Wahrheit  Jahve's  selbst  höhnend  verachten :  der  Prophet 
verweist  gleich  in  der  ersten  Str.  von  Seiten  dessen  den  er  als  den  unendlich 
erhabenen  wahren  Gott  und  liebreichen  Erlöser  der  Seinigen  kennt,  die  mit 
ihrem  Glauben  Verhöhnten  <desto  nachdrucklicher  auf  den  Untergang  der  Spötter 
und  das  gewisse  nahe  Heil  Sions  hin,  fordert  sie  in  der  2ten  zu  hoher  Freude 
über  die  Rettung  und  Erhöhung  Sions  auf,  welche  cbensogewiss  sey  als  die 
Strafe  aller  Ungerechten  der  Erde  in  dem  nahenden  scharfen  Gerichte,  ond 
beschämt  endlich  in  der  3ten  jeden  Kleinmuth  solcher  Heidnischgesinnten  durch 
die  überraschende  Verheissung  dass  die  Heiden  selbst  bald  willijg  und  freudig 
in  dio  Gemeine  Jahve's  uberjgehen  und  an  Eifer  viele  Israeliten  übertreffen 
würden.     So  drängen  und  kreuzen  sich  noch  in  dieser  .letzten ,  sehr  bewegten 
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Söhne  ?^  ||  —  sollte  ich  bis  sam  Durchbrach  kommen  und  nicht  ge- 
bären lassen?  sagt  Jahve;  |  oder  bin  ich's  der  gebaren  hilft  und 
sollte  es  hemmen  ?  sagt  dein  Gott.  || 

b. 

Freuet  euch  Jerasalems  und  frohlockt  darüber  ;—  alle  die  ihr  40 
sie  liebet,  |  fasst  über  sie  Entzücken  —  alle  die  ihr  über  sie 
trauert»  ||  damit  ihr  sauget  und  sattsauget  —  von  ihrer  Tröstungen 
Brust,  I  damit  ihr  trinket  und  euch  vergnüget  —  von  ihrer  Herr- 
lichkeit Euter!  ||  Denn  so  sagt  Jahve:  siehe  ich  lenke  ihr  \?ie  einen 
Strom  Frieden  zu,  und  wie  einen  schwellenden  Bach  der  Völker 
Herrlichkeit  dass  ihr  sauget;  |  auf  dem  Schosse  sollt  ihr  getragen, 
und  auf  den  Knieen  geliebkost  werden:  ||  wie  jemand  den  seine 
Mutter  tröstet,  |  so  will  ich  euch  trösten,  und  in  Jerusalem  sollt 
ihr  getröstet  werden;  |[  da  seht  ihr  denn  —  und  es  hupft  euer  Herz!] 
und  eure  Gebeine  werden  wie  das  junge  Gras  grün,  |  wie  Jahve's 
Hand  sich  offenbart  bei  seinen  Dienern,  aber  er  mit  seinen  Feinden 


Rede  die   mannigfaltigsten  Aassichten  fiBer  die  verwickelte  Lage  der  Parteien 
jener  Zeit,  ond  schärfer  als  je  früher  triflft  der  Pfeil  des  prophetischen  Wortes 
die  hinter  den  Forderungen  der  Zeit  zarfickbleibenden  Israeliten.     Za  den  ver- 
ftchteten  Duldern  welche  vor  der  Wahrheit  und  demnach  vor  dem  prophetischen 
Worte  noeh  Sehen  und  Ehrfurcht  haben  und  demnthig  ihrem  Gotte  vertrauen, 
richtet  sich  hier  von  Anfang  an  die  Rede  t.  1  —  5,  die  Rede  von  Seiten  dessen 
welcher,  obwohl  die  ganse  Welt  schaffend  und  erfüllend  sodass  ihn  (ahders  als 
die  Qötzen}  eigentlich  gar  kein  Haus  und  Tempel  fftsst,   doch  auf  den  von  der 
Welt  verachteten  Demüthigen  mit  ganz   besonderm  Wohlgefallen   seine  Augen 
senkt  y.  1  f.   vgl.  57,  15.      Doch  noch  bevor   die  Rede   an  diese  Dulder  sich 
näher  erklärt,  drängt  sich  mit  Rücksicht  auf  den  verkehrten  Gottesdienst  ihrer 
Verächter  der  Gedanke  ein,  dass  sie  wohl  reiche  Opfer  aller  Art  bringen,  aber 
Mf  ganz  verkehrte  Weise,  nämlich  entweder  mitten  unter  Grausamkeiten  gegen 
ihre  Mitmenschen  oder  unter  heidnischen  unreinen  Opfern   oder  gar  unter  Lob- 
preisung der  Sünde  (Hab.  I9 10},  und  wie  sie  sich  dadurch  von  Jahve  absicht- 
lich getrennt  haben  als  wollten  sie  seiner  spotten,  so  selbst  zusehen  mögen  ob 
ihr  Spott  sich  nicht  aufs  schwerste  gegen  sie  umkehren,  und  ob  nicht  die  Ge- 
^hren  wegen   welcher   sie   den  heidnischen  Göttern   opfern   sie   Von   der   ganz 
entgegengesetzten    Seite   her   treffen   werden!   v,  3  f.      Was   aber   bestimmter 
S^gen  ihren  Hohn   zu  sagen  ist,   ist  dass   gerade  von   dem  Tempel  des   neuen 
^ion  aus,  an  dessen  Aufkommen  sie  umsonst  verzweifeln,   die  Vergeltung  sie 
treflfcn  wird  v.  6  vgl.  v.  23  f.  (nach  dem  altern  Glauben,  dass  die  grosse  Ent- 
scheidung der  Dinge  und  die  Niederlage  der  Frevler  gerade  in  der  Nähe  des 
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15  zürnt.  II  —  Denn  siehe  Jahve  wird  in  Feuer  kommen,  und  mie  der 
Sturm  sind  seine  Wagen,  |  mit  Glut  seinen  Zorn  zu  Tergelten,  und 
seine  Drohung  mit  FeuerfiammeB:  ||  denn  durch  Feuer  will  Jahve 
rechten ,   und   durch  sein  Schwert  ^it  allem  Fleische ,  |  und    viele 

y 

werden  Jahye's  Erlegte  seyn.  ||  Die  sich  heiligen  und  reinigen  — 
fSr  die  Gärten,  hinten  hinten  in  dem  Hofe,  |  die  das  Schweine- 
fleisch essen  und  den  Gräuel  und  die  Maus  —  werden  sämmtlich 
hingerafft !  spricht  Jahve.  || 

c. 

Ich  aber  — «  ihre  Thaten  und  ihre  Gedanken  —  es  kommt  die 
Zeit  alle  die  Völker  und  Zungen  zu  sammeln ,  |  dass  sie  kommen 
und  meine  Herrlichkeit  sehen  1 1|  da  thue  ich  an  ihnen  ein  Wunder, 
dass  wenn  ich  von  ihnen  Ueberlebende  zu  den  Heiden  entsende 
nach  Tarschisch,  Pul  und  Lud  den  Bogenschützen,  Thubal  und 
Jonien  den  fernen  Gestaden,  |  die  nie  von  mir  hörten,  noch  meine 
Herrlichkeit  sahen,  |  dass  sie  meine  Herrlichkeit  unter  den  Völkern 
20  verkünden,  ||  und  die   all   eure  Brüder   aus  allen  Heiden  als  Gabe 


Heiligthams  za  erwarten  ist  Joe!  4,  12  — 16);  als  Vorspiel  davon  kann  sekon 
jetzt  die  wunderbare  Wiedererstchan^  Sions  gelten,  welches  wie  ohne  alle  Ge- 
bartswehen  eine  reiche  Zahl  starker  Söhne  (Binwohner)  erkalten  kat  (49, 20  f.}^ 
der  Welt  zur  Verwanderung  aber  verständliek  and  klar  als  That  dessen  der 
nicht  umsonst  sein  Werk  (die  Erldsong)  fördert  ▼.  7  —  9.  —  Ueber  das  gewiss 
SU  erwartende  Heil  Sions  mögen  sich  also  aUe  jetzt  über  sie  tranenMleft  viel- 
mehr freuen,  mögen  sich  erheitern  damit  sie  doch  die  Zeit  ihrer  VerkcrrlichuBg 
noch  mitgeniessen  v,  10  f.  Denn  gross  wird  in  alle  Wege  diese  künftige  Ver- 
herrlichnng  der  Mutter  seyn,  an  deren  statt  Jahve  selbst  die  bis  dahin  so 
unglücklichen  Kinder  trösten  wird:  und  wie  labend  ist  dann  der  Anblick  des 
von  Sion  aus  wirkenden  Jahve!  v.  12—14  vgl.  60,  5.  Freilich  ist  diese 
Wirkung  auch  eine  das  Böse  zerstörende  $  und  ein  grosser  Straftag  steht  bevor 
wie  ihn  die  alten  Propheten  schon  beschrieben  haben,  wo  auch  jene  Spötter  die 
sich  für  besser  halten  als  ihre  Brüder  ( obgleich  ihre  ganze  Heiligung  nur  in 
den  in  Gärten  und  im  Innern  Hofe  des  Hauses  zu  feiernden  heidnischen  Mysterien 
besteht}  ihre  Strafe  leiden  werden  v.  15  —  17.  Für  ^riK  ▼•  17  ist  wahr- 
scheinlich wieder  ^Tlfi^  zu  lesen,  da  der  Prophet  wohl  gewiss  auf  die  oben  57, 8 
etwas  anders  bezeiciineten  Penaten  hindeutet.  —  Doch  was  die  Thaten  (v.  17) 
und  Gedanken  (65,  2)  dieser  Spötter  betritt  (f&ngt  die  letzte  Str.  v.  18  in 
stark  bewegter,  unterbrochener  Sprache  an),  so  wird  ihr  heidnisches  Wesen  s» 
wenig  seinen  Sieg  feiern  dass  nun  vielmehr  bald  die  Zeit  kommt  ( Hez.  39 ,  S) 
W9  »kk  f^U9  yöl)(er  Hn4  ZttD|;en  um  di9  Erkeimtniss  4er  H«rrUphkeit  My^'^ 


m.  B.  2.  üneeBMinter.  Anh.  2.  —  B.  Jw.  66^  21--24.  487 

Jahre'n  darbringen ,  \  auf  Rossen  und  auf  Wagen  und  in  Sanften» 
und  auf  Maulthieren  und  auf  Dromedaren ,  hin  su  meinem  heili|en 
Berge  nach  Jerusalem  (sagt  Jahve)>  sowie  die  Kinder  Israel  die 
Gabe  in  reinem  Gefässe  zum  Jahvehause  bringen  — 1|  dass  ich 
auch  Yon  ihnen  welche  nehme  su  Priestern  zu  Levitf n !  9agt  Jahye.  || 
—  Denn  so  wie  der  neue  Himmel  und  #te  neue  Erde  welche  ich 
schaffe  vor  mir  bestehen»  spricht  Jahre:  |  so  wird  euer  Same  und 
Name  bestehen !  ||  Und  dann  von  Monde  zu  Monde  und  ?on  Sabbat 
zu  Sabbat  |  wird  alles  Fleisch  kommen  vor  mir  zu  huldigen ,  sagt 
Jahve;  ||  gebt  man  aber  hinaus  und  sieht  die  Leichname  der  an 
mir  treulosen  Menschen  an»  |  wie  ihr  Wurm  nicht  stirbt»  und  ihr 
Feuer  nicbl  erlöscht,  |  so  werden  sie  zum  Widerwillen  allem  Fleische, 


3.  UNGENANNTER. 

B.  Jes.  34  f. 

Dieses  kleine  StQek  ist  wie  ein  Wiederhall  des  freudigen  Theils 
<ler  Gedanken  des  vorigen  grossen  Stackes.  Es  ist  alsob  ein  Anderer 
jenes  grosse  Stück  von  c.  40  —  63 ,  6  gelesen  hfttte  und  wftre  wie 
durch  seine  andern  ermuthigenden  hohen  Verheissungen  so  besonders 
vou  dem  Schlnssausspmehe  ttber  Edom  63 ,  1  —  6  so  mftchtig  zu 
eignen  Hervorforingungeu  begeistert,  dass  er  vom  ersten  Eindrucke 
jener  gross^i  Worte  hingerissen  dies  Stack  schrieb.  Das  Neue  darin 
ist  strenggenommen  nur  die  weitere  Ausführung  jener  Drohung  gegen 

sammeln  werden  v.  18:  und  an  den  Heiden  wird  noch  das  besondere  Zeichen 
»Is  Blerkmal  göttl.  W1rknn(;  (geschehen,  dass  von  ihnen  selbst  einige  Bekehrte, 
^le  von  Biibr  für  Jahve  beseelt  als  seine  Apostel  in  die  weitesten  Heldenlander 
sehen  and  von  dort  als  bestes  Opfer  Verbannte  gen  Jernsalem  bringen,  von 
«Janve  sogar  zu  Priestern  angenommen  werden,  deren  Gabe  er  nicht  minder 
S^m  empföngt  als  w&ren  sie  Priester  vom  Stamme  Levi  v.  19  —  21 5  gewiss 
^ine  merkwürdige  Vorstellong  ans  jener  Zeit,  das  Vorspiel  des  Apostelthums 
'^^  N.  T.;  trta''^&  wie  45,  20.  Der  Schlass  setzt  v.  22  Israel  mit  der  neuen 
herrlichen  Gestaltung  der  Dinge  als  der  Dauer  nach  gleich,  und  führt  v.  23  f. 
^^^  deatlieher  Raoksicht  auf  v.  5.  65,  5  jene  Spötter  noch  einmal  vor,  wie 
^&  nach  der  grossen  Entsoheidnng  der  Dinge  und  ihrer  Niederlage  umgekehrt 
ttoch  ihre  Leichen  zum  allgemeinen  Abschene  dienen  wurden,  als  unaufhörlich 
▼ob  W&rmern  md  voi»  Feuer  gequält  5  das  Bild  vom  Feuer  ist  von  Sodom 
^»Uebnt  aad  wohl  das  ülter«;  sa  dem  sich  daini  leipht  4»s  »ädere  IWad. 


4^  in.  B.  3.  Ungeaaonter.^  —  B.  Jes.  34^  1—4. 

Edom.  Gleich  iu  der  ersten  Str.  34,  1  —  7  weudet  sich  die  grosse 
WeitcrschüUeruiigeu  aber  alle  Volker  drohende  Rede  doch  bald  allein 
zu  Edom  hin,  Weibt  dann  in  der  2ten  v.  8—17  bei  Edom  stehen, 
und  stellt  erst  in  der  letzten  c.  35  als  Gegenstück  dazu  Israels  Be- 
freiung aus  der  Verbannung  mit  reiner  Freude  hin.  Bei  der  Beschrei- 
bung der  Verödung  Edom'Ä  trägt  der  Verf.  schon  die  13 ,  2  — 14,  23 
zuerst  von  Babel  gebrauc])||pn  Bilder  auf  dies  neue  VerlSältniss  Aber, 
alsob  sich  damals  der  Hass  von  Babel  sclH>n  mehr  auf  Edom  abgeleHet 
hätte,  weil  man  ja  doch  nun  bei  der  Rackkehr  wled0|Mu  engere 
Berührung  mit  Edom  kommen  musste;  vgl.  ^.  137. 

Gewiss  aber  hat  der  eben  erklärte  grosse  Ungenannte  sich  nicht 
selbst  so  nachgebildet;  auch  hat  der  hier  erkennbare  Ungenannte  in 
Wörtern  und  Bildern  manches  ihm  eigenthflmliche ,  wedorch  er  sidi 
von  c.  40  —  66  genug  unterscheidet.  Jedoch  ist  noch  seinr  denk- 
würdig, dass  in  c.  35  vieles  fast  wörtlich  auch  aas  Jes.  c.  32  f. 
wiederklingt,  v.  2  wie  33,  6;  v.  3  aus  33,  9;  v.  4  — 6  aus  32, 
4  —  6.  33,  23  f.;  während  freilich  c.  34  von  c.  35  zu  trennen  in 
jeder  Weise  unmöglich  ist,  da  schon  was  34,  8  angekündigt  wird 
c.  35  vollendet  werden  muss.  Wir  werden  darum  annehmen  müssen, 
dass  dieser  spätere  Schriftsteller,  voll  von  den  neuen  c.  13  f.  40—66 
ausgesprochenen  Gedanken,  sein  kleines  Stück  etwii  eben  eo  an  das 
ältere  jesaianische  Jes.  28  —  33  aaschloss  wie  etwas  Aehnliehes  von 
c.  12  und  23 ,  15  — 18  Bd.  I  S.  60  gezeigt  ist 

1. 

Herbei  ihr  Völker  zu  hdren,  und  ihr  Heiden  merket  auf!  |  es 

S4, 1  höre  die  Erde  und  ihre  Fülle,  der  Erdkreis  und  eil  seine  Sprossen !  !| 
Denn  Unmuth  hat  Jahve  auf  alle  die  Völker,  und  Grimm  auf  ihr 
ganzes  Heer;  |  er  hat  sie  gebannt  sie  zur  Schlachtbank  bestinunt,;| 
und  ihre  Getroffenen  werden  hingestreckt,  ihrer  Leichname  Daast 
steigt  empor,  |  und  Berge  zerfliessen  von  ihrem  Blute;  ||  es  modert 
das  ganze  Heer  der  Himmel,  und  wie  ein  Buch  rollen  sich  die  Himmel 
zu,  I  ihr  ganzes  Heer  welkt  dahin  —  wie  ein  Blatt  vom  Weinstocke 


1.  Alle  Völker  sollen  diese  prophetische  Stimme  hdren,  well  aHeii  jetxt 
auf  gleiche  Weise  in  der  grossen  Welterschuttemng  ein  gdttl.  Zorn  droht  den 
nicht  nur  Menschen  fühlen  müssen  za  Tausenden  in  den  Schlachten  fiillend, 
sondern  vor  dem  auch  die  Machte  des  Himmels  wanken  und  das  feste  Himmels- 
gewölbe wie  eine  eben,  noch  aufgeschlagene  aber  nun  losgelassene  BuehroHe 
sich  zitternd  zusammenwickelt  y.  1  —  4.  Das  die  göttl.  Gerichte  aaszuföhren 
bestimmte  Schwert,  jetzt  unsichtbar  im  Himmel  0c|ion  gezuckt  und   wie  »im 
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hinweftt,  und  me  das  Welke  Tom  Feigenbaome.  ||  —  Denn  trunken  5 
ward  im  Himmel  mein  Schwert :  |  nun  wird's  auf  Edom  herabfahren, 
Qod  auf  das  Volk  meines  Bannes  zum  Gericht ;  ||  Jahve's  Schwert  ist 
Toll  Bluts,  ist  Ton  Fett  gedüngt,  |  vom  Blute  der  Lammer  und  Bdcke^ 
Tom  Nierenfette  der  Widder:  |  denn  ein  Opfer  hat  Jahye  in  Bossra 
und  gutes  Schlachten  im  Lande  Edom,  y  und  wilde  BöfTel  stürzen 
m%  ihnen ,  und  Farren  mif  Grewaltigen ,  |  ihr  Land  wird  von  Blute 
trunken ,   und  ihr  Boden  von  Fette  gedüngt.  || 

2. 

Denn  einen  Rachetag  hat  Jahve,  |  ein  Jahr  der  Vergeltung  für 
Sion's  Sache:  II  und  ihreBfiche  verwandeln  sich  in  Pech,  ihr  Boden 
in  Schwefel,  |  und  ihr  Land  wird  zu  brennendem  Peche ;  ||  Nachts  und  lo 
Tags  erlöscht  es  nicht,  auf  ewig  steigt  sein  Rauch  empor,  j  von 
Geschlecht  zu  Geschlecht  verödet  es,  in  ewige  Zeiten  wandert  nie- 
mand hindurch,  |j  und  Peiekan  und  Igel  nehmen  es  ein,  Reiher  und 
Rabe  wohnen  darin,  |  er  legt  daran  die  Schnur  der  Oede  und  das 
Gewicht  der.  Leere.  ||  Ihre  Freien  —  dort  sind  keine  die  das  König- 
thum  ausriefen,  |  und  all  ihre  Fürsten  werden  zu  Nichts;  ||  und  in 
Dornen  gehen  ihre  PalSste  auf,  Nessel  und  Distel  sind  in  ihren 
Burgen,  |  es  wird  eine  Aue  der  Schakale,  ein  Gehege  für  Strausse,  {j 
<^8  stossen  wilde  Katzen  auf  Wölfe,  und  ein  Bock  begegnet  dem 
andern ;  |  nur  dort  bat  das  Nachtgespenst  Ruhe ,  und  findet  für  sich 


voraas  vom  Blate  fetter  Opfer  triefend,  mass  nun  auf  Edom  herabfabren  sich 
<^n  den  wirkUch  SehaMl^en  za  sättigen,  ond  der  8torz  der  Grossen  and  Mäoh- 
iigen  dieses  Landes  ist  wie  ein  fettes  Opfermahl  welches  für  Jahve  in  jenem 
Lande  fäHt  v.  5  —  7.  Der  Darstellang  schweben  hier  offenbar  schon  Stellen 
wie  Jcr.  46,  10.  Hea.  32,  5  —  7.  39,  17  ff.  vor^  auch  das  Ü"»^nr5  v*^2.  5  er- 

• 

innert  an  Heze^el.  —  2.  Um  dies  naher  zu  erläutern,  genügt  zu  sagen,  dass 
jetzt  der  grosse  Tag  der  Ausgleichung  und  Erlösang  aller  Bedruckten,  also 
vornehmlich  Sion's  kommt:  und  Edom,  als  die  stärkste  Schuld  gegen  Sion  trft» 
send,  mnss  am  stärksten  gestraft,  wie  einst  8odom  von  Feuer  vertilgt  werden, 
^^  wie  Sodom  auf  immer  die  abschreckenden  Zeichen  solcher  Feuerstrafe  zu 
fragen  und  für  alle  Zeiten  verödet  nur  von  Wustenthieren  bewohnt  zu  werden 5 
Jahve  wird  es  anfe  neue  vermessen  um  es  neuen  Einwohnern  zuzetheilen,  aber 
zatheileu  wird  er  es  dadurch  der  Oede,  dem  alten  Chaos  (Amos7,  7f.)  v.  8 — 11. 
^ie  Grossen  welche  bis  jetzt  Edom  als  ein  Wahlreich  ihrer  Beute  beherrschten 
^^  in  Palüsten  äppig  wohnten ,    werden  mitsammt  diesen  versehwinden ,   um 
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19  eine  Blatte;  ||  dorten  nistel  die  Pfeikchlange  mid  legt,  brfitetmid 
brdtet  aus  in  ihrem  Schatten,  |  nur  dort  versammeln  sich  Geier 
einer  cum  andern.  ||  Sucht  von  Jabve's  Buche  und  lest,  kems  Ton 
diesen  bleibt  zurück,  eins  wie  das  andre  yermissl  man  nicht:  |  deoo 
Sein  Wort  hat's  befohlea,  und  Sein  Geist  sie  Tersammelt ,  ||  ood 
Er  hat  es  ihnen  als  Loos  ;Bugeworfen,  und  seine  Hand  hat  es  nad 
der  Schnur  ihnen  sugetheilt:  |  auf  immel^  werden  sie  es  einnehmeo, 
auf  alle  Zeiten  darin  wohnen.  || 

3. 

35, 1  In  Wonne  werden  Wfiste  und  Oede  seyn ,  |  dass  die  Steppe  froh- 

lockt und  blühet  wie  von  Lilien ;  ||  wohl  wird  sie  bluben  und  frohlocken, 
ja  frohlocken  und  jubeln,  |  Libanons  Herrlichkeit  ist  ihr  gegeben,  Kar- 
mel's  und,  Saron's  Pracht :  |  sie  werden  Jahve's  Herrlichkeit*  sehen, 
unsers  Gottes  Pracht.  ||  Stärket  schlaffe  Hände ,  und  sinkende  Kniee 
festiget,  II  sagt  zu  denen  von  erschrecktem  Herzen  „seyd  stark  fürchtet 
nicht l  I  da  ist  euer  Gott,  Rache  kommt  Gottes  Vergeltung ,  ^r  mi 
5  kommen  euch  zu  helfen  !^  (|  —  Dann  werden  Blinder  Augen  ange- 
schlossen, und  Tauber  Ohren  geöffnet;  ||  dann  wird  wie  der  Hirsch  der 
Lahme  springen,  und  des  Stummen  Zunge  jubein,  |  denn  in  der  Wüste 


wilden  Thieren  aller  Art,  sowie  Unholden  und  Gespenstern  der  Waste  Raum  n 
machen  y.  12  — 15^  gewiss  alle  solche  Unholde  werden  sich  dort  einflndeo,  di 
Jahve  selbst  es  so  gewollt  und  den  wjlden  Thieren  dies  Land  als  Eigenthon 
angewiesen  hat:  Zeuge  dessen  fär  künftige  Zeiten  sey  eben  dies  Orakel,  im 
Buch  Jahve's  v.  16  f.  So  verweist  dieser  Prophet  y.  15  etwa  so  wie  Jes.  30,8 
auf  seine  Schrift  als  Zeugniss  für  die  Zukunft:  aber  man  merkt,  dass  er  diese 
Sitte  alter  Propheten  hier  naohahmt  ohne  wie  sie  früher  dieselbe  Wahrbeit 
öffentlich  geredet  su  haben.  Auch  schweben  dem  Verf.  bei  diesen  starken  Bü- 
dern  über  die  Wustenthiere  und  Unholde  ofiVnbar  schon  die  einfkchern  13, 
20  —  22.  14,  23  vor,  und  die  dort  wohl  getrennten  Sumpf-  und  Landthiere 
werden  hier  weniger  treffend  in  eine  Schilderung  lusammengeworftn.  Die 
ti'^h^'b  ist  verwandt  mit  dem  andern  weiblichen  Eobolde  Spr.  30,  15.  V.  9  f. 
wie  66,  24,  V.  16  ist  ftir  *>&  gewiss  y>L  su  lesen  nach  $.  560|  die  erste 
Person  von  Jahve  tritt  im  ganzen  Sticke  nur  34,  5  hervor.  —  3.  Während 
aber  Edom  so  verödet,  wird  alles  das  Land  desto  herrlidier  aus  seiner  Verödon; 
sieh  erheben,  wodurch  Jahve's  Zug  von  Babel  her  geht  uhd  wo  Jahve  seinen 
Situ  aufschlagt  35,  1  f.  nach  40,  4  f.  52,  8$  abo  fksset  höhern  Muth  ihr  Lente 
von  dem  so  lange  tief  gebeugten  Israel  v.  3  f.  Dann,  wenn  einmal  Jnhve's 
üMMhtifes  Heil  anseht  wie  ea  deuu  htiH  auf^lanien  wird;  werden  auch  k 
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apalteo  sich  Wasser ,  und  Ströme  in  der  Steppe ,  |  und  die  Kimmung 
wird  zum  Teiehe ,  das  dörre  Land  su  Wasserquellen.  ||  In  der  Aue  wo 
Schakale  lagern ,  dem  Gehege  för  Rohr  und  Schilf  ||  da  wird  Bahn  seyn 
und  Weg»  und  heiliger  Weg  wird  er  heissen,  yon  keinem  Unreinen 
betreten,  |  und  da  Er  den  Weg  ihnen  geht,  werden  auch  Unyerständige 
Dicht  irren;  ||  nicht  wird  dort  ein  Löwe  seyn». und  das  Gewaltsamste  der 
ThifR'e  ihn  nicht  beschreiten ,  fricht  dort  zu  finden  seyn :  |  so  gehen  sie 
erlöst,  II  und  Jahve's  Losgekaufte  kehren  zurück  und  kommen  nach  lo 
Sion  in  Jubel ,  mit  ewiger  Freude  fiber  ihrem  Haupte ;  |  Wonne  und 
Freude  werden  sie  erreichen ,  es  fliehen  Kummer  und  Seufzer.  || 


Derselbe  Ungenannte. 

B.  Jtr.  50  f. 

Dieses  langte  Stück  ^^eg^en  JBabel  §^ehOrt  der  Zeit  nach  erst  in 
^ese  Reihe  ^  obwohl  es  nach  v£|.  21  ff.  mit  dem  Buche  Jeremja's  zu- 
foIg;e  seiner  jetzig:en  Anordnung  aufs  engste  verknüpft  ist.  In  der 
That  hat  es  zwar  viele  Worte  Wendungen  und  Gedanken  ja  auch 
die  ^anze  Anlage  mit  Jereroja  gemein ;  und  da  Jeremja  auch  sonst 
Dicht  selten  sich  selbst  zu  wiederholen  pflegt ,  so  könnte  dies  auf  den 
ersten  Bli0|j:  sogar  ein  günstiges  Vorurtheil  für  seine  Abfassung  von 
Jeremja  selbst  erwecken.  Allein  Jeremja  wiederholt  sich  mehr  im 
Grossen  und  Ganzen,  und  wird  bei  seinen  Wiederholungen  sich  nicht' 
selber  untreu:  hier  aber  blickt  das  Jeremianische  nur  an  einzelnen 
^enu  auch  sehr  zahlreichen  Stellen  durch,  und  die  wiederholten 
Stellen  werden  oft  gänzlich  umgearbeitet  und  verändert;  was  also 
Wer  als  jeremianisch  erscheint ,  ist  vielmehr  gelehrte  Wiederholung 
uud  Nachahmung,  die  hier  desto  starker  seyn  musste ,  da  das  Stück 
wirklich  als   eine  Schrift  Jeremja's   gelten   sollte.  —  Wo  dagegen  in 

Schwachen  in  Israel  sich  plötzlich  wie  geheilt  fdhlen,  da  die  Wunder  des  Zages 
''■ose's  darch  die  Wüste  sich  wiederholen  werden;  und  eine  starke  heilige 
■i^nd  wird  den  Rückzug  des  neuerlösten  Volkes  in  sein  altes  h.  Land  schützen 
V.  5  —  10,  Hier  klingt  noch  deutlicher  vieles  aus  Jes.  40  ff.  wörtlich  wieder^ 
ober  V.  10  Vgl;  jedoch  zu  51^  11.  Mit  "1313  v*7  geht  sichtbar  ein  ganz  neuer 
^tz  QUA  VtTS  an,  indem  der  Yf*  in  den  zwei  nächsten  kurzen  Gliedern  Wüste 
und  Sumpf,  Wüstenthiere  und  SMnDpfpAaBzeii  eben  so  sich  gleiehsetzt  wie 
^)  11  -r- 14,  rn^  9her  «ad  ^"^n  ^ioh  eben  w  wie  34,  13  entsprechen  mössem 
A««li  V,  8  fliiiren  die  AooeptOc}  ^%h  »im  irr«,  Veber  ÖW«"»  ▼•  1  «•  $.  128, 
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dem  langen  Stacke  eich  neue,  JeremjA'n  völlig  fremde  bedanken  und 
Worte  fiiideu,  da  Hellet  es  Bieh  eben  bo  entschieden  zu  den  Stücken 
dieser  spfttern  Zeit  hin.  Wir  sehen  hier  Babel  bereits  von  Kyros 
erobert,  wenn  auch  wider  Erwarten  verschont  und  nicht  zerstört. 
Aber  schon  die  ganze  Betrachtung  Babels  als  eines  völlig  entarteten, 
der  letzten  Zerstörung  nicht  mehr  zu  entgehen  vermögenden  Reiches, 
diese  offenbar  erst  mit  der  Zeit  gewachsene  sogar  prophetisch-heftige 
Empörung  gegen  die  chaldftischen  Zwiagherm  und  diese  offene  Auf- 
forderung an  alle  in  Babel  lebenden  Brttder  zur  Flucht  aus  der  ohue 
Rettung  verlornen  Stadt  und  zur  Rückkehr  nach  dem  h.  Lande 
wohin  wirklich  schon  einige  damals  zerstreut  zurückgekehrt  scheinen 

50,  28,  diese  unverhüllte  Bezeichnung  der  Meder  und  andrer  nor- 
dischen Völker  als  der  Todfeinde  Babels  und  des  gewissen  nahen 
Sturzes  dieser  Stadt  —  das  alles  ist  Jeremja'n  eben  so  fremd  ja 
widerstreitend  und  unmöglich,  als  den  Stücken  dieser  Zeit  eigen- 
thümlich  und  nothwendig.  Ob  Jeremja  auch  nur  einmal  25 ,  26  statt 
des  Namens  bnn  nach  der  verkehrten  Ordnung  des  Alphabets  ^1S 
wirklich  geschrieben  hat,  ist  zweifelhaft:  dieser  Verfasser  aber  wie- 
derholt unter  ganz  andern  Verhältnii^en ,  da  von  Babel  nichts  mehr 
zu  fürchten  war,  nicht  bloss  diesen  Namen  51,  41,  sondern'  ^- 
braucht  auch  noch  den  eben  so  gebildeten  neuen  spielendem  Namen 
•^^15  ni  ;,das  Herz  meiner  Widersacher"  für  d-^nTöD  51,  1  vgl.  v.  24. 
35,  ja  bildet  ähnliche  spielende  Umschreibungen  für  chaldäische 
Namen  50,  21,  sodass  man  merkt  wie  weit  solche  Dinge  ^eit  Jerem- 
ja^s  Zeit  fortgeschritten  waren.  Ganz  neue,  erst  HezeqieFfi  und  noch 
spätem  eigene  Worte  sind  IJf,  ntig  51,  23.  25.  57,  ü'^V^i)>  50,  2, 
ö'^'Tfa   als  „Irrpropheten"  50,  36;   auch  d'^'nnri  terbmmen  50,  21.  26. 

51 ,  3  kommt  im  übrigen  B.  Jeremja's  bloss  25,  9,  viel  aber  bei 
Hezeqiel  vor.  Und  bei  aller  Lust  Jeremja^s  Aeussere  beizubehalten; 
sind  doch  schon  die  Ueberschriften  50,  1.  51^  58  anders  ausgefallen 
als  Jeremja  selbst  schreiben  würde.  Bedenkt  man  dagegen  die  grosse 
Verwandtschaft  von  50,  27.  51 ,  40  mit  B.  Jes.  34,  %  ff. ,  von  50,  39 
mit  Jes.  34,  14,  von  51,  60  ff.  mit  Jes.  34,  16  und  noch  vieles 
andere  der  Art,  so  entsteht  die  schwerlich  irrthümliche  Ansicht,  dass 
der  Verfasser  des  vorigen  Stückes  auch  dieses  längere  schrieb, 
gleichsam  als  weitere  Erläuterung  zu  Jes.  48,  20.  52,  11. 

Der  Verfasser  lebte  nach  der  Farbe  seiner  Ausdrücke  50,  5 
(Jdeherwäris  d.  i.  nach  Siott)  und  51 ,  .50  (denkt  atis  der  Feme  an 
Jerusalem!)  weder  in  Babel  noch  überhaupt  in  cl^r  Fremde,  sondern 
im  h.  Lande  selbst,  wohl  als  Abkömmling  solcher  die  nie  ins  Eiü 
g#ilhrt  waren.  Die  Bewegungen  der  Medtt*  gegen  das  Reich  Babel 
hatten  zwar  angefangen  und   schon   war  Babel   selbst   erobert, 
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die  ^ehoflle  Zerstörung  verzögerte  sich,  widersprechende  Gerüchte 
durchkreuzten  sich,  die  Tyrannei,  dauerte  in  anderer  Weise  noch 
immer  und  der  Muth  mancher  die  schon  froliloclct  hatten  wurde  wieder 
kleinlaut  51^  45  f.;  dazu  beriefen  sich  wdhl  manche  Träge  auf 
Jeremja's  Ermahnung  zur  Ruhe  c.  29.  Eben  diese  damals  unpassende 
Berufung  auf  Jeremja  scheint  wiriclich  dem  Ungenannten  die  ^chste 
Veranlassung  zu  dieser  Umbildung  des  Wortes  Jeremja's  gegeben  zu 
haben,  und  nicht  ohne  ein  Recht:  hatte  Jeremja  nach  c.  25  dem 
chaldäischen  Reiche  \fenigstens  von  fem  göttliche  Untersuchung  und 
Strafe  gedroht,  und  galt  sein  ÜVame  den  Exulanten  so  viel  dass  sie 
ihm  lieber  als  denen  aller  damaligen  Propheten  traueten,  so  schien 
es  ihm  eben  so  uubedeulilich  als  erfolgreich,  wenn  er  was  Jerenya 
von  fern  gedroht  hatte  und  was  sich  jetzt  in  der  Erfüllung  als  echte 
Weissagung  bewährte ,  nun  gleich  näher«  auf  die  jetzigen  Zeiten  an* 
wendete  und  Jeremja  so  reden  liessQ  wie  er,. die  Effttllung  seiner 
eigenen  Worte  sehend ,  unter  den  jetzigen  Verhältnissen  reden  mttsste. 
Ks  ist  dies  eine  Wiederbelebung  des  altern  Propheten  in  veränderter 
Zeit^  eine  Anweisung  wie  seine  bereits  falsch  angewandten  Worte 
iu  jetziger  Zelt  zu  verstehen  seyen:  und  es  ist  schon  S.  21  gezeigt 
wie  hiemit  eine  völlig  neue  Reccusion  des  ganzen  Buchs  Jeremja  für 
jene  Zeit  zusammenhing.  Da  erhalten  denn  viele  Jeremja'n  eigenen 
Worte  und  Gedanicen  unvermerlit  eine  ganz  andre,  für  diese'  Zeit 
verständlichere  Beziel^ung ;  so  wird  auch  hier  immer  von  nordischen 
Völkern  sis  Werlczeugen*der  göttl.  Züchtigung  geredet,  aber  es  sind 
nicht  mehr  die  welche  Jeremja  einst  meinte,  die  Chaldäer,  sondern 
umgeli^ehrt  deren  Feinde  die  Meder ;  und  von.  Nebucadnezar  wird  als 
lebte  er  noch  geredet  50,  17.  51,  34,  nämlich  weil  er  einmal  das 
Zeichen  der  chaldäischen  Herrschaft  ist  vgl.  B.  Jes.  23,  15,  aber 
dass  der  damal»  wirldidi  lebende  KOnig  nicht  ein  Held  wie  Nebu- 
cadnezar sondern  ein  Schwächling  war  leuchtet  51,  31  durch. 

Um  nun  ei^e  MOglichl^eit  zu  zeigen  wie  dies  seinem  wahren 
Wesen  nach  besonders  nur  für  die  Exulanten  bestimmte  Stüclc  zu 
Jeremja^s  Zeit  habe  nach  Babel  gelangen  können,  nimmt  der, Verfasser 
eine  geschichtliche  Erinnerung  zu  Hülfe.  '  Man  muss  damals  noch 
irgend  wie  gewusst  haben  dass  der  KOnig  Ssedeqia  im  4ten  Jahre 
seiner  Herrschaft  eine  Art  Huldigungsreise  nach  Babel  zu  seinem 
Beschützer  Nebucadnezar  gemacht  habe;  wie  dies.  51,  59  erzählt 
wird  klingt  es  ganz  geschichtlich  und  Inan  hat  keinen  Grund  diese 
Begebenheit  an  sich  zu  bezweifeln;  vgl.  vielmehr  zu  o.  27  f.  Seinem 
Reisemarschall  Seraja  (einer  gewiss  auch  noch  echtgcschichtlichen 
Person)  habe  nun,  das  ist  hier  die  Dichtung,  Jeremja  diese  lange 
Hede   mitgegebcA   um   sie  bei  Gelegenheit  den  Verbannten  in  Babel 
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vonsnlesen;  und  wie  Jeremja  am  Ende  seiner  Reden  Symbole  liebt, 
wird  auch  hier  noch  in  dem  Nachworte  51,  59  —  64  erzfthlt,  Seraja 
habe  zugleich  den  Auftrag  erhalten  zur  Bestätigung  der  Gewissheit 
des  Falles  Babels  einen  Stein  in  den  Eafrat  za  werfen  vgl.  Ex. 
15,  5.  —  Einmal  die  Abfassung  des  Stückes  in  Jeremja^s  Namen 
vorauigesetzt,  ist  diese  weitere  Ausführung  der  MOglichlceit  davou 
nur  eine  nothwendige  Folge,  so  wie  fernere  Nachahmung  z.  B.  vou 
Jer.  c.  19. 

Dan  lange  StQck  selbst  50,  2  —  51,  58  behandelt  seinen  Stoff, 
auch  darin  dem  vorigen  Stftcke  aus  dieser  Zeit  ähnlich,  sehr  lose  und 
schlalT;  ohne  strengere  Ordnung  und  scharfe  Kttrze  erschöpft  sich  die 
Rede  erst  allmfthlig.  Doch  fehlt  keineswegs  im  Grossen  alle  Ordnung. 
Es  zerfällt  in  10  Strophen  vou  der  Art  und  Weise  Jeremja's;  näher 
bilden  von  diesen  die  3  ersten  den  ersten  Haupttheil  des  Ganzen,  die 
4  mittlem  deA  2ten,  die  folgenden  3  den  letzten,  indem  jeder  dieser 
3  Haupttheile  die  lebhafte  Ermahnung  zum  Kampfe  gegen  Babel  zum 
Eingange  hat.  Sonst  herrscht  in  dem  ersten  dieser  3  Theile  50, 
2—28  der  Blick  auf  die  nothwendige  Erlösung  Israels ,  im  2ten  50, 
29 — 51,  26  die  Hervorhebung  des  grossen  Gegensatzes  zwischen 
Babel,  Jahve,  und  dessen  geistigem  Werkzeuge  Israel,  im  3ten  51, 
27  —  58  die  nähere  Schilderung  der  damaligen  Lage  Babels  vor. 

00, 1    *      Das  Wort  welches  lahve   Qber  Babel ,    ftber  das  Chaldäerland 
durch  den  Propheten  Jeremja  redete:  ^ 

1. 

1.  Meldet  unter  den  Völkern,  und  verkündet  und  hebet  ein 
Zeichen,  |  verkündet  Jaugnet  nicht  und  sagt  „gewonnen  ist  Babel!  i 
es  erröthet  Bei  es  versagt  Merodakh ,  es  erröthen  ihre  Bilder  es  ver- 
zagen ihre  Klötze;  ||  denn  es  zieht  wider  sie  ein  Volk  aus  Norden,  |  das 
wird  ihr  Land  zur  Wüste  machen,  dass  kein  Bewohner  darin  ist,  |  so 
Mensch  Wie  Vieh  fliehen  gehen  I'*  ||  —  In  jenen  Tagen  und  in  jener 
.  Zeit  (spricht  Jahve)  —  werden  die  Söhne  Israels  mit  den  Söhnen  Juda's 
zugleich  kommen,  |  inunerfort  werden  sie  weinen,  und  Jahve  ihren 


• 

I.  i.  Da  im  ersten  Theile  besonders  die  nothwendige  Erlösnng  Israels  als 
Grand  des  Starzes  Babels  heryorspheben  ist,  so  eilt  die  Rede  gleich  hier  nach 
dem  wfirdigen  Eingange  v.  2  f.  sofort  zur  Beschreibung  der  nan  bald  kommenden 
sohSnen  Zeit  wo  die  Verbannten  aller  Stänune  wetteifernd  nach  Sion  jkq  eineffl 
aenea  ewigen  Bande  mit  Jahve  eilen  werden  r.  A  t,  da  die  Feinde  des  Vfffts 
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Gott  Sachen ;  ||  nach  Sion  werden  -sie  fragen ,  hieherwirts  gerichtet :  |  5 
»kommt  und  schliesst  ench  an  Jahve ,  sum  ewigem  nnyergesslichem 
Bande  !*"  ||  Wie  yerlorne  Schafe  war  mein  Yolli ,  ihre  Hirten  Hessen  sie 
durch  widerspenstige  Berge  irren ,  |  von  Berg  ara  Hügel  gingeh  sie, 
vergassen  ihren  Ruheplats;  ||  alle  die  sie  trafen  frassen  sie,  nnd  ihre 
Dränger  sprachen  »wir  haben  nicht  Schuld,**  |  dafQr  dass  sie  gegen 
Jahre  fehlten  die  Aue  des  Heils ,  und  die  Hoffnung  ihrer  Vater  Jahve.  || 
—  nfichtet  aus  Babel  heraus,  und  aus  dem  ChaldSerlande  gehet,  |^und 
seyd  wie  Böcke  Yor  der  Heerde  1 1|  denn  sieh  ich  rege  und  ffihre  über 
Babel  eine  Gemeine  grosser  Völker ,  |  aus  dem  Nordlande  —  rüsten 
ne  gegen  es,  von  dort  i|||rd's  genommen  werden ;  |  ihre  Pfeile  sind  wie 
die  eines  glücklichen  Helden ,  der  nicht  umsonst  heimkehrt ,  ||  und  fo 
Chaldäa  wird  cur  Beute ,  |  alle  die  es  erbeuten  werdet  satt ,  spricht 
fchve.  (I 

2.  Mögt  ihr  euch  freuen ,  möget  frohlocken  ihr  Plündrer  meines 
Erbes,  |  mögt  ihr  springen  wie  ein  Kalb  durchs  Gras,  und  wiehern  wie 
Hengste :  ||  doch  erröthet  eure  Mutter  sehr,  erblasst  eure  Erzeugerin ; 
„seht  da  das  letzte  der  Völker,  eine  Wüste  Oede  und  Steppe!**  ||  wegen 
hhve's Unmuthe  wird  sie  nicht  bewohnt,  «wird  Einöde  werden  ganz,  | 
jeder  der  an  Babel  To^igeht  wird  über  all  ihre  Strafen  staunen  und 
«sehen.  ||  ^~  Rüstet  gegen  Babel  rings  alle  Bogenschützen ,  schiesst 
S<^gen  sie  schont  keinen  Pfeil :  |  weil  sie  gegen  Jahve  gefehlt !  ||  ruft  is 


jft  nar  deswe^n  mit  so  leiehter  Mühe  »Is  h&tten  sie  nichts  strafi^rdiifes  ge-> 
than  ihr  Zerstdrongswerk  Tollenden  konnten,  weil  es  Ton  seinen  Führern  wie 
Schafe  von  sorglosen  Hirten  verleitet  auf  den  widerspenstigen  d.  i.  abf^dttisehen 
l'^rgen  (namlicli  wie  es  frälier  lielsst,  den  Hohen,  den  flitzen  der  05tzencalte) 
lierainirrte  und  die  erqoieliende  Aue  des  waliren  Heils,  die  Hoffnung  der  V&ter 
{"P-  22,  5  f.),  den  wahren  Gott  verlor  v.  6  f.  Jetzt  aber,  da  Babel  seinen  glOck- 
lichen  Feinden  anterliegen  mfisse,  möge  Israel  die  Freiheit  zu  benutzen  nicht  trüge 
seyn!  v.8— 10.  V.  3  nach  9, 9 5  ¥.4  f.  nach  31, 9  ff.  20, 11.  23,  40;  über  ^i5?5  wel- 
ches^ nach  dem  Zusammenhange  nur  imperat  sejn  kann,  s.  $.291.  V.  6  Ist 
*M  K'tib  d'^^niTÖ  g*n«  richtig,  p^JJ  nn^  v.  7  ist  ans  31,  23  umgeändert,  v.  9 
^  Ende  aus  2  Sa.  1,  22.  Die  sUrke  Verbindung  ^D*!^  v.  9  nach  §.  613,  2 
ist  diesem  Schriftsteller  sehr  beliebt  vgl.  51,  58.  64. 

2.  Mögen  die  einzelnen  Babylonier,  die  Zerstörer  des  h.  Landes,  jetzt  noch 
^0  «Pl>i6  und  wollüstig  leben  v.  11  (vgl.  51,  38  f.,  nnd  5,  8.  8,  16),  doch  wird 
ihre  Mutterstadt  Babel,  sonst  die  erste  aller  Nationen  (No.  24,  20),  Jetst 
^QrehJahve^s  gerecfeie  Strafe  tief  gedemfithigt  nnd  allgeme}|i  entwürdigt  werden 
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laut  über  sie  rings  „sie  hat  sich  ergebea»  |  gebllen  sind  iUre  Gründe, 
zerstört  ihre  Mauern  l""  |  weii's  Jahve's,  Rache  ist  rächt  euch  an  ihr,  ^ie 
sie  gethan  thuet  ihr!  ||  rottet  aus  Babel  den  Saemann  aus,  ubd  den 
Sichelhalter  zur  Erntezeit !  |  vor  dem  Schwerte  des  Todes-Yerderbens 
mögen  sie  jeder  zu  seinem  Volke  umwenden ,  und  jeder  zu  seinem 
Li^nde  fliehen !  ||  —  Ein  versti^tttes  Lamm  ist  Israel ,  das  Löwen  ver- 
trieben: I  zuerst  frass  es  der  assyrische  König ,  und  nun  zuletzt  zer- 
fleischte  es  Nebucadnezar  der  babylonische  König.  ||  Drum  sagt  so 
Jahve  der  Heere  Israels  Gott:  sieh  ich  suche  den  babelschen  König 
und  sein  Land  heim ,  |  wie  ich  den  assyrischen  König  habe  heimge- 
sucht, II  führe  Israel  zu  seiner  Aue  zurück,  ^ss  es  den  Karmel  und 
Basan  beweide,  |  und  auf  dem  Gebirge  Efräim's  undGilead  seine  Seele 
20^  sich  sättige !  ||*  In  jenen  Tagen  und  in  jener  Zeit  (spricht  Jahve)  |  mi 
Israels  Vergehen  gesucht  werden  doch  umsonst,  und  Juda's  Schulden 
doch  nicht  gefunden :  |  weil  ich  verzeihe  dem  den  ich  erhalte«  || 

3.  „Wider  das  Land  Doppeltrotm  —  ziehe  dagegen ,  und  gegen 
die  Bewohner  von  Strafheim ,  |  würge  und  banne  hinter  ihnen  her 
(spricht  Jahve),  und  thue  ganz  wie  ich  dir  befohlen  l""  j|  Horch  Krieg  auf 
Erden,  und  grosse  Zertrümmerung l  ||  o  wie  ward  zerhauen  und 
zerschmettert  der  Hammer  der  ganzen  Erde  1  |  9^  wie  ward  zur  Wüste 


Y.  12  f.,  Bftch  19,  8.  49,  17.  Nur  mathig  gegen  Babel,  die  vor  Jahve  doch 
schon  dem  Untergange  preisgegeben  ist,  mnthig  ihr  Krieger  ihr  Herolde  ihr 
Verbannten !  aaoh  Säemann  und  Erntemann  tilge  man  ihr  (da  bekanntlich  Bftbel 
in  dem  nngeheuern  Umfange  seiner  Mauern  aaeh  viele  Qärien  und  Felder  ent- 
hielt Plin.  18,  17),  damit  ihr  fär  die  noth wendigsten  Bedürfnisse  jede  Hoffanng 
vergehe!  v.  14  — 16.  Wie  der  erste  Zerfresser  des  nach  v.  6  so  nnglücklieh 
versprengten  Lammes  Israel,  der  Assyrer^  einst  fiel,  so  soll  jetzt  der  Chaldäer 
fallen,  damit  die  Gemeine  im  ruhigen  Besitze  des  h.  Landes  endlich  za  der 
längst  verheissenen  messianischen  Zeit  gelange !  v.  1 7  •—  20.  Wenn  die  Panc- 
tation  KU^'Tr  v.  11  richtig  wäre,  so  entstände  der  Sinn  „springt  wie  eine  dre- 
aehende  junge  Kuh^  nach  Hos.  10,  11;  allein  die  der  Schreibart  nach  nächste 
Aussprache  ü^ljp'^  reicht  vollkommen  hin,  da  \23^& -wie  '7^n  unmittelbar  mit 
einem  Objecte  stehen  kann  §.  477,  1.  Sie  hat  sich  ergeben  y.  15  eig.  ibre 
Hand  gegeben,  zum  Fesseln  wenn  es  dem  Sieger  beliebt. 

9.  Und  wirklich,  sobald  nur  der  Befehl  von  oben  erschallt  gegen  das  Laai 
Doppeitrot*  (eigentlich  Aram-Naharaim,  das  Land  des  Doppel flusses  ^  Mesopo- 
tamien) und  die  Stadt  Strafe  (die  Strafwürdige,  Babel,  aber  auf  den  wirkliches 
Namen  nipD  Hez.  23,  23  hinweisend}  mit  Schwert  und  Bann  heranzuziehen; 
stürzt  Babel  zusammen,  wird  der  schwere  Hammer   welcher   die  ganze  Erde 
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Kabel  unter  den  Völkern !  ||  Ich  stellte  dir  Netze  du  wardst  auch  ge- 
fangen Babel ,  ganz  unversehends ;  |  wardst  gefunden  auch  gepackt, 
weil  du  an  Jahye  dich  yergriffen^!  ||  —  Aufgethan  hat  Jahre  seinen  95 
Vorrath  und  die  WaiFen  seines  Grimms  geholt:  |  denn  eben  ein 
Geschäft  hat  der  Herr  Jahve  der  Heere  im  Ghaldäerlande.  ||  Kommt 
gegen  es  auch  die  letzten,  öffnet  seiSe  Scheunen,  |  drescht  es  wie 
Garben  aus  und  bannet  es,  es  habe  keinen  Rest!  ||  würgt  alle  seine 
Farren,  sinken  sie  zum  Schlachten!  |  weh  über  sie  weil  ihr  Tag 
kommt,  die  Zeit  ihrer  Strafe.  ||  Horch  Fliehende  und  Entrinnende 
aus  Babers  Lande ,  |  in  Sion  zu  melden  die  Rache  Jahve's  unsers 
Gottes,  die  Rache  seines  Tempels.  ||  «  ■ 

2. 

1.  Rufet  nach  Babel  Schützen  alle  Bogenkfinstler ,  belagert  sie 
rings  sie  habe  lein  Entkommen ,  |  bezahlt  ihr  nach  ihrem  Handeln, 
ganz  wie  sie  gethan  thut  ihr:  |  weil  sie  gegen  Jahve  übermüthig 
war,  den  Heiligen  Israelis  I||  druta  werden  ihre  Jünglinge  in  ihren  m 
Strassen  fallen,  |  und  alle  ihre  Kriegsmanner  an  jenem  Tage  ver- 
gehn,  spricht  Jahre.  ||  Ich  komme  an  dich  du  Uebermuth!  spricht 
der  Herr  Jahre  jderQeere,  |  denn  dein  Tag  ist  da,  die  Zeit  deiner 
Strafe;  II  und  es  strauchelt  der  Uebemnitfa  und  fallt,  ohne  dass  einer 
ibn  aufrichte ,  |  und  ich  zünde  Feuer  in  seinen  Städten ,  das  alles 
um  ihn  fresse.  || —   So  sagt  Jahve  der  Heere:   bedrückt   sind   die 


schlug  selbst  zersehmettcrt,  ohne  dass  das  Reich  welches  sieh  in  einen  erbit- 
terten Gegensatz  gegen  Jahve  einliess,  dureh  alle  seine  Efinste  und  Listen 
gegen  die  höhere  Leitung  sieh  helfen  konnte  t.  21  —24.  Hat  sie  Krieg  gegen 
Jahve  gewollt,  nan  so  hat  aneh  er  jetzt  alle  seine  Grimmeswaffen  wie  aus  den 
verborgenen  himmtischen  Vorrathshansem  gegen  sie  herrorgeholt  lob  38,  23, 
und  auch  ihre  Schennen  sollen  nun  gesprengt,  die  in  ihr  zusamroengepressten 
Volkshaufen  wie  aus  den  Scheunen  geholte  Garben  sollen  unter  dem  Ban^- 
Spruche  gedrosoffeu,  ihre  Mächtigen  wie  fette  Opferthiere  erwfirgt  werden 
V*  25,— 27,« und  schon  kann^  weithin  nach  Sion  der  Sieg  verkündet  werden 
V*  28.  Vgl.  Jes.  34,  2.  b&  v.  26  üus»iehen  kann  wo  von  Garben  die  Rede 
ist  ausdr^ehm  bedeuten,    y^j;  v.  26  wie  t'i'^'pj;  51  ^  31.  , 

II.  1.    Den  Hauptinhalt  des  2ten  Theils^    die  Beschreibung  des  grossen 

Gegensatzes  zwischen  Babel  und  dem  wahren  Gotte,  hat  so  die  letzte  Str.  schon 

vorbereitet.   'Es  wird  also  jetzt  sogleich  sehr  stark  der  strafwördige  Uebennnth 

hervorgehoben  womit  Babel  gegen  Jahve  sich  erhebt  v.  29  —  32}   v.  30  ans 

Vroph.  A«  B.  IL  32 
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Söhne  Israel's  mit  den  Söhnen  Juda's  zugleich,  |  und  all  ihre  Zniog- 
herrn  halten  sie  fest,  wollen  sie  nicht  entlassen :  H  ihr  starker  Erlöser 
Jahve  der  Heere  genannt  —  ja  fuhren  wird  er  ihren  Streit,  |  um 
die  Erde  zu  erschüttern,   und  Babels  Bewohner  zu   durchzittern.  || 

^  Schwert  wider  die  Chaldäer!  spricht  Jahve,  |  und  gegen  Babels  Be- 
wohner; und  gegen  ihre  Fürsten  und  ihre  Weisen !  ||  Schwert  gegen 
dib  Prahler,  dass  sie  bethört,  |  Schwert  gegen  ihre  Helden,  dass  sie 
versagt  werden !  ||  Schwert  gegen  ihre  Rosse  und  ihre  Wagen ,  und 
gegen  all  die  Miethlinge  die  in  ihr  dass  sie  zu  Weibern,  |  Schwert 
gegen  ihre  Schätze  dass  sie  geplündert  werden!  ||  Schwert  gegen 
ihre  Wasser  dass  sie  versiegen !  |  denn  ein  Götzenland  ist's ,  und 
durch  die  Scheuchbilder  lassen  sie  sich  vemarren.  ||  Drum  werden 
wilde  Katzen  mit  Wölfen  wohnen,  ja  wohnen  in  ihr  Strausse,  |  und 
nie  mehr  wird  sie  bleiben,  noch  blühen  auf  Geschlecht  und  Geschlecht;  || 

40  Yiie  Gott  Sodom  und  Gamora  und  dessen  Nachbarn  zerstörte»  spricht 
Jahve,  I  wird  nicht  einer  dort  ^ohnen,  noch  ein  Menschensohn  in 
ihr  pilgern.  "> 

2.  Sieh  ein  Volk  kommt  von  Norden,  |  eine  grosse  Völkerschaft 
und  viele  Könige  regen  sich  von  der  Erde  letzten  Enden,  ||  die 
halten  Bogen  und  Lanze,  sind  grausam  und  ohne  Erbarmen,  |  Leute 
deren  Stimme  wie  das  Meer  ^braust,  und  die  auf  Aossen  fahren,  | 
gerüstet  wie  ein  Mann  zum  Kriege  wider  dich  du  Tochter  Babel !  |j 


49,  26,  nkh  ▼.  32  Aach  ohne  QVi  =  i^.  Und  bestimmte^  heisst  es  dann:  weil 
es  Israel  Aoch  iikiitier  unterdruckt  and  nieht  freilassen  will,  so  wird  der  wahre 
Befreier  sich  miliErschtttterans  der  ganzen  Welt  für  sie  reiben,  und  das  grosse 
Schwert  (die  göttl.  Strafe)  soll  die  Chaldüer  und  alles  treffen  worauf  sie  ihre 
Hoffnung  setzen,  auch  die  Prmkier  d.  i.  Irryropheten  Jes.  44, 25,  und  die  host- 
l^aren  IF«»«erleitungen  worauf  ein  grosser  TheU  der  Sicherheit  der  ungeheaera 
Stadt  beruhte  (51,  13.  32.  36  f.  Jes.  14,  23.  Her.  1,  178  ff.  185  f.),  da  Babel 
nun  einmal  so  thörigt  sich  von  Scheuchhiliem  d.  i.  Götzenbildern,  Undini^eB 
vemarren  lässt  (bbriTin  wie  51,  7.  25,  16  )5  sodass  da  wa  jetzt  die  reiche 
Stadt  glänzt  graaenvoUe  Wildniss  entsteht  v.  39  f.  wie  Jes.  34,  1^  —  17  nod 
Jer.  49,  18.  Da  das  Schwert  in  der  langen  Aui^&hlnng  v.  35  —  38  offenbar 
mit  Abaicht  stets  wiederholt  wird  und  nicht  sinnlich  zu  nehmen  sondern  m% 
Stellen  wie  47,  6  geflossen  ist,  so  ist  nicht  gut  noch  nothwendig  v.  38  dafür 
^"[jj-l  Trocifnissl  mit  der  Masora  auszusprechen; 

2.  Will  man  aber  noch  näher  als  v.  3. 9  gesagt  ist  wissen,  tt^oifurcA  J^hf e 
diesen  Beschluss  über  Babel  ausfuhrt,  so  höre  man:  wilde  nordische  Heer^ 
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gehört  hat  der  babylonische  König  ihr  Gerücht,  und  schlaff  sind 
seine  Hände,  |  Angst  hat  ihn  gefasst,  Zittern  gleich  der  Gebärenden.  |{ 
Sieh  me  ein  Löwe  wird  aus  des  Jordan's  Pracht  auf  zur  Felsenaue 
ziehen :  |  augenblicklich  werd  ich  sie  Ton  der  herabreissen,  und  wer 
erwählt  ist  darüber  setzen  1  |  denn  wer  ist  wie  ich  und  wer  wird 
mich  fordern  ?  und  welcher  Hirt  ist  €er  vor  mir  bestände  ?  ||  — 
Drum  höret  Jahve's  Rath  den  er  ober  Babel  getasst»  und  seiiffi  45 
Gedanken  die  er  über  das  Ghaldäerland  gedacht :  |  ja  man  wird  sie 
packen  die  so  schwachen.  Schafe »  ja  entsetzen  wird  sich  über  sie 
die  Aue!  ||  von  der  Stimme  „genommen  ist  Babel l'*  wird  die  Erde 
durchzitiert,  und  das  Geschrei  schallt  unter  den  Völkern.  ||  So  sagt  -  51,  i 
lahye:  sieh  ich  rege  wider  Babel  und  gegen  die  Bewohner  von 
Aädlach  den  Geist  des  Verderbens,  ||  und  entsende  gegen  Babel 
Wurfschaufeier  die  sie  schaufeln  und  ihr  Land  ausleeren,  |  weil  man 

« 

rings  sie  umgibt  am  Tage  des  Uebels.  ||  „Hier  spanne  man  seinen 
Bogen,  und  dort  stecke  man  sich  in  seinen  Harnisch,  |  und  ver- 
schonet ihr6r  Tapferen  nicht,  bannet  ihr  ganzes  Heer!^  ||  und  Er- 
schlagene fallen  im  Ghaldäerlande ,  |  und  Durchbohrte  in  ihren 
Gassen.  || 

3.  Denn  nicht  verwaist  ist  Israel  und  Juda  seines  Gottes  Jahve's  s 
der  Heere ,  |  sondern  ihr  Land  ist  voll  vra  Schuld  wegen  des  Heiligen 
Israel's.  II  Fliehet  aus  Babel  heraus.,  undrettet  jeder  seine  Seele,  geht 
in  ihrem  Vergehen  nicht  unter  I  j  denn  eine  Rachezeit  ist.es  für  Jahve, 


kommen  gegen  es  y.  41  — 43  (aas  6,  22)  unter  einem  kfihnen  Anführer  v.  44: 
so  ist  der  p*08se  Sturz  unvermeidlich,  der  von  Jahve  wider *Babel  erweckte 
Geist  der  Zerstdrung  bringt  die  rauhesten  Krieger  auf  die  Beine^  und  sobald  er 
ihnen  die  Waffen  zu  ergreifen  gebietet  iWUen  die  Chaldäer  fiberWunden  von 
allen  Seiten  45  —  51,  4.  «Hier  ist  sehr  aufTallend  zu  sehen,  wie  v.  41 — 43 
aus  6,  22  —  24  und  v.  44  —  46  aus  49,  19  —  21  mit  einigen  mehr  oder  weniger 
nothwendlgen  Aea<{crungev  herfibergetragen  sind.  Aädlach  51,  1  wie  im  Hebr. 
das  umgekehrte  Ckaldäa,  welches  auch  in  derselben  Verbindung  genannt  wird 
V.  24.  35.  Mh*  D**"^]  V.  2  Barkarm  ist  des  Bildes  vom  Wuri^chaufeln ,  Weg- 
werfen und  Auskehren  wegen  besser  0*^*^1  zu  lesen.  Dass  das  doppelte  b^ 
V.  3  nicht  die  Präposition  seyn  kann,  ist  aus  dem  Zusammenhange  dtntlich; 
aber  auch  ^^  mehil  wfirde  keinen  Sinn  geben:  man  muss  es  also  für  ein 
Ortswörtchen  halten,  verwandt  mit  dem  aram.  bn  und  K^n.  blJ^*;  vom  aram. 
bby,  naeh  $.  234  a.  E. 

3.  Denn  das  ist  ebea  der  grosse  Vortheil  Israels^  dass  sein  Gott  nie  stirb! 

89  • 
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Strafe  Tei^iH  er  ihr.  ||  —  Ein  Goldbecher  ¥rar  Babel  in  Jahve's  Hand, 
die  ganze  Erde  berauschend ;  |  Ton  dessen  Weine  tranken  Völker,  des- 
halb wurden  Völker  rasend:  ||  plötzlich  ist  Babel  gefallen  nnd  zer- 
brochen :  I  »bejammert  sie,  nehmt  Balsam  far  ihren  Schmerz,  yielleicht 
wird  MC  geheilt  !^  ||  —  „wir  snchten  Babel  zu  heilen  doch  sie  ward 
nicht  heil 9  lasst  sie  dass  yfa  jeder  zu  seinem  Lande  gehen!  | 
nenn  es  reicht  zum  Himmel  ihre  Strafe,  und  erhebt  sich  bis  in  die 

10  Wolken;  ||  offenbart  hat  Jahve  unsre  Rechtfertigungen,  |  kommt  und 
erzählen  wir  in^  Sion  Jahye's  unsers  Gottes  That!"  ||  —  Reinigt  die 
Pfeile,  f&Uet  die  Köcher,  |  erregt  hat  Jahve  den  Geist  der  medischen 
•Könige ,  weil  gegen  Babel  sein  Entschluss  ist  sie  zu  Ternichten :  j 
denn  Jahye's  Rache  ist's,  die  Rache  seines  Tempels.  ||  Gegen  Babels 
Hauern  hebt  das  Banner,  |  verstärket  die  Warte,  stellt  Wärter  auf, 
röstet  die  Späher:  |  denn  wio  gedacht  so  thut  Jahve  was  er  gegen 
Babels  Bewohner  geredet.  ||  Die  du  auf  reichen  Wassern  wohnst, 
reich  bist  an  Schätzen:  |  da  ist  dein  Ende,  vorbei  ist  dein  Ge- 
winn II  es  schwort  Jahve  der  Heere  bei  seiner  Seele :  |  hab  Ich 
dich  auch  mit  Menschen  wie  mit  Heuschrecken  erfüllt,  doch  singt 
man  dir  das  Stampfelied  vor !  || 

15  4.  Der  die  Erde  schuf  durch  seine  Kraft,  den  Erdkreis  halt  durch 

seine  Weisheit,  j  und  durch  seine  Einsicht  die  Himmel  ausspannte:!,' 
sobald  er  donnert  ist  im  Himmel  ein  Brausen  von  Wasser,  und  er  zieht 
Dunste  auf  v«m*  Ende  der  Erde,  |  Blitze  zum  Regen  schafit  er,  und 


und  also  auch  seine  jetzt  ao  Babel  haftende  gerechte  Strafe  nie  aasbleiM: 
schnell  also  fliehe  Israel  ans  dieser  Gemeinschaft!  v.  5  f.  '  Babel  war  doch 
früher  nur  ein  Werkzeug  der  göttl.  Strafe  gegen  die  damals  schuldigen  Völker 
V.  7  nach  25,  15  f. :  nun  ist  es  selbst  gefallen,  und  obwohl  man  ihm  wie  jedem 
Unglücklichen  gern  helfen  möchte,  lehrt  doch  die  Erfahrung  dass  ihm  auch  mit 
dem  besten  Willen  nicht  zu  helfen  ist  und  man  in  seinem  Untergange  vielmehr 
eyie  heilsame  Wendung  der  ewigen  Gerechtigkeit  verehren  soll  v.  8  — l^* 
Rüstig  also  und  wachsam  nur  immer  zu  gegen  Babel  dessen  Fall  vor  Jfthve 
nun  einmal  feststeht  v.  11  t\  auch  alle  die  kunstreichen  Wasser|pfestigoD^en; 
die  crpressten  vielen  Schätze,  die  unzählbaren  Menschenhaufen  helfen  ihm  nicht. 
V.  13  f»  nn?n  der  Keltcrruf,  Stampfernf,  aber  wie  hier  nach  25,  30  leicht  deut- 
lich ist,  der  bei  der  blutigen  Stampfe  der  Schlacht  v.  33.  Für  n)3M  ^^  ^^ 
vielleicht  n^TJ. 

4.  Und  um  endlich  den  Gegensatz  um  den  sich  alles  hier  dreht  am  schärf- 
sten hervorzuheben:  wer  ist  eigentlich  Jah?e,  wer  Israel,   wer  der  Chaldäer? 
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fahrt  den  Wind  aus  seinen  Kammern.  ||  Zu  dumm  ist  jeder  Mensch 
das  zu  wissen :  es  erröthet  jeder  Schmelzer  yor  dem  Schnitzbild ,  [ 
weil  Lüge  sein  Gusswerk  ist  und  kein  Oeist  darin;  ||  eitel  sind  sie, 
das  Werk  von  Yerirrung,  |  zur  Zeit  ihrer  Heimsuchung  gehen  sie 
yerloren!  ||  Nicht  in  ihnen  ist  Jakob's  Gut,  sondern  der  Schöpfer 
vom  All  ist  er,  |  und  seines  Erbes  Stainm  ist  Jahve  der  Heere  ge^ 
nannt.  ||  —  Ein  Hammer  bist  du  mir,  Kriegswaffen :  |  und  so  hämmre  20 
ich  mit  dir  Völker,  und  vernichte  mit  dir  Reiche,  ||  und  hämmre 
mit  dir  Ross  und  Reuter,  |  und  hämmre  mit  dir  Wagen  und  Fahrer,  || 
und  hämmre  mit  dir  Mann  ynd  Weib,  und  hämmre  mit  dir  AU 
und  Jung,  |  und  hämmre  mit  dir  Jiingiing  und  Jungfrau,  ||  und  hämmre 
mit  dir  Hirt  und  Heerde,  und  hämmre  mit  dir  Bauer  und  Joch,  | 
und  hämmre  mit  dir  Statthalter  und  Befehlshaber;  ||  yergelte  Babel 
und  allen  Bewohnern  Chaldäa's  all  ihr  Uebel  |  das  sie  in  Sion  ypr 
euch  gethan,  spricht  Jahve.  || —  Ich  komme  an  dich  du  Berg  des  25 
Verderbens  (spricht  Jahve) ,  der  die  ganze  Erde  verderbte ,  |  und 
recke  meine  Hand  wider  dich,  wälze  dich  von  den  Felsen  und 
mache  dich  zum  Flammenberge,  ||  dass  man  von  dir  keinen  Stein 
zur  Ecke  noch  einen  zu  Grundlagen  nimmt,  |  sondern  ewige  Trümmer 
wirst  du  seyn,  spricht  Jahve.  || 

3. 

1.  „Hebt  ein  Banner  auf  Erden,  stosst  die  Posauoe  unter  den 
Völkern,  |  weihet  wider  sie  Völker,  ruft  wider  sie  die  Reiche  Ararat 
Minni  und  Aschkenaz ,  |  setzt  über  sie  einen  Kriegshauptmann ,  lasst 


Jahve  ist,  wenn  man  ihn  weiter  beschreiben  will,  der  allein  wahre  Gott  an  den 
die  Götter  der  Heiden  nicht  entfernt  reichen  v.  15  —  19  (aus  10  12  —  16,  nur 
V.  19  ist  der  Sinn  bei  der  Uebertragung  etwas  geändert^  wiewohl  nicht  zum 
Bessern 3*  Die  wahre  Gemeine  ist  als  solche  unüberwindlich,  selbst  aber  all- 
mahlig  alles  ihr  feindliche  unterwerfend:  das  echte  Israel  ist  wie  ein  Hammer 
in  Jahye's  Hand,  durch  den  er  alles,  auch  die  Chaldäer,  zerschlagen  kann 
V.  20  —  24.  Und  mag  nun  auch  Babel  so  gross  seyn  wie  ein  Berg,  ja  wie 
ein  der  ganzen  Erde  verderblicher  Feuerberg :  auch  der  höchste  Feuerberg  kann 
unter  Jahve's  Winke  in  sich  selbst  zerfallen  nnd  gleichsam  sich  selbst  ver- 
brennen, sodass  an  seiner  Stelle  nur  eine  weite  Wüste  bleibt  y.  25  f.  Das 
ist  das  gegenseitige  Verhältniss  dieser  drei! 

III.  1.  Da  der  3te  Thcil  sich  näher  auf  die  Oertlichkeit  Babels  beschränkt, 
so  entwirft  die  Einbildung  hier  zuerst  ein  etwas  lebendiges  Bild  wie  Babel  seiner 
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Rosse  stdrmen  wie  borstige  Heuschrecken  1 1|  weihet  wider  sie  Vol- 
ker, Hediens  Könige  Statthalter  und'Befehlshaber,  [  mit  dem  ganzen 
Lande  seines  Gebiets  !**  ||  Da  bebte  die  Erde  und  kreiste ,  |  weil  wider 
Babel  Jahre's  Gedanken  aufstanden ,  um  Babels  L^nd  sur  Wüste  zu 

so  machen  ohne  alle  Bewohner;  ||  BabeFs  Helden  hörten  zu  kämpfen  auf, 
blieben  in  den  Burgen ,  l  erschöpft  war  ihre  Starke ,  sie  wurden  zu 
Weibern ;  |  man  zündete  ihre  Wohnungen  an ,  gebrochen  wurden  ihre 
Riegel;  ||  ein  Laufer  gegen  den  andern  läuft,  und  ein  Botschafter  gegen 
den  andern ,  |  dem  babylonischen  Könige  zu  melden  „seine  Stadt  sey 
durchaus  genommen ,  ||  die  Furten  seyen  besetzt ,  und  die  Vorwerke 
durch  Feuer  versengt,  [  und  die  Krieger  zum  Tode  bestürzt. **  [|  — 
Denn  so  sagt  Jahve  der  Heere  Israels  Gott:  die  Tochter  Babel  ist  m 
eine  Tenne  wann  sie  gestampft  wird :  |  noch  ein  wenig  —  so  kommt 
ihr  die  Erntezeit.  ||  „Es  frass  uns  es  zerkaute  uns  Nebucadnezar  der 
babylonische  König ,  stellte  uns  hin  als  ein  leeres  Gefäss ;  |  verschlang 
uns  wie  ein  Drache,  füllte  seinen  Bauch  von  meinen  Leckerbissen, 

35  stiess  uns  fort :  ||  mein  Unrecht  und  mein  Leid  über  Babel  \*^  sage  die 
Bürgerschaft  Sion ,  |  „und  mein  Blut  auf  Chaldäa's  Bewohner  !<"  sage 
Jerusalem.  ||  Drum  sagt  Jahre  so:  sieh  ich  führe  deinen  Streit,  und 
räche  deine  Rache ,  |  und  yerdorre  ihr  Meer,  yertrockne  ihren  Quell,  {| 


Lage  nach  habe  erobert  werden  mfissen.  Sowie  auf  ein  gegebenes  Zeichen  die 
vielen  nordischen  Völker  mit  gleich  borstigen  Henschrecken  von  Waffen  star- 
renden Rossen  zu  dem  heiligen  Kriege  wie  geweihet  (Jes.  13,  3)  heransprengen 
V.  27  f.,  bebt  die  Erde,  die  babyionischen  Helden  sind  in  unerklärlicher  Ohn- 
macht, die  Eroberung  beginnt  und  ein  Ungluoksbote  über  den  andern  rennt  zam 
babylonischen  Könige  v.  29  —  32.  Denn,  fiillt  die  höhere  Stimme  ein,  Babel 
ist  jetst  schon  wie  eine  zum  Dreschen  fertig  gemachte  Tenne,  und  bald  komiot 
die  rechte  Erntezeit  wo  sie  gestampft  wird!  v.  33  vgl.  4.  14.  50,  26.  ScboD 
wegen  des  grausamen  Benehmens  gegen  Israel,  welches  der  Chaldäer  gemäch- 
lich verzel^rte  und  es  dann  da  es  völlig  verzehrt  war  wie  ein  leeres  Ess- 
geschirr schnöde  fortwarf  und  ins  Exil  stiess,  sodass  sein  Leib  und  Blat,  sein 
ganzes  Leben  über  ihn  bitter  zu  Jahve  klagen  kann,  muss  Ba|»el  füllen  v.  34—37. 
V.  32  ist  &'^^>il  zwar  dunkel:  doch  leuchtet  ein  dass  die  sonstige  Bedeatong 
Sümpfe  hier  schon  zum  Peuerverbrennen  nicht  passt;  es  scheint  eher  ein  ^ 
anderes  Wort  welches  die  alten  arab.  Wörterbücher  als  eine  Art  Burg  erklären. 
hier  also  wohl  ein  Vorwerk.  Das  treffende  Bild  v.  34  haben  die  Accente  die^ 
mal  nbel  zerstört,  vgl.  v  1^9  ^*  Die  Redensart  v.  35  ist  nur  ans  der  alten 
6n.  16,  5  erweitert 5  sonst  vgl,  v  124,  1  ff.  Für  np'TO  Gemsch  v.  37  h»* 
sich  dieser  VeriVisser  wohl  gewiss  das  aram.  rijP^V?  L^re  gedacht. 
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dass  Babel  zu  Steinhaufen  wird  sar  Zufiucht  der  Schaialn ,  zu  Wüste 
und  Leere  ohne  alle  Bewohner.  || 

2.  Sammtlich  brüllen  sie  wie  Löwen,  |  grunzen  wie  junge  Leuen  :|| 

sind  sie  erhitzt  werd  ich  ihr  Mahl  anrichten  und  sie  berauschen  |  damit 

sie  jauchzen  —  und  ewigen  Schlafes  schlafen  nie  erwachend,  spricht 

Jahre ;  ||  ifverde  sie  wie  Lämmer  niederstürzen  zum  Schlachten ,  |  wie  40 

Widder  sammt  Böcken.  ||  —  O  wie  ist  Scheschak  genommen ,  und  der 

ganzen  Erde  Preis  gefangen !  |  o  wie  ward  zur  Wüste  Babel  unter  den 

Völkern!  ||  gekommen  ist  über  Babel  das  Meer,  |  mit  dem  Brar.sen 

seiner  Wellen  ist's  bedeckt;  ||  seine  Städte  sind  zu  Wüste  geworden, 

ein  Land  Ton  Dürre  und  Steppe ,  |  ein  Land  worin  nicht  ^iner  wohnt, 

und  wohin  kein  Menschensohn  zieht.  ||  Und  ich  strafe  den  Bei  in  Babel 

und  ziehe  ifvas  er  yerschlungen  aus  seinem  Munde ,  dass  nicht  ferner 

Volker  zn  ihm  strömen :  |  schon  ist  Babels  Mauer  gefallen !  || — Ziehtaus  45 

ihr  heraus  meine  Leute  ,*  und  rettet  jeder  seine  Seele  |  vor  der  Glut 

des  Zornes  Jahve's !  ||  und  dass  nur  euer  Herz  nicht  verzage  und  ihr 

turnhtet  ob  des  auf  Erden  gehörten  Gerichts,  |  und  weil  in  d^m  Jahre 

kommt  dies  Gerücht  und  im  folgenden  jenes ,  und  Grausamkeit  auf 

Erden  ist ,   Tyrann  über  Tyrann !  ||  Drum  siehe  Tage  kommen  —  da 

strafe  ich  Babels  Schnitzbilder,  [  und  sein  ganzes  Land  wird  verdorren, 


2.  JEwar  sind  die  Babjlonier  voll  ausgelassener  Last  und  wilder  Freade 
y.  38  Tgl.  50y  11 :  aber  eben  in  diesem  heissen  Frendentanmel  fiberrascht  sie 
aach  der  Todesrausch  desto  eher  dass  sie  vom  Mahle  der  göttl.  Strafe  kostend 
in  den  ewigen  Schlaf  sinken  soleidht  wie  Opferthiere  v.  39  vgl.  50,  27.  ^.  59, 
16.  Jes.  21 ,  5.  Schon  kann  man  das  Trauerlied  auf  den  Fall  des  einst  der 
Preis  der  ganien  Erde  genannten  Babels  anstimmen ,  welches  von  feindlichen 
Heeren  wie  einst  Pharao  von  Meereswellen  überschwemmt  (v.  5f.  46,  7  f.) 
ewig  wüste  wird  v.  41—43:  der  Qötze  Bei  dessen  Tempel  weit  durch  die 
Plünderungen  aller  Völker  reich  geschmückt  so  viele  Besucher  ansog,  mnss 
Mlen,  wenigstens  die  Mauern  der  Stadt  sind  es  schon !  v.  44  vgl.  v.  58.  Also 
flieht  ihr  Qlieder  der  wahren  Gemeine  bevor  die  Gefahren  zu  gross  werden, 
Qn^Iasst  euch  vor  allem  nicht  durch  die  in  dieser  verworrenen  Zeit  sich  stets 
widersprechenden  Gerüchte  und  die  noch  immer  zögernde  Befreiung  erschrecken 
^'  45  f.  ([eine  geschichtlich  sehr  merkwördige  Aeusserungl}:  je  verworrener 
noch  immer  die  Zeiten  sind,  desto  gewisser  und  herrlicher  kommt  die  Erlösung 
von  Jahve^  und  so  gewiss  als  Babels  wegen  Märtyrer  aus  allen  Völkern  fielen, 
niQss  nun  (das  hört  ihr  Märtyrer  Israels!)  auch  Babel  fallen  v.  47  —  49.  &> 
^-  44  \Bi  schon  wie  B.  Jes.  40,  24^    »yt)  v.  46  nach  %.  621,   über  das  dop- 
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and  all  seine  ErschlageneB  id  ihm  fallen ;  ||  da  janchf en  fiber  Babel 
Himmel  und  Erde  und  alles  was  in  ihnen ,  |  dass  yon  Norden  ihr  die 
VerwQster  kommen ,  spricht  Jahye :  \\  »sowohl  Babel  muss  fallen ,  o  ihr 
Erschlagenen  Israels !  |  als  wegen  Babels  fielen  die  Erschlagenen  der 
ganzen  Erde.**  || 

90  3.  Ihr  dem  Schwerte  entflohenen,  gehet  stehet  nicht!   |   denkt 

aus  der  Ferne  an  Jahre ,  und  Jerusalem  komme  euch  in  den 
Sinn!  ||  „Wir  sind  beschämt  dass  wir  Hohn  hörten»  |  bedeckt  hat 
Schmach  unser  Gesicht  dass  Barbaren  über  die  Heiilgthömer  des 
Hauses  Jahye's  kamen  i*"  ||  drum  siehe  Tage  kommen  (spricht  Jahve) 
—  da  strafe  ich  ihre  SchniUbilder,  |  und  in  ihrem  ganzen  Lande 
werden  Erschlagene  seufzen;  ||  mag  Babel  zum  Himmel  steigen, 
und  mag  es  seine  prachtrolle  Höhe  yerschansen:  |  von  mir  werden 
ihm  Verwüster  kommen!  spricht  Jahve.  ||  —  Horch  Geschrei  aus 

55  Babel  |  und  grosse  Zertrümmrung  aus  dem  ChaMäerlande:  ||  denn 
Jahve  wird  Babel  verwüsten,  und  aus  ihm  tilgen  stolzen  Laut;  | 
dass  ihre  Wellen  brausen  wie  vieler  Wasser »  der  Lärm  ihres 
Schalles  verlautet.  ||  Ja  es  kommt  über  es  über  Babel  ein  Yer- 
wfister,  und  seine  Helden  werden  gefangen,  es  wollen  zersplittern 
ihre  Bogen:  |  denn  ein  Gott  von  Vergeltung  ist  Jahve,  bezahlen 
thut  er;  |l  und  ich    berausche    seine  Fürsten  und  Weisen,    seine* 


3.    Noch  einmal^  ihr  Ueberlebenden  kehrt  nach  Sion  zarfick,  vergesst  aas 
der  Ferne  Dicht  Jahve  und  die  h.  Stadt!  v.  50  vgl.  i^.  137,  5  f.     Und  wirklich 
hört  man  die  Verbannten  sclvon  voll  tiefer  Scham  über  die  frühere  Verachtung 
ihrer  selbst  und  des  h.  Ortes  weinend  beten  v.  51 :   daher  aoch  umgekehrt  von 
Jahve  die  li^stimmtesten  Verheissungen  über  das  stolze  Babel  ausgehen  v.  52  f., 
zu  V.  53  vgl.  Jes.  14,  12.     Schon  hört  man  den  lauten  Lärm  der  überschwem- 
menden Feinde   welche  kommen   um   umgekehrt  in  Babel  jeden   lauten  stolzen 
Lärm  zu  ersticken  v.  54  f.:   ja  gewiss,   sowahr  Jahve  der  gerechte  Vergelter 
ist,  kommt  über  das  plötzlich  erschlaffende  Babel  der  Zerstörer  und  wie  Tom 
Rausche  der  göttl.  Strafe  sinken  seine  Mächtigen  in  den  ewigen  Schlaf  v.  56  t 
vgl.  V.  39 5  und  um  alles  mit  einem  Worte  zusammenzufassen:  Babel  muss  un- 
geachtet  seiner   kunstreichsten   Mauern    und   Thore    fallen   damit   der   Spruch 
Habaquq's  2^  19   in  Erfüllung  gehe   dass  das  wenn  auch  unter  dem  Schweisse 
grosser    geknechteter   Völker    auf  Unrecht   gebaute  VTerk    nie    besteht  v.  58. 
nnil  ▼.  58  ist  inchoativ  S-  232.     -^ip  v    53  wie  50,  11  nach  §.  626  a.  B.    Es 
lässt  sich  nicht  läugnen,  dass  das  länge  Stuck  mit  jenem  Spruche  Habaqvq's 
der  ganz  hieher  gehört,  sehr  treffend  schliesst. 
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Statlhalter  und  Befehlshaber  und  Helden,  dass  sie  ewigen  Schlafes 
schlafen  nie  erwachend,  |  spricht  der  König  Jahre  der  Heere  ge- 
nannt. || —  So  sagt  Jahre  der  Heere:  die  breiteste  Mauer  Babels 
--  blossgelegt  wird  sie  werden,  und  seine  höchsten  Thoren  durch 
Feuer  rerbrannt:  |  doM  Volker  rieh  mühen  für  Eitles^  und 
fiattonen  für'9  Feuer  —  dafür  arbeiten !  \l 


Das  Wort  welches  der  Prophet  Jeremja  dem  Seraja  Sohn  Ne- 
rija's  Sohnes  Machseja's  auftrug,  als  dieser  mit  Ssedeqia  dem  ju- 
däischen  Konige  nach  Babel  ging  im  rierten  Jahre  seiner  Herrschaft; 
und  Seraja  war  Lagerfurst.  —  Denn  Jeremja  schrieb  all  das  Uebel  w 
welches  über  Babel  kommen  wurde  in  ein  Buch,  alle  diese  Worte 
die  über  Babel  geschrieben  sind;  und  es  sagte  Jeremja  zu  Seraja: 
)^ann  du  nach  Babel  kommst,  so  siehe  zu  und  lies  alle  diese  Worte, 
und  sage:  „Jahre  du  hast  über  diesen  Ort  geredet  ihn  zu  rcr- 
nichten,  |  dass  in  ihm  kein  Einwohner  sey  weder  Mensch  noch 
Vieh,  I  sondern  ewige  Wüsten  sollen  es 'werden!''  ||  Und  wann  du 
dieses  Buch  su  lesen  fertig  bist,  wirst  du  einen  Stein  daran  binden 
und  es  mitten  in  den  Eufrat  werfen,  und  sagen:  So  wird  Babel 
untertauchen  und  nicht  erstehen,  |  ror  dem  Uebel  das  ich  ober  es  j 
geredet  —  daror  rerzweifeln !  || Bis  hieher  Jeremja*s  Worte. 


V.  59  —  64.  Da  die  letzten  Worte  y.  59  unstreitig  den  Grund  andeuten 
sollen  warum  unter  yielen  and»m  Fürsten  d.  i.  Hofleuten  doch  besonders  nur 
<Iieser  Seraja  mit  dem  Könige  nach  Babel  zum  Besuche  ging,  so  muss  der  sonst 
nicht  vorkommende  Amtsname  nmS'Q  "TIÖ  Fürst  der  Ruhe  oder  des  Nachtlagers 
etwa  soviel  scyn  als  Reisemarschall  5  denn  als  solcher  war  er  unentbehrlich.  — 
^•61:  so  siehe  «tf  und  lies,  also  suche  eine  gute  Gelegenheit  zum  Lesen  $ 
^*  62  ist  ein  kurzer  Auszug  des  ganzen  vorigen  Stucks.  ri1&  steht  hier 
allerdings  schon  für  den  Eufrat  so  ganz  allein,  und  mag  der  Verfasser  den 
NumeQ  auch  c.  13  so  verstanden  haben. 
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4.  UNGENANNTER. 

B.  Jes.  24  -  27. 

Hier  kommen  wir  allen  Spuren  niu^h  noch  tiefer  herab  als  durch 
die  letztern  der  bisherigen  Stücke:  von  jener  ersten  Beg^eisterung^  ist 
nicht  viel  mehr  zu  spüren,  vielmehr  war  nach  26,.  14  — 19  das  neue 
Jerusalem  zwar  sch€li  wieder  im  Aufstehen,  aber  bereits  hatte  man 
auch  mit  tiefem  Leidwesen  erkannt  dass  die  neue  Anpflanzung:  nicht 
recht  gedeihen  wollte  und  noch  inmier  sehr  volkarm  und  schwach 
w«r.  Da  nun  mit  sehr  bestimmten  und  starken  Worten  auf  den 
g&uzlichen  Sturz  der  festen  üppigen  T)Tannenstadt  d.  i.  offenbar 
Babels  hingewiesen  wird  25,  1  —  5.  12.  26,  5  f.  27,  10  f.^  so  konnte 
man  sogar  an  die  Eroberung  Babels  durch  Darius  Hystaspis  denken 
wo  es  erst  st&rker  zerstört  wurde:  indess  werden  die  Schilderungen 
der  Verödung  einer  bereits  besiegten  Stadt  leicht  etwas  stark  aof- 
getragen,  zumal  von  einem  Propheten  wie  dieser  der  fern  von  Babei 
ofienbar  im  h.  Lande  selbst  lebte.  Alles  erwogen,  glaube  ich  jetzt 
dass  das  Stück  in  die  Zeit  fllilt  wo  Kambyses  seinen  ägyptischen 
Feldzug  vorbereitete.  Nach  dem  Falle  Babel»,  der  hier  als.  vollendet 
vorausgesetzt  wird,  drohten  neue  schwere  Weltstürme  24,  1 — 20; 
der  ägyptische  Feldzug  musste  dem  h.  Lande  ganz  besonders  ge- 
fährlich scheinen,  da  Kambyses  nach  dem  B.  Ezra  der  neuen  An- 
pflanzung ausserdem  schon  sehr  ungnädig  war:  und  während  dieser 
um  sich  zu  sammeln  und  zu  Kräften  zu  kommen  nichts  so  erwünscht 
seyn  musste  als  Frieden  26,  3.  12.  27,  5,  drohete  jener  Feldzug 
schon  bei  dem  blossen  Durchzuge  der  wilden  Krieger  mit  arger  Plün- 
derung und  Verheerung  24,  1  —  3.  13.  16.  —  In  dieser  Zeit  nnn 
weissagt  der  Prophet  zwar  die  nahende  Welterschütterung  mit  eigner 
grosser  Bewegung,  weiss  aber  auch  dass  doch  zuletzt  nur  der  Sieg 
des  Guten  aus  allen  solchen  Stürmen  hervorgehen  könne  c.  24  und 
25,  6  — 11  (welche  Verse  durch  ein  altes  Schreib  versehen  versetzt 
seyn  müssen),  in  3  Strophen;  und  nachdem  er  das  Volk  wie  sich 
gebührt  in  dieser  Noth  zu  Jahve  flehend  eingeführt  und  ihm  wie  es 
jetzt  beten  solle  gezeigt  hat  25,  1  —  5.  12.  26,  1  —  13  in  4  ganz 
dichterischen  Str.,  schliesst  er  mit  seinem  vermittelnden  und  Gutes 
weissagenden  Worte  26,  14  —  c.  27  in  3  Str.  —  Die  Rede  liebt  selir 
starke  und  häufige  Wortspiele^  in  der  lyrischen  Schilderung  der 
drohenden  Stürme  24 ,  1  —  20  ist  der  Vers  oft  dreigliedrig ,  welches 
von  schöner  Wirkung  seyn  kann:  aber  überall  merkt  man  dass  der 
Verf.  seine  Verse  und  Strophen  mehr  musiyisch  aus  altern  Gedanken 
und  Versen  zusammensetzt,  die  schönen  Worte  25^  6  —  8.  27,9. 
12  f.   sind  zu  deutlich  aus  altern  jetzt  verlorenen  Oralei^ln  entlehnt; 
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25,  6  —  8  (wohl  auch  v.  10  f.)  etwa  aus  einem  Propheten  des  7ten 
Jabrh. ,  27,  9.  12  f.  ans  Jcsaja.  Wo  der  Prophet  in  seiner  eignen 
Weise  schreibt,  tritt  eine  so  bedeutende  Aehnlichkeit  mit  B.  Jes. 
c.  12  hervor,  dass  der  Verf.  jenes  kleinen  Zusatzes  vielleicht  derselbe 
ist  der  dieses  l&ngere  StQck  ohne  Namen  dem  B.  Jesaja  c.  1  —  23 
noch  anhängte. 

I.  1. 

Siehe  Jahre  wd  die  Erde  leeren  und  entleeren ,  |  ihre  Flache  24,  i 
umlLcbren  und  ihre  Be^rohner  zerstreuen,  ||  dass  wie  das  Yolii  so 
der  Priester  mrd,  wie  der  Diener  so  sein  Herr,  nvie  die  Slilavin  so 
ihre  Herrin,  |  wie  der  Käufer  so  der  Yerkäufer,  wie  der  Verleiher 
80  der  Anleiher,  wie  der  Gläubiger  so  der  Schuldner;  ||  entteert 
entleert  wird  die  Erde  und  geplündert  geplündert!  |  sprach  doch 
Jahve  dieses  Wort.  ||  —  Es  weUt  es  verwelkt  die  Erde ,  dahinwelkt 
Terwelkt  der  Erdkreis,  dahinwelken  die  Erhabensten  der  Erde;  ||  da  5 
die  Erde  unter  ihren  Bewohnern  entweiht  ist,  |  weil  sie  die  Gesetze 
übertraten.  Recht  überschritten,  den  ewigen  Bund  brachen:  ||  darum 
frisset  nun  Fluch  die  Erde,  und  büssen  die  darauf  wohnen ,  |  darum 
versengen  der  Erde  Bewohner,  und  überbleiben  werden  wenige  Leute.  || 
Es  welkt  der  Most,  dahinwelkt  der  Weinstock,  aufseufzen  alle  deren 
Herz  fröhlich  war;  ||  still  ist  der  Pauken  Lust,  es  feiert  der  Froh- 
lockenden Lärm,  still  ist  der  Cither  Lust,  ||  singend  trinkt  man  nicht 
Wein,  bitter  ist  der  Meth  seinen  Trinkern;  ||  zertrümmert  ist  die  öde  lo 
Stadt,  verschlossen  jedes  Haus  ohne  Eingang,  ||  Klage  über  den 
Wein  schallt  draussen,  entflohen  ist  jede  Freude,  fortgewandert  des 
Landes  Lust:  ||  übergelassen  ist  in  der  Stadt  Oede,  und  in  Trünuner 
wird  das  Thor  zerschlagen.  || 


1.  C.  24.  25,  6  — 11.  Die  beiden  ersten  Str.  weissagen  zwar  in  grosser 
Aufregung  und  einer  Art  von  Furcht  die  den  altern  Propheten  fremd  ist  (v.  16)* 
eine  allgemeine  Verwüstung  auch  durch  habsüchtige  plündernde  Krieger :  jedoch 
dadurch  dass  die  nahende  Welterschfitterung  mit  der  Sündenlast  der  Menschen 
enger  verknüpft  wird  als  solle  sie  dazu  dienen  durch  den  Zorn  Jahve's  diese 
gewaltsam  zu  zerstören,  wird  auch  schon  die  Hoflfbung  auf  die  nach  Vertilgung 
dieser  Sunden  Ibigende  herrliche  Zeit  eröffnet,  die  dann  mit  messianischen  Bil- 
dern beschrieben  in  der  3ten  Str.  allein  herrschend  bleibt.  Gleich  Ton  vorn 
wird  zwar  nur  erst  die  nahende  Verwüstung-  hervorgehoben  welche  Hohe  und 
Gemeine  Reiche  und  Arme  gleich  machen  werde  v.  1  —  3  (wobei  die  Nennung 
des   Priestejs    in   solcher  Weise   recht  bezeichnend   für   das  Zeitalter  dieses 
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2. 

V. 

Denn  so  wird's  inmitten  'der  Erde  geben,  in  der  Mitte  der 
Volker :   |  wie  beim  Olivenklopfen ,  wie  bei  der  Nachlese  wenn  die 

15  Weinlese  zu  Ende!  ||  Wohl  ruft  man  laut  man  jubelt:  „ob  Jahve's 
Hoheit  jauchzet  von  Westen  her!  |  darum  ehret  in  den  Ostländem 
Jahve,  an  den  Rüstendes  Meeres  Jahve's  des  Gottes  Israels  Namen!''  |j 
Tom  Saume  der  Erde  her  hörten  wir  Gesänge  „Preis  dem  Gerech- 
ten!'*: I  ich  aber  sage  o  die  Pest  mir  die  Pest  mir!  o  wehe  mir!  | 
, Räuber  ziehen  aus,  und  das  Kleid  ziehen  Räuber  aus!  ||  Knall  und 
Fall  und  Falle  über  dich  Bewohner  des  Landes!  )  denn  wer  vor 
dem  lauten  Knalle  geflohen  fällt  in  den  Fall,  und  wer  mitten  aus 
dem  Falle  aufsteigt  wird  von  der  Falle  gefangen !  ||  Denn  die  Fenster 
vom  Himmel  her  öffnen  sich  nun,  und  es  erzittern  der  Erde  Gründe;  \l 
-zerschmettert   zerschmettert   wird   die  Erde,   zersplittert   zersplittert 

30  wird  Erde,  erschüttert  erschüttert  wird  Erde ,  ||  wanken  wanken  wird 
die  Erde  wie  der  Trunkene,  und  hinundhergestossen  wie  die  Hänge- 
matte, I  niederdrücken  wird  sie  ihr  Vergehen,  und  wird  fallen  ohne 
wieder  aufzustehn. 


Propheten  ist}:  aber  sofort  erscheint  auch  die  höhere  Wahrheit  dass  irar  weil 
die  Erde  schon  selbst  von  der  Last  ihrer  Schulden  entweiht  und  verderbt  sey 
gleichsam  das  Feuer  eines  göttl.  Fluches  ihre  Bewohner  versenge  v.  4  —  6, 
ond  unter  dem  MltduMen  der  gansen  Natur  alle  frfiher  oft  so  fibermuthige 
Freude  aus  dem  in  Trümmer  zerfallenden  L^de  fliehen  werde  t.  7  — 12.  Die 
Bilder  vom  Weine  und  der  Freude  aus  Joel  c.  1 3  v.  5  a  ist  Zustandssatz.  — 
Denn,  erhebt  sich  die  Rede  in  der  2ten  Str.  mit  neuer  Kraft,  allerdings  wird 
eine  völlige  Verheerung  auch  in  Palastina  kommen,  wobei  ftist  nichts  verschont 
und  übergelassen  wird  v.  13  nach  Jes.  17,  6.  Zwar  hört  man  jetzt  vom  Ende 
der  Erde  her  (d.  i.  von  Babylonien  her}  viele  dichterisch -prophetische  Auffor- 
derungen so  im  Westen  (in  Palastina)  wie  im  Osten  Jahve  als  unmittelbar  jetzt 
^siegend  und  sein  Volk  C<^ie  Gerechten}  zum  Siege  führend  zu  preisen:  aber 
dieser  Prophet  kann  in  solchen  Jubel  nicht  einstimmen,  da  er  für  die  nächste 
Zukunft  nichts  ahnet  als  schreckliche  Verwüstung  durc)i  roheKrieger  v.  14— 16; 
vielmehr  muss  er  für  diese  Zeit  mit  Jcremja  48,  43  f.  endloses  Unglück  weis- 
sagen dem  niemand  entfliehen  kann,  da  nichts  leichteres  als  eine  zweite  ne»- 
chische  Züchtigung  und  Vertilgung  der  von  der  Sündenlast  zu  schwer  gedrückten 
und  daher  vor  dem  göttl.  Zomhauche  wie  eine  vom  Winde  getriebene  Hänge- 
matte hin  und  her  schwankenden-  Erde  bevorstehe  v.  17  —  20.  V.  18  a.  E. 
nach  Gn.  7,  11.  8,  2  5  v.  14  ist  gewiss  richtiger  der  imperat.  1^5^  zu  lesen, 
sowie  &'^'^&<  nach  dem  Zusammenhange  als  ^Liohtgegenden  d,  i.  Osten^  dentUcli 
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3. 
Doch  dann  an  jenem  Tage  wird  Jahye  das  Heer  der  Höhe  in 
der  Höhe  heimsuchen,  |  und  die  Könige  des  Erdbodens  auf  dem 
Erdboden,  ||  sie  werden  wie  Gefangene  ins  Gefangniss  eingezogen, 
und  in  der  Sperre  eingesperrt,  |  und  erst  nach  langen  Jahren 
erlöst:  ||  und  erröthen  wird  der  Mond  erblassen  die  Sonne.,  |  weil 
Jahve  der  Heere  auf  dem  Sionberge  und  in  Jerusalem  herrscht, 
und  vor  seinen  Aeltesten  die  Majestät  strahlt.  ||  —  Und  bereiten  29, 6 
wird  Jahve  der  Heere  allen  den  Völkern  auf  diesem  Berge  ein  Mahl 
von  Fettspeisen  ein  Mahl  von  Hefen,  |  von  markigen  Fettspeisen 
von  geläuterten  Hefen;  ||  und  er  vernichtet  auf  diesem  Berge  den 
dichten  Schleier  der  aye  die  Völker  umschleiert,  |  und  das  Gewebe 
das  über  alle  die  Völker  gewebt  ist,  ||  vernichtet  den  Tod  auf  immer, 
und  abwischt  Herr  Jahve  die  Thränen  von  all  den  Gesichten,  |  und 
seines  Volkes  Schmach  entfernt  er  von  der  ganzen  Erde!  ja  Jahve 
sprach*s.  [|  —  Da  sagt  man  ail  jenem  Tage  „sieh  da  ist  unser  Gott, 
wir  hoffen  auf  ihn  dass  er  uns  helfe«  |  da  ist  Jahve  wir  hoffen  auf 
ibn:  lasst  uns  heiter  und  froh  seyn  seiner  Hülfe!"  ||  Denn  Jahve's  lo 

ist 5  V.  16  igt  ^5*5  eben  des  Wortspiels  wegen  in  seiner  sonstigen  Bedeutung 
z«  fassen,  zumal  da  v.  16  auf  v.  13.  1—3  zurückkehrt,  -^tl  v.  16  nach 
«^es.  17^  4^  —  Doch,  iUtlt  die  3te  Str.  in  ganz  andern  Lauten  ein,  dann  eben 
(nachdem  das  Böse  durch  solche  Welterschütterung  vertilgt  ist)  wird  Jahve 
^^  grosse  Gericht  über  die  bösen  Mächte  des  Himmels  und  der  Erde  halten, 
selbst  aber  am  Heiligthume  zu  Sion  in  höchi^tem  Glänze  gleichsam  sichtbar 
thronen  in  der  wiederhergestellten  alten  Theokratie  v.  2 1  —  23,  Ja,  gerade  der 
Sion  wird  dann  das  grosse  Schauspiel  sehen  wie  alle  Völker  der  Erde  um  ihn 
als  den  Tisch  der  herrlichsten  erquickendsten  Speise  (Opferspeise)  sich  lagern 
ind  hier  die  wahre  d.  i.  die  geistige  Sättigung  suchen  v.  6  (wie  Mat.  8,  11. 
Apoc.  3,  20);  und  das  ähnliche  Schauspiel^  wie  alle  die  jetzt  so  betrübten  und 
öngläckseligen  Volker,  denen  vor  Kummer  und  Verwirrung  wie  ein  dichter 
Schleier  über  das  Gesicht  gezogen  ist  (2  Sa.  15,  30),  dann  hier  sich  plötzlich 
flurch  ein  höheres  Licht  sehend  und  heiter  fühlen,  durch  das  wahre  Leben 
Mamlich  welches  auch  die  wahre  Freude  ist  und  das  Jahve  Israel  zunächst  be- 
stimmt weil  dies  am  meisten  gelitten  und  geduldet  hat  v.  7  f.  Da  ist  dann  die 
Hoffnung  auf  Jahve  nie  mehr  schwankend,  wBnn  man  sieht  wie  fest  Jahve  den 
Sion  hält  nnd  wie  dagegen  das  stolze  Moab  so  schmutzig  wie  -es  nach  seinen 
Sitten  Gn.  19  verdient  auf  dem  Wahlplatzc  endet,  umsonst  seine  Künste  noch 
»•ö  letzten  Augenblicke  anwendend  um  zu  bleiben  wie  es  ist  v.  9  —  11.  Das 
°M  von  Moab  v.  10  f.  ist  schmutzig:  jedoch  ist  dabei  ausser  der  altern  Sage 
^^'  19  zu  bedenken  dass  Moab  im  7ten  und  6ten  Jahrh.  eben  so   wie  Edom 
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4. 

Meiner  Seele   ersehne   ich   dich   in   der  Nacht,   und  i 
Geistes  im  Innersten  suche  ich  dich:    |    denn  sobald  dein 
richte    der   Erde   zukommen    lernen   Recht   des   Erdkreise 
10         nvohner;  |   wird  der  Ungerechte  begnadigt  lernt  er  nicht  1 
im  Lande  der  Billigkeit  frevelt  er  und  sieht  nicht  Jahves  Ho. 
Jahve  erhaben  ist  deine  Rechte  —  sie  schauen  es  nicht: 
sie  schauen  (und  errcithen)  die  Eiferliebe  des  Volks,  und  d 
Gegner  Feuer  fresse  sie!  |  Jahve  wirst  uns  Frieden  bestimi 
denn  auch  all  unsre  Wohlthaten  gabst  du  uns;  |  Jahve  u 
Gott  Herren  ausser  dir  beherrschen  uns:  nur  dich  preisen 
deinen  Namen !  || 

HI.  1. 

Todte  leben  nicht  auf,  Schatten  stehen  nichf  auf:  |  ( 
ahndetest  du  und  vertilgtest  sie ,  und  vernichtetest  jedes  Andei  i 
15  von  ihnen.  ||  Du  mehrst  das  Volk  o  Jahve,  du  mehrst  das  ^  k 
verherrlichst  dich,  ]  erweiterst  alle  Grenzen  des  Landes!  ||  Jahve  in 
der  Noth  suchten  sie  dich  puf,  |  in  der  Drangsal  warde  „dcioe 
Zucht!"*  von  ihnen  gelispelt;  ||  wie  eine  Schwangere  die  gebären  will 


3.  26,  14  —  c.  27.  Der  Prophet,  nach  diesem  Gebete  des  Volks  (vgl.  t.  16) 
als  Vermittler  auftretend,  stellt  zwar  zanachst  v.  14  den  Sati  auf,  Aass  man 
ftich  um  vergangene  Zeiten,  um  Todte  die*  doeh  nieht  wieder  aufstehen,  also 
aueh  um  die  eben  wegen  ihrer  Sfinden  vertilgten  altem  Israeliten  nicht  grämen 
därfe.  Aber  daneben  bleibt  doch  auch  die  prophetische  Wahrheit  dass  Jahve 
»  der  ewige  Mehrer  des  Volks  scy,  aaf  den  das  verringerte  geschwächte  Volk 
immer  hoffen  müsse  v.  15^  nun  im  Exile,  in  der  grossen  Drangsal,  da  fiehete 
das  Volk  wieder  voll  echter  Duldung  und  Ergebung  zu  Jahve,  in  den  Leiden 
nichts  als  Zucht  Jahve's  findend,  ja  wie  nur  eine  Geb&rende  zittert  so  zitterte 
das  Volk  flehend  wieder  voll  tiefer  Furcht  vor  Jahve  v.  1 6  f.  5  auch  war  ja  die 
schwere  Durchgangszeit  des  Exils  wirklich  wie  die  Zeit  schmerzlichster  Gebort 
(Hos.  13,  13):  aber  leider  zeigt  sich  nun  dass  sie  umsonst  diese  Geborts- 
schmerzen  hatten,  nun  das  Exil  vorüber  ist  wollen  sich  doch  die  Fruchte  der 
Geburtsschmerzen  nicht  zeigen,  das  h.  Land  bleibt  ohne  Heil,  ohne  Rinder  (d.  i. 
ohne  zahlreiche  Bewohner  vgl.  66,  7  f. 3 5  ist  aber  das'  wohl  im  gdttl.  Plane 
. begründet?  o  gewiss  nicht,  möchte  vielmehr  der  dessen  Wort  wie  belebender 
Thau  ist  die  Todten  des  h.  Landes  aus  ihrem  Staube  und  Grabe  hervorrufen, 
dass  Sion  wieder  so  volkreich  und  blühend  werde  wie  einst  zu  Davids  Zeit! 
V.  18  f.  nach  Hez.  37.      Und  zurück  erschallt    noch  am  Ende  der  Isten  IStr. 
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^ren  Wehen  kreist  and  sehreiet»  |  so  waren  wir  titternd 
'  o  Jahye  1 1|  Wir  waren  schwanger  wir  kreisten  —  als  hatten 
boren  —  Wind,  |  sn  HeH  schaffen  wir  nicht  nm  die  Erde, 
werden  geboren  Bewohner  des  Landes;  ||  möchten  deine  Todten 
,  meine  Leichen  aufstehen!  erwacht  und  Jobelt  ihr  Bewohner 
tanbs!  |  denn  belebender  Thau  ist  dein  Than,  und  die  Erde 
Schatten  gebähreo!  ||  —  Geh  mein  Volk  hinein  in  deine  2s 
lern,  und  verschliesse  deine  Thören  hinter  dir,  |  verbirg  dich 
kleine  Weile,  bis  der  Grimm  Torfibergeht!  || 

2. 

Denn   siehe  Jahve  wird   ans   seinem  Orte   ziehen   die  Schuld 
Erdenbewohners  an  ihm  zu  strafen,  |  und  die  Erde  deckt  ihre 
Jtschulden  ^f ,  und  TerhöUt  nicht  länger  ihre  Gemordeten.  ||  An  ^^  i 
aem  Tage  wird  Jahve  mit  seinem  Schwerte   dem  schweren   und 
Qssen   nnd  starken  —  das  Ungeheuer  heimsuchen   die  flüchtige 
shlange,   nnd  das  Ungeheuer  die  geringelte  Schlange,  |  und  den  . 
brachen  todten  der  im  Meere.  I|  An  jenem  Tage  —  von  dem  lieb- 
lichen   Weinberge   singet   also:   „ich  Jahve   bin   sein  Hüter,  jeden 
Augenblick  tränke  ich  ihn,   |   dass  man  ihn   nicht  heimsuche   hüte 
ich  ihn  Nacht  und  Tag;  ||  Zorn  hab  ich  nicl\f ;  |  kämen  mir  Dornen 


eine  Antwort  vom  Himmel  wie  sie  Daeh  einem  solehen  Gekete  sowohl  des  Volks 
als  des'  Propheten  möglich  ist:  der  Grimm  d.  i.  die  24,  2-— 20  nngedrohte 
Welterschattemng  wird  iwar  kommen,  doeh  Israel  md^  sioh  mhig  verhalten^ 
eine  kleine  Weile  in  seine  Kammern  sich  zurückBiehen,  Ms  sie  Torfibersehe 
ohne  es  zu  trelTen!  v.  20;  and  ein  kleines  Volk  wie  das  des  erst  eben  wieder- 
erstehenden Jerusalem  kann  sich  Ja  leicht  vor  solchen  Weltstfirmen  ruhiger 
verbergen.  —  Denn,  erläutert  die  prophetische  Rede  in  der  2ten  Str.  weiter, 
in  den  VTeltsturmen  kommt  doch  nur  der  gerechte  Racher  der  alten  Qraasam- 
keiten  hervor :  glncUieh  also  das  Volk  welches  keine  Blutschulden  anf  sieh  hat 
▼.  21;  die  3  Ungehener  die  die  Welt  Terstdren  haben  allein  sa  färchten  27,  1 
(Tgl.  51,  9.  Hez.  29,  3  n.  a. ,  wahrscheinlich  Anspielung  anf  das  vereinigte 
Medien  «Persien  nnd  auf  Aegypten);  und  an  demselben  Tage  wo  dies  grosse 
Weltgericht  sich  vollendet,  können  Loblieder  auf  Sion  den  lieblichen  Weinberg 
erschallen,  welchen  (wie  man  dann  allgemein  erkannt  haben  wird)  Jfahve  sorg- 
sam hütet  und  pflegt,  er  nicht  voll  Zornes  sondern  eigentlich  ein  gütiger  Gott, 
<ler  aber  wenn  Dom  nnd  Disteln  d.  i.  wilde  Feinde  diesem  Weinberge  nahen 
wollten  im  Augenblick  durch  ein  blosses  Durchfahren  diese  dürren  Disteln 
zünden  und  ganz  vemiahten  würde,  es  sey  denn  dass  diese  Feinde  selbst  la 
Propk.  A.  ■•  0.  8S 


514  nL  B.  4.  üngenaaBier.  —  B.  Je«.  27,  5^13. 

und  Dbtelp  mit  Kriege  ^rurd  ich  sie  darchachreiten  sie  randen  so- 
^  gleich,  II  es  sey  denn  dass  man  meinen  Sehnte  ergriffe,  machte 
Frieden  mit  mir,  |  Frieden  mit  mir  mac^lite!«'  ||  Die  künftige  Zeit 
wird  Jakob  wurzeln»  wird  blühen  und  sprossen  Israel,  |  nnd  werden 
sie  die  Flache  des  'Erdreichs  mit  Früchten  erfüllen.  || 

3. 

Schlug  er  es  denn  so  wie  den  der  es  schlug,  |  oder  ist  es  so 
wie  seine  Mörder  gemordet?  ||  —  sie  yerstossend  sie  entlassend 
haderst  du  mit  ihr;  |  er  trieb  sie  mit  seinem  schweren  Hauche  fort 
am  Tage  des  Sturms.  ||  Drum  wird  hierdurch  Jakobs  Schuld  yersöhnt, 
und  idies  ist  die  ganze  Frucht  der  Entfernung  seiner  Sünde,  |  wenn 
es  alle  Altarsteine  wie  zersplitterte  Kalksteine  macbl,  dass  Götzen- 
io  haine  und  Sonnensäulen  sich  nicht  mehr  erheben.  |j  —  Denn  die  feste 
Stadt  ist  einsam,  eine  ausgetriebene  und  Terlassene  Strecke  wie 
die  Wüste,  |  dort  weiden  Kälber  und  lagern,  und  yerzehren  ihre 
Zweige;  ||  trocknen  ihre  Reiser  werden  sie  gebrochen,  Weiber 
kommen  zünden  sie  an:  |  denn  kein  Volk  Ton  Einsichten  ist's, 
darum  bemitleidet  es  nicht  sein  Schopfer  und  sein  Bildner  begnadigt 
es  nicht.  ||  „Und  an  jenem  Tage  wird  Jahve  ausklopfen  von  den 
Aehren  des  Eufrat  an  bis  zu  Aegyptens  Bach,  j  und  ihr  werdet 
einzeln  aufgelesen  ihr 'Söhne  Israels!  ||  Und  'an  jenem  Tage  vird 
in  die  grosse  Posaune  gestossen   |   und  es  kommen  .  die  im  Lande 


friedlichen  GeHiDDungen  sich  umwendeten  und  den  wahren  Schatz  sachten 
'  V.  2  — 5  nach  5,  6  f.  10,  17 5  ja  künftig  wird  Israel  noch  blähen!  v.  6.  —  ^t 
doch  Israel,  hebt  die  letzte  Str.  an,  von  Jahve.  bei  weitem  nicht  so  schwer  ge- 
schlagen oder  gar  getödtet  wie  der  Chaldüer  der  es  im  Exile  schlug  oder  S^^* 
tödten  wollte  v.  7:  vielmehr  blosse  Verstossung  der  untreuen  Geroeine  in's 
^xil  genügte  ihm  am  Tage  der 'Strafe  v.  8  ganz  wie  50^  1  —  3^  daher  aacb 
die  blosse  Entfernung  der  Götzenbilder  (die  das  Volk  jetzt  nach  dem  Exüe 
wirklich  entfernte}  zu  seiner  Versöhnung  genfigt  v.  9.  Wahrend  Babel  wegen 
des  Unverstandes  seiner  Bewohner  ein  ewig  öder  Platz  bleibt  wo  Bcerden 
weiden  fd,  17)  und  dürres  Iteisholz  zum  Abbrechen  und  Brennen  wächst. wie 
in  der  Wüste  v.  10  f.,  werden  die  Heiden  welche  jetzt  das  h.  Land  besetit 
halten  aus  ihm  so  leicht  vertrieben  werden  wie  wenn  die  Spreu  von  an^g^' 
klopftem  feinen  Getreide  vom  Winde  fortgeführt  wird,  aber  die  im  h.  Lan<^* 
lebenden  Israeliten  werden  nicht  bloss  erhalten  (wie  die  Körner  solchen  Getreides 
sorgsam  und  einzeln  aufgelesen  werden)^  sondern  aach  alle  in  frejndeB  liftO'^*'^ 
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Assyrien  Terloroeo   und  die  im  Aegyptenlande  Terspreogten   |   und 
huldigen  Jahye'n  auf  dem  heiligen  Berge  in  Jerusalem.**  || 


C.    Mm  neuen  Jerusalem. 

0 

Die  Hoffuani:  auf  dnen  Neubau  Jerusalems  .ward  erfallt;  'ein 
neuer  Tehipel  soll  erstehen ,  auch  eine  Art  von  Staat  will  sieh  wieder 
bilden.  Da  stehen  um  den  neuen  Tempel  »och  einmal  in  alter  Art 
und  Weise  Propheten  auf,  welche,  da  sie  in  einer  Art  von  Staate 
>vieder  Öffentlich  wirkten  auch  wiedeir  unter  Angabe  ihres  Namens 
s(mie  mit  genauer  Zeitbestimmung  schreiben. 

Aber  umsonst  wollen  die  Schatten  wieder  leben:  wir  sehen  die* 
Kraft  der  Weissagung  unyviederbringlich  dahinsiechen  und  absterben, 
und  diese  schwachen  Versuche  In  der  neuen  Zeit  beweisen  nur  dass 
dennoch  die  echte  alte  Prophetie  nicht  -  wiederherstellbar  war  und 
jene  Erhebung  in  den  namenlosen  Stocken  am  Ende  des  Exils  die 
letzte  schone  NaehblQthe  des  alten  herrlichen  Stammes  bleiben  sollte. 
SSwei  Ursachen  wirken  zusammen  diesen  schllessllchen  Verfall  zu 
befordern:  die  Oeffentlichkeit  und  Freiheit  des  Volkslebens,  diese  ge- 
sunde ttud  starke  Wurzel  der  alten  Prophetie ,  schwand  Unter  der 
persischen  Herrschaft  bald  wfßder  gänzlich  dahin^  und  schon  MaTakhi 
schreibt  nicht  mehr  wie  Maggai  und  Zakharja  aus  dieser  Oeffentlich- 
keit; und  zugleich  wurde  in  der  Gemeine  der  Buchstabe  des  alten 
Gesetzes  und  die  damit  zusammenhangende  geistige  Furchtsamkeit 
herrschend,  wahrend  schon  eine  dieser  beiden  Ursachen  den  wahren 
Untergang  der  alten  Prophetie  zu  erzeugen  mftchtig  genug  gewesen 
wäre. 


zerstreuteii  werden  sich  zo  ihnen  sammeln  v.  12  f.  wie  11,  12.    Hiemit  ist  das 
Stock  ^t  abgesohlossen;  v.  12  f.  weist  aaf  26,  15.  19  zarfiek. 

Da  26,  16  lip^  gelesen  werden  nnd  wie  *|S^^  von  p^^  abstammen,  aneh 
noch  von  dem  ^  des  vorigen  ^^^  abhängen  kann,  so  ist  für  ^X^  vielmehr 
Uin^  za  lesen:  sie  lispelten  betend  die*Noth  sey  nur  deine  Zucht,  also  ge- 
duldig zn  tragen.  Ueber  ••;ir|  v.  20  s.  %.  290  j  v.  21  wie  lob  16  >  19.  —  27, 
2  lies  ^^n*  V.  7  scheint  man  doch  nach  allen  Grfinden  viel  richtiger  und 
anch  nicht  zu  stark  *)'^>'lh  als  farU  act.  zu  lesen.  Ueber  iH^O^^  ▼•  B  wie 
man  richtiger  punctirt  s/g.  235.  «nn»  *in«i  v.  12  ist  xata  Uwautaaror,  ein- 
Beln,  sodass  koia  Korn  nnanflgelesen  bleibt  Dass  t.  12  f.  und  v.  9  nach 
fi^raohe  und  Inhalt  jesaianisofa  sind,  leuohtot  leicht  ein;  t.  9  versetzt  uns  in 
eine  Zeit  wo  die  Entferanag  der  GtötMiibilder  als  Frucht  oder  Folge  4»nerer 

Besgeruig  schon  so  genfigtn  sokioA. 

83» 
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1.  DAGGAL 

Die  uuerwarteteu  Hemmnisse  welche  der  zuerst  (Ezr.  3}  mit  den 
grössten  Hoffnungen  angefangene  Bau  des  zweiten  Tempöls  fand, 
entzündeten  den  prophetischen  Eifer  Haggai's,  in  dem  aas  seinen 
Trammern  wiedererstehenden  Jerusalem  die  Stimme  der  alten  Pro- 
pheten zu  erheben.  Seine  5  mit  genaue  Zeitbestimmung  aufgezeich- 
neten Reden  fallen  alle  in  3- Monate  desselben  Jahres,  und  wurden 
gewiss  kurze  Zeit  darauf  von  ihm  niedergeschrieben  als  sich  bereits 
ihr  erfreulicher  Erfolg  zu  zeigen  anfing  und  die  icleine  schwache 
«Gemeine  mit  ;ieuem  Eifer  den  Bau  fortsetzte  Ezr.  5,  1.  Wahr- 
scheinlich gehörte  Haggai  zu  den  wenigen  von  ihm  selbst  einmal 
2,  3  erwähnten,  welche  den  ersten  Tempel  noch  gesehen  hatten,  und 
aberliess  so ,  nachdem  der  neue  Eifer  fOr  das  grosse  Werk  wieder 
erweckt  war,  die  fernere  prophetische  ThAtigkeit  g€tn  dem  jOngera 
Zakharja,  welcher  fast  gerade  da  zu  reden  beginnt  wo  jener  aufhört. 

ludess  erschallt  hier  allerdings  nicht  mehr  die  liohe  Kraft  der 
Stinune  der  alten  Propheten  Jerusalems;  der  allgemeine  Druck  des 
Volks  jener  Zelten  lastet  auch  auf  Haggai  als  Propheten,  die  Bede 
wird  merklich  gedruckter  und  karger,  die  Darstellung  schwer  sich 
^usammeufossend  und  erschöpfend.  Und  wie  das  ganze  Volksleben 
damals  ans  völliger  Zerrüttung  sich  erst  wieder  nothdOrftig  zu  eini|;er 
Festigkeit  und  Ordnung  sammelte,  so  tr&gt  sogar  die  Äussere  Sprache 
Haggai's  sichtbare  Spuren  theils  von  Schwanken  theils  von  Auflösung, 
und  weicht  in  manchen  ihr  ganz  eigenen  Bildungen .  von  ihrer  altera 
und  festern  Gestalt  bedeutend  ab,  wie  y:^:^  ^n?p9  2,  3  eigentlich  wie 
er  80  nichts  wofür  die  Aeltern  einfocher  sagen  würden  l'^KD  tt^n  er 
ist  wie  nichts;  a^%3  npgi  2,  6  ein  weniges  d.  i.  kurze  Zeit,  wo  die 
Aeltern  nn»  fttr  unnöthige  Verdeutlichung  halten  würden;  &;;r;iK.  1'$ 
2,  18  als  gentVi^e  die  ganz  unmittelbare  Unterordnung  des  pro.  sujf. 

bei  l"»»  nicht,  fttr  öjr»;  vgl.  2,  16. 

•    * 

1.     1,  1  —  11. 

Da  der  Eifer  der  allerdings  noch  sehr  hülfslosen  und  sparsamen 
Bevölkerung  des  neuen  Jerusalems  in  der  Fortsetzupg  des  Tempel- 
baues erschlafil  war,  indem  jeder  erst  für  ^ich  sorgen  zu  müssen 
naeinte :  verweist  sie  Haggai  auf  die  Thorheit  «u  ängstlicher  Sorge 
für  das  eigne  Wohl,  da  doch  sogar  das  sinnliche  niedere  Wohl  Ae» 
Einzelnen  ohne  den  Blick  ins  Allgemeine  und  die  Richtung  der  Arbeit 
und  Mühe  i|uf  das. Höhere  keinen  göttl.  Segen  haben  könne  vgl.  v« 
dieselbe  Zeit  ^.  127.  Und  ein  Zeichen  vom  Himmel  selbst  schien  dies 
zu   bestätigen.     Denn  in   den  letzten  Jahren   wo   diese  selbstisclie  i 
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Richfimir  nnd  ätigsttiGhe  Sor^c  für  das  eigene  Brod  so  gatis  tberhaud 
greuommea  halte,  war  dennoch  der  Ertrag  des  ^Feldes  weit  unter  der 
Blrwartan^  geblieben  and  immer. empfindlicherer  Mangel  drückte  Alle; 
als  wollte  Jahve  selbst  denen,  die  so  schon  sich  in  Schuld  wussten, 
noch  deutlicher  und  wie  im  Zorne  den  Beweis  geben 'wie  wenig  der 
Biuzelne  durch  solche  Hast  und  Sorge  sein  Glttok  orzwingen  könne. 
Daher  wird  vorKflglich  dieses  i»  doppelter  Ansfilhnnig  v.  5  f.  und 
V.   7 —  11  hervorgehoben  vgl.  v.  67. 

Im  zweiten  Jahre  Darins'  des  Königs  im  sechsten  Monat,  am  i|  i 
ersten  Tage  des  Monats  kam  Jahye's  Wort  durch  Haggai  den  Pro- 
pheten an  Zerubabel  Sohn  Sch'altiers  den  Statthalter  Juda's  und  an 
Josua  Sohn  Jössadaq's  den  Hohenpriester  also:  |j  So  spricht  Jahre 
der  Heere  mit  den  Worten ;  |  diese  Leute  sagen  „es  ist  keine  Zeit 
zu  kommen,  Zeit  des  Hauses  Jahve's  um  gebaut  zu  werden !**  || 
Doch  Jahve's  Wort  kam  durch  Haggai  den  Propheten  also:  ||  Habt 
ihr  selbst  Zeit  eure  Häuser  getäfelt  zu  bewohnen,  |  während  dieses 
Haus  öde  liegt?  ||  Nun  denn,  so  spricht  Jahre  der  Heere:  |  achtet  s 
darauf  wie  es  euch  geht!  ||  gesäet  habt  ihr  viel,  das  Einbringen  ist 
wenig  l  —  essen  doch  es  dient  nicht  sich  zu  sättigen»  trinken 
doch  es  dient  nicht  zum  satttrinken,  sich  anziehen  doch  es  dient 
nicht  sich  zu  wärmen!  |  und  wer  Lohn  sucht,  sucht  Lohn  in  einen 
leeren  Beutel!  ||  —  So  spricht  Jahre  der  Heere:  |  achtet  .darauf  wie 
es  euch  g^ht;  ||  steigt. auf  den  Berg  dass  ihr  Holz  bringt,  und  bauet 
das  Haus,  |  damit  ich  daran  Gefallen  habe  und  mich  geehrt  fühle! 
spricht  Jahre,  ||  Hoffen  auf  riel  und  siehe  wenig  wird's,   und  bringt 


1,1.  Mit  den  beidsn  Vorstehern  hatte  er  hier  eben  so  gut  als  iy  12.  14 
2,  t.  4  das  gtokze  fibrife  Volk  ausser  ihnen  nennen  können,  da  er  offenbar 
dieses  zogleich  meint:  allein  er  begnägt  sich  hier  jene  zu  nennen  als  die  wich- 
ti|;Bten  Männer  der  Qemeine.  Uebrii^ens  merkt  man  leicht^  wie  gerade  hier  im 
Anfange  y,  1  ~t  3  die  Darstellung  besonders  schwerfällig  ist;  wiewohl  Haggai 
überhaupt  gern  den  prophetischen  Auftrag  doppelt  hervorhebt  1,  12.  13.  Uebri- 
gens  hat  n'^^KlS  hier  deutlich  einen  ganz  andern  Zusammenhang  und  Sinn  als 
Zach.  8,  6.  11  f.  —  y.  2.  Diese  Leute  (wie  Jes.  6,  9)  sagen,  wenn  man  sie 
auffordert,  es  sey  keine  Zeit  zu  kommen!  nämlich  an  4en  Platz  des  Tempels, 
um  da  zu  arbeiten  vgl.  y.  9.  14.  2,  4>  das  zweite  Glied  erklärt  dies  weiter. 
Und  wirklich  %kusste  ja  deswegen  Haggai  das  Volk  an  einem  Neumonde  anreden, 
weil  sie  sonst  wohl  im  ganzen  Monate  nicht  am  Tempelplatze  zusammenkamen. 
—  ä'^DlOD  ▼•  4  steht  absichtlioh  ohn^  Artikel  5  das  ^^  in  ib  &n  ▼•  ^  kommt 
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♦ 

ihr  ein  ins  Haus  so  blase  ich's  weg!  |  weswegen?  qnricbt  Jahve 
der  Heere  „wegen  nMines  Hauses  das  öde  liegt,  während  ihr  ein 
10  jeder  zu  seinem  Hause  laufet;  ||  darum  weigerten  euch  die  Hinunel 
des  ThaueSy  |  und  die  Erde  weigerte  ihren  Ertrag»  |1  und  ich  rief 
eine  Dürre  über, die  Erde  und  ober  die  Beiige»  über  das  Getreide 
and  über  den  "Most  und  über  das  Oel  und  über  was  nur  die  Erde 
erzeugt,  |  und  über  die  Menschen  und  über  das  Yieh  |  und  über 
jede  Arbeit  der  Hände.  || 

2.    1,  12—15. 

Da  diese  Rede  nicht  ohne  Erfolg  blieb  uud  das  ^anze  Volk 
^ten  Wilkn  zeigte,  fügte  Haggai  noch  an  demselben  Tage  einige 
Worte  irottlicher  Ermqnterani^  und  Gnade  hinxa  v.  12  f.  Und  wirklich 
Ingen  sie  das  unterlassene  Werk  aiit  neuem  Bifer  an,  und  versam- 
melten sich  zu  dem  Zwecke  auf  einen  verabredeleu  Tag,  den  24teu 
noch  desselben  Monats,  v.  14  f. 

Da  horte  Zerubabel  Sohn  Sch'aHiers  und  Josua  Sohn  Jdssa- 
daq's  def  Hohepriester  und  alle^  übrige  Volk  der  Stimme  Jahve's 
ihres  Gottes  und  auf  die  Worte  Haggai  des  Propheten,  sowie  ihn 
Jahve  ihr  Gott  gesandt  hatte,  und  ffirchteten  yor  Jahve;  und  es 
sprach  Haggai  der  Bote  Jahve's  mit  der  Botschaft  IbIiv^'s  an  das 
Volk  also : '  ich  bin  mit  euch !  spricht  Jahre.  —  So  weckte  Jahve 
den  Geist  Zerubabel*s  Sohns  Schaltiers  Statthalters  ?on  Juda  uud 
den  Geist  Josua's  Sohn  Jössadaq's  des  Hohenpriesters  und  den  (Seist 
des  ganzen  übrigen   Volkes,    dass   sie  kamen  und  Arbeit  thiiten  im 


von  <Ier  Redensart  *>^  &n  S*  552.  Sonst  entsprechen  sich  v.  5  nnd  t.  7  f.^ 
y.  6  und  y.  9  — 11,  sodass  sowohl  die  Ermahnung,  auflnerksamer  aaf  ibre 
eignen  Geschicke  and  darom  fSr  den  hohem  Zweck  thätiger  za  werden,  als 
anch  die  Erkl&rang  dieser  Geschicke  in  der  zweiten  Ausffihning  erschöpfender 
und  weitläufiger  wird.  Ihr  Jetziger  Zustand  ist,  dass  sie  yiel  säen  und  hoffen 
aber  wenig  ernten  und  auch  das  Eingeerntete  bald  wie  weggeblasen  ist,  dass 
der  Segen  von  oben  fehlt  wie  von  unten.  Diesen  Zustand  sollten  sie  beher- 
zigen, und  einsehen  dass  ihr  bisherigesv  selbstsdchtiges  Treiben  nicht  wahrhaft 
nutze,  zum  höhern  Werke  mithelfen,  z.  B.  auf  den  Berg  d.  i.  den  Libanon 
(^.  132,  6)  gehen  oder  schicken  um  passendes  Cedernholz  fiir  die  Aus- 
schmückung des  Tempels  zu  holen  Ezr.  3^  8.  h:^ip  v.  10  Ist  der  griechische 
Genitiv  bei  den  Handlungen  des  Gebens  oder  Weigems^  nicht  überhaupt  war 
der  Thaa  ausgeblieben ,  sondern  nur  nicht  genug  ge feilen. 
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Sause  Jabve's   der  Heere  ihres  Ootles  am  vierundzwanzigsten  Tage  i5 
les  sechsten  Monats ,  im  zweiten  labre  Darius^'  des  Königs. 

3.    2,  1--9. 

Da  niiB  der  Tempelban  so  eifrig  ^weiter  getrieben  wurde,  merkte 
nau  desto  empfindlicher,  wie  sehr  es  an  biureiehenden  Mitteln  fehle 
im  den  Tempel  wQrdig  auszuschmacken.  Der  grösste  Theil  der 
leuen  Einwohner  des  Landes  war  arm,'  die  Reichern  scheinen  mehr 
u  der  Fremde  geblieben  za  seyn,  und  der  Anbruch  messianischer 
Zeit  worauf  man  gegen  das  Ende  der  Verbannung  ao  lebhaft  gehofil 
liatte,  wollte  immer  noch  nicht  konmien. .  Doch  Haggai  spricht  hier 
den  Arbeitenden  höhern  Muth  ein,  und  weist  .sie  auf  eine  beasere 
Zeit  hin  wo  auch  Auswärtige  und  Heiden  ihre  jetzige  Kalte  und 
Gleichgiati|[^keit  gegen  das  Keich  Jahve's  ablegen  würden,  sodass 
der  jetzt  so  dürftig  begonnene  Tempelbau  noch  prächtiger-  als  der 
frühere  werden  werde. 

Im  siebenten»  am  einundzwanzigsten  des  Monats,  kam  Jahve-s  2,1 
Won  dureh  ^aggm  den  Propheten  also:  Sage  doch  zu  Zenibabel 
Sohn  Schaltiers  den  Statthalter  Juda's  und  zu  Josua  Sohn  J6ssadaq's 
den  Hohenpriester  und  zn  dem  übrigen  Volke  also :  Wer  ist  unter 
euch  der  noch  lebende,  def  dieses  Haus  in  seinem  frühem  Glänze 
sab?  I  und  wie  seht  ihr  es  jetzt?  scheint's  nicht  wie  nichts  in 
euera  Augen?  ||  —  Doch  nun  —  muthig  Zenibabel!  spricht  Jahve, 
und  mutiiig  Jpsua  Sohn  Jossadaq's  Hoherpriester,  und  muthig  alles 
Yolk  des  Landes  und  arbeitet!  |  denn  ich  bin  mit  euch,  spricht 
Jahve  der  Heere.  ||  Jenes  Wort  das  ich  mit  euch  schloss  als  ihr  aus  5 
^^gypten  zogt  und  mein  Geist  in  eurer  Mitte  stand:  |  fürchtet  nicht!  {| 
I^enn  also  sagt  Jahve  der  Heere:  noch  eine  kleine  Weile  ist's  |  so 
bewege  ich  die  Himmel  und  die  Erde,  das  Me^r  und  das  Trockne,  || 

^^  MM  ▼•  ^  steht  in  unvollendeter  Rede^  man  würde  etwa  als  im  Sinne 
(ies  Redners  liegend  W^X  9^^^^^^*  hinzusetzen  $  die  Stelle  woran  erinnert  wird 
ist  ans  der  Bondesfeschiehte  Ex.  ZO,  20.  Denn  bald  ▼.  6  f.  y%\,  v.  21  f.  wird 
^®  Welt  vnd  werden  die  Völker  ihre  jetzige  Regungslosigkeit  und  Kälte  ver* 
Vieren,  und  die  ersehntesten  Völker  z.  B.  die  reichen^  Babyloniec  Zach.  6,  8. 
^  —  15  Bum  Tempel  kommen:  kommen  die  aber,  so  bringen  sie  auch  reichliche 
Oaben  durch  die  der  Glanz  des  Tempels  wächst:  wenigstens  wenn  Jahve  diesen 
QlftBz  Willy  wird  er  ihn  schon  bringen*    . 


\ 


520  m-  ^'  1-  BBpgtA  3^4.  *~  Gip.  2j  7^14. 

oii4  bewege  aUe  die  Völker,  dasf  die  liebsten  aUer  YSilei  kommen:  j 
da  fülle  leb  die&e#  Haas  mit  Glanz,  aaigt  Jabye  der  Heere;  ||  meia 
ist  das  Silber  und  mein  das  Gold,  |  spricbt  Jabve  der  Heere;  j| 
grösser  wird  der  spätere  Glans  dieses  Hauses  seyn  als  der  frohere, 
sagt  Jabve  der  Heere,  |^nd  in  diesen  Ort  werd  icbCneden  legen, 
spricbt  Jabre  der  Heere.  || 

4.  -2,  10—19. 

Bald  dtiranf  scheinen  sich  einige,  die  etwa  schon  langre  beden- 
tende  Opfer  gebracht  hatten ,  ttber  die  Fortdauer  der  bedrängten 
Zeiten  und  also  die  Frucbtlosiglceit  ihrer  Opfer  beklag  zu  haben. 
Dagegen  neigt  Haggai,  dass  sowohl  nach  dem  Wesen  der  Sache 
V.  11  — 14  als  nach  dem  Zeag^isse  der  Geseldchte  r,  15  — 19  alle 
bl8h«rigen  Opfer  noch  nicht  die  echten  WbhlgeftBii^en  ^wesen  sey^n, 
und  erst'  von  jetnt  an,  bei  dem  neuerwachten  und  fortdauernden 
hohem  Eifer,  der  göttliche  Segnen  nn  erwarten  sey. 

io  Am  Tierundxwansigsten  des  nennten,  im  aweiten  Jahre  Darios' 

kam  JabTc's  Wort  durch  Haggai  den  Propheten  also :  So  sagt  Jahre 
der  Heere :  |  frage  doch  die  Priester  um  Lehre  mit  den  Worten :  |{ 
wenn  einer  geweihtes  Fleisch  im  Zipfel  seines  Kleides  trägt  nod 
mit  seinem  Zipfel  das  Brod  und  den  Brei  und  den  Wein  und  das 
Oel'oder  irgend  eine  Speise  berfihrt:  wird  die  geweiht?  |  Da  er- 
widerten die  Priester  und  sprachen  „nein  !^  ||  Und  Haggai  sprach: 
wenn  ein  yon  Jemandem  Unreiner  das  alles  berührt:  wird  es 
unrein?  |  Da  erwiderten  die  Priester  und  sprachen:  „es  wird's l**  \\ 
und  Haggai  erwiderte  und  sprach :  So  ist  dfeses  YoIIl  und  so  diese 
Nation  vor  mir,  spricbt  Jahre»  und  so  ist  alle  Arbeit  ihrer  Hände;! 


Was  dfts  Wesen  der  Sftohe  betrifft  y.  11  —  14,  bo  mögen  die  Priester 
selbst,  die  jetzt  in  der  Gemeine  so  dberwiegendes  Ansehen  gewinnen,  die  Knt^ 
soheidang  darfiber  nach  ihren  alten  heiligen  Gmndsiltsen  geben!  Wie  der  Ge- 
sunde zum  Kranken  kommend  diesen  durch  seine  blosse  Nahe  nieht  gesaut 
macht  wohl  aber  selbst  von  ihm  angesteckt  wird:  so  kann  nach  altnosaischei 
Sätzen  die  Heiligkeit  sich  nieht  äusserlich^  durch  blosse  Bernhmng  verbreiteii 
(Ler.  6;  20),  und  kein  Opfer  das  ein  Unreiner  bringt  wird  dadurch  rein  ni< 
gut  dass  es  am  reinen  Altar  gebracht  wird;  wohl  aber  Torkreitet  sich  die  Un- 
reinheit fiber  alles  was  sie  berührt,  and  wenn  ein  von  der  Berährang  %•  9- 
eines  Todten  Unreiner  irgend  etwas  äusseres  berührt,  wird  das  unrein  (Na.  19^ 
11  —  22).  Also  muss  der  Mensch  erst  selbst  rein  seyn  wenn  er  erwarten  vJ^ 
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Qod  was  8ie  dort  darbringen  ist  nnrein.  ||  —  Und  nun,  besinnt  euch  is 
doch  von  heute  iveiter  zurück,  |  ehe  man  noch  einen  Stein  auf 
den  andern  legte  in  Jahye's  Tempel:  ||  sooft  man  zu  einem  Getreide- 
haofen  von  zwanzig  [Mass]  kam,  wurden  es  zehn,  |  zu  der  Kelter 
kam  fünfzig  Eimer  zu  schöpfen,  wurden  es  zwanzig;  ||  ich  schlug 
euch  mit  dem  Brandkorn  und  mit  dem  Gelbkom,  und  mit  dem  Hagel 
alle  Arbeit  eurer  Hände:  |  und  doch  wart  ihr  mir  nicht  gut!  spricht 
Jahye.  ||  Besinnet  euch  doch  von  heute  weiter  zurück,  |  Yom  vier- 
undzwanzigsten  des  neunten  bis  zu  dem  Tage  wo  Jahve's  Tempel 
gegründet  wurde  besinnt  euch:  ||  war  denn  noch  die  Aussaat  in  der 
Scheune,  und  sogar  der  Weinstock  und  die  Feige  und  die  Granate 
und  der  Oelbaum  trug  nicht  1  |  Eben  von  heute  an  werd  ich  segnenl 


5..    2,  20 --23. 

An  Zerubabel  da^e^en,  den  eifrlg^en  Vorsteher  der  Gemeine, 
den  Mann  von  Davids  Hause  und  die  Hofihuug  seiner  Zeit,  an  den 
sich  messiauische  Erwartungen  knüpften,  sprach  er  an  demselben 
Tage  einige  Worte  reinen  Trostes  und  froher  Verheissung: 

Und  Jahye's  Wort  kam  noch   einmal  zu  Haggai  am  vieruud-  20 
zwanzigsten  des  Monats   also:    Sage   zu  Zerubabel   dem  Statthalter 
Juda's  also:    |   ich  bewege  bald  die  Himmel  und  die  Erde,  ||  und 


dass  aach  alles  was  er  beginnt  and  gewinnt  und  opfert  vor  Qott  als  rein  und 
gat  gelte 5  und  weil  das  Volk  im  Grossen  Jetzt  noch  unrein  ist,  haben  auch 
seine  Mähen  nnd  Arbeiten  z.  B.  auf  dem  Felde ,  so  wie  seine  Opfer  noch  nicht 
die  rechte  Reinheit  und  Wärde  vor  Jahve.  Dort  v.  14  d.  i.  auf  dem  vorläu- 
figen Altare  neben  dem  Tempel  Ezr.  3,  2." —  Näher  beweist  dasselbe  der 
Rückblick  auf  die  ganze  Geschichte  der  letzten  Jahre  seit  der  Rückkehr  dieser 
Verbannten  in  die  Trümmer  Jerusalems  und  dem  ersten  Anfänge  des  Tempel- 
baues:  welches  hier  2mal  ausgeführt  wird  v.  15  — 17  und  v.  18  f.  Immer  war 
da  empfindlicher  Mangel,  ein  Getreidehaufen  von  dem  man  seinem  Umfange  nach 
20  Mass  ausgedresohenes  Getreide  erwarten  konnte,  gab  nach  dem  Ausdre- 
schen nur  10,  eine  Kelter  wo  man  nach  dem^  zu  ihr  gehörigen  Weingarten  sa 
schliessen  50  £^mer  erwarten  konnte,  nur  20  5  kaum  war  noch  die  Aussaat  in 
der  Bohenne  für  das  neue  Jahr,  und  sogar  die  Fruchtbäume  trugen  nicht,  der 
Himmel  war  Ungunst^  dem  Feldbaue  C^*  ^T  ^s  Arnos  4,  9^^*^:3:11  besser 
zum  folgenden  Gliede  na  ziehen)  vgL  1,  6  — 11,  nnd  dadurch  der  Beweis  ge- 
geben dass  Opfer  nnd  O^rnde  noch  unrein  seyen;  wahbead  das  Volk  dies 
lange  nicht  erkennen  und  Rene  seigen  wollte!  ("«^^  T.  17vwie  Hos,  3)  3),  Erst 
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kehre  den  Thron  der  Reiche  um  und  Temicble  die  fitarke  der 
Reiche  der  Heiden ,  |  kehre  den  Wagen  mit  seinen  Lenkern  um, 
dass  die  Roaae  stürzen  mit  ihren  Lenkern,  der  eine  durch  des 
andern  Schwert!  ||  An  jenem  Tage»  spricht  Jahve  der  H^ere,  werd 
ieh  dich  nehmen  Zerubabel  Sohn  SchaltieFs  meinen  Diener,  spricht 
Jahve,  und  dich  wie  den  Siegelring  haUen:  |  denn  an  dt  hab  ich 
Wohlgefallen!  spricht  Jahre  der  Heere.  || 


2.  ZAKHARJA. 


Zakhaija  unterscheidet  sich  von  Uuggtd  nur  iu  wenigen  Dingen. 
Sein  l&Dg^eres  Buch  Cap.  1  —  8  umfasst  mehr  Ge^nst&nde ,  obgleich 
der  Hanpt^egenstaud  auch  bei  ihm  der  Tempelbau  ist.  Seine  Sprache 
ist  schon  wieder  fester  und  genauer,  der  Altern  im  Aeussem  wieder 
ähnlicher;  mit  Ha^^äi  hat  sie  von  spätem  Unebenheiten  wohl  bloss 
den  Gebrauch  der  Accnsativpartikel  nt^Jm  Anfange  von  unvollendeten 
Sfttzen^mein  7,  7.  8,  17.  Ha^.  2,  5.  Insbesondre  scheint  er  jOnger 
au  Jahren  als  Hag^ai  zu  seyn :  als  wftre  er  ans  einer  neuen  Zeit, 
erinnert  er  beständig  an  die  frühern  Propheten  und  ihre  Worte  ^  und 
ermahnt  nicht  den  Vorfahren  Ahnlich  zu  werden  1,  2  —  6.  7,  7 — 14. 
8,  14;  was  die  neue  Zeit  unterscheidet  von  der  Altem,  was  sie  am 
meisten  bewegt  und  bestimmt ,  das  spricht  sich  in  Zakhaija  viel  deut- 
licher aus  als  in  Haggai ;  vorzüglich  hat  er  die  heiterste  Ansicht  und 
die  schwellendste  Hoffnung  von  der  Gegenwart  und  Zukunft  Dazu 
zeichnet  diesen  Propheten  eine  jugendliche  sehr  üppige  und  beweg- 
liche Einbildung  aus  und  schafit  das  w^äs  ihn  gänzlich  von  Haggai 
trennt  und  was  der  Haupttheil  des  Buchs  wird ,  die  Darstellung  einer 
Reihe  sehr  kunstvoll  geordneter  und  scharf  gezeichneter  Gesichte. 

Das  Buch  enthalt  drei  wie  bei  Haggai  nach  der  Zeitbestimmung 
genau  geordnete  Stücke.     Jedoch   ist  unter  diesen  das   zweite  im 


▼OD  heute  an,  seitdem  der  neue  Eifer  niohtmehr  ersoMafit,  wirdS^ef^en  kommeD! 
—  So  ist  alles  denttich  sobald  man-  nur  nicht  verj^sst  dass  diese  Rede  bald 
auf  die  ersten  C.  1  folgte  noch  unter  iUmliehen  VerhiUtmssen.  Bas  seltsaae 
2t^  &ni**ri^  y.  16  ist  so  za  verstehen,  dass  dies  sowie  das  Iblfende  t^^  fmrt 
Ist,  das  part.  mit  H'^r»  nach  $.  350,  2  zusammensteht  und  'm  wie  in  "^"TTp  den 
Aas  gang  einer  Zeit  andeutet  5  der  sg,  and  fi,  wechselt  endlich  nur  nach  $.571. 
y.  21  —  22  wird  die  Ankanll  messianischer  Zeit  etwa  so  beschrieben  wie 
V.  6  f.  and  Zach.  14, 12  f.  4ieh  nehmen  und  vte  dm  SiegeiHn$  hmiien  d.  1.  dii^ 
als  das  theaerste  Kleinod  bewahren,  ans  HI4.  &,  6. 
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Grande  der  ^vichtinpste  Theil  des  ganzen  Boehs ,  wo  der  Prophet  alle 
Hoffuiiogen,  Wansebe  und  Ahmingen  jenes  denkwürdigen  k  weiten 
Jahres  der  lierrscfaalt  Darias^  in  einen  grossen  Kreise  von  Gesichten 
sasaiDDiienKustellen  sucht;  das  erste «Sittck  ist  eine  kurze  allgemeine 
Ermahniing  wie  zur  Vorrede  dienend ;  das  dritte  geht  Ton  einer  ganz 
verschiedeneu  Veranlassung  aus  und  füllt  zwei  Jahre  später. 

I.     1,  1  —  6. 

Mochte  doch  das  sich  jetzt  bildende  neue  Israel  ein  besseres 
werden,  durch  das  grosse  Beispiel  der  Vergangenheit  gewarnt!  Die 
Väter,  welche  auf  die  alten  Pi*opheten  nicht  hörten,  haben  zu  spät 
die  Wahrheit  derselben  erkannt,  sie  sind  nun  nicht  mehr,  durch  die 
Zerstörung  des  alten  Reiches  vernichtet;  auch  die  Propheten  sind 
nicht  unsterblich  und  hören  vielleicht  bald  ganz  auf  (wie  ja  auch 
wirklich  geschah) :  nur  ^  ihre  Worte  haben  sich  bewährt  und  bleiben 
ewig  sich  j^ewährend:  möchte  sich  also  das  neue  Israel  von  ihnen 
allein  leiten  lassen!  —  Es  ist  alsob  in  diesen  wenigen  Worten  der 
ganze  Geist  herv^ortrete  der  fortan  wirklich  das  neue  Volk  zum  ge- 
wissenhaftesten Beobachten  der  alten  Religion  leitete. 

Inü  achten  Monate,  im  zweiten  Jahre  Darius',  kam  Jahve*8  i,  i 
Wort  zu  Zakharja  Sohn  Berekhja's  Sohns  'Iddo's  den  Propheten 
also:-.  Gezürnt  hat  Jahve  über  eure  Väter  so  sehr!  ||  so  sage  denn 
zu  ihnen:  ||  so  sagt  Jahve  der  Heere  „kehrt  euch*  zu  mir,  spricht 
Jahve  der  Heere,  |  dass  ich  zu  euch  mich  kehre!  sagt  Jahve  der 
Heere.  \\  Seyd  nicht  wie  eure  Väter  denen  die  frühem  Propheten 
zuriefen  sagend  „so  sagt  Jahve  der  Heere:  kehrt  doch  um  von 
euern  bösen  Wegen  und  von  euern  bösen  Thaten!"  |  aber  sie 
hörten  und  merkten  nicht  auf  mich,  spricht  Jahve.  ||  Eure  Väter  5 
—  wo  sind  sie?  |  und  die  Propheten  —  werden  sie  auf  ewig 
leben?  ||  nur  meine  Worte  und  Gesetze,  die  ich  meinen  Dienern 
den  Propheten  auftrug ,  haben  die  nicht  eure  Väter  erreicht;  |  dass 
sie   in  sich  gingen    und  sagten    „wie  Jahve  der  Heere  sann    uns    - 

r 

ZU  thun  nach  unsern  Wegen  und  nach  unsern  Thaten,  so  hat  er 
mit  uns  gethan !"  || 

II.     1,  7  —  6,  j[5. 

Alles  was  der  Prophet  sonst  ffS»  seine  Seit  wünscht  und  hofit^ 
drängt  er  in  eine  Reihe  von  OesicJiteu  zusammen»  Im  Traume  Ovaren 
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vor  seiner  Seele  die  Bilder  vieler  Dinge  der  GegmwaK  nnd  ^nlciuift 
lebhaft  vorttbergegangen:  nun  beselireibt  er  was  er  in  soleher  ge- 
weihter Stnade  geschanet,  genauer  und  geordneter.  Als  Denter  der 
Bilder  erscheint  nicht  mehr  Jahne  selbst 'wie  bei  Arnos ,  sondern  der 
prophetische  Geist,  hier  als  Person  oder  als  einer  der  ersten  Engel 
gefasst  nnd  genannt  der  Engel  der  durch  mich  redete;  der  laamt 
Jahve  und  seinen  Sinn,  bittet  bei  ihm  für  anAre^  spricht  seine  Befehle 
und  Weissagungen,  sodass  bisweUen  Jahve  selbst  mit  ihm  wechselt 
3,  2;  an  einigen  Orten  wo  er  mehr  selbsttliätig  erscheint,  heisst  er 
auch  EngelJahte'8  1,  12.  3,  1  —  6;  vgl.  S.  211.  Neben  ihm  itommen 
andre  höhere  oder  niedere  Engel  vor,  wie  das  Bild  es  jedesmal  fordert. 
Am  wichtigsten  aber  wird  dass  die  7  höchsten  Geister  oder  Augen 
Jahve's  schon  als  bekannte  Wesen  in  die  Bilder  verflochten  werden 
Cap.  3.  und  4;  ja  diese  heilige  Siebenzahl  ist  dem  Propheten  aaeb 
die  Ordnerin  aller  seiner  Gesichte  geworden,  indem  er  mit  grosser 
Kunst  eine  geschlossene  wohlgeordnete  Reihe  von  gerade  7  Gesichten 
vorführt^  die  in  einer  Nacht  und  wie  in  einem  einzigen  grossen  Traume 
vom  Abend  bis  zum  Morgen  vorüberziehen  1,  8.  Die  beiden  ersten 
schildern  den  jetzigen  Zustand  des  neuen  Jerusalem  und,  was  noch 
viel  wichtiger,  wie  ihm  zu  helfen  sey  und  welche  heimliche  messia- 
nische  Zukunft  ihm  .bevorstehe;  das  3te  und  das  4te  drehen  sich  in 
ähnlichem  Sinne  um  die  zwei  schon  von  Haggai  genannten  Vorsteher 
des  damaligen  Reiches;  das  5te  und  das  6te  geben  schon  Bilder  des 
ganz  gereinigten  und  geheiligten  Landes  wie  es  in  messianischer  Zeit 
seyn  muss,  bis  das  7te  zum  Anfange  zurQckItehrend  darstellt  wie 
alles  dies  in  der  Nacht  Erschauete  nun  auch  wirklich  mit  dem  Tage 
in  Erfüllung  zu  gehen  beginne. 

1.     1,7_17. 

Mit  dem  Anbruch  der  Nacht  (und  des  Traumes)  kommen  am 
himmlischen  Palaste,  wohin  der  Geist  Zakhaija's  sich  versetzt  fühlt, 
aus  den  4  Weltgegeudeii  alle  die  Engel  an  welche  in  Wagen  und 
schnellen  Rossen  den  Tag  über  die  ganze  Erde  durchstrichen  haben, 
um  was  sie  geschauet  ihrem  Vorgesetzten  nnd  durch  diesen  Jahve'n 
zu  melden.  Vgl.  lob  1,  7  f.,  welche  Schilderung  in  allen  diesen 
Gesichten  dem  Propheten  schon  vorschwebt.  Wie  diese  nun  melden 
dass  sie  den  Zustand  der  ganzen  Erde  auch  heute  noch  ganz  regon^s- 
und  bewegungslos,  kalt  und  gleichgültig  gefunden  hädau,  und  der 
hohe  Engel  hierauf  gestutzt  bei  Jahve  um  baldige  Aenderung  seine 
FOrbitte  einlegt:  da  erschallen  gn&dige  Verheisisfungen ,  wie  nun  bald 
ein  höherer  Eifer  auch  auf  der  Erde  unter  den  Völkern  erwachen, 
der  Tempel  fertig  gebauet  und   das  Heil  sich  vollenden  werde  — 
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welche  VerJ^isgimgen  dns  eigentliche  Ziel  des  Gerichte  »ind ;  vgl. 
dasselbe  Hag.  2,  6  f. 

Am  vierundzwanzigsten  des  elften  Monats,  das.  ist  der  Monat 
Shebät',  im  zweiten  Jahre  Darius'  kam  Jabves  Wort  zu  Zakhaija 
Sohn  Berekbja's  Sohns  'Iddo's  dem  Propheten  also:  Ich  sähe  Nachts 
und  siehe  ein  Mann  fahrend  auf  röthlichemllosse,  stehend  zwischen 
den  Hügeln  am  Zelte,  und  hinter  ihm  röthliche  braune  und  graue 
Rosse;  ||  da  sagte  ich  „was  sind  diese,  mein  Herr?''  und  der  durch 
mich  redende  Engel  sagte  zu  mir  „ich  will  dir  zeigen  wer  diese 
sind!"  II  und  es  versetzte  der  zwischen  den  Hügeln  stehende  Mann  lO 
und  sprach:  dies  sind  die  welche  Jahve  gesandt  die  Erde  zu 
durchkreisen!  ||  —  Da  versetzten  sie  dem  zwischen  den  Hügeln 
stehenden  Engel  Jahve's  und  sprachen :  wir  durchkreisten  die  Erde,  j 
doch  siehe  die  ganze  Erde  ist  ruhig  und  still.  ||  So  versetzte  der 
Engel  Jahve's  und  sprach:  o  Jahve  der  Heere,  wie  lange  hast 
du  für  Jerusalem  und  Juda's  Städte  kein  Mitleid,  |  worauf  du 
gezürnt  schon  siebenzig  Jahre!  ||  Doch  Jahve  erwiderte  dem  durch 
mich  redenden  Engel  gute  Worte,  |  trostvolle  Worte;  I|  so  sprach 
zu  mir  der  durch  mich*  redende  Engel :    rufe    aus    also :    So  sagt 


Was  in  der  Zahl  and  Bedeutung  der  Rosse  und  ihrer  Lenker  hier  etwas 
dunkel  bleibt,  klärt  sich  durch  das  entsprechende  letzte  Gesipht  6,  1 — 6  hin- 
länglich auf;  es  hätten  4  Arten  von  Rossen  nach  den  4  Himmelsgegenden  ge- 
nannt werden  können,  rdthliohe  far  den  lichten  Ost,  braune  p'niz)  oder  wie  sie 
Cap.  6  heissen  schwarze  für  den  dunkeln  Norden,  graue  fSr  den  Westen,  roth- 
gefleckte für  den  Süden:  doch  dem  Blicke  erscheinen  hier  zunächst  nur  die  3 
ersten  Arten.  Ihr  Anführer  erscheint  schon  bei  dem  himmlischen  Zelte  ob^T? 
mi^^.  welches  nach  dem  Bilde'  des  mosaischen  die  Wohnung  Jahve's  be- 
zeichnet, und  zwar  zwischen  den  zwei  Bergen  oder  Hügeln  auf  welchen  dieser 
himmlisehe  Palast  thront,  und  die  6,  1  eherne  genannt  werden  sowie  das 
Himmelsgewelbe  bei  den  Alten  oft  als  ehern  aufgefttsst  wird  Gn.  1,  6,  (Die 
LXX  fassen  Ü'^D^n  richtig  als  Berge;  da  eine  Verderbung  aus  d'^in  schwer 
anzunehmen  ist,  muss  man  l^^n  ^t>  Böhe .  Jes.  45,  2  vergleichen  mit  dem  sel- 
tenen Wechsel  von  9  und  r,  s.  zu  den  Spruchen  B.  122.  Nach  der  masor. 
Auffassung  würde  das  Wort  Myrtin  bedeuten :  man  mfisste  dann  annehmen  dass 
wie  am  Vorhof^  des  irdischen  Tempels  hohe  Bäume  standen  vgl.  i/f.  92,  13  f., 
so  hohe  Myrten  den  himmlischen  Vorhof  bezeichneten.  Allein  schon  die  Stelle 
6,  1  widerspricht  zu  deutlich.)  Verschieden  von  ihm  ist  der  eigene  Engel  des 
Propheten,  zu  dem  er  sich  immer  um  Auskunft  wendet  weil  er  ihm  fiberall  wo 
es  nöthig  zur  Seite  steht  4,  4.  5.  13.  6,  4,  und  auf  dessen  Wunsch  erst  Jener 
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15  Jfthve  der  H^ere:  |  ieh  hege  för  Jerusalem  und  f^  Sioo  grossen 
«  Eifer;  ||  und  grossen  Zorn  hab  ieh  auf  die  regungslosen  Volker, 
da  ich  nur  wenig  zfimte»  sie  aber  zum  Bösen  halfen.  HDrum  also 
sagt  Jahve:  ich  kehre  Jerusalem  Mitleid  zu,  mein  Haus  viui  in 
ihr  gebauet,  spricht  Jahve  der  Heere,  |  und  die  Messschnur  wird 
über  Jerusalem  gezogen  werden.  [|  Noch  rufe  aus  also:  So  sagt 
Jahve  der  Heere:  noch  werden  meine  Städte  von  Gutem  über- 
fliessen ,  |  und  Jahve  noch  Mitleid  für  Sion  haben ,  4ind  noch  Wohl- 
gefallen  an  Jerusalem !  || 

2.    Cap.  2. 

Die  VerheissuB^en  des  ersten  Gesichts  haben  die  Neugierde^ 
U>ie  ihr  Inhalt  erfüllt  werden  solle,  nur  ene^,  nicht  befriedigt:  das 
7iWeite  Gesicht  befriedigt  sie  vollkommen.  Was  die  heidnischen  Reiche 
aller  4  Weltgegenden  betrifil  welche  noch  immer  das  wahre  gOttl. 
Reich  hindern ,  so  schauet  der  Prophet  im  deutlichen  Bilde  ihre  Zer- 
störung, die  Niederhanung  ihrer  stolzen  4  Hörner  durch  noch  stärkere 
'  4  Schmiede  v.  1  —  4;  was  das  neue  Jerusalem  als  SitK  des  wahren 
^Ottl.  Reiches  betrifft,  schauet  er,  nach  wie  ungeheurem  Massstabe 
es  auf  ausdrtlcklicheu  Befehl  Jahve's  ausgebauet  werden ,  wie  es 
überhaupt  sich  naher  gestalten  soll  v.  5  —  ^;  und  die  g'Ottl.  Stimme, 
einmal  so  in  Fluss  gekommen ,  erklärt  dann  in  freierer  Rede  weiter 
sowohl  jene  strenge  Wahrheit  über  'die  Helden  mit  ihren  Folgen 
V.  10 — 13,  als  diese  freudige  über  das  künftige  Jerusalem  v.  14—17. 
Also  legt  sich  hier  alles  wohlgemessen  dar. . 

2, 1  Da  hub  ich  meine  Augen  und  sah ,   und  siehe  vier  Hörnen 


erklärt^  wer  die  Reuter  seyen  y.  8  — 10.  JSwar  kommt  ein  solcher  Anfiilirer 
6,  1  —  6  nicht  wieder  vor :  aHein  hier  ist  er  durch  seine  ganse  BeschreibaDg 
und  durch  die  Haltung  der  Rede  zu  deutlich  von  dem  eigenen  Engel  des  Pro- 
pheten nntersehieden.  —  Sobald  nun  aber  alle  die  Reuter  in  gehöriger  OrdnwS 
angelangt  ihrem  Vorgesetzten  Bericht  erstattet  haben  über  den  jetzigen  JEsstaad 
der  Erde  v<  11,  filngt  die  Ffirbitte  des  prophetischen  Engels  an  v.  12,  ood 
nachdem  dieser  huldvolle  Antwort  erlangt  hat  v.  13,  erklärt  er  sie  auch  Ifuit 
dem  Propheten- damit  dieser  sie  der  Erde  verkündige  v.  14 — 17.  Die  Heidei 
v.  15  verdienen  gottl.  Zorn  weil  sie  vor  70  Jahren  zur  Hälfe  von  Jahve  Vit- 
gerufen  um  Israel  zu  züchtigen,  es  nieht  wie  Jahve  wollte  #»nig  züchtigtet 
«nd  so  zum  Quten  halfen^  sondern  nnmässig,  gegen  den  göttl.  ^inn,  zomB$6c> 
helfend  Jcs.  10,  5  tt.  Die  Me*ssehnur  v.  16  soU  ober  Jerusalem  getogei 
werden  d.  h.  es  soU  wieder  ganz  aufgebauet  werden,  da  es  jelzt  grosstentheüs 
noch  in  Trämmern  liegt,  wie  dies  alles  2,  5  ff.  weiter  erklart  wird. 
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So  sagte  ich  zu  dem  durch  mich  redenden  Engel  rwas  sin^d  diese?  und 
er  sagte  zu  mir :  dies  sind  die  Homer  welche  Juda  Israel  und  Jerusalem 
zerstreut  haben.  ||  Da  liess  mich  Jahve  vier  Schmide  sehen ,  ||  und  ich 
sagte:  was  kommen  diese  zu  thun?  da  sagte  er  also:  jene  Homer 
welche  Juda  dergestalt  zerstreuten  dass  niemand  sein  Haupt  erhob, 
die  zu  erschrecken  kamen  diese,  niederzuwerfen  die  Hörner  der 
Völker  welche  das  Hom  gegen  das  Land  Juda  erhoben  es  zu 
zerstreuen.  ||  -^  Und  ich  hub  meine  Augen  und  sah  und  siehe  ein  5 
Mann  haltend  eine  Schnur  zum  Messen;  ||  da  sagt»  ich:  wohin  gehst 
du?  und  er  sagte  zu  mir:  Jerusalem  zu  messen,  zu  sehen  wie 
gross  seine  Breite  und  wie  gross  seine  Länge.  ||  Und  siehe  der  durch 
mich  redende  Engel  erschien,  und  ein  andrer  Engel  erschien  ihm 
gegenüber;  ||  zu  dem  sagte  er:  lauf  rede  zu  jenem  Knaben  also: 
Dorfweise  wird  Jerusalem  liegen,  ob  der  Menge  von  Menschen  und 
Thieren  darin;  ||  und  ich  werde  ihr,  spricht  Jahve,  zur  Feuermauer 
rings,  I  und  zu  Glanz  werd  ich  in  ihr  seyn!  || —  Hört  hört  und  10 
flieht  aus  dem  Lande  des  Nordens,  spricht  ^ahve,  |  denn  gleich  den 
vier  Winden  des  Himmels  hab  ich  euch  ausgebreitet,  spricht  Jahve ;  |j 
0  Sion  rette  dich ,  |  du  Bürgerin  Tochter  JBabel  1  f|  Denn  also  sagte 
Jahve  der  Heere :  (nach  Ehre  hat  er  mich  zu  den  Völkern  geschickt 


2,  1  —  4.  Hörn,  Macht,  Reich  \  ob  damals  gerade  4  Haaptreiche  da  waren 
nach  den  4  Himmelsgegenden,  darauf  kommt  nicht  viel  an  3  auch  spielt  die  Rede 
zwischen  Bild  4ind  Sache  am  Ende  v.  4.  dergestait  dass  niemand  sein  Haupt 
erhob,  frei  aufblicken  konnte,  vgl.  1,  15.  —  Der  junge  Engel  welcher  v.  5  f. 
auftritt  'Vgl.  v.  8,  weiss  als  untergeordneter  biener  zunächst  bloss,  dass  er 
Jerusalems  künftigen  Umfiing  ansmessen  und  bestimmen  soll,  das  Müss-  selbst 
ist  ihm  noch  anbekaont«  Aber  das  ruft  der  prophetische  Engel,  nachdem  er 
bei  Jahve  das  Nähere  erkundet,  einem  ihm  als  Diener  entgegenkommenden 
finge!  ZQ,  jenem  das  göttliche  Mass  anzugeben:  die  neue  bessere  Stadt  soll 
vor  Menschenmenge  gar  kein  beschränktes  Mass  haben.,  sondern  (wie  immer 
alle  die  grössten  Städte  der  Erde)  ohne  feste  Mauern  und  Thore  dorfweise 
sich  unendlich  ausbreiten;  Mich  hat  sie  äussere  Mauern  nicht  nöthig,  da  4^hve 
in  M^jestäty  in  Feuer ^  nnd  Glanz  nach  Ex.  16.  40.  Jes.  4,  5  f.  über  ihr  thronend 
sie  eben  so  wohl  schätzen  al&  schmücken  wird.  —  Wenn  die  heidnischen 
Reiche  so  sinUkn  werden,  so  mögen  auch  die  in  ihnen  noch  immer  zerstreut 
lebenden  vielen  Israeliten  zeitig  aus  ihnen  fliehen  und  sich  da  versammeln  wo 
man  ihre  Ankunft  so  eifrig  wünscht,  im  heiligen  Lande;  vorzuglich  mögen  die 
vielen  reichen  Israeliten  im  Norden,  in  Babylonien  fliehen!  Jes.  48,  20  (der 
Znsat2  von  den  4  Winden  v.  10  &  ist  nar  als  Erklärung  za  v.  1  —  4  deatlieh). 
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die  eoeh  beraobteii,  |  denn  wer  eoell  aniUirt  rührt  seinen  Augai^l 
an !)  If  ja  siehe  idi  schwinge  meine  Hand  Aber  sie  dass  sie  ein  Raub 
werden  denen  die  itinen  dienen ,  |  und  ihr  erkennet  dass  Jahre 
der  Heere  mich  hat  gesandt  ||  —  Juble  und  freue  dich  Tochter 
Sion  1  I  denn  sieh  ich  iLomme  und  wohne  in  deiner  Mitte ,  spricht 
IS  Jahve ,  ||  und  viele  Völker  schliessen  sich  an  Jah?e  an  jenem  Tage, 
und  werden  mir  lum  Volke;  |  so  wohne  ich  in  deiner  lütte  ond 
du  erkennst  dass  Jahve  der  Heere  mich  hat  zu  dir  -gesandt!  ||  Da 
wicd  Jahre  Juda  su  seinem  Erbstfick  nehmen  auf  dem  heiligen 
Boden ,  |  und  noch  Wohlgdallen  haben  an  Jerusalem ;  ||  still  alles 
Fleisch  vor  Jahre!  |  denn  er  regt  sich  aus  seiner  heiligen  Hfitte.  !| 

3.    Cap.  3. 

Unter  den  beiden  Vorstehern  der  damaligen  Geneine  j  denen  die 
zwei  folgenden  Gesichte  geweihet  sind,  scheint  der  Hohepriester 
damals  von  einer  entweder  schon  wirldichen  oder  erst  drohenden 
Anklage  beim  persischen  Hofe  verfolgt  su  seyn;  eine  Verl&nmdnng 
und  Verfolgung  der  Art  schimmert  hier  deutlieh  durch ,  da  sonst  die 
ganze  Darstellnng:  unmdg^lich  wftre.  Denn  der  Prophet  erblickt  ihn 
vor  dem  himmlischen  Richter  ungeachtet  der  Anklagen  Satan's  in 
feierlicher  Sitzung  freigesinroehen :  ist  er  aber  da  freigesprochen, 
welche  Anklage  wird  ihm  auf  Erden  schaden  können?  Nachdem  dies 
bildlich  dargestellt  ist  v.  1  —  5 ,  verheisst  der  gute  Engel  dem  vor 
ihm  unschuldigen  Hohenpriester  ferneren  Schutz  und ,  was  auch  ihn 
sehr  nahe  angeht^  die  Ankunft  des  Messias  mit  der  Vgllendong  des 
Tempelbaues  v.  6  — 10. 

Sy  i  Und   er  zeigte  mir  den  Hohenpriester  Josna  vor  dem  Engei 

Sie  könaen  es  ohne  Furcht  ▼•  12  f.:  ein  Wink  von  Jahve  reieht  hin  die  ent- 
arteten Sieger  sor  Beate  der  von  ihnen  Unterdriickten  sn  machen,  fnd  dieser 
Engel  selbst  hat  den  Anftrag  die  Heiden  nur  Rflckf^abe  der  Gefkngenen  »oftQ' 
fordern ;  er  aber  wird  seine  Botschaft  schon  ehrenvoll  ausrichten!  nach  E^^ 
d.  i«  um 'Ehre  nu  emptkngen,  nicht  umsonst,  ohne  Wirkunf^  ^,  73,  24.  —  Sioa 
dage|;en  v.  14—17  mKg  jnheln,  bald  die  BrMlluni;  dieser  VerheissvDSen 
empfknf^end ;  noch  werden  die  Heiden  sieh  zir  seinem  €k>tte  wenden  und  mit  der 
alten  Gemeine  verschmelnen  Jes.  14,  1  f.,  noch  wird  Jahve  in  Shem  Olanze  in 
ihr  thronen:  und  schon  reg^  er  sich  dasu  vom  himmlischen  Palaste  herab ^  sw 
also  vor  ihm  alles  Fleisch!  Ssef.  1,7. 

Die  Schildemni;  v.  1  —  5  richtet  sich  i^anz  nach  den  alten  Gkbräaohen  1^> 
Oeticht.    Vor  dem  S^teUvertreter  Jahve's^  der  v.  2  sogar  Jahve  selbst  in  der 
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Jahye's  stehend ,  während  der  Widersacher  zu  seiner  Rechten  stand 
ihn  ^u  verklagen;  ||  doch  Jahve  sagte  zum  Widersacher:  schelte 
Jahve  auf  dich  du  Widersacher,  und  schelte  Jahve  auf  dich,  er  der 
Wohlgefallen'  hat  an  Jerusalem:  |  ist  dies  nicht  ein  aus  dem  Feuer 
gezogener  Brand?  II  Da  nun  Josua  in  schmutzige  Gewänder  gekleidet 
war  und  vor  dem  Engel  stand,  ||  versetzte  der  und  sprach  zu  den 
vor  ihm  stehenden  also:  entfernt  die  schmutzigen  Gewänder  von 
ihm !  und  sprach  zu  ihm :  sieh  ich  nehme  dir  ab  deine  Schuld  und 
kleide  dich  .  in  Feierkleider !  ||  und  sprach :  man  setze  ein  reines 
Kopfbund  auf  sein  Haupt!  da  setzten  sie  das  reine  Kopfbund  auf 
sein  Haupt  und  zogen .  ihm  Gewänder  an ,  während  Jahve's  Engel 
stand.  II  —  Da  versicherte  Jahve's  Engel  dem  Josua  also:  ||  So  sagt 
Jahve  der  Heere:  wenn,  du  in  meinen  Wegen  gehst,  und  wenn  du 
meine  Hut  hütest,  |  so  wirst  auch  du  mein  Haus  richten^  auch  hüten 
meine  Yorhöfe,  |  und  ich  gebe  dir  Gänge  zwischen  den  hier  stehen- 
den. II  Hör^  doch  Josua  Hoherpriester,  du  mit  deinen  vor  dir  sitzen- 
den Freunden,  (denn  Männer  des  Vorzeichens  sind  sie):  ja  ich 
bringe  meinen  Diener  Spross!  \\  Denn  sieh  der  Stein  den  ich  Josua 


Kfirze  der  Erzählung  genannt  wird,  als  sitzendem  Richter  steht  der  Verklagte 
und  ihm  zur  Rechten  am  Ehrenplatze  der  Kläger  vor  Gott,  der  Satan,  welcher 
mit  Recht  oder  Unrecht  am  Hohenpriester  etwas  der  Klage  werthes   entdeckt 
haben  will.    Doch  der  höchste  Richter   durchschauet   sofort  den  Ungrund  der 
Klagn  und  wie  unbillig  es  sey  einen  kaum  aus  der  äussersten  Qefahr,  aus  dem 
Exil  geretteten* (aus  Arnos  4,  11)  schon  wieder  heftig  zu  bedrängen ,  er  weisl 
also  den  Satan  mit  dem  Namen  des   Gerechten  und  des  Freundes  Jerusalenui 
kurz  zur  Ruhe,   und  lässt  dem  Verklagten  zum  Zeichen  seiner  völligen  Recht- 
fertigung,   wie    dies    bei   Verklagten    hohen    Standes    herkömmlich,    statt   der 
schmutzigen  Kleider,  welche  ein  Angeklagter  vor  Gericht  trägt,  reine  glänzende 
reichen  Apoc.  6,  11.     Thätig  sollen  dabei  seyn,  wie  sich*s  gebährt,  die  Freundo 
des  Angeklagten,  die  Unterpriester,  welche  den  Angeklagten  als  Clienten  be- 
gleiten und  umringen;  sie  heisseu  v.  4  dfe  vor  ihm  stehenden,  die  ihn  umringen 
auf  seine  Befehle  wartend,  wie  v.  7  ähnlich  3  v.  8  die  vor  ihm  sitzenden,  näm- 
lich nicht  tder  sondern  in  der  Gemeine,  wenn   alle  sitzen.     Für  l^i^^  v*  5  ist 
H^QK^il  zu  lesen.   —  Doch  der  Engel,   schon   aufgestanden  vom  Rich^erstuhle, 
geht  weiter  und  erklärt  die  göttl.  Entschlüsse.     Zuerst  was  den  nächsten  Fall 
betrifft  y.  7,    so  soU  Josua,  wenn  er  nur  selbst  Jahve  treu  ist  und  das  ihm 
anvertraute  Amt  im  Sinne  des  Gebers  versieht,  auch  umgekehrt  von  Jahve  be- 
schützt immer  als  Richter  und  Aufseher  im  Tempel  bleiben,  freiumherwandelnd 
zwischen  seinen  Dienern  (nicht  wieder  verklagt  werden);    Ö'^p^ri^  von  "^b^^ 
Gang.    Aber  auch  der  Messias  v.  8  wird  bald  kommen,  der  luef  nach  Jer.  23, 5 
-  Propk.  A.  B«  IL  84 
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Toricge  —  auf  einem  Steine  sieben  Augen !  —  |  sieh  ich  werde 
seine  Schrift  eingraben ,  spricht  Jahve  der  Heere ,  und  die  Schuld 
10  dieses  Landes  an  Einern  Tage  heben;  ||  an  jenem  Tage,  spricht 
Jahve  der  Heere,  werdet  ihr  einer  den  andern  |  unte»  Weinstock 
und  unter  Feigenbaum  laden !  || 

4.     Cap.  4. 

•Das  Gegenstück  dazu  verherrlicht  zwar  besonders  Zerubabeln, 
(asst  indes«  auch  beide  Vorsteher  wieder  zusammen  auf.  Ein  überaus 
glänzendes  Bild  thut  sich  auf,  sodass  der  Prophet  (obwol  im  Traume) 
wie  aus  dem  Traume  erweckt  wird  v.  1  und  die  Aufmericsamkeit 
darauf  nicht  genug  grespaunt  werden  kann  v.  4  f.  Es  ist  ein  in 
7  Lichter  aufsteigender  Leuchter,  das  Zdichen  der  7  höchsten  Geister 
oder  der  die  Welt  durchstreifenden  Augen  des  einen  Jahve :  wo  der 
Leuchter  also  sich  zeigt  (und  sein  Bild  ist  aus  dem  mosaischen  Hei- 
ligthume  Ex.  25  geflossen),  da  laufen  alle  Thfttigkeiten  göttlicher 
Vorsorge  und  Liebe  zusammen ,  da  ist  der  Geist  gegenwärtig  und 
hülireich;  und  so  wird  Zerubabel,  auf  den  Geist  Jahve's ,  Bicht  auf 
äussere  Macht  bauend  und  durch  ihn  geschützt  sein  grosses  Werk, 
den  Tempelbau,  trotz  aller  Hindernisse  vollenden.  Zugleich  aber 
erblickt  der  Prophet  neben  diesem  7fachen  Leuchter  zwei  Oelbüume 
prangend,   insbesondre  zwei  Zweigen  von   ihnen    dicht  an  ihm  hoch 


kurz  und  verlHönit  S^oss  genannte  Diener  Jahve's  6,  12:  Zeugen  dieser  Ver- 
heissung,  Manner  des  Vorzeichens  und  der  Zukunft,  sollen  eben  die  gegenwär- 
tigen Freunde  des  Hohenpriesters  seyn,  so  gewiss  diese  jetzt  ^dastehn,  ^ird 
der  Messias  kommen,  sie  sollen  also  eben  durch  ihr  Seyn  und  Leben  auf  diese 
grosse  Zukunft  hindeuten  Jcs.  8,  3  f.  Hez.  12,  5  fT.  Gibt  doch  Jahve  selbst  ein 
noch  höheres  Zeichen  v.  9:  der  Stein,  den  er  hiemit  jetzt  Josua  vorhält  als 
Muster,  ein  wunderbarer  Stein ,  auf  den  sieben  Augen  eingegraben  sind  (die 
7  Augen  aber  sind  das  Bild  der  7  höchsten  Geister  Apoc  1,  4,  es  ist  also  ein 
Wuuderstein  auf  den  die  ganze  göttl.  Sorge  und  Liebe,  gleichsam  alle  die  7 
höchsten  Geister  oder  Augen  Jahve's  4,  10  gerichtet  sind,  wofür  zum  Zeichen 
ihm  alle  diese  7  Augen  eingegraben  werden)  —  den  Stein  wird  er  einst  wirklich 
mit  dieser  seiner  Inschrift  selbst  zieren  (so  wie  ein  Stein  de||am  Qiebel  auf- 
gerichtet wird  zuletzt '  seine  glänzende  Inschrift  erhält)  und  als  Schluss  -  nnd 
Giebelstein  des  Tempels  prangen  lassen,  sodass  von  dem  Orte,  wo  der  vollen- 
dete Tempel  mit  diesen  7  Augen  prangt,  worauf  alle  göttl.  Sorge  und  Liebe 
zusammen  hingewandt  ist,  die  Sonde  weit  und  breit  flieht,  wie  0.  5  weiter  er- 
klärt wird;  das  wird  die  messianische  Zeit  seynl  v.  10  nach  Mich.  4,  4.  Di^ 
kurzhingeworfenen  Worte  fib^r  den  Stein  und  die  7  Geister  treten  dann  sogleich 
G.  4  weiter  hervor. 
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emporstrebend:  so  stelieii  die  2  Vorsteher,  wie  zu  hoKett  Dingen  be^ 
stimmte  Gesalbte,  anfs  nächste  und  innigste  mit  Jahve  wid  seinem 
Geiste  zusammen,  sind  seine  nächsten  Diener  und  aach  von* ihm  am 
nächsten  erleuchtet  und  beschirmt.  Dies  wird  am  Ende  v.  11  — 14 
nachgeholt,  nachdem  in  der  Mitte  v.  6  — 10  was  Zentbabel  betrifft 
am  aosiahrlichsten  erklärt  Ist. 

Da  wandte  sich  der  durch  mich  redende  Engel  und  weckte  4,  i 
mich  wie  einen  der  aus  seinem  Schlafe  geweckt  wird,  ||  und  spfiach 
zu  mir:  was  siehst  du?  da  sagte  ich:  ich  sah  und  siehe  ein  ganz 
goldener  Leuchter  und  ein  Oelkrug  oben  auf  ihm,  und  seine  sieben 
Lichter  an  ihm,  je  sieben  Bohren  hatten  die  Lichter  welche  oben 
an  ihm;  ||  und  zwei  Oelbäume  neben  ihm,  einer  zur  Rechten  des  5 
Oelkrugs  und  einer  zur  Linken.  ||  —  Da  versetzte  ich  und  sprach 
zu  dem  durch  mich  redenden  Engel  also:  was  sind  diese,  mein 
Herr  ?  ||  nnd  es  versetzte  der  durch  mich  redende  Engel  und  sagte 
zu  mir:  weisst  du  nicht  was  diese  sind?  sagte  ich :' nein !  ||  so^ ver- 
setzte er  und  sprach  zu  mir  also:  Dies  ist  Jahve's.Wort  an  Zeru- 
babel,  lautend :  |  nicht  durch  Gewalt  und  nicht  durch  Kraft,  sondern 
durch  meinen  Geist!  sagt  Jahve  der  Heere;  |j  wer  bist  du  grosser 
Berg?  vor  Zerubal>el  werde  eben,  |  dass  er  den  Giebelstein  bringt 
zu  den  Freudenifen  „Gnade  Gnade  ihm!"*  ||  Und  Jafave's  Wort  kam 
zu  mir  also:  ||  Zerubabel's  Hände  haben  dies  Haus  gegründet,  und 
seine  Hände  Werdens  vollenden,  |  dass  du  erkennest  dass  Jahve  der 
Heere  mich  zu  euch  hat  gesandt:  ||  denn  welche  etwa  des  Tages  lo 


Die  eineige  Abweiohang  vom  alten  Tempelleuchter  Bx.  25  ist  die,  dass 
sich  hier^bei  der  steigenden  Bcdeatung  der  Siebenzahl  aaeh  Jede  Rdhre  vom 
Oelkrnge  lam  Liebte  versiebenfiicht.  Uebrigens  ist  y.  2  r»^>  ohne  Mappiq  zu' 
lesen,  weit  das  suif.  hier  entbehrlich,  das  Wort  aber  v.  3  and  sonst  immer 
die  FemininenduAg  hat.  —  Die  Anwendung  anf  Zerubabel  erschJlipft  sieh  erst 
In  einem  doppelten  Ansätze :  nicht  darch  einseitig  menseUiehe  Gewalt  (lob 
34,  20),  sorilern  #irch  meinen  Geist !  das  lerne  zuerst  daraus  I  doch  vor  Zeni- 
babel,  der  diesem  Grundsätze  folgt,  wird  sich  eben  deswegen  schon  jeder  grosse 
Berg  ebnen,  jede  SchwieriglLeit  verschwinden,  dass  er  den  3, 9  schon  genaunten 
Sk>lilttss  -  «Bd  Giebelstein  des  Tempel»  wirklich  zu  den  bei  seiner  Aufsetsnng 
erschallenden  Freuderafbn  „Gnade,  Gteade  habe  der  Stein  fQr  immer !^  flirderti 
Noch  deutlicher  heisst  es  dann  v.  8  — 10:  der  den:  Grundstein  gelegt,  werd« 
auch  den  Schlnssstein  setsea;  die  welche  etwa  des  Tags  wo  der  Tempel  unter 
sohwaohen  Anftngen  gegrindet  wurde  spottctei^'  wtrden  noeh  unter  Freude  den 
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schwacher  AnfSoge  spotteten,  die  werden  sich  freuen  und  den  Blei- 
stein in  Zenibabers.  Hand  sehen :  1  diese  sieben  sind  Jahre's  Augeo, 
durchstreifend  die  ganze  Erde.  ||  —  Da  versetzte  ich  und  sprach  zu 
ihm:  was  sind  diese  zwei  Oelbäume  zur  Rechten  des  Leuchters 
und  zur  Linken?  ||  und  ich  Ycrsetzte  noch  einmal  und  sagte  2U 
ihm:  was  sind  die  zwei  Oelzweige  die  neben  den  zwei  goldenen 
Canälen  die  das  Gold  von  sich  ergiessen?  ||  da  sagte  er  zu  mir 
also:  weist  du  nicht  was  diese  sind?  ich  sagte:  mein  Herr!  ||  so 
sagte  er:  dies  sind  die  zwei  Söhne  des  Oels,  |  die  vor  dem  Herrn 
der  ganzen  Erde  stehen !  || 

5.    5,  1-4.  ^ 

Die  beiden  folgeuden  Gesichte  stellen  dqn  3 ,  Oft  kurz  hinge?i^or- 
fenen  Satz  weiter  dar :  wie  dann ,  sobald  das  Heilige  einen  festen 
unzerstörbaren  Grund  gewonnen  habe,,  das  Unheilige  und  Unreine 
aus  der  Gemeine  ganz  schwinden  werde.  Von  dem  Heiligen  geht 
dann  einmal  eine  reinigende  Kraft  aus  zur  ewigen  Vernichtung  des 
Bösen  in  welcher  Art  es  sich  auch  zeige;  schon  das  blosse  heilige 
Wort  wird,  in  Fluch  sich  kehrend^  zum  Vernichter  des  Bösen,  we 
die  Alten  so  viel  von  der  wirksamen  Kraft  des  vdrklich  vom  Heiligen 
geredeten  Fluches  erz&hlen.  Solche  Segen-  oder  Fluchworte  waren 
nun  aber  damals  schon  in  h.  Büchern  niedergeschrieben  Dt.  27  f., 
und  so  sieht  der  Prophet  hier  eine  grosse  Buchrolle  fliegen,  und 
erfährt  was  ihr  schneller  Flug  durch  das  Land  bedeute  und  wen  sie 
unfehlbar  trefle. 

5,  ft  Da  wandte  ich  mich  hub  meine  Augen  und  sah  —  und  siehe 

eine  Rolle,  fliegend;  ||  und  er  sagte  zu  mir :  was  siehst  du?  ich  sagte: 

mit  bleiernen  Inschriften  (lob  19,  23)  geschmfickten  Giebelstein  in  Zernbabelf! 
Hand  erblicken  vgl.  3,9:  das  bedeute  eben,  wie  erst  am  Schiasse  hier  nacn- 
geholt  wird,  die  hier  in  2  Bildern  vorgekommene  Siebenzahl,  dass  an  und  von 
diesem  Orte  ans  alle  höchsten  Geister  wirken  vrerdenl  —  Anf  die  erste 
Frage  v.  11  erfolgt  keine  Antwort,  weil  sie  en  allgemein  *ist,  %elehes  der 
Prophet  merkend  sogleich  bestimmter  fragt  v.  12,  was  die  an  die  nach  link^ 
und  rechts  aass^rsten  swei  Röhren  gelehnten  2  Zweige  bedenten?  deiiB  es 
handelt  sidh  hier  nar  am  2  einzelne  Personen,  2  Zweige  der  Bäariie;  ^^' 
Y,  12  d.  i..  goldenes  JLioht.  Söhne  de4  Oeis  für  GesMie  mit  Ansplelon?  »°^ 
die  Oelbäume. 

y.  3  f.:  so  schneU  wie  da  sie  fliegen  siehst,  ist  nun  Jeder  sey  es  mit  der 
Hand  oder,  mit  dem  Monde  Sfiadigende  vom  h.  Lande  vertrieben  eig.  aosfl^eleert; 
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ich  sehe  eine  Rolle  fliegen ,  deren  Länge  zwanzig  BHen  und  deren 
Breite  zehn  Ellen.  ||  So  sagte  er  za  mir:  Dies  ist  der  Fluch  der  über 
des  ganzen  Landes  Flache  zieht  1  |  denn  jeder  der  stiehlt  ist  yon 
hier  gleich  ihr  vertrieben ,  und  jeder  der  schwört  ist  yon  hier  gleich 
ihr  yertrieben ;  ||  und  ich  lasse  ihn  ziehen ,  spricht  Jahye  der  Heere, 
dass  er  ins  Haus  des  Diebs  und  in  das  des  bei  meinem  Namen  falsch 
schwörenden  dringt,  |  dass  er  in  dessen  Hause  bleibt  und  es  yer- 
nichtet  mit  seinen  Balken  und  Steinen.  || 

6.    5,  5  —  11. 

Weiter  aber  muss  eudlich,  wenn  diese  reinigende  Kraft  fortwirkt, 
die  Bosheit  selbst  aus  dem  Lande  verschwinden.  Wie  ein  wildes 
Thier  endlich  eingefangen  im  Käiigt  fortgeschafft,  %vie  ein  unver- 
besserliches sittenloses  Weib  zuletzt  unter  allgemeinem  Hohn  und 
Spott  g^ewaltsam  ans  dem  Lande  getrieben  wird,  so  erblickt  hier  der 
Prophet  die  Bosheit  schon  in  ihr  enges  Gefängniss  eingeschlossen 
V.  5  —  S ,  um  schnell  dahin  in  enge  Gewahrsam  gebracht  zu  werden 
wo  l&ngst  alle  böse  Geister  hausen  und  noch  lange  hausen  zu  können 
scheinen  (Jes.  34,  14),  nach  Babylonien,  welches  überhaupt  damals 
als  Gegenstück  des  h.  Landes  galt,  v.  9  — 11. 

Da  erschien  der  durch  mich  redende  Engel  und  sagte  zu  mir:  5 
heb  doch  deine  Augen  und  sieh ,  was  dies  erscheinende  ist  ?  ||  Da 
sagte  ich;  was  ist's?  sagte  er:  diese  erscheinende  Tonne  da!  und 
sagte :  dies  ist  ihr  Schaustück  im  ganzen  Lande !  ||  Und  siehe  ein 
bleierner  Deckel  hnb  sich,  und  es  war  ein  Weib  mitten  in  der  Tonne 
sitzend ;  l|  und  er  sagte :  dies  ist  die  Bosheit !  und  warf  sie  in  die 
Tonne  zurück  und  warf  den  Bleistein  oben  darauf.  ||  —  Da  hub  ich 
meine  Augen  und  sah  —  und  siehe  zwei  Weiber  erschienen  mit 
Wind  in  ihren  Flügeln »   und  Flügel  habend  wie  Storchesfiügel ;  die 


aasgeschattet  werden  3  und  aneh  kdnftig  wird  ihr  Inhalt,  der  Flach,  anrafliAltsain  in 
sein  Bans  drtngen  um  es  f  ans  zu  yernichten.  Der  schncort  v.  3  wird  zwar  v.  4 
bestimmter  erkUrt,  doch  kann  ja  aneh  das  Schworen  schon  an  sich  so  loicht 
ausarten  und  die  meisten  welche  schwören  schwören  ffttsoh.. 

Y.  6:  ihr  Sehaußiüek  d.  h.  unbestimmt  ($.  552),  das  Schaastfick  der  Leute 
im  ganzen  Lande,  welches  alle  sam  abschreckenden  Beispiele  sehen  können, 
sowie  sie  hier  nach  ao%ehobenem  Deckel  (anch  Bleistein  wegen  der  Schwere 
genannt)  sich  etwas  emporheben  «nd  zeigen  mnss.  b^-iy  eig.  ihr  Aoge ,  ihr 
91icky  das  WM  sie  sehen  oder  sehen  können  >.^kiT^oir  1  Cor*  4,  9,  Eia«  sehr 
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^0  hoben  die  Tonne  zwischen  Himmel  nnd  Erde.  ||  Da  sagte  ich  ra  dem 
dmrch  mich  redenden  Engel :  wohin  bringen  sie  die  Tonne  ?  ||  and  er 
sagte  SU  niir:  ihr  ein  Haus  zu  bauen  im  Lande  Schinear,  um  wenn 
das  fertig ,  sie  dort  auf  ihrem  Platze  zu  lassen.  || 

7.    6,  1  —  8. 

Dodh  Trftiim<^  und  Gesichte  der  langen  Nacht  liehen  an  Ende, 
der  Morgen  nahet.  Also  erUickt  er.  dieselben  Engel  mit  Wagen  nnd 
schuellen  Rossen,  die  er  im  ersten  Gesichte  am  Abend  yon  ihrem 
'Fluge  durch  die  Erde  beim  himmlischen  Palaste  ankommen  sah,  nau 
umgekelut  im  Begriff  wieder  durch  die  Erde  zu  streifen.  Aber  er 
erblickt  sie  nun  mit  d6n  neuen  Auftragen  Jahve's  die  Erde. zu  durch- 
streifen bereit,  welche  in  den  vorigen  Gesichten  bereits  erkl&rt  siad; 
alles  was  nur  zuvor  als  gOttl.  Wort  und  Wille  verkündigt,  das  sollen 
sie  die  Erde  wieder  durchfahrend  vom  neuen  Morgen  an  auszufahren 
beginnen;  sie  haben  sich  vor  Jahve  gestellt  v.  5,  um  seine  Befehle 
zu  empfangen.  Und  da  ist  denn  besonders  ^iu  gottl.  Auftrag  hervor- 
zuheben (der  zu  den  heissesten  Wünschen  damals  gehorte):  damit 
die  Israeliten  im  Norden,  in  Babylonien,  bald  vom  Creiste  ergriffen 
höhern  Muth  und  reinem  Eifer  fassen ,  sollen  die  dorthin  abziehenden 
Engel  den  Geist  Jahve's  dort  lassen  v.  8  ygl.  2^  10  f.,  und  das  soll 
SSaldiaija  verkünden  wie  er  es  gesehen. 

6, 1  Da  wandte  ich  mich  hub  meine  Augen  und  sah  —  und  siehe 

vier  Wagen  zogen  aus  zwischen  den  zwei  Bergen ,  und  die  Berge 
waren  eherne  Berge ;  [|  am  ersten  Wagen  röthliche  Rosse»  am  zweiten 
Wagen  dunkle  Rosse,  ||  am  dritten  Wagen  graue  Rosse ,  und  am  yier- 
ten  Wagen  gefleckt-rothe  Rosse.  ||  Da  versetzte  ich  und  sagte  zu  dem 
6  durch  mich  redenden  Engel:  was  sind  diese ,   mein  Herr?  ||  und 


&hnliohe  Brsoheinan^  s.  in  Tod's  Rnjasthan  T.  2.  p.  688.  —  Die  2  Weiber 
V.  9  erscheinen  bloss  der  Aehnlichkeit  wegen,  am  das  Weib  fortEuschftffeD. 
Ffir  dtL8  stark  chald.  rin*>äri  kann  man  anch  rin**3ni  lesen. 

Wenn  die  4  Wagen  ▼.  5  als  die  4  Winde  des  Himmels  gedeatet  werden, 
so  kann  das  blosd  heissen,  sie  eilen  so  schnell  in  aUe  4  Weltgegenden  wie  die 
4  Winde,  als  w&ren  die  4  Windengel  die  Lenker  dieser  Wagen.  V.  6  werden 
nur  3  genannt,  weil  man  die  Riehtang  des  4ten  daraas  von  selbst  schliessen 
kann^  dieser  aber,  der  nach  Osten,  will  daf&r  v.  7  am  ehesten  fort,  wie  es 
sich  für  den  Haaptwind  Eiemt,  wartet  in  ÜngedaM  auf  den  Befehl  zum  Auf- 
bruche :  nnd  wie  dieser  erschallt|  thhttn  sehnell  alle  ab,  jeder  nach  seiner  Itieh- 
tang.  üebrigeaa  ist  &«^^t)t78  ^{Jt-*  ▼•  0  ^g.  nach  hinter  Hch  4.  i.  nach  Westei; 
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versetzte  der  Engel  und  sagte  zo  mir :  dies  sind  die  vier  Winde  des 
Hhnmels,  ausziehend  nachdem  sie  sich  vor  dem  Herrn  der  ganzen 
Erde  gestellt;  ||  woran  die  dunkeln  Rosse,  die  ziehen  nach  dem  Lande 
des  Nordens,  und  die  grauen  ziehen  nach  Westen,  und  die  gefleckten 
ziehen  nach  dem  Lande  des  Södens.  ||  Und  die  rothen  zogen  und 
strebten  zu  gehen  die  Erde  zu  durchfahren :  da  sagte  er :  gehet 
durchfahret  die  Erde !  und  sie  durchfuhren  alle  die  Erde.  ||  Da  rief 
er  mich  und  redete  zu  mir  also:  Schau,  die  nach  dem  Lande  Norden 
ziehen,   die  lassen  meinen  Ol^ist  im  Lande  des  Nordens!  || 

Anhang.    6,  9  — 15. 

Und  wirklich  traf  am  dieselbe  Zeit  ein  kleines  Ereig^niss  ein, 
welches  wie  die  erste  Bestätigung^  dieser  Hoffnung  Aber  den  neuen 
Eifer  des  Nordens  gelten  konnte:  drei  Israeliten  aus  Babel  kamen 
mit  reichen  Geschenken  nach  Jerusalem  und  wurden  im  Hause  Josia's 
Sohns  Sefanja's  gastlich  aufgenommen.  Da  war  es  dem  Propheten 
als  wtlrde  ihm  noch  in  einer  Fortsetzung  jenes  Traumes  befohlen,  die 
Geschenke  so  in  Empfang  zu  nehmen,  dass  der  nach  dem  /Sinne 
Jahve^s  wardigste  Gebrauch  davon  gemacht  werde.  Zwei  Kronen 
sollen  davon  gemacht  werden  fttr  jene  zwei  wtlrdigen  Vorsteher,  nicht 
bloss  als  Ehrenkronen  um  das  Haupt  der  verdienten  Männer  zu 
schmücken,  sondern  auch  als  Vorzeichen  ihrer  kttnftigen  messiani- 
schen  Verherrlichung ,  welche  ähnlich  schon  C.  4  geahnet  war.  Doch 
weil  diese  messianische  Zeit  noch  nicht  da  ist,  sollen  die  Kronen 
vorläufig  zum  Denkmahl  fttr  die  Geber  und  ihren  Gastfreund-  iQi 
Tempel  aufgestellt  werden  Vv  14.  So  werden  bald  viele  diesem  ersten 
Beispiele  folgen  und  alles  Gehofile  sich  erfüllen  v.  15. 

Und  Jahve's  Wort  kam  zu  mir  also:  ||  Annehmen  sollst  du  von  lo 
den  Ausgewanderten,  von  Cheldai,  von  Tobia  und  von  Jeda'ja  —  du 


gefieekt  steht  ▼.  6  karz  ffir  rothgefleckt,  und  y-72^  ▼•  7  ist  nach  Jes.  63,  1.  2 

einerlei  mit  0*7»  v.  2. Dass  v.  9  — 15  ein  blosser  Anhang  zam  Vorigen  ist, 

erhellt  ausser  dem  Inhalt  der  nnr  eine  Fortsetzung  zu-  C.  4  ist,  aueh  sehr 
deutlieh  aus  der  Haltung  der  Worte.  V.  10  klingt  wie  4,  8  und  wie  7,  4.  8, 
1.  18,  nicht  aber  wie  der  Anfang  eines  ganz  neuen  Stuckes  1,  1.  7.  7,  1. 
Femer  spricht  in  der  Redensart  v.  15  6  deutlich  derselbe  Engel  fort,  der  durch- 
gangig in  diesen  Gesichten  redet  2,  12.  13.  15.  4,  9;  auch  der  Ausdruck  an 
jenem  Tage  v.  10  ist  nur  deutlich  wenn  das  Ganze  noch  als  ahnender  Traum 
getksst  wird.  Üebrigens  ist  zwar  die  Red«  anfangs  v.  10  etwas  schweriUllig : 
allein  davon  abgesehen  bat  das  IStuck  einige  offenbare  Fehler;  v.  10  *t«lbn  ^^^ 
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kommst  also  an  jenem  Tage »  du  kommst  in  das  Haus  Josia's  Sohns 
Sefanja's»  yioYAh  sie  aus  Babel  gekommen  sind,  ||  und  nimmst  Silber 
und  Gold  und  macbest  das  zu  Kronen ,  und  setzest  sie  auf  das  Haupt 
Josua's  Sohns  Jossadaq's  des  Hohenpriester:;  [und  auf  das  2eru- 
babel's],  I|  und  sagst  zu  ihm  also:  So  sagt  Jab?e  der  Heere»  also:  | 
sieh  da  ein  Mann  Spross  genannt ,  und  unter  ihm  wird's  sprossen, 
und  er  den  Tempel  Jahve's  bauen;  ||  ja  er  wird  Jah?e's  Tempel 
bauen»  ja  er  wird  tragen  Glanz,  und  sitzen  und  herrschen  auf  seinem 
Stuhle ;  |  und  ein  Priester  wird  seyn  auf- seinem  Stuhle »  und  Rath  yon 
Frieden  wird  zwischen  beiden  seyn!  ||  —  Und  die  Kronen  sollen  dem 
Gheldaiy  T'obia  undJeda'ja  und  der  Gunst  des  Sohns  Sefanja's  zum 
15  Denkmal  im  Tempel  Jahye's  seyn.  ||  —  Und  ferne  werden  kommen 
vnd  am  Tempel  Jahve's  bauen ,  dass  ihr  erkennt  dass  Jahye  der  Heere 
mich  zu  euch  hat  gesandt ;  |  und  dann  wenn  ihr  nur  hört  auf  Jahye's 
eures  Gottes  Stimme 

III.     C.  7  —  8. 

Eine  Anfrage  gelangte  an  den  Tempel,  ob  die  Trauer-  und 
Fastentage  zum  Andenken  an  die  Zerstörung  Jerusalems  noch  ferner 
gefeiert  werden  sollten?  Einestheils  schienen  sie  aufhören  zu  konucn, 
weil  die  gezwungene  Verbannung  zu  Ende  war  und  Jerusalem  aas 
seinen  Trttmmern  sich  allrnftlig  erhob;  anderutheils  schien  ihre  Bei- 
behaltung besser,  da  der  neue  Anbau  im  h.  Lande  mit  so  vielen 
Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hatte,  die  meisten  Verbannten  noch  imnier 
nicht  zurückgekehrt,  und  die  mannichfach  bedr&ngteii  und  ungQn- 
stigen  Zeiten  von  dem  erwarteten  messiauischen  Glücke  sebr  weit 
entfernt  waren.  Viele  angesehene  Leute,  z.  B.  Priester  (7,  5)  am 
Tempel,    neigtau    sich    sichtbar  zu   der    finstem  Ansicht   hin,   da 


y*  14  dbn  boW  deutlich  derselbe  Name  sejn;  y.  15  fehlt  sichtbar  der  Schlass, 
wenn  mkh  auf  den  echten  Sinn  der  Worte  achtet;  und  t.  11  mass  am  Ende 
b^^'rr.  ^K^^*?)  aasgefallen  seyn,  da  die  Anrede  t.  12  sich^  wie  bilUg^  sonftcluit 
an  Zerababel  richtet  als  den  Höhern  anter  den  beiden  ^  and  dann  erst  mit  den 
Worten  yn^  n'^ni  auf  Josoa  anspielt.  Dass  sie  aber  beide  femeint  sind  ond 
die  Kronen  nicht  etwa  bloss  Einem  aafgesetst  werden  sollen,  ist  aus  den  Worten 
am  Schiasse  v.  13  ebenso  deaUich  wie  aus  dem  Sinne  aller  Worte  v.  12  f.  bis 
)rO  T't'^TV),  da  der  Sinn  dieser  nach  4,  7  —  10  nothwendig  auf  Zerababel  geben 
mnss.  Unter  ihm,  überall  wo  er  geht,  wird's  blähen  und  sprossen  5  selbst  blü- 
hend macht  der  Messias  auch  alles^  was  sein  Fuss  berührt  blähend.  GkiM 
tragen  d,  i.  die  Krone, 
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flberhaupt  die  mtrrische  Betrachtaoi:  des  WeHIaufe  von. j^t  an  in  dem 
auf  den  Messias  immer  vergeblieh  hoffenden  Volke  herrschend  wird. 
Doch  Zakharja  erhebt  sich  hier  noch  einmal  zur  vollen  Kraft  und 
Wttrde  ißs  altprophetischen  Geistes ,  und  gibt  gestützt  auf  die  gött- 
liche Einsichten  das  Wesen  aller  Feste  und  sonstigen  menschlichen 
Gebräuche  7,  4  — 14  and  .auf  die  bessere  Wttrdiguug  der  Gegenwart 
und  Zukunft  8,  i  — 17  die  unfehlbare  Entscheidung  nicht  bloss  Ober 
die  «ittzelne  vorgelegte  sondern  über  alle  ähnliche  Fragen  8,  18 — 23. 
Die  drei  sich  von  selbst  ergebenden  Theile  sind  durch  gleiche  lieber- 
schrillen  richtig  getrennt;  dagegen  ist  diese  Ueberschrift  bei  7,  8 
unrichtig  und  nur  durch  ein  altes  Versehen  erklärbar. 

Und  es  geschah  im  vierten  Jahre  Darius'  des  Köni|s  kam  Jahve^s  7,  i 
Wort  zu  Zakharja»  am  vierten  des  neunten  Monats,  in  Kislev:  —  denn 
es  sandten  die  vonBäthel,  Shar^sser  und  R^gem-Melekh  und  seine 
Leute,  Jahve's  Gnade  zu  suchen,  zu  sagen  zu  den  Priestern  welche 
am  Hause  Jahve's  der  Heere  und  zu  den  Propheten  also:  Soll  ich 
)iveinen  im  fünften  Monat  unter  Enthaltsamkeit ,  wie  ich  schon  so  viel 
Jahre  habe  gethan  ?  Da  kam  das  Wort  Jahve's  der  Heere  zu  mir  also : 

Sage  zum  ganzen  Volke  des  Landes  und  zu  den  Priestern  also :  5 
Wann  ihr  fastet  unter  Trauer  im  fünften  und  im  siebenten ,  und  schon 
siebenzig  Jahre  —  |  habt  ihr  da  gefastet  mich  ?  ||  oder  v^ann  ihr  esst 
und  wann  ihr  trinkt,  |  sejd  ihr  es  nipht  die  da  essen  und  ihr  die  da 
trinken?  II —  (Kennt  ihr)  die  Worte  nicht,  welche  Jahve  durch  die 
frühem. Propheten  verkündete,  als  Jerusalem  war  bewohnt  und  sicher 
mit  seinen  Städten  rings  um  es,  |  und  der  Süden  und  die  Niederung 
bewohnt?  ||  „so  sagt  Jahve  der  Heere ,  nämlich :  |  Recht  von  Wahrheit 
richtet,  und  Liebe  und  Mitleid  übt  gegen  einander;  ||  und  Witwen  und  lo 


y.  2  f.  ist  Zwischensatz:  die  Anfrage  war  durch  eine  Qesandtscl^ft  von 
den  Leuten  zu  Bäthel,  von  denen  hier  nur  die  zwei  wichtigsten  namentlich  an- 
geführt werden,  nach  dem  neuen  Tempel  gekommen,  und  die  Gesandten  kpnntea 
nicht  wohl  ohne  Gaben  und  Opfer  bei  dem  Tempel  erscheinen  vgl.  8,  21  f;  Im 
5teDL  Monate  war  der  alte  Tempel  zerstört  2  Kö.  25 ,  8  — 10.  Ueber  die  v.  5 
und  8,  19  genannten  ahnliehen  Trauertage  Tgl.  Jer.  41.  2  Kö.  25,  21  ff»;  Jer. 
52,  6  f.;  2  Kö.  25, 1.  —  1.  Habt  ihr  vielleicht  durch  euer  Fasten  miek  geiUstei 
d.  i.  gezwungen,  genöthigt,  kasteiet?  zwingt  leiblicher  Zwang  den  Geist?  (So 
verbindet  Zakharja  hier  Dl!it  fasien  mit  kühner,  aber  deutlicher  Rede  einmal 
wieder  mit  dem  Accusativ  der  Person,  welche  das  Fasten,  der.  Zwang  triflft, 
s.  $,  564).    Oder  Hmgekehrt,  lyenn  ihr  an  Freudenibeten  o4Qr  s<>nst  esset  pn4 
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Waisen ,  Fremdling  und  Hfilflosen  drücket  nicht ,  nnd  Uebel  gegen  ein- 
ander sinnet  nicht  in  euerm  Herzen  !**  (|  Aber  sie  weigerten  sich  auf- 
zumerken und  reichten  eine  störrische  Schalter,   1  und  ihre  Ohren 

* 

verhärteten  sie  nicht  zu  hören ,  i|  und  ihr  Herz  machten  sie  wie  Dia- 
mant» nieht  zu  hören  die  Lehre  und  die  Worte  welche  Jahve  der  Heere 
mit  seinem  Geiste  durch  die  frOhem  Propheten  sandte:  |  so  kam 
grosser  Unmuth  von  Jahye  der  Heere ,  ||  und  wie  er  rief  und  sie  ticht 
hörten ,  |  „so  sollen  sie  rufen  und  ich  nicht  hören  \**  sagte  Jahve  der 
Heere,  ||  „und  will  sie  Ober  alle  die  Völker  hinstürmen  die  sie  nicht 
kennen  !**  und  das  Land  ward  öde  hinter  ihnen ,  dass  keiner  zog  nnd 
keiner  wandte ,  |  und  das  liebliche  Land  ward  zu  Oede  gemacht  || 
8,  i  Und  es  kam  das  Wort  Jahye's  der  Heere  also :  ||  So  sagt  Jahve  der 

Heere:  ich  eifre  für  Sion  grossen  Eifer,  |  und  grosser  Glut  eifre  ich 
fQr  sie !  ||  So  sagt  Jahve:  ich  kehre  um  nach  Sion  und  wohne  mitten io 
Jerusalem ,  |  dass  Jerusalem  genannt  wird  Stadt  der  Treue ,  und  der 
Berg  Jahve's  der  Heere  heOiger  Berg  1 1|  So  sagt  Jahve  der  Heere:  noch 
werden  Greise  und  Greisinnen  in  Jerusalem's  Gassen  wohnen ,  |  jeder 
a  seinen  Stab  haltend  vor  hohen  Tagen;  ||  und  die  (jassen  der  Stadt 
werden  sich  mit  Knaben  und  Madchen  füllen ,  |  die  spielen  auf  ihren 


trinkt,  glaabt  ihr  mich  dadareh  za  ergötzen,  dass  ich  sinnlich  mit  euch  empfinde 
euer  Leid  oder  eare  Freade?  v.  5  f.  0  nein!  glaobt  nur  nicht  durch  Fasten 
nnd  mürrisches  Wesen  mieh  bestimmen  lu  können!  ihr  macht  das  za  einer 
Hauptsache^  aber  ich  mnss  each  leigen  wie  wenig  dergleichen  ein  Verdienst 
vor  Gk>tt  sey!  Habt  ihr  denn  nicht  gehört,  welche  wenigen,  aber  nothweDdi^en 
allgemeinen  Gebote  Jahve  dem  Volke  darch  die  frohem  Propheten  in  den  besten 
Zeiten  geben  liess?  die  sind  die  Hanptdinge,  das  was  Jahve  eigentlich  ibrdert, 
und  da  ist  von  Fasten  nicht  einmal  die  Rede  v.  7  —  10  5  und  hätte  das  frühere 
Volk  diese  wenigen  grossen  Forderangen  erfaUt/ind  diesem  sanften  Joche  die 
Schalt«!  gebeugt  so  waren  sie  immer  gläcklich  geblieben:  aber  sie  veriiärteten 
sieh  dagegen  und  so  kamen  alle  Unfälle  und  Strafen  gerade  so  wie  sie  gedroht 
waren,  das  ganze  Elend  des  Exils!  v.  11  —  14.  (V.  13  f.  wird  die  Darstellong 
sehr  fluchtig,  indem  die  Drohung  lebendiger  mit  den  ursprünglichen  Worten  sich 
eindrangt,  und  dann  gleich  mit  ähnlichen  Worten  deren  Brfallang  beschrieben 
wird.)  —  2.  Doch  nun  hebt  eine  neue  bessere  Zeit  an,  für  die  die  furchtbaren 
Lehren  der  früheren  Zeit  nicht  vergeblich  gekommen  seyn  können:  das  ist  die 
richtige  Ansicht  der  Gegenwart,  und  so  gewiss  wie  jetzt  in  dieser  grossen 
Zeit  die  Gemeine  sich  neu  bildet,  wird  eine  glückliche  messianische  Zukunft  za 
erwarten  seyn.  So  wiederholt  hier  der  Prophet  zuerst  8,  1—8  in  vielfachen 
Wendssgen  etwa  dieselben  herrliehen  HoflTnangen  die  er  schon  1,  14.  16.  ?; 
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Gassen.  ||  So  sagt  Jahte  der  Heere :  wann's  dem  Reale  dieses  Volkes 
wunderbar  scherat  in  diesen  Tagen,  |  wird's  auch  mir  wunderbar 
scheinen  ?  spricht  Jfahve  der  Heere.  ||  So  sagt  Jahve  der  Heere :  sieh 
ich  errette  mein  Voll  aus  dem  Lande  des  Aufgangs ,  |  und  aus  dem 
Lande  des  Niedergangs  der  Sonne,  ||  und  bringe  sie  dass  sie  in  Jeru- 
salem wohnen :  |  da  werden  sie  mir  ein  YoIIl  und  ich  werde  ihnen  Gott 
in  Wahrheit  und  in  Gerechtigleit !  ||  —  So  sagt  Jähve  der  Heere ;  lasst 
erstarken  eure  Hände ,  die  ihr  in  diesen  Tagen  diese  Worte  aus  der 
Propheten  Munde  hört,  |  die  ihr  lebt  nun  daJahve*s  der  Heere  Haus,  der 
Tempel  gegrfindet  ist  um  fertig  seu  werden !  ||  Denn  yo][  diesen  Tagen  lo 
hatte  der  Mensch  keinen  Werth  und  war  das  Vieh  ohne  Werth,  |  der 
aus-  und  eingehende  hatte  vor  dem  Dränger  keinen  Frieden ,  und  ich 
überliess  die  Menschen  den  einen  dem  andern :  ||  nun  aber  bin  ich 
nicht  wie  in  den  frOhern  Tagen  für  den  Rest  dieses  Volkes ,  spricht 
Jahve  der  Heere,  ||  sondern  die  Saat  des  Friedens,  der  Weinstock  wird 
seiaeo  Ertrag  geben ,  und  die  Erde  wird  ihren  Ertrag  und  die  Himmel 
werden  ihren  Thaii  geben  ,  |  und  ich  lasse  den  Rest  dieses  Volks  das 
alles  besitsen ;  ||  und  wie  ihr  ein  Fluch  unter  den  Völkern  wart,  Haus 
Juda  und  Haus  Israel  du  I  so  will  ich  euch  retten  dass  ihr  ein  Segen 
werdet;  |  furchtet  nicht,  lasst  eure  Hände  erstarken!  ||  denn  also  sagt 
Jahve  der  Heere :  wie  ich  euch  übelzuthun  beschloss  als  eure  Väter 
mich  erzürnten,  sagt  Jahve  der  Heere,  |  und  ich's  nicht  bereuete :  ||  so  is 


14  —  17  and  sonst  ausgesprochen;  das  jetzt  so  menschenarme  Jerusalem,  wo 
gewiss,  sehr  wenige  Qreise  lebten  nach  den  aufreibenden  Stürmen  des  Euls, 
werde  noch  eine  Fülle  von  Alten  und  Jungen  erhalten  Jes.  65,  20;  und  wenn 
solche  Verheissungen  den  jetzt  lebenden  zu  wunderbar  scheinen  mögen,  so  weiss 
doch  der  Prophet  mit  Recht  dass  sie  im  göttl.  Sinne  nichts  Unmögliches  ent- 
halten Gn.  18,  14.  (V.  3  nach  Jes.  1,  21.  V.  6  und  v.  10  steht  Dr.rt.weniger 
genau  für  nbftin)-  Also,  heisst  es  weiter  v.  9  —  15,  nur  muthig  und  furcht- 
los, die  ihr  in  dieser  grossen  Zeit  solche  Verheissungen  hört!  (v.  9  muss 
^U)K  gegen  die  Accente  auf  die  Angeredeten  zuruckgehn,  der  Gleichheit  der 
Glieder  wegen)  denn  vormals  zwar,  im  Exil,  war  das  Leben  von  Mensch  und 
Vieh  werthlos,  keine  Sicherheit  in  Geschäften,  allgemeine  Unordnung  v.  11: 
aber  von  nun  an  soU  es  anders  seyn,  die  Versöhnung  zwischen  Jahve  und  dem 
Volke  soll  walten,  der  Weinstock,  diese  Fricdenspflahze  3,  10,  soll  zum  Zeichen 
dessen  ungestört  seine  Frucht  tragen  dem  versöhnten  Volke  v.  11  f.  aus  Hos. 
2,  23,  sodass  in  derselben  Stufe  wie  sie  frflhef  ein  Fluch  waren  unter  den 
Völkern  d.  i,  als  von  Jahve  verflucht  auch  unter .  den  Menschen  ein  Gegenstand 
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habe  ich  in  diesen  Tagen  umgekehrt  beschloasea  Jenisalem  und  dem 
Hause  Jahve  wohkuthun ;  furchtet  nicht !  ||  Dies  sind  die  Worte  die  ihr 
Ihun  sollt :  |  redet  Wahrheit  gegen  einander ,  Wahrheit  und  Recht  des 
Friedens  richtet  in  euem  Thoren,  ||  und  keiner  denke  gegen  den  andera 
übel  in  seinem  Herzen ,  und  Lugen-Eid  liebet  nicht  I  |  d^in  alles  das 
ist's  was  ich  hasse ,  spricht  Jahve«  || 

Und  es  kam  das  Wort  Jahye's  der  Heere  xu  mir  also :  ||  So  sagt  Jlbve 
der  Heere:  das  Fasten  des  yierten  und  das  des  fünften,  und  das  Fasten 
des  siebenten  und  das  des  zehnten  soll  dem  Hause  Juda  zu  Wonne  ond 
.  zu  Freude  und  zu  frohen  Festen  werden !  |  doch  die  Wahrh^t  und  den 
30  Frieden  liebet!  ||  So  sagt  Jahve  der  Heere :  noch  ist's  dass  Völker  und 
vieler  Städte  Bewohner  kommen ,  |  und  gehen  die  Bewohner  der  einen 
zur  andern  sagend  „lasst  uns  immer  gehen  die  Gunst  Jahye's  zu  er- 
werben l"*  und  „Jahve  der  Heere  zu  suchen  will  gehen  auch  ich  i'^  ||  so 
kommen  viele  Völker  und  zahlreiche  Nationen  Jahve  der  Heere  in 
Jerusalem  zu  suchen  und  Jahve's  Gunst  zu  erwerben.  ||  So  sagt  Jahve 
der  Heere :  in  jenen  Tagen  ist's  dass  zehn  Leute  aus  allen  Zangen  der 
Völker  ergreifen  —  {  dass  sie  eines  Judäer's  Zipfel  ergreifen  sagend 
^lasst  uns  mit  euch  gehn !  denn  wir  hörten  Gott  sey  mit  euch  !** 


und  Beispiel  des  Flachs,  sie  nan  ein  Seiten  werden  ▼.  13  aas  6n.  12,  2.  Jes. 
65,  15:  der  welcher  früher  seine  Drohan^  unverändert  aasfährte,  wird  auch 
diese  Verheissong  angeschmälert  ausfuhren  t.  14  f.  Nicht  viel  verlangt  er  von 
ihrer  Seite  als  Bedingung  dieses  Heils :  es  sind  die  bekannten  wenigen  grossen 
Gebote  V.  16  f  vgl.  7,  9  f.  Am  Schlüsse  wollte  er  sagen:  alles  dieses  (Accn- 
sativ)  hasse  ichy  aber  mitten  im  Strome  dieses  Satzes  greift  die  gedehntere 
lebhaftere  Zertheilung  des  Satzes  darch  die  relative  Wendung  ein,  wie  v.  20 
und  23.  —  3.  Aus  diesen  beiden  Voraussetzungen  fblgt  nun  klar,  dass  nach 
dem  göttl.  Sinne  alle  Trauerfeste  von  jetzt  an  in  frohe  heitere  Tage  umge- 
wandelt werden  sollen  —  wenn  das  Volk  nur  jene  Bedingung  einhält!  v.  19. 
Gewiss, 'noch  werden  die  schönen  Tage  kommen  wo  unter  «den  Heiden  selbst 
der  edelste  Wetteifer  entsteht  Jahve  und  seine  Lehre  am  rechten  Orte  ans 
erster  Quelle  kennen  zu  lernen!  v.  20  —  23  aus  Jes.  2,  2  —  4  verbunden  mit 
Jes.  4,  1. 
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3.  MAL'AKHI. 

Genauere  Zeitaugabeu  fehlen  zwar  bei  diesem  Propheten:  doch 
folgt  aus  allg^emeineu  Kennzeichen,  dass  er  wohl  erst  ein  halbes 
Jahrhundert  nach  Haf^gai  und  Zakharja  schrieb.  Das  Exil  liegt  schon 
in  weiter  Ferne  zurOclc  und  wird  gar  nicht  mehr  erwähnt ;  der  Tempel 
war  damals  längst  fertig,  und  die  Priester  bei  demselben  hatten  nicht 
bloss  das  entscheidende  Uebergewicht^  sondern  waren  dadurch  schon 
ia  eine  Art  Uebermuth  und  Habsucht  gefallen  welche  sich  im  Verlaufe 
des  5ten  und  ,4ten  Jahrz.  immer  weiter  ausbildet  und  mit  der  vollen- 
deten Priesterherrschaft  endet  1,6  —  2 ,  9.  3 ,  3  f.  Das  neue  Jeru- 
salem war  zu  einer,  wenn  auch  noch  schwachen,  doch  leidlichen 
Ordnnng  und  Ruhe  gekommen:  aber  die  hohe  Begeisterung  der  Tage 
der  Erlösung  aus  dem  Exile  war  längst  verweht ,  und  da  die  welche 
sich  gewissenhafter  au  die  jetzt  schon  sehr  ängstlich  erklärten  Vor- 
schriften des  Pentateuchs  hielten ,  doch  keine  grosse  glänzende  Zeiten 
erlebten  und  die  alten  messianischeu  Verheissungen  ganz  auszubleiben 
schienen,  hatte  sich  bereits  hier  eine  geftlhrliche  Gleichgültigkeit 
g:egen  die  sittlichen  Unterschiede  und  die  ganze  alte  Religion,  dort 
ein  entschieden  mürrisches  Leben  neben  dem  Uebermuthe  und  dem 
Unglauben  Anderer  ausgebildet  2,  17  —  3, '18;  kurz  wir  sehen  hier 
Avie  in  dem  ähnliehen  B.  Koh^Iet  schon  die  freilich  noch  wenig  ent- 
wickelten Keime  der  drei  Spaltungen  welche  im  Schosse  der  alten 
Religion  entsprangen  und  in  den  folgenden  Jahrhunderten  immer 
schärfer  hervortreten.  Dazu  war  auch  schon  die  wichtige  Frage  über 
die  gemischten  Ehen  aufgeworfen  2,  10 — 16,  welche  Ezra  und 
Nehemja  wohl  nicht  viel  später  so  gewaltsam  entschieden. 

Gegen  die  Verkehrtheiten  und  Missverständnisse  dieser  Zeit  fühlt 
sieh  hier  zwar  noch  ein  Prophet  getrieben  in  alter  Weise  die  Stimme 
Jahve's  der  Heere  zu  erheben ;  er  scheut  sich  nicht  wie  ein  alter  Prophet 
(obwol  wahrscheinlich  selbst  Priester)  auch  die  Priester  zur  strengen 
Rechenschaft  zu  ziehen,  und  spricht  noch  manches  kräftige,  der  frühem 
prophetischen  Zeiten  würdige  Wort.  Aber  im  Ganzen  e^iegt  dennoch  die 
Kraft  gänzlich  unter  dem  Willen,  und  man  merkt  deutlich  dass  die  pro- 
phetische Thätigkeit  im  völligen  Erlöschen  war.  Denn  dass  dieser  Prophet 
auch  nur  öffentlich  über  seine  Gegenstände  geredet  habe,  obgleich 
diese  doch  allein  das  öffentliche  Thun  und  Lassen  seiner  Landsleute 
angehen  und  obgleich  er  in  Jerusalem  selbst  lebte,  lässt  sich  nicht 
im  mindesten  beweisen.  Die  alten  prophetischen  Redensarten  er- 
scheinen wieder,  aber  der  Inhalt  ist  nirgends  so  gehalten  als  hätte 
ihn  der  Verfasser  früher  in  lebendiger  Rede  erschöpft  und  als  wäre 
seine  Schrift  das  Abbild  von  öffentlich  Gesprochenem.  Vielmehr  dringt 
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als  eine  ganz  ucue  Erscheinung  die  Unterredung«-  und  Lehrart  der 
Sphule  entschieden  in  den  Vortrag,  indem  die  Rede  einen  kurzen 
Sats  hinstellt,  dann  die  zweifelnden  Fragen  dagegen  erhebt  welche 
erhoben  werden  können,  und  endlich  diese  Fragen  ausführUch  beant- 
wertet.  Wir  sehen  also,  statt  des  öffentlichen  Lebens  war 
das  Schul-  und  gelehrte  Leben  herrschend  geworden:  und  ia 
Buche  treffen  noch  einmal  beide  verschiedene  Formen  zusammen,  die 
alte  prophetische  und  die  neue  dialogische ,  doch  jene  fast  nur  m\ 
aus  üeberlieferung  und  Nachahnung.  Abgesehen  von  mescr  selt- 
samen Verschmelzung  ist  übrigens  die  Rede  und  Sprache  für  die 
spate  Zeit   sehr   schön   und   glatt   gehalten ,   ganz   anders  als  im  B. 

Koh^let. 

Was  aber  weiter  mit  dem  Einreisscn  der  gelehrten  Büdoog  an- 
sammenhängt  und  eine  gänzlich  neue  EigenthOmlichkeit  dieses  letzten 
Propheten  ausmacht,  ist  die  Art  der  gesammteu  Anordnung  uudEiu- 
theilung  des  Buchs.  Denn  das  Mauuigletehe  was  der  Verfasser  u 
sagen  hat ,  sammelt  er  unter  gewisse  höcliste  Wahrheiten  und  kurze 
Lehrsätze ,  die  er  auch  gern  vorn  an  die  Spitze  stellt  und  da  weiter 
erklärt;  das  Besondre  vVelches  abzuhandeln  ist,  erscheint  so  melir 
als  blosse  Anwendung  und  Folgerung.  Das  ist  in  der  That  meiir 
gelehrte  Abhandlung,  mehr  Buch  als  lebendige  Rede ;  und  keiu  älterer 
Prophet  ordnet  nach  solchen  verschiedenen  höchsten  Sätzen  seine 
Schrift.  Es  sind  so  drei  Sätze  von  Gott,  wonach  das  ganze  Back 
sich  ordnet,  indem  der  erste  Th eil  Jahve  als  den  liebenden  Vater 
und  Herrn  seines  Volks  1,  2  — 2,  9,  der  zweite  als  den  alleimgci 
Gott  und  Vater  2,  10—16,  der  dritte  als  den  schlechthin  Gerechtei 
und  letzten  Richter  betrachtet;  bei  welcher  Anordnung  denn  der 
Schluss  wenigstens  als  vom  ewigen  Richter  handelnd  ganz  in  der 
erhabenen  Weise  der  altern  Propheten  gehalten  werden  kann.  Dabei 
ist  jeder  dieser  drei  Theile  sehr  genau  und  sorgfältig  in  Stropbei 
getheilt,  eine  Kunst  worin  sich  dieser  späteste  Prophet  noch  en^u 
Hosea  schliesst. 

Erwähnung  eines  oder  mehrerer  l^ropheten  jener  Zeit,  nod^bei 
Haggai  und  ZalAarja  so  häufig,  fehlt  hier  ganz.  Sogar  dasM 
fehlt,  ausser  dass  der  Verfasser  wie  im  klaren  Bewusstseyu  des 
völligen  Erlöschens  der  Prophetie  zu  seiner  Zeit,  auf  die  Wiederkmiit 
eines  Propheten  Elia  hinweist  3,  23  vgl.  v.  1. 

1,  i  Ausspruch  des  Wortes  Jahve's  an  Israel  durch  MaFaUii. 

1.    Jahve  der  Liebende.     1,  2  —  2,  9. 
Jahve  ist  der  liebende  Vater  und  Herr  Israels :  ihm  sollte 
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aach  Israel  mit  Liebe  und  Achtuni^  entgegenkommen,  und  am  meisten 
die  durch  die  alten  Vorzüge  noch  enger  mit  ihm  verbundenen  Priester. 
Aber  ganz  das  Gegentheil  von  dem  zeigen  die  jetzigen  Priester:  sie 
welche  nur  durch  dieselbe  geistige  Kraft  und  Tttchtigiceit ,  welche 
einst  ihre  Vorfahren  auszeichnete,  ihre  Würde  und  Bestimmung  be- 
haupten können ,  geben  falsche  einseitige  Lehre  je  wie  man  sie  bezahlt 
2,  8  f.  und  wollen,  zu  hochmüthig  und  üppig  geworden,  die  vielleicht 
etwas  groben  und  ärmlichen  Opferbrode  nicht  annehmen  welche  die 
Aermeru  opfern,  während  sie  wo  sie  selbst  opfern  mtlssen,  die  schlech- 
testen Thiere  darzubringen  kein  Bedenken  tragen  1 ,  7  — 14.  Das 
Betragen  fliesst  nicht  aus  Liebe  und  Achtung  gegen  Jahve^  zeugt 
vielmehr  von  Verkennung  seiner  Liebe.  Nachdem  also  der 'Prophet 
in  der  ersten  der  5  gleichartigen  Strophen  von  4  —  5  masor.  Versen 
den  Grandsatz  der  Liebe  Jahve*s  zu  Israel  durch  kurze  Hinweisung 
auf  die  Geschichte  festgestellt  hat,  zeigt  er  in  den  4  folgenden  die 
Verfehlungen  der  Priester  gegen  diese  Wahrheit;  wie  sie  sogar-mit 
den  Tempel  -  Opfern  ihr  Spiel  treiben  1 ,  6  — 10 ,  welches  um  so 
Ihörichter  sey  da  die  Furcht  Jahve*s  jetzt  unter  allen  Völkern  der 
Brde  immer  mehr  wachse  und  sich  ausbreite  1,  11  — 14:  da  muss 
also  die  gottl.  Drohung  über  diese  Priester  kommen  2,  1  —  4 ,  welche 
so  w^elt  von  ihrem  schonen  Urbilde,  von  dem  ivas  Levi  Anfangs  war, 
abgeirrt  sind  2,  5  —  9. 

1. 

Ich  liebe  euch !  sagt  Jahve ;  fragt  ihr  „wodurch  hast  du  uns 
geliebt?**  |  —  ist  nicht  verbrüdert  Esau  mit  Jakob?  spricht  Jahve: 
nid  doch  liebte  ich  Jakob  1 1|  und  Esau  hasste  ich  und  machte 
seine  Berge  zur  Oede,  und  sein  Erbe  für  Schakale  der  Wüste.  || 
üVann  Esau  sagt  „wir  sind  zerschlagen,  doch  lasst  uns  wieder  die 
}edeii  ausbauen  !'*  so  sagt  Jahve  der  Heere  also :  sie  werden  bauen 
ch  aber  zerstören,  1  dass   man   sie   nennt  die  Grenze  der  Bosheit, 


1.  Der  Prophet  hält  für  seinen  eigentlichen  Satz  hier  einen  geschichtlichen 
beweis  genägeiid.  Vergleicht  man  die  ganze  Geschichte  Edoms  mit  der  Israels, 
to  wie  die  alten  Weissagungen  über  beide  On.  27,  39:  so  findet  man  dass 
Sdom  sowohl  seit  der  Urzeit  ungünstiger  gestellt  war,  auf  ein  j^auhes  wildes 
wand  verwiesen,, als  auch  noch  fortwährend  zu  höherer  Bildung  sich  zu  erheben 
inßihig.ist^  denn  wenn  sie  auch  einmal  ihre  Lage  zu  bessern  denken  (wie 
srael  jetzt  wieder  höher  strebt  ungeachtet  der  Zerstörungen  des  Ejxils,  und 
licht  ohne  Erfolg),  so  wird  sich  doch,  weil  ihnen  die  feste  Grundlage  richtiger 
Furcht  Jahve's  und  damit  die  tiefere  Weisheit  und  Besonnenheit  abgeht,  bald 
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5  dSs  Volk  das  Jahte  auf  immer  yerftacht!  H  und  eure  Augen  Verdens 
sehen,  [  indem  ihr  sagt  „gross  ist  Jahve  über  Israels  Grenze  hinaus!  jl 

2. 

Ein  Sohn  ehrt  den  Vater,  ein  Diener  seinen  Herrn:  |  docli 
.wenn  ich  Vater  bin ,  wo  ist  meine  Ehre  ?  und  wenn  ich  Herr  bin, 
wo  ist  meine  Furcht?  sagt  Jahve  der  H6ere  euch  Priestern,  Ver- 
ächtern meines  Namens!  |  Sagt  ihr  „wodurch  haben  wir  deinen 
Namen  verachtet?"  ||  —  darbringend  auf  meinem  Altare  verunreinig- 
tes  Brodl  |  sagt  ihr  „wodurch  haben  wir  dich  verunreinigt?"  — 
durch  euer  Sagen  „Jahves  Tisch  ist  verunreinigt!"*  ||  und  wann  ibr 
ein  blindes  (Thier)  zum  Opfern  darbringt,  ist's  nichts  Böses!  und 
wann  ihr  ein  lahmes  und  sieches  darbringt,  ist's  nichts  Böses !  |  hiet 
es  doch  deinem  Statthalter  an  —  wird  er  dir  hold  seyn  ?  oder  auf 
*dich  Rücksicht  nehmen?  sagt  Jahve  der  Heere.  ||  Also  denn  sucht 
doch  Gottes  Gunst  dass  er  uns  begnadige!  |  —  von  eurer  Hand 
ist  dies  geschehn  —  wird  er  eine  Rücksicht  auf  euch  nehmen? 
10  sagt  Jahve  der  Heere;  ||  wäre  doch  nur  einer  unter  euch,  dass  er 


vor  den  Augen  Israels  selbst  die  Erfolglosigkeit  davon  offenbaren.  Hier  mass 
also  seit  uralten  Zeiten  die  Kraft  fehlen,  welche  die  wahre  Gemeine  beglückt 
und  nie  ganz  sinken  und  verderben  lässt:  welches  im  Grossen  verstanden  un- 
streitig wahr  ist,  obgleich  es  hier  allerdings  etwas  stark  mit  den  scharfen  volks- 
thümlichen  Gesinnungen  ausgesprochen  ist  welche  sidi  im  Verlauf  der  Zeit 
immer  tiefer  festsetzten.  Doch  der  reine  Satz  bleibt,  dass  eine  Gemeine  welche 
nach  geschichtlicher  Wahrheit  etwas  Höheres  und  Ewiges  in  sich  wirken  fahl^ 
dfifrin  auch  die  nähern  Spuren  der  Liebe  Jahve's  erkennen  muss  deren  Werk 
sich  einst  in  ihr  entspann  und  in  seinen  Folgen  noch  weiter  fortspinnen  kann. 
2.  Die  Priester  welche  hier  im  raschen  Uebergange  getrofferf*  werden,  mei- 
nen zwar  Jahve's  Namen  nicht  zu  verachten  v.  6 :  aber  sie  verachten  ihn  schon 
dadurch  dass  sie  ^Is  selbst  Leute  unreiner  Gesinnung  doch  Opfer  bringen,  wel- 
ches eben  deswegen  auch  unrein  und  Jahve'n  widerstehend  seyn  muss  Ilaf*  ^i 
12  — 14  5  ist  ihnen  aber  auch  der  Ausspruch  noch  zu  hoch  und  unverständlich, 
so  dass  sie  fragen  wodurch  sie  denn  eigentlich  Jahve  (und  sein  Opfer)  veran- 
reinigt  hätten,  so  kann  der  Prophet  es  ihnen  näher  sagen:  dadurch  dass  sie 
was  etwa  Arn^  opfern,  för  zu  schlecht,  für  den  h.  Tisch  verunreinigend  halten 
und  nichts  davon  essen  wollen  was  sie  nach  dem  Gesetze  sollten :  während  sie 
umgekehrt  es  nicht  ffir  böse  halten,  wenn  sie  selbst  für  sich  Opferthiere  darbringen 
müssen,  dann  die  schlechtesten  und  ungesetzlichsten  zu  wählen!  Aber  schon 
ein  menschlicher  Herr,  dem  man  bittend  und  hulfesuchend  nahet ^  nimmt  solche 
schlechte  Gaben  nicht  an :  wie  viel  weniger  Jahve !  mögen  sie  zu  ihm  flehen  -^ 
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die  Tbftren  zti6clii688e ,  daas  Ihr  nicht  iimsonst  meinen  Aiiax  er- 
leuchtetet 1  I  kein  Vergnügen  hab  ich  an  euch,  sagt  Jahve  der  Beere, 
und  Gabe  nehm  ich  Ton  eurer  Hand  nidht  gern.  || 

3. 

Denn  Ton  Aufgang  der  Sonne  und  bis  zu  ihrem  Niedergange 
ist  mein  Name  unter  den  Völkern  gross,  und  überall  räuchert 
opfert  man  meinem  Namen  und  zwar  reine  Gabeh»  |  ja  gross  ist 
unter  den  Völkern  «nein  Name,  sagt  JahTC  der  Heere.  ||  Ihr  aber 
entweihet  ihn,  |  indem  ihr  sagt  „JahTe's  Tisch  ist  Terunr^inigt,  und 
sein  Ertrag  ist  Teräehtlich ,  seine  Speise !"  ||  und  sagt  „sieh  welker 
Eckel!*^  und  sie  Tiregstosst,  sagt  JahTe  der  Heere,  aber  Geraubtes 
mit  dem  Lahmen  und  dem  Siechen  bringt:  |  doch  bringt  ihr  die 
Gabe,  werd  ich  sie  Ton  eurer  Han(|  gern  nehmen?  sagt  JahTe.  || 
Aber  Terflucht  "ist  wer  betrögt  und  in  dessen  Heerde  ein  Männliches 
ist,  der  aber  gelobt  und  opfert  ein  schlechtes  Weibliche  dem  Herrn  1 1 
denn  grosser  König  bin  ich,  sagt  JahTe  der  Heere^  und  mein  Name 
ist  unter  den  Völkern  gefQrchtet«  || 

4. 

Also  ergeht  denn  an  euch  dies  Gebot  ihr  Priester  1 1|  wenn  ihr  ^  1 
nicht  hört  und  wenn  ihr's  nicht  beherzigt  meinem  Namen  Ehre  zu 


«msonst!  da  Ihre  Hand  dergleichen  Thaten  schlechter  Gesinnani^  yerfibt  l[der 
Zwischensatz  v.  9))  sogar  könnten  sie  den  Tempel  lieber  ganz  sosehliessen^ 
um  nicht  umsonst  am  Altare  Lichter  sa  brennen:  die  Gnnst  Jahve's  kann  iuer 
nicht  walten! 

3.  Da  viele  Israeliten  immer  anter  den  Heiden  blieben  nnd  besonders  anch 
dadurch  die  Bekehrung  der  Heiden  damals  mit  Macht  anfing,  konnte  der  Prophet 
mit  Recht  diese  Priester  auf  die  wachsende  Geltung  der  wahren  Religion  auch 
ausser  den. engen  Grenien  Jerusalems  hinweisen.  Welcher  Gegensatz !  während 
Jahve's  Verehrung  überall  wachst  und  also  nicht  im  mindesten  von  euch  ab- 
hangt, ihr  Priester  zu  Jerusalem,  verachtet  ihr  ihn  durch  solche  Verschmähung 
des  Ertrags  d.  i.  der  Speise  oder  Opfer  des  h.  Tisches,  als  welche  zu  essen 
euch  grosse  Mfthe  und  Bd^el  mache,  selbst  schlechte  ungesetaiHche  Opftr  dar- 
bringend: kann  Jahve  euer  Opfer  gern  sehnt  (das  Athnach  sollte  v.  13  vor 
dem  rflveiten  t3ni<är»1  stehen).  Nein  der,  dessen  Religion  von  Jerusalem  und 
der  Gunst  seiner  Priester  nicht  entfernt  abhangt,  muss  jeden  mit  h.  Dingen 
getriebenen  Betrug  verfluchen  I  v.  14. 

4.  Also  höret  dies  Gebot^  das  ich  euch  um  so  mehr  entbieten  muss  we3 
Proph«  A.  B.  0«  35 


geben,  sagt  Jaht«  der  Heere :  |  so  «mtoeade  ich  auf  euch  den  Flttch 
und  ferinebe  eore  Segnungen  \  |  und  habe  sie  schon  terfiacht,  weil 
ihi^s  nicht  beherziget.  ||  Sk«  ich  schelte  euch  den  Ann,  |  und  streue 
Unrath  auf  eure  Gesichle  —  den  ünralh  eurer  Feste,  dass  der 
euch  zu  sich  ziehe  l  ||  Hamit  ihr  erkennet  dass  ich  dies  Gebot  an 
euch  entsandte,  |  weil  mein  Band  ist  mit  Levi!  sagt  JahTe  der 
ifteereik 

5. 
Mein  Bund  war  mit  ihm  das  Leben  und  der  Frieden ,  und  ich 
^b  ihm  Furcht  dass  er  mich  fürchtete ,  |  und  yor  meinem  Namen 
demuthigte  er  sich;  ||  Lehre  von  Wahrheit  war  in  seinem  Munde, 
und  Unrecht  nicht  in  seinen  Lippen  erfunden :  l  in  Frieden  und  in 
Geradheit  ging  er  mit  mir,  und  Viele  brachte  er  zurück  von  Schuld.  {| 
Denn  Priesters  Lippen  bewahren  Erkenntniss,  un#  Lehre  sucht 
man  votn  seinfia  Munde,  |  weil  er  der  Bote  istJahve's  der  Heere.  |) 
Ibr  aber  seyd  vo»  Wege  abgewichen,    habt  Viele  au  Fall  gebracht 


ich  na«^  den  alteii  Einrichtungen  and  Gesetxen  (Ex.  32  —  34)  mit  each  enser 
als  mit  den  Laien  verbanden  bin,  mit  eaeh  einen  besondern  Band  habe,  dessen 
Inhalt  doch  aach  dies  mit  sich  bringt  dass  der  eine  Theil  den  andern  immer 
streng  an  seine  Pflichten  erinnern  oder  mit  der  Aufhebung  des  Bandes  drohen 
kann.  Ihr  sprecht  Segnungen,  gate  Wünsche  in  der  Gemeine,  unter  der  Vor- 
aussetzung dass  was  ihr  segnet  auch  vor  mir  gesegnet  s^ :  aber  fahrt  ihr  wi« 
hishfr  sa  handeln  fort,  sodass  ihr  auch  bloss  mit  dem  Stunde  segnet,  im  Herten 
mir  entfremdet  seyd:  so  spreche  ich  ^en  Flach  dasu,  und  habe  ihn  schon  fe- 
spniphenl  2,  1  f.  Ja  ich  werde,  damit  ihr  den  Ernst  dieser  Drohung  merket, 
euch  den  Arm  scheltend  verdorren,  den  ihr  mit  solchen  Gesinnungen  segnend 
anfhebt,  and  aufs  Gesicht  euch  den  Unrath  oder  Abfall  erner  Feste  und  Opfer- 
thiere  (v.  118,  27)  werfen,  dass  der  each  in  soine  Gemeinsehaft  ziehe,  da  ihr 
mit  denr  Reinen  und  Heiligen  die  Gemeinsehaft  frevelnd  brecht!  So  ist  naoh 
dem  Zusammenhange  des  Ganzen  und  dem. Gliederbaue  dieses  V. ;^St.  mit  LXX. 
Vulg.  für  5r|t,  wi  lesen. 

5.  Wie  herrlich  war  einpt  die  Zeit,  wo  dieser  Band  JiJive's  mit'Levi 
anverletzt  bestand !  Das  Leben  und  den  Frieden,  nichts  geringeltes  nls  ^f  ^' 
das  was  Jahve  ^ermitteUt  dieses  Bandes  ihnen  geben  wollte  und  gab  solasS« 
sie  ihm  treu  waren  (gleichkam  die  Artikel  des  Bandes )>  and  die  edite  Vartk^ 
(Religion),  von  Jahve  ihnen  wie  jedes  himmlische  Gat  gegebeii  und  von  ihom  ^^ 
wahrty  war  von  ihrer  Seite  das  Band  des  Bundes  (für  ÖDD^^I  ist  nach  liXX* 
Vulg.  njngtj  ao  lesen)  5  so  gaben  «ie  das  Master  echter  Priester,  wahrer  Lehrer 
md  Besserer  des  VoUls^  wie  der  Priester  als  Bote  and  Stettverti^ter  Gattes  iDter  den 
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dwch  die  Lehre,  |  Jiabt  Len's  Btttd  verderbt!  Mgt  Jehve  der He^re:  || 
sa  mache  anoii  ich  euch  veriebtiich  und  erniedrigt  allem  Volke,  | 
sofern  ihr  meine  Wege  nieht  haltet,  Und  eiaseitig  seyA  in  der 
Lehre.  || 

2.  Jahve  der  Alleinige.  2,  10—16. 
Den  höchsten  Grundsatz  von  der  Einheit  des  Schöpfers  wendet 
der  Prophet  nun  auf  ^ine  Sache  au ,  welche  damals  viel  Unruhe  und 
manche  UtthlHigkeit  veranlasste,  die  Stehe  der  gemischten  Ehen. 
Man  weiss  aus  den  BB,  Ezra  und  Nehemja,  mit  welcher  starren 
Folgerichtigkeit  die  damaligen  Leiter  .des  Volks  die  gemischten  Ehen 
verfolgten  und  alle  bereits  geschlossenen  racksichtslos  attfsulOsen  be- 
fahlen. Auch  der  Prophet  kann  die  Schliessung  solcher  Ehen  mit 
Heidinnen  nicht  billigen,  als  gegen  die  alte  gute  Sitte  der  Patriarchen 
anstossend  und  durch  zu  enge  Berührung  mit  dem  Heideiithum  leicht 
dem  Mosesthum  gefähriieh  werdend.  Dagegen  aber  verwirft  er  mit 
grossem  Ernsfi  jede  leichtsinnige  IScheidung,  wobei  so  oft  dem 
sehwacheren  Theile  vom  Manne  reines  Unrecht  geschah  sojdass  die 
Weiber  voll  Thräuen  zum  Tempel  gingen;  und  wenn'  solche  Schei- 
dungen damals  ttberhaupt  nicht  selten  seyn  mochten,  so  wurden  sie 
doch  durch  jenes  rtlcksichtslose  Gebot  alle  gebornen  Heidinnen  aua- 
sutreiben  noch  häufiger,  wobeies  denn  leicht  gescheheii  konn|i  das0 
man  auch  solche  Weiber  vertrieb  welche  dem  Heidentkume  schon/ 
mehr  Und  mehr  entsagten  und  zum  Tempel  zu  J^nsalem  sieh  hin- 
wandten. Dieses  strenge  Wort  ttber  die  Verwerflichkeit  jeder  Schei- 
dang  ist  hier  das  eigentlich  neue  und  wichtige:  auch  das  Weib,  als 
von  demselben  GoU  geschaffen  (lob  31,  15),  hat  gleiche  Rechte  mit 
dem  Manne,  und  die  einmal  geschlossene  Ehe  sey  für  immer  heilig, 
das  ist  die  grosse  Lehre  welche  hier  in  der  2ten  Str.v.  13  — 16 
allein  hervortritt,  nachdem  die  erste  mehr  beil&ufig  ftbrigens  die 
Schliessttng  gemischter  Ehen  g^nissbiUigt  hat. 

1. 

Haben  y/h  nicht  ^inen  Vater  alle  ?  bat  uns  nicht  Ain  Gott  ge- 
schaffen ?  I  nvarum  sollen  wir  einander  untreu  seyn,  unsrer  Väter  Bund 


Mensdiea  seyn  soll  t.  6  f.  Vffi.  Koh.  5,  &.  Ihr  aber  habt  4orcfa  Abwefohanif 
Ton  dem  ewigen  Wege,  dareh  falsehe  «der  gar  eti|/9eitige  (parteiisehe)  Lehre, 
die  ^a  ]let<Aie&  vor  dem  Armes  begünstigt,  uad  so  daroh  Verfthrug  Vieler 
jfeneaBaad  verderbt:  so  rnftist  ihr  denn  auch  der  dfibiiflicheii Verachtang  preis- 
gi^geben  werden  softrn  CWM  *«fi!3  naeh  dedi  Verhfiltiiiss  dass)  ihr  entartet. 
Me  WovW  V.  6  erlMeni  stark  an  les.  53. 
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SU  eatweihen  f  ||  —  Ubtreu  ward  Mh ,  und  Qriu«l  iflt  in  Itrtel  und 
in  Jerusalem  veröbt,  |  dasa  Juda  JahTe'aHeiIigtbum.«ntweihte  so  er 
liebt,  und  eines  fremdetf  Gottes  Tochter  freiet.  ||  Rotte  Jabve  dem 
Manne  der  das  thut  Kind  und  Zeugen  aus  Jakob's  Zelten  |  und  einen 
der  Jahye'n  der  Heere  Opfer  darbringet  || 

2. 

Aber  dies  thut  ihr  fernej:  bedeckt  mit  Thränen  Jahye's  Altar,  mit 
Weinen  und  Seufzen ,  |  dass  nicht  mehr  kann  hiogeblickt  werden  auf 
das  Opfer ,  noch  Wohlgefälliges  angenommen  von  eurer  Hand !  ||  sagt 
ihr  „warum?**  |  —  weil  Jahve  Zeuge  gewesen  zwischen  dir  und  zwi- 
schen deinem  Jugend- Weibe  welcher  du  untreu  wurdest,  da  sie  doch 
16  deine  Genossin  und  deines  Bundes  Weib  ist!  |i  und  hat  nicht  öioer  sie 
geschaffen ,  und  gehört  ihm  nidit  der  ganze  Geist  ?  und  was  sucht  der 
tine  ?  Samen  Gottes !  |  so  hfitet*  euch  denn  mit  eurem  Geiste ,  und 
deinem  Jugend- Weibe  sey  nicht  untreu!  ||  Wann  man  aus  Hass  die 


1.  Der  Anfang  weist  gleich  auf  das  Unrecht  der  Ehescheidang  hin  and 
wird  besonders  v.  15  wieder  aafj^enommen :  allein  schon  mit  dem  letzten  Gliede 
¥•  10,  HO  der  Bond  der  Väier  mit  Jahve  erwiUint  wird,  lenkt  die  Rede  auf  die 
Torlftofif^e  Bemerkans  ein,  weiehe  v.  11  f.  aUein  weiter  erklärt  wird.  Untreue 
gegen  das  Ton  Jahve  geliebte  Heiligthvm,  den  Tempel  nnd  dessen  Religion^  ist 
%aeh  die  Verbindang  mit  heidnischen  Weibern:  wer  das  that,  dessen  Qesehlecht 
rette  Jahve  aus,  dass  keiner  seiner  Nachkommen  ihm  mehr  opfere!  fast  wie 
die  Inder  wänschen,  dass  einem  Besen  der  8ohn  oder.£nkel  fehle  um  die 
Todtenopfer  zu  bringen.  r»:s3^1  ^3^  versteht  Pesch.  und  Targ.  offenbar  sehr  gat 
mm  Sinne  passend  yonSohn  und  Enkel 'y  wirklich  bedeuten  manche  Ableitungen 

von  der  W.  ^  Knabe,  Kind 3   nj)^  ist  dann  als   Zeuge  wohl  gleichbedeutend 

mit  Nachkomme,    Kind,    und   die    ganze   Redensart    eine    spriehwArtliehe    wie 
^531  1*^3  lob  18, 19.  Die  Vulg.  schon  viel  unpassender  magisbrum  et  diseipulum» 

2.  Ist  es  euch  vielleicht  auf  den  ersten  Blick  zweifelhaft  was  das  heisse, 
ihr  bedecktet  mit  Thränen  den  Altar,  sodass  die  göttL  Gnade  selbst  auf  einen 
Ort  der  solcher  Seufzer  der  grausam  verfolgten  Unglücklichen  Zeuge  seyn  mvLgßj 
nicht  hinblicken  mag:  so  wiU  ich's  euch  deutlicher  sagen:  es  sind  die  Seufzer 
der  zum  AUare  fluchtenden,  von  eurer  Untreue  verfolgten  Weiber,  die  Ihr  aas 
der  Ehe  stosset  obgleich  doch  der  Ehebund  nicht  bloss  wie  jeder  Vertrag  ver- 
pflichtend ist  sondern  auch  ein  heiliger,  vor  Jahve  als  Zeugen  gesehlossener, 
also  gar  nicht  wiUkührlich  lösbarer  Vertrag  ist!  v.  13  f.  Und  hait  denn  «iebt 
«iner,  einer  und  derselbe  Qott  (nach  v.  10  deutlich  genug  gesproehen,  vgL  eben 
so  kurz  lob  31,  15)  sie  geschaffen,  das  Weib  so  gut  wde  diciv,  sodass  Mann 
vnd  Weib  vor  ihm  gleich  sind  and  .der  Mana  nicht  willkuhrUeh  Segen  das  Weib 


m.  C.  3.  Mal'ftkhi   2.  -.47ap.  2,  16.  549 

Ehe  trennt,  sagt  Jahve  Israels  Oott,  —  bedeckt  man  mit  Grausamkeit 
sein  Gewand ,  Sagt  Jahve  der  Heere :  1  so  hälet  euch  denn  mit  eurem 
Geiste  und  seyd  nicht  untreu ! 

3.    Jahve  der  Richter.    2 ,  17  —  3 ,  24. 

Was  der  Prophet  sonst  noch  zu  sa^en  und  za  rttgen  hat,  knüpft" 
er  an  den  Begriff  Jahve's  als  des  Gerechten  and  des  Richters.  Es 
sind  besonders  drei  Verfebluni^eii  gegen  die  Wahrheit  der  g^ttl.  Ge- 
rechtiglceit,  welche  er  dem  ganzen  Vollce  vorzuwerfen  hat:  1)  die 
gleichgültige  Verwechselung  der  sittlichen  Begriffe  von  Gut  und  Böse, 
eine  Gefahr  in  die  viele  während  dieser  Jahrhunderte  leicht  verfielen, 
wenn  sie  die  messianischen  Verheissnngen  und  das  gedrohte  grosse 
Strafi^richt  noch  immer  nicht  sich  erfüllen  sahen;  man  vgl.  nur 
Kohdiet.  2)  die  Unredlichkdt  gegen  defn  Tempel,  indem  viele  die 
nach  dem  Pentateuch  schuldigen  Zehuten  und  sonstige  Abgaben  z.  B. 
Erstlinge  unter  d^m  Vorgeben  verweigerten,  dass  die  Zeiten  zu  un- 
günstig seyen.  3)  der  mtkrrische  unzufriedene  Sinn  vieler  welche 
zwar  die  Gesetze  äusserlich  hielten  aber  mit  Neid  den  Wohlstand 
der  Uebermüthigen  sahen  vgl.  v>.  73.  Gegen  alle  diese  Verkehrtheiten 
weist  der  Prophet  auf  die  ewige  Gerechtigkeit  und  auf  die  dennoch 
unzweifelbare  Gewissheit  eines  letzten  Gerichtes  hin.  Doch  al|ob  er 
merkte  dass  zwischen  der  Höhe  dieses  letzten  Gerichts  und  dem  . 
immer  matter  und  uuprophetlscher  werdenden  Zustande  der  damaligen 
Zeit  eine  zu  weite  Kluft  befestigt  sey,  ahnet  er  dass  dem  zum  Gericht 
ankommenden  Herrn  (Jahve)  ein' wiedererstandener  Elia  vorhergehen 
Werde,  nm  ihm  durch  gewaltige  Lehre  und  durch  Versöhnung  der 
entzweiten  Gemüther  den  Weg  zu  bahnen  —  das  dentllchste  Zeichen, 


verfahren  darf?  nnd  gebort  diesem  einen  Ootte  nicht  der  Rest  des  Geistes  d.  i. 
der  ganze  Gdst  (Sef.  1,4},  auch  nach  dem  Tode,  sodass  anoh  der  kleinste 
Theil  desselben  sich  seiner  Rechenschaft  und  Strafe  nicht  entziehen  kann 
Koh.  12,  7  und  was  fordert  dieser  eine  Qott?  —  Barnen  Qottes  d.  i.  in  h.  Ehe 
zu  seiner  Ehre  gezeugte  Kinder,  ein  Zweck  der  durch  Ehesoheidang  gestört 
wird^  So  ermahnt  denn  der  Prophet  die  Manner  iUederhoIt  mit  Recht,  sich  mit 
ihrem  Geiste  za  hnten,  weil  darch  diese  Untreue  auch  der  Qeist  vor  Gott 
schuldig,  auch  das  geistige  Wohl  fiir  aUe  Zukunft  zerrüttet  wird;  denn  wer 
aus  Hass,  aus  blosser  Leidenschaft  das  Weib  von  sich  scheide,  bedecke  sich 
selbst  ganz  offen,  also  sein  eignes  Kleid  mit  Grausamkeit  (vgl.  lob  29,  14). 
^p»  ist  unbestimmter  Person,  und  fär  nb^  ist  im  inf,  abs.  tiii^  'o  lesen, 
eig.  wann  man  hasst,  entlasst  (§.  540  vgl.  Zach.  7,  3)  d.  i.  hassend  entlässt. 
V.  15  a  wechselt  wegen  der  unbestimmten  Redensart  das  du  nnd  man  sogar 
im  selben  Satz«. 
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wie  die  t^ophetie  j^l  ihr  eigenes  Eiltecken  flAlt  Diese  thdls 
droiieiide  tlieils  trOsteade  WmwtaBung  in  die  7iiiriiiBI,  wird  üi  der 
MasieB  da*  4  gldeiiarti|i;eii  Vkmg^n  Stroplien  alleiD  liemciispd,  iiach- 
deM  in  den  3  orsten  jene  3  Verikelirtiieiten  erl^liit  sind;  das  Buch 
seldiesst  also  weni^ens  gmm  proplieCIscIi. 

1. 

Ihr  habe  Jahve  geqoilt  durch  eure  Worte!  sagt  üir  «»wodorch 
haben  iririhn  geqndlt?^  |  —  durch  euer  Sprechen :  ^eder  der  Böses 
that  ist  gut  vor  Jahve's  Aagen ,  und  an  ihnen  hat  er  GeTallen :  oder  wo 
s»  I  ist  der  Gott  des  Gerichts  ?**  ||  Sieh  ich  sende  euch  meinen  Boten ,  der 
den  Weg  yor  mir  bahne ;  |  und  unerwartet  wird  der  Herr  jden  ihr 
wünscht  XU  seinem  Tempel  liommen,  und  der  Bundesliote  den  1^  gern 
liabt ,  sieb  er  iiommt  1  sagt*Jah?e  der  Heere.  ||  Doch  wer  wird  den  Tag 
seines lommens  ertragen,  und  wer  ist's  der  besteht  wenn  er  erscheiot?  | 
denn  er  ist  wie  des  Schmelzers  Feuer  und  wie  Seife  der  Walker;  |{ 
da  setxt  sich  ein  Silber-Schmelser  und  Reiniger  —  und  reinigt  die 
Söhne  Leri's  und  läutert  sie  wie  Gold  und  wie  SiU^er,  |  dass  sie 
JabTe'n  werden  Darbringer  von  Opfer  in  Gerechtigkeit,  |{  dass  Jahve'n 
das  Opfer  Juda's  und  Jerusalems  gefalle  wie  in  der  Urzeit  Tagen  nnd 
5  wie  in  den  alteren  Jahren.  ||  So  nahe  ich  euch  zum  Gericht  und  werde 
ein  fertiger  Zeuge  gegen  die  Zauberer  und  gegen  die  Ehebrecher  und 
gegen  die  falsch  Schwörenden ,  {  und  gegen  die  welche  des  Löhner^ 
Lohn  Witwe  und  Waise  drucken ,  und  den  Fremdling  beugen  und  midi 
nicht  fQrchten  1  sagt  Jahve  der  Heere. 

2. 

Denn  ich  Jahve  wechsle  nicht:  |  ihr  aber  Söhne  Jakob's  —  habt 
ihr  nicht  abgenommen  ?  ||  Seit  eurer  Väter  Tagen  seyd  ihr  von  meinen 
Gesetzen  gewichen  und  habt  sie  nicht  gehalten :  |  kehrt  um  zu  mir  dass 

1.  Der  BtmdeMkote  d,  1  den  ich  nach  euemi  Wansohe  eoeh  sende  we^eii 
des  Bondes  swisehen  mir  und  eoeh  2,  4.  ^.  74^  20.  Doch  der  Herr^  wirMich 
iDin  letzten  Gerichte  kommend,  sondert  aofs  schärftite  (nach  Jes.  1,  25)  alle 
die  schlechten  Stoffe  der  Blasse,  aach  die  schlechten  Priester  um  noch  einiDal 
aaf  das  im  ersten  Theile  weiter  Gesa^  caräcksnblicken ,  sodass  dann  bessere 
Opfer  gebracht  werden  als  jetzt  v.  2  —  4.  So,  nicht  anders,  kommt  er  zaoi 
Gerichte,  er  als  allwissend  zagleich  der  fertige  2eage  ^egcn  ^e^e  Art  von  Vd- 
gerechten  y.  5  y|;l.  2,  14. 

2.  Die  Unredüchkeit  gegen  den  Tempel  ist  «m  so  thörichter,  da  das  Lail 
schon  wie  vom  gottL  Flache  belegt  unftuchtbar  genog  ist  (vgl.  Hag.  1,  5  ff.  ^ 
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ißh  zu  euch  umkehre !  sogt  Jahve  der  Heere ;  |)  sagt  ihr  ,,wflrit  aeUen  wir 
mnkebVen  T^  |  *^  keraubt  dton  ein  Menacb  Gott  daas  ihr  mich  beraubt  T  { 
sagt  ihr  «^worin  h«ben  wir  diefai  beraobt?'*  —  am  Zehnten  oid  der 
Abgabe!  ||  Mit  dem  Fluch  aeyd  ihr  irerflaeht,  und  mich  beraubt  ihr?  |  ihr 
Leute  alle?  ||  bringt  den  ganzen  Zehnten  zum  Yorrathshauae ,  daas  lo 
Zehrung  se^  in  meinem  Hause ,  und  prüfet  mich  doch  hierdurch !  sagt 
Jahve  der  Heere ,  |  ob  ich  euch  nicht  des  Himmels  f  %nrter  dffee  und 
einen  Segen  euch  ausgiesse  bis  kein  Raum  mehr  ist!  ||  da  werde  ich 
euch  schelten  auf  den  Fresser  dass  dei  des  Bodens  Froeht  euch  nicht 
verderbe,  |  und  nicht  soll  euch  der  Weinstock  im  Felde  fehltragen,  sagt 
Jahve  (fer  Heere;  ||  und  preisen  werden  euch  alle  die  Völker,  dass  ihr 
ein  Lsmd  des  Wohlgefallens  sejfd!  sagt  Jahve  der  Heere. 

3. 
Hart  fallen  mir  eure  Worte!  sagt  Jahve;  |  sagt  ihr  „wa«  habe» 
wir  wider  dich  beredet?^  ||  —  ihr  sagt  „eitel  ist's  Gott  zu  dien 
neu!  I  und  welcher  Yortheii  dass  wir  seine  Hut  hüteten  und  dass  wir  in 
Trauer  vor  Jahve  der  Heere  gingen?  ||  also  preisen  wir  die  Uebermüthi«  is 
gen ;  |  doch  sind  gediehen  die  Unrecht  übenden !  doch  haben  sie  Gott 
versucht  und  nch  gerettet  !**  ||  —  Ab^r  es  beredeten  sich  die  Jahve 
fürchtenden  untereinander  |  und  Jahve  merkte  auf  und  behielt's,  und 
ein  Buch  des  Andenkens  wurde  vor  ihm  geschrieben  für  die  Jahve 


14  ff.):  will  man  durch  Beraabaog  des  Tempels  und  Btttnehan^  des  Oesets-' 
Hohen  etwa  die  göiU.  6B*de  ertroteen?  aber  Jithve  yerandert  sich  nichi,  blsibt 
immer  derselbe  gereohte  Gott,  immer  bereit  aaeh  c«  Wfea :  nur  Israel  ist,  wie. 
angehorsamer  segea  ihn,  so  auch  immer  sehw&eher  and  gebreohUeher  geworden 
(ör)*^^  vh  ist  eine  Frage,  wie  2,  14):  also  versnobt  Jahve >  wenn  ihr  ihn 
versuchen  wollt,  lieber  mit  aufrichtiger  Umkehr  and  mit  Leistang  des  Geseti* 
liehen  j  so  wird  auch  er  euch  beglaoken,  dep  himmlischen  Se^n  eaeh  niohf 
vorenthalten,  den  Fresser  d.  i.  die  Heuschrecken  für  euch  scheiten  d.^i.  drohend 
abhalten  und  den  Weinstock  das  Bild  des  Friedens  fraohtbar  werden  lassen, 
dass  Fremde  sogar  merken,  auf  diesem  Lande  ^ruhe  das  gdttl.  Wohlgefallen t 
"^^  **^3  19  eig.  bis  es  nicht  mehr  hinreicht  d.  i.  bis  kein  Raum  teehr  ist  flir 
den  Begen,  ganx  wie  Zach.  10,  10. 

3.  Ihr  fahrt  unter  euch,  ohne  dass  Jahve  es  hören  solle,  sehwere  harte 
Worte  wider  ihn,  meiiiend  umsonst  hattet  ihr  U9ter  Trauer  nad'  Pasten  und 
Kpiebengungen  vor  ihm  (Z^h*  7«  8)  alles  das  gehalten  was  er  eueh  im  Vwk*, 
tateueh  na  halten  vors^sehrieben ;  besser  sey  es  die  frevelhaften  ubermnthigen» 
Ungerechten  su  preisen  and  ihrem  Beispiele  su  fblgen,  da  sie  ungeachtet  sin 
gefrevelt  und  Gott  dadurch  versucht,  doch  glucklich  und  sicher   seyen!   (Q> 
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ffirchtendoB  und  an  seinen  Namen  denkenden  1 1|  die  werden  mir , 
Jahre  der  Heere,  auf  den  Tag  den  ich  bereite,  com  Eifenlbume,  |  Am 
ich  8iti;Tenehone^e  einer  seinen  Sohn  rersdiont  der  ihm  dient;  |f  da 
werdet  ihr  dann  umgekehrt  sehen  was  den  Gerechten  unterscheidet  vom 
Ungerechten,  |  was  den  Gott  dienenden  von  dem  der  ihm  nicht  diente.  |f 

4. 
Denn  siel^  der  Tag  .kommt  brennend  wie  der  Ofen ,  |  und  alle 
Ueberm&thige  und  wer  nur  Ungerechtigkeit  übte  Werden  sur  Stoppil, 
oAd  es  entzündet  sie  der  kommende  Tag,  sagt  Jahve  der  Heere ,  'dass 
»  et  ihnen  weder  Wurzel  lasst  noch  Zweig.'  ||  Da  wird  euch  Förchtßrn 
meines  Namens  die  Sonne  der  Gerechtigkeit  aufgehen ,  Heilung  io 
ihren  Flfigeln  bringend;  |  und  ihr  zieht  ans  und  hfipft  wie  Kälber 
der  Mast,  II  und  tretet  die  Ungerechten  nieder,  ja  Staub  werden  sie 
unter  esern  Fusssohlen  |  am  Tage  den  ich  bereite ,  sagt  Jahve  der 
Heere.  ||  —  Denkt  an  die  Lehre  Mosers  meines  Dieners  |  dem  ich  am 
Horeb  Ober  ganz  Israel  Gesetze  und  Gerechtsame  auftrug!  ||  sieh  ich 
sende  euch  Elia  den  Propheten  j  bevor  der  grosse  und  furchtbare  Tag 
Jahve's  kommt:  ||  der  wird  der  Vater  Herz  den  Söhnen»  der  Söhne 
Herz  den  Vätern  wieder  zukehren ,  |  damit  ich  nicht  komme  und  strafe 
das  Land  mit  dem  Banne  1  || 


0.  S.  623).  Aber  der  Prophet  hat  da^e^eii  v.  16  (f^  s.  $.  623)  die  stillen 
Gesprüehe  der  Frommen  belauscht  und  weiss  dass  deren  geheime  Cedanken  und 
Worte  von  einem  Hohem  nicht  vergessen,  sondern  wa  ihrer  Ehre  und  ihrei 
Lohne  in  ein  anver^ni^Uehes  Gedenkbuch  Tor  ihm  'i;esohrieben  sind  (i^.  56, 
selche  nun  werden  am  gössen  Qeriehtstai^  auch  ausserfich  und' sichtbar 
Ei.  19,  5  Jahve*s  Bisenthum  d.  i.  sein  Haus,  seine  Familie  und  Kinder,  von 
ihm  wie  vom  Vater  g^ehalten  v.  17  und  da  werdet  ihr  Thoren  den  gössen 
Unterschied  xwisehen  Gerechten  und  Unfpereohten  sehen  den  ihr  jetzt  fibersehen 
wollt  T.  18. 

4.  Denn  f^ewiss  kommt  jener  strenge  PräArngstag!  v.  19  Tgl.  v.  2  f.  i^^- 
5,  24.  Da  wird  die  jetst  Viel^  verdunkelte  Sonne  der  Gerechtigkeit  in  vollem 
Glänze  aufgehen,  den  Treuen  in  ihrem  raschen  Fluge  (ßet  2,  1)  auch  Heilung 
aUer  Wunden  bringend,  dass  sie  schnell  erstarkt  und  kühn  geworden  oDifi<ler- 
stehlich  siegen  v.  20  f.  -^  Haltet  nur  die  Bedingpog,  vergesst  nicht  die  Pflicht 
t,  22:  den  Strebenden  wird  Jahve  selbst  durch  die  Sendung  Elia*s  su  Hülfe 
kommen  vgl.  v.  1,  der  den  innern  Frfeden  wiederherstelle,  damit  die  Ankonit 
des  Richters  num  allgemeinen  Heile,  nicht  zur  aHgeraeinen  Verortheüanif  ^"^ 
Strafe  werde,  damit  eine  neue  bessere  Geiheine  werden  kdnne! 


Anhang. 

Prophetische  Nachtriebe  im  Kanon. 

Wenn  nun  auch  der  alte  mächtige  Baum  israelitischer  Prophetie 
gänzlich  abgestorben  war'  ^  hatte  er  doch  zu  tiefe  Wurzeln  wie  im 
Leben  der  ganzen  Gemeine  so  besonders  in  der  Literatur  getrieben 
imd  war  zu  voll  von  wahrer  Lebenskraft  gewesen^  als  dass  er  qhne ' 
neue  Sprossen  zu  treiben  plötzlich  verschwunden  wäre.  Viele  dieser 
Nachtriebe  wuchefn  sogar  bald  wieder  mit  besonderer  Ueppigkeit  eih- 
por  und  bilden  eigene  Arten  ven  Literaturen ;  erhalten  sich  mich  bis 
über  die  zweite  Zerstörung  Jerusalems  hinaus  und  dringen  unvermerkt 
sog-ar  in  das  Gebiet  des  Christlichen  ein.  Aber  weil  nicht  zugleich  ein 
den  Bedürfhissen  der  spätem  Zeit  entsprechender  neuer  höherer  Geist 
diese  Schösslinge  des  alten  Baumes  treibt,  so  bleiben  sie  bei  ali€r 
Ueppigkeit  des  Wachsens  doch  dürre  und  schwache  Reiser,  die  nur 
von  dem  Safte  der  alten  unterirdische]!  Wurzeln  leben ;  es  sind  doch 
mehr  bloss  gelehrte  Jt^achbildungcu  und  rein  schriftstellerische  Versuche 
durch  die  hohe  Kraft  der  altprophetischen  Bücher  hervorgelockt  aber 
nicht  wie  diese  aus  wirklich  lebendiger  und  öffentlicher  Prophetie 
entsprossen ;  und  sie  geben  so  im  Grossen  nur  den  Beweis ,  dass  die 
BMthe-Zeit  der  wahren  Prophetie  in  dieser  Gemeine  längst  vorüber 
war  und  keine  Kunst  und  Nachahmung  sie  wiederherstellen  konnte. 
Es  gehört  nicht  in  die  Grenzen  dieses  Werks  alle  diese  Nachtriebe  zu 
betrachten:  nur  ihr  Wesen  und  ihre  «Arten  mögen  hier  in  Bezug  auf 
die  noch  in  den  Kanon  A.  B.  gekommenen  Stücke  kurz  beschrieben 
werden. 

L     Die  Orakelsammler. 

Wie  das  Sammeln  der  prophetischen  Schriften  erst  gegen  die  Zeit 
des  Absterbens  der  altprophetischen  Kraft  herrschend  wurde  und  wie 
damals  aus  den  ftitem  ausführlichem  Büchern  die  schönsten  Stücke 
in  neuen  Büchern  zusammengestellt  sind,  ist  bereits  Bd.  IS.  54  —  63 
erörtert  Uebrig  ist  aber  hier  zu  sagen,  dass  solche  Sammler  gewiss 
selbst  immer  noch  eine  Art  voü  prophetischem  Gefühle  und  Geschicke 
hatten,  als  die  letzten  in  der  lange  Reihe  von  Propheten.-  Es  liegt 
die?  ganz  im  We^en  solcher  Künste  und  Literataren:    «üch  die  alten^ 
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epischen  Oesinge  aind  wohl  bei  alleii  Vollcem  von  den  letsten  Epil[eni 
in  Ordnung  gebratht  and  die  ersten  Sammler  der  altarabischeft  Lieder 
s.  B.  .Abu-Temmam  waren  selbst  noch  som-Theii  gute  Dichtar.  Und 
dass  auf  äiese  Art  die  frühesten  hebräischen  Orakelsammler  aach 
selbst  noch  eine  gewisse  prophetische  Ader  in  sich  fohlten  und  sich 
wohl  auch  noch  im  Geiste  der  altem  grossen  Propheten  lortcnarteiten 
zutraaeten,  können  wir  ans  einzelnen  Sporen  sicher  erkennen.  D|im 
Bd.  I  S.  59  istiiichon  na^i^cwiesen  dass  der  Sammler  von  Jes.  1t-23 
hinter  jedar  HAlile  dieser  Siipunlang  eine  eigne  prophetische  Fortspüi- 
uang  des  jesaiauischen  Wortes  sich  erlaubt;  und  von  demselben  stammt 
nach  S.  507  wahrscheinlich  auch  das  folgende  selb^ndlge  Stück 
c.  24  —  27  welches  er  als  Anhang  hinzusetzen  mochte.  Ferner  ist 
^d^r  Sjchriitsteller  welcher  nach  S.  21  das  Stück  Jer.  50  f.  ga&z  iu 
Jeremja's  Farbe  schrieb ,  doch  auch  zugleich  der  Umgestalter  do^ 
ganzen  Buchs  Jeremja's,  als  hätte  er  sich  selbst  n«ch  genug  pro^e- 
tische  Kraft  zugetraut  das  Buch  fOr^  seine  Zeitgenossen  fruchtbarer 
zu  machen.  Ja  wenn  sich  nach  S.  492  bestätigt  dass  dieser  selbe 
jttngere  Prophet  auch  das  Stttck  Jes.  c.  34  f.  schrieb :  so  konnte  man 
noch  etwas  kOhner  als  S.  22  gewagt  ist  die  Meinung  aguehmeu, 
dass  er  auch  die  Umstellung  der  Orakel  Jerenya's  über  fremde  Völker 
an  das  Ende  dt»  Buchs  bereits  vorgenommen  habe  um  so  sein  ei^es 
Stack  c.  50  f.  leichter  als  Anhang  hinzusetzen  zu  können:  denn  auf 
dieselbe  Art  wie  er  dann  auch  den  Auszug  aus  4er  Reichsgeschichte 
c.  52  dem  Buche  Jeremja's  als  Schlussstack  angehängt  hätte,  h^tte 
er  das  ech^'esaiauische  grosse  Stack  c.  28  —  32  (33)  nichtbloss  durch 
eine  eigne  Fortführung  c.  34  f.  vermehrt ,  sondern  auch  alles  mit  dem 
ähnlichen  Auszuge  aus  der  Reicbsgeschichte  c.  36  —  39  beschlossen. 
Letzte  Vermuthung  würde  freilich  noch  augenscheinlicher  sich  be- 
währen, wenn  hinter  Jes.  c.  35  eben  so  wie  hinter  Jer.  51  die  lieber- 
gangs Worte  in^'S^i:;)'^  "^^n^  roT\  ^y^  ständen:  ich  glaube  jedoch  ^ne  Vor- 
stellung die  sich  mir  mehrmals  aufgedrängt  hat  nicht  ganz  ver- 
schweigen zu  dürfen.  Dass  das  B.  der  sog.  12  kleinen  Propheten 
von  MaPakhi's  eigner  Hand  beschlossen  wurde ,  ist  Bd.  I  S.  6i  (- 
vermuthet.  Und  so  steht  jedenfalls  der  Satz  fest,  dass  einer  der 
ersten  Nachtriebe  d^  alten  Prophetie  zahl  Sammeln  und  VeijOn^en 
der  wichtigem  altern  Stücke  führte  und  dass  die  letzten  Propheten 
der  alten  Art  selbst  noch  diesen  Uebergang  in  ein  ganz  anderes  Zeit- 
alter darstellen. 

2.    Die  prophetischen  Sagenbeschreiber.    B.  Jona. 
1.  Es  ist  oben  oft  gezeigt  wie  viel  die  aehrüEtsttilemden  Propheten 
auch  von  ihren  eignen  Lebenserfahrungen  sey  es  ausfllhrliefaer  oder 


mehr  in  blossen  Anieutungen  berichten,  «odass  jedes  grHsere  Boeii 
eines   Propheten    »ueh   das  beste  Bild  seines   yirtiren  Lebens  gibt. 
Allein   minder   war  geTvias   was   ein  Pra^bel  von  sieh  selbsl  sdüieft 
nur  ein  g^eriBger  Vhell  alles  dessen   was  er  erlebte   odar*  was  setae 
Zeitgenessstt    von  ihm  erzählten,   da  gerade  eines  allen  Propheten 
Leben  stets  Im  Lichte  voller  Oeffentlichkeit  und  mitten  in  dem  baweg* 
testen  Votksleboi   sein  Ziel  fand.    Und   dain  schrieben  dw  Älteste«, 
Pr^heten  überhaopt  noch  wenig  oder  nJchti.    Hieaaaii'  versteht  sieh 
dass  eine  grrosse  Masse  maadüeher  Erzüilongen  ftber  Propheten  sieh 
Rammeln,    sich   bilden  nnd  umbilden,   sieh  durch  viele  Geschlechter 
erhalten    find   durch  mancherlei  Zeiten  und  Wechsel  weit  wandern 
konnte ,  eben  so  gut  wie  andre  Volkssagen ;  und  da  im  propfaetischev 
Leben    sich    das   EigenthOmlichste  des   alten  Volkes    aussprach,    so 
mussteu  eben  die  Propfaeteusagen  in  der  spAtern  Zeit  nach  David  hier 
der  wichtlg^ste   iftid   schönste  Theil  all«*  Volkssagen  werden.    Wenn 
jedoch    ein    Kreis   solcher  Sagen   einfach   der  Erzählung  wegen  von 
kundiger  Hand  gesammelt  und  niedergeschrieben  wurde,  wie  wir  an 
den  Sagen  ttber  Elia  und  Elisa  in  den  BB.  der  Könige  ein  grosses 
Beispiel    sehen:   so   gehört   diese  Schriftstellerel  nieht  weiter  hieher. 
Allein  eine  Prophetensage  konnte  auch  in  demselben  Geiste  worin  sie 
entstanden  war  d.  i.  mit  prophetischen  Gedanken  neu. belebt    und  mit 
grosser    Freiheit   so   bearbeitet   werden,    dass   sie   dem  Schriftsteller 
nur  nooh   als  geügiger  Stoff  zur  Ausftthrung  seiner  eignen  Sfttze 
diente.    Eine  solche  (wie  wir  jetzt  sagen  würden)  novellenartige  Be«p 
handlang  von  ErzAhlungen  findet  sich  in  der  Zeit  der  Abblttthe  jeder 
selbstAniKgen  Literatur,    um   hier  nur   an  den  indischen  KatbA-sarit» 
sägara   sowie  an   die   1001   NAchte   zu   erinnern:    die   althebrAische 
Literatur  unterscheidet  sich  nur  im  Inhalte  und  der  hohern  propheti- 
schen Richtung,   nieht   in   der  Form   von   dem  "Gange  anderer  alten 
Literaturen.    In   der  Zeit   wo   das  j^ropheteuthum   unwiederbringlich 
seiner  Abblttthe  entgegenging,  fanden  sich  unstreitig  bei  den  Hebräern 
eine  grosse  Menge  prophetischer  Sagen,  um  desto  mehr  in  den  Vorder- 
grund tretend  Je  geringer  das  lebendige  prophetische  Wirken  wurde; 
es  lAsst  sich  von  selbst  denken  dass  diese  UeberfttUe  In  solcher  Zeit 
endlich  zmr  Sammlung  und  Darstellung  reizte :  aber  zugleich  wirkten 
doch  viele   d^  friüher  gewaltig  angeregten  prophetischen  Wahrheiten 
noch  so  nachhaltig,  dass  sie  auch  in  der  neuen  Belebung  und  Gestal- 
tung dieser  Sagen   sich   zu  erschöpfen   suchten   und   so   die  letzten 
Propheten  selbst  noch  die  Schopfer  dieses  jungen  Nachtriebs  prophe« 
tisdier  Literatur  werden  konnten. 

2.  Wir  besitzen  von  dieser  Art  ein  ziemlieh .  frühes  und  zugleich 
sehr  vortreffliches  Beispiel  am  B.  Jmm.    Dies   kleine  Buch  gibt  ^flfe 
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KWar  8l0  ein  ia  sieh  selM  denfli^hes  und  fMM  veüebdetes  SAck 
Von  EnsAhlong':  Mt^  man  f&hlt  bald  ^s  neben  diesem  StOeke  eine 
Men^e  Alinlieher  mit  ErAfliiliini^en  ans  anderer  alten  Prophetin  Leben 
nnd  seltsamen  Sehieksalen  stehen  konnte  nnd  diesü^  kleine  Reihe  gt- 
sehichtlieher  Bilder  nnd  Sagen  sieh  leidit  in  eine  viel  grossere  Reihe 
einfttgen  Hesse:  denn  ein  Schriftsteller  wird  doch  kanm  bloss  diese 
paar  prosaischen  Worte  schreiben  wollen  (Ich  meine  nftralich  in  Zeiten 
wo  die  Uteratar  sieh  noch  nicht  wie  jetzt  in  Tags^  and  Stniulen- 
blätter  zersplitterte) ,  nnt  man  könnte  eben  so  leicht  ein  Stack  aas 
1001  Nacht  oder  aus  dem  Kathft-sftgara  herattsnehmen  nnd  allein  hin- 
stellen als  dieses  kleine  ErztblangsstOck  jetzt  abgesondert  in  das  sonst 
sehr  verschiedenartige  B.  der  12  Propheten  aufgenommen  ist.  So 
deutlich  aber  als  dies  im  A.  B.  jetzt  einzige  Stack  sich  als  aus  einem 
grossem  Kreise  ähnlicher  entnommen  und  zu  einem  ganz  neuen  Zweige 
von  Literatur  gehörend  darstellt,  eben* so  sichtbat  ist  sein  Zweclc 
nidit  der ,  eine  einfache  Erzählung  von  Jona's  Leben  und  Wnken  zn. 
geben,  sey  es  nach  reiner  Erinnerung  oder  nach  der  Sage:  oder 
warum  verlässt  die  Erzählung  ihren  Helden  ganz  einsam  bei  der  ver- 
dorrten Htttte  neben  Ninive,  sodass  der  Leser  nicht  einmal  bereift 
wfs  auch  nur  in  der  allernächsten  Zeit  aus  Jona  geworden,  ob  er 
noch  immer  voll  bittern  Unmuths  im  offenen  Felde  neben  Bfoive  stellen 
blieb  oder  nicht  * 

In  der  That  ist  es  nach  den  ttber  Jona  uns  jetzt  offen  stehenden 
Quellen  der  Geschichte  ganz  unmöglich  bestimmter  anzugeben,  was 
und  wie  viel  der  Verfasser  durch  frohere  Ueberlieferung  empfing;  ond 
mit  welcher  Freiheit  er  selbst  dann  diesen  Stoff  im  Einz^eii  be- 
handelte. Wir  sehen  aus  2  Kö.  14,  25  weiter  nichts  als  dass  dieser 
Jona  Sohn  Amitthai's  wirklich  ein  alter  Prophet  aus  der  Zeit  Arnos' 
oder  noch  etwas  früher  und  wie  Hosea  aus  dem  nördlichen  Reiche 
abstammend  war;  wir  köui^en  aj^s  jener  zufällig  erhaltenen  Naciiricht 
ttber  ihn  sowie  aus  den  spätem  Sagen  welche  durch  dies  Buch  klingen 
soviel  als  höchst  wahrscheinlich  behaupten,  dass  dieser  a1terth(Unü<^Ii 
seltsame  Prophet  in  seinem  ganzen  Wesen  noch  ein  echter  Naebfol^er 
Elia's  und  Elfsa*s  als  der  grossen  Propheten  des  nördlichen  Reichs 
war,  dass  sein  Leben  fast  eben  so  nngemeine  Wechsel  von  wander- 
barer Erhebung  Sieg  und  Verherrlichung  wie  von'  Ersehlaffang  und 
Verzweiflung  durchlief  und  daher  auch  eben  so  frdh  in  das  Gebiet 
der  Volkssage  überging  wie  das  Elia's  nnd  Elisa's;  wir  müssen  endiich 
die  Möglichkeit  zugeben  dass  er  als  Prophet  des  nördlichen  Reichs 
mit  Ninive  in  Irgend  einer  nähern  Beziehung  gestanden  habe,  etwa 
eben  so  wie  die  BB.  der  Könige  BHa's  und  ElisaW  Wirken  mit  dem 
Reiche  Damask  in  enge  Verbindung  seti^n:  allein  weit^  dien  g^ 
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schiclilliciie  Bwikel  su  dnrchdriagen  fehlen  nns  jetst  Mittel  vnd  Wege. 
Jedoch  soviel  leuchtet  aas  #er  Farbe  und  Art  des  kleinen  Buchs 
welches  |^tzt  seinen  Namen  verewigt,  aus  dem  ali^rissenen  Ende 
der  Erzählung,  iiid  (was  das  entscheidendste  ist)  aus  dem  richtig 
verstandenen  Sinne  des  Ganzen  sicher  hervor,  dass  der  Verfasser  in 
dem  Sagenstoffe  den  er  empfing  nur  ein  gegebenes  Mittel  sah-  um 
eiue  prophetische  Wahrheit  die  in  «einem  eignen  Herzen  lebte  schon 
darzustellen.  Diesen  Sinn  des  Ganzen  und  damit  die  van  dem  Stocke 
gelehrte  prophetische  Wahrhait  richtig  aufztfAtssen,  ist  demnach  die 
einzige  Aufgabe  hier:  und  das  kleine  Buch  ist  so  durchsichtig  klar 
und  setzt  zugleich  eine  so  herrliche. Wahrheit  ans  Licht,  dass  diase 
Aufgabe  zu  lösen  eben  so  möglich  als  belohnend  ist. 

Wir  sehen  1)  den  Propheten  vor  dem  gOttl.  Auftrage  in  Ninivd 
Busse  zu  predigen  sieh  zurttekziehn:  er  hat  die  klare  Stimme  d^r 
liühern  Pflicht  zwar  vemommea,  doch  well  die  Aus^ahrung  ihm  schwer 
uud  zweifelhaft  scheint  (4,  2),  folgt  er  ihr  aus  menschlichem  Bedenken 
Dicht  und  f&Ut  so  in  eine  erste  Sttnde  die  am  wenigsten  einem  Pro- 
pheten v«-ziehen  werden  kann.  Aber  vergeblich  will  er  statt  nachr 
Osten  zu  .gehen  in  den  entfuTitesten  dunkelsten  Westen  fliehen 
(v.  139,-9):  mitten  auf  der  Flucht  erreicht  ihn  desto  gewaltiger  die 
schreckende  Stimme  von  oben;  auch  da  noch  will  er^  sich  in  der 
Verstockung  gleich  bleibend ,  so  weit  er  kann  ihr  entweichen  und 
le^  sich  schlafen  w&hrend  das  Schiff  schon  scheitern  will :  aber  um- 
sonst, und  da  nun  das  Loos  ihn  als  den  Schuldigen  triflt  ergibt  er 
sich  In  das  Unvermeidliche  und  wird  iu's  Meer  geworfen.  Die  Schiffer 
ftber  obwohl  Leute  verschiedene  also  auch  heidnische  Götter  ver- 
ehrend geben  Jona*s  Strafe  sehend  alle  plötzlich  umgewandelt  allein 
Jahve'n.in  echter  tiefer  Furcht  die  Ehre  —  und  werden  gerettet.  So 
ist  zum  erstenmale  bewiesen  dass  nur  die  wahre  Furcht  und  Reue 
Heil  von  Jahve^  bringt  —  2)  Jona  findet  indess ,  da  er  schon  ganz 
verloren  scheint,  doch  noch  lebendig  von  einem  Seeungeheuer' ver- 
schlungen in  dessen  Leibe  einen  unerwarteten  Schutz  und  wie  eine 
letzte  Frist:  und  wirklich  Iftsst  sich  da  der  in  ftusserster  Noth  noch 
auf  eiue  Frist  so  wunderbar  Verschonte  endlich  wie  durch  dies  Wunder 
seihst  zu  einem  aus  vollem  Herzen  strömenden  Lobliede  Jahve*s  be-  * 
wegen,  er  gibt  dem  die  Ehre  dem  sie  gebührt,  —  und  wird  gerettet; 
zum  zweitenmale  ist  der  Grundgedanke  bewiesen.  Dass  der  schöne 
Hymnus  c.  2  vom  Verfasser  hier  bloss  eingeschaltet  wurde  und 
demnach  «elbst  in  altere  Zeiten  gehören  muss  wie  poet.  BB.  Bd.  I 
S.  120  —  22  gesagt  ist ,  erhellt  daraus  dass  seine  Bilder  und  die 
f  anze  gesehichtliche  Lage  die  er  voraussetzt  strenggenommen  zu  der 
in  der  Erzählung  angenommenen  Lage  Jona^s  nicht  passen  imd  nichts 
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darin  ii«f  das  S^<n»geheaer  aniqildl.  Srfwru  jed#di  darfft  nw  im 
Allgemeinen  das  licd  eines  ans  dem  MteCTeegninde  berdts  gcretton 
wiewohl  Bonst^och  nicht  in  die  »ehe  »eines  VnterlÄndc^|fc«Brück- 
gei^ehrten  enthalten  seyn  soUte ,  war  die  Wahl  ürfTend.  -^  3)  Nun 
Jahve'n  nicht  lAnger  widerstrebend  führt  Jona  wirklieh  den  schweren 
Aaflvag  tapfer  aas :  aber  sogar  die  Ninivilen  geben  noch  «ur  rcchtcii 
Zeit  Jahve'n  die  Bhre  und  werdi»  gerettet,  und  zum  Stennale  ist 
dieselbe  Grundwahrheit  bestätigt. 

Nach  dreimaliger  Bi»st*tigang  derttiben  Wahrheit   an  den  ver- 
aehiedensten  Arten   von  Menschen,   den   rohen  Sehifiem,   Jona  dem 
Pi^eten  Jahve's,  den  Taifeenden  ttppiger  Niniviten,   konnte  zwar 
der  Erzähler  aufhören :  da  er  iudess  den  leisten  Grund  dsr  Wahrheit 
in  Jahve  selbst  und  dessen  Sinne  noch  nicM;  erklärt  hat,  so  koOpd 
er  so  lose,   als   alle   diese  Theile  des  Buche   wie  Uelne  leicht  gan» 
trennbare  Ersählungsbilder  verbunden  iind,  nach  ein  neues  Ereifidss 
daran.   IMes  auf  alles  vwige  erst  das  helle  Licht  werfende  Btäcl^cheu 
iai  die  kleine  Erzählung  c.  4 ,   welche  die  Alles  ttberragende  gfOtti. 
Liebe  al^  den   wahren   und  hothwendigen  Grund  jener  Erlesang  der 
Beuigen  aller  Art  ohne  Ausnahme  ^^kennen  lässt,   aber  auch,  soferu 
sie  Jahve  als  den  noch   über   dem  Propheten  stehenden  Lehrmeister 
einfahrt,   mit  ause^t>rd#ntlich   treüender  Kunst  »N^n  bihalt  so  aln 
handelt   dass  man  merkt   solche  und  keine  andre   mOsse  die  gftttl. 
Ueiberle^ei^eit  seyn  wo  sie  sieh  äonfre.    Zuerst  erwidert  Jahve  dein 
murrenden  Jona  bloss,   ob   er   denn  nirklich  so  stark  zOroe?  Kein 
Woi-t  eigentlichen  Verweises:  genug  er  hat  dies  Benehmen  Jfona'» 
bemerkt,'  er.  lässt  ihn  eine  Zeit  laug  ohne  eigentlichen  Aufs^lafls  ge- 
währen und  fortmachen  was  ihm   beliebt,   Mier  uavermeitt  hat  die 
alles   umfossende   und  fertspiniieude   ewige  Weisheit    ihn  in  seiner 
menschliuken  Eigenliebe  gefang«»,  uud  wie  sie  nun  nach  deren  Zer- 
störung ihn  wieder  frflgt  ob  er  ^virklich  so  stark  zürne,  geschieht  es 
nicht  oluie  sofort  mit  aller  ^habenen  Ueberlegenheit  und  Gewiseheit 
ihn  aus  der  ewigen  Wahrheit  der  gOttil.  Liebe  selbst  zu  besehenen. 
Wäre  der  Gedanke  der  im  ganzen  viergliedrigen  SMcke  bewiesea 
werden  s^te  hier  dicht  vollständig  auch  nach  seinem  Grande  1)«- 
'  wiesen ,   so   konnte   der  lose  Faden   der  Eraählui^  kieht  «u  Jod*'^ 
Geschichte  in  dieser  Weise  noch  weiter  €n%espontten  w^rdctf.  ^^ 
wohlthättg  hort  hier  alles  auf  und   wir  lassen  ganz  befriedig  ^^ 
bei  seiner  verdorrten  HAtte  stehen.  ^  Auch  versteht  sich  telciit  dass 
man  aus  di^er  wie  ains  jeder  sdchen  Erzählung  neben  dem  walffen 
Hauptgedanken  der  alles  zusMamenhÜt  noch  mehrere  Nebenwahrheiten 
ableite  kann :  man  kann  uns  ihr  falgem  wie  ^ex  edble  Prophet  Jahve^ 
itkM  seyn  s»Ue;  man  kmm  vm  ihr  beweinen  dass  vor  der  E^ 


Liebe  qbaI  VersJBihon^  die  Manschen  aßer  Bernliei  und  ReBgioBea 
gleich  seyen :  nnr  ist  weder*  dies  noch  jene0  als  Hauptsatz  seiner 
Ersfifthloag  vom  Verfasser  hervorgehoben. 

Mb  m  keine  Skihwierigkfäi  sieh  das  iKleine  Bach  im  Laufe  oder 
schon  KU  Anfange  des  5ten  Jahrh.  geschrieben  zu  denken:  besonders 
der  Sehloss  c,  4  ist  noch  echtprophetisch  und  dazu  ein  Mdsterstttck 
da-  Darstellnngf  wie  wem'^ ;  den»  mögen  dem  Erzfthler  hier  BteUen 
wie  1  Kö.  19,  4  f.  vorschweben,  aber  wie  weil  ttbertrifil  er  siel 
Dass  er  dagegen  erst  nach  Minive's  ZerstOriAg  sehrieb,  eriiellt  schon 
aus  der  Art  wie  dies  als  lAngstvergangene  Wnnderstadt  bescliriebeii 
wird.  Vebrigens  gibt  sich  die  Erzählung  vollkommen  einfoch,  ma^ 
macht  keinüi  Anspruch  von  Jona  selbst  geschrieben  zu  seyn. 

3.  Ganz  anders  das  B.  Daniel.  Dieses  nach  allen  Zeichen  viel 
spätere  Bvieh  gebraucht  zwar  ebenfalls  die  Erinnerung  an  den  Pro- 
pheten Daniel  nur  als  gefttgigeu  Btotf  zur  Ausführung  seiner  eignen. 
Gredanken: 'allein  jene  unbefangene  Einüachheit  in  welcher  das  B.  Jona 
seinte  ErsAhlung  zu  geben  sieh  begnOgt  ist  hier  längst  dahin.  Denn 
dieses  Buch  legt  es  absidlitlich  darauf  an  so  zu  sdieinen'  alsob  es 
von  dem. gössen  atten  Propheten  wirklieh  geschrieben  wftre;.  obwohl 
ähnlich  ^vie  jenes  in  eine  Reihe  von  10  sehr  lose  zusammenhängenden 
Stücken  zerfallend ,  fahrt  es  in  mehrern  gleich  Daniel  in  der  ersten 
Person  von  sich  redend  ein,  welches  man  freilich  bei  näherer  Aul^ 
merksamkeit  nicht  anders  nehnl^n  kann  als  wenn  se^r  Nabucadnezar 
wie  in  ein^d  von  ihm  ausgegebenen  laugen  Bdicte  von  sMi  selbst 
zu  seinen  Unterthauen  d.  i.  den  Heiden  redend  eingeführt  wird  o.  4. 
Und  wälvead  das  B.  Jona  von  alkr  Zeitrechnung  als  fttr  seinen 
Zweck  unbedeutend  silHi  freihält:  glaubt  das  B.  Daniel  (offenbar  des-^ 
wegen  weil  man  zur  Zeit  seiner  Abfassung  die  ganze  alte  Gescyi^e 
(»chon  gdiehrter  und  schulmässiger  beachtete)  seine  Stttcke  nicht  genau 
genug  mit  Zeitai^aben  versehen  und  in  bestimmte  Zeitkreise  weisen 
zu  können.  Aber  da  dem  Verfasser  dennoch  nicht  Geschichte  und 
Zeitbestimmung  eigentlicher  Zweck  war  und  er  von  sekiem  Helden 
Daniel  wiUnrschejnlich  selbst .  schim'  nicht  viel  genauere  Geschichten 
Überliefert  empfing,  sc  dttrfeu  wir  uns  nicht  wundern  wenn  mitten  in 
diesem  genau  geschichtlichen  (Scheine  doch  grosse  geschichtliche  Ver- 
wechsebMig^tt  und  Verstösse  verkommen. 

"^Wir  haben  freilich  hier  eben  so  wie  bei  dem  B.  Jona  zu  be- 
dauem  dass  wir  was  und  wieviel  d^  Verfhsser  von  Daniel  als  dem 
Stoffe  seiner  Brailikingen  ttberlielert  empfing  aus  Maugel  aiT  Quellen 
gegenwärtig  moht  mehr  näher  erkennen  können:  jeder  Schritt  den 
ein  lauerer  Gelehrter  hier  wagt  ist  wehl  zu  bedeiAen  da  er  so  leicht 
ein  Fehltritt  wird  und  oft  genug  schon  geworden  ist.   Einigea  iadesa 
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left  ftienflidh  klar  vor.  Wenn  in  den  einzigen  fiMeflen  wo  frikher 
von  Daniel  geredet  wird ,  bei  dem  getehrCen  Propheten  Heseqiel  14^ 
14.  ^20  dieser  Held  als  ein  Master  von  tadelloser  Rechts^tefenheit 
deben  Noah  und  lob ,  und  dann  HtK.  28 ,  3  als  ein  nicht  nrinder  er- 
habenes Beispiel  von  echter  Weisheit  erwähnt  wird:  so  lernen  wir 
fswwr  daraas'  nfther  was  wir  schon  sonst  aas  dem  ganzen  Wesen  des 
Alterthams  vermathen  lEonnten,  dass  Daniel  wiriclich  einst  lebte,  we- 
nigstens schon  im  Anfange  des  6ten  Jahrh.  als  geschichtliches  Vorbild 
des  seltenen  Vereins  ders^ben  zwei  Tagenden  galt  in  welchen  er  noch 
in  dem  jetzigen  viel  späteren  Bache  glAnzt ,  der  sittlichen  Reinheit  und 
der  Weisheit.  Wir  IcOnneu  mit  Sicherheit  weiter  daraas  den  wicii- 
tigen  Schlass  ziehen,  dass  da  Hezeqtel  c.  14  ihn  mitten  zwischen 
Noah  and  lob  stellt,  dieser  vielgelehrte  and  vielbelesene  Prophet 
bereits  aus  einem  Bache  seine  VorstcUangen  über  Daniel  schöpfte, 
eben  so  wohl  wie  er  von  Noah  and  lob  nnr  nach  deüi  belcannten 
Bttchem  redet ;  dass  aber  jenes  Bach  welches  Hezeqicl  vor  Augen 
hatte  oder  vielmehr  bei  seinen  Lesern  als  Iftngstbelcannt  vorausseiste 
ein  anderes  war  als  das  jetzige  welches  nach  Jahrhonderten  in  den 
Kanon  Icam ,  leidet  wenn  man  dieses  nAher  antersacht  and  versteht 
keinen  Zweifel.  Allein  so  wichtig  diese  Beobachtang  für  onsre  An- 
sichten von  der  einstigen  Bedeotang  Daniels  ist:  so  müssen  wir  doch 
zugleich  einsehen ,  dass  )ener  Daniel  den  Hezeqiel  als  seinen  Zeit- 
genossen bekannt  voraussetzt,  geschichtlich  in  eine  ganz  andere  Zeit 
and  Gegend  gehört  als  der  im  jetzigen  Bache  beschriebene.  Hezeqiel 
betrachtet,  man  täusche  sich  darüber  nichts  Daniel  als  einen  ebenso 
vollendeten  und  längst  entsch^vnndenen  Helden  des  Alterthams  i^ie 
Noah  und  lob^  und  nach  dem  geschichtticheu  Gesichtskreise  der  Zeit- 
genossen Hezeqiers  muss  Daniel  spätestens  im  assyrischen  Exile  mehr 
als  hundert  Jahre  vorher  gelcfbt  haben:  die  Annahme  dass  er  fti« 
Abkömmling  des  Zehustämmereichs  vielleicht  am  Hofe  zu  Ninive  selbst 
lebte  und  dort  sich  den  Ruhm  jener  erhabenen  Tugenden  erwarb, 
reicht  indess  nicht  bloss  hin  sondern  empfiehlt  sich  auch  dadnrch 
dass  er  noch  in  unserm  Bache  stets  als  an  einem  h^dnischen  ^^ 
lebend  erscheint;  und  wenn  Ninive  der  ursprüngliche  Scbaaptatz 
seiner  Grösse  gewesen  war,  so  mochte  er  dort  auch  zuerst  Gegen- 
stand eines  Baches  geworden  seyn  welches  in  eben  dens<#en  Oo- 
genden  Hezeqiers  Zeitgenossen  fk'üh  bekannt  wurde.  Non  aber  wird 
er  im  jetzigen  Buche  in  das  chaldäische  Exil  gesetzt,  ja  er  soll  nach 
1,  21  bis  in  das  ^ste,  nach  10,  1  wenigstens  bis  in  das  drHteJahr 
Kyros*  gelebt  haben:  und  wir  begreifen  mit  welcher  B^eiheit  der 
Verfasser  dieses  Buchs  ^e  geschichföche  Kfnfassung  seiner  BSder 
behandelte. 
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MeriEwttrcHi^erweise  stimint  damit  noch  ein  gm^  anderes  Seieha« 
völlii^  überein.    Es  ist  eine  stehende  Gnindansicht  dieses  Baehs  dass 
das  bis  «zur  Anlcnnft   des  Messias   inv  der  Welt  herrschende  Heklea-- 
tham  ans  rier  verschiedenen  aufeinander  Menden  Weltreichen  besteNe. 
Nan  wftre  dies  eben  als  Merlcmahl  davon  das.  wichtigste ,  dass  diese 
4  Weltreiche  als  den  herrschenden  Völlceru  nach  gAnzlich  verschie- 
dene  nicht   ganz   oder   zum  Theile  neben  einander  bestehen   sondern 
strenge    der  Zeit  nach   aufeinander  folgen,   das  folgende  immer  ent- 
arteter und  hftrter  als  das  frühere.    So  erscheinen  sie  auch  sofort  c.  2 
in  dem  Bilde  öines  nach  seinen  4  Theilen  von  oben  bis  unten  gänzlich 
verschieden  gebildeten  Ungeheuers;   im  gleichen   Sinne  werden   sie 
c.  7  als  4  nacheinander  «die  Btthne  betretende  verschiedene  gewaltige 
Thierwesen  vorgeführt,  von  denen  nach  e.  8  offenbar  immer  eins  das 
an^e  vernichten  soll.  Allein  wenn  man  weiter  triSLgt^  welche  4  Welt- 
reiche der  Verfasser  sich  dabei  naher  gedacht  habe ,  so  wird  man  in 
der  Erwartung  getauscht:   er  denlct  sich  als  jene  4  das  chaldäische, 
das  medische,   das  persische   und   das  griechische  (Alexanders  und 
seiner  vielen  Nachfolger).  Nun  aber  Itann  man  doch  nach  der  strengern 
Geschichte  nicht  sagen  dass  das  chald&iscbe  Reich  zuerst  dem  medi- 
schen   dann  dieses  dem  persischen   gewichen   sey,   sondern  wie  es 
auch  sonst  im  A.  B.   bestttndig  heisst  Perser  und  Meder  zusammen 
unter  Kyros   als  ihrem  wahren   Haupte   stürzten   die  Chaldäer  und 
bildeten   ein   einziges  Reich;   zum  Theile  fühlt  das   unser  Verfasser 
selbst  noch   wenn  er  c.  8  doch   wieder  das  medisch-persische  Reich 
unter  dem  einen  Bilde  eines  zweigehomten  Widders  zusanunenbegreift, 
dessen  eines  Hom  nur  etwas  später  gewachsen  daiin  aber  hoher  als 
das  andre  geworden  sey.    Alles   aber  wird  klar  wenn  Daniel  unter 
dec  assyrischen  Herrschaft  lebte  und  ein  von  unserm  Verfasser  schon 
benutztes  früheres  Buch   etwa  aus   der  Zeit  Alexanders  oder  bald 
nach   ihm    unter   den   4  Weltreichen   die  er  Daniel  vorhersehen  Hess 
das  assyrische,  chaldäische,   medisch-persische-und  griechische  ver- 
stand.    Hätte  unser  Verfasser  diese  Zahl  Von   den   4  Weltreichen 
nicht  schon  überliefert  erlialten,  so  würde  er,  zumal  nach  c.  8  sichtbar 
(da  auf  die  Zahl  an  sich  nichts  anlcomnit)  von  Nebucadnezar  an  nur 
3  gezählt  haben* 

Afielv  wie  wenig  er  es  für  der  Mühe  werth  hielt  die  -ganze 
über  seine  eigne  Zeit  hinausgehende  ältere  Geschichte  der  heidnischen 
Belierrscher  Israels  genau  nach  der  strengern  Geschichte  zu  be- 
schreiben, erhellt  noch  deutlicher  im  Einzelnen.  Dem  chaldäischen 
Reiche  theilt  er  nach  c.  2  —  I  nur  Nebucadnezar  mit  einem  Sohne 
Belschazar  zu,  unter  weldiem  Babel  erobert  sey:  während  die  ge- 
nauem geschichtlichen  Quellen  hier  mehrere  Könige  nachweisen.  Dem 
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mediscken  Reiche  fibt  er  nach  den  Bildern  7,  5  drei ,  dem  permcheu 
nach  7,  6.  11,  2  iinr  vier  einzelne  Könige:  man  4:dnttte  v^mutlieu 
er  ]|Kte  dort  die  3  bekannten  Könige  vom  ersten  Henrscherstamme 
(Kyrofly  Kambysesy  Smerdis)  im  Sinne,  hier  die  von  Darios  Hystaspis 
bia  Alexander  herrschende  Dynastie;  der  Wechsel  der  Dynastie, 
wenn  auch  Reich  und  herrschendes  Volk  dasselbe  blieb  >  ivQrd(x  viel- 
leicht die  Spaltung  etwas  rechtfertigen:  allein  er  stellt  Darius  Sohn 
Ahaschveroseh'  den  Meder  (von  dessen  Person  die  ftltem  Qnellen 
schweigen)  als  Ec^berer  Babels  an  die  Spitae  jenes ,  den  Kyros  an 
die  dieses  Reichs,  wahrend  man  auch  mit  den  4  Königen  die  er  dem 
reinpersischen  Reiche  bis  Alexander  zuschr#>t  gegen  die  genauere 
Geschichte  gehalten  ins  Gedränge  kommt. 

Indessen  wissen  wir  auch  aus  vielen  audirn  Zeichen ,  dass  In 
solchen  Schriften  der  zwei  leisten  Jahrhh.  vor  Ch.  ^  welche  v^lff 
Ermahnung  und  Belehrung  als  eigentliphe  Geschichte  beswecktea, 
Personen  und  Zeiten  des  ass^i-ischen  und  des  chaldftiBclien  Reichs 
bereits  vielfach  vermischt  und  überhaupt  die  altere  Geschichte  der 
heidnischen  Reiche  weniger  genau  behandelt  wurde.  Wenn  z.  B.  im 
B.  Judith  Nebucaduezar  als  König  der  Assyrer  erscheint ,  so  ist  das 
nur  das  umgekehrte  Verhftltniss  zu  der  im  jetzigen  B.  Daniel  über 
jene  ihm  ferner  liegenden  Zeiten  herrschenden  Ansicht.  -  Wie  aber  in 
solchen  BOchcrYi  die  Verfasser  selbst  nur  des  Zeitgeschmacks  we^eu 
solche  geschichtliche  Einfassungen  und  Anspielungen  wAhlen  (wAhreod 
wie  wenig  sie  im  Grunde  nöthig  seyen  das  B.  Jona  beweist):  flo 
haben  auch  wir  bei  ihnen  auf  andre  Dinge  zu  sehen,  welche  nach 
ihrem  eignen  Sinne  die  wichtigen  sind  und  in  denen  ihr  wahrer 
Inhalt  ruhet. 

3.    Die  Apokalyptiker.  — -  B.  Daniel. 

Endlich  sind  diese  obwohl  immer  unprophetischer  werdenden 
Jahrhunderte  auch  noch  an  Werken  reingehaltener  prophetisAer  Fora 
sehr  fruchtbar.  Denn  an  Zeiten  wo  der  Stachel  prophetischen  Worte» 
eben  so  wohlthfttig  wirken  konnte  wie  in  den  frühem  echtprophetischw 
Jahrhunderten,  fehlte  es  auch  jetzt  nicht,  wie  denn  besonders  die 
makkabaischen  Zeiten  dtirch  die  tiefste  Erregung  aller  edelo  ^^^' 
krAfte  noch  einmal  ganz  nahe  an  die  Höhe  der  Tage  eines  J^^ 
grenzen.  An  Geistern  welche  im  Hinblicke  auf  die  altprqphetischea 
Vorbilder  das  B^Orfuiss  auch  fttr  ihre  Zeitgenossen  prophetisch  ta 
wirken  und  den  hohem  Muth  zu  enttM^men  stark  in  sieh  fOhUen, 
konnte  es  ebenfialls  nicht  fehlen :  und  war  das  effientUche  prophetische 
Reden  langst  ausser  aller  Uebnng,  so  blieb  doch  die  (Bchriftst^l<^<^^^  i 
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Nadibildmi^  der  MaeM  de0  altprophetischeii  Woiies  frei  und  wurde 
als  letztes  Mittel*  Ähnlicher  Wiricun^  desto  eifriger  ergriffen. 

Wie  aber  solche  Nachbildaugen  gänzlich  von  der  fiberwftltigenden 
Macht  der  alten  schriiUicheu  Vofbilder  hervorgelocict  getragen  und 
vollendet  virerden:  so  ist  es  alsob  ihre  Verfasser  auch  nur  noch  im 
Bfamau  und  Kleide  der  altem  Propheten  schreiben  konnten.  Wir  sahen 
S.  493  in  dem  Stacke  Jer.  50  f.  das  erste  und  zugleich  das  bisher 
einsige  Beispiel  eines  solchen  unter  fremdem  Namett  geschriebenen 
Orajcels :  wobei  jedoch  noch  besondre  Zeitverhftitniase  walten  mochten 
die  den  Ungenannten  gerade  in  Jerenya's  Namen  zu  schreiben  veran- 
lassten. Allein  spftterMn  ^vird  die  Abfassung  solcher  Bücher  unter 
dem  Namen  irgend  eiaes  ftltem  Propheten  oder  Heiligen  zur  meinen 
Kunst,  als  eine  Gewohnheit  der  Literatur  wobei  sich  beide  sowohl  der 
Schriftsteller  als  seine  Leser  wechselseitig  in  ihren  Bedürfnissen  be- 
gegnen :  denn  wenn  jener  durch  das  Gebiet  des  erhabenem  Alterthums 
nnd  eines  gl^ssen  Prophetennamens,  in  welches  er  sich  mit  seinen 
Gedanken  und  Schilderungen  vertieft,  in  seiner  spfttern  immer 
schwftcher  und  verwirrter  werdenden  Zeit  sich  selbst  reiner  gestimmt 
unA  fl'eier  emporgehoben  fühlt,  so  hören  auch  die  Leser  jetzt  am 
liebsten  solche  Stimmen  die  wie  aus  dem  allgemein  heilig  geachteten 
Alterthnme  h^Hberschallen.  ^ 

Jedoch  ist  es  bei  dieser  Richtung  der  nachpropheffidhen  Literatur 
wieder  selten  dass  ein  Buch  in  der  einfachen  Art  der  Sltem  iProi^ieten 
geschrieben  Avird,  wie  unter  den  Apokryphen  das  B.  Baruidi  nnd 
der  Brief  Jeremja's:  weit  mehr  stimmt  zu  der  ganzen  Art  dieser 
spftten  Schriftsteller  dass  sie  den  nach  jf.  210  ff.  zuerst  von  Hezeqiely 
dann  von  Zaidiaija  gebahnten  Weg  der  Beschreibung  mit  einseitig 
vorherrschender  Phantasie  betreten.  Die  Grttnde  welche  Hezeqiel  auf 
diesen  Weg  führten,  wirken  nun,  da  alle  offentliehe  prophetische 
Wirksamkeit  nnt  der  Wurzel  ausgestorben  ist ,  mir .  desto  mächtiger 
und  einziger.  Die  Phantasie  eines  solchen  pröphetenartigen  Schrift* 
stellers  Ist  allein  noch  thätig  in  ihm  als  Schöpferin  tond  Bildnerin 
aller  Darstellungen;  ihr  schweben  beständig  Engel  und  Geister  in 
zlhhlloser  Menge  vor,  von  denen  der  tief  unten  auf  Erden  stehende 
SchriftsteBer  sieh  von  Zeit  zu  Zeit  gehoben  und  erleuchtet  fUMt;  ihr 
drftngnn  sich  tAer  die  Gegenstände  welche  eigentlich  geschildert 
werden  sollen  Rlder  über  Bilder  auf,  sowie  sie  selbst  flberall  nach 
dem  bildJUchsten  Ausdrucke  sucht.  Aber  je  gesuchter  oft  diese  bild- 
lichen Zusammenstellungen  sind  welche  ^  von  eigner  Erfahrung 
weiifg  geeHgelte  Phantasie  sieft-  erlaubt,  desto  nothwendiger  folgt  dann 
gewohnlich ,  sobald  die  Aufmerlcsamkf it  auf  die  seltsamen  Gestalten 
einmal  erregt  ist,  die  kalte  Erklärung  derselben  in  irgend  einer 
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passenden  Einkleidung  ^  und  unverbunden  faüen  die  zwei  Grund- 
bestandtheile  auseinander  welche  in  der  Rede  der  «Item  Propheten 
immer  so  schön  susammenhftngend  erscheinen,  Bild  und  Gedanke. 

Iniem  nun  aber  der  wahre  VeriSasser  einer  ganz  andern,  spätem 

Zeit  angehört   als  der  Prophet  in   dessen  Namen   zu  scljreibeB  sein 

Vorhaben  ist :   ergibt  sich   daraus   hinsichtlich  des  Haupttheils  seiner 

Schilderungen ,   deren   nämlich   über   die  Zukunft ,   eine   ganz  eigen- 

thOmliche  Folge.  Es  versteht  sich  dass  er  nicht  bloss  die  Zeit  welche 

auch  ihm  und  seinen  Zeitgenossen  reine  Zukunft  ist  als  Zukanft  vor- 

Ofthren  kann :  auch  die  Zwischenzeit  vom  Standorte  des  angenommenen 

Verfassers  bis  zum  wahren  Verfasser  muss ,  will  sich  die  Kunst  der 

Ab&ssung  gleich  bleiben,  nothweudig  als  Zukunft  erscheinen.  Allein 

weil  der  wahre  Verfasser  diese  Zukunft   vielmehr   schon  vollkommen 

erlebt  hat  und  sie   ihm  als  strenge  Vergangenheit  vor  Augen  steht: 

so  kann   er   hier   nichts   anderes   als   eine   als  Zukunft  elngekleidele 

Vergangenheit   sthildern  * ;   er   sucht   die  bereits  erlebten  Ereiguisse 

mehr  in   etwas   dunkel  gehaltene  Bilder   einzurahmen   als  fielen  sie 

wirklich  in  die  Zukunft,  er  spricht  nicht  gern  ohne  alle  Umschreibung 

ganz   nackt  und  unverbaut   davon,   und  hier  gerade  kann  sich|efle 

Kunst   der  Phantasie   am   reichsten   und  wirksamsten   zeigen:  aber 

weder  lässt  ||||i   was    durch   das  Licht   der  wirjdichen  Geschichte 

schon  gegang^Rst  so  völlig  durch  künstliche  SchOderang  verdecJ^eu 

dass   dieses  Licht   nicht   dennoch   hindurchschiene,   noch  ist  es  m 

Grunde   auch   des   wahren  Verfassers  Absicht  dies  Licht  völlig  zu 

verdecken  und  den  wahren  Unterschied  der  bloss  künstlichen  nnd  der 

wirklichen  Zukunft  aufzuhebeft,  vielmehr  wirft  er  mitten  indieduikel 

gehaltenen  Bilder  und  Bäthsel  doch  wieder  genug  Funken  des  wahren 

Sinnes,  Andeutungen  und  Winke  zur  LOsung,   sodass  wenigstens 

kein   aufmerlmamer   Leser   unter   den   n&chsten  Zeitgenossen  lan^ 

zweifelhaft    seyn .  konnte.     Das    eigentlich    Prophetische    in  Bolcheo 

Bttchern  hebt  doch  nur  erst  von  d6r  üftlfte  der  Zukunft  an  die  aaeh 

dem  Verfasser  nnd   den   ersten  Lesern   reine  Zukunft  war :  und  s» 

gewiss  als  die  ersten  Leser  diese  Rftthsel  leicht  lOsen  konnten  (imA 

da   die  verdeelttere  Sprache  wenn  solche  Bttcher  in  Zeiten  fr^^^ 

Herrschaft  und  Unterdrückung  geschrieben   wurden  noch  besondere 

Entschuldigung  haben  musste),  so  vermögen  auch  wir  bei  eindriagen- 

deren  Uutwsuchnngen  die  verdeckte  üftlfte  der  geschilderten  Zakonft 

von  der  wirklichen  sehr  wohl  zu  unterscheiden.    Ja  da  jene  Hälfte 

eigentlich   die  .Vergangenheit  sehr  genau  nach  ganz  irdisoben  ^e- 

schlchtli<9ieu  Merkmalen   entwirft,   wtthrtod  wo  diese  zweite  Hilft« 


*  ähnlich  wie  in  den  Paiina's^  x.  B.  Visbntt-Parana  ^.  461  ff. 
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anhebt  plötzlich  alles  in  das  ganz  reine  Gebiet  himmlischer  Ahnang: 
übergeht :  so  können  wir  aach  die  Zeit  der  Abfassung  solcher  BOcher 
eben  ans  diesen  starken  Unterschieden  die  sich  mitten  in  den  Bchil- 
demngen  Ober  die  Zoknnft  nicht  verlftugnen  noch  jetzt  sehr  klar  enkennen. 

Es  sind  dies  die  Bücher  welciie  man  kurz  Äpokcdypten  nennen 
kann;  Und  da  der  wahre  Verfasser  eines  solchen  Werkes  doch  die 
Geschiciite  seines  Helden  näher  untersuchen  und  in  der  ftussern  Schil- 
V  derong  festhalten  muss,  die  Geschichte  aber  auch  an  sich  eben  so 
leicht  als  eine  solche  Apokalypse  zur  Belehrung  und  Ermahnung 
dient,  so  erklärt  sich  leicht  wie  diese  Gattung  von  Literatur  sich  mit 
der  oben  erläuterten  Gattung  der  Prophetensagen  vermischen  kann. 

Von  dieser  gemischten  Gattung,  halb  Apokalypse  halb  Propheten- 
»^g^j  jedoch  mehr  jenes  als  dieses,  ist' nun  eben  das  B.  DameL 
Die  Erzählung  darin  dient  theils  zur  blossen  Einleitung  seiner  ein- 
zelnen Apokalypsen,  theils  um  durch  Aufstellung  hoher  Beispiele  und 
deutlicher  Gegenbilder  die  Zeitgenossen  zu  belehrt.  Achtet  man 
aber  genau  auf  die  Grenze  der  beiden  oben  beschriebenen  Hälften 
von  Zukunftsschilderungen,   so   zeigt  sich  mit  vöUiger  Klarheit  dass 

bi«   in   die  Jahre  167  —  166  v.  Ch.    d.  i.   einige  Zeit  vor  dem  Tode 

*  

Autiochus  Epiphanes'  die  verdeckte  Zukunft  sich  erstreckt,  von  da 
an  aber  die  reine  Ahnung  eintritt.  Das  Buch  ist  «^^mnach  in  der 
hochgespannten  und  noch  einmal  auf  kurze  Augenblicke  echtbegei- 
sterten Zeit  gesehrieben  wo  die  Verfolgungen  dieses  Wüthrichs  am 
heftigsten  rasten,  die  Treue  sehr  vieler  und  sehr  angesehener  Judäer 
wankte ,  und  eine  kleine  Schaar  Treuer  sich  zwar  schon  gegen  das 
Heidenthum,  den  Koloss  (c.  2)  jener  Jahrhunderte,  zum  Tode  oder 
Siege  entschlossen  erhoben  hatte  aber  der  bevorstehende  Kampf  noch 
höchst  bedenklich  und  in  seinen  Erfolgen  zweifelhaft  schien.  Da  tritt 
der  unter  DanieU  Namen  versteckte  Schriftsteller  auf  in  kurzhinge- 
worfenen loseverbundenen  Stücken  theils  den  Kleinmnth  der  Vielen 
zu  strafen  und  allen  zu  zeigen  wie  sie  gegen  das  Heidenthum  sich 
verhalten,  wie  leben  und  kämpfen  sollten,  theils  den  nahen  Untergang 
Antiochus^  den  gewissen  Einsturz  jenes  Kolosses  und  die  alles  fiber- 
strahlende Herrlichkeit  des  nahen  messianischen  Reiches  mit  Worten 
zu  verheissen  welche  wirklich  hie  und  da  noch  ein  echter  Hauch  von 
oben  -belebt. 

Sichtbar  aber  ist  das  Buch  doch  zunächst  nur  für  die  Mächtigern 
unter  den  Judäern  jener  Zeit  geschrieben,  welche  mit  dem  syrischen 
Hofe  in  näherer  Verbindung  standen.  Dies  ergibt  sich  aus  der  La^e 
jener  Zeiten  selbst:  denn  die  Gefahr  drohte  damals  keineswegs  von 
unten  her,  sondern  vielmehr  die  Angesehenem  vom  hohenpriester- 
lichen und  andern  mächtigem  Geischlechtem.  hatten  ^ich  dem  Heiden- 
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fhttme  ergeben  uud  Ifeasen  sich,  vou  dem  damls  l«iis»t  gftiislieh 
verdorbeiieu  syrischen  Hofe  verleiten.  Es  erpM  sich  nicht  minder 
gewiss  ans  der  Wahl  des  Stoffes :  denn  frügt  mm  warum  dmr  Ver- 
fasser da  ihm  unabsehbar  viele  grosse  Namen  des  Alterthums  frei- 
standen doch  besonders  nur  Daniels  Namen  als  seinen  Stoff  hervor- 
gesucht  habe,  so  zeigt  sich  weiter  keine  Ursache  die  ihn  Witte 
bestimmen  können  als  dass  er  seinem  Zwecke  gemäss  gerade  einen 
solchen  altern  Weisen  oder  Propheten  suchte  der  mit  einem  heidnisdien 
mächtigen  Flofe  in  nahe  Berührung  gekommen  doch  mitten  unter  den 
höchsten  heidnischen  Kreisen  seine  Treue  in  der  Religion  Jahye'a 
und  sein  lautes  Bekenntniss  derselben  bewahrt  hatte,  und  dass  ihm 
mm  da  keine  andre  so  passende  üeberlieferung  aus  dem  weiten 
Gebiete  des  Alterthums  zukam  als  die  von  Daniel. 

-  So   nun   spricht   sich   gleich   in  den  2  ersten  der  10  Stücke  des 
Buchs  sein  gsnzer  Inhalt  und  Zweck   deutlich   aus :   die  allgemeine 
Einführung  der  Geschichte  Daniels  und  seiner  3  gldchgesinntea  Freunde 
c.  1   zeigt  sofort  das   richtige  Betragen  auch   der  Mächtigem    gegen 
heidnische  Könige;  der  c.  2  erzählte  Traum  Nebucadnezars  wird  nw 
vorgeführt  um  in  einem  grossen  Bilde  die  prophetische  Gewissheit  vom 
Wesen  und  dem  sichern  nahen  Sturze  des  viergliedrigeu  Kolosses  der 
ganzen  heidnischen  Weltherrschaft  vorzuführen.  —  Im  zweiten  Theile 
oder  den  nächsten  4  Stücken  herrscht  die  Erzählung  vor:    das   erste 
Stück  c.  3   führt  an  den   drei  Freunden,   das  letzte  c.  6   an  Daniel 
selbst  erhabene  Beispiele  jener  bis  in  den  Tod  staudhaften,  dann  aber 
auch  in  der   äussersten  Prüfung   vou  oben  her  siegreichen  Treue  vor 
welche  der  Verfasser  seinen  Zeitgenossen  mit  aller  Gli^  seines  eignen 
Herzensieuers    einhauchen    wollte.     Im.  Gegensatze   dazu    zeigt  das 
zweite  Stück  c.  4   im  Kleide   eines  von  Nebucadnezar  selbst   an  alle 
seine  heidnischen  Völker  ausgeschriebenen  Edicts,   wie   gewüss  die 
gOtti.  Strafe  d^n  Tyrannen  zum  Thiere  herabwürdige  der  sich  Jahves 
Stimme  widersetze,   und   wie  nur  das   Ergreifen  seiner  Gniide  ihm 
wieder  Heil  gewähre;   während   das   dritte  c.  5  an  des  letzten  cluü- 
däischen  Königs  Beispiele  lehrt,   wie  plötzlich   und   unwidersteA/ich 
dagegen   auch  jene  Strafe  ihr  letztes  Amt  verwalte  wenn    alk  Vhre 
OTsten  Winlie  unbeachtet  geblieben  seyn  sollten :  welches  denn  zugleich 
Antiochus'  gemssen  nahen  Fall  als  ein  hier  tröstendes  dort  schrecken- 
des Vorbild  verkünden   möge!   —  In  den  vier  Stücken   des   dritteu 
und  letzten  Theils   kehrt   dagegen  das   eigentlich  Apokalyptische  so 
überwiegend  wieder  dass  ihm  die  Erzählung  überall  zur  blossen  Ein- 
leitung dient  und   das  ganze  Buch  k^neswegs  mit  Erzähluii|[^  womit 
es  anfing,   sondern   allein  prophetisch  mit  reinen  Ahnungen    und  mit 
der  AufTorderung  an  Dimiel  schliesst,  er,  der  die  hier  gesehildertei) 


^änderbaren  Schicksale  des  vierg^b'edrigeu  Kolosses  der  Heideuherr* 
jchafl,  die  Grftuel  .dfts  unerhörten  Tj^raiineu  [Antidchns  Epiphanel»] 
md  das  anf  dessen  Sturz  folg^ende  messiauische  Reich  bei  weitem 
licht  mehr  fn  seinem  eeitfichen  Leben  mitafahren  werde  ^  mo^e  sich 
ruhi^  ins  Grab  legen  und  die  ihm  hier  i^wordenen  Offenbarungen  als 
^rst  einer  fernen  Zukunft  [den  Zeltgenossen  des  wahren  Verfassers] 
verständlich  getrost  versiegeln  und  verbergen,  um  erst  nach  vielen 
Jahrhunderten  bei  der  Ankunft  des  Messlas  als  einer  der  Gerechten 
aus  seinem  langen  Todesschlafe  wiederaufzustehen.  Dieser  ganze 
letzte  und  lAngste  Theil  enthftllt  eigentlich  nur  das  schon  «.  2  gesagte 
anter  vielfachen  neuen  Bildern  und  immer  nAhern  Erläuterungen  der- 
selben: das  erste  Stück  c.  7  beschreibt  die  4  heidnischen  Weltreiche 
einzeln  mit  besonderer  Hinsicht  auf  Antiochus  und  das  Gericht  des 
nahen  messianischen  Reichs;  das  zweite  c.  8  redet  schon  bloss  noch 
von  dem  modisch  -  persischen  und  dem  griechischen  Reiche  mit  aus- 
ftthrUehem  Andentungen  über  Antiochus;  das  letzte  e.  10—12  spricht 
auch  vom  persischen  Reiche  kaum  noch,  beschreibt  aber  die  Ver- 
hältnisse der  Ptolemfter  und  Seleukiden  und  die  Thaten  Antiochus'  so 
wenig,  verdeckt  und  i^  ausführlich,  dass,  sollten  die  vorigen  Apoka- 
lypsen noch  nicht  deutlich  genug  gewesen  seyn,.  diese  endlich  auch 
dem  weniger  scharfsinnigen  Leser  alles  Rflthselhafte  lOseu  muss.  Neu 
ist  in  diesem  Theile  besonders  nur  die  Bestimmung,  wie  lange  die 
letzte  schwere  PrOfungszeit  [d.  u  die  der  Zeitgenossen  deif  wahren 
Verfassers]  dauern  solle:  welches  auch  besonders  im  dritten  Stücke 
c,  9  erklArt  wird.  Wie  'sehr  aber  der  Verfasser  den  Daniel  gerade 
in  diesem  Iftngsten  Theile  nur  als  Werkzeug  gebrauche,  4Autet  er 
durch  das  hAufige  heftige  Erstaunen  in  das  er  mit  Recht  seinen 
solehe  unerhMe  Zukunftsgeschichten  erfahrenden  Helden  sinken  lAsst, 
sowie  durch  jene  Aufforderung  am  Ende  12,  9  f.  an,  welche  allein 
schon  beweisen  würde  wie  wenig  er  seine  aufmerksamem  Leser  über 
das  wahre  VerhAltniss  zwischen  ihm  und  Daniel  in  Zweifel  lassen  wollte. 
An  ein  untergeschobenes  Buch  in  dem  strengen  Sinne  eines  literari- 
schen oder  geschichtlichen  Betrugs  kann  demnach  auch  hier  gar  nicht 
gedacht  werden,  da  der  Verfasser  ein  Recht  hatte  vorauszusetzen  dass 
seine  Zeit  die  hier  angewandte  Kunst  recht  wohl  verstehen  würde. 

Im  Einzelnen  mOge  hier  die  Erklärung  d^s  kurzen  Ausspruchs 
dieses  Buchs  genttgen  in  welchem  alle  seine  Spitzen  zusammenlaufen 
und  der  auch  für  uns  am  schwierigsten  richtig  zu  verstehen  ist,  der 
berühmten  Stelle  ttber  die  70  Wochen.  Nachdem  Daniel,  von  der 
Betrachtung  der  70  Jahre  Jeremja's  (s.  oben  S.  132  f.}  ausgdiend 
welche  auch  am  Bälde  der  chaldftischen  Herrschaft  noch  nicht  zu  Ende 
gegangen  seidenen,  in  dringender  Bussrede  am  göttl*  Aufiai<^hluss  über 


568  AnhMf.  3.  —  B.  Bml  9,  24—27. 

de»  waliren  Sinn  dieser  Iftßgßi  hdMg  gewordenen  Zidil  gamkgeu  hat 
9,  1  —  19,  offenbart  ihm  Gabriel  darttber  folgetflas  v.  24  —  27: 

Siebensig  Wachem  hat  man  fiber  dein  Volk  und  deine  beilige 
Stadt  bestimmt  bis  die  Missethat  vollendet  und  die  SQnden  zum 
Gipfel  gebracht,  |  bis  die  Schuld  versühnt  und  ewige  Gerechtigkeit 
gebracht,  bis  Weissagung  und  Prophet  besiegelt  und  das  Hochheilige 
gesalbt  wird.  |[  Und  wissen  n^usst  du  und  verstehen :  yom  Ausgange 
4ea  Ausapwicbs  Jerusalem  wiederhersusteHen  und  zu  bauen  bis  aaf 
einen  Gesalbten  einen  Ffirsten  sind  rieben  Wochen;   |    und  Mtwd- 

m 

UndnechßAg  Wochen  hindurch  wird  es  mit  Strasse  und  Teich  wieder- 
gebauet  werden  —  aber  im  Drucke  der  Zeiten;  ||  nach  dop  zweiuud- 
sechaig  Wochen  aber  wird  ein  Gesalbter  umgebracht  und  Niemanden 
haben,  |  und  die  Stadt  und  das  Heiligtbum  wird  das  Volk  de^  Forsten 
zerrfitten  welcher  mit  seinem  Heerzuge  Oberflnibend  kommt  —  doeh 
bis  zum  Ende  des  Kriegs  ist  furchtbare  Entscheidung:  ||  der  wird 
mit  Vielen  einen  Bund  eine  Woche  lang  knüpfen,  |  und  die' halbe 
Woche  wird  er  Opfer  und  Gabe  aufheben  —  und  zwar  wegen  des 
furchtbaren  Gipfels  von  Gräneln  —  doch  bis  Untergang  und  Ent- 
scheidiftig  sich  auf  «j^s  Furchtbare  ergiesst  1 1| 

K8  i8t  leicht  •  ersichtlich  4as8  die  VerelBisaDg  der  Weissagung  Jeremja's 
fiber  dla  70  Jahre  mit  der  BrlUirunf  seiner  Zeit  dem  wahren  Verftisser  eleu 
die  Sorgan  bereitet  hat  welche  nach  seiner  SchlMemni^  hier  Daniel  einst  in 
sieh  trog,  bis  ihm  anf  ringendes  Gebet  ein  berahigender  Aflfeehivss  tob  oben 
kam.  Dean  gewiss  meinte  doeh  Jeren^n^  nach  70  Jahren  der  Verbaminis 
werde  dann  das  volle  messianisohe  Heil  bald  kommen :  nnn  wat*  iwar  die  b. 
.  Stadt  naeJi  etwa  70  Jahren  mit  dem  Tempel  wiedererbant,  aber  Jahrhunderte 
waren  seitdem  anf  s  nene  Tcrfloasea  ohne  dass  das  messiaaisehe  Zeitalter  ekea 
viel  naher  gekommen  schien,  wahrend  Tiefanehr  die  aassersten  Prüfing«* 
gerade  damals  anhielten.  Wi^  also  der  Bachstabe  jener  70  Jahre,  wovon  der 
Verflusser  bereits  in  einer  Art  Bibel  las  t.  2,  mit  der  Wahrheit  des  ^ 
Geistes  zu  vereinigen  sey,  darober  konnte  ein  eifriger  Beobachter  der  makk»- 
baischen  Zeiten  gar  wohl  in  lebhafte  Unmhe  gerathen. 

ZvL  einer  so  ruhigen  einfachen  Anseinandersetrang  hierfiber  wie  etwa 
2  Petr.  3,  8  konnte  es  aber  bei  anserm  Apokalyptiker  nm  so  weniger  komnen 
da  er  theils  den  Bachstaben  Jereroja's  sdion  mehr  als  aasserllch  heili;  ^' 
trachtete,  tiieils  die  nahe  Ankunft  des  messianisohen  Reichs  and  damtt  die 
Erl&Uong  jener  Weissagang  Jeren^a's   gerade   filr   seine  Stit  in  gllhendea 
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Bifer  oMehato.     Also  geht  «ihm  iiher*dfifl  voriie^nde  lUthael  der  Aafiiehhisfl 
auf  der  an0*  diesen  iwei^or^ediB|piB|^  BOthwendig  Iblf^en  mnsste :  die70Jfthre 
JeremjA's  hleihen,  «her  sie  ü^Hen  B»eh  elBem  Benen  Mwise  als  7  Wochen  tob 
Jahren  d.  i.  «Is  7  X   70  Jfthre  gem'esseB  werden,  da  Salilkftt  nad  ^oehe  filker- 
havpt  dns  heilige  nnd  geiieime  Mms  seheinen  welohes  an  gdtd.  Dinge  zn  legea 
ist    Es   ist  dies   ein  (Sprang  im  Denken,   eine   ans  gewissen  als  heilig  und 
nothwendig   angenommenen  Vorlkedingongen  entspringende,   sonst   nicht  weiter 
beweisbare  Auslegung  dergleichen  die  spatern  Juden  sich  viele  in  der  Erkla- 
rung  des  A.  T*  erlanben^  kurz,   es  ist  das   was  man  spater  Allegorie  nennt 
und  woTon  wir  hier  woM  das  älteste  geschichtlich  nachweisbare  Bdspiel  seheiti 
So  heisst  es  also  gleich  von  vom'  mit  grossem  Nachdrucke  v.  24 :  etebenmig 
Wachen f  nicht  einfoche  Jahre  wie  v.  2  sonderii  70  Siebende,  wobei  man  nach 
V.  2   von  selbst  Jahre  hinzudenkt  da  eben  nach   v.  2   nur  nach   der  Zahl   von 
Jahren  gefrtCjgt  wird.     Und  ids  deren  finde  wird  ein  dreifHches  gesetzt,   ganz 
auf  die  Jahre  167  —  66  v.  Chr.  passend:    1)  hii  die  Mieeethai   vollendet  und 
die  Sünden  «um  Gif  fei  gebracht  fterden:  nun  aber  sind  di^se  grossen  Misse- 
thaten  nach  dem  Binae  dieses  Buchs  immer  die  Grftuel  welche  sich  Antiochus 
Epiph.  und  seine  Anhänger  erlaubten,  besonders  Im  Tempel  vgl.  v.  27.  8,^12  f. 
23,  und  die  wirklieh  damals  schon  auf  eine  solche  Spitze  getrieben  waren  dass 
nichts  ärgeres  mehr  möglich  schien)  das  QVi  hat  richtig  &nM  wie  8,  23,  auch 
wfirde  schon   an   sich   ein  doppeltes   finn   in   diesem   Verse  wenig   dichterisch 
seyn  da  der  Fall  v.  27  von  ganz  anderer  Art  ist      Aber  auf  jenes  Üebermass 
der  heidnischen  Oräuel  folgt  eben  desto  ntfthwendiger  die  baldige  grosse  Rettung 
auf  der* andern  Seite,   also   2)   bie  die  Schuld  (Israels}    versühnt  und  ewige 
GereehÜgkeit  (durch  das  messianische  Reich)  gebracht  wird,   beides  Wechsel- 
begriffe y  und  endlich    3)  die  weitere  Folge  davon  Ai#  Wei99agung  und  Prophet 
(z.  B.  zunächst  eben  Jeremjk's  Wort  fiber  die  70  Jahre)  besiegelt  (durch  den 
Erfolg  bestätigt)  und  das  Hochheilige  (das  was  noch  heiliger  ist  als  die  eben 
genannte  h.  Stadt  d.  i.  der  Tempel)  gesalbt  wird,   denn  der  Tempef  war,  wie 
es  V.  27  und  oftWn  diesem  Buche  weiter  heisst,   durch  Ant  Epiph.  stark  ver- 
unreinigt W0l>den,'  bedurfte  also  erst  wieder  einer  neuen  Salbung  oder  Einweihung. 
Um  aber   in   das  Einzelne   einzugehen    uifH   dadurch  näher  zu  zeigen   wie 
überraschend  diese  Zahl  mit  der  Wirklichkeit  übereinstimme,  zertheilt  die  Rede 
nun  V.  25  —  27  den  Raum  von  7  X   70  Jahren  so,  dass  darin  1)  7  X  7  Jahre 
onterschieden  werden  welche  von  der  Offenbarung  jenes  Wortes  Jeremja's  dass  J^cru^ 
salem  einst  glänzend  wiederhergestellt  werden  solle  bis  auT  einen  gewissen  Fürsten 
yerfloBScn  seyen ;   ^eser  wird  nicht  weiter  genannt,   es   ist  aber  deutlich  Cyrus 
gemeint,  der  berühmte  Fürst  unter  dem  Jerusalem  so  wfedcrerbaut  wurde  dass 
Jeremja's  Weissngung  schon  bei  ihm  in  Erfiillnng  zu  gehen  schien,  wie  z.  B. 
2  Chr.  am  Ende  auch  wirklich  gesagt  wird)  allein  unser  Verfasser,  davon  ab- 
weichend, unterscheidet  in  seinem  einmal  angenommenen  grössern  Räume  weiter 
2)  7  X  62  Jahre  bis  zum  gewaltsamen  Tode  eines  f  flrsten  ohne  eigene  Kinder 


vU  ErtM  dL  i.  dM  0iBkaM0  JV  PUI»p«tor,  des  Vorg&Bsers  de«  Mtd.  Epi^h., 
welcher  im  J.  178  v.  Ohr.  ehoe  Kinder  sa  hteterlMsen  tob  HeHeder  unge- 
krocht  imde,  wie  ««eh  11^  20  Boeh  bestimiBttr  «is*deiitet  wM:  wahrend 
dieser  Jahr»  sejr  JeraMlem  «mur  wiederh^rgesteUt  niit  StrMseB  vad  Wasser^ 
leitBBseB>  »her  oBier  eel^htBi  Drveke  der  2ei(en  dies  denurter  die  grosse 
neseianisehe  HeretelloBf  weiche  Jerei^}a  Bwiate  doeh  micht  TerateBden  werden 
keene.  yi'nn  i»^  BBstreitig  .ib  der  arara.  mid  arah.  BedeafaiBg  „Teieh^  o4er 
„WaMerleitaBf^^  ca  IWssea»  derea  Baa  hehanadieh  in  Jerusalem  so  wichtig  ist. 

Hier  erhebt  sieh  bob  avar  die  Sehwieri|;hefi  dass  Teni  J.  607  als  dem 
aaeh  Jer.  25,  1  aBBosetaeadeB  AafiMce  der  7  X  70  Jahre  bis  Kycas  mehr 
als  49,  TOB  Kyroa  bis  176' r.  Clir.  weniger  als  484  Jahre  ^verflessea  sind, 
aach  die  ganze  jSahl  nicht  TollkoBineB  aatriffU  Allein  weaa  EiBweadungei 
dieser  Art  entscheideades  GewiclU  habea  soUtea,  so  mfisste  man  bbtof  beweisea 
dass  der  Verfiisser  die  Qesoliichte  Jcaer  Jalurhoiiderte  ganz  geaau  so  kaaete 
dass  er  bei  2eitreclinBBgen  aaeh  im  CteringerB  aicht  iiren  koBBie.  Nan  aber 
sahea  wir  schon  S.  561  If.  ans  andern  KcBBaaifihea  da^  Oegeathail  davon:  es 
wird  also  auch  hier  htnreicheB  wean  die  Zeitberechaaagjm  aar  im  Grossen  zo- 
,treir|n>  und  dies  ist  allerdings  der  Fall.  Kyros  und  der  Tod  des  letzten  syri« 
sehen  Königs  k^naten  dem  Yerfiisser  leiclit  eben  so  wichtige  Abschnitte  in  der 
frühem  Geschichte  scheinen  als  sich  die  Abtheüvng  7  X  62  X  1  =  70  leicht 
darbot  WQun  zuerst  bis  Kyros  ein  kleinerer,  dann  bis  zu  dem  vor  noch  nicht 
10  Jahren  eingetretenen  Tode  Seleucus  IV  Philopator*9  ein  weit  grosserer 
Abschnitt  unterschieden  werden  sollte.  Freilich  aber  versteht  sieh  leicht,  dass 
je  naher  die  Beschreibung  zur  Gegenwart  vorräckt  sie  auch  de»to  atreager  an 
die  wt^hre  Zeitrechnung  sich  halten  muss,  und  dass  was  nun  ferner  tob  An- 
tiochus  £)piph.  fblgt  auch  chronologisch  genau  zu  fttssea  ist. 

Dieser  Ant.  fipjph.  wird  bub  sofort  gleich  so.  bezeichnet .  und  iU  h,  Sttit 
wird  da9  (Kriegs-)  Volk-  des  Fürsten  «errvIfMi  welcher  mii  eirimm  Bwr- 
kaufen  ükerflutend  kemmt,  als  wollte  er  mit  seinem  wilden  Heere  alles  ser- 
stören,  —  dock  bis  «um  Ende  des  Kriegs  isi  die  fureMflre  fhUsdieiiit^, 
doch  wird  er  zuletzt  nicht,  obsiegen  sondern  am  Ende  des  .Kriegs  wird  vom 
Himmel  die  furchtbare  Bntscheünng  über  ihn  kommea  wovoa  als  dem  aber  den 
Tempelzerstörer  zu.  verhängenden  Strafgerichte  schon  Jes.  10.  23  vgl.  28,  22 
die  Rede  ist  und  welche  v.  27.  11,  36  noch  weiter  berührt  wird.  Mit  ^3^1 
geht  sichtbar  der  Gegensatz  an,  wie  v*  27  und  11,  24 j  und  da  htStSB)  ^'^^  ^^' 
10.  22.  26.  40  sowie  nach  dem  Vorbilde  welches  dem  Verfasser  vorschwebt 
Jes.  8,  9  deutlich  den  mächtigen  Heereszug  andeutet  und  die  Verbindung  ^9f9 
eben  so  offenbar  mit  Mi:a  zusammenhängt,  so  muss  man  sehliessea  dass  ^tf 
hier  etwa  soviel  als  S^'^n  ist:  „der  kommt  uad  sein  Heer  d.  i.  nebst  seinem 
Heere  mit  Uebe'rflutung,^  es  konnte  i^n  Kin  heissen,  doch  wird  die  Redensart 
auch   wohl  kürzer  gesprochen   (in   welchem  Falle  arab,       mit  dem  Aconsativ 

stände)  nach  $,  603  f$  waan  also^a^  die  rlehttge  liesart  ist  (m%n  kannte  an 
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iäEri  f9  8«ine  Lilie ^  d.  k  eeiae  SeMaeUrfifae  a%cli  S^.  30,  27  dteake»),  so 
miuis  y]^  hier  wie  \DM^  soTiel  »I0  Hmufm  bedeulea,  ^ine  Bedeatwg  4ie  bei 
1^  n^ttp  VB«!  ri;|^]^  woU  «wh  sonat  vorkiNnBit  jede«h  in  etwM  atideni 
ZusiuBinenluuii^e.  nat^nid  steht i«  «1. «.  (vgl.  ny^ins  ▼•  27),  ei|;.  ^Bstseheidong 
von  Furehtbftrem^  oder  „fnrehtbarer  Binse,  Stmfen^^  denn  dies  bedentet  f^ewiss 
&%3tÖ  oder  vielmehr  b^guit?  ▼•  27.  11,  31  vfL  g.  357  sowohl  hier  v.  26  f. 
dreimal  als  wo  es  sonst  fn  diesem  Bnehe  als  A^fietiv  verkomint  8,  13.  11,  31. 
12,  11  v^.  das  Yerbnni  als  ^^sioh  erstaunen,  sieh  entseteen^  8,  27;  und  der 
pL  fem,  ist  nach  Form  und  Bedeutonf;  dasselbe  was  rHK^&S  8,  24.  11,  36 
vgl*  TXlißbt  12,  6;  sogar  9,  18  cenn|^  es  ^rpbT^iD  vgl.  12,  6  abi  „nnsre 
farehtbaren  Dinge,  unsre  Straff  erlohte  ^  in  i^sen«' 

Doeh  um  den  durch  diesen  Sats  nur  gans  im  Allfemeijien  angedeuteten 
Ant.  Bj^ph«  noch  aiher  tu  bezeichnen  und  sngleieh  die  Zeitrechnung  sn  voll» 
enden,  heisst ^s  nun  weiter:  dm*  wird  mit  Vitien  einen  Bund  knuffen  tine 
Woche  iang,-die  letzte  jener  70;  denn  wir  sehen  ans  1  Macc.  1,  10.  20,  dass 
er  gerade  in  den  ersten  7  Jahren  seiper  Herrsehaft  nur  erst  mit  gelinden 
Mitteln  sieh  die  Freundschaft  vieler  Judäer  zu  verschaffen  suchte,  worüber  als 
über  d^n  AnAing  alles  JBlends  und  Ursache  des  AbMls  ^  so  Vieler  dies  Buch  oft 
klagt.  Aker,  heisst  es  dano,  die  haHe  Woeke  lan$  wird  er  üpfer  und  Qeke 
uufkeben,  die  Tcmpelo|tfer  mit  dem  h.  Dienste  ganz  zerstören  worüber  in  die<<> 
sem  Buche  so  viel  geklagt  wird,  und  moar  wegen  des  furehikeren  Gipfele 
von  Cfräueln,  weil  er  das  graoelhafteste  was  nur  denkbar  sich  erlaubt,  nämlich 
öffentlich  heidnische  Bildsäulen  aufistellt  und  heidnlsehe  Opfer  fordert,  insbesondre 
ist  damit  auf  das  im  Tempel  aufgestellte  (Götzenbild  hingewiesen,  und  der  Aus- 
druck ist  hier  nur  etwas  härter  als  8,  10  >- 12.  13.  11,  31.  12,  11;  das  *| 
steht  nach  einer  Eigenheit  dieses  Schriftstellers  nicht  selten  so  vor  kleinern 
Sätzen  theils  gegensätzlich  theils  bloss  zur  weitem  Erklärung  4,  12.  20.  11, 
4.  24;  £|^9  in  der  rein  bildlieben  Bedeutung  de^  Aeueeereten  ist  auch  seltsam, 
jedoch  zeigt  sich  keine  andre  Mögliohkeit  eines  Sinnes.  Doehy  heisst  es  end- 
lich, nicht  für  immer  wird  das  dauern  sondern  nur  bie  Unier ganf  und  Bnt» 
eeheidun§  (fanz  nach  Jos.  10,  23)  eieh  muf  dne  FureMure  erjfieesi,  alle 
solohe  Qräuel  von  Qrand  aus  vertilgend  und  das  messlanische  Reich  bringend 
wie  e.  7  schon  so  deutlich  beschrieben  war  dass  es  hier  weiter  auszuführen 
unnöthig  sdiien. 

Wie  aber  diese  letzten  viertehalb  jähre  zu  bereidinen  seyen,  sa|^  der  Vor* 
fasser  zwar  niol)t  weiter:  allein  wenn  man  bedenkt  dass  die  letzte  der  70  Wochen 
die  7  ersten  Jahre  der  Herrsehaft  des  Ant.  Bpi|^h.  bezeichnen  müssen  in  wel- 
chen er  sioh  solohe  Gräuel  noch  nicht  erlaubt  hatte,  so  ist  der  Sinn  ganz 
deutlich  der,  dass  die  halbe  Woche  welche  hier  zuletzt  beschrieben  wird  die 
auf  jene  7  Jahre  zunächst  folgende  Zeit  bedentet  und  dass  der  Artikel  „die 
h.  W.^  eben  auf  die  schon  7,  25.  8,  14  genannte  Gegenwart  hinweisen  soll, 
als  hätte  er  bestimmt  gesagt  „jene  oben  schon  angedeutete  halbe  Woche  worin 
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wir  Jeiit  Mea.^  Kars  es  i«t  die  wahre  Qef  enwart  des  VerikMers,  die  fturehtbu* 
sohwfile  Ztii  wo  »lle  die  ftuserstett  Oriuiel  uid  I^eiden  sa  einem  selchen  UeWr- 
aiasse  gelioaiBien  siad  dM«  der  Messias  namiflidi  mehr  lange  cdgeni  lu 
jLöaaen  soheiat;  die  1290  Ta^e  des  Antiehrisis  welche  die  Trsiea  bis  na 
fiade  sedaldig  aoslianread  ertragen  mflssen  12,  11,  oder  (um  diese  prophetisch 
raade  Zalü  voa  Tagen  filr  3V«  Jahre  aooh  etwas  au  erhöhen)  die  1333  Tage 
12,  12,  oder  aaeh  sie  geringer  aasagehea  die  2300  Tage  and  Nächte  8;  14 
(während  jedoch  passend  Üe  kleinste  dieser  Zahlen  im  Werke  aaerst  steht  und 
dann  die  Zahl  stufenweise  wäclist,  als  woDte  der  Ver&sser  selbst  aiideateii 
dass  daa.  geduldige  Harren  aicht  sofort  venweifeln  mdge )  $  und  bedenkt  bim 
dass  der  Gipfel  aller  Oräuel,  das  Gdtzenbild  im  Tempel,  nach  1  Maec.  1, 54 
gerade  2  Jahre  nach  jenen  7  ersten  Jahren  aa%estellt  worde,  so  lencbtet  ein 
mit  welchem  Nachdmcke  der  VerfiMser  die  SVt  Jahre  ivaeh  so  umschreibt: 
2  Zeiten  (Jahre)  1  Zeit  und  V,  Zeit  7,  25.  12,  7.  Dass  aber  4le6e  3'/»  Jahre 
nun  schon  einen  Ueberschass  Aber  die  70  X  7  Jahre  bilden  kann  um  so  weniger 
auflUlen  da  es  eben  im  Wesen  so  ungaheurer  Batscheidungen  au  liegen  scheint 
dass  sie  noch  eine  kleine  Frist  fiber  ilure  eigentliche  Zeit  sich  hinaasEJehen 
damit  sich  so  ia  der  Mitte  eia  schwAler  knrxer  Augenblick  ungeheurer  Spm- 
nnng  und  Aufregung  bilde.  Nach  dea  7  X  70  Jahren  ist  der  MessiftS  in 
wirkUchen  Anzüge ,  nur  eine  kleine  Frist  ist  noch  gegeben  damit  auch  sein 
wahrer  Gegner  (der  Antichrist)  erst  gaaa  offen  auftrete  und  die  Entscheidoop 
des  Kampfes  dann  desto  schneller  komme. 

Es  kann  nicht  deutlicher  als  durch  diese  Worte  des  Verfitssers.  selbst 
gesagt  werden,  dass  das  Werk  167  —  6  T.  Chr.  geschrieben  ist:  der  Untergaog 
des  Ant  E)^iph.  wird  als  nahe  und  gewiss  verköndigt,  aber  in  allen  Btäcken 
des  Buchs  erscheint  dieser  Untergang,  mit  dem  der  Messias  selbst  kommt,  «I> 
wirkliche  Zukunft  and  rein^  Ahnung  j  auch  nach  dem  längsten  Stucke  wo  die 
bis  dahin  schon  yergaagenen  Thaten  dieses  Tjrraanen  gana  genau  beschriebei 
werden  11,  21—45,  waren  die  Gerüchte  welche  Ant.  Epiph.  über  Brnpörunsen 
in  Osten  (Parthien)  und  Norden  (Armenien)  empfing,  das  letzte  was  manin 
jener  Zeit  erlebt  hatte :  während  wenn  Ant.  Bpiph.  schon  gestorben  and  weaa 
namentlich  die  ganz  eigene  Art  seines  Untergangs  bereits  bekannt  gewesen 
wäre,  die  Grenze  zwischen  verdeckter  and  wirklicher  Zukunft  g^us  anderswo 
sich  festgestellt  und  die  Art  reiner  Ahnung  sich  sehr  versohieden  gebildet  hätte. 
Wohl  aber  mag  zu  dem  frühen  Ansehen  dieses  Bucha  viel  beigetragen  habe» 
dass  der  Tyrann  wirklich  wenn  nicht  gerade  nach  Ablauf  derselbea  Zahl  vob 
Tagen  ( denn  dariinf  kam  nach  dem  Gefilhle  der  Zeit  wenig  an ,  da  der  Verf. 
selbst  diese  Zahl  hier  etwas  geringer  dort  etwas  höher  ansetzt >,  aber  d^h 
nicht  lange  nachher  von  seiner  Strafe  erreicht  wurde. 


S.  4  Z.  12  lies  unter  für  auäter,  —  S.  6  Z.  10  setze  hinza  13,2.  33,  5. 

—  S.  22  Z.  aTlies  25  für  15.  Mit  S.  22  .£  t^l.  die  noch  etwas  bestimmteren 
Ergebnisse  und  Ansichten  S.  492  nnd  S.  554.  —  S.  27  Z.  3  Anm.  lies  rede 
fixv  ihue,  —  S.  34  Z.  16  lies  Zustand  für  Anstand.  —  8.  50  die  Ueberschrifb 

lies  der  Tempel,  —  S.  94  lies  io^in?  S.  96  u^'^s  nnd  J^ä..  —  S.  108  Anm. 
I.  Z.  setz«  hinza :  und  ist  demnach  ein  berühmter  Sat*  mit  dem  Jeremja  oder 
ein  anderer  Prophet  einet  uuf^tretem  war  und  den  er  hier  als  bekannten 
Spruch  den  Gegnern  vorhält.  —  B,  111  Anm.  Z.  7  streiche  ü)  hinter  K^^.  — 
S.  112  ist  die  Ueberschrift  nach  S.  28  und  149  zu  Tcrbessern. —  S.  128  Anm. 
sind  die  Worte  Z.  13  die  benachbarten  u.  s.  w.  abzusetzen  als  zu  Nr.  6  gehörig. 

—  S.  224  Anm.  1.  2.  setze  hinter  überein  hiniu:  und  sehliessen  sieh  fest  an 
einander  (wie  die  4  (ä>a  selbst  vergL  b>b>  10,  13)  —  S.  282  Anm.  Z.  6 
lies  teo  es  für  was.  —  S.  293  Anm.  v.  Z.  vergl.  33,  13.  16.  —  S.  336  Z.  20 
lies  sterben,  doch  — 

Hinter  JS.  407  Z.  16  ist  folgender  Absatz  einzuschalten:  Wollte  man  die  Art 
wie  der' Prophet  sich  die  Zukunft  und  Bestimmung  des  Dieners  denkt,  der  zeit- 
lichen Entwiekelung  nach  näher  verlblgen,  so  würde  folgende  Vorstellung  ent- 
stehen :  des  Dieners  Wirksamkeit  wird  zwar  yorznglioh  und  zuletzt  ganz  auf 
die  friedliche  Belehrung  der  Heiden  gerichtet  seyn^  allein  vielflaltiger  und  er- 
folgreicher kann  diese  Wirksamkeit  doch  erst  werden  wenn  das  Volk  Israel 
innerlich  und  ausserlich  ganz  erlöst  und  wiederhergestellt  ist  sodass  gleichsam 
jeder  von  ihnen  schon  durch  sein  Lebtn  und  Daseyn  ein  erhebendes  und  be-. 
lehrendes  Beispiel  der  Herrlichkeit  der  Lehre  Jahve's  wird.  Nun  aber  sind  die 
meisten  vom  Volke  noch  in  Banden,  sey  es  in  körperlichen  oder  in  geistigen. 
Banden  zu  deren  Sprengung  ein  weltlicher  Arm  (wie  der  des  Kyros)  allein 
nicht  hinreicht:  also  muss  der  Diener,  sofern  er  durch  die  in  Israel  einmal 
gelegten  uralten  prophetischen  Kräfte  nnd  Wahrheiten  jetzt  wieder  auch  nach 
innen  wunderbar  thätig  seyn  kann,  zunächst  auch  die  Tielen  noch  zarückblei- 
beiiden  Einzelnen  aus  seiner  eignen  Mitte  von  ihrem  geistigen  und  physischen 
Schlafe  aufrütteln  und  zum  grossen  Weike  begeistern,  muss  so  der  Verkündiger 
und  Stifter  einer  neuen  Gemeine,  der  Wiederhersteller  des  iiussern  Reiokes  des 
Volkes  werden  42, 1 — 8. 49, 1  if.  vgl.  mit  61, 1 — 3.  Dies  ist  iiun  zwar  ein  kühner, 
leicht  misszuverstehender  Ausspruch :  Israel  soll  Israel  wiederherstellen,  nämlich 
das  geistige  das  todte ,  das  vom  höhern  Geiste  bereits  getriebene  Häuflein  in 
dem  sich  Israel  als  der  echte  Diener  iahve*s  auch  jetzt  bewährt  die  übrige 
grosse  noch  todte  Masse.  Allein  nicht  nur  ist  das  denkbar,  dieser  Prophet 
lühH  auch  mit  aller  Gewalt  und  aller  Klarheit  in  sich  und  den  ihm  Gleichge- 
sinnten wie  nothwendig  es  so  kommen  müsse,  uiid  sein  ganzes  Werk  das  wir 
hier  von  ihm  lesen  ist  der  beste  Beweis  mit  wie  hohem  Rechte  er  solche  kühne 
Worte  aussprechen  konnte.  Die  lebendige  Vorstellung  wie  der  Diener  Jahve's 
seyn  und  wie  er  damals  gerade  wirken  soUe ,   gab  ihm  freflieh  vorzüglich  nur 
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32,  13 — ^15: 


3i.  IB.  §2  H,  $  T.  ■.  i«i  jetxt  ulm-  ke^tiBBt  B4.  U  &506.  — XbS.82 
jImi.  Z.  5  t.  ■.  VfL  Mek  ikalich  Jcr.  29,  23^  B.  Jce.  51 ,  15.  ^  2«  S.  92 
▼.  15  TfL  B4.  II  8.  125.  --  8.  170  2.  12  Mit  wie  tm*  vüd^.  —  S.  211 
Aan.  Z.  5  r.  ■.  lies  1  Eö.  5,  12  fir  He^  4,  5.  —  8.  251  r.  5  vgl  jetzt  xt 
Hes.  23,  23.  —  8.  254  Z.  8  ▼.  ■.  lies  enwf  llr  eret 


sein  eigenes  prophetisches  Geffihl  und  Wirkea  sowie  der  BInblick  auf  die  ühern 
flössen  Propheten  Jesaja  Jerenya  n.  a. ,  daher  auch  der  Name  des  Dieters 
Jahve's  in  passendem  Zusammenhange  einmal  nnwillkährlieh  auf  das  Prophetische 
in  Israel  naher  anspielt  44,  26,  und  wie  man  dies  aueh  an  den  seltenen  Stella 
merkt  wo  er  über  sich  selbst  ein  pftar  Worte  hinwirft  61,  1  f.  48,  16:  allein 
wenn  man  deshalb  meinte  der  Diener  Jahve's  sey  ihm  mit  dem  Prophetenstande 
einerlei,  so  würde  man  sowohl  seinen  hohen  und  reinen  Sinn  als  sogar  seise 
Worte  gänzlich  missverstehen.  Wohl  aber  begreift  man  dass  solche  Stellei 
wo  das  Bild  dicsns  Dieners  in  aller  Reinheit  der  Gedanken  und  in  aller  Kraft 
des  ahnenden  Gefühls  hervordringt,  wie  Geisterstimmen  aus  lichter  Höhe  kÜDgen 
müssen ;  da  sammelt  sich  alles  prophetische  Schauen  und  Streben  zur  reinsten 
und  ruhigsten  Hohe ,  und  der  verklärteste  ^iledanke  bricht  in  eben  so  wander- 
barem Schwünge  der  Rede  hervor.  Auch  stehen  alle  diese  himmlischen  Lieli^ 
stücke  jedesmal  ganz  abgerissen  im  Anfange  neuer  Adschnitte  wie  wenn  der 
prophetische  Gedanke  sich  selbst  erst  dazu  in  aller  Ruhe  sammeln  und  stärke^ 
mfisste  42,  1 — 4.  49,  1—6.  50,  4—9.  52,  13—15:  darauf  fblgen  dann  theib 
trostende  und  jubelnde  Stucke  wo  der  Gedanke  von  jener  Hohe  ausgehend  sieh 
freier  ausbreitet,  theils  ermdknende  oft  «trengrügeade  Worte  wenn  das 
ganz  in  die  Hefe  der  wirkliehen  Gegenwart  sich  heraU&sst. 

Bd.  I  S.  62  Z.  6  V.  u.  ist  jetzt  naher  bestimmt  Bd.  11  S.  506.  — Zu  S. 
Anm.  Z.  5  v.  u.  vgl.  noch  ahnlich  Jer.  29,  2d*  B.  Jes.  51 ,  15.  —  Za  S. 
V.  15  vgl.  Bd.  II  S.  125.  —  S.  170  Z.  12  iVhlt  nie  vor  wieder,  -  S.  21! 
Anm.  Z.  5  v.  u.  lies  1  Kö.  5,  12  für  Hez.  4,  5.  —  S.  251  v.  5  vgl.  jetzt« 
He«.  23 ,  23.  —  S.  256  Z.  8  v.  n.  lies  erpisf  fttr  er»i. 
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